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durſch 


Ehr. v. Stramberg. 
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Eoblen;, 
Drud und Verlag von R. 3. Hergt. 


Die Nheiubrücke bei Eoblenz. 


Ver Verbindung mit Ehrenbreitſtein dient, vom 18. April 1819 
ab, eine ſtattliche Schiffbrücke, 429 Schritte lang, die, nachdem 
fie 1841 gerade gelegt worden, auf 38 Schiffen ruht. Mit Hilfe 
ber beiden Windefchiffe kann fie, behufs bes Durchganges bes 
mafteter Fahrzeuge, in kürzeſter Frift geöffnet, und eben fo ſchnell 
wieder gefchlojfen werden, Nur die zu Thal gehenden Dampf- 
boote, dann zumal Flöße, erfordern einen größern Zeitaufwand, 
indem für biefe, nad) Mansgabe ihres Umfangs, 1 — A Joche 
aufgeführt werben müffen. Alsdann bauert bie Unterbrechung, je 
nach dem verfchiedenen Einkuffe von Wind und Waffer, 1 — 14 
Stunde, Zweckmäßige Vorrichtungen dienen, die Auffahrt, bie 
fogenannte Lanbbrüde, pont-dormant , im Verhältniffe. zu dem 
Wafferfiande, zu heben oder zu fenfen. Gegenwärtig betragen 
bie Unterhaltungsfoften, einfchließlich bes Soldes ber Equipage 


und der Beleuchtung — 14 Lanternen, fümtlih auf der obern * - 
Seite, 2 Lanternen an jeder Auffahrt — 12,000 Rthlr., woge⸗. 


gen an Brückenzoll jährlich 25,000 Rthlr. erhoben werben, 

Jahrhunderte lang verkehrten bie beiden Ufer nur durch 
Fähren. „Tout, dans le principe , fut cred par la guerre 
civile et pour la querre civile,‘“ ſchreibt Rubichon, de Vaction 
du clerge dans les societes modernes, einem: Werke, ſo in we⸗ 
nigen Seiten mehr eigenthümliche und fruchtbare Gedanken nie⸗ 
derlegt, als in ben unzähligen Bänden der genfer Pebanten- 
ſchule aufammengenommen zu finden. Die Mögligfeit und Wich⸗ 
.. Mittelrhein. 4 
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tigkeit einer Schiffbrücke auf dieſer Stelle wurde zuerſt im-Bür- 
gerfriege ermittelt. Ambroſius Syndla, auf feinem Zuge gegen 
bie Unirten begriffen, hatten: kinzelnen Heeresabtheilungen 
Coblenz zum Sammelplage angewieſen, auch bafelbft eine Schiff- 
brüde auf den Rhein gelegt, und über biefe Brüde führte er, 
nachdem er zuvor aus feinem Hauptquartier St. Sebaftian-En- 
gers, 23. Aug. 1620, ein Schreiben an die Srankfurter gerid- 
tet, fein Heer durch Montabaur und SHeiligenrod der Wetterau 
zu, in biefem Flankenmarſch alle Anftalten der Unirten für bie 
Bertbeidigung der Pfalz zu Schanden madend. 

Doch verlief beinahe ein halbes Jahrhundert, bevor Kur- 
fürft Karl Cafpar der ſpaniſchen Kriegsbamneifter Verſuch zu 
wiederholen wagte. Die auf deffen Befehl aufgeftellte Schiff 
brüde wurde zum erftenmal Sonntag den 21. Mai 1663, am 
16. Det. 1668 aber yon dem berähmten engländifchen Reifen- 
ben Eduard Brown begangen, und ſchreibt derfelbe: „wenn es 
geſchiehet, daß bier ein großes Schiff durch muß, fo laſſen fie 
3 Schiffe ausfchtegen, wodurch dieſer Durchzug und Paſſage 
offen Tieget, und darnach wiſſen fie Diefe wiederum einzufügen.’ 
Es fand fothane Brüde an dem ehemaligen Rheinthor, unwelt 
St. Caſtors Kirche, und fcheinen die Schiffe durch Den außeror- 


denilich heftigen Eisgang des J. 1670 zerträmmert worden zu 


feyn. Der Mangel eines Winterhafens, gleihwie er bie Zerſtoͤ⸗ 
zung der Schiffbrüde verfchuldete, wird hauptfächlich aud ihrer 

Miederherftellung im Wege geftanden haben, des Umſtandes „zu 
| gefchweigen, daß an ber fraglichen Stelle der Norbwind feine 
volle Gewalt übt. Man mußte fih, wie in frühern Zeiten, 
mit Fähren behelfen, bis Kurfürft Johann Hugo, befümmert um 
bie vielfaͤltigen Gebrechen dieſes Verbindungsmittels, feiner Re= 
fivenz 1680 die Wohlthat einer fliegenden Brüde verfchaffte, 
ohne doch darum gänzlich dem Gedanfen einer ftehenden Brüde 
zu entfagen. Vielmehr wurbe eine ſolche abermals zu Anfang 
des 18. Fahrhunderts Hergeftellt, dieſelbe vielfeicht, über welche 
Marlborough fein Heer nad) dem Schellenberg und ben Gefil⸗ 
den von Hödhftätt führte. Wiederum nur wenige Jahre befland 
das Wer, und wiederum begnügte man ſich mit einer fliegen: 
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den Brüde, von welcher ſich angezeichnet findet, daß fie am 25. 
Nov. 1724, des niedrigen Waflerftandes halber, nicht fahren 
konnte. Daß fie zugleich von allen den Rhein beichiffenden 
Prüden die fehönfte, rühmt ber Antiquarius yon 1744, und 
mag fie folhem Vorzuge eine eigenthämliche, ihr zugetheilte Des 
flimmung verdankt haben, | 

‚Die Liebe zu dem Ehur- Bayerifhen Haufe bewog ben 
Ehurfürften von Cöln, Clemens Auguft, den 5. Febr. 1761 
wiederum eine Reife nader München anzutreten, um bei ber 
bevorfichenden Entbindung ber Churprinzeßin von Sachſen, die 
fi damals mit ihrem Gemahl bafeldft aufhielte, zugegen: zu 
fein. Ob nun wohl der Leib-Medicud bei dem fehr geſchwäch⸗ 
ten Gefundheits- Zuftande des Churfürftens biefe Reife bei ges 
genwärtiger Jahrszeit äußert wiberrierh, fo hatte fie doch ihren 
Fortgang. 

Es äußerten ſich viele befondere Umftände, bie vor üble 
Borbedeutungen ausgelegt werben Tonnten. Kaum war ber Ehurs 
fürft eine Viertelſtunde von Bonn, fo zerriffen die Stränge, und 
die Pferde wollten mit aller Gewalt nicht fort, fo daß Kutfcher 
und Vorreuter bie Pferde beym Zügel bis an die erfie Poſtſta⸗ 
tion leiten mußten. Dem Churfürften wurde zweymal im Was 
gen fo übel, daß er wieber umfchren wollte, welches aber wibers 
raihen wurde. Rabe vor Coblenz blieben die Pferde ploͤtzlich 
ftehen, und wollten burchaus nicht weiter gehen. Der Ehurfürft 
ſelbſt erfchrad darüber, jedoch behielt die Reife ihren Fortgang. 

Wie viel mehr würde der gute Herr fih erfchredt haben, 
wenn ihm von dem abſcheulichen Tumult und Aufruhr hätte res 
ferirt werben fönnen, ber in ber jüngfivergangemen Nacht viele 
hohen und niebern Stands-Perfonen, in Koblenz fowohl, als im 
Thal, aus den Schlafe erwedt hatte, und von dem Gefichte, fo 
in befagter Nacht, als eine Erklärung des Tumults, unterſchied⸗ 
liche Fürwigige gehabt, Geſchrei, Wehllagen, Glodengeläute, 
Trauermufif, gebämpfte Trommeln und das Rollen unzählbarer 
Caroſſen hatte man in Coblenz vernommen, im Thal aber, wo 
das Getümmel unter ber Leute Senftern ſich binzeg, „wor dieſer 
und jener, von Neugierde angetrieben, den Federn -ewifprungen, 
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und wußte am Morgen, ſich Freuzigend und fegnend,- zu erzählen, 
wie er in der rechten Mitternachiftunde bie ganze Hofftraße von 
taufenden und abermal taufend Leidtragenden erfüllt gefehen, die 
durch Fackeln und Winblichter eine Klarheit, wie am heilen Mit- 
tag, hervorbrachten, dag man ganz füglich die verfchiedenen Ab⸗ 
‚ tbeifungen eines Leichenzugs, Schulen, Geiftlichfeit, zweierlei 
Hofftaat, verfihiedene Truppenabtbeilungen, erfennen können. 
Bor dem präcdtigen Sarg, von 'ganz ungewöhnlicher Größe, 
hieß es ferner, wären ſechs Infuln und fehs Biſchofsſtäbe ge- 
tragen worden, und dazwiſchen brei Churhüte, die nicht anders 
wie die Infuln, von Ebdelfteinen funkelten. ine unüberfehbare 
File von Trauercaroffen hätte den Conduct gefchloffen, der vor 
ber Capucinerkirche ſich vechts fchwenfte. Was weiter aus ihm 
geworben, wußte feiner ber Referenten anzugeben. 

AS der Churfürft Nachmittags um A Uhr zu Ehrenbreit- 
fein anlangte, wurde er von dem Ehurfürften von Trier aufs 
zärtlichfte empfangen. Dian feste fih um 5 Uhr zur Tafel, Er 
Hagte an folcher über einige Ueblichkeit, und war nicht im Stande 
zu efien. Dan ftund daher eher von der Tafel als gewöhnlich 
anf. Doch ſchien der Churfürft fih in etwas zu erholen, ald 
bie Churtrieriſche Capelle fih mit einigen auderlefenen Muſik⸗ 
flüden vernehmen ließ. Indem ber Ehurfürft während einer 
Menuette die Füße wie zum Tanzen feste, er ohnehin ſchon als 
großer Liebhaber von einem anftändigen Tanz befannt war 2), 
wagte es die Baroneffe von Walderdorf, Sr. Ehurf. Gnaben 
zu Trier leibliche Schwefter, ihn zum Tanze aufzuziehen, und 
bat er dieſe Invitation Huldreichft angenommen, auch wohl 8 
bis 9 Touren mit der Baroneſſe und nicht viel weniger mit et⸗ 
welchen andern Dames, fo der Reihednach fich präfentivet, ge⸗ 


1) Diefe Liebhaberei fheint den Kurfärften von Coͤln als ein Erbflüd 
von dem baierifhen Prinzen Ernft, geft. 1612, geblieben zu feyn. 
Marimilien Franz, ber Erzherzog, zeigte fih ald ein unermuͤdlicher 
Taͤnzer in ben Feſtlichkeiten, mit welden bie preußifchen hoͤchſten 
Herrſchaften 1792 in Coblenz empfangen wurben, und mußte darum 
vielleicht von dem norbifchen Bäften das Prädicat, Fabbé Sacreblen, 


annehmen. 
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macht. Es hat. aber hiermit der Churfürft bergefialten ſich an- 
gegriffen, daß eine Schwäche ihn angewandelt, der alffeitigen 
Heiterkeit zu bedauerlicher Störung, und mußte er nad feinem 
Zimmer gebracht werden, wo er ſich bald zu Bette Iegte, aber 
eins unruhige Nacht hatte, und viele üble Materie auswarf. 

Den 6. Febr. frühe Tieß man ihm zur Aber. Die um ihn 
waren, merften bie Gefahr. Die Ehur-Trierifchen Leib-Medici 
zeigten ihm ſelbſt die gefährlichen Umftände an, worinnen er fi 
befand, welches er mit großer Gelaſſenheit anhörte. Er begehrte 
hierauf bie heil. Saframente, die er auch nad) abgelegter Beichte 
von den Händen bes Churfürflens von Trier, als eines Geiſt⸗ 
lihen Herrn, mit großer Andacht und Ergebung in den Willen 
GOttes empfienge. Bald darauf befam er eine große Blutflürs 
zung, woburd er ganz von Kräften kam; jedoch rief er noch zu 
verfchiedenen malen mit heller Stimme aus: Herr, bein Wille 
gefhehe! und bald darauf fchlief er ganz fanfte Abende gegen 
5 Uhr ein, nachdem er fein Alter auf 60% Jahr gebracht, bie 
Churfürftliche Regierung aber über 27 Jahr, die Bifchöfliche 
aber faſt auf 42 Jahr geführt hatte, 

Sein Leichnam wurbe fogleid) in den Gartenfaal gebracht, wo 
man ihn öffnete, da man benn verfchiedene ganz verzehrte Haupt: 
theile fand, fo daß es zu verwunbern war, wie er noch fo lange 
mit bem Scheine einer Geſundheit hatte leben können. Deit 
Sten wurde Die Leiche, auf einem prächtig verzierten Rollwagen, 
unter Comitirung der Churfürftlihen Hofcapläne, der P. P. Ca- 
pucinorum, auch gefammten Hofflantes, nad dem Landungs— 
plage der fliegenden Bruden gebradt. Allda wurde fie von 
dem P. Philippo Maria Bensheimensi, Capucinerordens, wel- 
ber dem 'Churfürften in feinen Testen Augenblideu aſſiſtiret, 
eingefegnet, dann unter. dem Geläute aller Gloden im Thal uud 
zu Coblenz, auf die Bruden geführet, fo durchaus ſchwarz aus⸗ 
gefihlagen, auf ber auch ein Gatafalf errichtet, an welchem hun⸗ 
berte von Wachsferzen brannten. Der Rollwagen mit dem Sarg 
wurde unter den Catafalf gezogen, die Churfuͤrſtlichen Capläne, 
von zwei Capucinern begleitet, vetirirten füch, in das Brucken⸗ 
bäuschen, und ein Detachement von Churfürſtlichen Leibgarbiften 


6 Die Nheindrüce. 

nahm Beſitz von ber Hefe bes einen Bruckenſchiffes, fo während 
ber Fahrt nachher Bonn ald Hanptwace zu bienen hatte. Schlag 
4 Uhr wurde von ben Kanonen der Feſtung das Zeichen zum 
Aufbruch gegeben, und das transportable Castrum doloris trat 
bie Farth zu Thal an, begleitet von zwei Churfürftlichen, aus- 
und inwendig fehwarz bebangenen Yachten, in deren einer ber 
Ehurf. Obriftfämmerer Graf von Werthern, in der andern ber 
Oberhofmarſchall Graf von Wittgenftein Platz genommen, und 
hatten beide Ercellencien unterfchiebliche Hofcavaliere in ihrem 
Öefolge. Dann es wurden, während fothaner Fahrt, Die Stun 
ben apud defunctum abgehalten, fo daß ununterbrochen ein Geift- 
fiher und ein Hofcavalier berfelben abwartete, inbeflen zwei 
Gardiſten mit ihren Hellebarben bei dem Sarge paradirten, und 
in dem Brudenhäuschen, mit vollfommener Decenz, das Officium 
defunctorum, famt Veſper und Litaneien, decantirt wurde. In 
allen DOrtfihaften wurden, fobald die Schiffe fid) bliden laſſen, 
die Sloden angezogen. Gegen Abend erhob fid) Contrari-Wind, 
fo daß man erft bey dunkler Nacht, um 9 Uhr, zu Bonn eis 
treffen können.“ 

Bon der Nüdfehr der Brüde hat der Berichterftatter nichts 
aufgezeichnet; ihm, wie der Behörde, wird es gleichgültig ges 
wefen feyn, ob die Meberfahrt um ein Paar Tage mehr ober 
weniger unterbrodden blieb. Anno 1761 dachte noch niemand 
an eine misera plebs, und ift wahrhaft überrafchend, was, 
freilich ein zwanzig Jahre fpäter, ein reifender Mainzer, ein 
Mann, der zu fchmeicheln unfähig, von Kaifer Jofeph II. rühmt: 
„der Kaiſer Eonnte die fliegenden Brüden nicht leiden. Wenn 
er anfam, fo fand meiftens Die, fliegende Brüde bereit. Das 
war ihm nicht recht. Das Publikum ift fehenirt, fagte er. War 
die fliegende Brüde jenfeitd oder in ber Arbeit gegen ihn, fo 
gab ihm das eine gute Empfindung. Das war denn doch ein 
Fürſt, welcher fühlte: was Publikum beißt.’ 

Vielleicht beruhte des Kaiſers Abneigung auch auf einer ge- 
beimen Ahnung des Entfeglichen, fo auf der Brüde zu Coblenz 
feiner wenigen Lieblinge einer verüben würde. An einem No⸗ 
vembermorgen bes 5. 1786, der, ohne kalt beißen zu fönnen, 
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buch den frofligen Nebelregen verflimmt, rollte biefer Brüde 
ein eleganter vierfpänniger Reifewagen, das Meifterwerf einer 
warfchauer Fabrif, zu. Nicht fobald hatte zwiſchen ben beiden 
Hebebörfen das Fuhrwerk Plag gefunden, fo entiprang dem Schlage 
ein flattlicher, hochgewachfener Mann, in dem Alter, fo zwiſchen 
nes Lebens Blühte und Vollkraft die richtige Mitte halt. Mit 
fichtlihen Vergnügen befah er fi bie im Winterfchleier noch 
bezaubernde Sandfchaft, dann wendeten feine Blide fi einem 
dem Brüdenhaufe zur Seite aufgerichteten Schilderhaufe zu. 
Waren es ber trierfchen Farben Fünftlihe Streifen, fo er be> 
wunderte, ober grübelte ev über der Deutfchen eigenthüntlichen 
Gefchmad, der allerwärts, in Freud und Leid, im täglichen Ver- 
fehr, nicht felten bei der Flafche fogar, den Beiftand einer Wache 
fordert, id vermag Das aus ben unvollftändigen Alten nicht zu 
ermitteln, wohl aber erfehe ich, daß des Fremdlings Meditation 
bas gleiche Refultat ergab, wie einftens bes Biſchofs Münter 
Mittagsmal. 

In einer gewählten Damengeſellſchaft ſpeiſete der gelehrte 
Biſchof von Seeland bei ſeiner nicht minder gelehrten Tochter, 
der gefeierten Friderike Brun. Den Kaffee zu trinken in einem 
Gloriet der dem Haufe anſtoßenden Parkanlage, rieth die auf: 
merkſame Wirthin, und fröhlich folgten ihr dahin die in der 
langen Sitzung ermüdeten Gäſte. Des Ueberzugs Hintermann 
blieb der Biſchof. Vertieft in die Myſterien von Samothrace, oder 
irgend eine anziehende Stelle der babyloniſchen Geſchichte, wußte er 
nichts mehr von den um den Kaffeetiſch bereits gruppirten Da⸗ 
men, und einzig die Empfindung, viel getrunfen zu Haben, 
fefielte ihn noch an bie Sinnenwelt. Eben erhob fih vor ihm, 
feinem Drang um Erleichterung erwünfcht, eine mächtige Pla- 
tane; hinter die ſchamhaft fich verbergend, Tieß er fröhlich dem 
Veberfluß Taufen, den Damen zu Entfegen. Denn ‚gemalt war 
bie Platane, gleichiwie Das ganze bes Gartenſaals Wände be- 
ſchattende Bosket. 

Wie Biſchof Munter, that auf unſerer Brücke ber Fremd⸗ 
ling; in der Platane Ermangelung mußte das Schilderhaus 
ihm dienen, und war das Geſchäft vielleicht noch nicht vollbracht, 
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als der in dem Haufe geborgene Musketier aus feinem Berftede 
plöglich hervorflürmend, nicht, wie jene Damen ben Fächer, ſon⸗ 
dern hoch die Wehre und beim Kragen ben frevelhaften Untore 
erfaßte, auch nicht von ihm ablieg, bis am linfen Ufer die Ab⸗ 
Löfung ihn übernahm. 

Ohne Säumen wurde der Verbrecher nach ber Hauptwache 
abgeführt, dann feine Verwahrung im Stodhaufe verfügt, als 
Einleitung zu einem yeinlichen Verfahren. Und geftaltete ſolches 
fih gar ungünſtig. Es war nit das einfache Vergehen, von 
einem Vorübergehenden. Angefihts der Schildwache verübt, und 
von biefer, nad) der gleihförmigen Praxis aller Heere, mit ber 
Wegnahme des Huts, der noch dazu um einen Gulden einlög- 
bar, zu betrafen, es war, fo urtheilten Die Nachſichtigſten, eine 
bösliche Verfpottung bes Furtrierfhen Militairs, fo freilich nicht 
zum vortheilhafteften vepräfentirt gewefen Durch ben, von einem 
leichten Regen an fein Schnedenhaus gefeflelten Mann. Biele 
wollten: die Mishandlung der Landesfarben dem Hohn, den 
Richard Löwenherz zu Ptolemaid an ber öfterreichfchen Fahne 
geübt, vergleichen. Andere, bie gewohnt, tiefer den Ereigniffen 
und ihren Triebfedern nahzufpüren, fanden noch viel firafbarer‘ 
ben Fremdling, fintemalen fie ihn der_Abficht befehuldigten, ein 
Unglüf, von dem im vergangenen Jahre erft die Armee beirof- 
fen worden, in einer fombolifhen Handlung zu beſpötteln. Zu 
einge Winterfeldzuge gendthigt, um Selters und bes bafıgen 
Brunnens goldne Fluthen gegen bie unaufhörlich fich erneu⸗ 
ernden Anſprüche und Angriffe des Prinzen von Dranten zu 
vertheibigen, war ben leichtgefleibeten Trierern Wefentliches er⸗ 
froren. Diefe Gräbler eben machten, wie das herfömmlich, in 
dem Kriegsrechte die Majorität aus, und hatten nichts gerine 
geres im Sinne, als mit dem Berlufle bes Kopfes den Ueber⸗ 
mütbigen, der fo trogig in allen Berhören fih nahm, büßen zu 
laſſen. 

Der frommen Abſicht ſtellten ſich aber unerwartete Schwie⸗ 
rigkeiten entgegen. Wie wortkarg auch der Gefangene ſich er⸗ 
zeigte, ſo wurde doch allmählig ermittelt, daß er von Herkunft 
ein Mantuaner ſey, ein Graf Terzi de Siſſa, dag er Offieiers⸗ 
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rang in der Faiferlihen Armee befleide und als Obrift ein In⸗ 
fanterieregiment befehlige, von drei Bataillonen, jedes Bataillon 
ftärfer, als die ganze beleidigte Armee. Biel hätte fhon ber Hof⸗ 
friegsrath, dem des Kaifers Vorliebe für den Grafen Terzi nicht 
unbefannt, darum gegeben, wäre minder, eifriger im Dienfte bie 
verwünfchte Schildwache geweſen. Bald kamen, die Noth zu 
vergrößern, von Wien Nachfragen um den auf ber Fahrt nad 
ben Niederlanden verfchollenen Obriften; denen wurde anfangs 
zögernd und ausweichend, dann umftändlih geantwortet. Jetzt 
lieg der Kaifer felbft aus feinem Cabinet fih vernehmen, in fol- 
hen höhnifchen und gebieterifhhen Ausdruͤcken, bag der Hoffriege- 
rath in die Erbe hätte verfinfen mögen. . Zu einem Strafer⸗ 
kenntniß war alle Ausficht verfchwunden, ben Gefangenen frei- 
geben, hieß mit einer ungeheuern Lächerlichfeit fih belaften. Ein 
Mann, den in feiner fpätern Minifter-Eigenfchaft ganz Deutfch- 
land Fennen gelernt hat, wurde ausgefendet, mit dem Delin- 
quenten zu ımterhandeln, und goldene Berge ihm zu verheißen, 
ſo er den einzigen Ausweg, die Behörde ihrer DVerlegenheit zu 
entziehen, ergreifen wolle. Aber fo unbeugfam, wie übermüthig, 
verfchmähte Terzt die ihm gebotenen Mittel der Flucht, vielmehr 
auf einer Fortfegung des Rechtshandels beftehend. 

Indem jede Poft beinahe Briefe brachte, in welchen mit 
fortwährend fleigenber Heftigfeit der Kaifer die Auslieferung feines 
Obriſten forderte, ward der Kurfürft gendthigt, perfünlich einzn- 
fehreiten. Clemens Weneeslaus entfchloß fich, Die Vermittlung feines 
Bruders, des Herzogs Albert, anzurufen; der follte die Erzher- 
zogin Ehriftina beftimmen, daß fie auf den Obriften wirfe, bef- 
fen Eigenfinn brede. Dem Herzog von Sachſen-Teſchen gieng 
ed, wie andern Ehemännern; ohne Vorbereitung und Fürfpradhe 
wagte er ſich nicht, mit feiner Gemahlin den belicaten Gegen- 
fand zu verhandeln. Die Fürfpradhe erbat er ſich von feinem 
Neffen, dem regierenden Kurfürften von Sachſen, und beffen 
Schreiben in ber Hund, berichtete er feiner Erzherzogin in einer 
traulihen Stunde den ganzen Häglichen Hergang. Sehr ſcheint 
fein Bortrag die Herrin ergößt, fogar auf ihr reizbares Tem- 
perament vortheilhaft gewirkt zu haben, denn es rühmten ihre 
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Kammerfrauen von einer dem erften Frühjahr 1787 angehörenden 
Periode von ſechs Wochen, bag in fülder nicht eine von ihnen 
auch nur einen einzigen ber gefürchteten Pantoffeln vor bie 
Stirne empfangen babe. 

Wie das Ereigniß fattfam belacht, fegte Chriſtina ſich zum 
Schreibpult, um ben Noth- und Hülfsruf des Kurfürften von 
Trier, den Herzog Albert mit andern Beweisftüden ihr vorge- 
legt hatte, zu beantworten. Leider darf ich dieſes Meifterwerf 
der feinften Ironie nicht abbruden Taffen, fo wenig, wie das in 
Abfchrift ihm beigefügte Billethen an Terzi. ‘Una domanda, 
fagt fie biefem, müffe ber kühne Ritter ihr bewilligen. Nicht 
zu Dradenfampf, nicht Niefen zu fällen, gebenfe fie ihn auszu- 
fhiden, nur daß er davon Taufe, wolle fie bitten, ihrem Fönig-» 
lichen Schwager zu Troft, zu Frieden dem Faiferlichen Bruder. 

Solche Bitte abzulehnen, hat freilich Terzi nicht vermogt. 
Nur beftgnd er darauf, daß bie zur nächſten Poſtſtation der 
Geheimrath, der von Anfang her um ein Abkommen unter- 
handelte, ihn begleite. An einem fehönen Sommerabend vergaß 
ber Stodmeifter, den Gefangenen einzufchließen; er benuste das 
zu einem Gang ins Freie. Gleich bei der Hauptwache fand 
ein furfürftlicher Neifewagen, vom Bord berab fprang der Leib- 
laquai, dem Sremdling zum Kinfteigen büffreihe Hand zu lei⸗ 
ften, und pfeilfchnell flog dahin der Wagen, der in Andernad) 
erft anhalten follte. Da erwarteten des Obriften fein eigenes 
Fuhrwerk und fein Kammerbiener, in Frieden und Freundfchaft 
fhied er von dem Geheimrath, feinem bisherigen Begleiter, und 
nie mehr hat man feinen Namen in Coblenz genannt, gleichiwie 
er felbft für alle folgende Reifen nad und von Brüffel, aus- 
Schließlich der hoben Straße, zwiſchen Cöln und Frankfurt, ſich 
gebrauchte. Ob etwan über ben Muslketier, der Blihableiter zu- 
erft wider feinen Willen, gleich unwillig die große Brunft ver- 
anlafte, Strafe verhängt worben fey, weiß ich nicht zu fagen. 

In den Zeiten des Revolutionsfriegs konnte die fliegende 
Drüde dem ftarfen Durchmarfch fremder Völker nicht genügen; 
mehrmals wurben, ihr zur Seite, Pontonbrüden geſchlagen. 
Eine folde hatten bie Defterreiher an des Schloffes Fuße, zwi⸗ 
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[hen Thal und Pfaffendorf, bis fie, laut der Kapitulation von 
Goblen;, am 23, Det, 1794, Abends um 8 Uhr, abgetragen 
wurde. Kaum bat die Gefhichte von einem Ereigniß, folgen- 
reicher wie biefes, zu "berichten, und doch bat fchwerlich von ben 
Zuſchauern ein einziger geahnet, daß jedem Streiche, von ber Art 
bes Fornblumenblauen Gzaififten gegen bie Brüde geführt, Mil- 
lionen Seufzer wiederhallten, daß mit jedem fallenden Breite 
eine der Stügen bes gefellihaftlihen Zuſtandes von Europa 
breche. 

Vorher ſchon war die fliegende Brücke nach dem rechten 
Ufer in Sicherheit gebracht worden, daſelbſt in Unthätigkeit zu 
verharren, bis die Ereigniſſe an der Sieg, vom 1. Junius 1796 
ab, den Prinzen von Würtemberg beſtimmten, fie hinter dem 
Niederwerth verfenfen zu laffen. Aber bereits am 15. Junius 
wurde fie von ben auf dem rechten Ufer vorrüdenden Franzoſen 
erhoben, und am nächſten Tage nad Goblenz gebradt. Der 
Nepublif, und nachmals ihres Erben Eigenthum, hat fie des 
Böſen viel nah Deutfchland überjegen müffen, 1812 5. B. Se- 
baſtianis ganze Lüraffierdivifion, und im Frühjahr 1813 die ſo⸗ 
genannten Pupilles de la garde, die armen Kinder, bie fo funft- 
gerecht exercirten und ein fo Häglidhes Ende nahmen. Der ge- 
duldigen Lämmer fanden 1200, von den Güraffieren 150, unb 
nach kurzer Friſt 176 Kofafen auf. der Brüde Raum. 

Als das Gerücht der Kofafen Eintreffen in Montabaur 
anfündigte, wollten bie Befehlshaber in Coblenz die Lanbbrüde 
fogar vom rechten Ufer wegbringen laffen. Zwei Generale, 
ein Bataillon Snfanterie, 10 bis 12 Hufaren von weiland 
Chamborants Regiment tragend, fuhr die fliegende Drüde am 
5. November 1813, Nachmittags, zum letztenmal unter franz 
zöſiſcher Herrfchaft, dem andern Ufer zu. Gleich wurde bie 
Mannihaft ausgefhifft, ein Theil der Infanterie in Pikets an 
gelegenen Punkten aufgeftellt, ein anderer zu einer Colonne ver⸗ 
wenbet, welche unabläffig des Thals Straßen durchzog, während 
die Hufaren eine Recognofeirung gegen den Rothen Hahnen 
vornahmen. Das Dorf hatten biefe Späher noch nicht erreicht, 
da wurden ſie ber erften Koſaken anſichtig; haſtig wenden fie die 
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Roſſe und in geſtredtem Laufe tragen ſie die Meldung von dem, 
was ihre Augen geſehen, nach dem Rhein. Eben war die Brü- 
enequipage mit bem Flottmachen der Landbrüde zu Stande ge⸗ 
fommen, ohne Zeitverluft werden bie Poftirungen aus ben Stra- 
Ken zurüdgerufen. Wie alles Volk wiederum gefammelt, ber 
fliegenden die Landbrücke angeheftet, und- beive vereinigt vom 
Ufer abſtießen, da fühlte fich ergriffen, wie es fıheint, von bem 
Gedanken einer langen, einer ewigen Trennung, Fournet, der 
Dber-Jngenieur, der die Runftarbeiten geleitet hatte; vom Haupte 
nahm er ben Bonaparte, den mächtigen Dreideder, und mit ei- 
nem tiefen, gravitätifchen Büdling begrüßte er die am Ufer ver- 
fammelte, fummende und freudentrunfene Bevölferung des Stäbt- 
chend. Sie erwieberte die Reverenz mit einem Halloh, mit ei- 
nem flürmifchen Gelächter, das dreimal, jedesmal betäubenber, 
fi wiederholte. Es war das Ultimatum ber Völker des Rhein⸗ 
bundes für den gefallenen Protector. Eine Stunde fpäter ritten 
bie erften Koſaken zum Sauerwaſſerthor ein, 

In den Tagen ber franzöſiſchen Herrfchaft betrug das Brü- 
engeld für einen Fußgänger einen Sol, jedesmal in Enblenz 
zu bezahlen, denn bas Herzogthum Naffau wat bei dem Em- 
pfange nicht betheiligt. Zu trierfchen Zeiten wurde ein ſchlechter 
Kreuzer, für bin und ber alfo ein Peternänndhen, zz Gulden, 
entrichtet: Der Petermännchen giengen viele ein, was zu einer 
auf Koften bes Zöllners erfonnenen Impertinenz Beranlaffung 
gab. Born hieß der Mann, und einen Bornskrug, fo erzählt 
die Verläumdung, feßte er jeden Abend auf feinen Tiſch, um 
mit Petermännden nad dem Kruge zu werfen. Dem Zöllner 
fiel, was des Zieleg, der Mündung, verfehlte, die Treffer, bie 
hinabfanfen in den Krug, blieben meinem gnädigen Herren von 
Trier. 

MS die fliegende ber ſtehenden Brüde zu weichen -hatte, 
liegen unter vielen belobenden, doch einige mißbilfigende Stim- 
men ſich vernehmen, Die Liebhaber des Pittoresfen vermißten 
ungern bie auf dem filbernen Strom höchſt anmuthig fich zeich- 
nenden Bewegungen der acht Bugnachen. Alle biejenigen, 
welche im Thale Born für ben Vedarf von Coblenz zu füllen 
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gewohnt, Hagten über bie Erſchwerung ber ihnen aufgebürdeten 
Lak, bie bis dahin, "mit ſamt dem Träger, eine gute Strede 
weit verfchifft worden. Der Piycholog beflagte eine Gelegenheit 
zu intereffanten Beobachtungen, bie in ber Equipage ber fliegen- 
ben Brüde verloren gieng ; ber jüngfle und vegfamfte Burfche, 
faum eingeführt in das einförmige Gefchäft, legte alsbald feine 
ganze Eigenthümlichfeit ab, um vor bes Jahres Verlauf in ei⸗ 
nen alten, brummigen, fih und andere Tangweilenden Mann, 
des Seniord getreues Abbild, verwanbelt zu werben. Jede Spur 
ber geiftreichen und fehönen Züge, welche, der rheiniſchen Schif⸗ 
fergilde Erbtheil, fie als einen uranfänglihen, durch fremden 
Zufag wenig beeinträchtigten Stamm ber Ripuarier legitimiren, 
waren von ben in fo unglaublicher Gefchwindigfeit verfteinerten 
Zügen gewichen. Für freifinnige Gemüther endlih hatte un⸗ 

Thägbaren Werth ber Gedanken gehabt, frei fih bewegen zu 
köoͤnnen auf den Brettern, die unabhängig von dem rechten, wie 
von dem Iinfen Ufer, das wahre Bild des freien beutfchen Rheins 
barftellten. Wohl ift, gleich andern Freiheiten, auch biefe zu 
Zeiten mißbraucht worden, zumal in dem Cometenjahr 1811. 
Da zog im Herbfi, Tag für Tag, bas halbe Coblenz hinüber, 
um auf beutfhem Ufer fih zu laben in dem wunderliehlichen 
Traubenſaft. Das erfie Glas, fo lehrt ber Türfen Sprichwort, 
macht zum Lamm, Das zweite zum Löwen, das dritte zum Schwein 
den Mann, Als Löwen mehrentheils giengen bie Zecher nad 
Hauſe, und als Löwengarten diente ihnen die neutrale fliegende 
Brücke. Da wurden, Abend für Abend, große Schlachten ge= 
fochten, aller gegen alle, von denen am Morgen niemanb mehr 
mußte, ben Beulen unbefchabet. 


. 





Thal: Ehrenbreitftein; Allgemeines. 


Bezaubernde Anfichten bietet, firomauf- und abwärts, bie 
Brüde, im höchſten Grabe romantifch erfcheinen demfelben Stand⸗ 
punkt Sehe und Thal Ehrenbreitftein. Eine impofante Fronte 
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von meift fehr anfehnlichen Gebäuden zieht fih, das Ufer hin- 
an, zu ber Capuzinerkirche; bie derfelben angelehnten, traurigen 
Wagenſchuppen, Schöpfungen der neueften Zeit, treten hinter 
dem Deichert zurüd, einer mafeftätifhen Lindenallee, deren Aus⸗ 
"gang ein flattlicheds Magazingebäude bewacht. Ruͤckwärts win- 
den fih der Stadt innere Strafen in bunter Verwirrung ben 
Berg hinan, der Kreuzkirche zu, die weit und breit Strom und 
Landſchaft beherrfcht, wie fie felhft von der gewaltigen Feſte be⸗ 
berrfcht wird. Diefe ift freitich nicht mehr der alte Ehrenhreit- 
ftein, mit feinen ſtolzen, himmelanftrebenden Gebäuden, mit feiz 
nen Thürmen und Zinnen, aber es haben unter ben Lebenden 
alfe diejenigen, welche die feenhafte Ritterburg ſahen, auch die 
fheußtihe, von den Frangofen angerichtete Zerflörung ſchauen 
fönnen, und fie, die allein zu vergleichen "berechtigt, werden ſich 
des Neubaues freuen, der, wenn auch in feiner Nüchternheit 
manchmal einem Meifenfaften verglichen, doch ernft und tüchtig, 
in alfen feinen Formen bie ernfte Beftimmung verfündigend, 
wiederum ben eifengrauen Felfen Frönt. 

Das Städtchen, zum Unterfchied von der Feſte, Thal-Ehren- . 
breitftein, im Mittelalter, und noch im 17. Jahrhundert Mül- . 
beim im Thal, dann für furze Zeit Philippsthal genannt, ent- 
halt, nad einer Aufnahme vom J. 1841, öffentlihe Gebäude 
20, Wohnhäufer 242, Wirthfehaftsgebäude 34, überhaupt 296 
Gebäude, mit einer Bevölferung von 2000 Köpfen, nämlid: 
Katholifen 1793, Evangelifche 148, Juden 59. Darunter be- 
finden fih 8 Kaufleute, 35 Krämer, 28 Wirthe, 8 Mebger, 8 
Bäcker, 1 Bierbrauer, 2 Gärber, 28 Handbmwerfer, 12 Fuhr- 
leute. Seit kurzem befteht auch eine Fournierſchneidefabrik. 
Es offenbart fih in der Bevölferung, gegen jene des J. 1838, 
eine Abnahme von 182 Köpfen. Im J. 1811 wohnten in den 
256, Hänfern der eigentlichen Stabt, dann in den 23 Häufern 
und Mühlen der Marfung, Katholifen 2326, Lutheraner 31, 
Neformirte A, Juden 66, überhaupt 2427 Individuen. Darum 
ter wurden gezählt, außer zwei Tabaksfabrifen und 9 Mühlen, 
{ Apotheker, 10 Bäder, 1 Blaufärber, 2 Buchbinder, 1 Buch⸗ 
bruder, 2 Drechsler, 6 Faßbinder, 2 Friſeurs, 2 Gärber, 4 


an. 
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Glaſer, 2 Grobfchmidte, 2 Gürtler, 13 Hauberer und Fuhrleute, 
3 Hutmacher, 1 Raminfeger, 2 Knopfmacher, 28 Krämer und 
Detaithänbfer, 1 Kürfchner, 1 Lalirer, 3 Leiendeder, 2 Leinen- 
weber, 1 Maler, 3 Maurer, 9 Metger, 9 Müller, 2 Nagel- 
fhmidte, 2 Sattler, 7 Schiffer, 5 Schloffer und Sporer, 17 
Schneider, 6 Schreiner, 35 Schürger, 22 Schuhmader, 3 Sei⸗ 
fer, 3 Spengler, 1 Steinhauer, 26 Taglöhner, 3 Tapezierer, 3 
Uhrmacher, t Wagner, 2 Weispinter, 33 Wirthe, 2 Zimmer- 
leute, 2 Zuderbäder. 

Es ift dieſes Jahr 1811 überhaupt ald bie Glanzepoche des 
Thale, feit ber Zeit, verſteht fi), Daß der Ort aufgehört hatte, 
eine Reſidenz zu feyn, merkwürdig. ine der zwei naffaufchen 
Regierungen und ber Juſtizſenat batten fich daſelbſt niedergelaffen, 
in dem Schloßgebäude war eine Münze angelegt, neben dem 
Amt Ehrenbreitftein beftand bie Amtsfelfnerei. Mit den auf 
dem rechten Rheinufer belegenen Beſitzungen des Jeſuitencolle⸗ 
giums in Coblenz hatte man eine Schulanftalt, bie dereinſt zu 
‘einem Gymnaftum heranwachſen fonnte, dotirt. Das fürdter- 


. de Douanenſyſtem, wie e8 auf dem Iinfen Rheinufer einge- 


„führt, veranlaßte einen ungemein lebhaften und einträgfichen 
Schleichhandel; faſt alle Handelshäufer in Coblenz hielten Com: 
manbiten im Thal, und verfchiedene Fabrifanlagen arbeiteten blos 
für den Bedarf des Tinten Rheinufer. Endlich blühte der Wirthe 
Gewerbe, dieſer wejentlihe Zweig des rheinifchen Lebens, wie 
in feinem andern Zeitraum; wer, von ben Kranfreichern brüben, 
der barbarifchen, freudenmörderifhen Erfindung der droits-reunis 
entlaufen, reinen Wein um einen vernünftigen Preis trinken, 
und allenfalls dazu ein Zeitungsblatt Iefen wollte, das nicht völ⸗ 
Ita fo ferotl und gehaltlos, wie etwan ber. Rhein- und Mofel- 
bote oder der Beobachter, ber trug nah dem Thal feine Pfen- 
nige. Ale biefe Vortheile, fie mußten ſchwinden unter bem 
Wechſel der Herrfihaft, und doch hat biefes Wechſels Bot⸗ 
Schaft, den Abſchied der fliegenden Brücke, 5. November 1813, 
das Völkchen im Thal jubelnd begrüßt. Es ift alfo ein un- 
wahrer Sag, dag Eigenmug bie alleinige Triebfeber menſchlichor 
Handlungen ſey. 
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Der wiener Congreß gab Chrenbreitfiein und bas naſſau⸗ 
the Rheinufer, von beinahe der Lahn an bie zur Sieg, an 
Preußen, und bie Selbfiftändigfeit des Thals nahm ein Ende. 
Negierung, Münze, Amtskellnerei gingen ein, ber ZJuftizfenat 


verzog nach Eoblenz, von bannen er doch in des Jahres 1842 


Lauf nach dem rechten Rheinufer zurüdgefehrt ift; bie Schulan- 
ftalt wurde dem Gymnaſium zu Coblenz einverleibt, Handel und 
Gewerbe wendeten fih der natürlichen Richtung früherer Zei- 
ten zu. Nichts ift dem Thal geblieben, als das Juſtizamt, fo 
fi über die Bürgermeiftereien Ehrenbreitftein und Ballendar, 
und folglich über die fieben Scheffengerichte Chrenbreitftein, 
Pfaffendorf, Horchheim, Arzheim, Müllenbach oder Immendprf, 
Ballendar und Nieberwerth eritredt, dann bie 2 Knabenfchulen 
mit 2 Lehrern und 168 Schülern, und 2 Mäbchenfchulen mit 176 
Schülerinen. Die Abnahme der Bevölkerung ift folder Verlufte 
unvermeiblihe Folge geweſen, zumal die engen Grängen ber 
Marfung „ven Ader- und Weinbau höchlich befchränfen. Sie 


enthält 66 Morgen 135 Ruthen Aderland, 11 Morgen 88 Ru: . 


then Wiefe, 27 Morgen 17 Ruthen Weinberge, 0 Morgen 18 


Ruthen 88 Schub Sartenland, Das treffendfte Bild der Nukität, 


zu welcher das Städtchen verurtheilt, fpiegelt ſich in feinen Be⸗ 
ziehungen zu dem koloſſalen Befefligungsfpften von Coblenz. 
Allein Die Seite gegen Pfaffendorf oder den Süden ift befeftigt, offen 
liegen die Fronten gegen den Rhein und gegen das Gebirg, bie 
Norbfeite lehnt fih an die befeftigten Schloßgebäube, ober ben 
Unter - Ehrenbreitftein an. | 

Thal» Ehrenbreitftein hält Jahrmarkt die Montage nah 
Neujahr, nad Lichtmeſſe, nach Martini, nad Andreas, nach 


Thomas, und hat der Andreasmarft einige Iocale Bebeutfams . 


feit. Schweine werben bort für den Hausbedarf der nächften 
Umgebung angefauft. In der neueften Zeit hat in dein Siegel 
des Bürgermeifteramts das Bildniß der h. Helena dem Aoler 


weichen müflen, das Scheffengericht hingegen führt, nad wie 


vor, in feinem Siegel den h. Pancratius, den Kirchenpatron 
zu Nieberberg, in deſſen Pfarr- und Gerichtsbezirk vormals 
Thal- Ehrenbreitftein eingepfarrt geivefen. 
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Zum erftenmal wird Mülheim im Thale Ruannt ‚ wie 
Eremberi, der Edelherr ober Graf, zu feiner Seelenheil und ba- 
met ein Erzbifchof von Eöln bei dem Meßopfer des nöthigen 
Weines nicht ermangle, ſein Gut-in Mulena, Heder und Wein - 
berge, ſamt ber Fähre über den Rhein, au St. Heribert, ben 
Erzbiſchof von Köln, vergabte, und diefer alſolches Almoſen am 
3. Mai 1019 der von-ihm geflifteten Abtei Deug übertrug. Ith 
halte diefen Erembert, auf welchen ich bei der Feſte Ehrenbreit- 
fein zuüruͤkkommen werde, für einen Geſchlechtsverwandten ber 
Herren von Iſenburg, und ift es-eine, unter ben Inſaſſen der 
Pfarrei Iſenburg bis zu dieſem Tage fortlebende Sage, daß 
Thal⸗Ehrenbreitſtein aus Iſenburg die erſten Anſiedler empfan⸗ 
gen habe. Die Hälfte einer Mühle, gelegen im Dorfe Mulen, 
unter Herinbrethſtein, vergabte Wilhelm von Helfenſtein 1210 
a bie von ihm erbaute Capelle auf dem Oberwerth, und ſollte 
ber Pächter von biefer Hälfte fähslih 5 Mater Waizen und 3 


- Pfund Wachs an bie Kloſterfrauen entrichten. In einer Hand» 


ſchrift, Jura domini archiepi. Trev. betitelt, und etwan bem 
%. 1308 angehörend, heißt es: „It. zu Mulen ein Manfus, 
der fol leiten fo viel, wie einer. ber 10 Manfen in Nieberberg, 


es will aber nichts eingehen. It. ein halber Manfus, genannt 


Bolfennaheshube, der aud feiner Schuldigfeit vergißt. SE. giebt 
Linerabis yon einer Mühle bei Molene 5 Denarien. It. von 


einem Stein am Fahr zu Molene, welcher dienet, die Kette feft 


zu machen, 3 Denarien, und von wegen der ‚Fähre felbft bezahlt 
Arnold 12 Denarien. Item beſitzt der Erzbiſchof vor der Burg 
Ehrenbreitflein einen Kammerforſt, Cruceberg (Kreuzberg) ge⸗ 
nannt, der gleich allem übrigen ein Beftapbtheil des Hofes Nie⸗ 


- .berberg. Aus dieſer Hofseigenſchaft erklärt ſich, wie. Mülheim 


in die Abhängigfeit son Nieberberg gerathen und Jahrhunderte 
lang darin verharren fonnte, laut bes yon Günther, Bd. 3, ©. 
922,.im-Auszuge mitgetheilten Scheffenweisthums von Nieder⸗ 
berg, Muͤlen, Urbar u. ſ. w. vom J. 1396, ingleichen des Weis⸗ 
thums zu Neremberg und Mölen, 1463, fo ebenfalls im Auszuge, 
Grimm, I. 603, aufnahm. 1) 

1) Der gründliche Forſcher fipbet Nerenberg in Arembeg (Rothe Dahn), 

2 


> 
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Am 17. Mei 1618 dab Kurfückt Lothar für den Flecken zu 
. Mülheim eine eigne Orbnung: „und erfilich Befinden wir, daß fo- 
wohl die Burgerihaft, als auch andere unferes Ampts Ehren-- 
. breitftein benachparte fh in ben Wirzheufern in vielweg mis⸗ 
brauchen, unb fi Sontags und bey anderen feyerlichen Feſten 
den Bormittag, und unterm. Ampt der h. Meß gu Wein ſetzen, 
auch etliche bisweilen Die halbe Nacht fisen bleiben... .. Weit 
auch bei vielen bis anhero’mif dem Weifiborgen großer Mis⸗ 
brauch eingeriffen, als wollen wir hiermit, daß binfurtker bie 
Wirth keinem Burger ober andern unfers Ampts Unterthanen 
mehr nit, dann vor 5 Gulden Wein borgen follen. Demnach 
fih auch allerhand Mishraucd im Brandwein zu brennen befin- 
ven thut, zubem etliche deufelben aus Früchten «brennen, und 
dardurch berfelben viel anwenden und verderben, als wollen wir 
anferm Amptmann biemit anbefohlen haben, daruff gut Uffſehens 
"Haben zu Iaffen, und da einer hierin bruchig befunden, bemfel- 
ben ben Keſſel abgenommen werben, und daneben in eine Straf 
nach Berwirlung und unferd Amptmanns Discretion verfallen 
fein folle. Da fernens bei jebigen gefährlichen Zeiten‘ und 
Practiden guter Acht hoch nöthig, wollen wir, daß unfer Haupt- 
und Amptmann bie Wacht nad) Gelegenheit der Zeit und Ge- 
fahr in der Burgerfchaft beftelle und flerde.... Alle Bäume 
ber Weingartsmarden, fo den Weingarten zu nahe fiehen, follen 


. 





Moͤlen in Mühlen, SftTich'von Ehrenbreitſtein wieber. ‚Steig gluͤdlich 
verlegt er Nieberdreid, movon cr, ©. 631, ein Weistbum von 1622 
giebt, unter ber Hauptrubrit, Wefterwald, zwifhen Lahn, 
Rhein, Sieg, nad Wltenirhen und Dierborf hin, obgleich aus dem 
Text deutlich hervorgeht, baß ber Drt in der Nähe von Bonn gelegen, 
überhäupt Nieberbrees, Kreis Rheinbach, gemeint feyn muß. Derglei: 

chen Berſtoße, welche, Öfter ſich wiederholend, bes Werkes Brauchbarkeit 
gar ſehr beeinträchtigen wärben, ſcheinen einzig auf bes Hrn. Grimm 
Rechnung zu gehören. Beſorgt, wie er, bie Weisthümer, io. garällige 
‚Sreunde fuͤr ihn abſchreiben, zum Drude befoͤrdernd, ben kuͤhnen Aus⸗ 
druck ber Vorrede, meine mtuͤhſame Unternehmung, rechtfertigen 
moͤge, wird er um die geographiſche Ordnung ſeiner Materialien we⸗ 
nigſtens einigeß Verdienſt ſich zu erwerben oeſacht haben. Damit will 
es ihm nicht ſonderlich gläden. 
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abgehawen, und Yinforter nit mehr gepflanzt werden. Inglei⸗ 
chen wollen wir, daß ein jedweder Burger jaͤhrlbchs eine gewiſſe 


. Anzahl Eichen⸗ und Büchenbaͤume, wie ihnen biefeßbe angefebt 


werben follen, in bie Wäldt gefambter Gemeine pflanze.“ 

Der von Kurfürſt Philipp Chriſtoph vorgenommene Schloß⸗ 
bau lockte viele Anſiedler nah Mülheim, oder nah Philippe- 
thal, wie ber eitle, Regent ben durch feine Sorgfalt mehr und 
mehr aufblüßenden, an Gefchäftigfeit und Betriebſamkeit zuneh⸗ 
menden Flecken genannt wiffen wollte. Es entitanden bie bem 
Rheing zugefehrten Straßen. Philipp Chriſtoph nahm aber: 
‚ am 9. Jun. 1632 franzöfiihe Beſagung In ben Ehrenbreütftein 
auf, und den nächften Tag fchon, am Frohnleichnamsfefte, wurde 
von dieſer das Thal ausgeplündert. Vier Jahre baranf, in ei- 
nem Ausfalle, 2. Zul, 1636, Tegten bie Franzoſen ben ganzen 
Drt in Afche. Mübfelig und Yangfam erhob er ſich aus ben 
Trümmern. Das Rathhaus wurde 1675 gebaut, 1699 trennten 
bie Faßbinder fih von ben Schreinern und Zimmerleuten, mit 
benen fie bis dahin eine Zunft ausgemacht hatten, Seit unfürs 
denffihen Zeiten beftanden fchon die Zünfte ber Mesger und 
Schufter. Im 3. 1702 erhielten bie Schmidts, Nagelichmibte, 
Schloſſer, Speer, Büchſenmacher, Kannengießer, Wagner und 
Sattler eigne Zunftartifel. Um 1760 berechnete das Pfarramt 
2220 Communifanten. Aber der Benölferung und dem Gewerbe 
that Kurfürft Clemens Wenceslaus, nach Coblenz feine Refidenz 
verlegend, großen Eintrag. Gleichwohl ift bis auf den heuti⸗ 
gen Tag von ber Phyſionomie und Haltung einer Reſidenz em 
unnennbares etwas ben Einwohnern geblieben, und baran wird 
ein Coblenzer — beren Anzahl if freilich unter dem fortwähren« 
ben Anbrange frember Anfiedler gar Klein geworben — auf dem 
erſten Anblid dem eingebornen .Thäler erfennen. Dan vergl. 
(Joſ. v. Hemmer) Hiſwriſche Rotigen von dem Thal Ehren⸗ 
breitßeit, Der Buͤrgerſchaft dpfelbften an dem Jubelfeſte der 
dafigen Kirchweihe am 25. October 1807 gemwibmet, und zum 
Beſten der bafigen Armen verlegt. 1807. 8. ©. 49. 


2 * 
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Das Capusinerkloßer. 


Demithig, wie alle Capuzinerkirchen, iſt biejerfige, welche, 
den Blicken des von ber Brüde herabkommenden Wanderers ſich 
darſtellt, und vie ſelbſt, als Hülfskirche der Kreugpfarre, und 
nachdem ihr ein Vermächtniß von 8000 Gulden geworden, den 
Charakter einer Capuzinerkirche nicht ablegen konnte. Sie iſt 
St. Philippen dem Apoſtel, als dem Namenspatron des erſten 
Stifters, geweiht, bewahrt auch dieſes Stifters Eingeweide; in 
ber ihr angebauten lauretaniſchen Capelle wurde bie Leiche des im 
Feldlager bei Allenbach, 18. Sept. 1675, verſtorbenen Herzogs 
Karl 1V. von Lothringen beigeſetzt, und verharrte der Mann, dem 
Zeitlebens Ruhe das drückendſte Uebel geweſen, in der dunklen Gruft 
bis zum J. 1717, als in welchem ein Edelmann- aus Lothringen, 
‚ohne den. Kurfürften-zu begrüßen, ben Guardian aber durch eine Liſt 
taͤuſchend, den Leichnam, mit ſamt der dabei angebrachten ewi⸗ 
gen Ampel, mit ben filbernen Leuchtern und ben herzoglichen In⸗ 
fignien, entführte und glüdlich, ohne geftört zu werden, nad) 
‚Lothringen überbradte. Da, in der von Karl IV. geftifteten 
Karthauſe Boſſerville, bei Nanci, wutde fein keichnam zum an⸗ 
dernmal, den 20. Mai 1717, begraben. 

Die Capuziner hatte Kurfürſt Philipp Chriſtoph 1627 nach 
dem Thal berufen, und einſtweilen in einem Privathauſe unter- 
gebracht, dann, am 18. Det. 1628, legte er- den Grundſtein zu 
dem Kfofter, fo mit famt der Kirche im J. 1629 vollendet fand, 
aber fhon am 2. Yult 1636 von der franzöfifhen Belastung 
auf Ehrenbreitftein, in einem Ausfalle, eingeäflhert wurde. Die 
erſchreckten Väter zerftreuten fich, bis dahin der Abzug der Frans 
zojen ihnen. erlaubte, den noch aufrecht fiehenden Mauern ein 
Interimsdach aufzulegen, und amter beffen Schuge, in Armuth 
und Elend, das gemeinfame Leben wiederum anzutreten. Ihrer 
Noth erbarmte fih nachmalen, gielleicht durch den Gebanfen an 
bie vordem in der Nähe haufenden Auguſtiner beunruhigt, Kurfürft 
Kart Caspar; bie Wiederherftellung des Capuzinerffofters als eine 
ber erfien Sorgen feiner Regierung betrachtend, erflanden auf fein 
Geheiß Kirche und Eonventsgebäude ſchöner aus den Trümmern, 
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im 3. 1657, als in welchem Jahre zugleich die Capuziner die Seel⸗ 
ſorge im Thale übernahmen, um ſolche bie zum J. 1711 beizu⸗ 
behalten. Sn der Reihe ihrer Guardiane gebürt ehrende Anmel⸗ 
dung dem P. Hierotheus Confluentinus, ober wie er in ber 
Welt geheißen hatte, Johann Michael Stammel. Des Zollknech⸗ 
fies zu Coblenz, des Philipp Eberhard Stammel, ältefles Kind, 
geb. den 7. Sept. 1682, "trat Michael in den Capuzinerorden, 
und ein bemüthiger Kloflerbruder, erregte er durd feine Wohl: 
zebenheit, durch Studieneifer, und durch die Gabe, mit Menfchen 
jegfichen Standes zu verfehren, die Aufmerkſamkeit bes Cardi⸗ 
nals von Schönborn, des nachmaligen Biſchoſs von Speier. Zu 
beiten Beichtonter erfiefet, 1716, begleitete Hierotheus ben Für 
fien nach Rom, in das Eonclave von 1X21. Sieben Jahre hatte 


. er feines Amtes an dem Hofe zu Bruchſal abgewartet, ba wurde 


er von bem in Mainz, 18. Junius 1723, verfammelten Propin⸗ 
cial⸗Capitel zum Definitor, und im nächften Jahre zum Defini- 


tor und romanifchen Euftos, zugleich zum Guardian Des Kloſters 


im Thale erwählt. Provinzial, 27. Aug. 1727, bat er nod 


dreimal, jedesmal für die Dauer von-drei Jahren, baffelbe 


Anıt befleidet, durch Wahl vom 7. Mai 1735, 21. Sul, 1744 
und 25. Aug. 1747, hierauf ausfchliepli den Studien und bes 
Andatht fih gewidmet. Bereits 1735 gab er zu Mainz in Drud: 
Provineia xhenana patrum Minorum Uapucinorum, g fun- 
dationis suae primordis usque ad annum 1735, in 40.; jet 
veranftaltete er hiervon eine vermehrte Ausgabe, usque ad a 


:1750, Heidelb. 1750, 4°. mit einer Karte. In bemfelben 


Jahre erfhien Epiteme histomica, in qua ab a. 1208 usque'ad 
a. 1825 res Franciscanae generatim, dein vero solae Mino- 
rum Capupinorum usque a. 1747 in chronologiea serie reprae- 
sentantur. Heidelb. 1750. Dieſem folgte Manipulus Confluen- 
tinarım memorabilium rerum, Luxemb. 1755, 8°., ein ver- 
bienfifiches, gleichwie die Provincia rhenana nod) heute braud)= 
bares Werk, und endlich eine Abhandlung, de Missae sacrificio, 

Mogunt. 4759, 40. Der P. Hierotheus Confluentinus ftarb in ' 
ben Capuzinerkfofter” zu Trier, hochbeijahrt, 1769 ser 1770. 


Ein geundgelehrier, ein ‚gommer, ein heiliger Mann,’ alſo 
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zeichnet in hehrer Leidenſchaftlichkeit, ihn ein greiſer Ordens⸗ 
bruder, ber als Rovize ihm zur Bedienung brigegeben geweſen. 
Unter manchem Merkwurdigen, jo Hierotheus von dem 
Haufe zu Ehrenbreitſtein erzählt, gedenkt er einer Gräfin von 
Wittgenſtein, die 12k40 zum Kloſter fam. Eine Wiedertäuferin, hieß 
es, getrieben von unwiderſtehlichem Begehren nad bem h. Tauf- 
ſcikrament, in der Form, wie daffelbe’von ber katholiſchen Kirche 
geſpendet wird, fey fie dem elterlichen Haufe entfishen. Es lag 
etwas ungemein zutranliches in ben Worten und in ben Zügen 
der jugendblihen Gräfin, und volle Beſtaͤtigung fand ihre Erzaͤh⸗ 
fung in ber eindringlichen Empfehlung bes Guardians von 
Bornhofen, und in ehrenvollen Zeugniffen, bush verfchiebne 
Familien von Bornhofen*und Boppard ausgefellt, Jenem Ouar« 
bian war die Gräfin durch eine alte Magd, die ihr zu der Flucht 
am Hand gegangen, vorgeftellt worben, er hatte fie hinwiederum 
"dem Befeher am Zolle zu Boppard und beffen Subftituten em⸗ 
pfohlen, als bie beide mir Töchtern gefegnet, für foldhe eine 
Lehrerin ſuchten. Bornehmitch auf biefer Zöllner Betrieb kam 
bie Gräfin nad dem Thale, denn fie hatte ſich durch ihre Ge 
ſchicklichkeitr im Zeichnen unb in weiblichen Handarbeiten ber- 
Maßen den Patronen empfohlen, daß dieſe ben: Augenbiid, fie 
in den Schooß der katholiſchen Kirche aufgenommeh zu Tehen, 
kaum erwarten konnten. Dem allen in geziemender Erwägung, 
wurde bie Gräfin dem⸗P. Dominicus, dem Lertor, zum Unter⸗ 
richt übergeben, und ihre Aufmerffamfeit, ihre anbädtige Hin⸗ 
gebung, ihre firenge Sittlichkeit, erweckten ihr in bemfelben eis 
nen neuen, thätigen Beſchützer. Eine paſſende Wohnung hatte 
Dominicus bald für fie ausgemittelt, bie Kleider, beren fie ber 
burfte, Taſchengeld, erbettelte er für feine Schülerin, aus ber 
Kiofterfüche wurde fie gefpeifet. In kurzem befchäftigte fie. bie 
öffentfihe Auyfmerffamfett, und redmeten die angefehenften rauen 
es fih zur Ehre, mit ihr verkehren zu bürfen. Nur der Graf 
von Witigenfgin, der nachmalige Oberhofmarſchall, behauptete 
feine Selbſtſtändigkeit, inmitten ber allgemeinen Beihörung. 
‚Du lilgſt, Canaille, die du für eine Angehörige meines "Haus 
fes dich auszugeben wagft, pade dich ſchnell von binnen, ſonſt 
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anf einer Anfürfiiihen Jacht eingefhiff. Im Thale landend, 
wurbe er von dem kurf. Haushofmeifler rompfimentirt, es flan« 
den zwei Sofequipagen, zwei. Heibufen, vier Lakaien zu feinem 
Dienfte in Dereitfchaft. Das Fuhrwerk verbat er, und vhne 
Säwnen fehritt er durch den dichten Bolfshaufen feinem Kloſter 
zu. Er küßte das Bußkreuz, fo, mit des Ordens Inſignien 
prangend, vor ber Kirche aufgetichtet, dann warf er ſich nieber 
vor dem Hochaltar. Am andern Tage fuhren zwei Gallaequi⸗ 
pagen vor, bie eine. mit Sechfen beſpannt; es kam ber Kammer⸗ 
herr von Nagel, um mit feinem Gefolge, zwei Edelfnaben, bem 
Hoffourier, zwei Heibufen, vier Rafaten, den General zur Aus 
bienz zu führen. An dem Schloßthore ausfleigend, wurde ber 
hohe Gaſt, als Grande yon Spanien, durch die Kammerherren 
von Piesport und von Murach, durch die Truchfeffe von Andr- 
ring und von Wenz, auf der Stiege von dem Hofmarfchall von 
Wiltberg, in der Antecamera son fümtlichen Miniſtern und 
Cavalieren empfangen, und in bas Turfürfllihe Cabinet einges 
führt, wo über eine Stunde lang der Kurfürft fih mit ihm un- 
terhielt. Dann wurden auch der 9. Conſultor und das übrige 
Gefolge, drei Laienbräüber nicht ausgefchloffen, zur Audienz ge⸗ 
Jordert. Am 22, Mai-ward ber General mit feinem Gefolge 
zur Tafel gelaben ; bei dem flattlichen Schmauſe betheifigten ſich 
felbft bie Drei Laienbrüder, jedoch an einem Kagentifchchen, im Ne> 
bengemad. Zehn Tage lang wurde nicht nur ber General und 
fein Gefolge, fondern aud ber ganze Eonvent aus der Hoffüde 
gefpeifet; ein Fuder Wein hatte, ber KRurfürft ſchon vorher ans 
fahren Yaffen, und bas zum Brobbaden erforderliche Mehr” 
erhpfing bie Difpens von Dem Hofmütter. Am 29. Mat beftieg 
wieberum ber General die Furfürftliche Jacht, um zuerft Born⸗ 
bofen, dann Bacharach zu beſßichen, von dannen mittels bes 
Zollnachens ſich weiter nach Bingen zu begeben. 

Der Bericht von biefem Beſuche nimmt fich- als eine ber 
Glanzſtellen der Flöfterlihen Annalen aus; von dem an gerathen 
fie a Abnahme, um mit bem 18. März 1762 vollends zu vers 
ſtummen. Um biefelbe Zeit, alfo um den Schluß bes fiebenfäh- 
tigen Kriegs, aͤußert fich beinahe in allen Kloͤſſern diefelbe Ver⸗ 
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dreſſenbeit. Niemand will.fid mehr bie Mühe geben, Ereigniffe 
aufzuzeichnen, bie für niemanden mehr ein nterefle haben. Es 
iſt das eine ber vielen Erſcheinungen, bie Schlußfolge zu begrün- 
den, daß die franzöfifhe Revolution einen feit Jahren fihon 
eingetretenen Zufland nur conftatirt bat. Den beigebenden 
Beriht um eine abermalige Anwefenbeit bes Generale, bes P. 
Paulus a Colindres, eine Spaniers von Herkunft, entlehne 
ih einem Schreiben meines verehrten Lanbsmannes, des P. 
Higrotheus Confluentinus, vom 7, Nov. 1765. | 
„Den 28. Bbris beftiege R. P. Provincialis und P. Custos bie 
Churf. Jagt, in welcher ſchon alle Anfalten, einen fo Ehrmwür- 
digen alten Mann zu empfangen, verorinet waren, ber Onäbige 
Hr. von Thünefeld, der Hoff-Fourier, der Repß⸗Butellier, ein 
Mundkoch, fambt eilichen andern Köchen, und Cammer⸗Laqueyen, 
wie auch ein wohl verfehenes Kucheufchiff, fuhren des Morgens 
gegen 7 Uhren ab nacher Andernach, alwo fie ben. P. General 
mit feiner Spit, welde befiunde in 5 Seeretariis und einem 
Layenbruder (dan ber andere Fame ſchon des Abends zuvor mit 
feinem Cabrieli bie an) erwahrteten, unb endlich mit einem 12 
mahl von ber Jagt abgefeuerten Salve beueventirten, und nach 
befchehenem Empfang wurde ein Herrliches gang Fürſtliches 
Mittagmahl in der Churf. Jagt mufgefegt: AR. P. Gereralis aber 
nad) feiner Gewohnheit hielte ſich gang mäßig, und tranfe pur 
"gemeined Bronnen-Waffer, wie Er dan auch wehrend feinem 
biefigen Auffenthalt gethan, ein einsiges halbe Glaß Wein aus⸗ 
genohmen, mit welchem Er Ihro Ehurf. Gnaden hohe Gefund- 
"heit geirunden. Des Abends gegen 6 Uhren wurde ihre Ans 
kunfft mit 12 Schüß von ber Jagt angedeutet, und aljo bald 
wurde von Hoff eine Icere Gfpännige Leibkutſch, fambt einer andern 
mit einem Cammerherrn an bie Landbrud, alwo fie angefahren, 
abgeſchickt, um Ihn alfo zu empfangen und ins Cloſter zu füh- 
sen: ala Er aber mit gröfter Anferbauung ben Leibwaagen ab- 
fihfuge, empfinge Ihn vorgefchriebener maflen unſere biefige Fa⸗ 
milie unb führten Ihn bey einer ungahlbaren Bolfmänge unter 
Abfingung des Te Deum laudumus in wie Kirchen, welde den, 
wie auch Das Cloſter zur Abhaltung bes allzuviel anlauffenden 
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laſſe ich dich auspeitſchen,“ ſchrie er einſtens ber vorgeblichen 
Gräfin zu. 

Eine dergeſtalt entſchiedue Aeußerung fiel ben Gönnern 
der Fremden ſchwer auf das Herz; Nachrichten von ihr zu er⸗ 
Yalten, ſchrieb P. Dominicus an die Guardiane zu Frankenthal 
und Worms, bie Stäbte, welche die Gräfin auf ihrer Flucht be⸗ 
rührt zu haben verfidherte. Des auffeimenden Mißtrauens ge⸗ 
wahrend, Heuchelte fie eine ſchwere Krankheit, einige Tage lang 
verfagte fie fich jegliche Nahrung, fie ſchwitzte Blut aus den 
Augen, und Blut weinte das Muttergotiesbilb, fo eine mitleidige 
Magd‘, der Kranken zu Treo, an das Bett gebracht hatte. 
Bald fah man, wie das Bild, ohne von einer Hand beräßrt zu 
werben, ſich zu dem Bette erhob, dann unbeweglich über dem⸗ 
ſelben ſchwebte, ober in ber Luft gleichfam fehwamın. Der An- 
drang der frommen Neugierde, ber hiervon bie nothwendige Folge, 
wurde zumal ſtürmiſch, als. bie Kranke, aus einer Ohnmacht er- 
wachend, und befragt, ob fie etwas bebärfe, antwortete, „für 
mich nichts, aber für bie arme Seele von N. ein andaͤchtiges 
Vateraimſer.“ In demfelben Augenbiide war. biefer R. in Cob⸗ 
len; verfhieden. Zum äußerfien verwundert und beſtürzt, bes 
richtete P. Dominicus alle biefe Hergänge an den Guarbian und 
an ben Official, als welcher fofort bas Bild wegnehmen ließ, 
im übsigen bie höchſte Aufmerkfamfeit und Behutſamkeit ein- 
ſchärfte. Da. mag füh denn mandes anfaeflärt haben, es tra⸗ 
fen nicht minder allgemac die Berichte ein, um ber fogenann- 
ten Gräfin frühere Schickſale, daß nicht weiter der Betrug zu 
bezweifeln. Uber am Rheine geboren, war P. Dominicus mehr 
zum-Berzeipen, als zum Beitrafen geneigt, und er gab ber Sün« 
derin, bamit wicht Das Aergſte fie betreffe, den Rath, zu entflies 
ben. Sie wendete vorerſt fih nach Ober⸗-Lahuſtein, wo ber 
Zollfchreiber, -der geiftliche Vater der Capuziner im Thal, fie 
güttg aufnahm, behesbergte und ſpeiſete. Zur Erkenntlichkeit 
entwenbete fie ein Camiſol mit filbernen Schnüren, und mehre 
andere Kleidungsſtäcke; nachmalen bat man fie an ber Mofel 
geſehen, begleitet, wie fie verfiherte, von einem eindringlichen 
Empfehliungsihwiben für ben Dompropfien in Trier, fo eine 
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vornehme Gräffn in Coblenz ansgeflellt, ;remanente , fihreibt 
Hierotheus, veritate scripturae, quae ait: omnis malitia ne- 
quitia mulieris et brevis omnis malitia super malitiam 
 mulieris.““ 

Bon einer ähnlichen Myſtifteation berichten bie kloͤſterlichen 
Annalen vom J. 1755. Am 29, Sept. meldete ſich an ber Klo⸗ 
fterpforte ein Apoflat der ungrifeh=öfterreichichen Provinz, Didy⸗ 
mus mit feinem Kioflernamen genannt. Seiner Gelübbe vers 
geffend, war er unter bie Soldaten gegangen, zu einer Frau 
gefommen. Bon Reue ergriffen, klagte er in Luxemburg ben 
Capuzinern fein Vergehen ; fie verfchafften ihm feine Entlaffung 
son bem Regiment Bayreuth, und gaben ihm die Mittel, Thal 
zu erreichen In bürgerliche Kleidung gehült, wurde der Mann 
von feinem fiebenfährigen Söhnlein begleitet. Der Bicarins, 
P. Bictor, in Abweſenheit des Guarbians dem Convent vorſte⸗ 

hend, entband ihn am nächſten Morgen von ber über ihn, 
den Apofleten, verbängten Ercommunication, bann follte er 
das Ordenskleid wieder anlegen, unb von zwei Bätern beauf- 
fihtigt, über Bornhofen die fernere Reife nach Defterreih an⸗ 
treten. Er müffe vor allem feines Söhnleins Nachtlager bezah⸗ 
len, erinnerte er ſcheidend den Vicarius, und mit befien Erlaub⸗ 
niß gieng er nad dem Wirthshauſe, von bannen er nicht mehr 
wiebergefehrt iſt. Später bat man vernommen, daß er in gro« 
Ger Bußfertigfeit zu Wien eingetroffen ſey. Auffallen muß 
die große Anzahl der Apoftaten in dem Capuzinerorden, man 


fuchlt ſich verſucht anzunehmen, das Schickſal wolle mit ihnen 


ganz eigentlich feine Gewalt über der Sterblichen Einrichtungen 
und Vorfäge offenbaren, denn das harte Leben, bie flete, ermü⸗ 
dende Belchäftigung, Die afcetifhe Richtung der Capuziner 
fbeinen doch vorzüglich beſtimmt, fie gegen weltliche Anfech⸗ 
tung zu ſchirmen. 

Im J. 1752, den 18. Mai, empfing das Kloſter den Be⸗ 
fuch des Generals, des P. Sigismund von Ferrara. Begleitet 
son einem Conſultor, von drei italieniſchen Secretarien, von eis 
nem beutfchen, franzoͤſiſchen und ſpaniſchen Secretarius, von drei 
Socien, ſämtlich Capuziner, hatte der General ſich zu Andernach 
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Boldd mit Grauadier beſegt geweien, also nad geleiſtetem 
Homagio mit Käffung bed Drbens Sigil Er auf feine Cellen 
unter Begleitſchafft vieler Herrn ‚geführt worden: Bepde Hoffe 
waagen aber folgten Ihm nad biß ans Cloſter, und als Er in 
bie Kirchen eingeiretten, fuhren bieße wiederum nader Hoff ab. 
Gegen 7 Uhr bes Abends gienge Er mit feinen Secretarüs und 
übrigen Begleitſchafft zu Difch, bei welchem Ihm Hr. Oberft 
von Ehrenfels ein Stalianifches Willlomm⸗Compliment abſtattete 
und mit Ihnen zu Nacht ſpeiſſete. 

Des andern Tags als ben 29ten, wie auch alle bie übrige 
Täg laße Er feine H. Meß am hoben Altar, Morgens um 6 
Uhr, nach weicher Er unter der Conventsmeß anf bloßer Erben 
vor dem hoben Alter Dand fagte mit einem ſolchen Exempel 
des viel amlauffenden Bolds, dag fie Ihn für einen H. Mann 
ansrufften; und gefiele Ihm und benen feinigen ſonderbahr bier 
fige Kirchen Andacht. Nach vollendeter H. Meß gienge R. P. 
Provineielis mit dem bentfchen Secretarie zu Ihro Ehurf. Gna⸗ 
ben bie Anfunfft zu uotificiren und zugleich um gnädigſte Aus 
dien; pro Rundissimo anzuhalten, welde dan alſo gleich ver- 
williget worden, und nad gehaltenen Kayßerl. Exequis zur 
Churf. Taffel inpitirt wurden. Zu dießem Endt wurde um 1 
Uhr der Churf. Traurwaagen wit 6 Pferb befpannt leer, und 
wiederum eine anbere Zfpännige Traurfutfch, in welcher ber Hr. 
Sammerherr von Thünefelb gefeflen, an das Cloſter geführt, um 
den P General abzuholen: als Er aber keinesweegs fahren, 
fondern zu Fuß geben wolte, wurde folgende Ordnung gehalten: 
1&ich gienge der Hoff⸗Fonrier mit vielen. Bedienten, Leib» und 
Cammer⸗Laqueyen, nach biefen folgten feine Secretarü und P. 
Guardian mit P. Deicela, nach diefen P. Genemlis, auf deffen 
linken Seithen der Cammerherr yon Thünefeld, zur vechten abes 
" P. Provincialis, nach biefen feine 2 bey fih habenden Tayens 
brüber und noch etlichen Bedienten, nach biefen aber begleiteten 
Ihn die 2 Traummägen bis naher Hoff: die Granatier auf bes 
wen Wachten, wie auch die Garde bey Hoff muſten parabiren: 
auf allen Stiegen wurde Er von denen Gnädigen HH. Hoff⸗ 
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Ministris empfangen und endlich in das Churf. Audientzzimmer 
eingeführt, nach welchem fie zur Taffel gefeffen. 


Den 30ten haben Ihro Churf. Gnaden unſer armes Con- 


vent mit hoͤchſter Gegenwarth fambt 2 Thombheren, bem Hr 
Graffen von der Lay, und Gnädig. Heren von Dahlberg, tie 
aud dem Hr. Frantzöſiſchen Geſanden und allen Cavallier und 
Hoff-Ministris begnädiget, und ‚bei ung das Mittagmahl genoh⸗ 
men: Hoͤchſt diefelden geruheten bei uns bie gegen A Uhr zu 
verbleiben, und um 5 Uhren felbigen Abendts bielte der P, Ge- 
neralis feine ite Bifitationsprebig. . 

- Den 3iten Morgens gegen halber 8 Uhr fienge.er feine 
gif tation ahn wie gebräuchlich, die Brüder beireffend, muſte 
der teutihe P. Secretarius alles verdollmetſchen: er ware fo 
liebooll, Daß ein jeber Pradicator mit denen Sandalüs mußte 
eintretten, unb nad) .gefchebenem Handkuß präfentixte er einem 
jebwedern einen Stuhl, alwo man neben Ihm ſitzend gant vers 
treulih von dem Wohlfegn der Provins reden Fonte, nachdem 
alles proponirt ware, und man von ihm folte abgehen, nad) ge⸗ 
ſchehenem Handkuß empfinge er einen jebiwebern und füflete Ihm 


das Haupt. An eben dieſem Tag kamen alle Orbens-Obrigfeis 


ten, Ihm eine Viſit abzuftatten. Er gienge mit ben feinigen 
zur iten Befper, zur Metten, und Nachts Betrachtung. 

Den iten Ybris, als am Feſt aller Heiligen, gabe Er des 
Mittags Colloguium, fame wiederum zur Veſper, und machte 
Nach⸗Collation. 

Den 2ten Ibris, als am armen Seelenfeſt wurde er von 
dem Srangöfifhen Gefanden zur Mittagtaffel gelaben, bei wel 
der auch Ihro Churf. Gnaden mit vielen Cavallier ſich befun- 
ben: durch eben dieſe Gelegenheit wolte er zu Coblens bei Gnä- 
bigen Herrn und Orbeng-Obrigfeiten feine Revifit machen. Zu 
biefem Enb wurde abermahl eine Hoffkutſch ans Cloſter abge- 
fhidt, Er aber, ohne bavon zu profitiren, machte bie gantze 
Tour zu Fuß mit feiner Spit, bie Kutſch aber und Hfffbedien⸗ 
ten folgten ihnen von Hauß zu Bauß, von Cloſter zu Clofter. 

Den Zten Ibris wurbe. wieberum bei Hoff eine. große Tafel 
zugerichtet, und zwar sub utraque specie, nemlich in Fiſch und 


, 
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Fleiſch, worzu wiederum bie gante Convoy inpitirt worben: aber 
P. Generalis ware keinesweegs zu perſuadiren, diefe Invitation 
anzunehmen: berohalben fahrte R. P. Provinvialis mit feinen 2 
Gefellen nachher Bornboven ab, um 10 Uhr. R. P. Generalis 
aber gienge um 11 Uhr bei Hoff, und machte fein Abfchiebe- 
Eompliment bei Ihro Churf. Gnaben, offerirte zugleich Litteras 
Affiliationis generales pro totd nobili Prosapid auf weißem 
Pergament, und verfügte fi) wiederum zurüd ins Cloſter, um 
bas Mittagmahl einzuholen, bie Speißen aber wurden wie alle 
Tag-son Hoff geſchickt. 

Des Abende um 5 Uhr hielte er feine legte Viſi itationspre 
big, nad) welcher er bie culpam nit hörte, ſondern ſagie, Er ſey 
mit biefiger Familie höchſtens zufrieden, welche dan nach gege- 
bener Abfolution dimittirt wurde, bie Familie gienge zu Tiſch, 
Er aber mit den feinigen machten Nachtiſch. 

Wehrendem Nachteſſen kamen aber Hr. Hoffmarſchal, Hr; 
von Ehrenfels, Hr.- Cammer-Director Mainone und deſſen Hr. 
Bruder Cammerrath, und ſpeiſſeten mit P Generali zu Nacht, 
nach welchem ſie Abſchied machten. 

Den Aten alſo Morgens frub wurde die Churf. Jagt wie⸗ 
derum an bie Landbruck geführt, mit welcher wie oben abgeho⸗ 
let, alfo auch nach Bornhoven geführt wurde; gegen 7 Uhr 
ftunde fchon wiederum die Kutſch mit den Laqueyen am Cloſter, 
um Ihn biß and Waffer zu begleiten: Er aber, nad) gegebenem 
Weywaſſer und Benediction, gienge zu Fuß in die Jagt mit be- 
nen feinigen: und begleiteten Ihn P. Euflos und Pater Hoff: 
prebiger big naher Bornhoven: fo bald die Jagt von Coblentz 
abgefahren, gabe man 12mahl Salve mit denen Sagtftuden: 
Ihre Churf. Gnaden befahlen zwar, die Jagt mitzuholen biß 
auf Baccharach, er aber wolte ſolche hohe Gnad mt acceptieren, 
ans Urſachen, weile Er ſich etliche Täg gedaͤchte zu Bornhoven 
aufzuhalten: deshalben wurde Hr. Cammerrath Schack zu Bop⸗ 
pard die Commiſſion gegeben, Ihn von Bornhoven nacher Bac⸗ 
charach zu uͤberliefern.“ | 

Ein dritter Reifebericht, einem andern General, dem P. 
Erhard (Kugelmayer) von Radkersburg geltend, und dem Intelli⸗ 
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genzblatt von 1780 entlehnt, iſt ebenfalls nicht ohne Interefſe, zumal 
er den aflmähligen Wandel der Hoffitte fogar, wahrnehmen läßt, 

„Nach der zuverläfig eingeloffenen Nadricht der auf ben 
24. Junius dabier zu Ehrenbreitflein erfolgenden Ankunft bes 
9. Generals wurde auf gnädigften Befehl des Kubrfürften Jagd⸗ 
fchiff mit hierzu angeorbneter Hofbedienung von bier nacher 
Bornhoven abgeſchickt, und mit dieſem wohlbefagter Hr. P. Ge⸗ 
neral nebſt ſeinem Gefolg anhero überführet. — Bey der gegen 
6 Uhr Abends ohnweit ber Rheinbrucken erfolgten Anfunft ware 
ein fechsfpänniger Staatswagen nebft einem andern Zweiſpänni⸗ 
gen in Bereitfchaft, deren aber ber Hr. P. General, gemäß ſei⸗ 
ner ruhmmwürbigft befannten Demuth, ſich nicht bedienet, fondern 
zu Buß, in Begleitung der ihn abholenden Kloftergeiftlichen, bey 
einer zahlreich verfammelten Menge Zufchauer, in bie biefige 
Kapuziner Kirche unter Anſtimmung bes ambrofianifchen Lobges 
fangs ſich verfügete. Bei der am 25. abermal mit ben Hofwa⸗ 
gen verbettener Abführung nachher Kärlich, geſchahe um 10 Uhr 
Bormittags in nemlichem Jagdſchiffe, unter Begleitung eines 
Kuhrfürftl. Hrn. Kämmerers, und beigeorbneter Hofbedienung, 
bie Abfahrt wohlbenanten Hrn. P. Generals und beflen Gefolg, 
nah der eine halbe Stunde von erfagtem Kärlich an dem Rheins 
ufer gelegenen Eremitage, von bannen nad) abermaliger Berbit- 
tung der in Bereitfehaft geftandener Hofwagen, ber weitere Zug 
zu Fuß nach dem Kuhrfuͤrſtl. Luſtſchloß Kaͤrlich erfolgte;. woſelbſt 
. Ihro Kurfürftl. Durchl. den Hrn. P. General nach vorläufigen 
Empfang zur gnädigften Audienz, demnächſt benfelben nebft ſei⸗ 
nem Gefolg zur Mittagstafel zuzulaffen mildeſt gerubeten. Wor⸗ 
auf gegen Abend der Abzug zu erwehnter Eremitage, und von 
daſelbſt bie Abfahrt mit nemlicher Kurfürfiticher Jagd und Be⸗ 
gleitung anhero erfolgte.‘ 

Weltliche Rückſichten allein hätten hinreichen mögen, dem 
Oberhaupte einer Geſellſchaft, die nach einer dem 51ten Gene⸗ 
ralcapitel, 1762 vorgelegten Berechnung nicht weniger, denn 
32,885 Mitglieder zählte, Aufmerkfamfeit zu erwerben. Inter 
dieſen 32,885 Capuzinern konnten gewißlich 20,000 Beichtväter, 
10,000 Elementarlehrer gezählt werben; man bereihne hiernach 
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die Bedeutung des Generals, fo wie ben ihm zu Gebote fichen- 
den Einfluß, falls er jemals hätte aufhören können oder wollen, 
ein ‚bemüthiger, Gottergebener, feinen Obern geborfamer Or⸗ 
bensmann zu feyn. 

In dem Testen Biertel des vergangenen Jahrhundertis über- 
nahmen bie Capuziner die von den Weltprieftern verlafiene Schu⸗ 
le, das als eine Borbereitungsclafte für das Gymnaſium foge- 
nannte Tyrocinium, und haben fie in diefer Sphäre ſich reiches 
Berdienft um bie Gemeinde erworben. Noch lebt bas Andenken 
der and dem Schooße des Convents hervorgegangenen, tüchtigen 
Lehrer, als bergleichen befonders ber P. Heraclius zu preifen. 
" Streng und mild, eines wohl angebauten Geiſtes und feften 
Sinnes, fromm und gerecht, erfhien der Mann feinen Schülern 
zumal als ein höheres Wefen. Aber fchwer Taflete auf feinen 
fpätern Jahren der Kummer um die franzöfifche Revolution, an 
ber er feinen Augenblick irre geworben. Republik, Confulat, 
Kaiſerihum, wurden son ihm in dem gleichen Maafe verab- 
fheut. Nichts deſto weniger befuchten, weil bei ihm etwas zu 
fernen, viele Knaben aus Coblenz feine Schule. Einſtens, an 
einem brennenden Julitage 1806, brachte ein Hölfengeftanf, bie 
überfüllte Stube einhüällend, Lehrer und Schüler zur Berzweif- 
fung, daß, gegen die Regeln päbagogifcher Politik, eine Unter- 
ſuchung um bie Beranlafiung ſothanen Unfugs eingeleitet wer⸗ 
ben mußte. Keineswegs verwidelt in ihrer Natur, Tießen bie 
Indicien foforg den Sünder ermitieln, er war ein &oblenzer, 
bes P. Heraclius leibliches Betterhen. Als materielle Beweiſe 
der Schuld, die in ſolcher Ausgedehntheit Feiner ſich gebacht, 
vorgezeigt wurden, ba gerieth außer ſich ber arme, vielfältig 
verlegte Profeffor: er wollte betrafen, er wollte befchämen, er 
wollte vernichten. Rebe und Hand verfagten ihm gleich fehr den 
Dienft. Endlich ſprach er in bebenden Worten, in dem Tone 
ber tiefften Verachtung und der hoͤchſten Entrüflung: ‚ein ans 
bermal geh in bein Kaifertbum — ſch......“ 

Raum waren feit biefem flürmifchen Auftritt drei Jahre 
verlaufen, und fchweigenb und befümmert verfammelte ſich ber 
Eonvent um: die Todtenkammer. Es öffnete ſich die niebrige 
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Thüre, und heraus ſchritt ein Pater, das Zeichen der Erlöfung, 
das hölzerne Kreuz, in feinen Armen. Dem Kreujträger folgt, 
angefaffet_von vier Laienbrüdern, ein armfeliger, offener Sarg, 
hinter welchem die Väter paarweiſe fih orbnen, jeder eine gelbe, 
brennende Wachskerze in ber Hand. Zur Kirche wird der Zug 
geführt, im Chor niebergeftellt bie Bahre, und es beginnet, 
praesente ‚funere, ber Trauergottesdienf. Wie das libera ge- 
fprochen, erheben zum anbernmal die Laienbrüder die. ihnen be⸗ 
fopine Laft, und in ber Ordnung, wie bie Trauerfeute zur 
Kirche gekommen find, im berfelden Ordnung folgen fie dem 
Kreuzträger zu dem abgelegenen Wiefenfled an des Gartens 
- Rand, Schwarz foheint Die Matte, nach dem ſchwarzen fie um 
fhließenden Gitter; an des friihen Grabes Seite wird -zum 
Boden gefegt die Bahre, um fie drängt ſich der betenden Brü- 
ber Kreis, denn jeder will noch einmal den Tobten ſchauen, ben 
im Leben er fo berzlich geliebt. Freundlich im Sarge nod, 
fheint der P. Heraclius fie anzulächeln, als wolle er, nach Or- 
bensbrauch, mit einem Ave empfangen ben feiner Zelle anflopfen- 
den willfommenen Befucher. Freundlich, mag er feyn, ben einen 
guten Kampf hat er gefämpft, und fiegreih das Ziel erreicht, 
wo Fein Franzoſe, Fein Naffauer,. die einzigen ‚Feinde, von 
denen er je gewußt, ferner ihn beunrubigen darf. Wie zum 
letztenmal der Leichnam eingefegnet, zieht ber Guardian ihm bie 
Kapuze über. das Angefiht, daß kaum nod) des Bartes Spige 
ſichtbar bleibt, in diefer ſymboliſchen Handlung fagend: „des 
Gehorſams, den du mir gelobteft, entlaffe ich dich; geb hin, bu 
treuer Knecht, zu empfangen beiner Werfe Lohn.“ Dem folgt 
der Schlußact eines in Entbehrungen, in anhaltender Selbfiver- 
läugnung beftandenen Lebens, Zu koͤſtlich wäre gebeitet gewejen 
in dem armfeligen Sarge der chriſtlichen Stoa gepräfter Sohn; 
von der Bahre erheben bie dienenden Brüder ben ſtarren Leich- 
nam, auf ein Breit wird er gelegt und hinabgelaffen in bie. 
Grube. Bon des Guardians Verheißung iſt das gleichfam das 
Gottesgeld geweſen, denn unter ſeinen Brüdern ſollte Heraclius 
ber letzte ſeyn, einzukehren in ihr Campo santo, begraben zu 
werden in der praͤchtigen Armuth eines Capuziners. 
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Ber folite nicht, des frommen Möndes Leben und Sterben 
vergleichend der eiteln Pracht, von ber im Tode noch Clemens 
Auguft beläſtigt, ausrnfen, „mit biefem mögte ich leben, ſterben 
mit jenem,” in ber Weife etwan, wie ber alte Präfivent zu Pa⸗ 
ris, berufen, in großer Geſellſchaft ber anweſenden Sefuiten 
Streit mit einigen Oratorianern, um bie gegenfeitigen’ Borzüge 
ihrer Eongregationen, zu entfheiden, ben weltfiugen Sefuiten 
fagte, „mit Euch, ihr Herren, will ich Ieben,” und, zu den Ora⸗ 
torianern ſich wendend, „mit Euch will ich fterben.” 1) 

Am 5. März 1813, an St. Friebriden, des Bifchofs, Tag, 
wurde das Klofter, gleich jenem in Bornhofen, aufgehoben. Das 
herzogliche Staateminifterium hatte die Maasregel unmittelbar 
verfügt, und unverbrächlid wurde fein Geheimnig bewahrt. Dem 
Blige gleich, der vom beitern Sonnenhimmel fällt, trafen bie 
Eommiffarien auf feine Beute. Ohne Zweifel hatte man fi 
Schätze, die in jenen Klöflern verborgen, geträumt, und in ber 
That fanden füch zu Bornhofen Schinfen, Spedfeiten und Würfte, 
Inut des mir abhanden gelommenen Inventariums. Das Klo⸗ 
fer in Ehrenbreitflein hatte nicht einmal biefer Art Reichthü⸗ 
mer aufzuweiſen. Schmerzliche Thränen weinte, über der Ver⸗ 
lefung bes Aufhebungsdecrets, ber bejahrie Guardian, und es 
verfiummmte von biefem Tage an bad Mettenglödlein, das fo freund« 
Lich, fo tröftlich getönt hatte in den Schredniffen ber Mitternacht, 
bem verfpäteien Wanbersmaun, ober bem aus einem unerquick⸗ 
lichen Schlaf auffahrenden Kranken. Wie mancher diefer Hulfs⸗ 
bedürftigen mag Beruhigung gefunden haben in ber Betrachtung, 
„ih leide, vom Finſterniß bin ich umgeben, aber brüben iſt es 
bel, bie beten für alle, für mic.” 

Im Sommer 1829 ſah ich die Kirche wieder. Vollſtändig 
kette, fie die von ben Capuzinern hinterlafiene Eindrüde be« 


1) Mit einem Präfidenten um eine abgeſchmackte Entſcheidung zu rechten, if 
meift verlorne Mühe, doch fol die Betrachtung deſſen, für ben vorlies 
genden Fall mich niht abhalten, zu erinnern, baß bie franzöftidhe Re⸗ 
volution ausbrach, als mündig wurde das exfle, von ben Jeſulten nicht 
erzogene Geflecht, unb daß unter den verrädteften unb verruchteſten 

 :, Xpofleln dieſer evolution gar viele Oratorianer ſich hemerkbar machten, 
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wahrt ; feſtlich, boch ländlich geſchmückt, fand ich die Altäre; 
aufgeputzt, wie wann Franz Georg oder Johann Philipp erwar⸗ 
tet werde, das kurfürſtliche Oratorium; in der Capitelſtube wa- 
ren bie Läden halb geſchloſſen, vielleicht von ber letzten Mebita- 
tion her, "in welcher ber böfe Feind die frommen Väter flören 
Fam. In den Kloftergebäuben "hatte ein Train⸗Depot ſich nie 
dergelaffer, auch mit Wagenſchuppen den Kloſtergarten bedeckt. 
Seinen Bauten hatte insbefondere die cofoffale Bildfänfe der $. 
Jungfrau weichen müffen, fo von Kurfürft Johann Hugo dem 
weſtlichen Thore bes Ehrenbreitſteins beſtimmt, 1736 an des 
Kloſtergartens füdlicher Spitze, und in ber neueflen Zeit in dem 
derfalfenen: Gapelfhen zwiſchen Thal und Arzheim aufgefiene 
wurde. Bon feinem Standpunkt im KRloftergarten aus, mahnte 
an ernfte Zeit biefes Marienbild. Bier war, in ver Peſt von 
1667, ein Lazareth errichtet, und bier haben in der Peſtkranken 
Hflege bie‘ Capuziner von Naͤchſtenliebe und Todesverachtung, 
von Ergebung in den Willen, von Bertrauen auf den Schub 
bes Höhften, rührente Proben abgelegt, wenn gleich, dieſelben 
aufzusählen, des Hauſes Chrondgraph verſchmaähte, indem derglei⸗ 
herr ihm als vom ber Eſſenz eines Capuziners unzertrennlich ſchien. 

Diente den im Garten luſtwandelnden Vaͤtern der Gebene⸗ 
deiten Bild als ein Gegenftand ber’ Erbaunng nicht nur, fon 
dern auch der Erhebung, in der Erinnerung an ber Vorgängen 
Wirken, fo batte nicht minder an derſelben Stelle, an ber 
Auffenfeite der Gartenmauer, die öffentliche Andacht ein -Obbady 
fi) errichter, um auf dem Grunde, auf dem ſo viele leiden muß⸗ 
ten, der theuern Hingeſchiebenen' zu gebenken. Ilihr aus, Jahr 
ein fanden ſich der Andaͤchtigen viele zufanmen, äh beit Mut⸗ 
tergottes -Capellchen zu beten, 'md waͤr das Gebãchtniß der. 
Schreckniſſe des vergangnen Jahrhunderts noch lauge nicht er⸗ 
loſchen, als ein Trauerfall von eigenthumlicher Beſchaffenheit 
dieſem Flecke neue Schauer aufdruͤckte. 

Auf der Kirmes zu Nieberberg, 1770, geriethen zwei her⸗ 
unmiebende. Fiedler um. sine Dirne zu: Streit und zu Stößen. 
Sie wurden getrennt durch die eine Störung ihrer Duft beſor⸗ 
gende "Bäfte, ließen ſich gefallen; ihre Inſtrumente wieder aufs 
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zunehmen, und geigten bis zum hellen Morgen. „Henie üben 
drei Wochen, fagte zu bem einen ber andere Zänker, indein fie 
gemeinfchaftlih das Wirthspaug verließen, und ihre Pfade ſich 
febieden. „Au dem Steinbruch über dem Sapuzinergarten, ern 
wieberte der Beforberte. Bon bem, was biefer Steinbruch da⸗ 
mals geweien, wie er in einem fühnen Vorſprung, in ſchwin⸗ 
beinder Höhe, über das Thal fih erhob, des giebt feine heutige 
Geſtalt nur ein biaffes Bild, fintemalen er ben Stoff hat lie⸗ 
fern müſſen zu dem Schloßbau in Coblenz. Punktlich trafen 
bie beiden ſich anf folder Wahlſtatt, und wie eben, am Pfingſt⸗ 
montag, 4. Juni, die Straßen von Ehrenbreitflein durchzog bie - 
alljährlich in Beffelich die Heiligen befuchende Proceſſion, ba 
begannen fie ben Kampf auf Leben und Tod. Daß einer ben - 
andern herabftürze in bie Tiefe, diefes hatten bie Wüthigen zur 
Aufgabe fih gefegt, und nachdem fie einmal ſich gefaffet, hat 
einer, wie ber anbere, feine Aufgabe gelöfet: enge verfchlungen, 
Rürzten beide hinab in die Tiefe. An der Schwelle des Mas 
riencapellchens wurben bie zerflüdten Gebeine aufgelefen und 
ihr zur Seite verieharret. Denn des Necht, in geweihter Erbe 
zu. ruhen, hatten bie vorfätzlichen Mörder verfherst. — In 
einer der franzöfifhen Belagerumgen wurde das Capellchen ab⸗ 
gebrochen, un) gegenwärtig if feine Bodenflähe, fe wie der 
daneben, in der Tiefe des Grabens entquellende Säuerling, in 
einen der Räume des großen, zur Vertheidigung eingerichteten 
Magazingebäundes, jo bie Straße gen Pfaffendorf beſreigi, ein⸗ 
geſchloſſen. 
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angelehnte Treppe gelten. Im Winter 1822 ober 1823 bes 
merfte ein Gränzauffeher, indem er der Pfaffenporfer Höhe- zu 
patroullixte, eine Mannsperfon, bie forgfältig In den Mantel 
gehüllt, tief eingebrüdt den Hut, von der Kreuzkirche ober von 
Arzheim herab fleigend, von Zeit zu Zeit ängftlich fich umfchaute, 
An Pafcher dachte fogleich ber Sränzauffeher, und ein bon- 
nerndes Halt follte dem Verdaͤchtigen Stillſtand gebieten, beflü- 
gelte aber vielmehr deſſen Schritte; bald Tiefen um Die Wette 
der im und der ohne Mantel. Sener, im Vortheil fich befin- 
dend, wäre kaum einzuholen gewefen, gleitete aber aus auf dem 
frifchgefalfenen Schnee, und ſtuͤrzte mehre Stufen hinab, daß ber 
Mantel und eine durch ihn bebedte Bürde Holz welt auseinan⸗ 
der flogen. „In demfelben Augenblid fchier erfaßte ich meinen 
Mann, aber denken Sie fih meinen Schreden, als ich den Herm 
Paſtor Hommer erfannte. Ich half ihm auf die Beine, beſchä⸗ 
bigt war er nicht, ich fuchte Die Scheiter zufammen, und wie ich 
das legte ihm in den Arm Iegte, da füßte ich feine Hand, und 
zwei heiße Thränen ließ ich darauf fallen. Er ſprach fein Wort, 
ich auch nicht, und nachſehen wollte ih ihm nicht, wie er hinab 
gieng die Straße, mein Vorwitz hätte ihn betrüben fünnen, ber 
ſchamhaften Armen wegen, denen das Holz zugebadht.” 

Die Kreuzlicche, oder wie fie auch, in Betracht ihres ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig neuen Urfprungs genannt wird, Die Neulirdhe, 
wurde von 1702 an von Kurfürft Johann Hugo erbaut, auf 
berfelben Stelle beinahe, wo feit ben Zeiten des weftphälifchen 
Friedens eine Gapelle zum 5. Kreuz geflanden hatte. Man 
weiß, daß 1684 Lorenz Mayer alfolder Kreuzcapelle einen 
filbervergolbeten Kelch cum patena verehrte. Am 10. Auguft 
1707 wurde bie neue Kirche von der bisherigen Mutterkirche 
bes Thals, von Nieberberg, gefchleden, und am 23. Detober 
n. 3. son bem Weihbiſchof Berhorſt geweiht. Sie hat brei Al- 
täre; bie Kreuzerfinbung, des Hochaltars Frescobild, iſt des 
jugendlichen Kuͤnſtlers, Joſeph Settegaft, Arbeit. Unternommen 
vor ſeiner Römerfahrt, und in 69 Tagen der Monate Julius 
bie Sept. 1887 ausgeführt, frappirt fie, mehr noch, als durch 
bie correcte Zeichnung, durch die Tiefe eines mächtig wirkenden, 
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mit Sehe und Fleiß, in kräftigen, edlen Zügen bargeftellten Ges 
banfend. Seinen hehren, feinen eigenthümlichen Bernf, das 
Kirchliche, das Heilige aufzufaffen und wiederzugeben, hat in 
biefem Bilde, wie zu. Coblenz, in der h. Barbara, zu Covern 
in dem h. Tubentius, fin der zu Rom gemalten Empfingniß 
Maris, Settegaft in der ehrenhafteften Weife beurkundet. 

In die Seitenwände der Kirche find mehre Gedächtnißtafeln 
eingefügt, wie jene von Johanna Catharina Leiter v. Wapdbrug, 
geft. 5. Nov. 1713, Gemahlin von Johann dem Edeln Herren 
von Behmenſtein und Fabriani, des H. R. R, NRittern, tyrols 
them Landmann und kurtrierſchem Geheimrath; jene des Ober⸗ 
jägermeifters, Freiherr Düder von Haslau, gef. 5. Sept. 1781, 
des Obriſt⸗Stallmeiſters Marquard Joſeph Maria’ von Zeh zu 
Dapbach, geil. 28. Aug. 1782, des Grafen Johann Hugs Kar 
fimir von Kefielftatt, geft. 3. März 1796, u. |. w. Die unter 
der Kirche angebrachte Gruft bewahrt bie Herzen von zwei Kurs 
fürften, Franz Georg und Johann Philipp, dann von Johann 
Hugo die Inteſtina, famt Zunge, Augen und Gehirn, geftaltet 
fh auch in den Geremonien ber Charwoche zu einem fogenanns 
ten b. Grabe. Der Wallfahrer, zu ernflern Gedanken ges 
flimmt durch das Gefühl, wenn auch nur für Augenblide, der 
Oberwelt abzufagen, befindet fih an ber Stufen Fuß von dich⸗ 
ter Finfternig umgeben, bis er, auf einem mehrmals gewunde⸗ 
nen Pfade, zum Ziele gelangt, von dem gefchrieben, „und fein 
Grab wird herrlich feyn.” Für die Beleuchtung der kurfürſtli⸗ 
chen Gräber giebt die Hoffammer, jetzt das Rentamt Bendorf, 
jährlich 6 Pfund Wachs, dann 9 Rthlr., flatt ber Hubertus⸗ 
ferze, bie, vordem ber Furfürftlichen Jägerei, zu dem Hubertus 
amte leuchtete. 

Die marianifche Bruderfchaft wurde 1770 in diefe Kirche 
eingeführt; viel ältern Urfprungs ift St. Sebaftiani Bru⸗ 
derfchaft, das geiftliche Band, durch welches bie Mitglieder ber 
biefigen Schügengefellfchaft vereinigt. Die Laurentianifhe Nach⸗ 
barfchaft, fo in einer ber Peſten des 17. Jahrhunderts ihren 
Anfang genommen, und 1736 eine verbefferte Einrichtung em⸗ 
pfangen hatte, wurde im J. 1830 aufgehoben, Die wenisen 
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noch vorhandenen Mitglieder konnten den milden Zweck der 
Verbindung, die Todten begraben um Gottes willen, ſeit Tanger 
Beit nicht mehr verfolgen. ine bebeutende Schuldenlaſt hat 
ber Nachbarſchaft überlebt. 

Unter den Merfwürbdigfeiten der Sacriſtei kommen vorzügs 
lich das Haupt des b. Sebaſtianus, und ein gefihriebener Geber 
Ser vier Evangeliften in Betracht. Diefen hat, der Sage nach, 
Ludwig der Fromme der St. Caſtorkirche in Eoblenz zum Ges 
ſchenk gemacht, und fprad für einen Faiferlihen Geber allerdings 
bie Koftbarfeit bes urfprünglichen Einbands, insbefondere ein 
bandgroßer, dem Dedel eingefügter Onyn Franzoſen, die 1787 
Coblenz befuchten, wendeten diefem Goder ungewöhnliche Auf- 
merffamfelt ju, und veranlaßte vielleicht ihr Bericht den repu⸗ 
blifanifchen General Marceau, mit Ungeftümm von dem Caftor- 
fifte die Auslieferung des werthuollen Buchs zu fordern. Daß 
es zu Frankfurt um 1500 Gulden verfest fey, wurde er bedeu⸗ 
tet. Ohne bei dieſem Beſcheide fich zu beruhigen, Tieß der uns 
gläubige General am 23, Januar 1795 drei Stiftöherren, bars 
unter der Dechant und der nachmalige Bifhof Hummer, greifen 
und einthürmen; als Geifel für des Buchs Wieberauffinden folls 
ten fie dienen. Groß war der Eollegen Schreden, ängftlich ihre 
Berathung, big unter den vielen einer fich fand, Die Unterhandlung 
mit dem gefürchteten Feldherrn, von wegen der Freigebung der 
Gefangenen, von wegen der Anfprüche der Republik um das 
von einem fräntifchen Kaifer verfchenfte Buch, . zu übernehmen. 
Es war alfolher Berwegne Heimih Milz, der nachmalige Bis 
fhof von Sareptag er gliein befaß die für fein Unternehmen 
unerläßliche Sprachfertigfeit, er allein gieng den fauern Gang. 
Bei einem reichlichen Gabelfrühftüd, umgeben von General Abd» 
futanten, Aides-de-camp, Capitaines-des-quides, Ordonnateurs, 
Infpectoren, Officieren aller Waffen, traf er ben General, und 
ein bonnerndes Hohngelächter erhob fih, wie durch die in aller 
Submiffion eröffnete Saalthüre die ſchwarze Geftalt, Yang und 
dünn, hereinſchlüpfte. Keineswegs der Begrüßung froh, klein⸗ 
laut, fragte der Ganonicus nad) dem General, und der winkte 
ihn zu fih, unter des Hohngelächters fortyährendem Gebrauſe. 
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Einen Blick, der nicht allem Wohlwollen fremd, warf Marcenu 
auf den Bernichteten , und. gleich folgte. bie Frage: „Comment 
avez pü vous faire fainegnt?« War biöher ein freiwilliger 
Erguß das Gelächter geweſen, -fo geftaltete es fi ih jegt, dem 
Wige bes Gebieters gegenüber, zu.einer Dienſtpflicht, und es 
erlag ſchier dem betäubenden Hohn der Geſandte. Doch ftotterte 
er einige Worte von feines Berufe Berdienftfichfeit und Wuͤrde, 
Fuhr ber andere ter: „quel dommage, de manquer ainsi s@ 
vocation- Sacıe... auvec vötre belle taille, quel fameux co- 
cher, Comme vous auriez , dy haut de vötre siege, tappe les 
chevaux de devant ! 1* dann ließ er, in bes Gelächters erfter 
Paufe , das Begehren fi ich vortragen. Um foldes an den Com- 
missaire -ordonnateur yerwiefen,. nahm unter taufend Büdlingen 
ber Canonieus ſeinen Abſchied, auf der Straße noch konnte er 
den Jubel, durch ſeine Erſcheinung gewedt, vernehmen. Aber 
den Zweck feiner Sendung hat er bei dem Ordonnateur erreicht, 
bie Sefangenen wurben erlöfet, nachdem man fi) verfproden, 
her Stiftsvicarien einen nah Frankfurt abzufenden, der das 
Bud berbeifchaffe. Mit dem naͤchſten Parlamentair follte ber 
Bicarius auf das rechte Ufer gebracht werden, es ftellte fi 
jedoch in voller Strenge der Winter. ein, für längere Zeit 
bie. Schifffahrt unterbrechend. Marrenu vergaß bed Spiels 
werte, nad) dem ihn fo fehr gefüftet hatte, der Onyx gieng 
durch verſchiedene Hände, und wurde 1822 in Pasis um 1840, 
dann um 1500 Franlen verlauft, auch zuletzt noch wohlfeiler 
ausgeboten. Denn ſehr ungunſtig haben die Kenner des Stein⸗ 
ſchneiders Arbeit beurtheilt, höchlich beklagend, bag ber ſchöne 
Stein der ungeſchickten Hand verfallen müſſen. Wie einftim- 
mig aber das Urtheil um den Kunftwerth, fo wenig fönnen bie 
Stimmen ſich vereinigen um ber Darſtellung Gegenftand. Alle 
Heroen des Alterthums, von Hippolytus bis zu Conftantinug, 
Ludwig den Frommen, eine Dame fogar, hat man in ihr zu 
erlennen geglaubt. Denon namentlich entfhied fih für eine’ 
Minervai. Aber nimmermebr fann ein Weib, eine Göttin zumalen, 
"mit hängenden Badentafchen begabt feyn, fo beſchämend ſelbſt 
dem Feldherru, deſſen „unedler Bullenbeißer-Phyſionomie“ bie 
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Feuerbraͤnde dem unerklaͤrbaren Fall einer unüberwindlichen Feſtung 
zuſchreiben wollten, oder dem großen Denker und Staatsmann, 
für welchen der Subalternen Neid den Beinamen, ber Paſten⸗ 
bäder, erdachte. Der Mißgunft, für welche bie Paſteten nicht 
Dampften, entgieng, baß fie, ftatt zu ſchmaͤhen, vielmehr Iobend 
fih vernehmen Iaffe. Denn if, wie Hume anmerkt, ber Vorzug 
einer obgleich geringen Höflichkeit und Gelehrſamkeit vor einer 
gänzlihen Barbarei und Unwiffenheit erftaunlich, fo muß nicht 
minder dem Paſtenbäcker ein entfchiehener Vorzug über alle bie- 
jenigen, denen feine edle Kunft fremd, zugeſtanden werben. 

Der feines Schmudes entkleidete Codex wurde bem Paftor 
Hommer, einft ald Canonicus zu St. Eaftor eine ber. von Mar» 
ceau genommenen Beifeln, geichentt. Er beforgte ben neuen 
Einband, worin ein Schnigwert aus Elfenbein, eine Kreuzigung, 
bie Kamee erfest, und gab an feinem Namenstage, 19. März‘ 
1819, den biermit für die Nachwelt geretieten Eober feiner 
Kirche zu Eigenthum, indem er zugleih, in einer dem Bude 
hinzugefügten Notiz, von feiner eignen Hand gefchrieben, die 
hier vorgetragenen Ereigniffe, doc in einer minder pragmati⸗ 
fhen Form, erzählte. Wohl follte, von einem Canonicus des 
Saftorftiftes ausgehend, biefe Notiz hinreichen, um bie Identitaͤt 
ber Handfhrift zu begründen, allein wiederum bat ba ein . 
nedifcher Kobolt die Hand im Spiele. Der im Jahre 1817 
zu Coblenz 'verfiorhene Profeſſor Türk bot in einem gebruds- 
ten DBerzeichniffe der Merkwürdigkeiten feiner Bibliothek u. a. 
. ben von Ludwig dem Frommen dem Caftorftifte verehrten Co⸗ 
der der vier Evangeliſten zu Verkauf aus, überließ ihn auch 
nahmals an ben Grafen Renefle. In bes Grafen Samm⸗ 
fung ift von vielen Perſonen der Eoder, ber in Türks Beftk 
gewefen, anerfannt, auch in dem Einbande ein vertiefter 
Raum, in dem noch die Goldſtiftchen fagen, die einft den Onyx 
gehalten haben mochten, bemerft worden. Es war fothaner 
Raum genau anpaflend der Größe eines, durch Kupferſtich ver⸗ 
pielfältigten Farfimile des Steins. Ob an dem Codex ber Kreuz⸗ 
fire eine ähnliche Vertiefung ſich befand, iſt von wegen bes 
neuen Einbandes nicht zu ermitteln In ber Description abre- 
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gée du cabinet appartenant à M. la comte de Henesse, 1831, 
beißt 8: „Le principal manuscrit est un Evangelioram codex 
elegantissimus, is 4°. Ce chef-d’oeuure du Be. siäcle est 
- d’une beile conservation ; il contient 180- fenilles, orndes de 
beauceup de peintures en miwisture, de fenilles de conleur 
rowge foncd, ainsi que de lettres. initiales dordes. Ce beau 
morggan fut donnd, par Louis-lo-Pieux, a Teglise de S. Castor 
à Coblentz, ou on le conserva jusgu’a la revolstion francaise,“‘ 
Mag ein anderer um bie gegenfeitigen Anfprüche ber beiden Hand» 
fhriften entſcheiden. Schön und deutlich gefchrieben, entbehrt aller 
kalligraphiſchen Zierratken das biefige Exemplar; von ben 215 
beichriebenen Pergamentblättern kommen auf bie Einleitung 12, 
auf Mathäus 55, Markus 36, Lufas 60, Johannes 48. 

Das Haupt des h. Sebaftian wurde viele Jahre in der 
"Abtei Gronau, O. S. B. unweit Naflätten, aufbewahrt, bis ber 
Iehte Abt, Johann von Limburg, an dem Fortbeſtande feines 
Haufes verzweifelnd, deſſelben wertheftes Heiligthum an ben 
Kurfürften Iphann VI. von Trier verfchenkte, 11. Sun. 1563. 
Koſtbar in Silber gefaßt, galt ſeitdem biefe Reliquie als eine 
der vornehmſten Ziexden der kurfürftlichen Gapelle, und ber Stabt 
Coblenz als Gegenſtand einer befondern Berefeung. „Den 19. 
Januar, als dem Vorabend von St. Sebaftimi Feſt, Rachmit⸗ 
tags um 3 Uhr, wird das Haupt bed H. Sebastiani and der 
" Hof-RKirden unter Begleitung Höhk Sr. Churfürftl. Gnaben 
und gefammter Hof-Staat big vor ben Ehurfürft. Hof, und dem⸗ 
nähft von den P. P. Franziscanern nah ber Stadt Coblenz 
processionaliter hingebracht, und daſelbſt Die ganze Oetav hin⸗ 
durch zum oͤffentlichen Berehrung ausgeſtezt,“ alfa ſchreibt ber 
Hoftalender von 1760 — 1786. Mit 1787 fällt bie Rubrik 
ans. Samt den Abrigen Koftbarkeiten der Hofcapelle wurde auch 
Diefe Reliquie geflüchtet, und enblih, auf Bilten ber Bürger⸗ 
haft, der Pfarrkirche in Ehrenbreitſtein von dem Kurfürften 
Elemens Wenceslaus geſchenkt, 1811. Indeſſen war anf ben 
vielen Irrfahrten, bie koſtbare Faſſung verloren gegangen: fie 
wurbe auf der Fabrik Koſten ernewert, es hat abes ber Silber⸗ 
ſchmidt ein Kunſtwerk zu liefern nicht getrachtet. 
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Der Friebhof, von dem bie Kirche umgeben, wird feit 1830 
nicht mehr gebraucht. Er öffnet die. ſchoͤnſten Ausfihten nad 
dem Stofzenfels und nad Ballendar zu. Die niebrige, ihn um⸗ 
ſchließende Bruſtmaner iſt mit mancherlei Infchriften beſttzt. In 
fener des kurfürfil. Capellmeiſters, Joh. Georg Theall, geſt. in 

dem Alter von 50 Jahren, den 14. Jun. 1710, beißt es: 
Musicus kic jacco suspiria moesta trahendo, , 
Qui feci modulis omnia Igeta. meis, 
Saepius allegro lusi, jam ludo piano, 
Morales igni puriflcando notas. 
Pro me qui transis duo da auapiria tantum. 
Dic, Pacem tibi dent 

Astra benigna | 
Suam. 


Bas Marienkiofer 


Der alte, an des Kicchhofs weſtiche Bruſtung ſi ſich lehnende 
Thurm, mag, gleichwie derſenige, auf deſſen Fundament ber 
Pfarrhof errichtet, ein Ueberbleibſel des frühern Marjenkloſters 
feyn, defien Hauptgebaͤude zwar auf bes Hügels Abhang gefanden 
zu haben fcheinen. Der Stifter diefes Klofters, Erzbiſchof Heinrich 
von Finftingen, bat vaſſelbe Nonnen Franzissanerordens einge -- 
räumt; ihm, ber in widerwärtige Händel verflochten, und bem 
ed wichtig, fich mit dem damals in ‚ver vollen Blühte flehenden 
Franziscanerorden zu befreunden, wirb das ein Mittel geweſen 
fepn, bie Gunft der Michter zu gewinnen. . Heinrich fiarb 1286, 
und über 150 Jahre vergiengen, ohne daß weiter von feinem 
Geftifte Rede, bis Auno 1440 Eliſabeth von Weiß und vier 
andere. Schweftern aus dem Franziscanerkloſter zu Mülheim un⸗ 
ter Helfenftein nach Beffelich entfendet wurden, um daſelbſt ben 
Eonvent zu begründen. Am 25. Mat 1450 verkaufen Marga- 
retha Reffghin, Meter in der Cluſen zu Moelen unter Helffen- 
Rein, und bie Süftern gemeimlih St. Francisci Neguln, an 
Hengen von Mendig, Bürgern gu Eoblenz, ihre Güter zu Kär- 
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lich. Im 3. 1460, auf St. Ambrofien, bes Biſchofs, Tag, 
verlaufen Peter zum Horne, Scheffen und Bürger zu Coblenz, 
and Hildegard, feine Hausfrau, an die Süflern in der Einfen 
su Moelen in dem Dale under Helffenfiäin, von der Regelen 
St. Auguftyns, umb 28 rheinfihe Gulden, eine Nente von 10° 
Sommer Korn, baftend auf dem Bahr zu Moelen. Aus biefer 
legten Urfunde ergiebt fi, daf Das vormalige Franziscanerklo⸗ 
fler die Regel St. Auguſtins, wie fle den. Chorherren von ber 
winbesheimer Eongregation vorgefchrieben, angenommen hatte, ein 
Wechfel, der ungezmeifelt demſelben Fahre 1460 angehörend, kei⸗ 
neswegs dem Wohlftande des Haufes vortheilhaft geweſen zu feyn 
fheint, laut folgender Anzeichnung: „Der Abt Anthon von St. Ma- 
theis bei Trier, welcher die susteren des Mariencloisters ym dail 
als patron vnd pastoir wegen grosser bauerey 'vnd annemung zu 
vieler susteren zur verantwortung zog, weil er es den fryheiten 
seiner abtey und uiner verwilligung des Erzbischofen Heinrich 
zuwider Kiel, vereiniget, sich mit der mater Elisnbeth , giebt 
die ihnen von pabsten verwilligte zahl von 80 personen zu, 
verordnet hingegen, das ohne seine quiheisung uber diese zahl 
keine "angenommen , noch. neue sebaude unternomnien werden 
sollen,‘“ 19. Oct. 1486. 

MWefentlichere Veränderung nahm mit Diefem Kloſter Eihbiſchef 
Johann von Bader vor. Er wollte, ſtatt der Nonnen, Augu⸗ 
ſtiner-Eremiten, vitae reqularis sen reformatae de Germania, 
einführen; bie fonnten für die anmachfende Gemeinde im Thal 
die pfarrlichen VBerrichtungen übernehmen, fanden auch eben da⸗ 
mals in dem böchften Anfehen. Man rähmte die Lauterfeit ih⸗ 
rer Sitten, ihren regelmäßigen Wandel, ihr VBerbienft um bie: 
Verbreitung einer zweckmäßigern Unterrichtömethode. Sein Ver⸗ 
fahren gegen die armen Nonnen zu rechtfertigen, fagt Joharn, 
in der Beflimmung vom 1. April 1487, die Schweflern in Mül- 


” beim, welche jüngft won dem Drben St. Franzisci zu ber vers 


bienftfichern Difeiplin der Canonieorum regularium S. Augustini 
übergegangen, nicht nur, daß fie des nöthigen Unterhaltes entbehr⸗ 
ten, ſondern fie wären dabei, durch die unbequeme Lage ihres 
Kloſters, den Bliden der Neugierde von den Beiden Burgen und 


N 
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den anſtoßenden Hügeln ber ausgeſetzt, bes unvermeidlichen Ver⸗ 
kehrs mit dem Hofgefinde und des Andranges der Reifenden 
und Borübergebenden zu gefchweigen: fothanen Gebrechen könne 
sur durch eine Translation abgehoffen werden, und wolle er 
biermit dem Convent zu feinem fünftigen Sige das von feinen 
bisherigen Inhaberinen beinahe vollftändig verlaſſene Kloſter 
Scönftatt angewiefen haben. | 

Wie für ſolche Falle hergebracht, finb die Angaben des Erz⸗ 
bifchofs nicht alle gleichmäßig in der Wahrheit begründet. Es 
erfreute fih das Kloſter eines bebeutenden Grundeigenthumg: 
um 18 Malter Korn, 7/, Malter Erbfen war der Hof zu Lons 
nig, um 14 Malter jener zu Haufen, um 12 Malter der zu 
Polch, um 8 der Hof Otzenhauſen verpadtet, das Weingut zu 
Cues war um bie halben Zrauben ausgethan, zu Eovern, Weiß, 
Urbar und Leudesdorf beſaß dag Klofter Drittelgüter, daß feine 
geſamte Weinerescenz im 3. 1489 volle 35 Fuder, zu dem Ber- 
Faufspreife von 11 fl. 1 Drt pr. Fuder, betrug. An Geldzin⸗ 
fen fielen jährlih 66 fl. Die fchöne Kirche, mit famt ber wohl⸗ 
gebauten Clauſe, hatte über 6000 fl. gefoftet, und haftete dar⸗ 
auf nur noch 143 fl. Schuld. Die Mühle an der Clauſe Fuß 
war um A Malter Korn und 1 Malter Waizen verpachtet, und 
eben fo waren die 4 Häufer im Thale miethiweife ausgethan, 


das eine an ben Junker Dietrich Wenz von Lahnſtein. Das, 


Aderland im Thal, ungeredhnet die 7 Weinberge und 5 Wiefen, 
hielt etwan 48 Morgen. Weit entfernt, daß die Translation 
dem Klofter irgend einen pecuminiren Vortheil verheißen hätte, 
ſollte daſſelbe allem Eigenthum im Thal und in deſſen Flur vers 
zihten, und bafür als alleinige Entfhädigung das Kigenthum 
von Schönftatt, nämlich den Hof zu Simmern, von 6 Malter 
Korn und 8 Walter Hafer, bann eine Rente von 12 Malter 
und A fl., „wan man fie bezahlt,” und flatt des vollfommen 


wohl beftellten Haufes eine Ruine annehmen. Es ift begreif- - 


lich, daß die Mater Priorin, Eliſabeth Outsmuths, aus allen 
ihren Kräften der Zumuthung widerſprach, aber gegen den Wil- 
fen bes Erzbiſchofs konnte fie nicht beſtehei. An St. Barnaben 
Zag 1489 wurde der Ueberzug nah Schönſtatt bewerfftelligt. 
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Hiermit war indeflen das Gefchäft noch nicht erlebigt. Eine 
Anzahl Schweftern blieben im Thale zurück, um bie einzelnen 
Befigungen des Kloſters, vorzüglih die Häufer an ber Höhe 
Fuß, die im gemeinen Lehen als Tempelhäufer gelten, fo Tange 
wie möglich, gegen die Invaſion zu vertheidigen, und die Priorin 
in Scönftatt that unermüblihd das Ihre in Proteflationen, 
Supplicationen. und Klagſchriften. In einer der vielen Eingas.- 
ben beißt es: „Ehrwürdiger lieber Herr Gangler undt ihr alle 

unfres gdaften Herren Raͤthe, unſre gar demutige Bitt ift an 
euch, daß ihr mit milder barmhergiger Bewegung herblich be— 
dendet der großen angſtlichen Arbeit, Mühe und Koſten, fo wir 
zu Mulheim getban, als es fich ſcheinbahrlich erzeiget und un⸗ 
ferm gnebigften Herren ſolche vorleget zu Herden zu nehmen, 
und feine Furſtliche Gnadt das unf laffe folgen, wann aber bie 
geiftliche reforınirte Herren Priefter dar fämen undt einen Bes 
fland mögten haben, und fonften nicht, wollen wir ald wir ge= 
redt haben, ung ſchicken mit der Clauſen, Heuferen und fonften, 
vermig billiger und ziemlicher Borfehbung, Gunft, Gnade, Freund⸗ 
fchafft undt Wiedergeltung, unfer gnedigfler Herr wohl thun 
mag, ohne feiner Gnaden und unfern Schaden, und bag wir 
verfosget werben einen Beftand zu baben in alfen unfen Sachen, 
andesft wollen wir nicht übergeben, noch auff unfer vätterlich 
und mütterlih Erb verzeihen, fonberen bey unferer Translation 
Berfchreibung undt Zufage bleiben, dann der Kinder noch viele 
leben, bie folhes bracht haben, und bavon noch täglich Teben 
mäffen, “ 

Erzbiſchof Johann ſah fi genöthigt, abermal einzuſchreiten, 
d. d, Eyhrenbreitſtein, Samſtag nad) Oculi 9495 mor. Trev: 
verfügt er: „Wir Johann. ... als wir hiebevor Prioriffen und 
Eonvent St. Augustinus Ordens der Regulirer im Cloſter zu 
Mütheim im Thal gewefen, durch guiliche und redliche Urfachen 
gegen Ballenver transferiret, und bie Kirch und Gotteshaus im 
Thal etlihe Jahr Tedig und vom Gottesdienſt deſtituiret geftan« 
ben, wir auch in folder Translation mit Prioriffen und "Eon 
- vent vorged. verlaffen haben, aus bem Bezürk obgemelten Clo⸗ 
ſters im Thal nichts zu vereuſſeren oder zu verkauffen, und wir 
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darnach ans päbflfichen und orbentlihem Gewalt zu Gemehrung 
Gottesdienſtes in daſſelbe Cloſter jetzo bie ehrſamen geiftlichen, 
unſern lieben andächtigen Prior undt Convent von der privile⸗ 
girten Reformation bed Vicariats S. Augustini Ordens Kremi- 
tarum geſetzet, und :berfelbe Prior und. Convent und nun an⸗ 
bracht haben, wie die vorgenannte Priorissa und Convent das 
Heusgen, und Höffgen, da Alben Swabs feel. unfers Boten 
Wittib in wohnet, und Das Haus darneben, das Hermann Metz⸗ 
fer in Händen hat, ihnen nicht wollen Taflen folgen, bieweil fie 
doch im Begriff und Circunfereniz des Cloſters Tiegen und fie 
deren noshburfftig ſeyndt. Desgleihen uns auch vorbracht iſt 
ber Mühlen halben bey dem vorgenandten Cloſter gelegen, wie 
die. obgenandt ‚Priorissa und Convert bie in weltliche Hände 


underfianden haben zu verkauffen und verfaufft haben, Verbeſſe⸗ 


rung balber die fie undt ihre Vorfahren darauff gehabt follen 
haben... .. beögleihen beflagen ſich auch die Bogdt, Scheffen 


und Gemeine im Thal einer ewigen Meffen halben, Die vor⸗ 


mals in der Kirchen, im Thal geleſen und durch Priorissa und 
Convent yorgemelt- gegen Vallendar transferirt wäre... . da⸗ 
von baben wir dieſelbe obgemeldte Parthien befchrieben und bes 


daget und fie vor unferm Gangler und Räthen in obgemeldten 


Sachen gutlihen und freundlichen vertragen laffen: alfo daß 
Prior und Convent nuhn binforter zu ihres GCoſters Nutzung 
bie obgenandte Mühl vor dem Clofter gelegen, mit ihrem Laft 


des Pachts 10 Walter Korn jährliche zu reichen Dieterich Wen- 


gen von Nieberlohnftein, und das Haus da Treine, Albang 
Swabe Wittwe in wohnet, undt das ander Haus unten an 
Treine Haus, Mön Ehlen Haus .genandt .... als ia dem Ver 
zird des Cloſters in ihrem Begriff haben, behalten uud ewig- 
lichen befigen follen.... Undt auff das bie ewige‘ Eindradit 
undt Freundiſchafft zwischen ‚beyben Cloͤſteren befeftigt möge jepn, 
felfen die vorgenamdte Prior undt Convent ewiglichen verbunden 
feyn, eine Wochenmefl in. ihrem Cloſter zu halten, welche Meff 
Priorissa und Convent gu Ballendar in ihrem Cloſter befteller 


hatten, bavon fie jährliche 8 Mars oder A Gulden empfangen: . 
busen .auff ber. Waldnühlee, und ſolche 4 Endpen follen num 
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forter Prior und Convent im That halb, Priorissa und Con⸗ 
vent zu Vallendar auch halb empfangen... Dagegen follen 
Priorissa und Convent bey ihren Treuen alle Brief und Pocu- 
menta, ſo fie haben, zu der vorgedachten Kirchen und Cloſter im 
Thal undi Heuferen gehörenbt, dem Prior gang überliefferen, 
als auch vollfommentlich . deichehen if. Darzu haben Priorissa 
and Convent dem Prior undt Eonvent im Thal auch den Wein, 
garten auff der Eapellen oben an dem Cfofler, den Weeg zu 
mehren zu weiterm Bingang ber Kirchen undt anders gütlihen 
gelaſſen undt gegeben, deshalben auch Prior undt Convent folde 

Gifft undt Gabe mit Dandbarfeit angenommen, ſich alfo bege- 
ben Haben, daß fie mmrfort mehr und zu ewigen Tagen von 
allen Gütern, Heuferen, Landt, Weingarten, Wieſen, Garten, 
Renten, :Zinfen undt alten, fo Priorissa und Eonvent noch im 
Thal oder. verfaufft hat ober hernachmahl verfauffen mögten, es 
fey.- beweglich ober unbeweglich, nicht gefiunen oder von Priorissa 
und Convent zu Vallendar fordern follen oder wollen, ſondern 
auff ſolche vorgenandt, and auf alles was Priorissa und Con» 
sent an Bau ober andens abgebrochen oder aus bem Thal ver- 
ruckt und hingeführet haben, jolle dem allmädtigen Gott über- 
geben feyn, und von allermenniglich verziehen undt quittiret feyn 
nnd bleiben.” 

Hiernach hat die Einführung der Auguftiner-Eremiten erſt 
im J. 1495 ſtattgefunden; vielleicht, daß die von dem Erzbiſchof 
beforgte Aufführung der Clauſtralgebäude bie fange Zögerung 
suzanlaßte. Die Miglieber des neuen Convents fiheinen mit 
Sorgfalt aus den verfchiedenen Klöſtern der Reform auserwählt 
worben zu. ſeyn; mit einigem Stolze gebenft der Erzbiſchof ber. 
zwei hochderühuen Magistri:det Gottesgelahrtheit, fo er für 
fein Geſtift gewonnen, und in feiner Freude incorporirte er dem⸗ 
ſelben, 7. März 1499, die eben erledigte Pfarrei Niederbrechen, 
mit Ihren reichen Frucht⸗ und Weinzehnten, wogegen unter dem⸗ 
ſelben Tage Johannes de Eaits, ber Biſitator, und Johann Bru⸗ 
beim: von Gotha, ver Prior im Thal, mis Wiffen und Willen 
von-B. Andrens Proles, dem General⸗Vicar enmuentuum refar- 
Nastgprini. pey Alemanniam, uber beflimmiter, der ſoͤchſiſch⸗ thüring⸗ 
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ſchen Provinz, ſich verpflichteten, täglich in ber Kloſterkirche 
ein Amt de gloriasissima dei genitrice, yon wenigftens feche 
Herren zu halten, auch nad ihres Wohlthätere, des regierenden 
Erzbifchofs Ableben, beffelben Gedächtniß in den vier Quatem⸗ 
bern mit Bigilien und Seelmeffen zu begehen, endlich alljährlich, 
den Dienftag nad Trinitatis, ein feierliched Traueramt, mit 
Bigifien und Meffen auszurichten für das Seelenheil ber ſämt⸗ 
lichen trierfchen -Erzbifchöfe, „qui olim „fuerunt et in damine 
requiescunt, quique in futurum erunt.““ Demnaͤchſt erfcheint im 
einem Taufchvertrage, mit ben Nonnen zu Beſſelich eingegangen 
den 24. jun. 1526, als Prior Johannes von Kappel, Am 24. Mai 
1535 überläßt das Klofter den Zehnten zu Niederbrechen an die 
Hoffammer, zu Hanben ber Kelnerei Limburg, wogegen Erz⸗ 
bifchof Johann von Metzenhauſen ihm auf die Kellnerei Ehren⸗ 
breitflein anmweifet 80 Malter Korn, 12 Malter Weizen, Hafer, 
fo viel in dem Zehnten zu Niederbrechen fallen wird, Erbfen 3 
Malter, Wein, für fe zwei Fuder, fo zw Niederbrechen geherb⸗ 
ftet werben, eines; gewißlich Fein Compliment für bie Lahnweine. 
„Ras funft,” fügt der Erzbifchof hinzu, „von dem obgemelten 
Zehnden weither, als Henwe, Wiefen und anbers exfcheint, iſt 
gegen den Stier, fo von unfern wegen zu Brechen gehalten 
wirdet verglichen.” Es bat aber kurz vor feinem Ende, Mon⸗ 
tag nad) Zubilate 1540, der Kurfürft den Zehnten an feine 
rechtmäßige Eigenthümer zurüdgegeben, zugleich die Kellnerei 
Ehrenbreitftein der ihr aufgelegten Leiftung entbindend. 

Mag Johann ILL, feine Rechnung bei dem Tauſche nit 
gefunden, mag er fein willfürliches Berfahren bereuet baben, 
immer bleibt daffelbe ein merkwürdiges Zeichen der Zeit. Ein 
geiftlicher Fürft, durch Amtspflicht und wohlverſtandenes Interefle 
gleich ſehr berufen, bie ihm untergebene Kirchen zu vertheible 
gen, legte er felbft, Vorbild manchen geiftlichen Regenten des 
18, Jahrhunderts, eine frevelnde Hand an Kirchengut. Inzwi⸗ 
ſchen könnte der Zuftand des Kloſters felbft zu folder Eigen⸗ 
mädhtigfeit ihn ermutbigt haben. Der Reformation Wiege if 
von ihr hinwiederum in ihren Grundfeften Die von Julius III. 
nis ſelbſtſtändig auerkannte fächftich.- thüringiche .. Congregation 
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der Auguftiner-Eremiten erfchüttert worden. Befonders frühzeitig 
mag die neue Lehre in das biefer Provinz zugetheilte Klofter 
unter bem Helfenftein eingedrungen feyn, "das von Anfang ber 
mehre Thüringer und Meifiner unter feinen Mönchen zählte, 
und wo, nach einer allerdings durchaus unverbürgten Sage, 
Mart. Luther felbft eine Zeitlang gehaufet haben fol. 

Geſetzt auch, es verwechfele die Sage den Neformator mit 
Sohann Rutter, dem Siegler und Scholafticus zu St. Florin, 
der 1518 feine Nichte, Anna Lutter, in dem Klofter Beſſelich 
einfleiven Tieß, fo Bleibt es immer Thatfadhe, daß frühzeitig in 
dem Kiofter im Thal die Reformation Eingang fand, und daß 
gleichen Schritt mit ihr der Verfall der Anftalt hielt. Wohl 
findet fih nod ein von dem Convent 1554 ausgeftellter Pachte 
brief um feine Güter zu Lehmen, wohl wird 1558 Johannes 
Vallendar als Prior genannt, aber ed ftarb unvermerft mit ber 
kloͤſterlichen Ordnung der Convent felbft aus, und der Kurfürft 
nahm nicht weiter Anftand, das Klofter als herrenlofes Gut im 
Beſitz zu nehmen (1571), diefe Beftgergreifung einftweilen zwar 
unter ranonifhen Formen verfchleiernd. Zu einem NRectorat 
wurde das Klofter umgefchaffen, als erfter Rertor Niclas Wülich 
am 7. Februar 1572 mor. Trev. vereidet, auch von 1591 an 
fothanes Rectorat für die Geiftlichfeit ald domus demeritorum 
vel emeritorum gebraudt. Jedoch war der fogenannte Rector, 
feinen geiftlichen Verrichtungen unbeſchadet, lediglich ein Ver⸗ 
walter, und unvermerkt verwandelte dieſe Verwaltung ſich in 
eine kurfürſtliche Kellnerei, welcher Namen bereits 1633 vor⸗ 
kommt, in demſelben Jahre, daß die Kloſtergebäude durch den 
Muthwillen franzöſiſcher Soldaten eingeäſchert wurden. Am 18. 
Det. 1658 verkaufte Kurfürſt Karl Caſpar an drei Bürger zu 
Mülheim, an Philipps Ader, Heinrich Bender und Johann 
Play um 300 Gulden den einzig noch aufrechtfiehenden Kreuz« 
gang „an unferm dbafelbft Tiegenden und gänzlich verfallenen Klo» 
fier, wie felber von vier Mauern umfchloffen, famt der freien 
Einfahrt obig dem Kirchhof.” Lange vorher war über bag ans 
derweitige Flöfterfiche Eigenthum verfügt, der Zehnte in Nieder- 
brechen, das But in Lehmen, an die Sefuiten in Coblenz ver- 

Mitteirgein. & 


50 Shal- Ehrenbreitflein, 


geben, die Länderei in und um Thal-Ehrenbreitflein zu verfchies 
denen Anlagen verwendet worden. Bon ben Trümmern ber 
Bibliothek fanden ſich unlängft noch einige Weberbleibfel in dem 
Kloſter der Auguftiner= Eremiten zu Trier. 


t 


‚Ber Born, St. Heribert, der Paierlehenhof. 


Eine Treppe führet zu ber Kreuzkirche hinauf, eine Folge 
yon Treppen geht man hinab auf ber entgegengefesten Seite, 
zwifchen verfallenen Wänden, nah dem Born, dem Schwal—⸗ 
born, oder dem Mineral-Brunnen, wie die moderne Inſchrift 
über dem Eingang ihn betitelt. Urfunden vom 13. Dec. 1327 
und vom Pfingftabenb 1333 kennen bereits den Swalburn, den 
man nicht, wie doch öfter gefchehen, mit dem St, Georgenborn 
verwechfeln darf. Daß der Namen Schwalborn unveräußerlich, 
diefes erhellet daraus, daß ein ritterliches Geſchlecht nicht ver⸗ 
fhmähte, benfelben zu'theilen. Heinrich Swailborn, Canonicus 
zu St. Caſtor, erfauft 1324 zwei Weingärten an ber Kloſter⸗ 
frauen zu Ballendar Kelterhaufe; ein anderer Heinrich von Swal⸗ 
born wird 1404 als Deutſchordens-Comthur zu Mewe in Preu⸗ 
Ben genannt, und ift vielleicht derſelbe, welchen der General: 
Procurator Peter yon Wormedith dem Hochmeifter empfiehlt, 
mit Hinzufügung der Bitte, daß das von Heinrichen erbaute 
Drigittenflofter bei Reval nicht abgebrochen, oder daß wenigſtens 
dem Erbauer anderweitig Entſchädigung bewilligt werben möge, 
d. d. Conftanz, 13. Sehr. (1416). Das Schreiben, in dem 
geheimen Archiv zu Königäberg aufbewahrt, ift mir nur ber 
Rubrik nad) befannt, und darin heißt es freilich Heinrich Swal⸗ 
bart, aber wie leicht Tonnte ber in Königsberg wildfremde Na⸗ 
men Swalborn unter den Händen eines Abfchreibers ſich in 
Swalbart verwandeln. Es waren die Junker von Swals 
born Burgmänner auf Ehrenbreitftein, auch dem Wappen zus 
folge mit denen von Helfenflein einer Abſtammung. Wie bie 
Duelle, die fiherlich einft ihr Eigenthum gewefen, an bie Ge- 
meinde gelangte, iſt unbefannt. 
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Sehr früh muß bas Waffer die Aufmerkfamfeit der Nachbarn 
befchäftigt haben; biefes wird durch den Namen verbürgt. Der 
Laut Spa oder Swa deutet bie zunächft bemerfhare Kigenfchaft 
eines Sauerbrunneng, das Aufbraufen, an, und erfcheint babex 
als die Wurzel von gar vielen Ortsnamen, bie alle an die Eris 
flenz von Sauerbrunnen gefnüpft, wie Spay, Schwall, Spas 
brüden, Schwalbah, Schwalheim, Schwallungen, Schwelm, 
Spa, der Schwalbrunn bei Göppingen, u. f. w. Gebr früh 
wird auch das Wafler des Schwalborng ald angenehmes Getränf 
in Ruf gefommen feyn. Jakob Theodor fchreibt in feinem Neuen 
Wafferfhag, 1584, Cap. 42: „Gegen Koblenz, der Kurfürflis 
hen Stadt gegenüber, bieffeits bes Rheins, und ber Feflung 
Ehrenbreitftein im Thal allernächſt, bei dem Dorfe Mühlen, 
entfpringt auch ein herrlicher, vortrefflicher, berühmter und heils 
famer Sauerbrunnen ; biefer Sauerbrunnen wird in großer 
Menge hinüber nach Koblenz mit Krügen voll geführt, welchen 
ber gemeine Mann, die Handwerfsleute und Dienftboten anftatt 
des Weins trinken, und wird nicht bald ein Haus in ber Stabt 
Koblenz gefunden, worin man nicht zu jeder Zeit einen frifchen 
Krug mit Sauerwafler anträfe, Die Aerzte und Apotheker fehen 
Das zwar nicht gern, indem, diefer beilfame Trunf die Leute bei 
guter Gefundheit erhält, alfo, baß fie ber Apotheken nicht viel 
bedürfen; wie denn auch gleichfalls die Landleute um Koblenz 
herum biefelbe wenig gebrauchen, und ob fie ſchon bisweilen 
vom übrigen Zutrinfen, wenn fie etwa zu 8 oder 14 Tagen zum 
Wein fommen, oder fonft vom üblen Halten krank werben, fo 
wiſſen fie. fih mit dieſem Sauerbrunnen felbft zu helfen, woraus 
dann in Wahrheit die heilfame Kräfte dieſes Sauerbrunneng 
abzunehmen find. Es ift derſelbe an Gefchmad lieblich und an⸗ 
mutbig, noch Tieblicher und anmuthiger aber, wenn er in fleiner« 
nen Krügen wohl vermadt, in einem kühlen Keller über Nacht 
geflanden, wie ich denn folches mit Fleiß wahrgenommen.” Br. 
Theodor Tiefert auch eine Analyfe des Waflers, verbunden mit 
einer pomphaften Aufzählung der Mebel, für welche daſſelbe ein 
Sperificum ſeyn foll. 
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Minder günftig urtheilen die. Chemifer unferer Zeit von 
diefer Duelle. Sie finden, baß ber ftarfe Eifengehalt manchen 
Magen befchweren mögte, daß ber Hautausfchlag, der alsbald 
nach des Waffers Genuffe bei Fremden ſich äußert, einen feind» 
lichen Stoff andeute, fie beflagen befonders bie im Jahre 1836 
vorgenommene Faflung, als welche, nach vielfältigen Erfahrun- 
gen, Abnahme ber flüchtigen, vornehmlich dem Gaumen zufagen- 
den Beftandtheile verfchulden könnte. Indeſſen Fannte bereits 
die vorige Generation periodifhe Ab- und Zunahme in dem 
Gehalte des Borns; in ihrer bilderreichen Sprache hieß es, von 
den Zuftande der Ermattung: „Der Hund Tiegt im Born.” 
Indem man auch gelegentlich der Faſſung eine dem Sauerwafler 
fih beimifchende jüße Quelle aufgefunden und abgedämmt hat, fo 
- feheint die Operation vielmehr wohlthätig, als verberblich genannt 
werden zu müffen, und trage ich mich mit der Hoffnung, daß das 
Waſſer, welches nicht nur wohlfchmedend, fondern auch dem Körper 
wohlthätig, mittels ber leichten Segregation, fo des Gebrauchs 
Folge, noch Iange Jahrhunderte der Umgebung ein Lieblingsge⸗ 
tränf bleiben werde, zumal auf ihm der Gemeinde Ehrenbreits 
fein wichtigftes Einfommen beruht. Im J. 1807 war der Bruns 
nen um 600, im 5%. 1820 oder 1821, als die vielen Arbeiter 
bei dem Feftungsbau befchäftigt, um 5000 fl. verpachtet: doch 
mußte dieſer legte Pacht, auf des Pächters Anfuchen, aufgehoben 
werben. Gegenwärtig beträgt der Pachtzins 600 Rthlr., im 
Grunde alfo weniger, wie in der Glanzepoche bes Thale, 
1807. Denn damals hatten feine Bewohner, fo wie bie Inſaſ⸗ 
fen des Kirchſpiels Niederberg, in deſſen urfpnänglichen Ausdeh⸗ 
nung, bas Wafjer frei, während die Coblenzer per Krug 1 Pf. 
bezahlten; gegenwärtig entrichten die Coblenzer 2, die Sormalis 
gen Gratisahnehmer 1 Pf. Es fiheint, infdfern des Borns 
geiftige Abnahme nicht in Abrede zu fielen, ihm beſchieden, was 
etwan benfenigen, fo von Anbeginn zu hohen Würden auserfehen, 
Rechtens. In dem Maafe, wie bie fpärlihen Facultäten in 
Bifiten, in Schmaug und Müßiggang fich vollends abforbiren, 
fleigen die Glücklichen im Preife, im Gehalte nämlich. 
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-Der Born dienst nebenbei dem Thal als eine Gränzmärfe, 
es wirb im gemeinen Leben die Stelle ald das Sauerwafferthor, 
nah Ems und Frankfurt hinauf führend, "bezeichnet. Bon bie- 
fem Thore öffnet fih dem innern Städtchen zu eine breite, gro» 
ßentheils gut bebaute Straße, der fogenannte Oberthal, auf ber 
einen Seite von dem Feſtungsberge, auf der andern von dem 
bie Kreuzfirche tragenden Hügel begränzt. Rechts von biefer 
Straße, an des Berges Abhang, oberhalb der Herrenmüßle, 
mahnt altes Gemäuer, vielleicht Ueberbleibfel eines Thurms, 
in dem Hofe des dietrichſchen Haufes, an die einſt auf biefer. 
Gtelfe errichtete St. Heriberts Capelle, mit der Clauſe. Der 
befagten Clauſe gebenft ein Brief vom J. 1333, und der Claus⸗ 
nerinen in Moelen neben Helfenftein geſchieht 1343 Erwähnung. 
Am 2. Mai 1355 befunden Heimburge und "Gemeinde des Da- 
les zu Mullen under Helfenftein gelegen, daß fie geliehen haben 
und leihen, mit Wiffen und Gehängniß unfers Herren, des Erz⸗ 
biſchofs Boemund, und der edlen Leute unfer Herren, Hr. Her» 
mans und Johans Gebrudern, Herren zu Helfenftein, dem bir⸗ 
ben Manne, Meifter Frigen von Wittlich, einem Zimmermann, 
Bürger zu Coblenz, und feinen Erben, ewiglich und erblich, eine 
Hofftatt, gelegen unter dem Thal zwifchen St. Georgenborn und 
bem Neuenweg, alfo dag er darauf bauen mag eine Walkmühle, 
um 28 Schilling Pfennige, Cobl. Währung, 3 Heller vor ben 
Pfennig gezählt, die er und feine Erben. alle Jahre auf Pal: 
mentag geben Follen zu St. Herbredhts Capellen in bem Thal, 
zu Steuer einer ewigen Miffen. Im 3. 1378 weißt Theoderich 
von Bilftein, Canonicus zu St. Florin binnen Coblenz, in fei- 
nem Teflament den armen Clausnerinen in ber Clauſen zu Mu- 
len ein Malter Kornd an? Nicht gar viele Jahre wird bie 
Clauſe diefem Datum überlebt haben, und fcheint ihr geringes 
Eigentbum, mit famt der auf den Zins von der Walfmühle ge⸗ 
flifteten Wochenmeffe, an das Marienkloſter 'gefommen zu feyn; 
die St. Heribertscapelle hingegen blieb noch zwei ganzer Jahr: 
hunderte in Würden, wie dann am 21. Aug. 1617 Krau Oya, 
weil. Hrn. Johann Scharten, Scheffen des weltlichen Gerichts 
zu Coblenz, Wittwe, mit 220 Gulden eine Wochenmefle de vas- 
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sione Domini, alle Freitage zu Malheim im Dhal in St. Meri- 
berti Kapellen an U. L. Frauen Altar zu leſen, fliftete. 

"Das alterthümliche, in etwas neu aufgepußte Gebäude auf 
ber entgegengeſetzten Seite der Straße mit einem von zwei kur⸗ 
zen Seitenflügeln umſchloſſenen Hofe, trägt unter einem bütger- 
fihen Wappen die Jahrzahl 1705. Es ift der fogenannte Bars 
erlebenhof, von deſſen Gemaͤchern eines, ber Sage nad, die 
unaustöfhlihen, biutigen Spuren eines tragifchen Creigniffes 
bewahrt. Urfprünglich Eigenthum bes Auduftinerkiofters, wurde 
das Haus von der Hoffammer, als ein bürgerliches oder Beutel⸗ 
Lehen an eine bäuerliche Familie des Namens Bayer ausgethan. 
Der legte Bayer, Landhauptmann zu Kaͤrlich, verfaufte ben Bau⸗ 
platz, — das Haus wirb bes anftoßenden Kloſters Schickſal ge- 
theilt haben — unter Genehmigung der Hoffammer, um 180 
Rthlr. an Johann Matthias Weißgärber, als welcher Das ge⸗ 
genwärtige Gebäude aufführte, und nachmalen das Lehen feinem 
Schiiegerfohn, Lothar Friedrich Ehemant, dem Bogten im Thal, 
hinterließ. Ehemant empfteng bie Lehen am 12. Januar 1715, 


und nennt Unter des Lebens Appertinenzen ein altes Haus mit ° 


Küchen und Weingarten vor der Sauerwaflerpforte, dann ben 
Kühen- und Baum-, auch Weingarten über der Sauerwaffer- 
pforte, der Bayer genannt, Vermuthlich deutet dieſer Bayer 
bie Stelle an bes feflen‘ Haufes im Dorfe Mulen, unterhalb der 
Burg Helfenflein, am Swalborn befegen, welches mit andern 
Lehen Heinrih Buyer von Bopparb auf St. Sucientag 1327 
von Erzbifhof Balduin empfieng und welches man bisher in 
dem Baierlehenhof wieberzufinden glaubte. 


er Codtentang 


Es iſt befagter Hof gleihfam der Eingang zu dem wunder: 
Then Knäuel von Gaffen und Gäffchen, der an ber Kreuzkirche 
Fuß anhebend, laͤngs des arzheimer Bachs und feiner Verzwei⸗ 
gungen fi ausbreitet; zu dem urfprünglichen und wahrhafti⸗ 
gen Thal, in dem die erften Anſiedler fih anbauten, nicht 
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nach: ihrem Beljeben, fonbern wie das ber enge Raum upb 
bie Beſchaffenheit des Bodens geftatteten. ‚Gleich Schwalben⸗ 
neſtern ſind manche Häufer ber Höbe aagellebt, andere wieder⸗ 
um vereinigen ſich. zu engen, winklichen Gäſſchen, die nie von 
einem. Sonvenſtrahl begrüßt, beren „Gebäude, in dem alter- 
tpümlichen Gewand und fo nahe einander gerüdt ‚ das Auge 
täufhen in bes Würdigung ber Berhältuiffe, und fall Des Ans 
‚fehen gewinnen ber fpudhaften Geftalten, denen es vergönnt ſeyn 
foll, nad Wohlgefallen groß ober Hein zu erſcheinen. Und wie 
niemals bie Züge eines Antliges gänzlich und zumal trügen, fo 
haften vorzugeweife an biefem dunklen Knäuel bie finftern Sa⸗ 
gen, bie Erzählungen von Greuel und Spud. 

Da ſteht das Haus, einſt bewohnt von dem vornehnen 
Sünder, oder, wie er in einer, andern Sprache heißen mag, von 
dem feinen Welt- und Lebemann, ber fo. gewandt in den vors 
gehmfien Kreifen ber Gefellfhaft ſich bewegte, fo, abgemeffen und 
bob fo. anmuthig in Haltung und Umgang, fo pünktlich und 
wechjam in feinem hoben Amte, fo unverbruͤchlich * bie Ge⸗ 
ſetze der Ehre. So war des Mannes Auſſenſeite, in ſeinem Herzen 
hingegen, da brauſeten ungezähmte Leidenſchaften da galt nicht 
Gottes Wort, noch Gebot, ſondern die ſogenannte Philoſophie 
bes einfältigen 18, Jahrhunderts, da tummelten ſich luſtig Hab⸗ 
gier und Verſchwendung, Hoffart und Wohlluſt, Verachtung des 
Nächſten, Gleichgültigkeit für den Nächſten, Spielwuth, Trink— 
und -Jagbfuf. Hart feinen Untergebenen, war« ber. Nimrod 
zumal ein Tyran feiner Familie. Denn die hatte fich, ihm 
zu Undanf, eingefunden. Eine junge, Tiebenswürdige Wittive 
war in feine Nege gefallen, und follte, dag vermeinte er, biefe 
Schwacher mit. Beratung und Schande bügen. Denn ihr 
jehlten vornehme Herkunft und Ahnen. Sie flagte ihre Noth 
den Brüdern und Veitern des yerfiorbenen Mannes, und gleich, 
waren bie bereit, bie Sache ber verlaffenen Frau als bie ihrige 
Vafzunehmen. Der Gewaltige wurbe gemahnt, fein Unrecht gut 
gu machen, und. deſſen fi weigernd, gefordert auf Piftolen. Un: 
ter sen Seen Geſellen, die alfo appellirten an Gottes Gericht, 
befand ſich, ich weiß night, ob ich deſſen mic freuen oder beirüs 


‚ . .. u . . 
58 " Chal · Ehrenbreitfigin. - 
ben folk, ein vornohmer geifficher Here; Bevor aber mit ihnen 


ber Handel abgemacht, war ber Kurfürſt in das Mittel getreten. 


Die Zaubesformel ſprach er, fo auf unſern Univerfitäten bie 
wildeften Jünglinge, die Fühnften Revolutionäre, in dem Laufe 
bes frevelhafteften Beginnens zu Rämmern zu machen pflegt: 
„ſchickt Ch, "oder es giebt Feine Anſtellung.“ Dem Nimrod 


hieß ea: „Heurathe, oder verzichte deinem Amte.“ Er kroch zu 


Kreuze, aber ſchwer büßte die ihm .aufgebrungene Frau, eine fo- 
würdige Hausmnuttee fie auch gewefen -ift, ihr ganze® Leben durch 
bie Folgen eines einzigen Fehltrittes, gleihwie ihre Kinder nie⸗ 
malen in bes Vaters Augen ben vermemtlihen Sieden ihzer 
Herkunft. gu tilgen vermogten. Der ältere Som wurde, als 
ein Knabe, in ein kaiſerliches Regiment, fo eben zum Türken? 
Triege ausrüdte, geftedt, „nicht auf daß er lebe,“ ber andere eis ® 
nem Jäger in ber Eifel, einem befonders wiüflen Gefellen, im 
die Lehre gegeben. Im ſolchen. Berhältniffen find bie beidan 
Sünglinge fur; nad) einander aftorben, indeß von bei Töchtern 
zwei ihr Leben im Klofter vertrauerten. . —6 
Hierwit hatte der Vater ſeine Zwkcke erreicht, und aller 
Ruͤckſichten frei und ledig, konnte er noch einmal feines Daſeyns 
genießen in ber alten Weiſe. Es’ famen und verſtrichen bie - 
Jahre, fo überreih an erſchütternden Ereigniſſen, ringsum ges 
ſtaltete füh eine neue Weltlage, unverändert blieb des Sünders 


"reiben. Nur'.eines fiel ihm ſchwor auf Dad Herz: die Auf- 


bebung des Kloſters, in welchem er die ältefte feiner Töchter zu 
begraben vermeimt hatte: ihr fonhte er bie Rüdfehr in dag Bas 
terhaus nicht verfagen, und ſchon war der Tag ihres Vintref⸗ 
fens feftgefest. Den Abend vorher verbrachte der Dann in ber 
ausgelaffenften Gefellfhaft: gegen Mitternacht heimf£hrend, fand 


“er ein Schreiben von feiner Tochter, bem der Schlüfßel kiner 
"mit bes Kloſtero Koſtbarkeiten bepadten Kifte eingefchlagen. So⸗ 


thane Kifte wit dem werthvollen Inhalt hatte der umfichtige 
Kommerbiener. in des Herren Schlafgemad bringen laſſen. Ei⸗ 
nen gleichgüftigen Blick warf der auf bie große, ſchwarze Truhe, 
ob der Schlüffel paſſe, verfuchte er zum Ueberfluffe; er ließ fi 
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anskleiden, und vetriegelte, nachdem ber Kammerdiener ſeinen 
Abtritt genommen, im gewohnter Weiſe bie Zimmerthͤre. 
Regelmaͤßig um 8 Uhr Morgens pflegte die Schelle den Kam⸗ 
merdiener zu rufen: um feinen Preis hätte der es gewagt, eine 
Minute fräper bad Vorzimmer zu betreten. An.jenem Morgen 
wurde es 9, wurde es 10 Uhr, und feine Mlingel kieß fich vers 
nehmen. Um 11 Uhr fam ber befergte. Diener an bes+Sclaf- 
gemachs Thüre, nichts vegte fi) drinnen. Er klopfte au, ängfi- 
lich das eiſtemal, vernehmbar, enblih mit Ungeſtümm, feine 
‚Antwort. Das ganze" Haus fam zu Aufsuhr, sin -Schloffer 
wurde,” nach. langer Berathung, gerufen, bie Thüre gefprengt; 
Jebtos fand an ben Herren auf dem Boden Tiegen, gewaltfam 
* ben Hals.verzerrt, das zerfetzte Hemd Taum mehr den von Schlä- 
gen blauen und blutigen Koͤrer bedeckend. Der Leichnam, ober 
was ben aͤhnlich, waurde vom Boden erhoben, wit warmem Wein 
gewaſchen, es kam ärztliche Hülfe, doch vergiengen mehre Stun⸗ 
den, bevor der Scheintodte dad erſte Lebenszeichen, von ſich gab, 
mehre «Tage, bevor. er im Stande, auszugehen. Als er zum 
erſtenmal wieder erſchlen in dem gewöhnlichen Zulel, wurde 
von Allen fein leidendes Ausſehen bemerkt: man beſtürmte ihn 
mit Fragen um fettes Ausbleibens Grund, er ſprach in kurzen 
"Worten von einer graͤßlichen Erfcheinung, bie er gehabt. Wei⸗ 
ter und dringender befragt, entfchuldigts ex ſich mit einem, perem⸗ 
torifchen Bebote, zeitlebens Das Geheimniß zu bewahren. „Nach 
meinem Tode,” feßte er. hinzu, „wird ihre Neilgierde vollfom- 
- mens Befriedigung finden, ich habe der Hecgang verzeichmet, 
andern zur Warnung, mir.felbften zur Lehre.“ " Daß von dem 
an der Mann merklich in Art und Sitte ſich beflerte, zu Gott 
- "ich wendäte und zum Guten, das haben.alfe gefunden, aber wie 
emfig «man auch nach feinem Tode unter den hinterlaſſenen Pa⸗ 
pieren wühlte, die verheißene -fchriftliche Aufllärung war nicht 
zu finden. Wie das zuging, wird ſich daraus erklären, daß ich 
mich in Stande befinde, einen Bericht bes Hergangs in ker ur- 
“ fpränglichen, Form mitzutheilen. 
„Es war den ganzen Tag über eine intolerable Site gewe⸗ 
fen, und, auch fest, ja fpäf es an ber Zeit, wollte fie nit nach» 
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laſſen. Mer hatte mie gerußfame Nacht gewänſcha, und nach⸗ 
deme ich hinter ihm zugeriegelt, machte, id» bag Fenſter auf, et⸗ 
was. frifche Luft zu fchöpfen. Ich fühlte wid angegriffen von 
bem ſtarken Punfch, und der Berluft-beim Spiel chagrinirte mich. 
Der Anblid des Kirchhofſs in der heilen Illumination, denn wir 
hatten Bollmond, Bbefänftigte und berubigte mich: ich ließ das 
Fepner halb offen ſtehen, warf Schlefrod und Pantoffeln aus, 
legte mich zu Bette. Mein Schlaf war-näht feft, und aͤngſtliche 
Träume fuccedirten einer dem andern. Auf einmal fand mein 
ältefter Sohn vor wir, freundlich, aber wehmüthig mich anläch⸗ 
eind. Ehe ih .zu Wort kommen Tonnen, brebte er ſich lebhaft, 
und wie von einem plötzlichen Gebanfen ergriffen,um, und enit 
zwei Schritten ftand er vor dem geftern Abend aus ......berg - 
angelommenen Kaften; mit einem herzhaften Schlag hrüdte er 
ben Deckel zu, eben fo gefchwind drehte er-ben Schlüffel. Hod - 
den Schlüffel haltend, Tam er nochmalen vor mein Beit, baya 
warf er, in immer fleigender Bewegung feiner Züge, mit einem 
Wunderlihen Ausdruck son Angft und Entfegen, den Sclüffel 
zum Fenſter heraus. Que faites-vous #? mit diefer Frage 
eriwachte ich, und e8 war, ale fähe ich einen leichten Schimmer 
vor meinem Bett zerfließen. Ich riehtete wich auf, ih blickte 
ringsum in dem Zimmer, glodenheil war es wie zuvor. Yort- 
während mit meinem Traume befchäftigt, fah ich mir -die Kiſte 
un; feft lag ber Dedel auf, und Heil blitzte der im Schloffe 
fteddende Schlirffel. Aber indem ſchien es mir, ale vernehme ich 
imvendig einfinißern, fie werden dir doch feine Maus ins Haus 
gebracht Haben, dachte ich, Damit Hong der Derkel in die Höhe, und 
“unter ihm erhob fih-etwag, mir unbegreifliches, das fich Tang- 
ſam firedte und behnte, enblih mir gegenüberftand, als eine’ 
bimmellange, aus weißen Stäben zufammengefeste Geſtalt. Das 
Sfelett grinzte mich an mit Zähnen, die lang- wie Paliffaden, 
. während dem ejn zweiter. ein britter) ein vierter Kerl gang ge- 
mächlich aus bem verwänfcten Kaften herauskroch. Gin. hal- 
bes Dusend mogte ich ihrer fchom zählen, ba fiengen bie Kerle 
an zu tanmgen, wenn ich felber in meinem Bette vor Angſt micht 
getanzt habe, unb häpfenb und tarfjend xückten fie mir auf den 
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Leid. Der nädfte riß mir mit feiner Kralle die Schlafhaube 
ab, der andere faßte mich beim Kragen, und warf mid mit gro- 
Ber Gewalt zum Boden. Aber ich erhob mid, in einem Sage, 
mit einer Anftrengung, deren ich mich kaum fähig glaubte, ſchob 
ih den einen Spud bei Seite, dann ſtuͤrzte ich nach dem Fen⸗ 
fter, des Willens, da berunter zu fpringen, wenn mein krampf⸗ 
baftes Gefchrei um Hülfe ungehört bleiben follte. Nichts regte 
fh, nichts hörte ich, als das Geklapper ber dürren Arme, bie 
nach mir langien, ſchon hatte ih, obwohl beim Schopf erfaßt, 
einen Fuß auf das Fenſterbrett gefegt, da fand draußen auf 
dem Geſims ein greufih langer Kerl, noch hohler und durch⸗ 
fihtiger, meine ich, wie die andern, und hinter ihm wimmelte es 
von Köpfen. Mit graufiger Behendigkeit, während bie im Zim⸗ 
mer nichtaufhörten an mir zu’ reißen, zu floßen und zu zwicken, 
brach der im Zenfter fein Bein unter dem Knie ab, und fihlug 
mir das mit aller Macht vor den Kopf, daß ich zu Boden fiel. 
Des weiter mit mir vorgegangenen habe ich feine Erinnerung, 
aber die Schmerzen von unerhörten Tormenten, bie mir anges 
than wurben, fühle ich noch immer.” 


Syön Engelden.. 


Nicht allge fern von jenes Geifterfehere Wohnung ſteht 
das fchmale, hohe Haus, wo Jahr aus Jahr ein, in allen Näch⸗ 
ten des Testen Mondviertels, mit dem Schlage 12 Uhr, aus ber 
Seitenthüre bes obern Stockwerkes, rechts der Treppe, ein fun« 
ger, fchöner, hochgewachſener Mann heraustritt, eingehüllt tn 
einen weiten Kragenmantel, bie linfe Hand auf dem Kinn. Lang⸗ 
fam und mühfelig fleigt er die Haustreppe hinab, wie er den 
legten Abſatz erreicht, kreuzt fich mit ihm eine kurze, breite 
Mannsgeftalt, die mit ber rechten Hand den biutigen Bruſtlap⸗ 
pen zuzudecken fi) bemüht. „Wie viel Uhr iſt es?” fragt in 
fhmerzlihem Tone ber Jüngling, „Ewigfelt,” antwortet der im _ 
Bruſtlappen. Draußen, vor der Hausthüre, auf ber Straße, 
tiegt während dem ein’großer, ſchwarzer, zottiger Hund, gierig 
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benagend den Menſchenkopf zwiſchen feinen Vordertatzen, und 
von Zeit zu Zeit die Ohren ſpitzend, als empfange er von Blut 
und Beute friſche Witterung. Eben kömmt geflogen um die 
Ecke, in wilder Verwirrung das triefende Haar, knapp anliegend 
ben feinen Gliedmaßen der triefende ſchwarze Mantel, ein bild⸗ 
ſchönes Weib. Gerne mögte ſie vermeiden, das kann ein jeder 
an ihren Bewegungen erkennen, die Schwelle, von der grimmi⸗ 
gen Beſtie bewacht, aber die Strafe hinauf treibt es die Un⸗ 
glückliche, auf daß fih erneuere ihre Strafe. Indem fie fcheu 
und furchtſam einen Blick zumwirft der wohlbefannten Hausthüre, 
läßt das Ungeheuer ab von bem halb zernagten Menfchenkopf. 
Hinab kollert die gräßfiche Kugel zum Bache, aus dem Flammen 
auffchlagen, und mit einem Satze hat der Höllenhund das flies 
hende Weib erreicht, niedergeworfen und zerriffen, fo biefes mög- 
fih wäre. Aber es fol unfterblich die Dual ſeyn, und wie ſehr 
die Beftie wüthet, nimmermehr kann fie ihr Werk zu Ende bringen. 
Zehnmal niedergeivorfen, und zehnmal zerfleifcht, erhebt fich zum 
eilftenmal wieder, und zu neuer Flucht die Gepejnigte, bis fie 
unabläffig von dem Höllenhunde verfolgt, unter Jjämmerlichem 
Geſchrei in einer der Windungen der Kniebreche verſchwindet. 
So weit die beinahe erftorbene Sage, welcher das von fchreib- 
feligen Ahnen verzeichnete beizufügen, ich nicht verfehle. 
Hr. Tobias N., Kuchenſchreiber zu Kurfürſt Caroli Caspari 
. Zeiten, hatte von ber Pike an gedient, d. h. vom Spühlftein 
war er zum Küchenjungen befördert, dann in des Dompropften 
Cratz Kühe dem alten, unluftigen Koch zum Gehülfen beigege- 
ben worden. Bon bem hatte er viel gelernt, und nacdmalen 
einen fo entfhiebenen Beruf für bie edle Kochfunft offenbart, 
dag fein gütiger Gebieter ihm den Wunfch einer wiffenfchaftlis 
hen Reife nicht verfagen konnte. Tobias gieng nad) Luxem⸗ 
burg, Brüffel, Paris, nad) dem Haag, Fochte und fervirte aller- 
wärts mit ‚großem Beifall, ſtets auf des Dompropften, zugleich) 
Biſchofs zu Worms Koſten, und fam heim als ein ausgelernter 
-Meifter. Die- wenigen Jahre, die fich feiner der hohe Gönner 
noch freute, festen ihn zumal feft in deſſen Gunft, als von 
welcher des Fürſten Teftament veichlihe Spuren trägt, unbe: 
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fhabet einer eindringlichen, Tobiafen zu Gunſten, an den Ober- 
füchelmeifter zu Bonn ergangenen Empfehlung. Neben-, Hofe 
und endlich, Mundfoh des Kurfürften Maximilian Heinrich, warb 
Tobias, in dem wunderherrlichen Rufe feiner Wiffenfchaft, dem 
angebornen Landesherren zum Pfahle im Fleifhe, und fparte 
Karl Caſpar Feines Fleißes und feiner Verheißungen, um das 
verirrte Schäflein wieder in feinen Schafftall zurüdzuloden. 
Das gelang ihm, mitteld AZuficherung eines beträchtlichen 
Gehalts, 400 Rthlr., viele Malter Korn, 2 Fuder Wein, und 
nahm Hr. Tobias fröhlich Beſitz von der für ihn fo reichlich 
dotirten Kuchenfchreiberftelle. Indem er zugleich bie Lieblinge» 
wiſſenſchaft allen Eifers forttrieb, vielmald mit ganz neu von 
ihm erfundenen Gerichten den gnädigen Herren überrafchte, 
erwuchs er unvermerft zu einem hochangefehenen und gar wohl⸗ 
habigen Manne. Er kaufte fih ein Haus im Thale, er lieg fid 
beigehen, unangefehen feiner 60 Jahre, ein Weibchen zu freien. 
Schwer mag die Wahl ihm angefommen ſeyn, fo denke ich mir 
nach den Erinnerungen meiner Jugend, wo felbf Koblenz, da⸗ 
mals die Stabt ber fohönen Frauen, in diefer einen Hinficht wil⸗ 
fig bie Ueberlegenheit des Thals Chrenbreititein anerkannte. 
Seume, der unverbroffene Spaziergänger, wenn er über alle 
Frauen die farmatifhe Fee ſtellt, muß niemalen den Rhein bes 
fucht, niemalen die Nixe vom Schwalborn bewundert haben. 
Umfichtiger wie Seume, hat Hr. Tobias fich entfehieden in 
feiner Wahl. Der Schönen Schönfte, Engelchen, bie fechzehn- 
jährige Tochter des an Kindern allzu reich gefegneten Hof-Bous 
teilliers, führte er zum Altar. An Neidern und Spöttern wird 
es dem Manne nicht gefehlt haben in feinem mwaglichen Schritte, 
aber fhön Engelchen nahm es ſich zur Aufgabe, alle die böfen 
Weiffagungen durch die That zu widerlegen. Der Kuchenſchrei⸗ 
ber hätte fehr gluͤcklich fih finden können in feinem Eheftanbe, 
wäre nicht gänzlich ihm der Sinn abgegangen, um bie Lage 
einer Frau von fechzehn Jahren gegenüber eines 6Ofährigen 
Mannes zu würdigen, er lebte nur für Hoffüche und Zehrgaden, 
und in feinem häuslichen Berfehr walteten alle die Eindrüde 
feiner erften, am Spühlftein empfangenen Erziehung. Engelchen 
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empfand allgemach eine Leere in ihrer Umgebung, dann wie un- 
bemerkt in ſchwere Laſt übergieng der leichte Drud der Gleich⸗ 
gültigfeit. u . 

In diefer Stimmung traf fie ein von Hrn. Tobias in fein 
Haus aufgenommener Miether, ber Lieutenant von R........., 
ber junge, fehöne Gefelle, der, ein Cadettchen nur, bei St. Gotts 
bard, an Dünewalds Seite geftritten hatte, als ein Held, doch 
an dem Tage, wo fein Mentor den Marſchallsſtab ſich zufchnitt, 
Hiebe nur davon trug. Gar martialifch ließ die breite Narbe 
auf ber freien, von Pannoniens Sonne gebräunten Stirne, unb 
wie der Lieutenant zu grüßen wußte mit dem Sponton, wenn 
er die Fahnenwache hinabführend zum Rhein, an bes TAufchen- 
ben Engelchens Gitterfenfter vorüberzog, fo hat feiner feiner 
Cameraden, fein Lieutenant vor ober nach je mehr zu grüßen 
verfianden. Die junge verlaffene Frau ließ fih tröften, dann 
ben Hof fih machen von bem liebenswürbigen Miether. Zeitis 
ger, wie dergleichen ein Ehemann zu entdecken pflegt, errieth 
feiner Frauen Geheimniß Hr. Tobias, und mittels eines hoͤfli⸗ 
hen Borwandes wurde ber Gaſt verabfhiedet, nachmalen ber 
"gleichwohl fortgefegte Umgang peremptorifch der Frauen unter» 
fagt. Schwerlich wird viel gefruchtet haben die Warnung vor 
bem verbotenen Apfel, und mwüthige Eiferfucht erfüllte zumalen 
bes Kuchenfchreibers Bruft, feit mit einem holdfeligen Knäblein 
ihn befchenft hatte feine Hausehre. Hätte es je an Nahrung 
feinem Zorne gebrechen Finnen, reichlich follte er fie gefunden 
baben in den verlegenden Spöttereien bes Hofgefindes. 

Als jene Spötter vermerkten der Wunde Tiefe, ba yumal 
wurben fie emſig in ihrem.Beginnen. Jeder Schritt, jeder Ges 
banfe ber beiden Liebenden wurde erfpäht und fofort hinterbradht 
dem Ehemanne, ber immer no in feiner Weife fortfuhr, bie 
Frau zu lieben. Vorſtellungen, geſchaͤrfte Verbote, Mißhandluͤn⸗ 
gen ſogar, hat er angewendet, alles vergeblich, denn der Leiden⸗ 
ſchaft blieb ein freier, ſicherer Spielraum in des Eiferſüchtigen 
langen Dienſtſtunden. Darüber keimte, wuchs und reifte ein 
entſetzlicher Entſchluß in des Kuchenſchreibers rachedürſtender 
Seele. Bon dem kurfüurſtlichen Hetzmeiſter ließ er ſich den grim⸗ 
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migfien der Hetzhunde borgen: eine befonbere Affection trage er 
zu bem Thiere, jo bat er bem Hetzmeiſter gefagt, unb 14 Tage 
lang ſpendete er unverdroſſen die beſten Biſſen der Hofküche an 
den angeblichen Liebling. Wie genugſam an ihn gewöhnt das 
fürchterliche Thier, erzählte er dem Küchenperſonale von einer 
am andern Morgen anzutretenden Reife, zu welcher der Hunb 
ihn begleiten follte, und die ihn nöthige, früher wie gewöhnlich, 
das Schloß zu verlaffen. So gelangte er unter dem Schatten 
dichter Finſterniß nah feiner Wohnung. Ermartet wurde er 
noch nicht, doch ſchickte eben R......... zum Abſchied fih an, 
bes Widerſpruchs von Engelhen nicht achtend, In dem halb 
fofendert, halb fehmollenden ‚Geplauder fragte ber Lieutenant, 
„wie viel Uhr ift es?“ — „die Uhr will ich dir in bein falſches 
. Herz fihreiben,” brüllte Tobias, des Gemachs Thüre aufteißend, 
und einen verzweifelten Stoß nad) bes Lieutenants Bruſt füh- 
rend. Aber das gewichtige eigenmeſer prallte ab von dem Tuch⸗ 
mantel, behend zog ber v. R......... den Degen, und durch 
„und durd rannte er ben "wütbigen Rod ‚ in "deilen Leibe bie 
Waffe zurüdlaffend. In dem Nugenblid flürmt ein Ungeheuer 
zur Thüre herein, „faß,“ röchelt ber Sterbende, und fchon hat 
ben entwaffneten Offizier an ber Kehle erfaßt ber folgfame Heg- 
hund. Während biefer den zweiten Leichnam zerfleifcht, bringt 
ber unglüdlihen Frau Zetergefchrei die ganze Nachbarſchaft auf 
bie Beine, das Haus wird erflisgen, von mehr ober minder 
theilnehmenden Neugierigen das entjeglihe Schlachtfeld belagert. 
Noch in derfelben Nacht des J. 1670, Monat und Tag finden 
ſich nirgends angemerkt, ergieng ber Befehl, die Frau, durch 
welche der zwiefache Mord weranlaßt feyn follte, zu Gefängniß 
zu bringen; bem folgte eine langwierige Unterfuchung, geführt 
zunächft von dem Hofmarichallamt, und ben demfelben beigeord⸗ 
neteh geiftlichen Richtern, dann aber yon dem weltlichen Hochge⸗ 
richt in Coblenz. Diefes, unvollſtändig findend die Ausjagen, 
vervrdnete die peinliche Frage, und zu folder hatte ein Corpo⸗ 
ral das arme Geſchopf über Rhein zu escortiren. Der Corpos 
ral, ber einft unter bem Lientenant von R......... geflanden, 
bewahrte dem gütigen Yührer ein dankdares Andenken, Daneben 
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jammerte ihn bes zarten, einft fo fchönen, jest fo tief gebeugten 
Weibes, dqs er der Folterbank zu uͤberliefern angewieſen. Wie 


Engelchen den Nachen beſtieg, ließ er die ſchweren Banden von 
Händen und Füßen Iöfen, und mit der Gewwandtbeit eines Ko⸗ 
bolts ſchwang die Entfeflelte fi über bes Nachens niedern Rand, 
"um augenblicklich in den Fluthen zu verfinken. - Ihre Leiche. yat 


man nie. aufgefunden, eben fo wenig bie Fefleln, Pie, feinen - 


Dienftfehler zu verbergen, ber Corporal ihr nachwarf. Es murde 
auch, ſothaner Vorſicht unbefchadet, degrabirt, und Big zum Tode 
Spießrutben gejagt der mitleivige Mann. Mit dem Berlufte 
feines Amtes fam der Hetmeifter davon; eine gnädige Strafe, 


in Betracht, daß ber durch ihne verborgte Hund nie Mehr zu 


Borfchein gekommen iſt. 


Der Wittiwe Sohn. 


Des vielen- Greuels müde, freue ih mid, das Haus am 
Treppchen, Nro. 29, zu erreichen, wo minder büftere Erinnerungen 
meiner warten, fintemalen da geboren iſt ber’ Wittwe fibeles 
Söhnlein. Zu Zeiten etwan bes Congreſſes zu Ems, deſſen Be- 
rathungen ſpät genug bie Ehre ber Unfehlbarkeit geworben, Tebte 
im Thal eine Wittwe, an Kinder reichlich, an Gütern mäßiger 
gefegnet, jedoch im Rufe bedeutender Wohlhabenheit. Jenen 
» eine Tiebreihe Mutter, dem Hausweſen ein treuer Vorfiand, be⸗ 
trieb Frau Martha mit Einſicht und Glück das nicht unbedeu⸗ 
tende Bandelsgefchäft, und geziemend Iohnten die Kinder ben auf 
ihre Erziehung und auf Die Bewahrung bes Vermögens verwen- 
beten Fleiß. Nur der eine Sohn, ber mit Sauerwafler getauft, 
nachdem er Hein der Mutter ber Heinen Sorgen viele erweckt, 
ſchuf, in Jahren vorfchreitend, ber großen Sorgen alle Tage 
neue. Ein lockerer Burſche in ber Capuziner Schule, wo noch 
nicht waltete des P. Heraclius fefle Hand, warb Peter zum 
vollendeten Taugenichts ausgebildet auf der Hochſchule. Unab⸗ 
- Jäffig neue Genüffe begehrend, erzwang er fortwährend: eyneuerte 
Dpfer von der zaͤrtlichen Mutter; wie ex heimfehrte, an Wiſſen 
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arm, an Erfahrungen reicher, da war eben zu Ausbruch gekommen 
ber Fluch, der durch Ihn auf der Eltern Haus herabgerufen. Im 
Sarge lag frau Martha: das Herz hatten fhr gebrochen ber ungera⸗ 
thene Sohn und, was durch thn herbeigeführt, der Handlung Sturz. 

Berſallen war bie Erbſchaft dem Gerichte, Kiſten und Kaſten auf⸗ 
gedrückt das Unglück verfündigende Siegel. Gleichgültig für der 

. Gefchwifter Schmerz, ſucht, als ein Weifer, Peter möglichen 
Mugen abzugewinnen dem böfen Geſchicke. Frevelnd bricht er 
die Siegel," Schloß und Riegel weichen der Gewalt, und was 
‚an Geld und Koftbarfeiten vorhanden, das wird bes Frevlers 
"Beute, ber am andern Morgen auf des Windes Flügeln, dar⸗ 
geſtellte durch Die mit vier leiten Kleppern befpannte Poſtchaiſe, 
verſchwindet. Es treibt ihn nach Frankfurt das böſe Bewußt⸗ 

ſeyn um der Siegel Bruch, er weiß, daß bie oͤſterreichſche Reichs⸗ 
werbung dem ärgſten Verbrecher eine ſchützende Aegide werden 
kann, und den Schuß: anzurufen hat er Eile, Den Kennern er⸗ 

. bietet ſich zu Capitulation, „gerällt der nette Burfche, und wie er. 
das Handgeld verbittet, leuchten läßt die dem Gerichte abgerwons - 
nenen Kronen und Baubthaler, wird er zumalen dem Commando 
ein Gegenftand der’ Aufmerffamfeit. Etwas Großes foll gethan 
‚werden für Den. reichen, hochgebilbeten Raufmannsfohn. 

Was wurde dir 
. si diefe wackre That 3 


Die Chr, mein elebert, 
. um die ich bat, bei diefen Korpé zu dienen. , 


Mit dieſer legten, nicht eben, glücklich gebundenen Rede be⸗ 
antwortet ber Gefreite Die Frage des Feldhetrn, dem er vorge⸗ 
"führt hat yon Pappenheim die zehn Cüraſſiere. Wie einſtens 

bes Pappenheimerd, fo ward 1788, des Lacy Regiment gepries 
ſen und . beneibet ; „dem beftimmen die Gönner dem ſchmucken 
Rekruten. 
Der Pappenheimer und ſeine Reiter werden der Erklärung 

nicht bedürfen, des Lacy Ruhm iſt laͤngſt untergegangen in dem 
Strome ber vergeßlichen, undankbaren Zeit, daß mancher Leſer 
fragen Könnte, wie entſtanden feh biefer Ruhm, und gern wii 
ich ihm erfparen die Frage. . Bon unfirbenffichen Zeiten ber iſt 
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In Defterreih Brauch geweſen, ber- Herrfchaft Diener und. 
erfzeuge aus der Fremde fich zu verfchreiben:. von ben Ufern 
Seine fam Prinz Bugenius, der edle Ritter, Aus Creuz⸗ 
h entführte-einer der umfichtigen Verwalter des Linfen Rhein- 
vs, im 3. 1814, das erfte Carrelet nag Wien, zu erleichtern 
ftigen Linienziehern ihr Penſum, und gleichwie Eugenius, und 
ichwie das Carrelet, iſt Lacy, der Fremdling, eingewandert 
n Donauthal. Zum Kriege in Rußland erzogen, war er van 
rkunft ein Ireländer, Abkömmling eines Geſchlechtes von Hel- 
‚ bag weit und breit im Norden der Inſel berrfähte. Biel. 
nte ich erzählen von Walters von Lacy freifamen Thaten, 
ı Söhnen und Enfeln, bie fetter würdig, doch 'wüfb’ mes 
das Euch frommen, wie dem Feldmarfchall nicht viel frommte 
Abftammung von folhen Vätern. Denn nicht buch Schlag 
ift er berühmt geworden, ober durch Belagerungen, geführt 
Kunft und Ausdauer, auch nicht Durch einen, jener mächtigen 
danken, fo, dem Blitze gleich, in dem entfcheidenden Augen» 
fe des großen Mannes Schläfe umzudend, für Jahrhunderte 
Reiche Schickſale beſtimmen: auf. gebahntern Wegen ift ber 
dmarſchall hinaufgeftiegen zu ven Pforten feiner Walballa. 
e Schnitt des Rode, das Mans der Hofe, ber Kamafche Form, 
Knöpfe Zahl, bes Zopfes Band, fie all€ verdanfen ihm we⸗ 
liche Vervollkommnung, auch hat in der Kunſt, einen Cordor . 
ziehen von Choczim bis Zara, er niemals gefunden, feines 
ichen. Uüd dennoch haben mehr, als den Gordon, die‘ devoten 
tgenoffen eine dem Feldmarſchall ausſchließlich angehörende 
ndung, bie Pechfäppchen, bewundert, welches zwar niemanden . 
emden darf. Eine Zeit, bie in ber Bekämpfung verjährter 
urtheile fich gefiel, die fröhlich dem Naufche einer allgemei- 
Ummälzung zueilte, fie mußte Beifall zujauchzen einer Er⸗ 
ung, fo beftritt von alten Vorurtheilen das mädhtigfte. Man 
e ſich unter befagtem Käppchen von ſchwarz lafirtem Leber einen 
inder, ber oben flach, den Kopf kaum berührt: in der Fläche 
ate aufgerichtet der Schirm, der, verwöhnten Augen einft Bes 
niß, jest perpendifuläx anf des Käppchens Zinne prangend, 
pin verfündigt den Sturz bed Borurtheild, fo Schatten for- 
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dert den Augen. Des Schirmes entbehrend, wär vor andern 
Seiten gleich wenig des Soldaten Kopf gefhüst, Preis gegeben 
feindlichen Hieben, wie dem Negen ber Hals, denn.in den erflen 
Bewegungen fielen ſamt und ſonders die Käppchen, und baarı 
häuptig mußte bie ganze Infanterie, bie Orenadiere ausgenom- 
. men, fi} entgegenftellen den Wechfelfällen der Schlacht. Aber 
biefe Feine Unbequemlichfeit, wie wenig bedeutete fie, verglichen 
mit der romantiſch-klaſſiſchen Form jener Pechkäppchen. 

“ Selten enifteigt, vollendet wie Aphrodite, eine Erfin« 
dung dem Ocean bes menfchlichen Geiftes; gewöhnlich wird lange 
an ihr gefeilt, bevor fie den Menfchenwerfen beſchiedenen Grab 
von Vollkommenheit erreihen kann. Auh an den Pechläppchen 
wurde gefeilt, verworfen, gebeffert: insbeſondere hatte Lacy Tange 
Belieben gefunden an einer den Normalfchnitt in Höhe und Um» 
fang beträchtlich überragenden Form. Diefes-größere Model, die 
Ur-Pechfappe, empfieng, wie billig, vorzügliche Verehrung ; die Ver⸗ 
ehrung zu verewigen, nnd ben Danf, zu welchem berechtigt ber 
Erfinder, follte für alle Zufunft die große" Pechlappe eine eigen 
thümliche Auszeichnung des Lachſchen Regiments bleiben. An 
ben Kappen des Regiments follten die kommenden Geſchlechter 
erfennen, daß deſſen Inhaber aller Pechmützen Stammpater ges 
weſen. In dem gleichen Sinne bat bie große Kaiferin gewollt, 
baß.eines ihrer Negimenter immerbar Prinz von Savopen heiße, 
und hieraus die fpätefle Nachwelt erfehe, wie Defterreich ver⸗ 
pflichtet und dankbar feinem größten Feldherren. 

Alſo Lacys Infanterieregiment, Nro. 22, Prinz von Salerno, 
hatte für ewige Zeiten, und zum Andenken der wichtigſten von 
alfen Angelegenheiten, ber großen Pechfappe Auszeichnung em⸗ 
pfangen, und nicht vermag ich zu befehreiben, wie ſehr von ben 
Heinen Kappen dieſe Auszeichnung bewundert, gepriefen, benei⸗ 
bet wurde. Ohne Wiberrede galt das erfigehorne als das erfie 
Regiment im Heere, und folder heiligen Schar wird Peter zus 
getheilt. u 

Empfohlen war er von Frankfurt aus und durch feine Per⸗ 
fönlichfeit, noch dringlicher empfablen die blanfen Thaler aus 
dem Tyal. Darum wurde, fo lange fie währten, Peter mit zu⸗ 
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vorfommenber Güte, rüdfichtonller beinahe, denn ein Cadet, bes 
handelt. Wie aber das Regiment hinauszog in ben Lacyſchen 
Cordon, wie bie Thaler ſchwanden, da ſchwand aud ber Vor⸗ 


gefegten Aufmerffamfeit, und feht unglüdfich fühlt fich Peter in 


ber enbJofen,, töbtlichen Langweile von Futtaf, die ihn verur⸗ 


theilt, in ben ſchwerſten und nutzloſeſten Dienft mit feinen Ea⸗ 
meraden fih zu theilen. Denn Kaifer Sofeph, fo wohlgefällig 
in feiner berühmten Correspondenz dem Kurfürften Clemens 
MWenceslaus den Ausdrud wiederholend, ich bin nur ein Soldat, 
war zufällig, eben wie fein Feldmarſchall, Fein. Soldat. In 
unthätiger. Thätigfeit verehrte fih, immitten der verpefteten 
Sümpfe des Banats, eines der fhönften Heere, bie je verfam- 
. melt gewefen, und Lagerfranfheiten aller Art wütheten unter ben 
mißpergnügten, entmuthigten Kriegern. Peter, nlichdem Tange fein 
heiteres Temperament ben Entbehrungen und bem ſchweren 
Dienfte getrost hatte, erlag fichtlich einem hartnädigen Wechſel⸗ 
fieber. Ohne Geld and ohne Freunde, ohne Pflege, ohne Speife 
und Trank, konnte er nüglichen Betrachtungen über feine vor— 


malige und feine jeßige Lage, über Sünde und Strafe obliegen, ' 
An des Feldſcherers Kunſt verzweifelnd, ließ er den Regiments— 


Auditor zu fi bitten. „Dit mir gebt es zu Ende,“ fagte ber 
Kranke, „und muß ich mein Haus beftellen: das ift meine Schul- 
bigfeit. Auch wünfche ich, dankbar die manden, in ber legten 


Zeit empfangene Wohlthaten anzuerfennen. Darum wollte ih 


bitten, daß Sie meinen Testen Willen aufnehmen.” Wie 
fig iſt dazu und fertig der Aubitor; aufgepflanzt wird das Car⸗ 
mol, zurechtgeſchnitten bie Feder, entivorfen der Eingang, dann 
befragt um bie Dispofition der Patient. „Dem Hrn. Obriften, 
dem menfchenfreundlichen Führer des Regiments, vermache ih 
ein= für allemal 15,000, dem Hrn Major, der ſtets ung vor⸗ 
geleuchtet hat auf der Bahn ver Ehre, 10,000, jedem der Hrn. 
Hauptleute von unferm Bataillon, 5000, meinem Hrn. Haupt- 
mann abfonderlih 8000, dem Hrn. Oberlieutenant A000, bem 
Hrn. Unterlientenant 2500, dem Hrn. Feldpater 2000, dem Hrn. 
Auditor 3000 Gulben, in: ber Hoffnung, daß dieſer um fo ge- 
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nauer bewahren werde das ſtrengſte Geheimniß binfichtlich mei⸗ 
ner Verfügungen, ſo ich hiermit ihm auferlege.“ 

An Freunden wird es, geneigter Leſer, dir nicht fehlen, 
noch an Geheimniſſen, anzuvertrauen ihrer treuen Bruſt; wiſſen 
kannſt du demnach, wie einmal geoffenbarte Geheimniſſe ſich 
bewahren. Das Krankenſtübchen hatte der Auditor kaum hinter 
ſich, und es begannen, erreichten bald genug der Beglückten 
Ohr, die Mittheilungen um des Teſtaments reichlichen Segen. 
Da erinnerten ſich des verlaſſenen Musketiers nicht nur diejeni⸗ 
gen, bie in dem Teſtament beſchenkt, ſondern auch alle diejeni⸗ 
gen, die in einer zweiten Ausfertigung bedacht zu werden hoffen 
fonnten; und ein unerhörtes Drängen und Treiben erhebt fich 
um des Wohlthaͤters ärmliche Hütte. Ordonnanzen und Fourier⸗ 
fhügen fliegen herbei, um Nachrichten zu empfangen von bem 
Befinden des theuern Kranken, und nicht Tedig wirb fein Stüb- 
lein von beforgten, theilnehmenden Officieren. Dem feinften La⸗ 
fen, den weichſten Polftern if gewichen des Strohlagers Arm⸗ 
feligfeit, den duftenden Kaffee befofgt ber Legatarien einer, zus 
famt fettem Oberſt. Rofoli von Trieft, Marasquino von Zara 
teinft Peter; mit Kufuruz iſt gemäftet, mit Trüffeln gefpidt der 
Kalkun, ber dampfend auf feiner Tafel prangt, neben dem zarte=. 
ſten Kaſſer- ober Kaftranenbraten ; - bem veinften Dfener fest er 
ein Bläschen Menefcher oder Farlowiger Tropfwermuth hinzu, 
bie Verdauung zu befördern; zu feinem Punſch dient ber ebelfte 
Schlivavieza. Alſo gepflegt, alſo gefidelt, verlebt Peter noch 
einen vollen Rofenmond. Sanft drüden die theuern Freunde 
ihm die Augen zu; eine Leichenfeier, wie nimmer ein Musketier 
fie gehabt, wird angeorbnet, und zu ber zahllos um das frifche 
Grab verfammelten Menge fpricht der Feldpater. Transit bene 
faciendo , fo hebt die Rede an, handelnd von bes Jünglings 
Berbienft, den nach Ungarn führte das Verlangen, für den Chri- 
ftenglauben zu flreiten, und für feinen Kaiſer. Thränen floffen, 
und floffen abermals, wie wenige Tage basauf die Semliner 
Avifen einige poetifche Blümlein fireuten auf des allzu fräh ge- 
ſchiedenen Heldenfindes Sarg; am reichlichſten floſſen fie, wie 
eröffnet wurbe das Teftament. "In der allgemeinen Rührung 
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teat vor ber mit 2500 Gulden bebachte Unterlientenant, eben 
jener Sänger, der in ben Avifen fih vernehmen laffen; und 
ans ber Zafche zieht er die Zeichnung _eines einfachen Grabmo⸗ 
numents, einer verlöfchenden Kerze, welcher hinzugefügt die 
Worte: Tum als luo, consumer, die bildliche Darftellung von 
Peters Wirken. Alsbald und einftimmig wird von den Regatas 
rien das Monument votirt, dann zu geziemender Bollfiredung 
das Teſtament an den Hoffriegsrath in Wien verfendei. Der 
Hoffriegsrath fchreibt um die Angelegenheit an die Staatskanz⸗ 
let, die Staatsfanzlei an den bei dem trierfhen Hof accreditir⸗ 
ten Gefandten., Grafen von Metternih, der Gefandte an bie 
furfürftliche Regierung, bie Negierung an das Amt Ehrenbreits 
flein. Bis auf dieſen Tag iſt bie Erbmaffe, aus welcher die 
Regate bezahlt werben Fönnten, nicht gefunden. 





Die Gebrüder Babe. 


Das Treppchen führt hinab-in die Wambachſtraße, wo bie !) 
Wambach oder Wagenbach, eine von den VBerzweigungen ‚der von 
Aremberg und Arzheim herapfommenden Bäche, fließt, dann mit 
. einem tüchtigen Bug weiter nad dem engen; ‚unregelmäßigen 
Marktplatz. Die Ede links nimmt das wohlbelannte Gafthaus 
zum König von Preußen ein, allen Verehrern des Maitranks 
als die Hochfchule für deſſen Bereitung bekannt; dem Gaſt— 
hofe zur Rechten, gerade gegenüber, fteht unter Nro. 113, dag 
sormals zum Sternengider genannte Haus, als in deſſen Giebel 


1) Einem ber vielen‘, welche bie büffelborfer Malerfchule aus einem an⸗ 
dern, als dem amtlichen Gefichtepunft zu beurtheilen wagen, wirb es 
als eime arge Sünde, als ein Zeichen von Unbelanntfchaft mit ber 
Sprache vorgeworfen, daß er die Bach ſchreibt. Allerdings beißt es 
nad ben im Wenbenlanb erfundenen Regeln der fräntifhen Sprade: 
der Bach. Aber in dem rechten Frankenland, am Rhein, heißt e8 von 
Swigkeit her: die Bad, und wenn ich die Gewäſſer, fo alle unter bem 

"Namen, bie X, die Aa, bie Aach vorkommen, bebente, fo will es mir 
ſcheinen, ala wenn man fogar bie Bach fchreiben müfle. 
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ein Afitonem in feiner wifſenſchaftlichen Thaͤtigkeit gemalt, zu 
fhauen war. Es befaß fothbanes Haus Johann Karl Babe, 
ber Stüdgunfer in ber trierfchen Artitferie, und wurde in dem⸗ 
felben des Stüdjunfers Sohn, Joſeph Maria Joh. Nepom. 
Babo, den 14. Januar 1756 geboren. Als Knabe befuchte Jo⸗ 
ſeph das Gymnaſium in Coblenz, und werben vermuthlich bie 
Ackus, mit welchen bie Jeſuiten das Schuljahr zu befchließen 
pflegten, in bed Schülers Bruft den Keim feiner dramatiſchen 
Entwicklung gewedt, hiermit aber zugleich die Ausfichten auf 
eine Berforgung in ber Heimath ihm benommen haben. Für Babo, 
ben Dichter, der nur mehr ber Kunſt zu leben willens, haste ber 
Aufenthaft in Mannheim unmiberftehlihen Reiz. Dort fehrieb 
er feinen Arne, Offenbach, 1775, in 8°. une die Römer in 
Deutſchland, ein dramatiſches Heldengedidht, Mann⸗ 
heim, 1786, in 8°. Aber Karl Theodors glänzender Hof vers 
309 nach München, und der Hofpoet, als folcher wurde der Jüng⸗ 
ing bereits angefehen, durfte ihm die Kolge nicht verfagen. In 
Münden ben Träumen fi hingebend, Die dort feit den Zeiten 
bes Tügenhaften Träumers Aventin volfsthümlich, fand Baby 
ber Stoff zu feinem Dito von Wittelsbach. Zum erfienmal 
wurbe das Stüd in Karl Theodors neuer Nefidenz 1782 aufgeführt, 
und großen Beifalls erfreute ſich eine Schöpfung, die fo fehr ges 
eignet, localer Eitelfeit zu ſchmeicheln, die Daneben, nächft Göthes 
Götz von Berlichingen, das erfle zur Aufführung fi eignende 
Ritterfchaufpiel gemefen if. Die unwahre Auffaffung eines hifto- 
tifchen Stoffes, das falfche Colorit, viel anffalfender, wie im 
Goͤthes Berlichingen, biieben von den Zeitgensifen unbemerkt, 
und der Münchener Jubel wieberhallte Durch ganz Deutichland. 
Unfkeeitig entfalten fi, abgeſehen von jenen Mängeln,‘ der Schöns 
heiten manche in bem Otto von Wittelsbadh, und erhebt er ſich 
weit über die große Anzahl der, nach den Anforderungen ber 
Mobe, über denfelben Leiften geformten Stüde, Auch in Babos 
frübern Arbeiten, Haupt= und Staatsactionen, in einer bunten 
Reihe von nicht gehörig begründeten Scenen fortjhreitend, tft, 
neben dem pittoresfen Dialog; eine lebhafte Einbildungsfraft, 
. fräftiges Gefühl, und natürliher Veruf zu dramatiſchen Arbei⸗ 


” 
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tem nicht zu verfennen. Später verſuchte ber Dichter ſich wit 
Erfolg, in fofern derfelbe von den Zeitgenoffen abhängig, in 
ben bürgerlihen Schaufpiel: der Puls und Bürgerglück, 
wurden auf mehren Bühnen durch freubigen Zuruf empfangen. 
Mir zwar hat das Bürgerglück ſteis als eine fteife, kalte, ob⸗ 
gleich weinerliche, und durch eine Reihe von Gefühlen, die nicht 
in ber Natur, entftellte Compoſition erfheinen wollen; ich weiß 
fie mit nichts zu vergleichen, als mit den Schöpfungen des einft 
gar beliebten Romanſchreibers Ernft Wagner, deren leitende, 
gleich finnreiche, unterhaltende und erhebende Idee: wir Deutfche 
find einmal vom Schickſal beftimmt, als Heloten den Franzofen 
zu dienen, darum laffet ung in Demuth und Ergebung Aepfel- 
Bäume und Kartoffeln pflanzen, damit wir den hungrigen Gäften 
den Magen füllen können. Gleich allen großen Autoren, zumal 
ber neuften Zeit, hatte Babo die Abfiht, Opera ommia heraus⸗ 
debend, fi) zu verewigen. Es erjchienen, mit Kupfern von Cho⸗ 
dowiecki ausgeftattet, Berlin, 1793, Babos Schanfpiele, Ir Bd., 
gr. 8., enthaltend 1) Dito von Wittelsbach, 2): die Maler, 
Luſtfpiel in einem Aufzug, 3) die Streligen, Schaufpiel in 5 
Aufzuügen, 4) Bürgergläd, Luftfpiel in 3 Aufzügen. Dieſem er- 
Ken folgte, anftatt des zweiten Bandes, ein Band neuer Schau⸗ 
fpiefe, Berlin, 1804, mit Kupfern, enthaltend: der Puls, Luft- 
fpiel in 2 Aufzügen, und Genua und die Race, Trauerfpiel in 
5 Aufzügen. In feine der befven Sammlungen hat Babo, wie 
man fieht, fen Trauerfpiel: Dagobert, der Franfenfünig, 
in 5 Aufzügen, Münden, 1787, 8°. aufnehmen wollen. 

Außer diefen dramatiſchen Arbeiten fchrieb er Gemälde 
aus dem Leben des Menfhen, Münden, 1784, 8°, it. Ans 
keitung zur Himmelsfunde tn aſtronomiſchen Unterhals 
tungen, mit 27 Kupf., München, 1793, gr. 8°%., dann hat er m: 
Gemeinfhaft mit Aretin, Die Zeitfhrift Aurora, Die zwar nur rei‘ 
Sabre beftand, herausgegeben ; wie aber fein Ruhm einzig auf feinem 
Theater beruht, hatte er diefem allein feine bürgerliche Stellung zu 
verdanfen. Profeſſor der Philologie und Aeſthetik an dem Ly⸗ 
eäum zu Münden, Stubiendireftor bei der dafigen Militärakade⸗ 
mie und geheimer Serretair 1793, wurde Babe 1799 Genfurrath 
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ann zugleich Intendant des beutfchen Theaters. Gerade und 
bieder, Tonnte er jedoch nicht Tange in dieſen beiben legten Aem⸗ 
tern ſich gefallen ; tief verlegt durch den Geiſt ber Intrigue, der 
auf der Bühne waltet, verzweifelnd die Anforberungen der Cen⸗ 
fr. mis dem Foriſchritte der Wiffenichaft, mit der krankhaften 
Reizbarkeit der Autoren, jemals in Uebereinſtimmung bringen zu 
fönnen, forderte er feinen Abfchied. In ber tiefen Zurückgezo⸗ 
genheit feines fpätern Lebens, wurde er von feinem König mit 
bem Ritterkreuz des Civilverdienſtordens und einem Adelsdiplom 
begnabigt. Er ftarb zu Münden, den 5. Januar 1822. 
Gefchrieben nicht, aber aufgeführt bat. eine Tragödie bes 
Dramaturgen jüngerer Bruder, Johann Karl Babo. Als Fähn- 
rich 1772 in der trierfchen Armee vorfommend, hatte dieſer es im 


3. 1792 bis zum Oberlieutenant gebracht: es fiheint, wie in anbern 


Armeen, das Avancement nicht gar lebendig gewefen zu feyn. In 
ben großen Anfirengungen zur Bertheidigung des Kurſtaates ges 
gen die Heere ber Republik, wurde eine zahlreiche Landmiliz 
errichtet ; ben meiften ber ihr vorgefegten Officiere fehlte es an 
Erfahrung, und man fah fih genöthigt, die Herren ber Auf⸗ 


fiht von Linienofficieren, gewöhnlich eines mindern Grades, zu 


untergeben. Es waltet bei den Linienofficieren die allgemeine Nei- 
gung, in den Nebenzweigen der ftebenden Macht die Grade zu 
verfennen, und in fortwährendem Hader Tagen die Weißen und 
die Granen. Auch Babo zürnte dem Hauptmann, beffen Men⸗ 
tor zu ſeyn er angewiefen, und ben bienftlichen Groll trieb bald 
zu ber Teibenfchaftlichften Höhe perfönlicher Zwiſt. Von einer reichlis 


hen Mittagsmahlzeit heimkehrend, wurde Babo unweit der Fahnen⸗ 


wache, auf offener Strafe, des Gegenflandes feiner Abneigung ans 


- 


fihtig ; zu einer Nencontre die Gelegenheit exfehend,” griff er mit _ 


Blanfem Säbel ben Gegner an, und fein Hieb gieng verloren, 2, 
Sept: 1794. Als er genugfam ſich gerächt glaubte in feines Feindes 
Tode, wifchte er, mit dem Anftande eines Dtto von Wittelsbach auf 
den Brettern, den blutigen Säbel, und gelaffen in die Scheibe ihn 
werfend, fihritt er ber fliegenden Brüde zu. Seine Abficht ſoll ee 
geweſen feyn, den Hergang dem Mipriſter vorzutragen, aber es bes 


fänftigte den Sturm in feinem Innern während der Ueberfahrt ein 





74 Chal · Ehrenbriltfiein, 


kahlendes Laftchen, links ſchwenkte ſich, an bed Brüdengälmers 
Häuschen vorbei, der Lieutenant, und nimmermehr iſt er in ſei⸗ 
nem Vaterlande fihtbar geiworben. Wohl aber hat er, in ſpätern 
Jahren ſchwer erfranft oder auf dem Todbette, feine Uebereilang 
erfannt, gebüßt, und nach Möglichkeit gebeffert, darum auch bes 

Beleidigten Verzeihung empfangen. 


Die Hofflrape, das Stadthaus. 


Oreifach ift der Hofſtraße der Marft verbunden, nur wird 
bag eine der Zwerggäaſſchen durch bie häßliche Cloake, zu welcher 
bier der arzheimer Bach fick bildet, verengt. Die Hofſtraße 
felbit, die bei den Capuzinern anhebend, dem Rheine parallel; 
ben Schloßgebäuben zuläuft, würde alferwärts als eine ſchöne 
Straße zu gelten haben. Ihr bient als Edpfeiler der Gaſthof 
zuın weißen Roß, mit feinen impofanten Gebäuden, feinem euro⸗ 
päiſchen Rufe, und ber entzüdenden Ausficht, fo zumal das Gärt⸗ 
chen bietet; Daneben führt eine mächtige Doppeltreppe hinauf zu dem 
im 3. 1834 angelauften Stadthauſe. Damals wurde mit 8085 _ 
Rthlr. das prächtige Gebäude bezahlt, den Bauherrn hatte es, 
obgleich niemals gänzlich ausgeführt, über 80,000 fl. gefoftet. 

Es war fothaner Bauherr der Landrentmeifter Eönen, ein 
Günftling des Kurfürften Karl von Lothringen, auch ein gar 
reicher Mann, durch feine Heurath mit einer Mariotte, aus dem 
Gefchlechte der glüdlichen Fundgrübner und einſichtsvollen Hütten- 
herren. Gleichwohl erregte der von einem Landbrentmeifter uns 
ternommene Prachtbau allgemeine Verwunderung und Mißbilli⸗ 
gung, ohne doch den Mann zu flören. Vielmehr muthete er dem 
Kurfärften zu, daß in Perfon er die Geremonie des erften Feuers 
auf dem Heerde vornehme. Abfchlagen wollte das nicht ber gü⸗ 
tige Karl, er fand, yon feinem Hofftaat begleitet, zur beſtimm⸗ 
ten Stunde ſich ein, und Stube für Stube wurde in Augenſchein 
genommen. Als vollbracht die Reviſion, beglückwünſcht der Bau- 
berr, nahm noch einmal des Kurfürft das Wort: „alles ſehr 
ſchön, viel zu fhön für ihn!“ „Kür mi,” entgegnete der Rent- 
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"meifter, „iſt das auch nicht gebamt.” — „Für wen anders?” — 
„Für des Prinzen Franz Hoheit. Eure kurf. Durchlaucht wers 
den ſich zu erinnern geruhen, in welchen Worten einft ber Prinz 
ben ihm geäußerten Wunſch, daß er im Thal feinen bleibenten _ 
Wohnſitz nehmen möge, beantwortete: ‚vous n’avez pas meme 
un camaranghon ü me donner,““ und wie ſchmerzhaft es Höchft- 
dieſelben empfanden, daß des Durchlauchtigſten Bruders Worte 
unwiderleglich. Sothanen Schmerz habe ich in Unterthänigfeit 
zu theilen mich unterflanden, und als eine Abhülfe, für Sr. Ho⸗ 
beit Gebrauch dieſes Haus erbauet.” 
Unendlich rührte biefe Aufmerkſamkeit den Kurfürften, denn 
über alles feinen Bruder, den Prinzen Franz, Yürftabt zu 
Stablo und Malmedy, liebend, erfah er urplöglich die Möglich 
feit, einen Lieblingswunfch zu befriedigen, und für fein ganzes 
Leben ben Gegenftand feiner Zärtlichfeit um fih zu haben. Stürs 
mifch wurde der devote Bauherr belobt, auch die Uebernahme 
jenes Haufes zur Hoffammer, ſamt einer glänzenden Belohnung 
ihm verbeißen. Zu dem Ende war bie Einleitung getroffen, aber 
bie förmliche Verhandlung noch nicht aufgenommen, wie der Kurs 
für am 27. April 1715 die Reife nah Wien antreten mußte, 
Bon dort aus befuchte er am 14. Junius in bes Kaiferd und 
der Kaiſerin Gefellichaft den Wallfahrtsort Mariazell, um bas 
ferbft ein Paar große filberne Leuchter zu opfern und es war 
noch von Abreife feine Rede, wie aus Luneville die Tranerpoft 
eintraf von dem am 27. Jul. erfolgten Ableben bes 26jährigen 
Prinzen Franz. Töbtlich fühlte der Kurfürft fi ergriffen, als in 
welchem, des großen Herzogs Karl N. von Lothringen wahrhaftigem 
Sohne, alle die mächtige Leidenfchaften. tobten, die über die Alls 
> täglichkeit den Mann erheben, nur daß fie, in Gefolge feiner pers 
fönlichen Stellung, fih in einem einzigen Gefühle, in dem Bes 
bürfniffe zu lieben, zufammendrängten. Einige Donate noch ver⸗ 
brachte er in Trauer, dann wurde er von ben Kinderblattern bes 
fallen, die zu Wien am 4. Dee. 1715 feinem Leben und feinem 
Leid ein Ende machten. Geboren ben 24. Nov. 1680, zählte 
er nur 35 Jahre: das Kurfürklenthum regierte er feit bem 4. 
Januar 1711. ' 


% 
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"Sehr ungelegen Fam der zwiefache Todesfall dem Landrents 
meifter; ihm blieb ber thenere, in feiner ganzen Anlage einzig 
dem Haushalte eines unbeweibten Prinzen zufagende Palaſt, und 
ed vergieng ‚beinahe ein- Jahrhundert, bis feine Erben, mit un- 


ſäglichem Schaben, fich deffen entledigen fonnten. Es haften 


darum auch an biefer Stelle finftere Sagen, bie ih jedoch alle 


verſchweige, um einzig dem Schidfal eines armen Polafen we- 


nige Worte zuzumenden. Musfetier in dem k. k. Regiment Jor- 
bis, wurde der Menſch 1795 ober 1796 in dem Verſuche zu de⸗ 
fertiren ergriffen, und von dem Standredhte zum Strange verurs 
teilt. Solchen Spruch baben gar hart die Schönen im Thal 
gefunden, und daher ſich vorgefest, dem armen Sünder bag Les 
ben zu erbitten, Alles, was auf Eleganz, Bildung oder Schön- 
beit Anfpruch erheben konnte, wurde aufgeforbert, zu dem from- 
men Beginnen zu wirfen, und ein Prachtzug ſchöner Frauen und, 
Jungfrauen, augeführt von der Matrone, fo fie zur Sprecherin 
fih auserfehen, belagerte im eigentlichften Sinne bie hohe Treppe 
des Cönenfhen Hauſes. Es präfentirt, von Erftaunen ergriffen, 
die Schildwache, verfteinert fiehen die Drdonnanzen, es vergißt 
der Kammerdiener ber Pflicht des Anmeldens, und unvorbereitet 
empfängt ber Dkrifte einen Beſuch, dergleichen er nimmer gefehen. 
Ein Kranz von Rofen und Lilien umfchlingt den Dann, betäubt feine 
Sinne, während die Matrone, in ber rührendften Begeifterung 
zu feinem Herzen zu reden fi bemüht. Erbarmen, Gnade, 
alfo wiederhallt es, an des Vortrags Schluß, von all den ſchö— 
nen Tippen. 

Aber zu gedehnt vielleicht war die wohlgefegte Rede ausge 
fallen, daß der Obrift Zeit gewann, von feiner Lleberrafchung 
zurüdzufommen, und des Gefichtes Musfeln, gleihiwie des Her⸗ 
zens Regungen in bes Dienſtes frenge Formen zurüdzuweifen. 
„Was Sie, meine Damen, fordern,” entgegnete er, in dem ru⸗ 
bigen Ton eines unwiderruflichen Entfchluffes, „Das Zu gewähren 
vermag ich nicht; Dreimal iſt der Burſche defertirt, zum dritten⸗ 
mal ihn begnabigend, würde ich nicht nur alles Rechtes, die Difs 
cipfin zu handhaben, mich begeben, fonbern auch an einem un⸗ 
verbefferlichen Sünder mich verjündigen* 
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Die Audreißer müffen flerben, 
Borted Reich follen fie erwerben, 
Dazu die Seligkrit." 

Wie entfchieben auch dieſe Worte, es haben von ihnen den 
Widerruf zu erwirfen, bie ſchoͤnen Bittftellerinen Feines Fleißes 
gefpart, aber all ihr minnigliches Geſpräch prallte ab von des 
Obriſten eiferner Bruſt. Schmolfend und betrübt fehieden bie 
Verſucherinen; einem zweiten Angriff zu entgehen, verfügte als— 
bald der Obriſt die Erecution. Des Regiments Kommandant 
empfängt nämlih von dem Inhaber, d. i. yon dem General, 
deffen Namen das Regiment zu tragen hat, den Blutbann, und 
übt denfelben in ber vollen Gewalt eines Freiherren der alten 
Zeit. Er allein kann Auffhub bewilligen von einem burd ihn 
beftätigten, feinerlei Art von Appellation unterivorfenen Urtheil. 
Ein ftarfes Commando rüdt aus, den armen Sünder, der zeit« 
ber in einem Schuppen unter bes Obriften Zenftern verwahrt 
gewefen, zu übernehmen, und in dem gemefjfenen Schritt, ber 
dröhnt und droht gleich dem Donner, geht es hinauf der Stelle . 
zu, wo bereinft, nach des Hrn. Leopold von Buch Verſicherung, 
ein zweites Ems, oder noch beifer, entfpringen wird. Da, auf 
Daubachs Wiefe, ift ein Schnappgalgen errichtet, Fronte macht 
das Commando, feine Kunft fol üben der Henfer. Aber viel 
hat der vergeffen in ber Tangen Muße Zeiten, es jammert 
ihn des biutjungen, zerfnirfchten Delinquenten, und in ber be- 
bauerlichiten Weife verfehlt er feine Operation, martert er den 
Leider, welcher vielmals, in ben frampfhaften Sprüngen bes 
Todesfampfes, mit den Füßen den Boden erreicht, Ein einiger 
Schrei der Entrüftung und des Entſetzens über folhe Metzelei 
fäßt fih vernehmen ab Seiten der hinzugefirömten Menge, und 
faum vermag bie äußerfte Anftvengung der Dffiziere die Mann- 
ſchaften abzuhalten, daß fie Feuer geben auf den ungefdidten 
Nachrichter. 

Der klägliche Hergang ſteigerte nicht wenig die Gährung ber 
Gemüther, fo eine Folge von ber Fruchtloſigkeit der fraulichen Ver⸗ 
wendung. Der arme Polaf wurbe ber Gegenftanb ber zärtlichften 
Tpeilnabme, unb .wenigftens feinen Kerfer oder Käfig vielmehr 
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zu fehauen, und darnach ſein Leiden zu beurtheilen, pilgerte Alt 


und Jung ſchaarenweiſe zur Stelle. Biel ſtudirt und commentirt, 


wurde an ben beiden Infchriften der Wand. Die eine, alfen 
verftändfich, war eine Ladung vor Gottes Gericht, abgefehen auf 
ben Ober-Lieutenant, von welchem das Standrecht präſidirt ges 
weſen, in der andern las man die geheimnißvollen Worte: 


mierajac czlowiek nie ginie ') 
Wszystko sie wediug wo li Boga dzicie. 2) 


Wie fehbr man aber den Menfchen beffagte, welcher zweier 


Spraden gleich mächtig, einen ungewöhnlichen Grad von Bils. 


dung verrieth, wie fehr man feine Sehergabe bewunderte, denn 
vor des Jahres Abgang nahm ein gewaltiames Ende der ver- 
fehntte Ober-Lieutenant, die Sache war nicht mehr zu ändern, und 
würde, wie hergebracht, zeitlich der Vergeſſenheit verfallen ſeyp, 
ohne den unauslöfchlichen Eindrud, welchen, fo verfihert man, bie 
beiden Inſchriften der Wand hinterlaffen haben. Vielfältig aus» 
gefrast, vielfältig übertündht, follen fie noch immer lesbar, manch— 
mal fogar im Haufe felbft, vornehmlich auf der Kellertreppe, ers 
feinen. Sogar will man fie vor einigen 30 Jahren häufig auf 
ben Fäſſern dieſes Kellers gefunden haben, vorzüglich auf folden, 
woraus der Wein, auf eine noch unermittelte Weile, verſchwun⸗ 
ben war. 

Wie ‚gefagt, die aufgeregten Gemüther befänftigten ſich in 
furzer Friſt. Am erften follen die Damen ſich zufrieden gegeben 
haben, wenn glei) fie am mehrften über bes Obriften Härte 
entrüftet fi fühlen mußten. Cinige, man fagt, Diejenigen, fo 
regelmäßig der Tänzer ermangelten, hätten einen Berein beantragt, 
welcher den Theilnehmern unterfage, je mehr ein Engagement 
yon einem Dfficier des Regiments Jordis anzunehmen. Zum Un—⸗ 
glücke befanden ſich in Demfelben ungewöhnlich viele ſchöne und vor- 
nehme Öfficiere, und liegen gar zierlih auf dem blendenden 
Weiß von Drangegelb Aufichläge und Kragen. Der Verein un- 


. 4) Mit dem Tode ift der Menſch nicht dahin. 
2) Alles wie Bost ‚will, 
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terblieb, oder wurde aufgeſchoben bis zur andern Welt, wenn an⸗ 
ders mit dem beſprochenen Ereigniſſe ein vielmals wahrgenom⸗ 
menes Geſicht in Verbindung ſteht. 

Nicht ſelten in der Geiſterſtunde belebt ſich urplötzlich die 
doppelte Freitreppe vor dem Hauſe. Zwiſchen Rothröcken, de⸗ 
ren jeder in der Linken die Muskete führt, in der Rechten eine 
Fackel ſchwenkt, defiliren die Treppe hinab, weißgekleidet und 
verſchleiert, ſittſam zum Boden das Antlitz gerichtet, Frauen in 
unüberſehbarer Folge, geleitet, fo ſcheint ed, von derjenigen, fo 
einzeln in bes Zuges Mitte, wett über die andern bervorragt, 
und als Schlepyventräger für den Hermelinmantel einen Mohren- 
knaben hinter fih hat, Eben biegt des Zuges Vorhut in die 
Kirchgaſſe ein, da öffnet fi des Stabthaufes Portal, und in 
leidenſchaftlicher Haft flürmen Die enigegengejegte Seite ber 
Treppe binab Pagen mit Windlichtern, denen Herren fols 
gen in Hoftracht und Uniformen nah ber Großväter Schnitt, 
und endlich, hoch zu ſchwarzem Gaul figend, ein flatt- 
licher Kriegsmann, im reichen Treſſenrock, im ſchwarzen Knebel⸗ 
bart, einen Myrthenkranz in den dicken Locken. Bedachtſam 
nicht, wie einſt von Fleiſch und Bein ber fede Franzmann auf 
berfelben Stelle auf feinem Klepper ähnlichen Muthwillen übte, 
fondern in den wildeſten Sprüngen treibt er die fteile Treppe das 
Roß hinab, Daß weithin Die Funken ſprühen, daß, ben Hufen zu 
entgeben, in den vafcheften Trab fich verfegen müffen Die Vorder⸗, 
faum zu folgen vermögen bie Hintermänner, Bald haben in fol- 
dem Gewaltſchritt die Männer ereilt die langſam ihres Pfades 
wandelnden Frauen, fohnaubend erhebt fich auf den Hinterbeinen der 
in dem ſchnellſten Laufe herumgemworfene Rappe, ein Stallmeifter 
fpringt herbei, ben Bügel zu balten dem flogen Ritter, ein Knie 
bengt biefer. vor dem SHermelinmantel, und den Myrthenkranz, 
ben er von ben Locken gelöfet, veicht er in beträbter Demuth, 
wit flehender Gebärde, der Hohen Frau dar. Aber faum hat fie 
berührt, fo, läßt zum Boden fie fallen Die Gabe, das Füßchen 
feßt fie darauf, und verächtlich Febrt fie dem Geber den Ruͤ⸗ 
den. . Mit einem Sag echebt von dem Kniefall diefer fih, mit 
bem andern ſchwingt er fi in den Sattel, und, ein fpufbafter _ 
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Curtius, ſprengt er dem Fluſſe zu, mit ſamt dem Roß, mit ſamt 
ſeinen Begleitern darinnen ſich zu begraben. Geraume Zeit 
brauſen, wie von dem Sturmwinde gepeitſcht, die Wogen, indeß 
ohne weitern Aufenthalt die Frauen dem Eingang der Blind zu⸗ 
ſchreiten. Sie eilen nach Hauſe, draußen, jenſeits des verfalle⸗ 
nen Bogens, ſteht von des Thals älteſtem Gottesacker ein Ue⸗ 
berbleibſel, das Todtenhaus. 

Die Verſöhnlichkeit meiner Landsleute, in dem Zwiſte nit 
dem unerbittlichen Obriften, erfcheint noch verbienftlicher durch 
bie Vergleihung mit dem anhaltenden Grolle, ben unfere Nach⸗ 
barn, bie Luremburger, unter gleihen Umſtänden offenbarten. 
Anno 1782 iſt an Rhein und Mofel viel, aber ſehr ſchlech— 
ter Wein gewachfen. Das dünne und fauere Getränf empfing 
zuerfi an ber Iuremburgfchen Obermofel den Namen Kaunitz. Das 
mald war das Iuremburgfche Weingeländ nod bedeutend, nicht 
wie heute von Mofel und Sauer begränzt, fondern binüberreis 
hend bis über die Saar: nicht war damals Wormeldange, fon: 
bern Wiltingen der Turemburgfche Sohannisberg. Heutzutage wir: 
ben unfere Mofellaner gar gleichgültig aufnehmen ein von Luxem⸗ 
burg ausgehendes Urtheil über ihre Weine, nicht fo verhielt 
e8 ſich in den Zeiten ber Inxemburgfchen SHerrlichfeit, und 
ichnell wurde der Name Kaunitz an der ganzen Obermoſel dem- 
ein von 1782 beigelegt, obgleich diefer Name wahrhaftige Be- 
deutung nur für Zuremburg hatte. Ihm erfand der fchlichte, 
aber ſcharfſinnige Bewohner ber Ardennen, weil ungenießbat 
wie des großen Stantsfanzlers Kaunitz Politif, der Wein von 
1782 ihm erſchien. Das, meinten fie an der Semoy, an Durtbe 
und Sauer, das könne unmöglich für Defterreich eine ſchickliche 
Politik fein, Die verzichte dem feit undenflicher Zeit von einem 
römischen Kaifer über alle Katholiken der Welt geführten Pros 
teftorat, bie zu offenem Zerwärfnig mit der Kirche geleite ber 
Kirche oberflen Vogt, die bad Haus Defterreich bringe um jene un⸗ 
fhäßbare Gunft, der eigenen nicht nur, fondern guch fremder 
Bölfer, bie in der Zeit der höchſten Noth fo oft ihm geweſen 
ein ficherer Port; bie ſothanes Haus verbinde mit einem natür 
lichen Feinde, ‚zu einer Zeit,. ba von Yranfseih weder Nusen 
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mehr, noch Schaden zu. erwarten; bie endlich, in nicht allzu 
weiter Ferne, erbliden Tieß, als ihres Treibeng nothwendige 
Folge, ben Abfall der Provinzen und bie Zerrüttung ber 
Staatsmafchine. Dieje anderwärts, und zumal auf dem Katheber 
und von ben Bücherfchreibern fo fehr bewunderte Politif, war 
freilich nicht Tediglich des Stantsfanzlere Werk, allein er hatte zu 
ihr die Anleitung gegeben, und fo mußte er denn auch den Nas 
men leihen dem Tadel, ber in jener devoten Zeit nod nicht es 
wagte, bis zu dem Monarchen felbft fi zu verfteigen. 

Um bes Weins von 1782 Spottinamen walten jedoch noch 
andere, minder nachdenfliche Beziehungen. In der Hauptfladt 
Luremburg lag ein Infanterieregiment, fo 1785 dem Prinzen 
Ferdinand von Würtemberg verliehen, im gemeinen Leben immer 
noch den Namen bes vorigen Inhabers, bes Grafen Wenzel 
Kaunig, beibehalten mußte. Denn es war feit Tanger Zeit beſag⸗ 
tez Regiment mit der Bürgerfchaft zu Span und Unfrieben ges 
fommen, aus. Gründen, von denen ich fo eigentlich Feine Rechen» 
fihaft zu geben weiß. Des berakmien Namens hatte, als eis 
nes Ausdrudes ber. Verachtung, der Groll fi bemäͤchtigt. Wie 
feindlih aber die untern Claſſen der Bevoͤlkerung geftimmt, in 
den böhern Cirkeln der Stadt waren bie Dfficiere von Kaumig 
oder Wurtemberg eben fo gerne gefehen, wie jene bes gleichfalls 
in Luxemburg garnifonirenden Regiments Bierfet. Was ein fol 
ches gerne gefehen befagen wollte, das weiß ich keineswegs 
ber gegenwärtigen Generation zu verfinnlichen : fie hat ſchlechter⸗ 
dings feine Ahnung von den Annehmlichkeiten, von ben Rüds 
fihten, von den Aufmerkfamfeiten, welche der Officier im allges 
meinen, und vorzüglich ber gebildete Officier in dem öffentlichen 
und bürgerlichen Leben zu finden pfegte. Es war das unflreitig 
die Glanzfeite feines Berufs, fie ift aber untergegangen, gleich» 
wie ber Frauendienſt. Nächſt ben Frauen Haben die Dfficiere 
pielleiht am mehrften verloren in dem Wechſel der Sitten. 

Die DOfficiere der beiden Regimenter Iebten, wie gefagt, in 
den angenehmften Beziehungen zu ber vornehmen Welt von Luxem⸗ 
burg, als ein Zufall, von dem ich abermals Feine Rechenſchaft 
zu geben vermag, in Leid .verfehrte all die Freud, des Regiments 
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Kaunitz nämlich. Abgefchnitten war urplöglih ber freundliche 
Verkehr mit der Stadt, jede Gefellfchaft, jedes Haus den Offi⸗ 
cieren verfchloffen, während bie von Vierſet nach wie vor die 
angenehmſten Gäſte blieben. 

In dem Culminationspunkt jener Spannung richtete einer 
der Magnaten von Luxemburg, der Baron von Tornaco, ein 
glänzendes Gaſtmahl aus. Da waren vereinigt alle Notabilitäten 
von Stadt und Landſchaft, alle Officiere von Vierſet; da faß, 
neben einer Schwiegertochter aus dem Kaiferhaufe der Komnenen, 
ber freifame Held ohne Furcht und ohne Tadel, der fühne Kite 
ter, mit dem von Latourd Dragonern ber Ruhm geboren und 
begraben wurde, der verwegene Pforzenheim; und alle freuten 
ſich der muntern Gefellfchaft, und bes gaftlihen Wirthes, und 
der gewählten Küche. indem verbeugt ſich tief gegen den alten 
Herrn ein Kammerdiener, vermelbend zugleich, wie daß von un⸗ 
befannter Hand, zu des Tages Verherrlichung, eingelaufen fay 
eine ftattlfiche Paftete, Sie fol willfommen mir ſeyn, zufamt des 
Gebers gutem Willen, erwidert lächelnd Tornaco, und Feuchend 
unter einer Riefenlaft, fegen zwei Diener vor dem Herrn nieder 
bie Paftete von nie gefehener Kunft und Größe. Niemals ift 
aus des fchöpferifhen Conditors Werfftätte ein Baumfuchen her⸗ 
vorgegangen, fo hätte übertreffen mögen in bes Baues Eleganz, 
in der Formen edlem Styl, in der Erhabenheit bes Gedanfeng, 
jene geheimnißvolle Paftete, und nicht viel mag fie übertroffen 
worden ſeyn in bes Stoffes reicher und edler Fülle von jenem 
NRiefenbregel, der, beinahe um diefelbe Zeit, von der banfbaren 
Bäderinnung in Coblenz dem Zeitungsfchreiber in Neuwied bar- 
gebracht wurde, in Anerfenntniß bes gerechten Lobes, gefpens 
bet in den Geſprächen im Reihe ber Todten bem unent» 
behrlichtten aller Gewerbe, 1) Ein freubiges Staunen ergriff 


1) Den Bregel zu transportiren, wurben zwei Nahen an einander ger 
fhloffens ihn trug eine das ganze Doppelichiff bebediende Matte, 
Auf dieſe Weife von Goblenz nad Neuwied verfhifft, wurbe er am 
Ufer von ſechs Bäderfnechten in ber ſchmucken Backkleidung erhoben, 
und. dem Beitungsfchreiber an bas Haus getragen. 
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bie Geſellſchaft bei dem Anblide des Meifterwerfs, wenige 
von den Gäften unterliegen es, zu preifen bie Kunft bed Mei⸗ 
fters, die Güte des unbefannten Wohlthäters, und auch diefe 
wenige, benen nichts einfällt von Worten bes Lobes oder der 
Bewunderung, fie empfinden und fchweigen. Mehrmals hat 
Tornaco ben blinfenden Stahl erhoben, um einzubringen in bag 
Geheimnig jenes Baues, und ftets wird fein Arm zurüdgehal« 
ten burch die Bewunderung, bie immerfort fi) erneuert, für bes 
Meifters Kunft ; endlich fcheint erfättigt ber Augen, erwacht des 
Gaumens Luft, und nicht will verfäumen der Gaftgeber bie 
erwünfchte Paufe. Angeſetzt ift das Meffer, gewonnen eine 
Breſche, wie ber alte Herr fih abmüht, weiter vorzubringen 
in ben Schadt, da fleigt dichter Qualm auf, ein Höllenge- 
ſtank; wie mit Griechen gefüllt das trofaniihe Pferd, jo iſt 
von einem Aafe erfüllt bie luxemburgſche Paftete. In wilder. 
Berwirrung, unter der grimmigen Wehklage, „das iſt der Offi⸗ 
ciere von Kaunig Werk,” fpringen die Gäfte auf, vor dem greu⸗ 
Iihen Geftant Zuflucht zu fuchen in bes Haufes entlegenften 
Gemächern. Schweigend, denn entwichen ift alle Luft, wird 
ba der Kaffee eingenommen, fihmeigend bereitet bie. Gefell« 
Schaft fih zum Abſchied. Da tritt einer der Gäfte vor, ed⸗ 
lem Gefchledte entfprofien und edel von Sinnesart: „meine 
Herren und Damen,” fpricht ber Baron von Fels, „heute bat 
unfer Vergnügen eine bebauerlihe Störung erlitten, ber mor« 
gende Tag wirb und günftiger fein. Ich bitte, Sie wollen, wie 
heute dem Herrn von Tornaco, alfo morgen mir die Ehre ih⸗ 
ser Gefellfchaft zu Tifche ſchenken.“ 

Er Fam, jener Morgen, und in bes von Fels Haufe verfam«- 
melt fich wiederum yon geftern bie ganze Gefellfehaft. Der Pa- 
ſtete gedenkt feiner, doch zweifelt feiner, daß etwas gefchehen 
werde, um zu rächen bie erlittene Unbild. Prächtig iſt abermals 
bie Bewirthung, und abermals tritt, wie die Eintremeis aufge- 
tragen, ein Diener vor den Hausherren, zu melden eine von un⸗ 
befannteg Hanb gefpendete Paſtete. „Herbei bamit,” heißt es, 
und wie geflern, wird eine elegante und mächtige Paftete aufge- 
tiſcht. Doch iſt heute von Bewunderung nichts zu hören, noch 
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zu verfpüren, ohne Säumen übt an dem Badwerfe der Haus⸗ 
herr die ihm gar geläufige Kunft eines Seneſchalks, und 
wie ſich aufthut unter feinen Streichen das ſtolze Gewölbe, ba 
erhebt fih über die Ruinen ein Geſchwader von Spagen, mit 
rofenrothen Kräglein !) um ben Hals, mit rofenrothen Auffchlä- 
gen an den Stülpen: „ba fliegen fie, die hungrigen Officiere 
"von Kaunitz,“ ruft mit dem verächtlichften Ausdruck der von 
Fels und donnernder Beifall wieberhallt von allen Seiten der 
Yangen Tafel. oo 

Gefprochen: war vor affzu vielen Zeugen das ſchrecliche 
Wort, um lange unbefannt zu bleiben denen, Die damit verlebt. 
Am nächſten Tage ſchon treten die beleidigten Dfficiere zufam- 
men, unter ihnen der Aelteſte redet von dem einzigen Mittel, Die 
Schmach zu tiſgen. Wohl feyen mit Blut gefehrieben die Duell 
-gefege, aber in dem gegenwärtigen Falle werde ficherfich unter 
den Gameraden nicht einer fi finden, der nicht taufendmal lie⸗ 
ber auf dem DBlutgerüfte fierben, als entehrt, leben wolle. Dann 
flug er vor, durch das Loos denjenigen zu erwählen, der mit 
dem Degen in ber Hand Rechenſchaft zu fordern habe, wie nicht 
weniger deſſen Sefundanten. Mit allem einverflanden erflären 
fi) die Anmefenden, und fofort foll das Loos entfcheiven für 
bie blutige Arbeit. Das große Loos hat ein Major gezogen, 
ber wirft fid nieder auf die Knie, anzurufen feiner Cameraden 
Barmberzigfeit : fie folften bedenfen, fpricht der Mann, feiner 
ſechs Kindlein Schidfal, wenn er verfalle dem Duellgefeg. Streng 


. „ wird an bes Looſes Entfheidung er verwiefen. Stumm bleibt 


ber Sefundant, des Negiments fehönfter Hauptmann, ihn bes 
fhäftigt allein der Herausforderung Form, und wie er bamit 
zu Stande gefommen, eilt er, den Beleidiger aufzufuchen. Biel 
Worte braucht er nicht, und Ort und Stunde und Waffe bes 
Zweifampfs werben beftimmt, 

Früh am andern Morgen treffen Fels und fein Begleiter, 
der Major und ber Hauptmann ſich bei einem verfallenen Ca⸗ 
yellhen, fo kaum eine Biertelfiunde von ber Stadt gentlegen. 


1) Rofenrothe Kragen und Auffläge trug das Regiment Würtemberg. 
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E3 wird das Feld gemeffen, Wind und Sonne getheilt, es ent- 
Heiden fi) die Kämpen, es geben bie Sekundanten das Zeichen, 
"und in wüthigem Grimm flürzt Fels auf den ältlihen Major, 
ber nur vertheibigungsweife verführt gegen ben überlegenen Geg⸗ 
ner. In dem britten Gang empfängt der Major eine bebeu- 
tende Wunde in den linken Arın, genug gethan fey hiermit, 
meinen bie Sefundanten, indem die Kämpen fie trennen. „Nein,“ 
ruft Feld aus, „micht ift genug gethan, fallen muß einer von 
und,” und er erziwingt ben pierten Gang. Es beläftigt ihn Die 
ſteigende Soune, ihr zu enigeben macht er eine retrograde Be⸗ 
. wegung, bie Klinge vorbaltend, gewahrt er nicht bes abgebro⸗ 
denen Graͤnzſteins, und indem er barüber firaudelt, bat der 
Gegner ihn ereilt, dur und durch den Degen ihm gerannt. 
Acht und dreißig Stunden waren eben vorüber, bag Fels bie 
Worte geſprochen hatte, die mit feinem jungen, glänzenden Les 
ben er büßen ſollte. Mit genauer Neth und nur Durch Bermitte 
lung hoher Freunde wurde der Leiche die Ehre eines riftlichen - 
Begräbniſſes. Nach dem Duellmandat war diefe Ehre ihr ver- 
fagt. Ob fie in dem fofephinifhen Normalfad zur Erde bes 
ftattet worden, ober in einem Sarge, folches vermag ich nicht, 
anzugeben; in dem leuten Kalle hätte von einem höchſt wichti> - 
gen Örundgefete der Monardie difpenfirt werden müflen. Der 
Mafpr und der Hauptmann waren entflohen. Bon jenem ſchweigt 
bie Gefchichte: ber Hauptmann gieng nad Straßburg, feiner 
Baterfladt, und fühlte fih nicht wenig unglüdlich, in dem Ders 
bufte aller feiner Hoffnungen und Ausfichten. Er hatte im Türs 
keukriege fich ausgezeichnet, daß ihm kaum das Marientherefien- 
freuz und eine Penfionivrung mit Obriftfieutenants-Hang entge⸗ 
ben konnte. In der Verzweiflung trat er als Bataillonschef ein. 
bei den Carmagnolen, die eben damals fih bildeten, und wir 
haben in Mainz und Coblenz ihn geiehen, auch vieles von ihm 
"gehört, bis "ein fanatifirter Türfe ihn zu Kairo mordete. Der 
Hauptmann, aus dem einer der größten Feldherren der franzöfi« 
ſchen Republik geworden, hieß Johann Baptiſt Kleber. 

Von dem Stadthauſe darf ich nicht ſcheiden, ohne mitge⸗ 
theilt zu haben die 
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Faſtnachts facti species. 


Herr geheimer Rath Hommer, Hr. geheimer Rath Wüst, 
Hr. geheimer Rath Miltz, Herr Hofrath von Eys, Herr Hof⸗ 
rath Nais, Herr von Solemacher junior, Hr. von Münch junior, 
Hr. Landrentmeifter, Herr Cammerrath Mainone und beflen Brus 
ber Abundus Mainone, Herr Cammerrath Doring, ber neue 
Ingenieur Hauptmann und Regierungs Secretarius, 

haben zur Faſtnachtsrecreation eine gefchloffene Compagnie 
gemacht, dreimahl in der Wache Ball in Coenenhauf im Dahl 
gu haben, worzu der Zuderbeder Montag alles fourniret, ' 

Wie man faget, fo folle befchloffen worden ſeyn, Teinen Ex- 
vallier barzu einzunehmen. _ 

Nach dem zweyten Ball hat es bei Denen Herren Cavalieren 
etwas Jalousie gefeget, und haben dieſe ſich unter einander bei 
Hoff zugetrunden: ein et caetera unter ihnen ber auf den Ball 
gehen folt. | 

Zum Unglüd Cal Hr. Obermarchal Graf von Wittgen- 
stein nach der Mahlzeit yon Hoff herausfame) kamen bemfelben 
entgegen bes Hr. Landrentmeifterd Tochter, die Juffer Boggelers 
und die Yuffer Speicher yon Worms, gerad vor Stallmeifter 
Schleicherts Hauß, vorhabend visit barinnen zu geben. Hr. 
Obermarschal fuhre glei mit Worten gegen dieſe aus; ba 
fommen bie Menſcher, bie auch auf den hundtsvogtifchen Ball 
gewejen. Er fochte dieſen guthen Fuffern mit dem Stod gegen 
bas Gefiht, und triebe fie alfo in Herrn Schleicherts Behaus 
fung. Er folgte mit ins Hauß, und redete ben Herrn Schlei- 
chert an, ob er ein Cavalier oder DBedienter ſeye? Ahls biefer 
‚fih zu einem Hoffbedienten erflarete, fo befahle ber Herr Ober- 
marchal bemfelben, die Yuffern (nominando Menfcher und Ca- 
nalien) aus dem Haug zu prügeln; diefer excusirte ſich auf alle 
Wege, und brachte endlich mit guten Worten ben Deren Ober 
marchal aus dem Hauß. 

Auf Anweifung Herren Landrentmeifters giengen die drei 
Juffern zu Herren Hofftath Nais, um dieſem das factum anzu- 
zeigen. Sie fanden ben Herrn Hofrath Nais mit einem Cathurn 
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etwas incomadizet, auf drei Stülen in dem untern Zimmer lie⸗ 
gen. Sobald er den Fürgang vernohmen hatte, fo ware alles 
liegen aus, er fprunge auf und ware fein Stuel im Zimmer, 
über welchen er nicht geiprungen, er riße gahr bie Fenſter auf, 
daß man alles auf der Straße hören konnte. Demnach fienge 
er zu rufen ahn: „Dorothe, Dorothe! !) bringe die Schachtel 
ber ! 2)- Johannes, Johannes ! 8) Feder und Tinten her!” 
Herr Canonicus Nais, welcher gegenwärtig ware, fagte dem 
Bebienten: „Joh - an - an- annes maach die de =e enter zu.“ 
Herr Hofrath MNais rufte dargegen: „ih s. v. [heiße bir in bie 
Fenſter. Feder und Tinten herr.” Unterweilen nun. baß ber 
Bediente Yeder- und Tinten, und die Frauw Hofräthin bie 
Schachtel herbey brachte, ruffte Herr Hofrath Mais: „Catharin, 
Barbel, Christin! xuffet mir bie junge Herren im. Dahl. her⸗ 
bey, bie zur Ballceompagnie gehören,“ und müfte alfo alles her⸗ 
auslaufen, dag Frauw Hofräthin und Kinder alleinig gu Hauß 
waren. Unterbefien fienge Herr Hofratb das Concept. einer 
Borftellung ad Em an. Der junge Herr von Münch ware 
der erftere, der unter denen berufenen hinfame, biefem thate 
Herr Hofrath Nass dag zum Theil ſchon entworfene vorlefen, 
und als Hr. von Münch im Concept was bey erinnern wohte, 
zuffte -Hr. Hoſrath Nais: „laßet den Hofrath Nais gewehren, ' 
er verfiehet es beſſer,/“ und ware alfo Herr von Münch nicht 
froher als ſtill zu ſchweigen. 

Das Concept wuxrde endlich zum ſtand gebracht, von aller 
ſeithigen Baltherren approbiret, und unterſchrieben, ſofort ad En 
pro Satisfactione überreichet.Nebſt dieſer Klag uͤbergabe Hr. 
Landrentmeiſter die zweite Schrifft, geſtalten als Hr. Obermar- 
chal in Sehleicherts Hauß gegen Die Juffern ſich ausgelaſſen, 
man beträge und s. v. beidiße den Kurfürft, fo forderte ber 
Herr Canbepenteife Erklärung, ob berfelbe mit fol Reden, 


4, Diefes ift Frauw Hofräthin Nais. 3 
9) In dieſer Schachtel ware eine Tabatiere und Riny, welden. bee ‚Herr 


Obermarehal dem Dr. Hofrath von Sohler in Verſatz gegeben. 
3) Iſt der Mediente. .. 
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n ben Landrhentmeiſter allein, - ober bie ganze Ballsompagnie 
rſtanden habe. 

Weil Hr. Obermarchal gegen bie dandrhentmeiſters Toch⸗ 
e ſich in specie ausgelaſſen, er wolte ihrer fangnäßiger Mut⸗ 
e erfter Tag einen .öffentlihen afront anthun, fo übergabe 
err Landrhentmeifter die dritte supplic und forderte salvum 
nductum für feine Frauw. *) 

Herr Hofrath Nais- übergabe das vierte Memorial, und 
agte obermelpeten Berfab ein. 

Em“: haben foldhes "alles dem Herren Obermarchal mit 
m Aufirag geftern frühe communieiret, um fih in 24 Stun» 
en zu erflären, wie er feinem geheimen und Hoffrath aud übe 
gen Genugkhuung praestiren wolle, mit dem Anhang, daß, bis 
abin ſolches geſchehen, Höchſtdieſelbe ihn, ben Obermarchal, 
ei Hoff nicht fehen wollten noch koͤnnten. 

Der excess von Seithen bed Herrn Obermarchal ift To of: 
nbahr, ahls er die Worter ‚„„Bundsicer Ball” einige Mahl 
ffentlich fowohl auf der Straß, als in bes Hr. Schleicherts 
jehaufung repetirte. Man glaubet aber, ber Herr Obermar- 
hal ſeye von mehreren angereiget gewefen. Jedermann iſt cou- 
ios auf ben Ausgang; indeß wird ber Ball ohne Störung 
ontinuiret. 


Mit dieſen Worten endigt der Berichterſtatter, der, nach 


ltem Landesbrauch, Eingang und Schluß erſparen zu koönnen. 


eglaubt hat, und nicht einmal das Datum beachtet. Dieſe 
tachläffigfeit wiederholt ſich in allen Verhandlungen jener Zeit. 
rediglich mit ſich ſelbſr war die iſplirte Provinz befchäftigt, bie 
Itenen Creigniffe oder Anordnungen gelangten fofort zu eines 


den Kenntniß, und vermandelten ſich in öffentliches, durch Die 


vabition zu vererbendes Eigenthum. Auf biefe Erbfolge rech⸗ 
end, begnügen ſich regelmäßig Gefeugeber und Chroniffchreiber 
it den Sauptumriffen, und ahneten fie nicht bie Möglichkeit 


ner Zeit, fo vernichtenb aller Tradition einfchreiten- wuͤrde. 


TCI 
4) Es muß Hart aufgehen, warn die Daͤhler Männer wegen ihrer Weiber 
' aalvum conluctum respective deren Herrn bol caræaie- fuhen möffen. 
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Diefe Zeit iſt aber auf uns gefommen, und ein Geſchlecht, 
welches die Tradition ſtumm, fol über unvollſtändig ausgeſp 
Gene Gefege, über faum amgebeutete Thatſachen urtheilen. 
Diefe Betrachtung mögen bie ſich merken, für melde fie 
ſchrieben, mir liegi es noch ob, bie unvallſtaͤndige Species fi 
aus. ber Correspondenz eines Freiherrn Boos von Waldeck 
ergänzen. Da heißt 8, 16. Febr. 1759: „Von benen 7 


„brüsfichkeiten, fo allhier zwifchen der Churf. Regkerung und I 


Pa 


H. Obriſtmarſchall obfhweben, werden Ew. ſchon benachrich 
worden ſeyn, felbige ſeynt fo abſcheulich anzuhören, daß rn 
ſchaͤme ausführlich davon zu ſchreiben. Ew. ſtellen ſich die I 
bitterung deren Gemäther nicht vor, Gott weiß, was es 
geben wird.” Ferner, W. Febr.: „Des Hr. Obermarſch 
affaire ift noch nicht ausgemacht; er barff nit nad Hoff Fi 
men, hat fi auf die eingegebene Klagſchrifft von Churfu 
Reglerung fehr ſchlecht fehrifftfich verantwortet, Entre no 
Hr. Domdehant, mein Bruber, ift Commissarius in biefer ( 
hen ernennet worden, und wird erfteng allbier eintreffen ; ( 
glauben geffihert, daß eine eclatante Satisfaction erfolgen wir 
Endlich, 26. Febr.: „Des Hr. Obermarſchalls affaire hat 
verwichenen Freyiag beygelegt; berfelbe Bas fih zu dem 
Milz verfügt, alwo fih die mehreften deren Hr. Hoffräth 
gefunden, und hat alles revocirt, und fih mit ſämtlichen Hi 
verglichen. Es fheint, entre nous, daß er mit getrauet 
die Anfunffe meines Bruders Domderhanten abzuwarten. Sä 
‚liche Herrn feynt mit diefer Satisfuction zufrieden ; ich bin ı 
erfreuet, daß biefe fo haͤßliche affaire ein End genommen, 


Sophie ben la Kode 


Boy einigen und fechzig Jahren iſt ſelten Einheimi 
ober Fremdling vor dem letzten Hauüſe der Hofitraße, zur Vin 
vorüber gegangen, ohne nad) des erſten Stodiwerfs erſtem 
ſter aufzubliden. Denn es hat an biefem” Fenfter. Wielc 
Jugendfreundin einen bebeutenben Abfchnitt ihres Lebens, ı 
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in’ wiſfenſchaftlicher Thätigkeit, verbracht. Geboren zu Kauf⸗ 
beuren, in ber vormaligen Reichsſtadt, den 5. Det. 1731, wurdo 
. Maria Sophie von ihrem Vater, Gutermann Edles von Gu— 


texshofen, dem praktiſchen Arzt und Defan der mediciniſchen 


Facultät zu Augsburg, mit ungewöhnlicher Aufmerkſamkeit erzo⸗ 
gen. Ein Kind von zwei Jahren, trug ber Bater fie. däufig in 
feine Bibliothek, damit "fie an dem reichen Einband und ‘den 


verzierten Zitelblättern fi ergögend, frühzeitig zu Büchern eine, 


Neigung faſſe. Mit drei Jahren konnte das Kind vollkommen 


Iefen, mit 5 Jahren hatte es die ganze Bibel burchlefen, mit - 


12 Yahren wurde e8 ſcherzweiſe von dem Vater zu feinem Biblio⸗ 
thefar ernannt, mit-ber Incumbenz, ihm bie Bücher, deren px 
_Tüx feinen Iäterarifchen Cirkel zu beftiimmten Wochentagen ges 


Braughte, zu reichen, und nachmalen gehörigen Orts wieder ein⸗ 


. zueeiben. Der feine, aͤnmuthige Bibliothekar Tieß es aber nicht 
bei der äußern Kenntniß der Bücher bewenden, er ſuchte auch 
in ven Büchern Unterricht, und fonft auf alle Weife Befriedi- 
gung der angeregten Wißbegierde. Dft In fhönen Sommers 
 nädten, führte ber Vater feine Tochter guf den Hohen -Altan 
. bes oben am Berge belegenen Haufes, und von biefem Stand⸗ 
punkt aus, zeigte er ihr die Sternbilder und das Allgemeine 
ber Sternfunde, Frühzeitig batte fie Unterricht im Franzöfifchen 
und in der, Gefihichte erhalten, diefem gefellte ſich fpäter Zeich- 
nen und Sticken, Mufif- und Tanz, auch ein Ahtheil an ben 

Geſchäften der Haushaltung. Denn die verftändige Mutter 
wußte auf der Tochter Gemüth zu wirfen, und zu verhindern, 
Daß besen Weiblichkeit durch die gelehrte Richtung zu Scha⸗ 
den komme. 

Sophie ſtand in ihrem ſ ebzehnten Jahre, als Bianconi, 
des Fürftbifchofe von Augsburg Leibarzt, nachmals kurſächſiſcher 
Reſident zu Rom, um den Beſitz ber liebenswürdigen Jungfrau 


werbend, bei ihr, wie bei den Eltern, geneigte Aufnahme fand... . 
Al ein gewöhnlicher Freiersmann betrat er dad Haus, aber es 


gefellte ſich ſehr bald feiner Huldigung bie ungeheuchelteſte Hoch⸗ 
achtung für der Geliebten Gef und Gemüth. Zu deren höhern 
Ausbildung beitragen zu koͤmen, wurde ihm das wichtigfle und 
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angenehmſte Geschäft. Durch ihn kam Sophie. zu Bekanntſd 


mit den Dichtern und Schriftſtellern Italiens, mit ber römiſc 
und griechiſchen Archäologie; er brachte ihr einen Geſangmeiſ 
zu Ausbildung ber fchönen Stimme, wohnte ſelbſt ihren Geſa 
übungen bei, unterrichtete fie daneben in ber Mathematik. A 
bie Heurath mußte um ein Jahr verfchoben werden, denn 
ſtarb die Mutter, wie Sophie 18 Jahre alt;z. des liebreich 
Enſichtigen Bermittlers entbehrend, geriethen Freier und Schr 
gervater gar bald in offenen Zwift um bie Bedingungen 
Ehevertvags. Bianeoni wollte, mas von feder gemiffhten ( 
bie katholiſche Kirche zu verlangen angewieſen, dag alle Kin 
katholiſch würden, Der alte Gutermann befland darauf, daß 
Töchter in bem Glauben ber Mutter erzogen, lutheriſch würt 
"Biel wurde hin und her geflritten, bie die Männer, in gro 
Erbitterung, für immer von einander fchieden. Biancont fd) 
ber. Geliebten eine heimliche Verbindung vor; bie vermaß 
fih, gegen die Welt durch Vorlegung von mehr benn 30 B— 
fen, worin ihre Hand ihm zugefagt, zu rechffertigen. 2 
Dankbarkeit erfüllt für den- Lehrer, welcher zugleich ber Ges 
fand ihrer erften Liebe, widerſtand Sophie dennoch: den Bo 
wollte fie nicht betrüben, ohne deffen Segen. das Haus n 
verlaſſen. Bianconi reifete allein, am 'andern Tage mußte 
teauernde Braut alle von dem Geliebten empfangene Bri 
Singftüde, fogar. die pünktlich ausgearbeiteten mathematifc 
Uebungen, in bed Vaters Cabinet bringen, bie Papiere o| 
Ausnahme zerreißen und in einem Windofen verbrennen, 
Bräutigamd Bildniß mit der Scheere in taufend Stüden : 
ſchneiden, fchauen endlich, wieder in Brilfanten gefaßte Ring, 
dem Namenszug, gebrochen wurde, daß bie- Brillanten über 
"Diele sollten. Im Innerften empört, daß man in folder Hi 
bag Andenfen bes Mannes, dem fie Schönes und Gutes in 
der Fülle verdankte, von dem fie bas Süd ihres Lebens 
hoff hätte, zerſtoͤren wolle, ſprach fie zu ſich ſelbſt: „Ich 
Iosgeriffen von, dem Mahne, befien Lehre ich‘ mein beſtes Wi 
verdanke; ich kaun nichts mehr für ihn thun,“ nicht für ihn 
ben; ex wird ber verehrungsvollen, zarten Bemuͤhung, fei 


“ 
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‚künftigen Gattin Ausbildung zu befördern, Frucht nicht genie- 


gen: fo foll denn niemand mehr jemalg ‚meine Stimme, mein 


Klavierſpiel, ober irgend etwas deſſen, mas er mid dehrte, von 


Miy hören oder nur vermuthen!“ Das felbftverläugnende Ge 

lübde hat fie fireng, und buchſtäblich und lebenslang gehalten. 
Ihr Schickſal ertrug Sophie in ber Reſignation eines eds 

Ien, gottergebenen Herzens. Sie verbarg ihren Kummer in ſtil⸗ 


das Leſen intereffanter, meift wiffenfhaftlicher Schriften fih er». 
hebend. Dieſe Stille mag der Bater ais einen Vorwurf ange» 
nommen haben, demfelben ſich zu entziehen, und wohl auch) be» 
hufs einer Freiwerberei freie Hände zu haben, ließ er feine vier 
Kinder nad) Biberach verziehen, zu ihrem Großvater, dem Se⸗ 


‚ nater und Hofpitähtteifter, im Sommer 1750. Diefer farb 


aber nad) Furzer Frift, Sophie führte eine Zeitlang, in Gemein 
ſchaft ihyer zwei Schweſtern und ihres Bruders, eine eigne 


ler Zuruckgezogenheit; ſie lebte klöſterlich einſam, allein dur 


Oekonomie, dann“ bezog fie, immer noch in Biberach, das Haus . 


des Prebigers Wieland. Sie fam zu Berührung mit dem Sohne, 


mit dem von Erfurt beimfehrenden , fiebzehjährigen Wieland, 
deſſen Mutter ‚mit Gutermann Gefchwifterfind, und es Befreun- 
deten, Tiebten ſich bald von ganzem Herzen die. beiden jungen 
Leute. Auf des Glückes goldnen Flügeln entſchwanden ihnen 
die vier Sommermonate, nad Augsburg kehrte Sophie zurüd, 
die Hochſchule zu Tübingen bezog Wieland im November, 
"Unter den zum taufendmalften wiederholten Shwüren ewi⸗ 
get Treue war bie Trennung vor ſich gegangen, und mit feltes 


"ner Ausdauer wurde eine Ewigfeit von drei Jahren durch ber. 


Schwur gehalten. Der beiden Liebenden eheliche Verbindung 
galt als eine ausgemachte Sache, und als eine Angehörige ber 


Familie Wieland wurde Sophie behandelt. In diefer Faͤmilie, 


zu Biberach, empfieng fie den Befuch eines naben Anverwands 


ten, ber Üben in Züri mit Wieland und deffen Freunden. ver⸗ 


fehrt hatte, Biel erzählte der Vetter Sophien von dem Glücke, 
welches ihrem Bräutigam in Bobmers Haufe befchieden, und öf⸗ 
ter wiederholte er ‚feine Beſuche, ſtets willkommen ber Jungfrau, 
die gern von dem fernen ‚Geliebten erzählen hörte. Anders bie 
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fünftige Schwiegermutter, bie von Lieblofen Anmerkungen zu Vor⸗ 
würfen übergieng, bis Sophie, beleidigt in ihrem Bewußtſeyn, aber» 

mals Biberach verließ, um nach Augsburg in das väterlihe Haus - 
zurüdgufehren. Da hatte fih aber gleichfalls mandes veräne 
bert, ſeitdem Hr. Gutermann bie zweite Frau genommen. Tr, 
ber niemals viel gehalten von feiner Tochter Heurathsproject, 
zeigte fich bemfelben jest zumal abgeneigt. Mit vier Kindern 
beſchwert, mwünfchte er ienigftens bie ältefte Tochter fobald wie 
möglich an Mann zu bringen, und bazu zeigte fi mit dem 
Candidaten Wieland wenig Ausficht. Gerade machte ein folis 
der Freiersmann feine Bewerbungen geltend, und, feeint bie 
Stiefmutter denfelben allen Worfchub gethban zu haben. Bom 
- Sept. 1753 an blieben Sophiens Briefe aus, im Dec. empfieng 
. Wieland ein Schreiben, von Sophie an ihre Stiefmutter gerich- 
tet, worin jerte bie bisherige Verbindung für aufgeföfet erflärte, 
und die Anzeige von ihrer anderiweltigen Vermählung beifügte, 
Acht Tage fpäter folgte ein Brief von Sophfen felbft, worin fie 
ihrer Liebe abfagte, mit dem Zufage, daß er, Wieland, bag 
Band zerriffen hahe. Zu Anfang des Jahrs 1754 war Sophie 
Frau von la Node. , 

Der Mann ber Testen Wahl, Georg Michael Frank de la 
Roche, furmainzticher Hofrath, war als ein verwaifeter, fünfjähriger 
Knabe von dem Grafen Friebrih von Stadion gefunden, erzo⸗ 
gen und bann zu den vertrauteften Gefchäften gebraudt worben. 
Seinen wahren Namen, Frank, von Richtenfels, hatte in kindi⸗ 
fher Gallomanie der Graf zu la Roche umgeflalte. Wie Stas 
bion 1762 feine Aemter ale Großhofmeifter und erſter Minifter 
bes Kurfürften von Mainz aufgab,"um fi in die reizende Ein- 
famfeit von- Warthaufen, unweit des ſchwäbiſchen Federſees, "zus 
rüchzuziehen, folgten ihm dahin la Roche und feine junge Eher 
frau, und während jener bie Verwaltung ber ſtadionſchen Herr⸗ 
ſchaften· Warthaufen felbft mit feinen 12 Dörfern, Boͤnnig⸗ 
heim, im Zabergau, Kauth, mit feinem ungeheuern Gebiete, in 
dem Hattaner Kreife Son Böhmen, Ieitete, theilte Sophie ſich 
. ‚in bie Befchäftigungen ber Hausmutter, in die Fortfegung ihrer 
Stubien, in das Gefchäft, ben alten Grafen zw unterhalten, 
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Dafür hatte Im Roche-ihr eine eigene Anweifung gegeben, Je⸗ 
den Morgen, vor 7 Uhr, ehe er in bed Grafen Cabinet zur 
Arbeit gieng, deutete er der Frau gewählte Stellen aus deut⸗ 
ſchen, franzoſiſchen und englifhen Werfen an, mit benfelben 
ſich befannt zu machen, und dem Gelefenen eine Teichte, gefälfige 
Einleitung zu ſuchen. Das zu Stande gebrachte Penſum, ber 
bequemen Erfindung unferer Tage, bes Converfationglerifong, 
entbehrend, wurde demnächſt dem Grafen beigebracht, entweder 
wenn die Hofräthin ihm zu feinen Promenaden durch die lange ' 
Reihe der Gemächer folgte, oder auch bei Tafel. | 
In Warthaufen fahen fih Sophie und Wieland nad einer 
Trennung von zehn Jahren zum erfienmal ‚wieder; fie hatten - 
fih, nachdem die erſten Regungen des Unwillens gemeiftert, ge⸗ 
genfeitige, herzliche Freundſchaft bewahrt, boch fürdte ih, daß 
das Bebürfaig, in dem Grafen einen Protector Für feine Abs 
fihten an dem wiener Hofe zu ſuchen, zunächſt Wielanden von 
Biberach nach de nahen Warthaufen geführt haben möge. Ims 
mer war der Empfang, den er von ber vormaligen Geliebten, 
von dem Manne, von bem’regierenden Herren empfieng, in ho⸗ 
hem Grade befriedigend, und fchreibt darum in dankbarer Er⸗ 
gießung ber Gefeierte: „Ich würde fein Ende finden, wenn ich 
Ihnen fchildern wollte, wie die föftlichen Tage zu Warthaufen 
mich entzüdt haben, bie ich in dieſer einzigen Gefellfchaft ver- 
lebt babe, worin alles, was bie Verehrung, Hochachtung und 
Zuneigung eines Biedermanns verbient, ſich vereinigt und unter 
fo wenig Perfonen vertheilt findet.” Beſondere Gunft ſcheint 
er bem Manne, in welchem er den beglüdten Nebenbuhler hätte 
baffen fünnen, zuzuwenden. —„Laroche if. ein Dann, der bei ber ' 
volffommenften Kenntniß der Welt und der Menfchen, eine aus⸗ 
‚gebreitete Gelehrfamfeit und eine. Kenntniß alles deſſen, was 
unfer Shaftesbury zu einem Birtuofen fordert, befigt, und wenn 
Ste in einer Gallerie von Malereien, ober am Klavier ihn hören 
follten, würden Sie Mühe haben zu begreifen, baß eben biefer 
Mann, der ein großer Kenner und Meifter in ben fhönen Kün⸗ 
Ben ift, an Geſchicklichkeit im Kabinet und an Erfahrenheit in 
Geſchäften wenige feines Gleichen hat..... Alles Dies Gute 
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wird durch die Cigenfchaften feines Charakters vollfommener ger 
macht. Er ift, in dem ganzen großen Umfange des Worts, ein 
sechtfchaffener , edelmüthiger Mann, ein Menfchenfreund ; fein 
Herz ift mit dem Vergnügen, Gutes zu thun, vertraut; er ift 
für die Freundſchaft, und für jedes Sentiment, weldes ber 
-menfchlichen Natur Ehre bringt, gemacht.“ 

Sie giengen vorüber bie goldnen Tage in Warthaufen, für 
Wielanden zuerft, für bie Familie la Roche mit dem 26. Det. 
1768, dem Sterbetag des Grafen von Stadion. Mit dem 
Sohne die „zeitherige Beziehungen fortzufegen, fehien unmöglich, 
68 ergab fich die Nothiwendigfeit, ein anderweitiges Unter⸗ 
fommen zu fuhen. Dazu halfen die ausgedehnte DVerbinduns 
gen der Familie Stadion, und zumalen ber’Berfehr, zu welchem 
bie Ta Rode, Mann und Frau, mit einem Edelmann der Umge⸗ 
bung von Wartbaufen, mit dem Domberren Baron von Hornftein-- 
Böffingen, gelangt waren. Diefen erwählte fih Kurfürft Cles 
mens Wenceslaus von Trier 1771 zu feinem Cpnferenzminifter, 
und Hornftein, der Freunde eingedenf, forgte, dag la Rode zus 
gleich mit ihm als wirkticher Geheimratb in bie Furfürftliche 
Conferenz eintrete. Derfelbe konnte ſich kaum in Die neue Stellung 
gefunden haben, ale Wieland, Mai 1771, die Reife gen Ch» 
renbreitftein antrat. Seinem Wunſche gemäß, fanden daſelbſt 
auch die Brüder Jacobi fih ein. „Kurz darauf,‘ fo erzählt Fr. 
9. Jacobi, „hörten wir einen Wagen rollen; wir fahen zum 
Fenfter hinaus — Wieland war es felbfl. Der Herr von Ras 
roche Tief die Treppe hinunter, ich ungeduldig ihm nad), und 
wir empfiengen unfern Freund unter der Hausthüre. Während 
dem, "daß wir ihn bewillkommten, fam bie Frau von Laroche 
die Treppe herunter. Wieland hatte eben mit einer Art von, 
Ungeduld fi nad ihr erkundigt, und ſchien Außerft ungebuldig 
fie zu ſehen; auf einmal erblidte er fie, — ich fah ihn ganz 
bentlich zurüdfchauern. Darauf Fehrte er fi zur Seite, warf, 
mis einer zitternden und zugleich heftigen Bewegung feinen Hut 
binter fih auf die Erde und ſchwankte zu Sophien hin. Sophie 
gieng ihrem Freunde mit ausgebreiteten Armen entgegen; er 
aber, anftatt ihre Umarmung anzunehmen, ergriff ihre Hände, 
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"und büuͤckte ſich, um fein Geſicht darein zu verbergen. Sophie 
neigte mit einer himmliſchen Miene fi über ihn, und fagte mit 
einem Tone, den feine Clairon und feine Dubois nachzuahmen 
fähig find: — Wieland! — Wieland — D ja, Sie find es 

— Sie find noch immer mein lieber Wieland! — Wieland, 
von biefer rührenden Stimme gewedt, richtete ſich etwas in bie 
Höhe, bite in die weinenden Augen feiner Freundin, und ließ 
dann fein Geſicht auf ihren Arm zurückſinken.“ 

Auch Göthe hat Sophiens Haus befudht, „Nach einer fo 
angenehmen Wanderung gelangte ich nach Ems, wo. ich einiges 
mal des fanften Bades genoß, und fobann auf einem Kahne 
ben Fluß binabwärts fuhr. Da eröffnete fih mir der alte 
Rhein, die fhöne Tage von Oberlahnftein entzädte mid; über 
alles herrlich und maleriſch fehien das Schloß Ehrenbreitftein, 
welches in feiner Kraft und Macht vollkommen gerüftet daſtand. 
Sn höchſt lieblichem Kontraſt lag an feinem Fuß das wohlge⸗ 
baute Oertchen Thal genannt, wo ich mich leicht zu der Woh⸗ 
nung des Geheimeraths yon la Roche finden konnte. Angefün- 
digt von Merd, ward ich von biefer edlen Samilie fehr freund- 
li empfangen, und geſchwind als ein Glied derſelben betrach— 
tet, Mit der Mutter verband mich mein belletriftifches und ſen⸗ 
timentales Streben, mit dem Vater ein heiterer Weltfinn, und 
mit den Töchtern meine Jugend. 

Das Haus, ganz am Ende bes Thals, wenig erböht über 
bem Fluß gelegen,‘ hatte die freie Augficht den Strom binab- 
wärts. Die Zimmer waren hoch und geräumig, und bie Wände 

. galerieartig mit aneinanderfioßenden Gemälden bebangen.. Ses 
bes Zenfter, nach allen Seiten bin, madte den Rahmenrzu ei⸗ 
nem natürlichen Bilde, das durch ben Glanz einer milden Sonne 
fehr lebhaft hervortrat; ich glaubte nie fo heitere Morgen und 
fo herrliche Abende gefehen gu haben. 

. Nicht ange war ich allein der Gaft im Haufe. Zu dem 
Congreß, der ‚hier theils im artiftifchen, tpeild im empfindſamen 
Einne gehalten werden follte, war auch Leuchſenring befchieden, 
ber von Düffelborf berauffam. Diefer Mann, von ſchoͤnen 
Kenntniſſen in der neuern Literatur, hatte fih auf verfchienenen 


[4 





HSophie von la Horde, 97 


Reiſen, beſonders aber bei einem Aufenthalte in der Schweiz, 
und da er angenehm und einſchmeichelnd war, viele Gunſt er⸗ 
worben. Er führte mehrere Schatullen bei ſich, welche den ver⸗ 
trauten Briefwechſel mit mehreren Freunden enthielten: denn es 
war überhaupt eine fo allgemeine Offenherzigkeit unter den Men⸗ 
fen, daß man mit feinem Einzelnen fprehen, oder an ihn _ 
fhreiben Eonnte, ohne es zugleih als an mehrere gerichtet zu 
betrachten. Man fpähte fein eigen Herz aus und bad Herz ber 
andern, und bei der Öleichgültigfeit ber Regierungen gegen eine 
ſolche Mittheilung, bei ber burchgreifenden Schnelligkeit ber Taxi⸗ 
ſchen Poſten, der Sicherheit des Siegels, dem leiblichen Porto, 
griff diefer fittliche und literariſche Verkehr bald weiter um ſich. 

Solche Eorrefpondenzen, befonders mit bebeutenden Perfos 
nen, wurden forgfältig gefammelt, und alsdann, bei freund« 
ſchaftlichen Zufammenfünften, auszugswelfe vorgelefen 5; und fo 
warb man, ba politifche Discurfe wenig Intereffe hatten, mit 
der Breite der moralifhen Welt ziemlich befannt. 

Leuchfenrings Schatulleh enshielten in dieſem Sinne mande 
Schätze. Die Briefe einer Julie Bondelli wurden fehr hochge⸗ 
achtet ; fie war, als Frauenzimmer von Sinn und Verbienft und 
als Rouffeaus Freundin, berühmt. Wer mit diefem außerordent⸗ 
lichen Dann nur irgend in Verhältniß geflanden hatte, genoß 
Theil an ber Gforie, die von ihm ausgieng, und in feinem Nas 
men war eine flille Gemeinde weit und breit ausgefäet. 

Ich wohnte biefen Vorleſungen gerne bei, indem ich dadurch 
in eine unbelannte Welt verfegt wınde, und bas Innere man 
her kurg vergangenen Begebenheiten fennen lernte. Freilich war 
nicht „alles gehaltreih ; und Herr von la Roche, ein heiterer 
Welt- und Gelhäftsmann, der fih, obgleih Katholik, ſchon in 
Schriften über dag Mönch- und Pfaffthum luſtig gemacht hatte, 
glaubte au) hier eine Verbrüberugg zu. fehen, wo mancher Ein 
zelne ohne Werth fi durch Verbindung mit bebeutenden Men⸗ 
ſchen aufſtutze, wobei am Ende wohl er, nicht aber jene geför- 
dert würben. Meiſtens entzog ſich dieſer wadere Mann ber 
Geſellſchaft, wenn bie Schatuffen eröffnet wurden. Hörte er 
auch wohl einmal einige Briefe mit an, fo fonnte man eine 
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fchaffhafte Bemerkung erwarten. Unter andern fagte er einſtens, 
er überzeuge fi bei biefer Eorrefpondenz noch mehr von dem, 
was er immer geglaubt habe, bag Frauenzimmer alles Siegel⸗ 
lack ſparen könnten, fie follten nıtr ihre Briefe mit Stecknadeln 
zuftesfen, und bürften verfihert feyn, daß fie uneröffnet an Ort 
and Stelle fümen. Auf gleiche Weife pflegte er mit allem, was 
außer dem Lebend- und Thütigfeitöfreife Tag, zu fiherzen und 
folgte hierin ber Sinnesart feines Herrn und Meifters, des Gra- 
fen Stadion, Ehurmaynziihen Miniſters, welcher gewiß: nicht 
geeignet war, ben Welt- und Raltfinn des Knaben durch Ehr⸗ 
furcht vor irgend einem Ahnungsvollen ins Gleichgewicht zu 
ſetzen. 

Eine Anekdote von dem großen praktiſchen Sinne bes Gra⸗ 
fen möge bier Plab finden. Als er den verwaiſ'ten la Node 
lieb gewann und zu feinem Zögling erfor, forderte er von dem 
Knaben gleich die Dienfte eines Sefretärd. Er gab ihm Briefe 
zu beantworten, Depeſchen auszuarbeiten, bie dam aud von 
ihm munbdirt, öfter fchiffrirt, gefiegelt und unterfchrieben werben 
mußten. Diefes danerte mehrere Jahre. Als der Knabe zum 
Süngling berangereift war und basfenige wirflich Teiftete, was 
er ſich bisher nur eingebildet hatte, führte ihn der Graf an ei⸗ 
nen großen Schreibtif, in welchem fämtliche Briefe und Pafete, 
unerbrochen, als Exercitien ber eritern Zeit, aufbewahrt Tagen. 

Eine andere Uebung, die ber Graf feinem Zögling zumu⸗ 
thete, wird nicht fo allgemeinen Beifall finden. La Rode näm- 
lich hatte fi üben müffen, die Hand feines Herrn und Meifters 
aufs genauefte nachzuahmen, um ihn dadurch ber Oral des 
Selbſtſchreibens zu überheben. Allein nicht nur in Gefdgiften 
ſollte diefes Talent genutt werben, auch in Liebeshändeln Batte 
ber junge Mann die Stelle feines Lehrers zu vertreten. Der 
Graf war Teidenfchaftlich einer hohen und geiftreichen Dame 
verbunden, Wenn er in deren Gefellfchaft bis tief in die Nacht 
verweilte, ſaß inbeflen fein Sefreiär zu Haufe und ſchmiedete 
bie heißeften Liebesbriefe; Darunter wählte der Graf und fenbete 
noch gleich. zur Nachtzeit das Blatt an feine Belichte, welche 
fih denn doch wohl baran von dem unverwüftlichen Keuer ihres 
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leidenſchaftlichen Aubeters überzeugen mußte. Dergleichen frühe 
Erfahrungen mochten dann freilich dem Jungling nicht den bes 
fien Begriff von fhriftlichen Kiebesunterhaltungen gegeben haben. 

Ein unverjöhnlicher Haß gegen das Pfaffthum hatte fich 
bei diefem Manne, der zwei geiftlichen Ehurfürften biente, feſt⸗ 
gefegt, wahrfcheinlich entfprungen aus der Betrachtung des ro⸗ 
, ben, geſchmatkloſen, geiftverberblichen Fratzenweſens, welches bie 
Mönche in Deutfhland an manden Orten zu treiben pflegten, 
und dadurch eine jede Art von Bildung hinderten und zerflörs 
ten. Seine Briefe über das Mönchsweien machten großes Aufs 
ſehen; fie wurden von allen Proteftanten und von vielen Katho⸗ 
Iifen mit großem Berfall aufgenommen. 

Wenn fih aber Herr von la Roche gegen alles, was man 
Empfindung nennen könnte, auflehnte, und wenn er ſelbſt ben 
Schein derfelben entſchieden von fi) abhielt, fo verhehlte er Doch 
miht eine väterliche zarte Neigung zu feiner älteften Tochter, 
welche freilich nicht anders als Tiebenswürdig war: eher Flein 
als groß von Geſtalt, niedlich gebaut; eine freie anmuthige Bils 
dung, die fchmwärzeften Augen und eine Gefühtsfarbe, bie nicht 
reiner und blühender gedacht werben fonnte, Auch fie Kebte 
ihren Vater und neigte fich zu feinen Gefinnungen. Ihm, als 
thätigem Gefchäftsmann, war bie meiſte Zeit durch Berufsarbei« 
ten weggenommen, und weil bie einfehrenden Säfte eigentlich 
burch feine Frau und nicht durch ihn angezogen wurden, f6 
fonnte ihm die Geſellſchaft wenig Freude geben. Bei Tifche 
war er heiter, unterhaltend, und fuchte wenigftens feine Tafel 
von ber empfindfamen Würze frei zu halten. 

Wer die Gefinnungen und Denkweiſe ber Frau von fa Roche: 
lennt — und fie ift durch ein Tanges Leben ind viele Schriften 
“ einem jeden Deutichen ehrwürbig befannt geworden — der möchte 
vielleicht vermuthen, daß hieraus ein haͤusliches Mißverhältniß 
hätte entfliehen müſſen. Aber keineswegs. Sie war bie wun⸗ 
derbarfte Frau, und ich wüßte ihr feine andere zu vergleithen. 
Schlanf und zart gebaut, eher. groß als Mein, hatte fie bis in 
ihre höheren Jahre eine gewiffe Eleganz der -Beftalt. ſowohl als 
des Betragens zu erhalten gewußt, die zwiſchen dem Benehmen 
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einer Edeldame und einer wurdigen bürgerlichen Frau gar an⸗ 
muthig fchwebte. Im Anzuge war fie fih mehrere Jahre gleich 
gebliehen. Ein nettes Flügelhäubchen ſtand dem Heinen Kopfe 
und dem feinen ©efichte gar wohl, und die braune oder graue 
Kleidung gab ihrer Gegenwart Ruhe und Würde. Sie ſprach 
gut und wußte dem, was fie fagte, durch Empfindung immer 
BDedeutung zu geben. Ihr Betragen war gegen jedermann voll- . 
fommen glei. Allein durch diefes alles iſt noch nicht das Ei⸗ 
genfte ihres Wefens ausgefprochen ; e8 zu bezeichnen, ift fchwer. 
Sie ſchien an allem Theil zu nehmen, aber im Grunde wirkte 
nichts auf fie. Sie war mild gegen alles und konnte alles buls 
ben, ohne zu leiden; den Scherz ihres Mannes, bie Zärtlichkeit 
ihrer Freunde, die Anmuth ihrer Kinder, alles erwiederte fie auf 
gleiche Weife, und fo blieb fie immer .fie felbft, ohne daß ihr in 
ber-Welt durch Gutes und Böſes, oder in ber Titeratur durch 
Dortreffliches und Schwaches wäre beizufommen geweſen. Dies 
fer Sinnesart verdankt fie ihre Selbfiftändigfeit bis in ein hohes 
Alter, bei manchen traurigen, ja fümmerlichen Schidfalen. Doch 
um nicht ungeredht zu feyn, muß ich erwähnen, daß ihre beiden 
Söhne, damals Kinder von biendender Schönheit, ihr manch⸗ 
mal einen Ausdruck ablodten, der fih von bemjenigen unters 
ſchied, deflen fie fich zum täglichen Gebrauch bediente.’ 

Nur darin verfällt Göthe wefentlihem Irrtum, daß er 
annimmt, la Rode, der Kanzler, babe ſich befhränft, das 
fünftlich angeordnete in dem ihn umgebenden Getzeibe, bie ſen⸗ 
timentale Comödte zu verhöhnen ; viel nachbrüdlicher ſprach ber 
geplagte Mann dann und wann feine Meinung um bie externen 
Comoͤdianten aus. „Sophie, fhaffe mir bie Lente aus dem 
Hauſe, oder ich gehe laufen,“ ſo ließ er einſtens ſich verneh⸗ 
men; Worte, die in dem Munde des zaͤrtlichen Ehemanns bei⸗ 
nahe ſo ernſthaft klingen, als das ſtrenge Urtheil von einer in 
dem Hauſe la Roche gar bekannten Frau, um einzelne Mitglie⸗ 
der ber daſelbſt ſich verſammelnden artiftifch = fentimentalen Con⸗ 
greſſe gefaͤllt. Ein gefeierter Namen beſonders durfte nur ge⸗ 
nannt werden, und gleich fiel fie, die würbige, die verſtändige 
Hausmutter ein, mitihrem gebieterifchen: „Schweigt mir von ben 
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Saulerlen!“ Arg mar fie freilich verlegt worben durch jenen 
Mann, der, im Felde der Liebe und der Titeratur gleich unwi⸗ 
berftehlich, ihr die Lieblingsjungfer verführte, auch nachmalen, 
als ein herz» und ehrlofer Filz das betrogene Gefchöpf bebans 
delte, fo wie fein eigenes Kind, dag vielleicht noch in Malmedy 
ober Berviers, als Frifeur, fein fümmerliches Leben friftet. 

Eben fo will die Meinung um ben alten Herren, worin 
Göthe mit Wieland übereinftimmt, mir nicht einleuchten. Ich 
habe Gelegenheit gehabt, von den amtlichen Vorträgen des Kanz⸗ 
Vers hunderte einzufeben, und ohne Ausnahme fie verworren, 
fhwerfällig, geſchmacklos, ſelbſt in dem Stanbpunft jener Zeit 
gefunden. In allen Zweigen der Verwaltung ein Neuling, raths 
los in den allergewöhnlichften Nöthen des Staatshaushaltes, 
fieht dem Manne Feineswegs zu Gebote eine gründliche Gelehr- 
famfeit, ein wahrbaftiges Wiffen, worunter etwan zu verbergen 
der Mangel an eigenen been. Bon ber Befchränktheit feines 
politifchen Horizonte zeugt bie Antwort, dem Lanbtage von 1778, 
wegen einiger Bebenflichfeiten um die Schleifung der vermeint- 
lichen Seftung Coblenz gegeben: ‚‚Kriege find fortan unmöglich, 
bergleichen werben wir nur mehr mit unfern Federn führen.’ 
Die Briefe über das Mönchsweſen, wenn auch von Göthe ges 
priefen, find in ihrer dürren Einfeitigfeit, in ihrer rohen Ein- 
tönigfeit, in ihrer troſtloſen Leere, in ihrer fofephinifchen, von 
dem Corporalſtock, nicht von der Feder ausgehenden Stylifirung, 
längſt durch die Nachwelt gerichtet und verworfen. 

Schwerlich wirb indeſſen jemand glauben, daß bes Mannes 
Mittelmäßigfeit feiner fernern Laufbahn hinderlich hätte werben 
tönnen. Im Gegentheil wurde gr im Det. 1775 zum geheimen 
Staatsrath, Regierungsfanzler, Lehenprepft, aud) bes Reviſionsho⸗ 
fes Director ernannt, und im genauen Berbande mit feinen Colle⸗ 
gen vom Staatsrath, mit dem Domherren v. Hohenfeld, und 
mit dem Minifter v. Hornftein, beberrfchte er von dem an ben 
Kurftaat, infoferne das gegenüber ben Lieblingen des Kurfür- 
Ken, meift aus Sachfen mitgebrachte Livreebediente, möglich. Die 
Gunſt, deren ber Kanzler genog, offenbart fih in den ihm zu 
Theil gewordenen etatsmäßigen Nenjahrsgefchenfen in Silber; 
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1776 ein Schreibzeug und ein Paar Leuchter, 104 fl. werth; 
1777 eine Suppenfchale mit Teller a 84 fl. 41 fr.; 1778 ein 
Barbierbeden und ein Coquemarb a 94 fl. 48 fr.; 1779 ein 
Haar Leuchter und 2 Schreibleudter, a 107 fl. 38 fe; 1780 
ein Werth von 91 fl., jedesmal fo viel, ald dem Miniſter bes 
fchieden. Zumal offenbarte fi des Triumvirats Allmacht, wie 
1778 der v. Hohenfeld dem v. Hornftein als zweiter Conferenz⸗ 
minifter beigegeben wurbe, la Roche feinen verfchiedenen Aem⸗ 
tern auch noch bie Direction des Hoffriegsrathes und 1779 die 
einträgliche Zolffchreiberei zu Boppard Hinzufügte. Aber es flarb 
am 29. Nov. 1780 die Raiferin, und ſchon hatte ungebulbig 
Sofeph IE. ſich angefchict, die während ber langen Bevormun⸗ 
bung entworfene Pläne zu Ausführung zu bringen. 

Als deren Grundlage follte eine totale Reform der beutfchen 
Kirche ihm dienen. Zu foldher zu gelangen, ſchien bie Mitwir- 
fung ber deutſchen Erzbifchöfe unerläßlih : in ihrer Würde, in 
ber Wiederherſtellung angeblich verjährter Metropolitangerechts 
fame konnte fih ein ſchier geſetzlicher Weg finden, der unbeques 
men Oberaufficht des Papftes ſich zu entledigen, der deutſchen 
Kirche eine volle, einzig durch ben wohlthätigen Einfluß von 
Hofdefreten und Gabinetsbefehlen ‚modificirte Unabhängigkeit zu 
erfireiten.. Wohl mag ber Kaiſer niemals bie nothiwenbigen, 
weitern Folgen bes beabfichtigten Schisma ſich gedacht haben, 
aber ganz richtig wurden fie vorgefehen von denjenigen, berem 
Kath ihm für folhe Fälle unentbehrlich, und deutlich erfannten 
Die ungetreuen Rathgeber, wie.man von der Abftellung einiger 
Curialmißbraͤuche ausgehend, zu Presbpterialverfaffung, Priefter- 
ehe, Abfhaffung der Sacramente, zu ben lehten ‚geheimen Wün- 
fchen des emfer Eongreffed gelangen möge. Hingegen waren aud) 
bie beiden trierfchen Miniftex zu weltklug, um bie Folgen der in ' 
Wien ſich vorbereitenden Neuerungen zu verkennen; Diener eis 
nes Priefterfürften, Mitglieder mächtiger geiftliher Corporatio⸗ 
nen, wieſen fie beharrlich zurüd die künſtlich verfchleierte, ans 
Iodende Einladungen, mitzuwirken zu dem erhabenen Geſchafte 
einer Emancipation der deutſchen Kirche. 
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Wer nicht mit unssift, der if gegen ung, fo meinten nicht 
ohne gute Urfache die verborgenen Lenfer diefer Umtriebe, und 
von Wien aus wurde für ben Hof in Ehrenbreitftein eine mini⸗ 
fterielle Revolution angeorbnet, auch durch ben k. k. Geſandten, 
Grafen von Metternich, bewerfftelligt. Früher bes Barons von 
Hornſtein College in dem trierfhen Minifterium, mag der Graf 
bem Rebenbuhler, bem er weichen müflen, einige Empfinblichfeit 
bewahrt haben, wenigfiens benußte er in ungewohnter Thaͤtig⸗ 
feit die eben eingetretenen, fein Vorhaben begünftigende Zufäls 
ligkeiten. Es entjeste ſich der fromme Kurfürft, hörend von ben 
durch feinen gottipfen Kanzler geſchriebenen, kuͤrzlich veröffent⸗ 
lichten Briefen über das Mönchsweien, es empörte fih des Kö⸗ 
nigfohns Gemüth über ben verbrecherifchen Wahnfinn einer zu 
Tage gelommenen Handlung des ältern Brubers des Minifters 

von Hohenfeld. Gleich dem Glaſe Waffer, über der Laty Ma- 
ſham Robe ausgegofien, wirkte, aufgefaflet von einer gefchicten 
Hand, jener dem Minifter durchaus frembe Vorfall. In feinem 
Innerſten verlegt, von allen Seiten bearbeitet, wendete der Fürſt 
fih ab von feinem Minifterium. So überrafhend geftaftete fich 
fein Entſchluß, abermals wieberholend dasjenige, fo man unter 
der Königin Anna, 1714, in England erlebt, daß bei dem Sturze 
bed Triumpirats, 1730, auch nicht bie entferAtefte Elemente 
einer anberweitigen minifteriellen Combination vorhanden, und 
daß über ein Zahr lang. der verwaifete Kurftaat ohne Minifte- 
zinm ſich bebeifen mußte und konnte, bis am 7. Januar 1782 
das Mintfterium Duminique auftauchte. Daß ber neue Macht⸗ 
haber almäblig wieder denjenigen, bie ihn zu folder Höhe er= 
hoben, entichlüpfte, daß er geraume Zeit mit dem emfer Con⸗ 
greß fpielte, dann mächtig durch feined Herren religiöfes Ge- 
müth. unterfügt, im Augenblide ber Entfcheibung abfiel, unb 
alfo die beinahe zur Reife gelangte Firhliche Resolution abwen⸗ 
bete, biefes kaun eben fo wenig befremden, benu daß la Rode, 
ber Enthufiaft für die fogenannte Aufklärung, als ein Frevler 
an dem Möndsthum, an der Kirche, den höhern Zweden feiner 
"eignen Parthei geopfert wurde, Beides find alltägliche Erfcheinungen 
in dem Gewühle der unabläflig einander befehdenden Jntereffen. 
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Der in Ungnade entlaſſene Kanzker wendete ſich nach Of⸗ 
fenbach. Eine Penſion und der Genuß der allein beibehaltenen 
Zollſchreiberei ſicherten ihm ein anftändiges Auskommen, und 
fcheint ihm fogar einige Hoffnung ber Wiederaufnahme in ben 
aetiven Staatsbienft geleuchtet zu haben, wenigſtens wird la Roche, 
nachdem er bie erften zwei Jahre in dem Stantsfalender nicht 
genannt werden burfte, von 1783 an wiederum als geheimer 
Staatsrath in den Verzeichniſſen des Dienftperfonals aufgeführt. 
Er flarb jedoch 1788, ohne biefe Hoffnung verwirklicht zu ſehen, 
es folgte ihm in das Grab der Sohn Franz, und auch die Frau 
Brentano gelangte gar früh zu ihres fihönen Lebens Ziel. Im 
dem Maafe der Kreis ihrer Angehörigen fi) verengte, in bemfelben 
Maafe fühlte Sophie flärker fi) angezogen durch jene Leiben- 
Schaft, die vielleicht in eines jeben Menfchen Bruft Die mächtigfte 
waltet, durch das Bebürfniß, fich zu betheiligen bei ber Schöpfung. 
Bon 1780 — 1800 bat fie eine Maſſe von Schriften zu Tage 
gefördert, und mögen bie Küämmernifle, denen fie mit ber Invas 
fion des. linken Rheinufers, durch den Verluſt der Zollſchreiberei 
und ber Penſion verfiel, fie genoͤthigt haben, eine größere Aus⸗ 
behnung bes Titerarifchen Erwerbs zu fuchen. Hierdurch bürfte 
vornehmlich der ungleiche Werth ihrer verfchiedenen Productio⸗ 
nen zu erflärän ſeyn. Doc werben auch biefe Zeiten der Bes 
brängniß -burch einzelne Lichtpunfte erhellt. Gelegentlich einer 
Reife nach Schönebed, dem Aufenthalte ihres Sohnes, fah, nad 
einer Trennung von beinahe 30 Jahren, in Oßmanftätt Sophie 
‚den guten, würbigen Freund meiner Jugend,‘ 15. Zul. 1799, 
und mehr als drei Wochen verlebte fie in Wielande Haufe. So 
bat nicht minder bie Freunbfchaft einer hoben Frau, ber unver⸗ 
geßlihen Fürftin von Neuwied, beigetragen, ihre leute Lebens⸗ 
jahre zu verfüßen. Im Januar fhrieb fie an Wieland, nicht 
ahnend, daß fie den Scheibebrief fiegle, und am 18. Febr. 1807 
gieng fie hinüber zu einem beflern Leben. 

Angenommen, nicht zugegeben, daß Eitelkeit, Sucht zu glänzen, 
bie geheime Triebfeder von manchen Handlungen diefer merfwürs 
digen Frau geworben wäre, fo bleibt ausgemacht, daß eben jene 
Eiteffeit .in ihrer Bruft das Gefühl der eignen Würbe wedte, 
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und demnach weſentlich Beitragen mußte, fie zu der geiftigen Höhe 
zu tragen, auf welcher fie in ber Reife ihrer Bildung unwan⸗ 
delbar fich behauptete. Möge darum ein anderer dergleichen 
Eitefleit verbammen. In allen Lebensheziehungen zeigte Sophie 
ſich ſtets würdig, gebiegen, zuverläffig, anfprehend. Gegen Hö- 
here befcheiden, aber niemalen kriechend, für Niebere leutſelig 
und gefällig, Hößte fie fenen Achtung und Bewunderung, biefen 
augleich Liebe und Berehrung ein. Wenige Züge, aus den Zei⸗ 
ten ihrer Glanzperiode in Ehrenbreitftein aufbewahrt, indem fie 
ihr einen Einfluß auf öffentliche Angelegenheiten, -bebeutenber, 
wie einer Frauen ahftändig, beifegen, geben boch zugleich Zeug- 
niß, daß fie biefen Einfluß nur zum Guten, auf bie verbinblichfte 
und. ebrenhaftefte Weife übte, in fcharf marfirtem Gegenfage zu 
dem Treiben einiger andern gebietenben Frauen deſſelben Hofe, 
Ihre Unterhaltung war angenehm und belehrend. Als Lieb- 
lingsfächer behandelte fie Naturwiffenfchaft, Gefhichte, Rede, in 
gebundenen und ungebunbenen Worten, die fchönen Kuͤnſte. So 
wie biefe Stubien zur Ausſchmückung ihrer Werke dienten, fo 
pflegte fie die in benfelben gezeichnete Charaktere vorzüglich 
ihren eigenen Lebenserfahrungen zu entlehnen. Diefem folge- 
recht find jene Charaktere meift gut und in befriebigender Kennt» 
nig bes menfchlihen Herzens gehalten. Auch Ton und Styl 
gewöhnlich edel, einfach und lebhaft, find die unmittelbaren Er⸗ 
gebniffe von der eigenthümlichen Empfindungs =» und. Denfweife 
ber Verfafferin. Einzig bie Form der Romane und Bamilien- 
geſchichten iſt nicht originell, fondern dem Engländer Richarbfon 
entlehnt, der einft gar beliebten, längſt jeboch verfcholfenen Ma» 
nier. So mäflen auch Marryats, Biet. Hugos, Manzonis Ro⸗ 
mane fünftig, bald dem Nichts verfallen, indem die Form nicht 
länger zufagen wird ben Anforberungen ber Mode. Dem Schneis 
ber, dem Sänger, dem Birtuofen vergleichbar, dient ber Romans 
fhreiber regelmäßig nur den Zeitgenoffen; ihm gehört die Nach⸗ 
welt nicht an. Der Zeitgenofien reichlihen Beifall hat Sophie 
la Roche um ihre Romane empfangen, aud die fpäten Ge: 
Schlechter werden dankbar ihr Streben anerkennen, ihr Berbienft 
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um fittlihe Veredlung und Erfräftigung bes in Zartfinn und 
Tiefe aufgefaßten weiblichen Gemüths. 

Ihren ſchriftſtelleriſchen Erſtling: Geſchichte bes Fräu- 
leins von Sternheim, hat Wieland herausgegeben, Leipzig, 
1771, 2 Thle 80., Madame de la Fite in das Franzoſiſche 
überfegt, la Haye, 1773. Dem folgten in chronologiſcher Ord⸗ 
nung, 2) Eigenfinn der Liebe und Freundſchaft; eine 
englifhe Erzählung, nebft einer Fleinen deutſchen 
Liebesgeſchichte; aus dem Franzöfiichen, Zürih, 1772. 3) 
Rofalieng Briefe an ihre Freundin Mariane von St... 
Altenburg, 1779—1781, 3 Bde. Ater Bd. Offenbad, 1791. 4) 
Moralifhe Erzählungen, 2 Bde. mit Kupf., Mannheim, 
1782— 1784, dritte Aufl. 1827. 5) Die glädlihe Reife, 
eine moralifhe Erzählung, Bafel, 1783. 6) Pomon«, 
für Deutſchlands Töchter, Jahrgang 1784, Altenburg. 7) 
Die zwei Shweftern, eine moralifhe Erzählung, 
Bafel, 1784... 8) Waldone, eine moralifhe Erzählung, 
Deffau, 1784. 9) Journal einer Reife Dur die Schweiz. 
Altenburg, 1786. 10) Neue moralifhe Erzählungen, 
Altenburg, 1787. 11) Journal einer Reife durch Frank 
reich, ib. 1787. 12) Briefe an Lina, 3 Thle, mit Kupf. 
Ate Aufl., Leipzig, 1807. Auch in franz. Ueberfegung. 13) 
Sreunde und Jreundinnen von zwei fehr verſchiedenen 
Jahrhunderten; die Badebefanntfchaft, Offenbach, 1789. 
14) Geſchichte von Miß Tony, oder der fhöne Bund. 
Mit 2 Kupf., Gotha, 1789. 15) Briefe über Mannheim, 
Zürih, 1791. 16) Tagebuch einer Reife durch Holland 
und England, Offenbach, 1791. 17) Rofalte und Elee- 
berg auf dem Lande, ib. 1791. 13) Erinnerungen aug 
meiner dritten Schweizerreife, meinem verwunbeten 
Hergen zur Linderung, vielleiht auch mander trau— 
ernder Seele zum Troft gefhrieben, id. 1793. 19) Er- 
fheinungen am See Oneida, mit Kupf., 3 Thle, Leipzig, 
1798. 20) Mein Schreibtiſch, an Herrn G. R. P. in D. 
mit Kupf., 2 Bde., ib. 1799. 21) Reife von Offenbach 
nah Weimar und Schönebed im %. 1790. Auch unter 
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dem Titel: Schattenriffe abgefhiebener Stunden in 
Offenbach, Weimar und Schönebed, Leipzig, 1800, 22) 
Schönes Bild der NRefignation, eine Erzählung, 2 
Thle, mit KRupf., Leipzig, 1801.. 23) Fanny und Zufie 
oder die Kreundinnen, mit Kupf., 2 Thle, id. 1801—1802. 
24) Tiebehütten, mit Kupf., 2 Thle, id. 1804. Um biefes 
Buch fchrieb Wieland an bie betagte Freundin: „Ich bewundere 
die unerfhöpflide Wärme und Lebendigfeit Ihres Geiftes und 
Herzens, und preife Sie darum glücklich; aber dennoch fann id) 
mich nicht enthalten, zu wünſchen, daß es Ihnen und mir felbft 
endlich vergönnt werden möchte, auf unfern Lorbern und Myr- 
then, auszuruhen.“ 25) Herbfttage, Leipzig, 1805. 26) 
Melufinens Sommerabend, mit Portrait, Rubolftadt, 1806. 
Bon diefem Schwanengefang wurde wiederum Wieland ber Hers 
ausgeber; 35 Jahre waren es, daß er Sophiens Erfiling, das 
Träulein von Sternbeim, ber Lejewelt übergab. 


Brentano. 


Bon der Kanzlerin la Roche Töchtern wurde bie ältere, 
bie durch Göthe gefeierte Marimiliane Euphrofyne, am 9. Ja⸗ 
nuar 1774 an Peter Anton Brentano, Kauf- und Handels 
herren zu Frankfurk, die jüngere, Louiſe, im Mai 1779 an den 
Hofrath Möhn verheurathet. Schöner noch, als ihre ältere 
Schwefter, foll dieſe geweſen ſeyn. Der Berwandtfchaft mit dem 
Kanzler verdankte Brentano die Aemter eines kurtrierſchen Raths 
und Refidenten bei der freien Reichsſtadt Frankfurt, als zu wel- 
hen er am 12. Januar 1777 ernannt wurde. In Stalien ges 
boren, und in allen Gewohnheiten, auch in ber Sprache, bie 
Heimath verrathend, zeigte er fih im Chefiande, wie in ber 
Erziehung feiner Kinder, deren ihm aus ber erſten Ehe fünf 
geblieben waren, als ein ſtarrer Anhänger der alten Schule. 
Sein Willen galt dem Haufe als das einzige Geſetz; die Kinder 
fürdteten den hoben, flattlihen, ernften Daun als einen uners 
bittligen Deſpoten, unb defien Härte, Rüdfichtlofigfeit, Parci- 
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monie ſcheint nicht felten bie zweite Frau ſchmerzlich empfunden 
zu haben, auch darum, fo oft thunlich, dem unheimlichen Auf- 
enthalte in Frankfurt entflohen zu feyn. Bon ihrem Sterbelager 
fih abwenbend, fagte bie betrübte Mutter, „ſie hat ausgelitten,“ 
und von ber Frau Brentano Kindern find vier zu Chrenbreit- 
fein, in ber Großeltern Haufe geboren, namentlih, 15. Aug. 
1776, jene Sophie, fo ber Großmutter und gleich fehr Wielande 
Liebling, biefem zur Seite in dem Garten zu Oßmannftätt ſchläft, 
und bie als ber Inbegriff aller Liebenswürbigfeit hätte gelten 
mögen, ohne ben von Sophie la Roche auf ihre gefamte Nach⸗ 
fommenfchaft vererbten Zug, ohne den Zwang in Genialität zu 
leuchten. . 
Einen Sohn, ebenfalls in Ehrenbreitftein, 9. Sept. 1778 
geboren, weiß ich nicht recht zu benennen. Pathe war bemfels 
ben Kurfürft Clemens Wenceslaus, vertreten durch feinen Kanz⸗ 
ler, ven Großvater bes Kindes, aber ber Geiſtliche, in das Kir⸗ 
chenbuch die vorgenommene Taufhandlung eintragend, vergaß 
bie dem Täufling beigelegte Namen anzumerfen, und ſchob ſpä⸗ 
ter das einfache Wörtchen Clemens ein. Ob der Knabe nun 
Clemens oder Klemens Wenceslaus zu heißen hat,. diefes laffe 
ich billig bahin geftellt feyn, mich begnügend, in folcher Zwei⸗ 
felbaftigfeit ein Dmen für deſſen Zufunft zu erbliden, 

- Der. Knabe, im Thal geboren, bat dafelbft großentheils 
feine Kinderjahre verlebt, und mußte nach Ser Großeltern Ber» 
ug, bie Tante Möhn ſich mit ihm plagen, gleichwie fie hinwie⸗ 
berum durch Abfutionen mit faltem Waffer reichlich ihn geplagt 
hat. Seinen erften Reim fand Brentano im Waſſer. Triefend 
und von Kälte bebend, follte er Sprüchlein auffagen. Der Tante 
„Morgenſtund,“ ergänzte mit „kalt Waflr im Mund,“ der 
breifährige Neffe. Eine der Schickſalsmächte ift, lange vor 
Dertgf und Pripnig, kalt Waſſer diefem Haufe, biefem Schids 
falshaufe gewefen. Namentlich verdankt einer feiner Einwohner, 
‚Herzog Wilhelm von Braunſchweig — bald foll auf ihn bie Rede 
fommen — dem feuchten Element fein Herzogthum. Von vier 
Brüdern ber jüngfte, wurde er in dem Augenklide feiner Ges 
burt, durch den Wiberftand des Leibarztes Brüdmann von dem 
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Eintauchen in laltes Waſſer gerettet, fo die drei Altern Brüber 
an Leib und Seele verfrüppelte, daß der unglüdfiche Vater, 
nachdem er alzu gläubig gewefen den Ausſprüchen bes genfer 
Philoſophen, ſich genöthigt ſah, ſie von ber Erbfolge auszu⸗ 
ſchließen, um ſolche dem Jüngſtgebornen zuzuwenden. 
In Coblenz beſuchte Brentano das Gymnaſium, namentlich 
1789 die zweite, ober wie fie feit der großen Schulummwälzung 
heißt, die fünfte Claſſe. Daß er auf Schule fih ausgezeichnet 
babe, davon finde ich feine Spur, es fey dann in ber Gabe, 
ber viel zu gütigen Möhn Möhn die Schwachheiten abzumerken, um 
fie in dem ergögfichften Gewande den Mitfchälern wieberzugeben. 
Bom Gymnafium abgerufen, follte das Söhnlein in bes Vaters 
Comptoir die Bildung zum Handelsmann empfangen. Bittere’ 
Stunden mag am Schreibtifhe ber unfreiwillige Volontair vers 
lebt haben, denn ihm bämmerte bereits die poetifche Richtung. 
In Sonnetten, in Balladen fi) zu verfuchen, das vermehrte bes 
alten Herren baushäfterifcher Zeitgebraud, aber in das Copir⸗ 
buch in Versmaas Correfpondenzen einzutragen, Gefchäftäbriefe 
in den wunderlichſten Reimen zu fehreiben, das konnte ber junge 
Dichter fih nicht verfagen, fo fehredlich die Folgen, womit bie 
Entdeckung eines foldhen, an ben Heiligthümern bes Comptoirs bes 
gangenen Sacrilegs ihn bedrohte. Sehr zu flatten fam ihm für 
das gefährliche Spiel, daß bie Gefchwifter alle feinen Reimen- 
drang als eine unheilbare Narrheit erfannten, fo dem Vater zu 
verbergen, fie in feltener Eintracht fi bemuhten, getreulich 
hierin von dem Gomptoirperfonal unterflügt. Eines Buchhal⸗ 
ter8 befonders, als eines Schutzgeiſtes, gebacdhte Clemens nicht 
felten in banfbarer Erinnerung. Nicht nur ber Edelmuth, aud) 
die Wildheit jenes Wohlthäters ift ihm unvergeflich geweſen, 
eine Wildheit, die ſich zumal gegen Duetfchen zu äußern pflegte. 
Mit dem Kern wurden fie von dem Panne verfchludt, denn 
das treffendfte und minder beſchwerliche Bild ebelmüthiger Wild- 
heit zu erfinden, bie grimmige Schafsphyfionomie mit dem Geis 
jenbart daran, war ber neuften Zeit vorbehalten. 

Aller Borfiht zu Trog muß doch endlich der Bater Bren⸗ 
tano von des Sohnes Treiben einige Kunde erlangt haben; zur 
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Relegation wurde der Sünder verurtheilt, d. h. einem alten 
Handelsfreunde zu Langenfalza, Hrn. Kunftmann, in bie Lehre 
gegehen, und zu ber ſtrengſten Aufficht empfohlen. In bie vers 
wunberfichfte Gährung gerieth das Städtchen bei bes Yünglinge 
erftem Auftreten. Des Willens, bie einzig einer nüglichen. Thätig- 
feit hingegebene Bevölferung in aller Weife zu hoͤhnen, hatte 
er u. a. von dem Baterhaufe ſcheidend, ben eigenthümlidhften 
Aufputz ſich zugelegt. In dem zeifiggränen Rod, Scharlach⸗ 
weite, pfirfichblütfarbene Beinfleidver, warb er fofort ben ſämt⸗ 
lichen Stugern des Städtchens das Urbilb, fo zu erreichen eis 
ner um ben’ andern ftrebte, während auf Frauen und Jung⸗ 
frauen wahrhaft magifchen Einfluß er gewann. Entzüdenb und 
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fen in ben feiner Eitelfeit dargebrachten Hufdigungen, einzig in 
Verſen Gefchäfte abmachend, namentlih in gebundner Rede cor= 
refpondivend mit ben Brantweinbrennereien ber Golbnen Aue, 
und poetifche Frachtbriefe ausftellend. den Bauern, fo des Hau⸗ 
fes Brantwein verführten, mußte Brentano in kurzer Zeit für 
Kunftmann einen Gegenftand des Entſetzens abgeben. Mit 
Proteft wurde er, vor Des halben Jahrs Berlauf, nah Haufe 
fpebirt. Ä 

Wiederum plagte fih mit. ihm auf dem Comptoir ber ge- 
plagte Vater, und wiederum begann ein Eyclus von Thorheiten, 
unter welchen bie Correſpondenz mit einem großen londner Hanfe 
oben anfteht. Sie hetraf eine Sendung von 100 Fäſſern Zuder, 
oder vielmehr das hunbertfte biefer Fäffer, das auf dem lan⸗ 
gen Wege von London nah Frankfurt verfommen, wie Vater 


Brentano meinte, von dem Conto abgezogen werben follte, wähs 


rend ber Engländer bie Bezahlımg ber gehörig verladenen und auf 
Rechnung bes Abnehmers cirenlirenden 100 Fäſſer forderte. 
Kalt und befonnen in feinem Beginne, wurde der Schriftenwech⸗ 
fet alfgemach ernfter, bitter und giftig fogar. Einen höchſt lei⸗ 
denſchaftlichen Brief hatte unfer Dichter zu copiren, und in 
dem Ekel ob der wiberwärtigen Arbeit mahlte er, ver Unters 
ſchrift zur Seite, einen mächtigen Gut, darunter zwei Geſichter, 
Die mit..allen” Zeichen gegenfeitigen Ingrimms einander aft« 
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blickten. Ein Männlein, außerhalb den Bereich bes Huts ge« 
ſtellt, betrachtete fi) der beiden Zänfer Getreibe.. Am Rande 
hieß es: | | 
Zwei Narren unter einem Hut, 
Der dritte fie befchauen that. 
Die Antwort ließ nicht lange auf fih warten. Den fpisigen 
Reden mit gleich fpisigen Gegenreden bienend, hatte fie auch 
ben Dealer nicht überfehen. Majeflätifch rollte durch des Blattes 
weiße Fläche, ber Unterfchrift gegenüber, ein breiter Steom, ber 
fpülend bie weflliche Seite einer wohlverwahrten Feſtung. 
Das if die Feſtung Weſel, 
Mer fie ſchaut iſt ein Eſel, 

alte hatte daneben ein poetifcher Infulaner ſich vernehmen laſſen. 
| Den Unwillen darzuftellen, welden Brentano, der Bater, 
ob dem ungebürfichen Beſcheide empfand, will ih nicht wagen, 
ich laſſe ihn toben, allgemach wieber zu fich kommen, nachden⸗ 
fen, endlich als den Urheber ber Gataftrophe ben ungeratbnen 
Sohn erkennen. Schweres Gericht traf ben Verbrecher, nachdem 
er feine Strafe ausgehalten, wurbe ein für allemal das Comptoir 
zu betreten, ihm verboten, wo hingegen bie freie Wahl feines 
künftigen Berufs ihm überlaffen feyn follte. Bon feinen Wüns 
fhen war ihm hiermit der bringendfle gewährt, Er befuchte 
eine Erziehungsanftalt der Nachbarfchaft, etwan in Afchaffenburg, 
die Verſäumniß in den Schulſtudien nachzuholen, dann gieng er 
nah Marburg und um bie Zeit von des Vaters Abfterben, 1797, 
nach Jena zur Univerfität. 

Von dort aus hat er viel mit Iffland verfehrt, auch Ein- 
gang gefunden zu dem Dichterkeife, von welchem der Hof In 
Weimar umſtrahlt. Wieland zumal empfieng als einen Sohn 
ben Großfohn feiner Jugendfreundin. Elektriſchen Funken gleich 
mäffen ſolche Beruͤhrungen auf bes Jünglings Gemüth gewirkt, 
zu ben erften bichterifhen Verſuchen von einiger Bedeutung ihn 
erhoben haben. - Als einen folchen den Philifter, das zum 
Sprechen ähnliche Bild, zu betrachten, veranlaßt mich eine hiſto⸗ 
riſche Beziehung: der Philifter fest nämlich, bis babin bie 
Schlacht erfolgt, unbegränztes Vertrauen in die auf wich auüs⸗ 
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gehende Namen, Gerade um jene Zeit leuchteten durch Waf⸗ 
fenthaten die Wukaſſowich, Quasdanowich, Davidowich, alles 
Leute, von denen in fpätern.Yahren ber Dichter nicht viel ge 
hört haben wirb. 

Auch die Romanze von der Lore Lay bat er in Jena ge⸗ 
dichtet. Umgeben einſtens von Perfonen, Die ihn zu bebrängen, 
zu peinigen und zu verhöhnen, zur Aufgabe ſich genommen, ent« 
warf er in ber bitterfien Stimmung das Bild einer Rire, bie 
vom graufigen Felfen herab, durch wunbderlieblihe Töne die 
Freier berbeilocdt, um ihnen ben Hals zu breden. Zu foldem 
©etreibe fchien ihm die grotesfe Lurlay ganz eigentlich geſchaf⸗ 
fen, und dahin verfegte er feine tückiſche Lore, hiermit zugleich 
ben rheinifchen Sagenfreis um ein Bolfsmärlein ermweiternd, 
von dem das Volk ganz nichts wußte. Der reichen Phantafie 
Gebild haben nachmalen, unter gar vielen, glüdlichen und uns 
glüdtichen Formen, weiter zu tragen bie Romantiker fi ch ab⸗ 
gemuͤht. 

Wenn aber die weimarſche Dichterſchule lebhaſt auf Bren⸗ 
tano wirkte, nicht minder wirkſamen Einfluß hat er auf einen 
ihrer Corpphäen, auf Wieland gewonnen. Große Schwachheit 
für den Mufenfohn fühlte von vorne herein ber alte Herr, um 
fo weniger hat er fih bemüht, andere Schwachheiten, eine 
findifche Eitelfeit 3. B. dem Liebling zu verbergen. Diefen Feh⸗ 
fer zu benugen, fonnte Asmodi nicht unterlaffen. Eines Morgens. 
trat, mit der Mode neuefter Erfindung, mit dem Spenfer bes 
fleidet, Brentano in Wielande Stube, ,‚Quid hoc Clemente?“ 
und gleich hat ber Klemens zu erzählen gewußt, wie bas Klei⸗ 
dungsſtück, gefällig dem Auge und vortheilhaft einer eleganten 
Taille, zugleih warm fey und bequem, verglichen dem wiber- 
wärtigen Spiel, jo eine Pikefhe, ein fchlappichter Roquelaure 
oder Schanzenläufer, zwifchen des Inhabers Beinen zu treiben 
pflegen. Nicht aber von dem Lord Spenfer, dem um feiner 
Anhänglichkeit zu König Eduard IT. von England willen, 
durch Urtheil und Recht aus dem lebendigen Leibe bie Gebärme 
gehaspelt wurden, noch yon feinem gleih unglüdlihen Sohne, 
auch nicht von des großen Marlborougb Erben, ſondern von 











Vrentans. 4145 


einem Schneibergefellen ober Stahlenreiter habe ba6 Ding den 
Namen. 

Steigern follte die wiffenfchaftliche Berbrämung bes Köbers 
Reiz, und in verlangender Sehnfucht wurde ber Spenfer gemu⸗ 
fert, betaftet, auf» und zugefnöpft. Etwas ähnliches fi zuzu⸗ 
legen, dazu fann in feiner Schambhaftigfeit nicht fofort ber alte 
Herr ſich entfhließen, aber das Wageſtück ihm zu erleichtern, 
läßt nicht ab der Verſucher. Ein Spenfer mußte für Wieland 
angefertigt werden, einmal hat Brentano ihm benjelben angezo⸗ 
gen, einmal hat er barin ſich zu befpiegeln, darin ſich ſehen zu 
laffen, die Freude gehabt. Daß ziım zweitenmal ſich ſolches ers 
eigne, verhinderte des Hofes Nafenrümpfen und ber Aufruhr, 
zu welchem bei bem Anblick von Wielands gallifchsattifcher Pers 
föntichfeit in dem Aufpuge eines britifhen Stugerd Stabi und 
Land ſich erhoben. . 

In Jena trat Brentano auch in Beziehungen zu Sophie 
Schubert, vereblichte Mereau. Sie, bie zierlihe Frau, mit ihe 
ren dichteriſchen Gaben, die, drei Schwungfebern auf dem Hut, 
auf wilden Roffe die Straßen der Univerfitätftabt burchfprengte, 
fie „par. zumgglen ergreifend für bie Phantafie eines fugendlichen 
Dichters. Wie zärtlich aber der Verkehr fich geftaltete, vollflän« 
dig Tieß ber Wildfang füch noch, nicht feifeln. Er verzog von Jena 
1800, gieng nach Dresden und dann auf Savignys Gut. bei 
Hanau. Bon 1804—1804 trieb er bald am Rhein, bald an ber 
Donau fih auf und nieder, und häufig kehrte er in Koblenz 
ein, meiſt bei Franz de Laſſaulx fih aufhaltend. Dem hat für 
bie empfangne Gaftlichfeit Brentano ftets ein dankbares Anden⸗ 
fen. bewahrt, fo, in biefem einzigen Falle, den Anmuthungen der 
Kritif fogar überlegen geblieben iſt. In ben golbnen Freiers⸗ 
tagen verfurhte ſich nämlich Franz in einem unglüdfeligen Roman; 
die Gränzen bes Weichbildes wird Albano Ghiuletto, ober, 
nad) einer fpätern Umtaufey Alwina, ober bie Liebe ber 
fillen Nacht, kaum überfchritten Haben, Darum hat der Ver⸗ 
faſſer nur feinen Landsleuten zu büßen gehabt, aber fireng war 
die Buße, und allein des Legiiten ſpäterm hohen, unbeftreitbaren 
Berdienfte gelang es, die Kritifer zu entwaffnen. Bon Brentano 
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iſt jedoch die läppiſche Dichtung ſteis als das Meiſterwerk glü⸗ 
hender Begeiſterung, an Schönheiten uͤberreich, geprieſen worden. 
Es entbehrt ſolches Urtheil keineswegs einer gewiſſen Bedeutung 
für die Geſchichte literariſcher Cotterien. 

Su Coblenz ward der Reiſende, zumalen der Jugend bei⸗ 
beriet Geſchlechts, ein Gegenſtand hoher Aufmerffamfeit. Da 
mußten mehr, wie an einem andern Orte, feine glänzende Faͤ⸗ 
higkeiten, der Reichthum feines Geiftes, feine Beleſenheit, bes 
Erzählers Meiſterſchaft auffallen, denn eben begann auf dem 
finfen Rheinufer ein neues Leben ſich zu regen, nad) ber langen 
Trodenheit und Därre der Revolutionsfahre. In gewählten 
Kreifen trag Brentano Shafefpeares erhabenfte Schöpfungen vor, 
und mehr als ber Dichter beinahe wurde der Sommentator bes 
wundert. Zu Götzendienſt wollte fehler ber Frauen und Mäd⸗ 
hen Bewunderung fi fleigern. Der Benedieten ſchoͤnſte, die 
reizende Gurli von der Lahn, bie finnige und gemäthliche Mar⸗ 
darita, fie und die andern alle, fie erglühten wetteifernd für den 
ſchwarzbraunen, in feiner flämmigen Geſtalt keineswegs die lom⸗ 
bardiſche Abſtammung verläugnenden Dichter-Jüngling, und tru⸗ 
gen freudig alle von ihm ausgehende Neckerei und Merböhnung. 
Um den Ponce de Leon wußte wohl Feine von ihnen. Das- 
Maͤnnervolk fieng an Hd) zu allarmiren. Einer meiner Freunde 
— in mein Buch ihn einzuführen, babe ich ihm verfprochen, 
daß ich ihn nenne, wird er wohl kaum begehren — einer mei« 
ner Freunde, in einem verliebten, wenn auch nicht eiferfüchtigen 
depit, war bes Willens, das enfant cheri des dames in bie . 
Lahn zu werfen, und bei Vorfäügen bat Görres ed wicht bewen⸗ 
den laſſen. Laufchend einft, mit Braut und Schwiegermutter, 
einer Erzählung, bie honigfüß von Brentanos Lippen träufelte, 
wurde er aufgeregt, daun zu namenlofem Grimm berausgefor- 
bert Durch Anſpielungen, wie er fich einbilbete, auf feine Freie⸗ 
vet. In Betſerkerwuth fiel er auf den Erzähler, und ben aus 
bes Würgers Hand zu erretten, bat bie letzten Kräfte aufzubie⸗ 
ten, die arme Mama fid) gendthigt geſehen. BZeugenverhöre 
Heß damals Brentano anftellen, feine Unſchuld darzuthun, und 
bag bie Geſchichte mit allen ihren Einzelheiten, wie er fie vor⸗ 
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getragen, ber Wirklichkeit angeböre, nah Jahren aber bat er 
gegen einen Freund geaͤußert: „viel werth war mir die Ohr⸗ 
feige, wie Balfam von Metca heilſam.“ Giner ähnlichen Er- 
mahnung, von Steffens ausgehend, bewahrte er nicht minder 
febenslänglihe dankbare Erinnerung. 

Bon feinem Aufenthalte in Wien, namentlich 1804, weiß 
ich nicht viel "zu berichten. Mit der vornehmften Welt muß er 
daſelbſt verfehrt haben, denn daß fein Ponce de Leon zum Theil 
einer Wette mit dem Herzog von Aremberg das Dafenn ver- 
banfe, wird in dem Borbericht erzähle. Dem hohen Patron un- 
befchadet, hat der Titel des Dramas ſchon unangenehm mid be 
rührt. Jenen Don Manuel Ponce de Leon etwan erwartete ich 
zu fihauen, von dem Gines de Hita fingt: 

O el bravo D. Manuel 
Ponce de Loon liamado, 
Aquel que sacara el quante, 
Que por indastria fuad dchado 
Donde estaban les toones, 

Y el le saco muy osado, !) 


oder wenigſtens einen Ponce des 17. Jahrhunderts, den Herzog 
von Arcos, der zugleich Herzog von Aveyro in Portugal, dieſes 
Beſitzes und eines Einfommens von 40,000 Piaftern burd bie 
Revolution von 1640 verluflig gegangen war, alles aber und 
die feit 30 Jahren aufgefpeicherte Einkünfte wieder haben 
fonnte, gegen bas einfache Anerfenntniß der Regitimität des durch 
diefe Revolution zum Throne erhobenen Hauſes Braganzı. Se 
werthvoll fehlen dem König fein Anerkenntniß, daB bem Her- 
z0g bie Reife nah Liffabon erlaffen, und ihm vergönnt feyn 
ſollte, für die Huldigungsceremonie einen feiner Söhne zu fub- 


1) „O der kühne D. Manuel, Ponce de Leon zugemannt, jener, welcher 
aufheben wird ben abſichtlich der Stelle, wo bie Loͤwen verwahrt, zus 
geworfenen Handſchuh. Und gar verwegen hat er ihn weggenommen.“ 
Barum mag Schiller dieſe auch in des Garti Sanchez be Badajoz 
Infierne de amsr uns in beö Daro Nobiklaris aufgenommene Berges 


benheit nach Irankreich verlegt daben 
8* 


116 Thal· Ehrenbreitflein. 


flituwiven. Aber was man Alles auch ihm geboten, werthlos bfieb 
Alles dem Herzog Manuel, verglichen feinem vermeintlichen Nä⸗ 

‘ berrechte zu ber Krone von Portugal. „Des Thrones verluftig,” 
fo lautet fein Ultimatum, „würde ich auch die Ehre hingeben, 
wenn ich um jährliche 40,000 Peſos vor dem Ufurpator mich beu⸗ 
gen wollte, In dem Gefühle des großen, vergißt man bes flei- 
nen Leids. Die Glorie, welche in meiner Huldigung der Her⸗ 
309 von Braganza fände, würde ben Bortheil, ben ber Bezug 
meiner Einfünfte mir gewähren fönnte, bei weitem überbieten, 
und alle meine Lebtage müßte ich mir vorwerfen, dem Ehre er⸗ 
wiefen zu haben, dem ich Feine ſchulde.“ 

Statt. folder wunderlichen Geftalten gieht in feinem Ponce 
Brentano fi felbft zur Schau, wie er damals leibte und lebte, 
von Dünne durchſichtig, eitel und frivol, Löwen oder Könige zu 
beftreiten, empfindet er den Beruf nicht, aber arme Thoörinen in 
ungemeffener Selbftfucht zu martern, das ift feine Luft, und baf 
ben Dichter, wie fein Spiegelbild, auf Schritt und Tritt bes 
nichtigen Strebens verdienter Lohn, die elfige Langeweile ver⸗ 
folge, ſolches fpricht Deutlich fih aus. Wo hingegen ber blaſſe Helb 
nicht waltet, da ſprühen Iuftig die Geiftesfunfen und treffende 
Wise, abwechſelnd mit herrlichen Liedern, wovon „Nach Sevilla“ 
von Brentanos Liedern das einzige, fo bis jeut Volkslied ges 
worden. Der Bühne war das Luftfpiel beflimmt, bafelbft es 
einzuführen, ergab fih als herkuliſche Arbeit. Zuerft mußte bem 
Schaufpielerperfonal in feiner impofanten Einheit die Zulaffung 
abgenöthigt, dann für eine vortheilhafte Mitwirfung jeder Eins 
zefne gewonnen werben. Den allen angehenden Dramaturgen 
verheißenen Leidenskelch hat bis auf den festen Tropfen, mehr 
denn einmal, Brentano geleert, bevor noch bie Zufälligfeiten ſich 
einftellten, bie Selage, von denen ein edler Bater fich nicht aus⸗ 
ſchließen kann, die Prügel, welche wochenlang ben erften Lieb⸗ 
haber an fein Schmerzenlager feſſeln, das Bruftfeiden und bie 
Heiferfeit der prima donna, die Klatfchereien, die Rivalitäten 
ber übrigen Frauen. Die lange Naht der Trübfal hat endlich 

“der Dichter hinter füch, angebrochen ift ber große Tag, verfams- 
melt in veger Erwartung das zahlreiche Publieum, zur Höhe 
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fleigt majeflätifch ber Vorhang, und ein Geſchrei, ein Gebrauſe, 
ein Pochen erhebt ſich, dergleichen ſeit des Buͤrgermeiſters Hol⸗ 
zer oder des Kara Muſtapha Zeiten das friedliche Wien nicht 
vernahm. „Nieder mit der nichtswürdigen Poſſe, nieder mit 
dem Poſſenreißer,“ brüllen tauſend Kehlen, und fie bleiben im 
Vortheil gegen alle Anſtrengungen der Beſſern. Denn es hat 
ſich den Schreiern die Mehrzahl der Schauſpieler angeſchloſſen, 
verletzt, in ihrer Meinung, durch manch glüdlihen Gedanken 
der Dichtung. Das Stück aufzuführen, ward eine Unmöglich⸗ 
feit, in Verzweiflung und in bem tiefften Incognito zugleich ent» 
ſchlüpfte Brentano der Schredensflätte, um allen Qualen einer 
ſchlafloſen Nacht fich Binzugeben. In ber ſchmerzlichſten Stim- 
mung, ein Sterbenber ſchier, empfieng er am Morgen unerwars 
teten Beſuch. Es Fam, ihn zu begrüßen und gu tröflen, der P. 
Hoffbaur, jeger Priefter, ber allein noch, in dewerftorbenen Haupts 
ſtadt, durch Wort und That eine chriſtliche Geſinnung zu be- 
währen wagte, und deſſen apoftofifher Ausdauer Defterreich die 
Pflege manches edlen, für eine beſſere Zufunft aufgefparten Sa⸗ 
menförnleins und die Einführung der Liguoriſten verdankt. Nicht 
me zu heilen, auch auf beffere, Wege einen Berirrten zurüdzus 
führen, war bes Beſuches Abficht, und fireng wird Die verkehrte 
Richtung befprochen und der Mißbrauch der edelften Anlagen. 
Dergeftaften fühlt Brentano fich zerfnirfcht, daß er die Bebräng- 
niß feiner Lage beichtet, und wie die Noth ihn zwinge, in einer 
Weife, die er felbft zu verdammen nicht anftehe, um bie Gunſt 
des Publicums zu buhlen, und ihr den täglichen. Unterhalt ab- 
zugeibinnen. Da Yegt auf feinen Schreibtiich Hoffbaur eine Rolle 
mit 100 Dufaten nieder, und wie viele auch der Zerfireuungen 
folgten, in bes Beſchenkten Geift hat Die hehre, milde und wohl- 
thuende Erfcheinung unauslöſchlichen Eindruck zurüdgelaffen. 
Genugſam giebt bes Hergangs Schluß zu erfennen, daß 
aus bewegenden Gründen Clemens in ber vollkommenſten Un⸗ 
gewißheit-um des Vaters Nachlaß war gehalten worden, um fo 
mehr mag ihn bei dem Eintritt feiner Volljährigkeit, Der vor» 
mundfchaftlihen Rechnung Ergebnig übermifcht haben. Gleich 
den übrigen neun Gefchwiftern hatte er ein Capital von 8000 
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Louisd'or ererbt. Frei verfügend über feine Hand, beruhigt um 


feine gefellfhaftlihe Stellung, beeilte er ſich, das Ungemach, fo 
um feinetwillen Sophie Dereau ertragen haben mogte, zu ver- 
gelten. Bon ihrem Manne gefhieden, wurde fie Brentanos 
Stau, für eine gar kurze Zeit. Sie flarb im erſten Wochen⸗ 
bette, zu Heidelberg, ben 31. Det. 1806, ohne daß darum ber 
betrübte Wittwer dem Aufenthalte im Nedarthale verzichtet hätte, 
Sn Heidelberg hat Brentano feine Mitwirkung zu des Knaben 


- Wunderhorn auf das thätigfte fortgefeut. ine rege Liebha⸗ 


berei für das Sammeln von Ehronifen, alten Gebetbüchern, res 
ligiöfen Manuferipten, von früher Jugend an ihn begleitend, 
war ihm zu folcher Arbeit eine’ nügliche Vorbereitung gewefen. 
Deflagen muß ich, daß mein alter Sag, es ſey das Abichreiben 
eine gar fehwierige und feltene Kunf, abermals in dem Wun⸗ 
berborn feine Befläsigung findet. Sehr häufig wird an den Ue⸗ 
berlieferungen ber Vorzeit die ſchwere, nicht immer glüdliche 
Band ber Herausgeber bemerkbar, 

Bon Heidelberg aus verfehrte Brentano viel mit ber naͤ⸗ 


hern und fernern Umgebung. Mehrmalen fand er in Koblenz 


ſich ein, häufiger fuhr er nah Krauffurt hinüber. Da war ein 
neues Liebesgeftirn ihm aufgegangen, um fo anziebender Durch 
ber Auserfornen Spröbigfeit oder Abneigung. Was abichre- 
dend manchem andern, wirkt als das ſtärkſte Reizmittel auf 
Brentanos Fitelfeit, und nicht ab läßt er, alle Kunft eines %o- 
velace in fich findend, bis vor ihm beugt die Dame den folgen 
Naden. Aber fie, geborne Busmann und einer Bethmann Toch⸗ 
ter, hatte Verwandte, bie guten Rath zu fpenden wohl befä- 
higt, und fattfam die Unbequentlichfeiten, bie Gefahren von 
zweier Genialitäten Berbinbung begreifenb, mahnen die ab von 


z allzu frevelbafter Wagniß. Den wohlmeinenden Freunden offen 


zuwider zu handeln, dieſes will fchwer der Schönen fallen, und 
in dem Forfchen un einen Ausweg, ergiebt Entführung ſich als 
ber einzige. Schwieriger aber, wie irgend in ber Welt, ift der⸗ 


. gleichen in Frankfurt dem Tiehenden Züngling gemacht. Denn 


nicht nur der Bürgerinen Eigentbum, fondern. auh, ih muß 
bas hoͤchlich beloben, ihre Leiber bewacht mit eiferfüchtiger Sorg« 
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falt die Geſetzgebung, und wehe bem Bermeflenen, der, was. 
Bothwell gegen feine Königin fi erlaubte, eined Bürgers 
rauen oder Tochter anthun, und darüber füh ergreifen laſſen 
ſollte. 

Der Gedanke einer Entführung, kaum aufgetaucht, wurde 
fogleich wieder befeitigt, und Brentanos Gemüth erlag ſchier dem 
Kummer um die Bernihtumg feiner ſchoͤnſten Hoffnungen. In, 
bumpfem Hinbrüten folgt er einftens feinem Bruder Georg zu 
einem Spaziergang in bie reizende Umgebung ber Stadt. Da 
braufet vorüber, hält an wenige Schräte weiter ein Wagen, 
Niedergelafien wird der Schlag, und durch eine weiblihe Stimme 
zu ber. offnen Portiere das Brüderpaar gefordert. Dem Rufe 
zu gehorſamen, beeilt fi Clemens, im Augenblide wird von 
zwei fchönen Händen er erfaßt und gewaltfam, vergeblich iſt 
fein Sträuben, bineingezsgen in den Wagen. Nicht um ihn zu 
befreien, um ihm eine Rolle mit Louisd'or zugufleden, fpringt 
Georg hinzu, der Lak bat kaum dieſer fich entledigt, fo 
fliegt davon das leichte Fuhrwerk, entführt ift Brentano, von 
ber Geliebten, verſteht ſich. Daß er nicht die fernfle Ahnung. 
yon ber Lift gehabt, verfihert er hoch und theuer, zugebend 
börhftene, doch nicht behauptend bes Bruders Mitfehuld, und bes 
kennend, wie bie Genialität des Unternehmens bas wahre Lies 
besfener erft in feinem Herzen entzündet babe. 

Die Entführerin und der Entführte, jegt Frau und Dann, 
begaben fi vorderſamſt nad Caſſel, wo ein großes Haus fie 
machten. Ueberreich iſt nämlich bie junge Frau; es gleichen 
mit ihren Verwandten um, was zurädzunehmen nicht möglich, 
bie Mißverſtaͤndniſſe fih aus, doc in igrankfurt zu feben, em» 
pfindet Brentano einigen Widerwillen. Nah Landshut treibt 
ihn fein Literarifches Streben, da, an der eben im freubigfien 
Gedeihen begriffenen Univerfltät, wirkte fein Schwager Savigny, 
und willig folgt ihm nach der Fleinen Stapt bie bucch den Glanz 
bes graßfläbtichen Lebens verwöhnte Hausfrau Bon feiger 
Stube aus hätte Clemens die Schreifniffe des.Schlachtfeldes vom 
21. Aprit 1809 überfehen können, und jene Ereigniffe, um welche 
Lindenau, der dem commandirenden Erzherzog beigegebene Men- 
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tor, fo lakontſch ſich ausgeſprochen haben ſoll. „Was werdens 
die Wiener ſagen?“ klagte, in einer wohl verwahrten Berline 
dem Greuel entfliehend, der Prinz. „Was ſollens ſagen,“ ent⸗ 
gegnet der Mentor, „daß kaiſerliche Hoheit ein dummer Junge 
ſind, ich ein alter Eſel bin.“ Wie verfluthet der Waldſtrom, 
beſuchten Brentano und ſeine Freunde, unter welchen der Pro⸗ 
feſſor Sailer, der nachmalige Biſchof, obenanſteht, zum öftern 
die Wahlſtatt, und eine unglaubliche Maſſe von Briefen, von 
den Beſiegten zurüdgelafien, haben fie unter den Trümmern aufs 
gelefen. Reugieriger, als bem Manne anfländig, verwendete, bad 
viele Gefchreibe zu Iefen und zu commentiren, Brentano den gan 
sen Winter, aber, wie emfig er auch in den Papieren wühlte, wie 
groß auch der rechten Eigenthümer Berfchiebenheit in Zunge, 
"Alter und Rang. — nit ein Wort von Krieg, Sieg, Ehre 
bat fih in ben taufenden von Briefen vorgefunden, nur von 
Trivtalitäten, von ben verwerflichften vorzugsweife, handelten fie. 
Daß der junge Ehemann in dem Sichten einer werthlofen 
Eorrefpondenz bie viele Zeit verwenden fonnte, deutet genugfam 
den Ablauf der Flitterwochen an; nicht Gleichgültigfeit und 
Langeweile, des Haushalts offne Fehde war bereits an ihre 
Stelfe getreten. Biel Böſes hat man von beiden Seiten fid 
gagemuthet und angethan, aber vor allen andern Erfindungen 
eined vielleicht durch Vernachläſſigung gereizten Weibes, Iernte 
ber Ehemann bie eine fürdten. Wenn er, von bes Tages Ha- 
der ermüdet, der nächtlichen Ruhe zu pflegen gedachte, dann 
tönte, dumpf und doch betäubend, die Neveille in feine Ohren. 
Mit den Füßen an ber Bettflatt die Trommel zu fchlagen, be⸗ 
faß feine Hälfte die bewundernswürdigſte Birtuofität, und dem 
Wirbel folgte regelmäßig, verlekender noch ben Gehörnerven, 
ein Yang anhaltendes Pizzicato, mit den Nägeln ber Zehen an 
den Betttüchern ausgeführt. Der Höllenmufif erlag bes Mans 
ne® Stanbhaftigfeit, er Lief davon, ohne feiner VBermählung er⸗ 
fies Jahrgedächtniß gefeiert zu haben. Bern mwürbe ich wie ben 
ſanften Dulder Job ihn feiern, flünden dem nicht im Wege bie 
verrätherifchen zwei Stangen in dem Prolog der Gründung 
Prags: 
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Sin Pilger durfte ich von Gottes Onaden 
Am Zauberufer der Morgana landen; 
Die Infel fan, und Kompas, Blei und Faden 
Derichlang das bittre Meer, die Sterne ſchwanden, 
Und fleuerlos an tüdifhen Geſtaden 
Sah ih mein Schiff auf fchlechter Sandbank ſtranden. 
Ein Seegefpenft mit dünner Mövenflinme, 
Verlocket mid, daß Ich zum Wahnſinn ſchwimme. 


Wo tolle Ewigkeit die Zeit vertreibt, 
Indem fie Gottes Seel’ in fi entirelt, 
Und Gottes Leib in ihrem Leib entleibt, 
Und fh, den Durft zu flillen, der fie quält, 
Zu Höllengeiftern aus Retorten treibt, 
Hat mir Geduld das meiche Herz geftähft, 
Und lieh Arion mit zur Flucht Delpbinen, 
. Der After⸗Circe 2) Spielen nicht zu dienen. 


Wenn aber der Prolng fortfährt: 


Und wie von wilden Weltflurm weit vertragen 
- Ein ferner Bogel in ein fremd Gebiet, ' 

Gin fremder Fiſch von Merresflith verfchlagen, 

Dem Strom entgegen in die Flüife zieht, 

Band ich in dieſen heiſſen' Schickſalstagen 

Am Molvanufer mich, und fang ein Lied, 

Jenſeitz mein Leid, bießfeits mein Heil zu grüßen — - 

Mer landend nicht die Erde küßt, muß büßen, | 
fo darf nicht buchfläblih er verftanden werben. Nicht zur Mol« 
bau Strand, fondern nad Berlin wendet fih der Fluͤchtling, 
und fubelnd, während bie böslich Verlaffene den Scheibungs« 
proceß verfolgt, haben dort die Gebildeten ihn begrüßt. Eben 
befand fi, ob dem gählingen Abſtich, in ungeregelter Gährung 
die geiftige Ueberlegenheit, und indem vielfältig, in den Hand⸗ 
lungen Einzelner, das Walten entzügelter Leidenſchaften fih of 


1) Schon wieber die verwünfchte Lore Lay. Wahrlich, fehr arm muß uns 
fere Welt’ feyn an poetifchen Stoffen, oder Sehr beſchraͤnkt unferer Poe⸗ 

- ten Einbildungsvermögen, daß fe ftets gebannt bleiben In bie ven Ho⸗ 
mer und Virgil, Artoft und Taſſo gezogene Zauberkreiſe. 
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fenbart, mußte ber willkommenſte Gaſt der allgemeinen Stimmung 


ſeyn der Verfaſſer eines verwilderten Romans. Damals iſt, 
wie nirgends und in keiner andern Periode ſeines Lebens, von 
ben Berlinern Brentano bewundert, geprieſen, gehätfchelt wor⸗ 
ben. Ihm, dem Wann ber Mode, brachte das, und ſolches pflegt 
überall fi zu wiederholen, feinen fonderlihen Vortheil; in 
der fortwährenden Zerftreuung, Anbetung, Berührung mit der 
Mittelmäßigfeit, als welche folhen Gögenbienft am eifrigften 
übt, blieb ihm weder Kraft, noh Willen, noh Muße zum 
Beffern., Zur Wüfte ſchier verarmt das reiche Gemüth, eine 
Wüfte, in der ald winzige Dafe die Santate auf die Eröffnung 
ber Univerfität Berlin auftaucht. u 

Des Mannes zweckloſes Treiben, feines Bermögend Ber- 
fall, beobachteten aufmerffam und befümmert bie verfländigen 
Brüder. Züngft war e8 für Branffurt großer Häufer Ton ge⸗ 
worden, eine böhmifche Herrſchaft fich zuzulegen, Bethmann hatte 
Krzineg, Mülhens das benachbarte Diettenig fich zugelegt, benn 
bie Gebiete, in welchen Wallenftein feine Gabinetsfagb und ſei⸗ 
ner fchneeweißen Feldhühner Zucht gehabt, fie waren in der Zeis 
ten Verlauf an den großen Wimmer gelangt, und ber mußte 
hinwieberum an folibere Speeulanten bes Fuhrweſens reihen 
Segen überlaffen. Doch glaube ih, dag weniger ber Mode Ans 
forderung, weniger die Hoffnung einer vortheilhaften Capitaliſi⸗ 
rung, als vielmehr der Wunſch, die Thätigleit des verlornen 
Sohns zu erweden und einen angemeffenen Wirfungsfreis ihr 
zu bereiten, die Gebrüder Brentano zu dem Anfaufe ber bebeus 
tenden Herrfchaft Bukowan, prachiner Kreifes, beftimmte. Bei 
dem Gefchäfte betheiligt, läßt Clemens leichtlich fih zu Ueber- 
nahme von bes fehönen Befitzthums oberfter Leitung bereden, 


und mit Eifer und einiger Ausdauer hat er des neuen Berufs’ 


Pflichten fih unterzogen, In des ganzen Jahrs 1812 Lauf 
wird er felten die Gränzen ber Herrfchaft, viel feltener noch 
jene bed Königreichs überfchritten haben. Die unvermerft fich 
mehrende Stunden der, Mufe widmete er einer großen roman⸗ 
tifch = Dramatifchen Arbeit. 
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Die Gründung Prags, der Kuß, von Brentano ber 
boͤhmiſchen Erbe geweihet, follte feinem improviſirten Czechen⸗ 
thum ben Kranz der Bollendung aufbrüden. Eben Zeuge von 
dem Jubel der Prager bei bem Einzuge der Großfürfin - Her- 
zogin von Oldenburg, hat er, Juni 1813, der Fürftin die Ar- 
beit zugeeignet, welche ben hohen Namen an ber Stine zu tra⸗ 
gen, allerdings würdig, fo viele Schwierigfeiten auch ein Stoff, 
wildfremd dem Dichter, bieten mogte. Auch gar fpröbe iſt ſo⸗ 
ihaner Stoff. In dem wejentlichfien Zufammenhange mit ber 
ſlaviſchen Mythologie befindet fich bie mythiſche Gefchichte einer 
Scholle, an welche die Eriftenz bes Czechenvolks geheftet. Im 
Abſurden mit den claffifchen Mythologien wetteifernd, unterfcheis 
den fi) von ihnen durch einen wäften Zufag von Rohheit und 
"Siegelei nordifhe und ſlaviſche Mpythologien. Deren poetifche 
Ausbeutung muß ſolche Schlade zum äußerften erfchweren, zu⸗ 
mal bemfenigen, der, wie Brentano, auf fremde Forſchung, ald 
die Grundlage feiner Schöpfung, angemiefen. Gleichwohl hat 
er manche diefer Schwierigfeiten mit Gläd überwunden — nicht 
ohne Grund verglich er einftens ber Libuſſa prophetifche Worte, 
- im Prolog an ihn, ben Träumer auf dem Lorenziberg gerichtet, 
dem Erhabenften, fo Shafefpear uns hinterlaffen — an andern 
Schwierigkeiten bat vergeblich feine Kunſt ſich verſucht. Kalt 
bleibt darum des Ganzen Eindrud, unheimlich fogar. 

Denn ein befrembliches, ich kann nicht gerade fagen, frem⸗ 
bes Element gefellt fih der Mythologie. In manchen frühern 
Arbeiten läßt fih Brentanos Neigung, in der Zauberei ferne 
Nebelkreife einzubringen, wahrnehmen; mit dem Pferbefuß, mit 
Heren und Salben zu fpielen, if ihm eine Luft. In der Grüns 
dung Prags, in den Anmerkungen sorall, tritt ein gewaltiger 
Fortfepritt in den Studien um jene Dinge zu Tage; es hat in 
der Schwarzen Kunft der Dichter promopirt, hiermit, wunderbar 
genug, das erſte Zeichen gebend von ber Veränderung feiner 
geiſtigen Richtung, bie Tangfam ſich vorbereitet. 

Zum Theater gebracht, erzeugte das Stüd in Prag unges 
wöhnliche Aufregung. Wie des Beifalls, fo Außerten der Miß⸗ 
Klligung Zeichen fi in dem Laufe der Vorftellung, und um 
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feinen Preis durfte fie wiederholt werden. Denn es zuͤrnte ber 
hohe Adef einem biftorifchen Drama, in welchem nidt einer der 
fortlebenden biftorifchen Namen genannt. Den Anforderungen 
ber Magnaten hätte vielleicht der Verfaſſer weichen mögen, aber 
zu bem groben Verſtoß gegen Coſtume und Zeit ihre Einwilli« 
gung zu geben, bed waren feine Führer, der Abbe Dobrowsky 
und Profeffor Meinert unfähig. Es find dieſe Die Männer, 
melden er öffentlich gedankt hat für Hülfe, Rath und Kritik, 
ohne darum fi abhalten zu Yaffen, von Dobrowsfy, „dem ges 
nialen ſſlaviſchen Sprachforſcher,“ ein Hiftörlein zu erzählen, fo, 
auf Brentanos Gewähr mitzutheilen, ich mir nicht verfagen kann. 
Dobrowsfy, deſſen firenger, feharffühtiger Kritik bie boͤh⸗ 
miſche Geſchichte die wichtigſten Berichtigungen verdankt, fhrieb 
eine Abhandlung um die Legende des h. Johannes Nepomuces 
nus, worin er bemüht, ben ganzen Hergang, auf welchen Die 
Canoniſation bes erften, für die Bowahrung bes Beichtgeheim⸗ 
niffes geftorbenen Märtprers gegründet, zu verbäctigen. Als 
folcher Vermeſſenheit wohl verdiente Strafe bat yeriobifcher 
Wahnfinn ihn betroffen. Den Anfall verfpürend, verriegelte 
Dobrowsky sor allem feine Thüre. Danfı zog er fplitternadt . 
fh aus, vermuthlich um in dem Abbrechen des Ofens frei fid- 
bewegen zu können. Der von ber Zerſtuͤcklung bes Ofens ges 
wonnene Lehm wurbe in einen Zuber gewörfen, und mit Wafler 
angerührt, bis er zu einem Brei ſich geſtaltete. Mit dem Brei 
“ falbte von Kopf zu Fügen der Mann fi ein, um rubig fodann 
in ber von dem Dfen binterlaffenen Nifche niederzufauern. In 
der unbequemen Stellung verharrte er, bis am zweiten Mittag 
für einen Augenblick ein Pochen zum Schalter der Thüre ihn 
forderte; dieſem einzigen Pochen öffnete ſich der Schalter und 
aus den Händen eines fternbergfchen Bedienten empfieng ber 
Kritifer fein Mittag- und Abenveffen. Unferer Randsmännin, 
von Manderfcheid der Tegten Tochter, vermählten Gräfin von 
Sternberg, war feit vielen Jahren Dobrowsky Commenfal, Blieb 
zweimal hintereinander fein Platz unbefegt, dann beburfte die 
güttge Gräfin Feiner weitern Meldung, und täglich und regel» 
mäßig wanderte ber Speiſekorb bes Aermſten Wohnung zu. 
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Meber acht Tage währte niemalen ber Aufenthakt in der Nifche, 
ber Paroxismus; feiner ledig, eilte Dobrowsky in einer gründ- 
lichen Wäfche der Glaſur fi) zu entledigen, und wie. fein Ofen, 
fehrte er zu ber gewöhnlichen Stellung, zu dem hergebrachten 
Wirkungskreiſe zurüd. 

Hatte unter der Suſceptibilität der eignen Pane und Wla⸗ 
diken der Sänger Prags zu leiden, fo konnte er, Zeuge von 
Hammers Mißgeſchick, in Betrachtung einer verwandten ariſto⸗ 
fratifchen Empfindlichfeit des wiener hohen Adels, einigen Troft 
fhöpfen. Sammer, damals nurnoch als Orientaliſt groß, ver⸗ 
fiefte dergeftalten ſich in bie Gejeße perfifcher Aeſthetik, daß auch 
ihn der Anblick eines Pfefferfiedens, für einen Werfianer ber 
Schönen höchſter Reiz, entflammen konnte. In einer foldhen Be⸗ 
*geifterung beiligem euer verfuchte er ſich in einer Dichtung, 
die beſingend ber vornehmſten jungen Damen in Wien Pſfeffer⸗ 
fleden, ausgehend von dem; was jedes Auge ſchauen darf, in 
ber rüdfichilofeften Gejchwägigfeit zu Geheinmiſſen aufftieg, ſo 
‚niemand, denn eine pflichtvergeflene Bonne verratben haben 
“Tonnte. Mit Vor⸗ und Zunamen wurde das Machwerk gedruckt, 

amd es erhob fich ein Zetergefchrei, das in feiner anhaltenden 
Intenſität für bie Treue ber Beſchreibungen zeugend, ben bit« 
terften Berdruß dem gewiffenhafteh Topographen bereitete, ſogar 
bie Ungnade der Kaiferin ihm zugog. Denn wer mag son 
Hühneraugen und Pfefferfleden fich frei wiflen. 

Nicht nur für das Nationaltheater, auch für einen Puppen 
fpteler in Prag fehrieb damals Brentano. Aergernig nahm er, 
bes Mannes Bude befuchend, an dem ungereimten DBortrag, 
und in dem Unwillen ffizzirte er sine Reife von Darftellungen, 
fo danfbar aus feiner Hand der Mine empfieng. Nach Jahren, 
in Berlin glaube ih, kam der Dichter zur Caſſe eines Puppen» 
ſpielers. Indem er feine Groſchen aufzählt, entfpringt dem. Ver⸗ 
fehlage, wirft fich zu feinen Füßen nieder, den welland an ber 
Moldau er beſchenkt. Außer füh von Entzücken ift das dank⸗ 
bare Gemüth, fein ganzes Glück, bekennt der Dann, verſchulde 
er an Brentano, und das Belenntnig zu beftätigen, den Kniefall 


zu wigberhofen, wird bie Frau gerufen. „Stürmiſcher Beifall,” 
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erzaͤhlt dieſe, „folgte von Stadt zu Stadt unfern, durch Ihre Gute 
infpirirten Leiftungen, und en ſchön Sümmchen war erfpart, als 
ber Hoffart Teufel mih bie Eva, bie Eva ben Adam plagt, 
bis ber von lebenden Künftlern eine Gefellfehaft fi) zulegte und 
damit von Riga, Dorpat und Reval, fogar von Petersburg, 
die Bühnen betrat. Der Puppen Tauern Berbienft haben bie 
Künftter fortgetragen, bevor wir, durch Schaden Hug, zu Ihren 
Stücken zurüdfehrten. Wiederum befinden wir und wie femalen 
wohl, und Ihnen, unferm Wohlthäter, fol für alle Zeiten 
unfers Theaters Gratis» Befuch lohnen.“ 
.Auch eine intereffante Befanntfchaft wurde in Prag eı erneu⸗ 
ert. Brentano ſtand zu Wien in Berkehr mit einem Buchbin⸗ 
der, und ſetzte den Verkehr fort, vbgleich der Mann, von einem 
plötzlichen Entſchluſſe gemeiſtert, unter bie Heiligen zu gehen fi ' 
.anſchickte. Der unpaffende Ausprud mag hingehen, weil er, 
getreu bes Kandidaten Stimmung wiedergiebt. Das erhabene 
"Biel glaubte er am ficherften in einem Zranciscanerflofter zu er» 
reihen; ats Novize eingefleibet, unterzog er ſich mit Feuereifer 
ben Mehungen, Entbehrungen und Kafleiungen feines vermeint⸗ 
lichen Berufs. Über die öfterreichfche Natur übermannte in ihm — 
bie muthigſten Borjäge ; ihr fielen bie harte Lebensart, Die mg⸗ 
gere Koft unerträglich. Bergebens mahnte Brentano zu Aus⸗ 
bauer und Solbſtüberwindung; bas Noviziat kaum angetreten, 
wurde aufgegeben. Zu Prag, auf der Päfterfa, fand Brentano 
den Berfchollenen wieder, und gleich wirb jener bei Seite gezo⸗ 
‚ gen und um ein Borhaben belehrt, fo unmwidersuflih zum Beften 
die Geſchicke der öfterreichichen Monardie wendend, ber Gegen- 
wart und aller kommenden Geſchlechter Glück und Heil begrün« 
bend, zu feiner Ausführung des mäßigen Vorſchuſſes von 6000 
fl. bedürfa. Die. werbe bes freundlichen Gönners geprüfte Dar 
terlandsliebe gewißlich nicht verfagen. In allen ähnlichen Zus 
muthungen will man an Patristen, wie an Freunden, ein Er⸗ 
blaffen bemerft haben, fichtlich erblaßte Brentano. Doch ließ 
er ben Entwurf ſich vortragen. „Vom Hradſchin bie Herrliche 
Ausficht zieht Fremde ohne Zahl dahin. Ihren Empfindungen, 
three Gedankenfülle will ih ein Stammbuih widmen, in Des 
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Zwedes würdiger Ausſtattung. Nicht leichtlich wird ben duͤrren 
Namen einzutragen, ein Reiſender ſich begnügen, vielmehr in 
einer gewählten Sentenz des Namens Bedeutung verſinnlichen 
wollen. Das thun am liebſten und häufigſten bie Herren 2) 
Preußen und Sachfen; die befuhen uns am fleifigfien, find 
durchaus bie pflffigften Köpfe. Mittels des Stammbuchs lau 
fhen wir ihnen alle Wise, alle Die fchaffenve, mächtige Gedan- ' 
feu, alle bie neue Erfindungen ab; die wenige Spreu auszuſon⸗ 
bern, der koſtbaren Perlen Reichthum zu faffen, werde ich ale 
Buchhalter bei dem Stammbuch amngeftellt, ift mir imd bem 
Staate zugleich geholfen, dieſem mit einem unfhäbaren Ein⸗ 
fommen von Ideen, mir’ dur eine angemefiene Befoldung, von 
deren Ueberſchuſſe ich vielleicht fo nach und nad das Anlehen 
zurüdbezahlen könnte.” In ſchweigendem Unmuth gieng Bren⸗ 
tano feines Wegs. Nach Monaten, in der Straße, ſtand plög« 
fi der Proyectista yor ihm, und dem zur Dachſtube des naͤch⸗ 
fen Haufes zu folgen, kann er nicht ablehnen. "Da liegt, unter 
ber Leberlaft der maflive eichne Tiſch fih beugend, ein Foliant 
ine gröfften Format, in rothen Safftan gebunden, mit reichem 
filbernen Beſchlag: ber weicht der Berührung, triumpbirend 
MB der Buchbinder, was er kunſtgerecht zufammengefügt, bie 
Yergementblätter mit dem Goldſchnitt, durch feine Finger lau⸗ 
fen, triumphirend weilt der Zeigefinger auf dem Titelblatt. Da 
ſteht in der fhönften Fracturſchrift ausgeführt zu leſen: Bohmi⸗ 


ſcher Plutarch ober Heldenbuch, i. e. Namentliches Verzeichniß der 


Höchſten und Hohen Herrfchaften, auch ſonſtigen Tit, Individuen, 
weiche vom Hradſchin herab die Haupt= und Reſibenzſtadt Prag 
im Augenfchein zu nehmen gerubten. Nach Stanbesgebür in 
acht Claſſen unterſchieden. Cam dietis variorum. Wie verlefen - 
biefer Titel, geſchloſſen wiederum der Band, erhebt ihn vom 
Tiſche der Eigenthümer, hierzu alle feine Kräfte anftrengend unb 
fprechend : „wiegt 173, das Huffitiiche Geſangbuch zu Jungs 
Bunzlau nur 125 wiener Pf.’ Entlaſſen war Brentano, 

1) Diefer ehrerbietigen Form wird ein Deſterreicher allzeit und uͤberall 


ſich gebrauchen, nicht gewahrend, daß er hiermit ſeine eigne Inferiori⸗ 
tät anerkenne. Wildfremd iſt den rheiniſchen Dialekten ſolche Courtoiſſe 
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Deffen grundhersliche Beziehungen habe ich noch zu befpre- 
den, Gar. gerne hätte er eine wirkſame Herrfchaft ausgeübt, 
wie fie ihn von den Brüdern aufgegeben, und bie Zügel bes 
Regiments an fid) zu nehmen, trachtete er geraume Zeit unver 
vroſſen. Aber daß dieſes zu erreichen unmöglidh, wußte bas 
Amt in Bufowan ihn zu belehren; dem flanden bie Gewohn⸗ 
beiten der Unterthanen, ber hergebrachte Verfehr mit dem Kreis⸗ 
amte in Piſek, die ganze Richtung böhmifher Wirthfchaftsanger 
legenheiten und Beamten belfend zu Gebote. In der Meropin« 
ger Schickſal mußte Clemens, mußten die zu Hülfe ihm eilenden 
Brüder, ihre Geſchäftserfahrenheit zum Troge, fich ergeben. Der 
Nothwendigkeit weichend, hofften fie wenigfiens eine Frucht ihrer 
Rachgiebigkeit zu ärndten, und in Rechnungen und Erigenzta- 
beilen waren beren viele ihnen verheißen. Brauhaus, Getraides 
kaſten,Fruchtbau, Viehſtand, Forſt, Jagd, Teichmefen baten auf 
dem Papier bie hefriedigendfte Refultate, in ber fchönften 
Ordnung bewegte fih die Komptabilität, Fein Poften, noch fo 
Hein, gieng verloren, und was der Regelmäßigkeit Krone, fein 
Laib Brod, fein Seitel Mith, feine Wurft gelangte. zur bew=. 
ſchaftlichen Tafel, das Stud, mit der ihm beigefügten Taxe, war 
vorher in des Zehrgadens Berzeichniffen getilgt, ‚unter die Ale® 
gabe georduet. Daß die Herrſchaft, als Producent, vorzug@veife 
mit bemjenigen, jo wegen feiner fchlechten Beſchaffenheit nit 
abzufesen, vorlieb nehmen mußte, läßt ſich aus ben allgemeinen, 
unfreiwilligen Gewohnheiten Der Producensen fchliegen, und ers 
giebt fih als eine Thatfache aus .Brentanns Klagen. Das zi- 
heſte Fleiſch, das trockenſte Brod, ranziger Speck, ſaueres Dünn- 
bier, gewäſſerte Mid, fie waren ber belle-étage des bukowa⸗ 
ner Schloffes gewöhnliche Leckerbiſſen; ihnen hat, ein einziges⸗ 
mal, wegen eines beſondern Anliegens, der Revierjäger ein 
Waſſerhuhn hinzugeſetzt, fo einem angeſchoſſenen Fuchſe abgejagt. 
Dafür zogen taäͤglich, hart an. ber. Schwelle des herrſchaft⸗ 
lichen Borgemachs vorbei, die. Treppe hinan, ben Wohnungen 
der Wirthirhaftsbeamten zu, Mädchen, ‚Schwere Körbe voll 
des frifch duftenden Waizenbrodes ſchleppend, jüdiſche Fleiſcher⸗ 
Turhte, überladen bie Karre mit dem faftigften..Brufifern, ber 
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im eignen Fette leuchtenden Keule, ben anziehendſten Schinfen- 
beinen, Jägerburſche, den feiften Rehbock über die Schulter ge- 
worfen, ein Dugend Feldhühner ober Schnepfen im Gürtel; 
mitunter vergrößerte ben Zug der Braumeifter, hinter ſich ein 
Fischen des Tediglih für der Wirthfchaftsbeamten Durſt, im 
berrfchaftlihen Brauhauſe gebrauten englifchen Oels, oder von 
Prag fommend ein Eimer Melnifer und ähnliches. Wenn aber, 
in giftigem Neid um bie fehönen Gottesgaben, fo er bes Schlofe 
ſes oberm Gaden zumandeln gejeben, nod fo eifrig Brentano in 
den Rechnungen diefen Ausgabepoften nachſpuͤrte, niemal hat er 
bergleichen zu entdecken vermogt. 

Nicht unwahrfceinlich will e8 mir vorfommen, daß gerabe 
auch Diefer Neid den Leider anfeuerte zu dem leßten, verzweifelten 
Verſuche, aus der Rolle eines ronftitutionelfen Könige, ber einer 
Civilliſte entbehrend, für bie Berwaltung ber von ben geborfamiten 
Ständen bewilligten Gelder von einem vormundfchaftlihen Mini« 
flerium abhängig, herauszutreten. Nichts geringeres, ald eine 
gänzliche Veränderung bes Wirthichaftsperfonals, hat urplötzlich 
er fich vorgefest, nachdem er hierzu die Mitwirfung eines im 
Geſchäften ergrauten Mannes, früher würgburgicher Amtmann 
zu Aura im Sinngrunde, gewonnen. Der Auderwählte empfahl 
ſich, bei feinem erften Auftreten in Bukowan, durch Scharfblid, 
Energie, unermüblihen Fleiß; außerdem fand Brentano, ber 
gründliche Kenner, an ihm die hinreißendſten Gaben für Dars 
ſtellung und Erzählung zu bewundern. Manche Abendftunde 
wurde verplaubert „vber bie gewöhnlich Zeit, hintz ber fchlaff mit 


gewalt kham.“ So erzählte einftens der Würzburger, wie er 


in Aura gebietend, eine zahlreiche Zigeunerfamilie habe einbrin⸗ 
gen laſſen. Ihre Habfeligfeiten, und die verfehlen niemals die 
erfte Aufmerkſamkeit Der Gerichte zu befchäftigen, waren bald ge- 
muftert, bis auf ein geſchriebenes Buch, in Folioformat, bag, 
burch eine Menge Fragen, gehörnte Ungethüme, ungewöhnliche 
Schriftzüge auffallend, der Amtmann ſich vorbehielt, im Bette, 


in bem zweifelhaften Zuftande, fo dem Einfchlafen zuführt, zu 


durchblaͤttern, Den Vorſatz zu bewerffielligen, hat er zur Schlafs 
ſtaͤtte das Licht gezogen, aufgeſchlagen das Hebrige Bud, new 
Mittelrhein. 9 
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gierig und tapfer, wenn auch manches ihm dunkel blieb, darauf 
los geleſen. Biel Blätter waren nicht mehr übrig, und eben 
befchaute ich der Amtmann einen gefhwänzten Hörnerträger,*gräßs 
licher, wie bie andern alle, fchwefelgelb, eben fchlug 12 bie 
Thurmuhr, da fiel ein Schlag, dröhnender, wie zehn Karthau⸗ 
nenfchläge, auf den mit einem Teppich bedeckten Tifch in ber 
Stuben Mitte, herausgeſchoſſen fam aus ber anflogenden Kam⸗ 
mer, deren Thüre Nachts geöffnet, weil da die Amtscaffe auf 
bewahrt, der folder affe beigegebene Wachhund, in Grimm 
und Größe dem treuen Gefährten des baierfchen Hiefeld wenigs 
ftens zu vergleichen, und heulend, mit gefenktem Schweife, fpringt 
die Beſtie auf das Bett, unter den dichteſten Federn fich zu ver- 
graben; ein fahler Blitz durchzuckt, ein Echwefeldampf erfülft 
bie Stube. Den angekündigten Befuh abzuwarten, hat jedoch 
der Amtmann den Firwig nicht gehabt. Das verbädtige Bud 
zufehlagen und weit von ſich ſchleudern, das Licht ausblafen, bie - 
über bie Ohren fih zudecken, das alles war ihm das Werk 
eines Augenblicks. 

Minder ſchauerlich und doch zu höherer Theilnahme ftim⸗ 
mend, war die Erzählung von einer adminiſtrativen Maasregel 
des Füͤrſtbiſchoffs Franz Ludwig von Würzburg und Bamberg. 
Ein Eprthal von Geburt und Bruder bes Kurfürften Friedrich 
Karl von Mainz, iſt Franz Ludwig mit Recht gefeiert worben 
als einer ber weifeflen, gütigften, gottfeligften Regenten feiner 
Zeit. Aller moralifhen VBollfommenheit Spiegel, graufete ihm, 
fo er an dem Nächten den Schimmer nur einer Unvollkommen⸗ 
heit erblidtte. An feinem Hofe vorberfamft bie firengfte Decenz 
einführend, hatte er genau den Damen vorgefährieben, wie fie 
ſich niederzulafien, welche Stellung fie auf dem eingenommenen 
Stuhl zu bewahren hatten. Da galt Fein Anfehen der Perfon 
ober ber Jahre; Prinzeffinen fogar find von dem Hofmarſchall 
Öffentlich und herb gemahnt worden um ber Beine geringfte Ab» 
weichung von dem gefeglihen Meridian, 

Aber es bat in feinem Stüde auf den Hof Franz Ludwig 
feine Sorgfalt befpränft, vielmehr gewollt, daß ein Beifpiel an 
feinem Hofe nehme Stadt und Land. Nun findet aber viel 
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keichter bös, denn gut Beifpiel Nachahmer, und es glaubte ber 
Fürſt ber Ueberzengung ſich hingeben zu müflen, daß gerade 
während feines Regiments im fehönen Aranfenland der Hang zu 
ſinnlichen Genüffen über alle Gebür zunehme. Da fiel ihm ein, 
was er in ben Jahren feiner Jugend in Defterreich gefeben, jene 
berühmte Keuſchheits⸗Commiſſionen, und bamit feinen Staat zu 
beglüden, bat er fofort unternommen, forgfältig jedoch hierbei 
die Fehler der sfterreihfchen Anorbitung. vermeidend. Diefer 
Fehler wefentlichfier war der Mangel eines Gentralpunfis, einer 
leitenden Behörde für die Commiſſionen geweien; eine ſolche zu 
beftellen,. verabfäumt nicht der Fuͤrſtbiſchof, gleichwie es ihm ge 
lingt, einen Direckör aufzufinden, dergleichen noch Feine Specia- 
lität gehabt. Ein Zube von Geburt leitete der Director mit dev 
ganzen Thätigleit, Schlanheit, Umficht, Unerbittlichfeit eines Ju⸗ 
ben, das ihm anbefohlne Geſchäft. Spione, Wächter, Gefängniffe 
und Strafgerichte bilden ein Netz über das game Rand, und wie 
vorfichtig auch die arme Fliegen, die Liebenden nämlich, unter 
dem Netze ſich bewegen, gleich wird ihr. Treiben errathen, bes 
lauſcht, unterbrochen, Hart geſtraft. Bald iſt wie von einem 
Trauerfiox bedeckt bie weite Provinz, denn auch bie unfshifdigfte 
Luft vergället des Juden fürchterlidye Jurisprudenz, Die fegnr, wie 
pie franzöfifche Schredenszeit, eine eigne Terminologie füch ſchafft. 
Sepn uber nicht ſeyn leufſhh und rein '), Das wurden bie einzigen 
Geſichtspunkte, unter welchen. der fubalterne Tyrann das ganze 
Menſchengeſchlecht, auch Lie Damals noch unbehofete Hälfte, be⸗ 
trachtete. Dumpfer Berzweiflung ergiebt fih Das Volk und ſelbſt 
die gewohnt, bie vorderſten zu feon im Kampfe für Menfcen- 
recht und Menfhenwärbe, fie räumen almählich bas Held dem 
Keufhheitsdirector, der alle Pflichten feines Amtes getreulich er⸗ 
fülfend, in der Zufriedenheit feines Gebieters die ficherfte Stüge 
findet. Nur in Dunkel und Naht wagen fie es, dem Un⸗ 
widerftehlichen entgegen gu wirken, immer noch boffend, es 
werbe bereinft fidh ergeben, daß unter dem dreifachen Cuͤraß 
ftede von Fleiſch und Bein ein Mann. Fallſtricke haben dieſe 
Heimtüder dem Tugenphaften gelegt, er hat fie alle gleich Spinn- 


1) Der Ausdruck war eigentlich energiicher, ſoll aber unftttlich ſeyn. 
g * 
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geweben zu Schanden gemacht. Schon erreicht das Leiden ben 
böchften Grab, an einem Tage fommen, bierin allein ven Rüben 
in dem Hofftaate ber Geliebten Rübezahls vergleichbar, die Kam⸗ 
merherren und Kammerjunker fämtlich um ihre Entlaffung ein, 
ſtill ſtehen bie ordentlichen Geridhtshöfe, weil bavon gelaufen 
find Präfiventen, Räthe und Actuarien, um frei zu lieben im 
fremden Lande, ausziehen will, die Profefforen an bev Spige, 
die Zuliusuniverfität, wie vor. vielen Jahren gethban hat bie 
Schwefler von Prag, daß er ein Fürft werde ohne Volk, konnte 
Franz Ludwig vielleicht noch erleben, ba ertönt, in ber flil« 
len Mitternachtfiunde eines betrübten Sylveſtertags, getra⸗ 
gen von Hunderten von Reitern durch das wiite Mainthal, den 
ochfenfurter und ſchweinfurter Gau, wiederhallend von Röhn und 
Speſſart und Haßberg, der freudentrunkene, belebende Ruf, 
der Jud is nit keuſch und rein! 
Und ſo befand es ſich in der That. Er war gefallen in die 
Schlingen hoͤlliſcher Verführung, und die Probe, die fein Direc⸗ 
tor nicht hatte beſtehen Fönnen, von andern ferner zu fordern, 
fand doch endlich Franz Ludwig bedenklich. | 
Wiederum kehre ich zu Bukowan ein, am zu berichten, daß 
der Plan einer Reform in Haupt und Gliedern bes Wirth⸗ 
ſchaftsamtes, Faum zu Anwendung gebracht, auch fogleiih an dem 
Einſpruche des Kreisamtes fcheiterte. Dem Kaiſer nämlich, wie 
dem Grundherren, hat der Beamte gefhworen, und wenn auch 
der Kafferliche bei dem grundberrlichen Diener in bie Koft gebt, 
fo kann er doch, nach den Borfchriften der Dienftpragmatif, nur 
yon einer höhern Staatsbehörde, Durch Urtheil und Recht, feines 
Amtes verluftig erklärt werben. Für ein folches Urtheil kommt aber 
ein Vergehen, gegen bie Herrichaft geübt, von ferne nicht in Betradht. 
Obgleich in feiner Ausficht auf eine angemeffene Verforgung 
getäufcht, Tieß ber Würzburger ſich fefthalten durch Brentanos Bits 
ten, als ber für geniale Sorglofigfeit den Beiftand einer profaifchen 
Kenntnig von Menfhen und Gefhäften gar erwünfcht gefunden 
hatte. Ein Rechtshandel, vor einer richterlichen Behörde ber 
Nahbarfchaft zu führen, erforderte Der beiden Freunde perfün- 
liche Gegenwart. Eine gute Strecke Wegs war zurüdgelegt, da 
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trat ein Kerl zum Wagen und bat in ben bemüthigfien Aus⸗ 
brüden um bie Erlaubnig, binten auffteigen zu bürfen; nad) 
Ni... gebenfe er zu reifen. Gewärung findet bie Bitte. Im 
Ausfteigen zu N.... wurde ber Würzburger von dem Kuticher 
angeriffen. „Die Sprawa geht verloren, denfen Sie an mid.” 
Des lachte der Juriſt, als der feiner Sache gewiß. Um fo grö- 
Bere Beſchämung erwartete feiner, in der Sprawa Berluft. 
In volfer Berzweiflung warf er fih in ben Wagen, und bes Ge- 
forächs einziger Gegenftand blieb für den ganzen langweiligen 
Rückweg ber unbegreiflihe Spruch des Richters. Da erinnerte ſich 
ber Amtmann der aus bes Kutfchers Munde vernommenen Weif- 
gung. „Wie Tonnteft du das wiſſen?“ fragt er. „Ei, Sie 
haben ſelbſt ihren Feind Hingefahren, und das Kalb, fo er dem 
Richter verheißen.“ Unter grimmigen Berwünfhungen verfprach 
man fih, in ber Appellation die Nichtswürdigkeit des Spruchs 
und desjenigen, durch welchen er gefället, in ihrer ganzen Blöße 
barzuftelfen. Die Berheigung zu verwirklichen, fest am frühen 
Morgen der Amtmann zur Arbeit fich nieder, er vermißt ein, 
Document von Wichtigkeit, er eilt zu Brentano, baffelbe ſich zu 
erbitten. „Ja,“ fagt ber, „ſo gleich können Sie das nicht ha- 
ben. In jenem Doppelfenfter hatte mein Bruder alle unfere 
werthvolle Scripturen, Kaufbriefe u. dgl. niedergelegt, nun hat 
aber der Sturm Der vergangen Nacht das Auffenfenfter weg⸗ 
geführt und die Papiere dazu. Drunten Liegen fie.’ Bebend 
tritt der Würzburger zum Fenfler ; ergrautem Schnee vergleich- 
bar hat über bie Ebne die Regiftratur ſich ausgebreitet. Sprach⸗ 
los ſchwankt der Gaſt zur Thüre, und noch an demfelben Tage 
und für immer valedicirte er der polniſchen Wirthichaft. 

Für Das viele Mißgeſchick fuhte Brentano in Wohlthun 
Troft, hierzu durch einige Damen vom Haufe, bie fih in bem 
Aufenthalte zu Bukowan gefielen, angetrieben. und angeführt. 
Durch Rofenfefte, Tanz unter der Linde, Aufmunterungen an 
bie ftubirende Jugend ertheilt, Prämienverleibungen, follte das 
böhmifche Volk der Herrfchaft veredelt, verfchönert werben. 
Ein fohwieriges Beginnen, denn feft hält der Böhme an alter 
Sitte, an der einen vorzüglich, die verlegender einem Frankfurter 
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nicht erdacht werben könnte. Zu einer großen Bräberfchaft ver- 
eint ‚alle Ezechen bie gemelnfame Herabwäürbigung, daher nies 
mals der Einzelne, von feines Bruders Leberfluffe den Bedarf 
bes Nugenblids fi) aneignend, einem Verbrechen zu verfallen 
glauben wird, während er einen Unterdrüder, einen Niemiec beraus 
bend, beinahe Himmelslohn dafür fich verfpricht. Diefem Vorurtheil, 
biefer Unart enigegen zu wirken, hat nach Kräften bie Heriichaft 
fih bemüht, ohne doch, mit dem vielen Aufiwande von Humas 
nität, fonderliche Hortfchritte zu machen. Als einziges, folgfames 
und vielverfprechendes Schooßkind blieb Tegtlich zum Experimen⸗ 
tiren den Danten eine Dirne, um bie zwar auch mander Vers 
dacht fpielte. In Gewißheit um Tugend oder Lafter den Ver⸗ 
dacht umzufegen, wurde, gegen bie Regeln zwar chriftlicher Mo⸗ 
ral, zu Probe gezogen bie fihöne Ankha. Zum Kaffee gebeten 
wird fie auf Sonntag, und wetteifernd fie zu hätſcheln, zu er⸗ 
freuen, zu beglücken, bemühen fih die Damen; bis zum Rande 
wurde mit Zuder ihr die Taſſe gefüllt, Erſchenke an Bändern, 
Schnürriemen, Tühern, Korallen fielen, wie nimmer fie fallen 
wollen, und bis zu bes Vorgemachs Thüre empfieng bie Bes 
glüdte ber hohen Gönnerinen Geleite, Des Vorgemachs Bin 
nenthüre bat ſich geſchloſſen, eines Augenblids kaum bedarf es 
für Anfha, fi zu überzeugen, daß fie allein und unbewacht, im 
nächften Augenblide hat fie entdeckt, aufgegriffen, in bem Mies 
ber verborgen, ben abfihtlih an des Spiegels Fuß niedergeleg⸗ 
ten, in dem unebelften Gebrauche beinahe verfchliffenen Kamm, 
Das viel glüdticher fie ſich wiſſe in dem Beſitze des geſtohlnen 
Kamms, wie um alle bie empfangene Gaben und Güte, hat 
man in Zuverläffigfeit erfahren, und der Diebin Geſellſchaft 
ober Befferung nicht weiter begehrt. | 
Bald läßt ein Ereignig von höherer Wichtigkeit den wider⸗ 
wärtigen Borfall, den Berbrug um der Grundholden Widerfpen- 
ftigfeit, in Bergeffenheit gerathen. Des ganzen Kreifes ſchönſte 
Bude — ſtets in den ausgedehnten Waldungen fener Gegend eine 
feltene Erſcheinung — des Forſtes Stolz, war von räuberifcher 
Hand gefället, fpurlos verfhwunden. Den angeftvengteften, ge⸗ 
vaume Zeit fortgefegten Bemühungen gelang es, ben Tpäter zu 
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ermitteln; er hatte, ein Muller der Nachbarſchaft, unweit ſeines 
Werkes, den Baum vergraben. Die Vindicationsklage wurde 
bei dem eignen Gerichte angeſtellt, gieng, wie für alle Praceſſe 
ber Herrichaft hergebracht, verloren, und hierauf in der Inftanzen: 
langen Zug. Das Appellations⸗Obergericht in Prag verorbnete, 
ber Müller, obgleid des Diebſtahls überwiefen, verweigerte die 
Reftitution des Baums. Es wurbe, das Urtheil zu vollfireden, 
vie bewaffnete Macht angerufen, ein Detafchement Soldaten aus⸗ 
gefendet, mit Sturm nad hartnäckigem Widerfiande bie Mühle 
genommen, bie Buche aus dem Schooß ber Erbe erhoben. Auf 
dem furzen Wege nad Bukowan iſt fie nochmalen und für im« 
mer verfchwunden. Das konnte ber Müller nicht veranftaltet 
haben, denn als Rebell war er geichlofien abgeführt, und abermals 
vor das Appellations⸗, zugleich Criminal⸗Obergericht geftellt wor⸗ 
den. Sein Leben ſollte er im Zuchthauſe beſchließen, ſo lautete 
bie Sentenz, und eben waren feit ihrer Verkündigung 3 Wochen 
verfiofien, da fliegt von Kameik ber Extrapoft dem Schloffe 
Bukowan zu. Dreimal umkreifet fie den Schloßbering und dreis 
mal, jedesmal tiefer, ben halben Leib über den Schlag gelehnt, 
verbeugt ſich gegen bie Fenfler des Hauptfaals ber verurtheilte, 
aber begunbigte, frei und frank heimfehreude Müller. Den an« 
bern Tag wurde ed im Schloſſe lebendig, benn zum Packen 
wird angehalten, was Hände hat, und ben britten Tag chen 
befinden die Damen fih auf dem Wege nad Klentih, während 
Brentano, denn auch ihm iſt des Müllers Nachbarſchaft unheim- 
lich, einen Käufer ſuchend für die nur auf dem Papier Erirag 
gewährende Herrſchaft, unter den lockendſten Bedingungen fie 
dem gefeierten Nachbar, dem Fürſten Karl von Schwarzenberg, 
anträgt. Nicht ungeneigt wäre der Fürſt einer Erwerbung, fo 
arrondiren könnte ben weiten Umfang feiner Herrſchaft Worlik, 
aber auch er bat Wirthfchaftsämter, Räthe und Directoren, von 
denen vermuthlich Voltaire feinen Reim gefchrieben : 
Qui que tu sois, voila ton maltre, 
Il Vest, le füt ou doit l’Etre, 

and die Herren wollen für jest von dem Kaufe nichts hören. . 
Sp blieb nichts übrig, ald mit dem einzigen Liebhaber, dem Gra⸗ 
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fen Rey, abzuſchließen, aus deſſen Haͤnden dann ein Jahr ſpä⸗ 
ter, 1816, der Fürſt das am Ende ihm unenibehrliche Eigenthum 
an ſich Löfete, 160000 fl. mehr bezahlend, als Brentano gefor⸗ 
dert hatte. 

Seines Amtes ledig, ſeinem Gefaͤngniſſe entſchlüpft, begab 
dieſer ſich auf den Weg nach Berlin, wo die angenehmſten Er⸗ 
innerungen ihm winkten. Aber vergangene Zeiten kommen nie⸗ 
mals wieder. In weſentlich veränderter Richtung trat Brentano 
einer ihm fremd gewordenen Stimmung entgegen. Wieberum 
nahm feine Stelle in den gebilbeteften und vornehmften Kreifen 
ein der geiftreihe Dann, der Tiebliche Sänger, ber, wenn gerade 
feine Laune dazu flimmte, anziehendfte Gefellfchafter, aber ben 
Launen zu gebieten, das hatte er verlernt, und bie Gefellichaft, 
fletS bereit, das Schlimme mit dem Schlimmften gu vergelten, 
übte empfindliche Rache, indem fie den Beifall, weilend bem 
Liebling allein vorbehalten, mit Nebenbuhlern ihn theilen Tieß, 
bie nicht immer feiner würdig. Die öffentlihe Meinung wieder 
ſich zuzuwenden, Tieß er feine Victoria erfcheinen, bie zwar miß⸗ 
fiel. Daneben befhäftigte er fi mit einer Ausgabe von Spee’s 
Trug Nachtigall. Se tiefer er eindrang in die Schriften, in 
ben Geift bes geweihten Sängers, je deutlicher, fe bedrohlicher 
erfchien Ihm die eigne Verfehrtheit. In tiefem Kummer, mit 
Widerwillen, überblidte er zuweilen bie zurüdgelegte Bahn, bie 
Verſchwendung der herrlichften Gaben, und bas Eine, fo noth 
thut, begann er zu fuchen, ohne doch Wefentliches zu finden in 
dem Berfehr mit Pietiften, mit ſolchen infonderheit, welche zum 
Katholicismus hinneigten, oder buch ihn bemfelben zugeführt 
wurden. Sin jener geifligen Dämmerung kehrte fein Bruber 
Ehriftian bei ihm ein, und viel erzählte ber, als von einer pfys 
hologifhen Merkwürdigfeit, von Süfter Anna Katharina Ems 
merih, der Klofterfrau im Agnetenberg zu Dülmen. Aufmerf- 
fam Yaufchte Clemens dem verwunderlichen Bericht, und wie bie 
mühfam angefchaffte Bibliothek mit allen ihren Seltenheiten ver⸗ 
äußert, trat er Die Reife nach Weftfalen an. 

In Sondermühlen empfieng er von dem Grafen Fr. 2. yon 
Stolberg Einpfehlung an Overberg, in Münfter, und biefer 
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führte ihn durch einen Brief an den Arzt der Emmerich bei berfefben 


ein. „Kommſt du endlich, Pilgeim,” mit diefen Worten fol fie ihn 


empfangen haben. Was bei ihr Brentano gefehen, und vernommen 
und gethan, Darum äußert er fi) in dem Lebensumriß der Kloſterfrau, 
welcher dem bittern Leiden unfers Herrn Jeſu Chriſti eine 
Einleitung. „Gütig aufgenommen, befuchte er fie am 17. Sept. 
1818 zum erſtenmal. Sie erlaubte ihm bis zu Sailers Ankunft 
täglich mehrere Stunden’ bei ihr zuzubringen, und bewieß ihm 
mit rährender Argiofigkeit ein fo kindliches Vertrauen, als er es 
nie von irgend einem Menſchen genoffen. Ste mochte wohl er» 
kennen, baß fie in hohem Grade ein geiftliches Almofen an ihm 
übte, indem fie alle ihre Fuͤhrungen, Erfahrungen, Freuden und 
Leiden von Kind auf bis heute ohne irgend. eine Scheu vor ihm 
ausfprach, umd fie that bies bis zur freubigen Gaftfreiheit, ohne 
alle Sorge, ba fie fih von ihm nicht durch übertriebene Bewun⸗ 
derung in ihrer Demuth geftört fühlte. Ste gab alles ihr In⸗ 
neres mit der freudigen Barmherzigkeit hin, mit weldher ein 
gottfeliger Einfiebler jeden Morgen die Blumen und Srüchte ſei⸗ 
nes Gartens, bie ihm über Nacht wieber wachlen, einem müh⸗ 
feligen Wanderer zur Erquidung reicht, der in ber Wüfle ber 
Welt verirrt, ſich bei feiner Klauſe zurecht gefunden hat. Gott 
anf Leben und Tod hingegeben, that fie Alles wie ein Kind 
Gottes, arglos und abſichtslos fo hin. Gott vergelte es! Der 
Schreiber (Brentano) ſchrieb täglich Alles nieder, was er an ihr 
bemerkte, oder was fie ihm aus ihrem Innern und Außern Leben 
erzählte. Alles, bald durch die kindlichſte Naivetät, bald durch 
die eigenthümlichſte Tieflinnigfeit überrafhend, Tieß ben groß⸗ 
artigen Zufammenhang ahnden, ber fpäter hervortrat, ba es fich 
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entdeckte, daß die heiligende Vorwelt, die entheiligende Mitwelt, 


und die richtende Nachwelt ſich fortwährend als ein hiſtoriſches 
und zugleich allegoriſches Drama nach den Motiven und der 
Scenenfolge des Kirchenfahres vor, in und mit ihr abſpielten, 
benn alles diefes war der Leitfaden ihrer Gebetd- und Leidens⸗ 
opfer für bie flreitende Kirche In zeitlicher Bedrängniß.“ 
Beinahe fünf Jahre hat Brentano verwendet zu ber Beob⸗ 
adytung eines im höchſten Grabe merkwürdigen, geiftigen Lebens, 
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und ber fchlichten Bäuerin war bie Belehrung, im eigentlihften 
Sinne, bed gefeierten, excentrifchen Dichters vorbehalten. Ald - 
bie Commiſſion einrüdte, die amtliche Unterſuchung begann, 
Juni 1823, fehüttelte Brentano den Staub von feinen Füßen, 
and in Gefolge verfchiedener Kreuz» und Duerzüge, auch län 
gern und fürzern Aufenthalts in Frankfurt, gelangte er, April 
1825, nad) Eoblenz. In eines Freundes Haus aufgenommen, 
verfehrte er meiftens nur. mit diefes Hauſes Freunden; alle ohne 
Ausnahme, fanden höchſt anziehend die Berührung mit dem viel 
Gereifeten, viel Geprüften, wenn auch mandmal zu craſſen 
Diffonanzen deren Finale ausſchlug. Denn feſten Schrittes 
bie einmal als die ficherfte erfannte Bahn verfolgen, wollte er 
son Umwegen, wenn fie auch demfelben Ziele zuführen, nie hö⸗ 
zen, und ben feiner Anſicht nach in Irrthum befangnen Bruder 
fieß er ftets ohne Schonung, und in ben herbften Formen, eine 
Zurechtweiſung vernehmen. Diefe Herbe, Folge in den meiften 
. Källen eines verlegten Gemüths, den nedifhen Hohn, Ergeb⸗ 
niß einer gewöhnlich fih bewährenden, aller Orten darum 
fih geltend machen wollenden Weberlegenheit, ober auch einer 
Fertigkeit, die Herzen zu durchſchauen und das fortwährend da⸗ 
rin thätige Blendwerk, fo nit nur andere, fondern auch ſich 
ſelbſt zu tänfchen beftimmt, einen übermäßigen. Drang um bes 
Nächten Angelegenheiten, nicht felten zu unnützem Hin= unb 
Herreden und gegenfeitiger Berfiimmung führend, zu meiftern, 
bat er anhaltend, wenn auch nicht immer mit Erfolg gerungen. 
Denn dag ähnlihen Negungen ſich hinzugeben, ein offner Wider⸗ 
fpruch der Gefinnung, fo er laut und fihtbar, mit Wort und 
That befannte, hat er genugfam empfunden, und einzig um 
ſolchen Widerſpruch zu tilgen, fcheint er, wie und wo fie ihm 
zu Gefiht famen, feine frühere Schriften, als verfloßene Kin⸗ 
ber, vernichtet zu haben. . 
Er gieng noch weiter, in dem Bekämpfen weltlicher Eitel⸗ 
keit. Oft ſtockte er in dem Laufe der glänzendſten Erzählung; 
ber Gedanke, wo mag deiner Einbildungskraft wilder Flug dich 
hintragen, ließ ihn einem ſichern Triumph verzichten. Wenn 
er den ſchäumenden und berauſchenden Becher ſeines Vortrags, 








ar dem er kaum genlppt, nieberfeste, mahnte er an ferne Mar⸗ 
apife von Thianges, die veuige Sünderin, welche, fihreibt bie 
Sevigné, „wohl auffchauet, bevor fie um den Nächften fich äußert, 
und wenn ihr dennoch ein Wörtlein entwifcht, mit einem Schrei 
bes Entfegens abbricht, zugleich die böfe Gewohnheit verklagend. 
Süngft war ich bei ihr zu Tiſche, wie ben Gäften, reichte auch 
ihr der Diener ein Glas Musfatwein, ihn abmweifend, äußerte fie 
gegen mich: ce garcon ne sait pas, que je suis devote.” 

Wie innige Verehrung ich auch empfinde für die Selbftver- 
Iäugnung, welche, um Aergernig zu meiden, fi zu möglichft 
behutfamer und fparfamer Benugung von einer der Slanzfeiten 
bes Mannes verurtheilt, wie hoch ich Brentanos mündlichen Vor⸗ 
trag über feine Profa flelle, bie eine Unart dieſes Vortrags 
darf ich nicht verfchweigen, den Ungehorfam für des alten Meis 
fiers Lehre: „il partirsi dalla verita delle cose state nel no- 
vellare & gran diminuire di diletto negl’ intendenti.“ !) Die 
Gefchichte des Katers Mores, wie ich fie aus Brentanos Munde 
vernommen, berjenigen vergleichend, bie ex zehn Jahre früher in 
ben Anmerfungen zu der Gründung Prags gegeben, fand ich 
eine Maffe von Dingen, fo dem Bortrage beigefügt, ber anmus 
thigften Sage nicht minder anmuthige Ergänzung und Vollendung, 
doch immer nur Zufäge, unächtes Machwerk bleiben, 

Alles Zuſatzes entbehrt das in Koblenz Ju Stande gebrachte . 
Werk von dem Inſtitut der Barmherzigen Schweftern. Ihr fegens. ' 
reiches Wirken in dem daſigen Klöfterfein zu beobachten, fand Bren- 
tano Gelegenheit, und ohne Schmud, deshalb um fo eindringlicher, 
hat er von ihnen Zeugniß gegeben. Das Werk, auf des Verfaſſers 
Koften in Frankfurt gedruckt, verfchenfte er an die Armenfchule 
bes Frauenvereins, fo er gleich den übrigen milden Anftal« 
ten der Stadt Coblenz befprochen, und es hat ber Berein aus 
des Buches Debit über 1100 Rthlr. erlöfet, eine werthvolle Zus 
gabe für die 5000 Gulden, welde Brentano ihm, behufs bes 
Anfaufes des Klöfterleins zu St. Barbara gefihenft. Ich ge- 


1) Bon ber Wahrheit ber Thatfachen abgeben im Grzählen, ift eine große 
Beeinträchtigung bed Wergnügens der Zuhoͤrer. Borcaccio, R. 86. 
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denke dieſer Gaben, weil ich wohl öfter von Brentanos Geig 
hören müſſen. 
Aber wiederum fam für ihn, ben Kreuzfahrer, bie Stund 
zu neuer Fahrt, oder passage, wie ed die Kreusfahrer bes 12. 
Jahrhunderts nannten. In der Wehklage um den fehmerzlich- 
ſten Verluſt, welder des Freundes Haus betreffen Tonnte, hat 
er nachmalen gefungen: 
Auch ſteht ihr ein Zelt erbauet, 
Weil fie Obdach mir gegeben, 
Daraus fe jetzt Überjchauet, 
Was fie that an meinem Xeben. 
Helmathlo8 an jedem Orte, 
Band ich, wo bie Kinder fpielten, 
Nude nur an ihrer Pforte, 
Wo die Pilger Raſttag hielten. 
Sie hat mich in’d Haus gelaben, 
Hat um mich fich eingefchränket, 
Hat am Duell der eignen Onaden 
Fromm den müden Gaſt getränket. 
Und ich bin ihr tief verſchuldet, 
Ihre Huld hat mir vertrauet, 
Ihre Demuth mich geduldet, 
Ihr Erbarmen mich erbauet. 
Jetzt in ihres Lohn's Pallaſte 
Spricht ſie bei dem Gnadenbronnen: 
Ach! dies Zelt hab' an dem Gaſte, 
An Herrn Clemens ich gewonnen. 
Der Geſellſchaft, ſo er in dieſem wehmüthigen Ausdrucke 
gebenft, hätte, noch lange er ſich freuen mögen; aber fort trieb 
ihn, Sommer 1829, das unftäte Geftirn. In Frankfurt zu leben, 
verfuchte er, dann fordert ihn nad Regensburg der Drang, 
- feine Sreundin Apollonia in ihrer bemüthigen, in ihrer heiligen 
Betriebſamkeit zu Schauen. Dort wohnte er bei dem Domcapi⸗ 
tular Diepenbrod in dem Haufe, wo der Sage nad, einft St. 
Erhardus weilte, dort hat er die Iegte Hand gelegt an bie Ge- 
fhichte des bittern Leidens unfers Herrn Jeſu Eprifti. Es iſt 





- Brentano. 144 


biefelbe nur ein Fragment ber vielen aus dem Munde der gott» 
feligen Emmerich vernommenen, forgfältig verzeichneten Betrach⸗ 
tungen. Bon dem Buche find, bevor Gotta um 6000 fl. das 
Verlagsrecht erftanden, 15,000 Eremplare abgefeht worden; ben 
ganzen Ertrag hat Apollonia bezogen, als eine Unterflüßung für 
die Pflege jener Kranken, welchen fie ſich gewidmet. 

Sm Jahre 1832 überfiedelte Brentano nah Deünchen, 
Acht Jahre brachte er in dem Haufe des Malers Schlotthaner 
zu, und manchen Freund feiner Jugend hat er da wiebergefuns 
den. Fortwaͤhrend mit der Ordnung und Zufammenftellung ber 
ungeheuern Maſſe von Papieren, des Verkehrs mit ber Emmes 
rich Frucht, beſchaͤftigt, Erheiterung findenb in poetiſchen Schö⸗ 
pfungen, in freumbliher Beziehung zu ben Freunden, empfand 
er doch manchmal ſchmerzlich und tief das Gefühl der Verlaſſen⸗ 
heit, fo von 1839 an immer flärfer waltend, fi) häufig in bex 
vollkommenſten Niedergefhlagenheit äußerte. Gleich jedem ans . 
bern Jungling, war er eingetreten in die Welt, bie ihm zu Ei⸗ 
genthum befchieden zu feyn, er wähnte. Zu einem Welttheil, 
zu einem Reich, zu einer Provinz ſich berabzuftinmen, braucht 
mehr oder minder Zeit ein folder Anſpruch. Schmollend wirb 
ber Mann auf eine Stadt, auf eine Straße fi) befchränfen, 
darauf unbequem findend ben Befig ber vielen Häufer, in ein 
Haus fi verichliegen. Zu weit if} das Haus geworden, ein 
Hinterftüblein reiht fchon aus, denn jeden Lärm ſcheut der fi 
und ftiller werdende Eigenthümer. Als letzte Zuflucht bleibt ihm 
das Beit, bis ein Sarg all bie Träume, Entwürfe und Vorfäge, 
begraben einftweilen in bem Meer ber Trübfal und Täufchung, 
in welchem vor Jahren fie Schiffbruch erlitten, famt bes Träu- 
mers gebrodnen Gliedern aufnimmt. 

Brentanos trübe Stimmung gieng, umvermerft anfangs, 
in Förperliches Leiden über, fo algemach fich ausbilbend und 
fih fleigernd, vom Frühſommer 1842 an eine Tebensgefährs 
liche Richtung annahm. Der Alpenkuft in Münden ihn zu 
entführen, riethen in letzter Inſtanz bie Aerzte, und bes Pas 
tienten Bruder Chriftian, der ſich, das theure Reben zu pflegen, 
bei ihm eingefunden, Tieß ihn nad Afchaffenburg übertragen. 
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Nach mehren truglichen Abwechſelungen von Beſſerung erlaubte 
ber rapide Fortgang ber Waſſerſucht Nicht weiter, ben baldigen 
Eintritt der Cataſtrophe zu bezweifeln. Ihr entgegen zu ges 
hen, bereitete ſich in chriftlicher Weife, unter ſchwerem Leiden 
und vielfältiger peinigender Beängſtigung ber Kranke, Allen, 
in Sanftmuth und Gebet, Bild der vollfommenften Ergebung 
in ben Willen des Herren, und im voraus des Biſchofs von 
Paſſau prophetiſche Worte bewährend. „Seyen ſie unbeſorgt, 
er wird einen guten Tod ſterben,“ hatte der Prälat, von einem 
Beſuche des Sterbebettes zurückkommend, geäußert. Am 28. Jul. 
1842, Morgens 84 Uhr, entſchlief Clemens Brentano; zu tie⸗ 
fem Frieden hatten die Züge feines Antliges. ſich verflärt, auf 
dem Leibe fand fih das härne Cilicium, fo er feit vielen Jah⸗ 
ren getragen, gleichwie er noch Die Faſten von 1842 in einer 
ungemein bittern Entbehrung bingebradt hat. In der Leis 
denfchaft für Tabaferaud beinahe den berühmten Borhore 
erreichend, verſagte er ſich Dennoch in den 7 Wochen vor Oſtern 
affen Genuß der Pfeife, nur daß er dann und wann eines fei- 
ner vorlängft erfalteten Röhre zwiſchen bie Zähne nahm, um 
daran zu kauen. 

Bermoͤge ſeines Teſtaments iſt Haupterbe ſein Bruder Chri⸗ 
ſtian, mit der Aufgabe, ein Drittel bes Vermögens zu milden 
Zweden zu verwenden; bie Barmherzige Schweflern in München, 
die Frauen vom guten Hirten zu Haidhaufen, die Armenfchul- 
ſchweſtern in ber Au, die Apolionia Diepenbrod, die Barmherzige 
Schweſtern in Coblenz und bie Stiftung zu St Barbara da⸗ 
felbft, haben je 1000 Gulden zu empfangen, bes Drittel Reſt 
ſoll zu Stiftung eines Stipendiums bei ber bifchöflichen Kirche zu 
Limburg und zu Unterflügung Fatholifcher Theologen, bis zu Em 
langung der Prieſterweihe, dienen. Alle Papiere follen den Pro» 
feſſorea Hahnenberg und Streber in München, zu discreter Dier 
pofition, übergeben werden. Die Handichriften, die fel. Emme⸗ 
rich betreffend, foll Hahnenberg, unbefchadet einer ihm an- 
geim gegebenen Sichtung, bie Märden Guido Görred herr 
ansgeben, während bie Romanze von ben drei Rofenkränzen 
Ehriſtian Brentano zu Eigenthum behält. Als Herausgeber ſolten 
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Gahnenberg wie Goͤrres ein angemeſſenes Honorar beziehen, ben 
Reft: des Ertrags an die fechs mit 1000 Gulden bedachte Stifs 
tungen ausliefern. Um dieſe Teste Beflimmung dat fich ſeitdem 
ein juribifcher Zweifel erhoben. 

Bon ber Märden Anordnung und Faſſung und wie weit 
fie damals vorgerädt gewefen, fehrieb Brentano, 24. Feb. 1816. 
„Durch ein märdenhaftes Geſchick geratben alle Kinder ber 
Stadt Mainz und auch die Kronprinzeſſin Amelya in die Ges 
walt und Gewahrfam bes alten Flußgotts Rhein und wohnen 
bei ihm in einem gläßeruen Haus. Ein Müller von feenhafter 
Abfunft wird der Bräutigam ber Prinzeffin und König von 
Mainz, nım fist er auf feinem Thron von ben Bürgern umge» 
ben immer Morgens am Fluß, und ba werben Märden ers 
zählt, denn der alte Flußgott hat fi erbeten, jebes einzelne 
Kind gegen ein an feinem Ufer erzäbltes Märchen herauszuge⸗ 
ben. Diefes ift der Eingang. Die erſte Erzählung, womit der 
König feine Braut felbft von dem Rhein auslößt, beſchreibt ſei⸗ 
nen Zug nad der Gegend feines Urfprungs und bie Geſchichte 
feines Stammes, bie er bort entdeckt. Hierauf erzählt ein ar» 
mer Fifcher fein Murmelthierden, um ein geliebte Kind, 
Ameleychen, der Prinzeffin Heine Pathe, anszulöfen, dann ein 
Schneider, um feinen Sohn auszulöfen, ben Schneider Sieben, 
todt. Diele Kinder fönnen durch Fleine Lieder und Sprüche, 
oder auch Heine rührende hiſtoriſche Erzählungen ausgeloͤſet wer⸗ 
den; kurz ber Plan bietet einen Faden für alle Gattungen kind⸗ 
licher Dichtung au, und kann eine ganze poetifche Kinderwelt 
unfaſſen.“ Cs bat fh auch, in Berfolgung diefer Anficht, 
jener Märchen Kreis allgemad bie zu dem Umfange von zwei 
Bänden ausgedehnt. Neben ihnen wird, als ein bedeutender 
Theil von Brentanos Titerarifhen Nachlafle, ein Band ber Ge⸗ 
ſchichte von Bologna entlehnter Romanzen aufgeführt. 

„Eine (E. T. A. Hoffmann) ähnliche, nur zur Selbitzerfiörung 
mit fo großem Talent begabte Natur war Clemens Brentano, der 
ebenfalls eine von jenen irrwiſchartigen und in fich zerflatternden 
Eriſtenzen war, von denen wir um biefe Zeit eine ganze Reihe in 
Deutfchland .erbliden. Seinen Roman Godwi ober bas ſtei⸗ 
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nerne Bild der. Mutter, bat er feld auf dem Titel einen 
verwilberten Roman genannt und dadurch überhaupt feine allen 
Gränzen entfpringende und mit Bewußtſein ſich verliederlichende 
Richtung bezeichnet. Die Romantik ward in ihm zu einem 
Blocksberg, auf dem er felbft die prächtigften Geifterfarcen voll 
führte, aber unter dem wüften Getümmel, deſſen er beburfte, 
um fi) überhaupt Poet zu fühlen, konnte nichts rein und wür« 
dig aus ihn hervortreten. Seine Poeſie erfcheint oft nur wie 
eine Masfe, die er fih, als wolle er nur eben einen tollen 
Streich damit vollführen, vor das Geficht gehalten; was hinter 
der Masfe eigentlich ftedte, ein Engel oder Teufel, ein gotter- 
fülltes Gemüth oder ein leeres und winbiges Wefen, ließ fi 
nicht mit einiger Zuperficht annehmen. Zuletzt trat aus ber 
Masfe des Dichters ber Moͤnch bei ihm hervor, und er entfagte 


in einem Kloſter der Welt, in ber er ben höhern Zufammenhang 


nicht: hatte finden können und bie nur ein wilbgetwachfenes umb 
verſtandloſes Vielerlei für ihn geweien war. Sein fchönftes 
und reinftes Thun war noch das Sammeln und Erneuern beut- 
fiher Volkslieder gewelen, bie er unter bem Titel bes Knaben 
MWunderhorn mit Achim von Arnim herausgegeben.” Diefes 
Urtheil, in ber Geſchichte der Literatur ber Gegenwart von 
Theodor Mundt gefprochen, unabhängig von übertriebener Strenge 
und Einfeitigfeit, verräth, in Wiederholung ber Zabel von Breu⸗ 
tanos Klofterleben, ben nicht vollſtändig belehrten, gleichwie ben 
ineompetenten Richter in dem einzig für des Knaben Wunder: 
born aufgefparten Lobe. Ich ftelle. ihm das Urtheil entgegen 
eines Mannes, welcher mit der vollſtändigſten Kenntnig vor 
Brentanos Sinnesart und Wefen, den feltenften Scharfblid und 
gleich feltene Partheilofigfeit verbindet. 

„Entfchieden mehr Italiener als Deutfcher, war Brentano 
fohlecht erzogen in einer Familie, wo bie Genialität big zum 
Wahnfinn gieng. Seinem poetifchen Talent nad) wohl ber bes 
gabtefte von allen Neuern, aber nicht fo viel zur Freude ber 
Welt, als fich felbft zum Unheil, Die Poefie hatte eine Rolle 
in feinem Leben gefpielt, und ihm herbe und ſchmerzliche Erin- 
nerungen, um nicht mehr zu fagen, zurüdgelafen. Sp wurbe 
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der Genius oft zum Dämon. Aber er war auch mitleidig und 
demuthig. So verdient er wohl, daß man mehr als deſſen, 
womit er andere verlegte und ſelbſt gemartert wurbe, feiner gro- 
fen und guten Eigenfchaften gedenke.“ 

Der Güte beffelben Gönners verbanfe ich ein Verzeichniß 
son Brentanos wichtigſten Arbeiten, in der Ordnung ihrer Ver⸗ 
öffentlihung. Sie folgen alfo: 1) Satiren und poetifde 
Spiele, von Maria. Leipzig, 1800. Sie erfchienen demnach 
in einem Jahre mit Tiefs Zerbino. Clemens Brentano war 
fein Nachahmer Tiefs, Inter dem erborgten Namen Maria 
gab auch eine Juͤdin aus Hamburg Gedichte heraus, welche 
faͤſſchlich auf Brentanos Rechnung gefest werden. 2 Godwi 
"oder das fleinerne Bild ber Mutter, von Maria, Bre⸗ 
men, 1801, 2 Bde. Hierein ſchon bie herrlichen Lieder. 3) 
Die Iufligen Mufifanten. Singfpiel. Yranffurt, 1808. 
Hierbei zuerft ber wahre Namen. 4) Ponce de Leon. Göoͤt⸗ 
tingen, 1804. 5) Antheil am Wunderhorn, 1805 ff. 6) 
Entweder wunderbare Gefhichte von Bogs bem Uhr⸗ 
macer. 1807, ohne Drudort. Iſt von Brentano und Goͤr⸗ 
res. 7) Der Goldfaden, eine fihöne alte Gefdhichte, wieder 
herausgegeben von EI. Brentano, Heidelberg, 1809. 8) Can⸗ 
tate auf bie Eröffnung ber Univerfität Derlin. 1804, - 
4°. 9 Der Philifter vor, in und nad ber Geſchichte. 
Berlin, 1811, 4°. 10) Der Rheinübergang, ein Rundge⸗ 
fang. Wien, 1814. 11) Die Gründung Prags. Peſth, 
1815. 129) Spee's Trugnadhtigall, in neuer Ausgabe. 
Berlin, 1817, in 24°. 13) Biftoria und ihre Gefhwis 
ker, mit fliegender Fahne und brennender Lunte. Ein 
HingendesSpiel. Berlin, 1817. Ein offenbar mißlungenes Werk. 
14) Die Geſchichte von Kaspar und Annerl, in Gubitzens 
Gaben ber Milde, 1817, auch Berlin, 1838. 15) Die mehreren 
Wehmüller oder die ungrifhen Geſichter, famt verfchie- 
benem im Gefellfhafter, 1817. 16) Der fahrende Schüler, 
in einem berliner Tafhenbug. 17) Moſel-Eisgangs-Lied. 
1830. 18) Die Barmherzigen Schwefern in Bezug 
auf Armen=- und Krankenpflege. Nebft einem Bericht über 
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das Buͤrgerhoſpital in Coblenz und erläuternden Beilagen. Zum 
Beſten der Armenſchule des Frauenvereins in Coblenz. 1831. 
S. 485, mit 3 Lithographien. 19) Das bittere Leiden uns 
fers Herrn Jeſu Chriſti. Sulzbach, 1833. ©. 360. 20) 
Godel, 1838. 21) Marina, 1841. 
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Wie anmuthig auch bie beiden Töchter, die zugleich mit 
Frau la Roche das Edhaus bewohnten, fehöner werden fie nicht 
gewefen feyn, ale das Schwefternpaar, fo 15 Jahre fpäter das⸗ 
felbe Haus bewohnte. Der Tempel, in weldem Sopbie einft 
die ihrem reichen Geifte geziemende Huldigungen empfieng, hatte 
gar eigentlich in den Tempel der Schönheit fi verwandelt. 
Biel wäre zu erzählen von ber langen Folge derer, bie alda 
einfehrten, um anzubeten und zu freien, in Züchten und Ehren 
verfteht fih, und verfteht fih, ein für allemal fey es gejagt, von 
allen und jeben Liebesbegebenheiten, deren Andenken zu bewahs 
ren, meine keuſche Feder ſich hergeben wird. Zwei ber Anz 
beter, von ben vielen, kam ich nicht: umhin zu nennen, finte- 
- malen fie der Weltgefchichte angehören. Wer hat nicht beivun- 
dert Lord Byrons Stanze? 

Within a windowd niche of that high hall 
Sate Brinswick's fated chieftain; he did hear 
That sound the first amidst the festival, 
And caught its tone with Death’s prophetic ear; 
And when they smiled because he deem’d it near, 
His heart more truly knew that peal too well 
Which stretch’d his father on a bloody bier, 
And roused the vengeance blood alone could quell: 
He rush’d into the field, and, foremost fighting, fell. ') 


1) In einer Fenfternifch’ in weiter Halle 
Sist Braunfchweigs hoher Fürft ; zuerfi vernimmt 
Den Klang er mitten in bem froben Schwalle, 
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Dem fie gelten, bie wunderſchoͤnen Zeilen, ber letzte Welfe, 
er hat gelitten, geliebt, Liebe getaufcht in jenem Haufe. Ver⸗ 
wundet in dem Gefechte bei Eſch, unweit Idſtein, (Nov. 1792,) 
den Borpoften Euflines, in der Abficht, fie gegen den Main zu- 
rüdzudrängen, geliefert, wurde ber jugendliche Herzog von Braun« 
ſchweig⸗Oels nach dem Thal gebracht, wo feiner ber Pflegerinen _ 
fhönfte warteten. Wie fehmerzlich das Lager, wie langwierig 
bie Behandlung, denn eine Kugel muste aus dem Didbein her⸗ 
ausgeſchnitten werben, in die Kniekehle hatte die andere getrof- 
fen, fo wich doch nach 6 bittern Wochen, dem Einfluffe der Cha⸗ 
ritinen das hartnäckige Wundfieber, und der Krüden zwar noch 
gebrauchen, Eonnte ber Prinz ber Genefung ſich erfreuen, und 
dankbar ſich erzeigen für die ihm gefchenfte Sorgfalt. Doc zu 
gefährlihem Spiele geftaltet fi) immerbar bes Jünglings Dank⸗ 
barfeit für bie reizende Jungfrau, welche feine Pflegerin gewefen, 
und wie fie hinwieberum benjenigen liebt, dem ihre Sorgfalt das 
Leben gerettet, alfo liebt fie nimmer einen andern. Darum barf von 
Tadel, der Ritter ohne Furcht nicht frei bleiben 5; was bie ſchoͤnſten 
Augen ihm gebeichtet, was bie füßeften Minnelieber ihm ver- 
heißen, das hat an feine Freunde der Schwäser, ber Freunde 
einer an mich verrathen, mir zu wahrbaftigem Undanf, unb 
mußte der Mann, der den abentheuerlihen Zug durch Fein⸗ 
besland von des Erzgebirge Fuße nach der Norbfee ſich gedacht 
und vollbracht, bie Feueriaufe empfangen, bamit ih um ben 
Helden den ungroßmüthigen Schwäper vergeflen Fönne, 

Die Familie, in welcher. vor 50 Jahren Herzog Wilhelm 
die treue Pflege fand, bewahrt noch den Porcellanfervice, fo fie 
von dem dankbaren Bater empfangen. Wunderliche Bilder um⸗ 
fchwebten mich bei bem Anblide der gefhmadvollen Taffen. Als 


Und ahnt den Zon, ber ihm den Zob beftimmt; 

Ihm fcheint er näher, lächeln drob auch alle, 

Sein treues Herz erkennt den Knall wohl recht, 
Der feinen Bater hat gebracht zum Kalle! 

Da! blur’ge Race fordert fein GSeſchlecht; 

Er rennt zum Kampf, und fällt der erfte im Gefecht. 
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ber alte Herzog fie verfchenkte, galt er, den Begebenheiten an 
ber Marne zum Trotze, den Zeitgenoffen immer noch als ber 
Feldherren größter, als der weifefte, und darum in feinem Be⸗ 
wußtfenn beglüdtefte der Negenten. Da Fam, nad) Furzer Friſt, 
der unglüdliche Tag, den, einem zürnenden Ausbrude nach zu ur= 
theilen, K. Friedrich II. im Geiſte geſchaut Haben muß, und zu 
Staub und Aſche wird ber Lorber, der, man weiß nicht vecht 
warum, fo Tange biefe Schläfe umfchlottert hatte. Als ein Ster- 
bender ber Wahlftatt entführt, Tebte der alte Herzog eben genug, 
um von ben Franzofen fein Herzogthum verfchlingen zu fehen, 
famt den Gebieten von feines Haufes jüngerer Linie. Denn 
durch eine vorgefehügte Neutralität ſich Affen zu laſſen, wie Lud⸗ 
wig XV. ſich äffen ließ zu Klofter- Zeven, beffen war ber da⸗ 
malige Machthaber in Frankreich unfähig. Des Vaters und des 
‚ Erbes der Altvorbern zugleich verluftig, in feinem Güterbefige 

in Schleſien fogar angefochten, trug als ein Dann Herzog Wil- 
heim das Geſchick, erwartend der Tage, als ein Held daſſelbe 
zu beftreiten. Wiederum erhob ſich, blutend noch von ſchweren 
Wunden, zu unerhörten Anftrengungen, das fo oft gebeugte Defter= 
reih, und dem Kampfe auf Leben oder Tod fih anzufchließen, 
- fäumet nicht der enterbte Herzog von Braunfchweig. Aber in- 
dem er eben vermeint, aus feigem Todesſchlafe das nörd⸗ 
liche Deutfchland aufzurütteln, trifft ihn von dem Waffenſtill⸗ 
ftand, zu Znaim, 12. Zul. 1809 abgefchloffen, die vernichtende 
Botſchaft. Verſchmähend fihere Rückkehr nach dem Lande, fo 
alle feine Hoffnungen gewedt, und alle zufammen begraben, un- 
ternimmt er den benfwürbigen Zug von der böhmifchen Gränze 
zu den Mündungen ber Wefer, dann über Meer nad) dem fer- 
nen Albion. . 

Wie, in der wenigen Jahre Verlauf, das Glück ermil- 
bete in bes einen Günftlings Dienfte, wie Alles zurüdzufehren 
fhien zu alten Formen, da nahm fein Herzogtbum zurüd der 
am tiefften vielleicht empfunden hatte die feinem Vaterlande, 
feinem Haufe angethane Gewalt, und rüftiger wie einer, tft den 
blutigen Gefilden von Fleurus zugeeilet der Herzog, gefal- 
fen, glorreich, wie je fiel ein Held, bei Quatrebras, 16. Jun. 
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1815. Denn daß. er die Rache ſchaue, fo endlich ihm bereitet, 
bat das Schidfal nicht gewollt, entweder um Drangfale, bie 
abzuwenden, auch die hoͤchſte Perfönlichkeit umvermögend, ihm, zu 
erfparen, oder aber, um ſich felbft die Wege zu erleichtern 
zu Begebenheiten, die abgelaufen. oder. angefündigt, gleich fehr 
bie Zufunft, das Dafeyn bes Welfenhaufes bedrofen. So 
bat es ſich gefügt, daß unfelige Zuträgerei den Waifen des 
Herzogs Abneigung erweckte bei denjenigen, bie ihre Jugend zu 
beihüsen, vor allen berufen, und Bernacdläffigung ausgezeichne⸗ 
ter Anlagen bat hinwiederum verfchuldet bie beklagenswerthe 
Ereigniffe des J. 1830, den Zwift der Brüder, den ungeheuern, 
in feinen Folgen unbereshenbaren Bruch in die Grundlage bes 
beutfchen Staatsrechts, die falfehe Stellung der beiden Prinzen, 
welchen, gleichwie den fieben Söhnen König George LII,, einer 
fattlicher und fchöner wie ber andere, ber Pfalmift zuruft: 
Episcopatum eius accipiat alter. 

Noch einmal auf den Herzog Wilhelm zuruͤckkommend, weiß 
ich mich Feines beſondern Eindrucks, durch fein- Aeußeres here 
vorgebracht, zu erinnern. Mittler Größe, blond, trug er in 
feinen angenehmen, doch keineswegs bedeutenden Zügen nicht. 
eine Spur Der entjchiedenen Richtung, burch welche fein Man— 
nesalter ausgezeichnet. In dem täglichen Verkehr erwieß er fid) 
höchſt liebenswürdig, und mag großentheild auf dieſer Liebens- 
würbigfeit Rechnung fommen der Zauber, durch ihn auf feine 
Schwarze geübt, und biefer Schaaren wilde Begeifterung in dem 
Feldzuge von 185. 

Die Gemäder, fo 1792° der Herzog von Braunfhweig- 
Dels innegehabt, bewohnte drei Jahre fpäter, der k. k. Feld⸗ 
jeugmeifter, Prinz’ Ferdinand yon Würtemberg, derſelbe, welcher 
als Feldmarſchall und Gouverneur ber Bunbesfeflung Mainz 
am 20. Januar 1834 zu Wiesbaden verſtarb. Vom October 1795 
big zum 1. Zunius 1796 hütete er mit einem Armeecorps von ' 
20,000 Mann das Land zwiſchen Sieg und Lahn. Allerwärtg, 
auch im Thal, ift er in feiner Jugend der Damen Liebling ge- 
weien, und Tann, biefes zu werden, ein Prinz, der ein fehöner 
Dann, kaum verfehlen. Denn unendlich groß iſt ber Vorzug 
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einer prinzlichen Geburt, mögen auch noch fo wegwerfend um 
folhe zwei geiftreihe Frauen, die Sabran und bie le Brun, fid 
geäußert haben. Den Herzog von Orleans, ben berüchtigten 
Megenten, ſich amfehend und fein Treiben, fagte die Gräfin ihm 
vor bie Stirnes ‚je croirais que Dieu, en creant le monde, 
fit une masse a part, d’oi il tire les princes et les laquais.“ 
. Die Künftlerin erzählt, ®. Lubwig XVIII., damals noch Graf 
don Provence, habe, während fie ihn portraitirte, mit einer ver⸗ 
zweifelt falfchen Stimme, Lieder, wenn auch nicht gerabe unan« 
fländigen, doch hoͤchſt gemeinen Inhalts gefungen, und endlich 
fie gefragts „„comment trouvez vous que je chante?** — „Comae 
un prince,‘ erwieberte die Frau in ber behaglichſten Yaflung. 
Es war von liebenswürbigen Adjudanten ber Tiebenswürbige 
Prinz von Würtemberg umgeben. Blinder Amor hieß den Schönen 
im Thal derjenige, welcher einäugig geworben im Gefechte mit 
den Franzoſen, gnd von wegen bes dienfimäßig gefchornen Tous 
pets, einer Schmachtlocke entbehrend, den Schaden mit vieler 
Eoquetterie unter einer ſchwarzen Binde zu verbergen wußte, und 
ber feine, an bes Ehrenbreititeing Fuß vielfältig bewährte Liebens⸗ 
würdigfeit und Unwiberftehlichfeit auf einem ungleich glänzen- 
bern Theater zu entwideln, fpäter berufen werben follte. Wenn‘ 
Herzog Ferdinand der Schwager von Kaifer Franciscus bem 
andern gewefen, nachmalen auch, durch feine zweite Heurath, 
mit einem coblenzer Rinde, der Schwager bes Fürften Metter⸗ 
nid geworden if, fo hatte Das Schickſal noch ganz anderes Ehes 
glüd dem Adjudanten zugedacht. Der blinde Amor, ber Hufa- 
venofficter, Graf Adam Albrecht von Neipperg, ift bes gallifchen 
Imperators Nachfolger im Ehebette, bes Testen römiſchen Im⸗ 
perators Schwiegerfohn geworben. 
"Bon den Mißheurathen, welche die Geſchichte anzeichnen 
wird, ift dieſe Die dritte. Der erſten verfiel Eliſabeth Mortimer, 
als fie, bie Wittwe bes Hotfpur Percy, den von Camois zum 
Manne nahm. Ihe folgte Eva von Rofenderg, die dem Ber 
theidiger von Szigeth, dem hefdenmüthigen Nicolaus Zriny über 
febend, dem Staliener Gafoldo fich antrauen ließ. Mag. der 
Dichter Körner ſich darum mit ihr abfinden. Alle brei fcheinen 
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fie, die hohen Frauen, nicht geahnt zu haben, Baß ber Selten⸗ 
heiten felkenfte ein großer Mann, und daß eines ſolchen Weib 
ganz eigenthumliche Verpfifihtungen, insbeſondere bie einer fiten- 
gen Berechnung mit der Nachwelt, übernimmt. 

Wie bald dem Vorbringen ber Sranzofen burch die Sglach 
bei Wetzlar, 15. Junius 1796, ein Ziel geſteckt worden, 
das einmal aufgegebene Quartier hat der Prinz von Wuͤr⸗ 
temberg nicht mehr" bezogen. Statt feiner kehrte für Furze 
Zeit der Erzherzog Karl ein, und mit Ihm ber feierlihe Ernft 
und die Arhbeitfamfeit, geziemend bem SKaiferfohne, welcher 
von allen Feldherren am wenigſten bem Glücke, am mehrſten 
ſich ‚felbft verdanfen ſollte. Denn einen jeden feiner Erfolge 
hat ber Retter von Deutfihland : — als folcher ift in beffelben Jahres 
Lauf Karl begrüßt worden — einem feindlichen Gefchide müpfam 
abgewonnen. 


* 
Die Shloßgebäude 


Ein unbebauter Raum, beflen Verlängerung, vom Rheine 
abwärts, zu der nach dem Sauerwaſſerthor hinaufführenden Char⸗ 
Yottenftraße fich geftaltet, wird begränzt duch ein ummanerteg, 
mit dem Rheine zufammenhängendes Wafferbeden. Es ik dag 
ber Hafen, beftimmt zu Winterszeiten die Rheinbrüde aufzuneh- 
‚men, gleichiwie in Furfürftlichen Zeiten feine untere Hälfte bie Flotte 
zu beherbergen pflegte. Da Tagen gefchügt unter einem von 
Säulen getragenen Dade, bie fogenannte Furfürftliche Zacht, 
das Kuͤchenſchiff und die zweite Jacht, und wurde zumal bie kur⸗ 
fürftliche Jacht, vermöge ihrer geſchmackvollen und reihen Aus - 
flattung, alg eines der fieben Wunderwerfe des Landes in Ehren 
gehalten. Der Fürft von Naſſau-Weilburg, des Eigenthum fie 
1803 geworben, hat fie nachmalen in Wilhelmsbad öffentlich am 
den Meiftbietenden verfleigern laſſen. Des Hafens oberer Theil 
wurde gelegentlich der neuſten Befeſtigung bedeutend vergrößert, 
namentlich auf Koſten ber vormaligen kurfuͤrſtlichn Orangerie. 
Das derſelben angewieſene Gebaͤude fand außerhalb der Mauer,. 
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durch welche, daͤmals wie heute, das Städtchen bon ben Schloß⸗ 
sebäuden gefihieden. Ueber das Wafferbeden führt eine Zugs 
brüde, fodann öffnet ein Thor den Eingang zu dem untern Eh⸗ 
renbreitſtein. Wie son einer crenelirten Mauer der Hafen ber 
pfeitet, fo zieht eine ſolche Dauer, mit einen Erbwall 
dahinter, fih ſtromabwärts, und wirb fie, gleich unterhalb 
des Waſſerthors, durch eine. Abſchnittmauer von ber zweiten _ 
Aptheilung geſchieden. Es Tehnt diefer Abfehnitt ber Mauer 
fih an, fo tragend und fhügend den zum Ehrenbreitſtein aufs 
führenden Neuweg, welder in feiner grandiofen, bin und wieder 
burch den zu Tag liegenden Felſen höchſt materifch fehattirten 
Ausführung, für die Anſchauung der riefenhaften Werke ber Berg- 
fefte eine würbige Vorbereitung. In der Tiefe führt eine Zug⸗ 
brüde zum Thore, über den Graben, der vordem theilweife zu 
Weihern benugt gewefen, in deren Mitte ein Springbrunnen, 
‚ von Blumenrabatten umgeben, fröhlich plätfcherte. Der Raum, 
. in welden man biermit gelangt, ift wiederum gefchloffen durch 
‘ein feſtes Thor, fo einen bpppelten Graben vor fih habend, in 
Gemeinſchaft mit dem in dem halben Berge fi erhebenden Jo⸗ 
hannisthurm, bie Strafe gen DBallendar beberrfcht, -gleich- 
wie Die Fronte durch drei Baftionen, längs denen ein Kugel: 
garten ſich binzieht, vertheidigt wird. Seitwärts, an des Ber- 
ges Fuße, fland das eigentlihe Schloß oder die Philippsburg, 
deren gänzlihe Zerflörung, fo wie bie Anlegung ber Straße, 
denn dergleihen war vormals nicht vorhanden, der Stelfe eine’ 
ganz veränderte Phyfionamie gegeben hat, wenn gleich das dem 
Rheine zugefehrte Profit, mit ſamt dem durch die Rocalität beftimm- 
ten Befeſtigungsſyſtem, im Wefentlichen unverändert geblieben iſt. 
Nur waren bie drei Baftionen von dem Erbauer der Philipps⸗ 
Burg ausſchließlich zu deren Schuge angelegt, auf den Raum ber 
untern Fronte befhränft, und von ben beiden Randfeiten Durch 
halbe Baftionen flanfirt. Ueber dem mittlern Baftlon, dem Haupt» 
eingange bes Schloffes gegenüber, war vordem ein Kranen errichtet, 
.Innerhalb der untern Feftung, wie Das Ganze zu trierfchen 
Zeiten hieß, NRehen oder zogen ſich Rbeinabwärtd. die Schloßge⸗ 
bäude in folgender Ordnung: 1) dem Rheine zunächſt ſteht das 
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Gartenhaus, mit ber miobernen Aufſchrift, Proviant Magasin 
N? 4 Eingerichtet 1825. Ueber ben Genfern, auch am 
Eingange prangt des Kurfürflen Karl Caſpar, über ben zwei 
ben Strom paralellen Feuſtern, bes Kurfürften Franz Georg 
Wappen. Der Saal, welcher einitens des Kurfürflen von Cöln 
Leiche aufnahm, enthält heute einen reihen Borrath von Mehl- 
tonnen. Bon dem Garten, welcher durch biefes Gebängge in zwei 
ungleiche Hälften gefihnitten, ift nur mehr "bie Fleinere obere _' 
Hälfte übrig, der Reſt zu Werfen, oder zu einem Erercierplag 
verwenbet. Blainville befuchte diefen Garten, „welcher aber nur 
klein ſeyn kann, da es zwilchen dem Felſen und dem Rhein we⸗ 
nig Erdreich giebt? er wird aber wohl erhalten, und hat fchöne: 
Bilvfäulen, gute Springwaffer und eine berrlihe Orangerie. 
Eine überaus große Sommerlaube, welche längſt dem Fluſſe Aber: 
dreyhundert Fuß lang hergebet, iſt eine große Zierbe des Gars 
tens. Aus berfelben fiehet man durch die Defnungen, welde 
wohl angelegt find, den Rhein, die Moſel, bie Carthauſe, und 
eine fehr ſchöne Gegend auf drey bis vier Stunden weit.” Den 
Exercierplatz ſchließet, Der Bergſeite zu, 

2) der ſogenannte Dicaſterialbau, ein impoſanter Palafl, 
von 25 Fenſter Fronte, 4 Fenſter Tiefe, 3 Geſchoſſe Hoch. Be⸗ 
ſtimmt, die oberſten Behörden des Kurſtaates aufzunehmen, kun⸗ 
digt das Gebäude dieſe Beſtimmung an durch die über das Dach 
ſich erhebende Zuftitia mit Schwert und Wage. Unter der Göt⸗ 
fin ift das. Wappen des Kurfürften Franz Georg mit dem Kur⸗ 
But und zwei Löwen, ale Schilvhalter, angebradt. In einigem 
Abftande hat die Zuflitin zur Rechten und zur Linken, auf der 
Einfaffung des Wappenfchilbes, eine Figur mit dem Füllhorn, 
weiter abwärts ein Kind, mit Tändlichen Attribusen. Schwer- 
fällige. Baluftraden, jede mit 3 Urnen beſetzt, und dem Dache 
ber Pavillons angeffebt, nehmen fi wunderlic aus. Gleich 
über dem Haupteingange heißt es: Proviant-Magazin NIE. 
und mag biefer modernen Beflimmung gar willfommen gewefen 
feyn der flattlihe, unter dem ganzen Bau durchgeführte Keller 
von 268 zu: 35 Schuhen, und 10 Schuhen Höhe unter dem 

Schlüffe. Keller und Speiher mußten für alle bkurfürſtliche 
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Aauten Gegenfände vorzügliher Beachtung werden, nachdem 
bie Einkünfte großentheils auf Naturalien beruhten. Kurfürft 
Johann Philipp Binterließ, ungeachtet feiner flotten und nach⸗ 
fihtigen Haushaltung, 2200 Fuder Wein und 30,000 Malter 
Früchte. In Mitteljahren konnte die Hoffammer gar Leicht 1100 
Fuder Wein berbiten. 

Am m SB. Der. 1738 wurde behufs bes Dicafterialbaues der 
Anfang gemacht mit dem Abtragen der Felſen, am 16. Aug. 
1739 die erfte. Hand gelegt an das Ausgraben des Fundamentg, 
vom 4. Det. ab an dem Fundament gemauert. Es wurde aber 
eine Reihe von Jahren, noch 1747, gearbeites, wie dann am 
8, Mai befagten Jahre der würzburgfche Obriſt⸗ Lieutenant und 
Architekt Neumann für feine Bemühung bei dem Baue, 62 Ca⸗ 
rolin empfieng,. ber früheren Anweifungen zu gefchweigen. Die 
erfte, 120 Carolin, war vom 17. Zul. 1739. Ich habe das 


 . erinnern mäflen, weil um bie Perfon bes Baumeifters Zweifel 


* erhoben worden, „Durch alle Etagen maffiv überwölbt und trefß 
Mlich ausgeführt, Yiefert dieſes Dicafterialgebäude einen abermali- 
gen Beweis, wie ein Gebäude, felbft einem geſchmackloſen Styl 
angebörend, dennod einen angenehmen Eindrud macht, ſobald 
die Hauptmaſſen und Berhältniffe ſchön, "bie Ausführung gut, 
und alles daran Erfchtliche confequent iſt.“ Alſo urtheilt ein 
Sachverſtaͤndiger. 

Des Hauſes eigentliche Beſtimmung iſt von Anfang her 
vielfältig verkannt worden. Der Erbauer ſelbſt hat längere Zeit 
den Dieaſterialbau bewohnt, auch Clemens Wenceslaus für 
einige Jahre in demſelben ſeine Reſidenz genommen, nachdem, 
wie es heißt, der Aufenthalt in der Philippsburg ihm verleidet 
worden. Im Frühjahr 1786 verzog er aus dem Dicafterialbau 
nad Schönbornsluſt, um am. 23. Nov. beffelben Jahrs, für bie 
- ganze Dauer feines Lebens, wie er gemeint haben wird, in bas 
zu Coblenz neuerbaute Reſidenzſchloß einzufehren, In dem Laufe 
der Biofade yon 1798 mußte der vormalige Tempel der Themis 
profaner Luft ein Schauplag werben. In der Abficht, Die durch 
ben beſchwerlichen Dienft und vielfältige Entbehrungen niederges 
drüdte Gemüther aufzurichten, veranftaltete das Feflungscom- 
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manbo in den welten Rämmen bes obern Stockwerks Bälle, zu 
benen feder Kriegsmann, ohne Unterſchied bed Range, eingela- 
den. Da 309 zum Tanze auf ber Pfeifer bie geſtrenge Frau 
Dbriftin, der ſchmuckſte Lirutenant buhlte am einen Hopfer mit 
bed grämlichen Eorporals runder, Inappriger Ehehaͤlfte. Belu- 
fligt haben ſich die Tänzer reichlich, aber der Difciplin wollte 
die Erfindung nicht fonberlich zufagen. Es äußerten ſeitdem vor⸗ 
nehmlich fih mande Dinge, bie Befehlshaber zu erinnern, 
daß ihre Lage derjenigen eines Schiffcapitains, ber mit fei- 
ner Mannfchaft kümmerlich dem Wrad entrann, nicht mähns- 
lich. Selbſt der Major Faber, ein Mann von 6 Fuß, ber, 
Obriſt eines oͤſterreichſchen Regiments, an deſſen Spige bei 
Wagram den Helventob farb, wurde einftens, im Schlüffelberg, 
von daſelbſt zur Arbeit angeflellten Soldaten groͤblich verhöhnt, 
und wie die Thäter, von einem Staudredt zu beflimmter Prüs 
gelzahl verurtheilt, Angefichts des vor dem Dicafterialbau patas 
direnden Bataillons das ihnen zugetheilte empfangen follten, da 
blieben auf das Kommando: Unterofficiere vor! unbeweglich 
biefe Werkzeuge, Diener und Repräfentanten ber höchſten Ges 
walt. Zum andernmal ertönte ber Commanboruf, und zum au⸗ 
dernmal begegnet ihm des Ungehorſams ſchweigender Trotz. Da 
erfaßt das Bewußiſeyn ihrer Hälffofigfeit bie verſammelten 
DOfficiere, aber indem brohend vor ihren Augen bie Menterei 
ſich zu erheben verſucht, bat Faber blanf gezogen ben Türken⸗ 
fäbel, und mit dem Ruf, „Gehorſam, wem fein Schäbel Lieb,” 
anf das erfie Sieb fi geworfen; im Augenblid iſt alles 
yeränbert, wie durch einen Zanberfchlag weicht ber Ordnung 
die ſchwankende Haltung der Mannfchaften, behend treten 
ser die Eorporale, zu vernehmen die Ordre, und in befier Form 
Rechtens geht die Execution vor fih, burd welche um volle 8 
Monate der Fall der Feſte aufgehalten werben follte. 

Schier war an biefem Tage dringender bie Gefahr gewe⸗ 
fen, als diejenige, fo im vergangenen Jahr ber Abzug der k. k. 
Truppen bereitet hatte. Gleichwie durch offizielle Verhandfums ' 
gen die Reichsfeftung Mainz dem Reichsfeinde überliefert ward, 
damit Oeſterreich um jo gefchwinder zu dem Befige Yon Palma” -. 
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gelange, ſo ſollte der Ehrenbreitſtein durch eine militairiſche 
Diſpoſition den Franzoſen eingeräumt werden, damit hierdurch 
für Oeſterreich ein anderer Punkt gewonnen werde, von der 
Wichtigkeit etwan der Marxburg oder der nürnbergſchen Feſtung 
Lichtenau. Glücklicherweiſe wurde in dem Moment der Ausfüh⸗ 
rung das finſtere Getreibe errathen und durch die Entſchloſſen⸗ 
heit weniger trierſchen Officiere hintertrieben. — Die naſſauſche 
Herrſchaft gab den Dicaſterialbau ſeiner urſprünglichen Beſtim⸗ 
mung zurück, denſelben der Regierung zum Sitze anweiſend. 

3) Dem Prachtbau paralell, dem Berge zu, folgen die 
Stallgebäude; vom Hafen am weiteſten ab fteht, in eines Halb⸗ 
eirfels Form, der fogenaunte Krummftall, und dieſem lehnt ein 
größeres Gebäude fih an, fo bis zum Hafen, von bannen auf- 
wärts zum Feftungsberge fih erfiredend, im Hintergrunde von 
fleinern Ställen, von Wohnungen und Werffiätten für Gatt- 
ler, Schmidt, u. f. mw. umgeben if. Was bie über bem Thor 
“ bes Hauptgebäudes ausgehauene Larve andeute, will ich nicht 
unterfuchen ; auf dem Dache bäumt fi, an ber Hand des Stall⸗ 
fncchts, ein muthiges Roß, von vorzüglicher Ausführung. Die 
Trophäen zu beiden Seiten der Gruppe bebedt ber Kurhut. 
Ueber dem Portal des Krummftalls ift des Kurfürften Franz 
Georg Wappen angebradt. Das Hauptgebäude, in deſſen oberm 
Stode 26 Zimmer angebracht, ift dem Commandanten zur 
Dienfiwohnung angewiefen ; der Krummftall, wo in naffaufchen 
Zeiten eine Münze in Thätigfeit, beherbergt eine Compagnie Füß⸗ 
artillerie. Die ſämtlichen Stallungen ſind gewölbt, mit laufen⸗ 
dem Waſſer verſehen, und können, nach der urſprünglichen Ein- 
theilung, 149 Pferde aufnehmen. Alles zufammen, auch der vom 
Krummfall zum Pagenhaus ſich ausbehnende Holzhof, ift Franz 
Georgs Schöpfung und mit bem Dicafterialbau gleichzeitig, wo 
hingegen als ein Werk des 17. Jahrhunderts ſich anfündigt, 

4) das Pagenhaus, am Fuße oder vielmehr auf einem Vor⸗ 
fprunge bes Feſtungsbergs. Da beißt es ober dem Thor: 
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Viam istam 
ad fortalitium novam 
a Carole Casparo a Petra Archiepo, et Eleet. Trevir. 
in petra excisam 
Joannes Hugo ejus successor perfecit atque 


hac porta 
clausıt munivif ornavit 
anno Domini — 16092. 


Auf dem Fundament eines alten Thurms, auf fchweren 
Mauern, welche dem in der neuften Zeit weiter abwärts verleg- 
ten Aufgange zum Ehrenbreitfien als Bruftwehr dienten, erhebt 
fih das einftödige Haus, fo in der Hauptfronte 3, in der ge⸗ 
bogenen Berlängerung A Fenſter hält, und gegenwärtig von ber 
Brüdenequipage bewohnt wird. Um den Raum zu erweitern, 
find in das Giebeldach Manfarden eingefchoben worden. In 
defien oberfter Spite bat fih des Kurfürften Johann Hugo 
° Bappen erhalten. Durch artige Gartenanlagen und einige 
Wafferfünfte war vordem, den Abbang entlang, das Pagen- 
haus mit 

5) dem Neuenbau verbunden. Es war bad ein großes, 
breiftöcdiges Haus, ausfüllend in der Tiefe den Raum zwifchen 
der halben Baftion, womit von ber Landſeite die untere Feſtung 
gefchloffen, und zwifchen der Philippsburg. Aug diefem Neuen- 
bau führte ein Pfad, in der Länge von 370 Schuhen an bes 
Berges Saum dem Schlofe paralell fortlaufend, dann auf der 
Stelle, wo heute die Kunſttreppe anbebt, den Schlüffelberg bins 
anfteigend, zum Ehrenbreitſtein. Botanifern zumal ift aljolcher 
Schlüffelberg, im Frühjahr mit dem reihen Teppich von wil- 
ben Goldlak verziert, ein Heiligthum. Ein Bang verbindet das 
Haus dem Schloffe; aus einem Fenfter des dritten Stodes bli- 
dend, wurde id Zeuge, wie ein trierfeher Hauptmann, einges 
halt in den blauen Mantel, von der Feltung herabfommend, 
bei der letzten Kehr vom Winde erfaßt, und hinabgefchleudert, 
nein binabgetragen wurde in die Tiefe, alwo er wohlbehalten, 
auf feinen Füßen ftebend, mit Erfparung eines viertelftändigen 
Weges, fih wiederfand. Eine noch auffallendere Begebenheit . 
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berichtet Blainville von ber nämlihen Stelle: „Bey dem Her⸗ 
unterfteigen yon biefer Bergfeflung nad) der Stabt auf bem ein« 
zigen möglichen Wege, ber in den Felſen gehauen if, zeigte un- 
fer Begleiter (zufällig mein Urgroßvater) und das hoͤchſte Boll« 
werf von atfen, und erzählte ung babey, daß ein Lakai yon dem 
Bater des jetzigen Oberftallmeifters von demſelben herunterges 
fallen, und von Felfen auf Felſen bis an bas Ufer bes Stromes 
herunter gerollet, ohne im geringiten befhäbigt zu werben, daß 
er auch, als er aufgehoben wurde, nichts weiter fürdhtete, als 
daß es fein Herr erfahren umb mit ihm zanfen möchte. Ich 
geftebe es, daß bas bloße Anfchen diefes Abſturzes und ber Ge- 
banfe von einem foldhen erfchrediichen Fall mich zittern machten.“ 
6) Die Philippsburg, oder das alte Schloß, bewahrte in 

ihrem Namen das Gedächtniß des erften Erbauers, welches noch 
fichrer der Nachwelt zu überliefern, Philipp Chriſtoph überall, 
wo es nur angehen wollte, feinen Namen oder wenigflens Na⸗ 
menszug, anbringen Tief. In alle Fenfterfürzen bes weitläufs 
tigen Gebäudes namentlich waren die Worte eingegraben: Phi- 
lippus Christophorus. Als Beranlaffung biefer unaufhörlichen 
Wiederholung wird die von dem Kaifer über Philipp Chriſtoph 
verhängte Reichsacht betrachtet, durch welche, fo beißt es, bes 
Acchters Namen ewiger Vergeſſenheit überwiefen, bergeftalten, 
daß benfelben anszufprechen, niemanden furters vergönnt feyn 
fol. Indem aber mehr wie bie übrigen, biefe eine Drohung 
des Eitlen Gemüth verlegte, indem ber Fluch, von feinem Kai⸗ 
fer über ihn gefprochen, fein Innerſtes erfchütterte, wollte er ben 
Anfchein, daß er der Vorausſagung fpotte, fid) geben. Darum 
wurde dem unvergänglidhen Stein ber verfehmte Namen in fo 
befremblihem Ueberfluffe eingeprägt. Aber wie in Müllners 
Schuld geäffet wirb des Könige Wort: 

Das Geſchlecht der Oerindur, 

Unfres Thrones feſte Säule, 

Soll beitehn, ob vie -Natur 

Auch damit zu Ende eile, 


alfo bat das Schickſal gefpottet Philipp Chriſtophs und feiner 
Fürſicht. Von ber Erde iſt getilgt die Philippsburg, von allen 
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ehren Infchriften eine einzige nur bewahrt, auf einer Steffe, 
ba früh oder fpät alle gefihaffene Dinge einfchren müflen. Der 
legte Stein ber Philippsburg, mit der Auffchrift: Philipp. Chri- 
stoph. D. G. Archiep. Trevir. Princeps Elect. KEps. Spirens. 
Administ. Prumiens. Praep. Weissenb. hoc palatium WVal- 
lis..... ndo absolvit Ao. .... bat durch des Pfarramtes Ver⸗ 
anſtaltung ein Pläschen auf dem Friedhofe ber Kreuzkirche ges 
funden. 

Seinen Schloßbau unternahm Philipp Chriſtoph 1626, um . 
mit ungewöhnlicher Beharrlichfeit in weniger Jahre Lauf ihn zu 
vollführen: denn wie groß auch die Schwierigfeiten, auf den 
meiften Stellen durch den Felfen geboten, die Kirche mußte fogar 
theilweife in benfelben eingehauen werben, fie verfhwanden alle, 
verglichen dem fichern Aufenthalte, welchen für die Stürme des 
endlofen Kriegs die Kanonen des Ehrenbreitfleing dem Erbauer 
verhießen. Es beftand das Schloß aus zwei Flügeln, bie, im 
Viereck angelegt, jeder einen Heinen, innern Hof beherrfchten, und 
durch einen Zwifchenbau an einander gereihet waren. In des 
Zwifchenbaues Mitte enthielt ein vieredichter Vorbau die Haupt- 
treppe, und rechts und links, im untern und mittlern Stockwerke 
ben Anfang ber langen gewölhten Gänge, durch welche ber eine 
Tlügel dem andern verbunden. Sin der Fronte dieſes Vierecks 
breitete ein Perron fih aus, zu welchem vom Rheine ber bie 
vordere Hauptfliege, eine Doppelte in der Mitte, rechts und links 
eine einfache, binanführte. Die ganze Fronte hielt, einfchließ« 
lih der vier Edthürme, 37 Fenfter. 

Es befchreibt alſolches Schloß gar undeutlih Ed. Brown, 
„ein ſehr trefflicher Pallaft des Churfürfteng, verfehen mit zwey 
breiten Flügeln, und an ber Front ober vornber, mit Fünff 
Papilions oder Zelten, nach bem Fluß zu ftehend.” DBelehren- 
der laͤßt Blainville fich vernehmen. „In dem Ehurfürftlichen 
Pallaſt find die Zimmer nicht fehr groß, aber mit überaus ſchö⸗ 
nen Tapeten bebangen. Dennoch hat er einen Saal über hun⸗ 
dert Fuß lang *), in beflen Dede ein Staliäner, Namend Sans 


1) Der Ritterſaal. Die Kunfttreppe durchſchneidet jeßt den von ihm eins 
genommenen Raum. 


u 
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guinetti, verſchiedene Begebenheiten aus ber Gefchichte des Mar- 
cus Aurelius und Aelius Verus gemalet hat. Diefer Saal iſt 
gleichfals mit einer Menge guter Bildniffe ausgezieret, unter 
welchen Kaifer Leopolds, K. Carls IE, von Spanien, und dee 
deutfehen Helden, des lesten Churfürften von Brandenburg, 
Friedrich Wilhelms feines ift. Inter den vornehmften Tapeten- 
beffeivungen find die Geſchichte Joſephs und feiner Brüder in 
zwölf Stüden. Die Geſchichte des Belijarius, des Feldherrn 
des Yuftinians, der ein merkwürdiges Beiſpiel der Unbeftändig- 
feit des Glücks ift, in acht Stüden. Die fhönfte unter alfen 
aber, meinem Geſchmack nah, ift die Geſchichte des Meleagers 
und der Atalanta, in ſechs großen Stüden. Das Schlafgemad) 
des Churfürften ift mit rothem Damaft behangen. Auf dieſe 
Art find auch das Bette und die Stühle, alles aber mit gülbe- 
nen Franzen befest. Die Kapelle ift Klein, aber fehr fchön. 
Die Dede ift mit vergüldeter Bildhauerarbeit, und die Wände 
mit Gemälden in verfchiedenen Feldern, welde die merfiwürdig- 
fien Begebenheiten in unferes Heilandes Leben vorftellen, aus⸗ 
geihmüdet. Ein Theil diefer Dealereyen ift vom Baptifta, ei- 
nem Staliäner, und der übrige vom Heftor, einem berühmten 
beutfchen Maler.” 

Bon der Philippsburg aus fohauten Karl Caſpar und Jo⸗ 
hann Hugo die bittern Früchte, fo des Erbaners thörichte An⸗ 
bänglichfeit für Frankreich zu erzielen unaufhörlich beſchäftigt 
gewefen; in bemfelben Raum, worin Iohann Hugo am 19. Det. 


1701 den Alltanztraftat mit Kaiſer Leopold unterzeichnete, rati= 


fieirte er den in feinem Namen mit Großbritannien und den 
Generalftaaten errichteten Bundesvertrag, jene Verhandlungen, 
welden, nad fchwerem Leiden, feine Unterthanen die Erlöfung 


aus fchimpflicher und unerträglicher Dienftbarfeit verbanfen ſoll⸗ 


ten. In dem glänzenden Ritterfaale haben Eugen und Marl: 
borough Die Huldigungen der ihren Ruhm anftaunenden Menge 
empfangen. In der anftoßenden Kammer unterzeichnete Franz 
Georg, in ber Verzweiflung um neue Beleidigungen, die Kriege- 
erklärung gegen ben mächtigen König von Frankreich. Ihm 
Rüfterte an des Ganges entgegengefeßtem Ende Belleisle feine 


— 
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Rathſchläge zu, und bes größften Machiavellismus, ber un- 
gemeffenften Eitelfeit Entwürfe, und ber biedere Kurfürft, von 
feinen bethörten Mitfländen verlaffen, burfte es nicht wagen, 
feinen Abſcheu für den Verſucher laut werden zu laffen. Und 
blieb es nicht bet dem eitten. Auch ein fpanifher Gefandter 
fand fih ein, feine Gaben für Ueberredung und Bethörung an 
dem Kurfürften zu üben, und viel haben die Zeitgenoffen auf- 
gezeichnet von des Don Chriſtobal Puertocarero, bed Sten Gra- 
fen von Montijo, prächtigem Aufzuge zu ber feierlichen Audienz, 
von feiner vortrefflihen Kutſche, von innen und außen vorher 
Sammet, überreihd mit Gold geftidt, von ben acht ihr vorge: 
fpannten Pferden, in blaufammetnen, mit Gold borbirten Ge- 
fhirren, auf ber folgen Stirne ein Reiherbuſch; von bes Am: 
baffadeurs fehwarzbraunem Teint, wunderſchön geformter, doch 
der Laſt der Brillantringe beinahe erliegender Hand, unverſtänd⸗ 
lichem franzoͤſiſch Parliren, von dem Soͤhnlein mit ben dreißig 
und mehr in der h. Taufe empfangenen Namen. Das Stüb⸗ 
lein, wo Franz Georg ſeine letzten Seufzer aushauchte, zeigte 
man noch immer und die Wand, welcher geraume Zeit nach des 
Fürſten Ableben jeden Morgen Pasquille von unſichtbarer Hand 
angeheftet, obwohlen, ihr das zu verwehren, zuletzt zwei Schild⸗ 
wachen aufgeſtellt geweſen. Zum Behufe einer kuͤnftigen, rheini⸗ 
ſchen Anthologie will ich eines dieſer Pasquille, die dem Leibmedi— 
cus von Seilern, einem Schweizer, gewibmete Zeilen, mittheilen, 

Gin Sayler hat Seyll am tief und ſchönen Bronnen, 

Bon beygeſuchtem Hanff und Liſtigkeit geiponnen, 

Dem Sanler wärs geglüdt, wan bey entfhopfftem Bronnen, 

Dad Seyll auch nit zugleich wieß Waller wär entronnen. 


Ueber eine ber einflußreichften Yamilie der eben abgelaufe- 
sen Zeit ließ alſo der Dichter ſich vernehmen. 


Es lieff ein bößer Fuchß In Thäler und in Wüflen, 

Alle arme Thier Haar und Fedeten laßen müften, Ä 
Runmehr beftürgt der Fuchß — der Thal iſt Ihm entzogen, 
Wer Zinß anfonft bezahlt, befreyet iſt entflogen. 

Im Thal faugt er nichts mehr, vie Wüſte bleibt allein, 
Es nähert von ihm kein Wald, Fein Dorff, kein Hühnerbein. 


Mittelrhein. | 11 
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Die Füchßin wuſt vorhin mit beygebrachten Fluͤglen, 

Dem Adler gleich zu neſten auf Felß und höchſte Hügeln; 

Die Wüſt ift dd, mein Fuchß: waß wilftu darin fangen? 

Es fangt der Fuchß nichts mehr, womit wilft Fuchßin prangen ? 
Der Löw ward ihr zu fchlimm, der Buch doch unterftüget. 

Der Löw iſt tod, drum uch der Schwantz und Barth gebuget. 
Mein Fuchßin und mein Fuchß, viel Hühner Habt gefreflen, 

Der Himmel (denkt es wohl) des Maubs nicht wird vergefien. 


Mehrmalen wurde zu Franz Georgs Zeiten der Antrag, 
bie Philippsburg zu verlaffen, über Rhein die Nefidenz zu ver« 
legen, erneuert, denn es fiel die Aufiwartung bei Hofe dem in 
Eoblenz anfäfligen Adel gar beſchwerlich, Was auf gewöhnlis 
hen Wegen unerreichbar, das follte ein höherer Einfluß herbei= 
führen. Wehe dem Schloffe und feinen Bewohnern, verfündigte 
ein bie abgelegenfte Gänge heimfuchender Geift, und getreulich 
ward feine Warnung dem Kurfürften hinterbracht, ohne doch 
viel Aufmerkfamfeit zu erregen. „Er fol mir das felbft jagen,” 
meinte Franz Georg, aber an dem Getreibe bes Geiftes konnte 
man-wahrnehmen, bag er nicht eben Eile habe, den Rurfürften zu 
erreichen. Nur allmählig und in Zwifchenräumen fand er ben 
Weg in das Borzimmer, dann in die Gallaftuben. „Er wird 
mich finden,” fcherzte einfteng bei Tafel der Fürſt, und in einer 
ber folgenden Nächte wurden feines Bettes Gardinen aufgerifs 
fen, daß er über dem Geräufh erwachte. Sprachlos und uns 
beweglich fland vor ihm der Spud, aber fihon hatte mit Blitzes⸗ 
Schnelle der Kurfürft ihn erfaßt, mit Riefenfraft auf feine Schul: 
tern ihn geladen, weit aufgeriflen das Fenſter. Kopfüber, mit 
dem Angftrufe, Jeſus, Maria! flürzte der arme Schelm hinab 
zur Tiefe. Nur Arme und Beine hatte er gebrochen, die ließ 
der Fürft heilen, dann mit einem nabengehalt ihn ziehen. . 
Denn ein Hofdiener ftedite unter der Mummeret, 

Indeſſen wähne man nicht, als ſey aus jenem Fenfter aller 
Spuk hinabgeflogen; tm Gegentheil bieten feitbem, und zumal 
unter den beiden legten Regierungen, bie Jahrbücder bes Schlofs 
ſes einen ſtets zunehmenden Reichthum wunderbarer Begeben- 
heiten. Nicht felten, wenn Kurfürk Johann Philipp am fpäten 





‘ 
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Abend, in fein Brevier vertieft, die Gemäder durchwandelte 
und zulegt in das aͤußerſte Borzimmer gelangte, bat in feines 
Begleitung der wachhabende Gardiſt dur bie Glasthüre einen 
Heren erblickt, ber, ernften Gelafles, im grauen Rod, fogar bie 
Freiheit fih nahm, das Buch in des Kurfürften Hand zu durchs 
blättern. Einftens bemerkte ber Garbifl, daß ber verdächtige 
Fremdling einige Schritte hinter dem Kurfürften zurückblieb, 
ihm Schnippchen ſchlug und Naſen drehte, was nun freilich mehr, 
denn ein trierfch Herz vertragen fonnte. In dem beftigften 
Unwillen riß der Gardiſt die Thüre auf, des Willens, den Ver⸗ 
wegenen zu fahen, aber zur Bildfäule, mit offnem Munde, er- 
flarrte er auf der Schwelle, wie der Kurfürft, mutterfeelenaliein, 
ſich wendet, und bie Urfache des ungebürlichen, ungeflümmen 
Eintretens zu wiffen verlangt. „Ich habe mich fo erfchredt um 
Eure furf. Gnaden, ber frevelbafte graue Rod,” ftammelt der 
‚Kriegsmann. „Sp, iſt ber wieder ba geweſen,“ entgegnet in 
gefaßtem Ton der Fürft, „das iſt ein alter Bekannter. _Laffet 
Euch das nicht anfechten und geht auf Euern Poſten zurück, da⸗ 
mit die Ablöfung Euch nicht vermifje.” 

Eine andere Spudgefchichte,- derfelben Zeit angehören, 
finde ich nicht in meinen Sammlungen aufgezeichnet, fondern 
nur in dem Zeugniffe des ObriftsTieutenants Alerander Friebrich 
von Trautenberg, des ritterlichen GBreifes, s.yui onques ne luy 
vouls mentir‘“ begruͤndet. 2) Er hatte als Leibpage die Auf 


1) Mit dieſen Worten rechtfertigt Joinville, der anmuthige Geſchichtſchrei⸗ 
ber Ludwigs IX., die Antwort, fo er einſtens dem heiligen König gab. 
Der plauderte gern mit ihm, „pour le subtil sens, qu'il diseit 
eongnoistre en may,“ unb fragte u. a.: „le quel vous aimeriez 
mieulx, estre mezeau et ladre (ausfäßig), ou aveir eommis cf 
eommestre un pechie mortel? Kt moy, qui oneques ne luy vonlu 
meontir, luy respondi que j’aimeroie mieulx aveir fait trante peches 
mortelz que estre mezeau.““ Gin anbermal wollte ber König wiſſen, 
„si je Iavoye les piez aux pouvres le jour da jeudi saint. Et 
je ini dis: Fy, fy en malheur; ja les pieds de ces vilains ne 
Iaveray- je mie.“ Man Tann fi denken, wie ber fromme König 
für ſolche frevelhafte Antworten ben gottlofen Seneſchalk reprimandirte. 
Es haben aber das Fußwaſchen am Grünen Deonnerflage Lubwigs IX. 


11 * 
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wartung bei Kurfürſt Johann Philipp, wie der Gardeobriſt, 
von Ehrenfels, im Rapport die Ausſage des Gardiſten, der in 
der vergangenen Nacht in der äußerſten Antichambre auf Poſten 
geſtanden hatte, hinterbrachte. Gleich nach Mitternacht ſah 
der Mann den Kurfürſten, begleitet von mehren Cavalieren, 
unter Voraustretung Bon zwei Pagen, deren jeder eine Giran⸗ 
dole trug, von dem Hauptgang herabkommen, und ging 
die Geſellſchaft ſo ſchnell vorüber, daß er kaum Zeit fand 
zu präfentiren. Niemand nahm Yon ihm Notiz, und im 
erften Augenblide zweifelte er im mindeften nicht, Se. furf. Gna⸗ 
den, nachdem Sie etwan noch fpät einen Gang gemacht, begebe 
ſich jest zur Ruhe. Seitdem aber war ihm eingefallen, daß er 
von ben vielen Perfonen auch nicht einen Tritt vernommen 
und daß der Kurfürft ungemein blaß und mager ausgefehen 
babe. Einen Augenblid ſchwieg Johann Philipp, dann gab 
er ben Befehl, daß in der nächſten Nacht derſelbe Mann den⸗ 
felben Poſten einnehme, genau auf Alles merke, und zumal zu- 
ſehe, wohin die Gefellfhaft, an ihm vorbeidefilivend, ſich wen- 
den werde. Damit er nicht zu ſehr fich fürchte, follte er einen 
Kameraden bei fih haben, Seinen Ruf nicht zu beeinträchtigen, 
verbat fi) jedoch der Gardiſt alle Geſellſchaft, und unerſchrocken 
und nicht vergeblich hat er bes zweiten Beſuchs erwartet, Wie 
das vorigemal, kamen zuerſt zwei leuchtende Pagen, benen folg- 





Nachfolger minder buchſtaͤblich verſtanden. Während bis auf den heu⸗ 
tigen Zag bie Zeitungen regelmäßig bie intereflonte Mittheilung 
bringen, wie body über ein Sahrtaufend ſich belaufen die Gefamtjahre 
der Alten, weldhen zu Wien oder Münden der Monarch die Fuͤße 
wuſch, To hatte ſchon K. Heinrih III. von Frankreich jenes exerei- 
tium humilitatis ſich zu erleichtern, zu verſchoͤnern gemußt. Statt defs 
fen, was bie guten Alten ihm bieten Eonnten, „piernas muy largas y 
flucas, Uenas de velle y no nada limpias“ (rauche, welleund nicht 
olzufaubere Küße, Überfegt Bertuch in feinem Don Quijote), wurben 
für einen König von Frankreich die appetitlihften Beine des ganzen 
Hofs zufammengefuchht, angehörend zwölf Kindern von 9 bis 14 Jahren, 
den hübfcheften Jungen, fo eben in demfelben anfzutreiben. Und 
auch deren dem Laugenbad kaum entftiegene Beine berührte boͤchſtens 
der Koͤnig mit einem Schwamme. 
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zen der Kurfürfl im Iangen weißen Bart, mit einem prächtigen 
Talar befleibet, und bie Perfonen feines Gefolge. An bem pa⸗ 
radirenden Garbiften vorbei, ſchritt die Geſellſchaft dem nächſten 
Vorgemache zu, weit aufgeriſſen blieb die Thuͤre, daß ohne be⸗ 
fondere Anflrengung ber. wachhabende Datfchier feine  fernere 
Ordre befolgen fonnte. Zn dem dritten Zimmer angefommen, 
ſtatt ihren Weg nah dem Cabinet fortzufegen, wendeten bie 
Nachtwandler fih rechts. Da, wo fonft nur eine vergoldete To⸗ 
petenwand zu ſchauen, war für jest eine Thüre angelehnt: vor 
ihr machten die Pagen Spalter, zwiſchen ihnen Durch gieng ber 
Kurfürf, ihm folgten die übrigen Herren umd Testlih auch bie 
Hagen. Ganz unbeadhtet war dee Hatſchier geblieben, von Neu⸗ 
gier erfaßt, nimmt auch er die Thüre in die Hand und er tritt 
auf einen Balcon, von bem aus er ben gewaltigen Raum einer 
von Menfchen erfüllten Kirche überfhanf. Im Chor kniet, dem 
Garpiften den Rüden zuwendend, ein Mann, mit Tangen Ges 
wändern bekleidet, über deſſen Haupte drei Bifchöfe eine Krone 
halten. In dem Augenblide erfcheint aber auf der entgegenges 
festen Seite des Balcons die Wache. Mit ihr will der Gars 
dift nicht zufammentreffen, er fchlüpft zur Thüre hinaus, und 
jede Spur berjelben ift fofort verſchwunden. Alſo Tautete ber 
Bericht, welchen am Morgen ber Kurfürft felbft aus. des Gare 
diſten Munde vernahm. „Erinnerſt bu bi etwan, ben Kur: 
fürften ſonſten geſehen zu haben?” fragte Johann Philipp. „Ich 
müßte mid) fehr irren, wenn bas nicht der Fall feyn follte.” 
Auf diefe Worte Tief der Fürft ihn nach dem Speifefaal füh- 
ven, bamit er Die dort aufgehängten Bilbniffe der alten Kurfür⸗ 
fen ſich anſchaue. Mehre der Bilder waren gemuftert, „bas 
it er,” ruft vor dem vierten oder fünften ber Garbifl. Es 
war des Rurfürften Philipp Chriftoph Contrefait, fo ſeit kurzem, 
mit möhren andern, in ber königlichen Pfalz zu Brühl aufgeftellt. 

Des nächtlichen Gefihts Erklärung hat nicht lange ſich ers 
warten laffen. Es Fam, nach kurzen Tagen, die Nachricht von 
dem zu Innsbruck am 18. Aug. 1765 erfolgten Ableben Fran- 
jigei, des römifchen Kaifers, auf welchen fein Sohn, Joſephus 
der andere, im Regiment gefolgt iſt. 
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Im Herbſt 1767 wurde eifrig an einer gaͤnzlichen Umge⸗ 
ſtaltung der kurfürſtlichen Winterwohnung gearbeitet, Johann 
Philipp ſelbſt verfolgte lebhaft der Arbeiten Fortgang, und ver⸗ 
fehlte niemals, um die Mittagsſtunde dem dabei beſchäftigten 
Tapezierer feinen Beſuch abzuftatten. Einſtens fand er den 
Mann an ber Leiter Fuße liegen, ausgeftredt als eine Leiche. 
Bon Entfegen ergriffen, fchrie und fchellte der Fürſt; herbei flo« 
gen bie dienſtbaren Geifter, erhoben und zum nächſten Bette 
wird getragen ber Scheintodte, um ben fofort Arzt und Wund⸗ 
arzt fi bemühen. Stunden vergiengen-inbefien, bevor das erfle 
Lebenszeichen fich ergab, und der andere Morgen mußte abge» 
wartet werben, um dem Leiber die Beranlaffung des über ihn 
sefommenen Zufalls abfragen zu Eönnen. Da erzählte er, wie 
er auf feiner Leiter befchäftigt, einen Herren im rothbamafinen 
Schlafrock habe hereintreten geſehen, und wie er, in dem Nothen 
‚einen Cavalier im Morgenanzug zu erfennen glaubend, mit ei« 
ner ſtummen Reverenz fih begnügt babe. Worauf der andere 
ihn gar grifelich angeblidt, nachmalen mit einem boghaften Laͤ⸗ 
cheln ihn angerebet habe: „Du machſt dir da viel vergeblide 
Arbeit, ein andächtig Baterunfer zu beten, follte dir und ihm wohl 
bienficher feyn. Wiffe, dag derjenige, für welchen bu dDiefe Zimmer 
ſchmückeſt, fie niemalen beziehen wird.” Erſchreckt burd des 
Mannes Haltung und Rebe, auch deren bebrohlichen Sinn ber 
greifend, wollte ber Tapezierer den empfangenen Rath auf ber 
Stelle, dem gnädigen Herren zu Bortheil, in Anwendung brin« 
gen. indem er bag Kreuzeszeihen machte, als zu einem Vater⸗ 
unfer die Einleitung, fah er die Geftalt zu feinen Füßen in 
Rauch zerfließen, betäubte ihn ein fchallendes Gelächter, aus der 
- Wolfe Hervortretend. Seine Sinne verwirrten fih, und vom 
Schwindel ergriffen, Fam er zu Fall. Solches hat ſich zugetras 
gen Montag, den 16. Nov,; den 25. zu Katharinengag er- 
franfte, und am 12. Januar ftarb der Kurfürft, ohne daß er 
bie für ihn new eingerichtete Zimmer auch nur einen Augenblid 
hätte bewohnen fönnen. 

Am übelften berufen war des Schloffes nördlicher Flügel, 
vorzüglich deffen Binnenpof, wo der Kirche fchier gegenüber bie 
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Sifberfammer angebracht, bes Schrediens eigentliher Sig. Ihr 
galten Erzählungen die Menge, von zahlreichen Verfammlungen, 
bie man bafelbfi belaufcht, son wilbfremden Tönen und Spras 
hen, bie drinnen zu hören, von ben unheimlichen Geflalten, bie 
bald vereinzelt, bald in langen Zügen georbnet, dem Pförtchen 
entichlüpften, und meiſt ber Kirche, ſeltner ben kurfürſtlichen 
Zimmern zumanbelten. Wiederholt war Johann Philipp zur 
Stelle geeilt, wenn bie heil beleuchtete Kenfter eine ſpuckhafte 
Sigung vermuthen Tiefen, oder wenn die Runde bie Thüre, 
trog aller vereinten Sorgfalt von Hoffeurier und Silberbiener, 
weit aufgefperrt gefunden hatte, aber niemals war bas Geheims 
nig, fo unter jenem Gewölbe verborgen, aufzuklären, niemalen 
ein Dieb auf ber That zu betreten, oder an dem reichen Schage 
ein Abgang zu vermerfen. Und ift die ſchreckhafte Celebrität 
der Stelle fo alt beinahe, wie das «Schloß. 

Das Gelaß der nachmaligen Silberfammer bewohnte naͤm⸗ 
Lich in den Jahren 1631 und 1632 Hr. Felix Wendrownifius, 
artium magister, den, als einen erfahrnen Goldmacher, aus wei⸗ 
ter Ferne der Kurfürft verfchrieben, au zu feines Gewerbes 
bequemlicher Ausübung dicht neben bas von geräumigen Kellern 
Gegleitete Laboratorium gebettet hatte. Wie fleifig aber vor 
dem Schmelzofen der Magifter fih gebahrte, fo wollten doch 
einige der Hofleute in ihm ganz anderes denn einen Aldhymiften, 
einen Späher und Agenten vielmehr des fiebenbürgifchen Fürſten 
Bethlen Gabor erkennen, als welcher, nad dem Abfterben feines 
urfprüngliden Mandanten, unruhigen Gedächtniſſes, einen Zwi⸗ 
fchenträger der Correspondenzen und Practifen zwiſchen Franzo⸗ 
fen, Schweden und beren Adhärenten am Rhein abgebe. Von 
Anfang her ward darum der Mann bei Hof, außer von bem 
Kurfürften, ungern gefehen, und kannte vornehmlich ein Günſt⸗ 
ling, der geheime Kämmerer, Michael Wiedmann, in feiner Ab- 
neigung für den Weitgereiften feine Orangen. Es ift ein Zeis 
den, wie tief bereits der Kurfürft mit den fremden Mächten 
fih eingelaffen hatte, daß der Alchymiſt, unangejehen ber Abnei- 
- gung Wiebmanns, am Hofe ſich behaupten Eonnte. Männer von 
der hoöchſten Bedeutung waren in bem Verſuche, dem Einfluffe des 
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Kämmererd enigegenzutreten, regelmäßig zu Ball gefommen, und 
. zumal ergab fih alſolcher Einfluß als unwiderſtehlich, fett ber 
Kurfürft den am 24. Sept. 1628 gebornen Sohn des Wied⸗ 
mann eigenhändig zur Taufe gehalten hatte. Der Kämmerer 
war nämlich mit Barbara von Nettesheim verheurathet, einer 
Tochter bes Geſchlechtes, welchem Agrippa (Heinrich Cornelius) 
von Neitesheim, der Verfaſſer der berühmten Abhandlung de 
vanitate et inutilitate omnium seientiurum, eine beſondere 
Zierde. Nach dieſer Einleitung mag Hr. Wiedmann ſelbſt ſpre⸗ 
chen, inſoferne das der ungeheuere Wortſchwall und die troſtloſe 
Verwirrung ſeines Berichtes erlauben wird. 

„Den 2. Juni Abends mit dem Herren dahier wieder an⸗ 
gelangt. Hätte wohl ein Stündchen oder barum mich weg- 
fchleichen mögen, fintemalen mein Schwiegerherre, der Zöllner 
. von DBopparb heruntergefsımmen, meine Liebfte zu bejuchen, 
allein bat das nicht angehen mögen, weilen der Herr, wider 
allen Brauch, bis beinahe 10 Uhren mit der Abendtafel fich 
aufgehalten, Zehnmal hatte ich, des Glaubens, feinen Tritt in 
ber Antecamera zu vernehmen, das Lampet mit dem Wafchwaf- 
fer erfaffet, und wieder hingeſetzt, endlich, wie ich zum 11mal 
darnach gegriffen, wurde die Fallthür aufgehoben und der Chur® 
fürft trat zur Stube ‚herein. Gleich ließ er das Lampet zur 
Seite ftellen, dann fagte er, wie er nod vor Schlafengehen bie 
bei dem Hungar gefertigte Arbeit fich anfehen wolle. Wie ih 
nun, Sr. Gnaden vorzuleuchten, den bienftthuenden Knaben her- 
beizurufen Anftalt machte, hat der Herr bas nicht für gut befun- 
ben, vielmehr verlanget, daß ich allein ihn begleite. Daß alſolche 
Zumuthung mir bödlichen zuwider, getraute ich im mindeften 
nicht merfen zu laſſen, vielmehr ich mich ungefäumt zur Paritur 
eingeftellet, und Eminentissimo vorgeleucdhtet, hier und da Ihn 
auch unterftäget, bis das Laboratorium erreicht. Der Hungar, 
al8 Sr. Gnaden eriwartend, hatte in des Gemaches Mitte einen 
großen Schragentifch gezogen, darauf ein Becher, und darunter 
ein Teller geftanden; in dem Ofan brannte ein ftarfes euer. 
Der Hungar präfentirte zuerft den Becher und bann den Teller, 
und lobte der Herr hoͤchlichen die fleißige Arbeit, beffen ich dann 
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in meinem Hergen mich gefreut, mich befinnend, daß folhes bie 
Arbeit ſeyn müfle, zu welcher, unter des Hungars Augen zu ver- 
richten, th unlängfl den ©........ empfohlen, ben eben aus ber Fremde 
beimgefehrten Wandersmann. Ich hätte, traun! kaum gehofft, 
daß der junge Gefelle aus den ſchmutzigen, ihm verabfolgten 
Heibentöpfen, eine derarts Rarität zufammenflellen ſollt. 

Wie fattfam ber Meifter gelobt, verlangte S. Gnad, daß 
das Weitere vorgenommen werbe, worauf der Goldmacher einen 
Fußfall gethan, mit Bitten, feiner Schwachheit zu verfchonen. 
Gewahrend, daß der Herr fich hierüber in etwas alteriret, und 
feinen Bitten Gehör zu geben, Teineswegs bifponirt, hat er vom 
Boden ſich wiederum erhoben, vielmals proteflirend, wie daß 
feinerlei Bucht ihn abhalten folle, Se. Churf. Gnaden Willen 
zu thun. Indem aber das ihm aufgegebene Werk für ihn ſelbſt 
mit höchſter des Leibes und der Seelen Gefahr verfnüpfet, 
müffe er in aller Unterthänigfeit einige Praecepta, zu gnädig- 
ker Befolgung empfehlen. Hiermit ſchob er einen großen alt= 
fränfifhen Armfeffel herbei, auf melden ſich niederzulaffen, 
er Se. Gnaden geziemend erfuchet, au, daß Sie, von demſel⸗ 
ben aufzuftehen, durch-Feine Umftände ſich bewegen Taffen wolle, 
eben fo wenig, ein einziges Wörtlein zu fprechen, fonft fehe er, 
der Hungar, feinen gewiffen Tod vor Augen. Dir wurbe mein 
Dlag hinter dem Seſſel angewiefen, unter arger Bedrohung, fo 
ih von bannen weichen, oder einen Raut vernehmen laffen würde, 
Und war jene Berwarnung zumal nit überflüffig, denn ich 
wäre gern fortgelaufen, wenn das hätte gefcheben mögen, ohne 
den Herren im Stich zu Taffen. Ich zitterte aber und bebte am 
ganzen Leib, vornehmlich wie ber Herenmeifter, als welcher ber 
Hungar fih fattfam zu erfennen gab, um ben Becher mit den 
Heidenföpfen einen mit dem andern Ende an ten Schmelzofen 
befeftigten Drath Tegte, demnächſt drei Kreife unter beitändigem 
leifem Gebet um ung 309, endfich von dem Außerften Kreis ei- 
nen geraden Strih nach dem Schmelzofen führte.. Nachdem er 
au) noch drei brennende Richter, in Geflalt eines Triangulum 
um ben Teller geſetzt, Tniete er vor dem Dfen nieber, wo er 
leife zu beten fortfuhr, auch von Zeit zu Zeit aus ber neben 
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ihm ſtehenden Bächfe eine Species in bie Flamme warf, wdrauf 
dann jedesmal ein gewaltiges Prafieln in dem Dfen ſich einge. 
ſtellt, auch die Gluht fchier überhaud genommen. Das mogte 
eine Stunde gewährt haben, und ich ſah, wie der vom Ofen 
zum Becher gehende Drath erglühte, auch auf dem Becher bide 
Schweißteopfen, inwendig aber bliste und fpielte es in den 
fhönften Farben, wie ich bergleichen oftmalg, nicht ohne Ver⸗ 
wunderung, auf der Silberhütte gefehen habe. 

Es war mir auch, ale gewahre id, fo wie die Gluht im 
Dfen zunahın, ein Dehnen und Reden an dem Becher, fo daß 
er allmählig auseinander gieng und an Höhe zunahm, gleichwie 
die Heidenföpfe fihtlih zu wachen fchienen. Immer eifriger 
murmelte ber Hungar und höher ſchwoll der Becher, bie er mit 
ben Rändern beinahe an die Dede flieg. Ein donnernder Knall 
ließ fidh vernehmen, und heraus fprangen die Heibenföpfe, Mäns 
ner, ſchauerlich anzufehen mit ihren Bärten und langen Mäns 
ten. Sie fchloffen einen Kreis um und herum, und ber legte 
von dem Tifch herab zu fommen, fiel auf die Knie vor bie Ges 
kalt, fo Se. Ehurfürftlichen Gnaden zunächſt fih befand. „Das 
iſt,“ Sprach er, auf ben Herren beutend, „derjenige, welcher Das roͤ⸗ 
miſche Neid den Galliern zu überliefern begehret.” Da fledten 
die Geſellen die Köpfe zufammen, ald giengen fie zu Rathe, 
und wie das Flüftern zu Ende, bradte derjenige, der am wei⸗ 
tefien von mir entfernt, ein breites Schwerdt unter dem Mantel 
heraus, und mit ben Worten, „bas ſchickt das Gefeg dem Ver⸗ 
räther,” that er einige Schritte vorwärts, als wolle er auf den 
gnädigen Herren einhauen. „Helf, helf, Michel,” rief ber mit erftid« 
ter Stimme, und im Augenblid war alles verſchwunden. Der Churs 
fürft Tag in Ohnmacht, dag er mir beiftehe ihn wegyubringen, ſchrie 
ih dem Hungar zu, aber wie leblog war der auf Dem Boden ausge» 
firedt. Daß ich eines zwiefachen Mordes befehuldigt werben fönnte, 
fiel mir bereits ſchwer auf das Herz, und beängftigte mich inmitten 
aller ber übrigen Angft, fo nicht von mir weichen wollte. Ueber 
meinem Schreien und Rütteln kam ber Herr boch wieder zu fich, 
auch der Hungar, tobtenbleih, erhob fih von dem Boden, und 
mit feiner Hülfe wurde Zminentissimus aus der Stube und uns 
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ten tquſend Nothen, in feine Schlaflammer zu Bette gebracht. 
Der Hungar, feinen Abteitt nehmend, ſchien mir etwas fagen 
zu wollen, ich folgte ihm zur Nebenftube ; „ich weiß,” fagte er, 
„daß Ihr mir von Herzen gram, und follt She bald bes Leber» 
bruffes an mir entlebigt feyn. Doch will ich nicht von Euch 
fcheiden, ohne eine Warnung zu hinterlaffen. Sorget, daß ber 
goldne Becher mit den Heidenföpfen alsbalben zerbrochen werde, 
ober daß wenigſtens Se. Churf. Gnaden niemals einen Trunf daraus 
ihue. Er müßte anfonflen bes gählingen Tobes feyn, gleihwie ein 
jeder, der aus dem gebannten Pofaltrinfen würd.” Ich wollte ante 
worten, baließ bes Deren Pfeife fü vernehmen, und ich mußte ben 
Hungar laffen, burfte auch in ben erſten Stunden von dem Bett nicht 
weichen, weit ber Herr gewohnt, nur von mir feine Arznei für alle 
plögliche Alteration, Krebsaugen in Wafler aufgerührt, zu nehmen. 

Eben war ich ein wenig auf meinem Stuhl eingefchlafen, 
als ein fürchterlicher Donnerfchlag, dem nad einander mehre, 
einer immer heftiger, wie ber andere, folgten, mich aus meiner 
Betäubung wedte. „Das muß eingefhlagen haben, und ganz 
in der Nähe,” ſagte der Churfürft, und indem Tieß ein Feier» 
lärm fih vernehmen. „Es brennt im Laboratorium,” riefen 
mehre Stimmen, und im Augenblick war ich die Treppe herun⸗ 
ter, der Stelle zu, von ber ein dichter Rauch aufſtieg. Sie 
hatten albereiten bie Thüre bes Laboratoriums eingefchlagen, und 
mit ben erften drang ich in bie Stube ein. Da ftedte der Huns 
gar mit dem Kopfe zwifchen ben Stäben des Gitterfenfters, das 
Geſicht, blitzblau, zum Nacken gedreht, ellenlang die Zunge her⸗ 
austretend. Mauſetodt war er. Ich gieng hinauf, den Vorfall 
zu melden. Sn fo großer Bewegung hörte Eminentissimus mir 
zu, bag ich einen Fußfall zu thun mich unterflanden, flehent⸗ 
lich anhaltend, es wolle doch der Herr ein Exempel nehmen 
an dieſer erſchrecklichen Geſchichte, und ablaſſen von dem gefähr⸗ 
lichen Verkehr mit unbekannten Perſonen, und von den viel ges 
fährlichern Practifen. „Jacta est alea,” war die einzige Ante 
wort, fo ich empfieng, ber Ton aber benahm mir alle Luft wei« 
ter zu reden, und ſeynd am 9. Auius bie Franzofen in bie 
Feſtung eingeführt werben, hiermit den Anfang gebend einer 
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Tragoedia, welche von Kindern und Rinbeefindern wigmafen 
genugfam beffagt werben ſoll. J 

Nicht nur daß der Kurfürſt einen großen Theil ſeiner Lande 
von fremden Voͤlkern einnehmen geſehen, er hat auch, weilen 
mit M. de Bussy-Lameth, dem franzoͤſiſchen Gubernator, unter 
einem Dache nicht zu eben, ben ihm fo wertben Neuen Bau 
verlaffen, und nad) Trier, in St. Peters Burg verziehen müflen, 
alwo wiederum gar nachdenfliches ihm zugeftoffen. Dafelbften ge⸗ 
ſchahe e8, in festo S. Gregorü Papae, 12. Marti 1655, nad ber, 
Abends⸗Collation, wie alles im Palaſt ſchon fih zur Ruhe bes 
geben, und ich dem Herren bad Evangelium Matth. 5. vorlaß, 
dag auf einmal ein fürdhterlihes Poltern bie Treppe hinauf, 
fich vernehmen ließ. „Was ift das?” fragte der Herr in fichts 
licher Beflürzung, und erfhroden, wie ih war, hatte ich für 
feine Frage die Antwort noch nicht gefunden, als ein Pferbege- 
trappel in der Ante-Camera einen feindlichen Ueberfall anzu⸗ 
fündigen ſchien. Denfelben Augenblick wurbe bie wohlverriegelte 
Flügelthüre aufgeriffen, und ein Reiter, in dem ich gleich ben 
Hungar erfannte, trieb fein Pferb bie zu des Kurfürften Seffel 
bin, und ſprach dann, mit einer rauhen Stimme: „gieb wohl 
Act, auf was ich dir zu berichten gefendet bin. Deine Feinde 
baben fich zufammen verſchworen gegen dich, und ihre Stunde 
ift gefommen. Sie werben dich zu Gefangenfchaft abführen fn 
fremde Lande, und wird das ber bir bevorftehenden Trüb⸗ 
falen geringftes ſeyn, wo bu nicht dich entfchließeft, auf der 
Stelle mir zu folgen. Denn id habe die Macht, dich In Sicher- 
beit zu bringen.” Worauf jedoch ber Kurfürft viel geſchwinder, 
als ich es von ihm gewohnt, von feinem Sig fih erhoben, ein 
Kreuz befchrieben und den Namen Jeſu angerufen, als welchem 
ber böfe Feind, jo allem Vermuthen nad, des Hungarn, feines 
Bafallen, Geftalt angenommen, nicht widerſtehen können, viel- 
mehr dem Kamin zugewidhen und barinnen, mit feinem hölliſchen 
Klepper, verfhwunden ift.” . 

Es follen die vielen ſpuckhaften Sagen wenigfteng eben 
fo fehr, als die Feuchtigkeit und die Gefahr, von etwan fi 
ablöfenden Felſenſtücken erſchlagen zu werden, den Kurfür— 
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ſten Clemens Wenceslaus beftimmt haben, feine Reſidenz einft- 
weilen nach dem Dicafterialbau, folgende in das zu Koblenz neu 
erbaute Schloß zu verlegen, wo dann fogleih, und ift Das ale 
ein Zeichen ber Zeit nicht zu überfehen, die Philippsburg, big 
dahin einer Tangen Reihe von Fürſten Sig, zu induſtriellen 
Zweden verwendet werden mußte. Allerlei Bolt, aus den ver: 
ſchiedenſten Theilen Deutfhlands zufammengerafft, nachgehends 
auch eine Schnallenfabrif, wurden in ben verödeten Prunfgemä- 
dern untergebracht und wirkten mit vereinter Kraft zu Dem Vers 
falle des Gebäudes, fo ſchon eine Ruine zu werben begann, 
als der Mangel an Brennholz in ben Zeiten der Belagerung, 
1796, die Defterreicher veranlaßte, das Dach abzudeden, um 
ber Balfen und Sparten fi) zu gebrauchen. Dem Feftungsbau 
Haben vollends die Trümmer weichen müflen, wie biefes auch ber 
Hall geweſen 

7) mit dem alten Backhauſe, fo dem Schloffe ſich anfchlie= 
fend, und rückwärts gegen den Blumengarten auf des Felſens 
Abhang ſich Iehnend, ſchon in dem Beginn bes legten Viertels 
Des vergangenen Jahrhunderts ein ganz unbrauchbares und hin- 
fälfiges, minflichtes Gebäude, von 110 Fuß Länge, genannt 
wird. Es hatte daffelbe beiläufig da, wo heute das vallendarer 
Thor angebracht, einen Ausgang auf den firomabwärts führen- 
ben Zußpfad. Unweit diefes Thors, an einer Seitenwand, was 
ren bis zum Winter 1842 einige Ueberbleibjel von Malerei, 
von ber vormaligen Schloßkirche herrührend, ſichtbar geblieben, 
Erinnerungen mithin an einen ber weiſeſten und gütigften Re- 
genten, von welchem die Jahrbücher der neuern Zeit zu berich⸗ 
ten wiſſen. ine fehr peinlihe Stunde nämlich hat derſelbe 
auge ichts diefer Bilder hingebracht. 


Aarfüre Johanu Hugo. 


„Es .waren,” alſo erzählt er feinem Weihbiſchof Verhorſt, 
bie primae vesperae solennes gehalten, zu Ehren der bh. Drei 
Könige, Kreide, Weihrauch und Waffer geweihet, und demnächſt 
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von den Hof⸗ und Schloß⸗Sacellanis meine Camerae, auch die 
übrigen Zimmer und Gemächer benedieirt worden, worauf dann, 
more solito, um 4 Uhren Nachmittags bie A0ftündige Andacht 
ihren Anfang genommen, Mein Gebrauh war es, jedesmal 
der erften und legten biefer Betfiunden beizuwohnen, dieſesmal 
aber wurde ich von ſolchem Brauche abgehalten durch bie eben 
aus Wien eingetroffene, fofort zu beantwortende Depefchen. 
Die Verſäumniß einzubringen, wollte ich die erfte freie Nacht- 
ftunde benugen, aber wiederum verzog es fi, unter dem Ein⸗ 
fluſſe von allerlei Störung, bie zur Mitternacht, bevor ein ſol⸗ 
her freier Augenblid mir zu Paß gekommen wäre. Es fchlug 
12 Uhr, als ich, mein Brevier unter dem Arm, den Handleuch⸗ 
ter ergriff, um aus ber Vorſtube meines Schlafelofets in das 
Dratorium hinüberzugeben. Hell brannten Brunten auf dem 
Hodaltar die Kerzen, und weniger nicht war bie ganze Kirche 
hell beleuchtet, der Betftuhl ftand vor dem Altar, aber ihn hatte 
ber Caplan, weldem die Stunde zugetheilt, noch nicht einge- 
genommen. Indem ich das bemerkte, gieng bie Thüre der 
Sarcriftei auf, und es traten heraus einer, zwei, brei Priefter, 
nicht in Chorhemden, fondern foftbar in Pontificalibus, nur daß 
allen drei bie Infuln fehlten. Ich wußte mich nicht zu erinnern, 
dag ich jemalen bie drei Herren geſehen hätte; fie machten vor 
bem Altar ihre Genuflexiones, unb festen bemnädhft auf ben 
Stufen fi nieder. Sie fahen mich, ich fah fie anz endlich rief 
ich ihnen, im Ton ber Ungeduld zu, fie follten anfangen. „Wir 
warten noch auf einen,” erwieberte ber in der Mitte. 

Mir kam ed wunderlich vor, daß in meiner Gegenwart 
auf jemand gewartet werben follte, es erregten auch bie koſtba⸗ 
ren Mefigewänber, gleichwie der frembe Ausdrud der Stimme, 
fo fih vernehmen laſſen, meine Neugierde, und ich entſchloß 
mi, binabzugehen in die Sacriftei, um mir die Sache näher 
anzufchauen. Die Thüre, welde aus dem Oratorium auf bie 
Schneden führet, fand ih, wie gewöhnlich, unverfähloffen: auf 
dem britten oder vierten Treppling angefommen, bemerkte ich 
unter mir einige Hellung, ich ſah näher zu, und erblidte mit 
meinen Augen eine Figur, genau meiner Größe und Geflalt, 
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die belleidet wie ich ſelbſt, mit einem violetfarbenen Talar, wie Id, 
unter bem linken Arm ein Buch, in der rechten Hand einen filbernen 
Handleuchter tragend, einige zehn Stufen unter mir gieng, ja ſchon 
beinahe die Thüre der Sacriftei erreicht hatte. Ueberraſcht auf ſol⸗ 
dem für jeden andern imgangbaren Weg — denn ich trug den Schlüf⸗ 
ſel der Sarriftei in der Taſche — einer lebendige Seele zu begegnen, 
verdoppelte ich meine Schritte, fehler hatte ich meinen Vordermann 
erreicht, er wendete fi), als verfpüre er meine Annäherung, 
und wie in einem Spiegel, trat mein Bild mir vor bie Augen; 
fogar das carmoſinrothe Unterfutter des Talard war nicht ver» 
geffen. Unbemweglich fland ich auf meinem Treppling, bie Ge» 
ftalt drebte fih wiederum abwärts, machte bie Thüre auf, als 
wäre fie unverfchloffen gewefen, und warf fie hinter ſich zu, daß 
bie Fenſter Flirrten. Im Augenblid war id auch an ber Thüre, 
ih fand fie feſt verfchloffen, und der Schlüffel wollte nicht greis 
fen. Da überlief eg mich Falt und warm, burtiger, als id 
beruntergefommen , trieb es mid) bie Treppe hinauf. Denkt 
Euch mein Erflaunen, wie ih an ber Thüre,. bie aus dem Ora⸗ 
torium in meine Zimmer führt, zwei wachhabende Trabanten 
erblidte. Sie präfentirten, wie fie mich beranfommen fahen, 
fie kreuzten die Wehren, als ih Miene machte, zwifchen ihnen 
durchzugeben. Kennt Ihr mich? fragte ih; flumm, wie bas 
Eifen, das fie mir entgegenbielten, blieben die beiden Burſche. 
Bewußtlos wendete ich mich nach ber Baluftrade, und in flei« 
gendem Entfegen ſah ich von Menſchen angefüllt die Kirche, 
Auf dem Beifiupl Iniete in vollem Ornat die Geftalt, die ich 
auf der Treppe gefehen, von zwei Affiftenten umgeben. Gleich 
biefen mit der Inful bekleidet, faß vor dem Altar ein dritter 
Prälat, als Eelebrant. Jetzt erfannte ich die drei Bifchöfe, durch 
welche ich vor 25 Jahren gemweihet worben, und bie fofort mei» 
nem Bild denfelben Liebespienft zu erweiſen anflengen. . Die 
Ceremonie war zu Ende, und eine lebhafte Bewegung waltete 
in ber Gemeinde, in welcher ich mittlerweile manchen, laͤngſt 
verfiorbenen Bekannten entbedt Hatte; das bichte Gebränge 
ſchob fih noch Dichter zufammen, bis eine Gafle wurde, in 
Mitten ber Kirchen, und es Tamen ber Kammerportier und ber 
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Hoffourier, hinter ihnen mein voriger Hofmarſchall, der are 
Schelm, dann, ſchoͤner, wie der ſchoͤnſte Sommertag, leuchtend 
als von Millionen Diamanten, ein Mädchen von hödftens 15 
Sahren, um deſſen mir gar befannte Züge ich nicht lange meine 
Erinnerungen befragen durfte. Es war meine Schwefter Evchen, 
die eine Brautferze trug, und eine folche trug auch in der einen, 
in der andern Hand einen Palmzweig, mein Bruber Damian Adolf. 
Wunderlich und herrlich war der zumalen anzufehen: um bem 
bloßen Hals, der als cin Kryſtall Durchfichtig, trug er ein ſchma⸗ 
les rothes Bändchen, und fein Ordenskreuz blinfte wie ein Sons 
nenftrabl. Das Brautpaar, dem bie beiden die Kerzen vortru- 
gen, folgte hierauf; ed war mein DBater und meine Mutter, 
Ihnen folgten die übrigen Kinder, die verftorbenen nicht allein, 
fondern auch die Keffelftatt, mit der ich eben zu Nacht gegeſſen hatte, 
und die Quad, bie eine und bie andere fehr ernfthaften Angefichts, 
während das ganze übrige Hochzeitsgefofge in feinen Zügen Ent⸗ 
züden ohne Sleichen verfündigte. Das Brautpaar wurde zum Bet⸗ 
ſtuhl geführt,. zu beiden Geiten fnieten die Kerzenträger nieder 
und es las eine ſtille Meffe der Bifchof, in weldem ich wiebers 
um mein Ebenbild erfannte. Wie das Hte missa est gefprochen, 
trat der Offictant vor das Brautpaar, er faßte meiner Mutter 
Hand, nahm ihr den Ring vom Finger, umfchlang fie, wie ben 
Bräutigam, mit ber Stola. 

Sn dem nämlichen Augenblide war aber alles, wie es zu⸗ 
gieng, habe ich nicht bemerkt, in des Kirche verändert. Gelbe 
Kerzen brannten auf dem Altar, ſchwarz ausgefchlagen waren 
die Wände, ernft und feierlich tönte bag Dies irae, es war ein 
Traueramt um eine fehr vornehme Leiche, wie ich fchließen 
mußte, Anfänglich fonnte ich deren, obgleich ber Sarg unver: 
ſchloſſen, nicht anfihtig werden, von wegen ber großen Zahl ber 
Miniftranten, endlih gab es eins Lücke, und in dem Sarge un- 
ter mir lag ich felbft, angethan mit ber Inful und den übrigen 
bifhöflichen Infignien. Ich geftebe, Daß ich dem Amt nur wenige _ 
Aufmerkfamfeit zuzuwenden vermochte. Doch fah ich, wie der Sarg 
erhoben, herabgelafien wurde in bie an ber Epiftelfeite geöffnete 
Gruft, wie cin zerbrochener Wappenfchild ihm nachgeworfen wurde, 
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Ich verlor das Bewußtſeyn: ans meiner Betäubung erwachend, 
fand id mich von Stille und Einſamkeit umgeben, mähfam 
ſchleppte ih mich nach meinem Schlafzimmer. Ich Hatte 
eine febr unruhige Naht, Spät am Morgen fchellte ich dem 
Kommerdiener; der Daun, indem er meinem Bette zufchritt, 
fam zu ſtraucheln, er bückte ſich, und es fiel ihm ein Ring in bie 
Hände, den er mir überreichte. Es war der Traurig meiner 
Mutter, den ich feit zwanzig Jahren fehmerzlich vermißte. Ich 
geftebe, daß biefer Fund mich mehr ergreift, als alle Schreck⸗ 
niffe der ihm vorbergegangenen Naht. Unftreitig if das eine 
feste Mahnung, fo der Himmel mir zufonmen läßt. Sein hei- 
liger Wille gefchehe, ich bin bereit. Doch, Herr, eile ich nicht.“ 

Der Kurfürft, von deſſen innerfiem Leben id eben eine 
Blattſeite abgefihrieben, war ber. zweite Sohn Wilhelms von 
Orsbeck, aus deſſen Ehe mit Maris Katharina‘ von der Leyen 
zu Adendorf. Es hat die Familie von Orsbeck in der Nähe 
pon Sittarb und Gangelt ihr gleichnamiges Stammhaus, Ste⸗ 
phan von Orsbedch lebte 1277. Tin anderer Stephan befuchte 
1341 die Ritterfpiele, mit welchen gewöhnlih St. Remigien 
. Meffe :zu Cöln beſchloſſen wurde, und hatte in einem feharfen 
Rennen den Hersen von Iſenburg zum Gegner. Das frevel- 
bafte Spiel wurde durch ber Kämpfer gleihe Gewandiheit ange 
forigeſetzt, endlich ergab fi, in einer falſchen Bewegung des 
von Orsbeck, zwiſchen Helm nnd Kragen eine Lüde, und augen: 
blicklich durchbohrte ihm feines Gegners Lanze die Kehle. Aber 
fo fe ſaß er im Sottel, daß es ber Hülfe bed Dieners ber 
durfte, um den Leichnam von bem Roſſe zu trennen. Wilhelm 
von Orsbeck erwarb buch feine Ehe mit Katharina, der Tochter 
Pauls des Züngern.von Ei, 1390, ein Drittel der Herrichaft 
Olbrück, und hat ſich mit beffen Söhnen. Engelbert und Anton 
das Hans in zwei Pinien getheilt, ‘Ein fpäter Enkel Antons, 
war jener Wilhelm von Orsbeck zu Vernich, 8. k. Obriſt⸗Lieu⸗ 
tenaut und Commandeur des Regiments von Cratz⸗Scharfenſtein, 
ber fih am 10. Sept, 1629 mi einer Schwefter des nachmali⸗ 
gen Kurfärften von Trier, Karl Eafpar won der Leyen, verheu⸗ 
vaipete. und. Bater,von 9 .Kinbern geworben: ift, ‚barunter..bie 
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Schne Damian Emmerich, Johann Hugo, Johann Friedrich 
und Damian Abolf. Dieſer, geb: 8. Junius 163%, Deutſch⸗ 
ordens Ritter und Comthür zu Drier, anch kurbaierſcher Obriſt⸗ 
Lieutenant, hatte in der Belagerung von Kaniſa, an der Stelle 
des. verwundeten General⸗Wachtmeiſters Wolf Friedrich von 
Leyen had Coinmando in. deſſen Attaque uͤbernommen, und un⸗ 
terhielt ſich eben mit dem Grafen von Hohenlohe uͤber die Weiſe, 
bie Approche weiter zu führen, als eine türkiſche Stückkugel ihn 
todt zu des Grafen Füßen nieberfiredte, 13/,, Mai 1664. Jo⸗ 
hann Friedrich, Freiherr von Orsbeck, ber Defignirte Stammherr, 
geb. 13. Julius 1636, ſtarb ats k. k. und Töniglich ſpaniſcher 
Feldmarſchall⸗Lieutenant und Burtrierfcher Geheimrath, den 12. 
Sulius 1696, ohne Kinder zu haben in feiner Ehe mit der Gräfin 
Charlotte von Bopneburg. Damian Emmerich, Dompropft zu 
Trier und Speier, auch Propſt zu St. Panlin bei Trier, geb. 
7. Oct. 1632, flach den 15. Aug. 1682. 

Johann Hugo endlich, geb. 13. Januar 1634, widmete ſich, 
gleichwie fein älterer Bruder, dem geiſtlichen Stande, ſtudirte 
von 1644 an hamanıora in Cöln, abfolvirte rhetoricam 1648 
zu Mainz, und gieng fobann, nachdem er 1651 feine Reſidenz 
am Dom zu Trier abgehalten, nad. Rom, um in Dem Collegio 
germanico feine &tubien zu vollenden. „EB wird biefer Jung⸗ 
ling, zu. reifen: Jahren gelangt, nicht viele feines Gleichen in 
Deutſchland finden,. und mögte er wohl feiner Eminenz- (dem 
Kurfürfen Karl Cafpar) zum Nachfolger beſchieden ſeyn,“ ſchrieb 
an einen Jeſuiten ber niederrheintſchen Provinz der General, 
P. Oliva. Rom. verlaffenb 1655, befmchte Orsbed bie Univer⸗ 
täten Paris und Pont-a-Mouffon, er. empfieng in Frankfurt 
1657 die Subdiaconatsweihe, nahm am 23. Jul. n. 3. feinen 
Platz in bein fpeteriihen, unb 1658 in dem trierfchen Domcapie 
tel, und Teiftete am 23: Nov. 1758 den Eid als Archidiaconus, 
tit. S. Ayathae zu Longuyon, 1660. Domdechant zu Sprier 
1660, :wurbe er am 7. Sanmar 1672 zum Goabjütor feines 
Oheims, des Kurfürften Karl Caſpar Yon Trier, am 16. Zul. 
1675 zum Biſchef yon Speier erwählt. Am 9. Inn. — 23. 
Jul. 1076 trat er bie Regierung bes Kurflaates an, unter Um⸗ 
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Ränden, welde für Trier, gleihwie für das Biethum Speier, 
bie tranrigften. Wohl war die alte Hauptfladt, im Gefolge der 
Schlacht bei Conz, im Sept. 1675 ben Franzofen entriffen wor» 
den, aber fortwährend laſteten alle Schredniffe des Kriegs auf 
bem von Freund und Feind gleich ſehr mißhandelten Lande, das 
feier einer einzigen, weiten Brandflätte zu vergleichen. Mit 
fefler Hand erfaßte Johann Hugo bie Zügel des Regiments, 
und obgleich ohne Unterlaß von Frankreich aus belaͤſtigt, bald 
burch den flilen Kampf mit Den Reumnions- Kammern, und mit 
diplomatiſchen Yechterlünften, bald durch ſchwere Kriege, wie 
iene um bie pfälzifche und ſpaniſche Erbſchaft, gelang es ihm 
dennoch, Ordnung in Mitten ber Wirren berzuftellen, ein regel⸗ 
mäßiges Verwaltungsſyſtem zu -fchaffen, den Aderbau zu bes 
fügen, neue Gewerböquellen zu eröffnen, unb unter ben 
Fürften des Reichs eine bedeutende Stellung ſich zu fichern. 
Diefes zumalen kann als ein Meiſterwerk von Staatsflugheit 
gelten, da nicht felten Johann Hugo ſich fo weit herabgebracht 
ſah, daß er das Recht, feiner Stiftslande Einfommen zu erheben, 
von ben franzöfiihen Machthabern um ſchweres Geld pachten, 
und noch bazu ſolche tiefe Erniedrigung als eine Wohlthat aner⸗ 
fenuen mußte. 

Des Kurfürſten von Trier Bölfer wirkten zu dem glorrei= 
hen Entfage von Wien, 1683, unb in dem Bundesvertrage vom 
19. Det. 1701 fiherte ihm der Kaifer, für die Dauer des bes 
vorfiebenden Kriege, eine jährlihe Unterſtützung von 100,000 
Reichsthalern zu, fo wie gegen bie Seemädte Johann Hugo 
am 6. Mai 1702 ſich anheifchig machte, drei Batadllone zu der 
verbuͤndeten Armee zu flellen, gegen eine jährlihe Subſidie von 
5,000 Rihlr. Die Berwaltung bes Kurflaates empfieng von 
ihm eine durchaus veränderte Geftalt, diejenige, fo bis zum J. 
1794 im Wefentlihen unverändert blieb, und mande Veran 
laſſung au nachbarlichem Zwift wurde burch ihn gehoben; na- 
mentlich verglich er fih am 18. Januar 1681 mit dem Orafen 
von Wittgenflein um den gemeinfchaftlihen Beſitz der Hersichaft 
Ballendas, und durch Bertrag vom 16, Feb. 1682 erlangte er 
von ber. Abtei Laach die Anerlennung der trierſchen Landes⸗ 
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boheit über das Dorf Kruft. Die erzbiſchöflichen Tafelgüter 
befferte er dureh Erwerbung der Propſtei zu Wetzlar, die Kat- 
fer &eopolb „angefeben dero "vortrefflihe Tugenden, und in Be⸗ 
förderung ‚bes wahren Gottesdienſtes erwiefenen qcharfürſtlichen 
Epffer, ſamt den und, und bem beifigen Reich in unvergleith- 
Tücher Treue und Devotion zu Ihrem immerwehrenden Lob und‘ 
unfern danfnehmigen Gefallen jederzeit willigft- geleiften, und 
noch unausfeglich continuirenden hböchft nuͤtzlich und erforießlichen 
Dienften,” am 20. Nov. 1701 dem Erzftift incorporirte. 

Den hoben Ruf von NRechtserfahrenheit, welchem Johann 
Hugo feine Ernennung gu dem Amte eines Faiferlichen oberften 
Kammerrichters verbantte — er tft als folder am 20. Julius 
1677. verpflichtet worden — hat das Urtheil ſpäterer Gefchlech- 
ter beftätigen müſſen, in Anerfenntniß feiner Berbienfte um die 
Gefeggebung des Erzitiftes. In den 66 Verordnungen, bie wir 
von ihm befigen, erhebt er in Beſtimmtheit und Deutlichfeit, iu 
ber genauen Auffaffung des Bebürfnifies, welche immer nur Die 
Frucht reifliher Betrachtung, fi über bas Zeitalter, wie dieſes 
auch der Kall mit Dem Landredht von 1713. Denn: hiervon 
Datum: und Faſſung betrachtend, wird man kaum ſich enthalten 
fönnen, dem Kurfürften Johann Hugo, nicht aber dem in- der 
Einleitung genannten Karl, jene Anordnungen, auf welche des 
Kurſtaats ganzes Rechtsſyſtem gebauet, namentlid) dieſe erneuerte 
und verbefferte Randed- Ordnung, zuzuſchreiben. 

Unter Johann Hugos Regiment entwidelte der Muͤnzhof 
eine, bis bahin beifpielfafe, auch vor feinem der fpätern Regen- 
Ten mehr erreichte Thätigkeit. In Bohls Trierifhen Mimzen, 
einfchließlich des Nachtragäbeftes, 1837, werden 166, unter 
Johann Hugos Regiment geprägte Münzen -befchrieben, darun⸗ 
ter "befinden fh 13 Goldmünzen, 13 Thaler, -15 %Y, Stüde, 
ale durch correcte Zeichnung und Schönheit des Geprägs ſich 
empfehlend. - Es bleiben ung aber von Johann Hugo noch 
andere, belangreichere Denkmale. Eines der verbienftlichtten 
ift fonder Zweifel der auf Koften der fürftlichen Chatoulle bei 
dem Gymnaſium in Coblenz aufgeführte Claſſenbau; den Grunde 
ſtein befielben Tegte der Fürſt am A. Mai 1695, und 1699 noch 
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wurbe an bem foliden Gebäude gearbeitet. Yür das Jeſuiten⸗ 
Gollegium zu Speier wurde Johann Hugo gleich wohlthätig. 
Er bat ferner das Capuzinerkloſter zu Bornhofen nach feiner 
gegenwärtigen Geſtalt, und bie Kreuzkirche im Thal Ehrenbreits 
Rein erbaut, das Capuzinerkloſter zu Cochem aus feinen Ruinen 
erhoben, in feiner Domkirche den Hochaltar und zwei Reben: 
altaͤre aufgeführt, füh endlich durch fehr bedeutende Legate 
(Fundatio Hugoniana) um die Geiftlichkeit, fowohl des Erzſtif⸗ 
tes, als des Hochſtiftes Speier ungemein verdient’ gemacht. Er 
ſtarb in ber erbaulichſten Weife in ber Burg zu Coblenz, ben 
6. Januar 1711; genau 10 Jahre waren verlaufen feit ber 
Dreikönignacht 1701, deren Schreduifie oben berichtet, und bie 
unauslöfchlih des Kurfürften Gedächtniß ſich eingeprägt haben 
müflfen. Denn er bat von dem an für die bh. Drei Könige 
Rets eine befondere Andacht bezeigt, ihnen zu Ehren den einen 
der von ihm in ber Domkirche erbauten Altäre geweihet, zu 
diefes Altars Füßen ſich feine Begräbnißſtätte ermählt. 

Die Leichenrebe, von dem Hofprediger, infulirtem Propf zu 
Schlangenmünd (Szalanfemen) und erftem Pfarrer im Thal, Caſpar 
Adam Bes, am 16. März 1711, in der Viebfrauenkirche zu Coblenz, 
dem Kurfürften gehalten, hat Hontheim, hist. dipl. III. 835 — 875, 
aufbewahrt. Das ben Kurfiirften am mehrſten ehrende Zeugniß 
giebt der Refugie Blainville in feiner Reifebefchreibung, I. 124: 
„Johann Hugo, aus dem Haufe der Freyherren von Orsbed, iſt 
der legte feines Stammes, und beinahe ſchon 72 Jahre alt, von 
guter Geftalt, und von einer Gütigfeit und Leutfefigfeit, welche 
ihn von jedermann angebetet macht,. ein offenbarer Feind aller 
Ungerechtigkeit und Unterbrüdung, der ein herzliches Mitleiden 
mit feinen Unterthanen hat, die unter den Bebrängniffen bes 
Krieges feufzen, und er begnügt fi Lieber mit mäßigen Eins 
fünften, ‚als daß er fie mit fihmweren Abgaben bedrüifen folte, 
Er if, mit einem: Worte, ein wahrer Vater feines Landes, 
Sein Hof, der feinem Vorbilde folget, ift unwiderfprechlich einer 
von den regelmäßigften in Deutfchland. Er beftehet aus wahr 
baftig weifen Männern, bie Ehre und Redlichkeit allen andern 
Dingen vorziehen. Tales sunt subditi, fagt Cicero, quales in 
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republica sunt prineipes, d. i. So find bie Unterthanen bes 
fchaffen, wie die Fürften find. Hier wird die Gerechtigkeit un- 
partheitich verwaltet, und man fiehet bier nichts von dem Stolz 
und der Beratung der Tugend, noch von benen Gottlofigfeis 
ten, mit welchen der gröfte Theil biefer braufenden Höfe groß 
thut, -bey denen das Laſter triumphiret, und fo zu fagen auf 
bem Throne fist. Ich kann für biefe Nachricht Buͤrgſchaft lei⸗ 
fien, weil ich die Ehre gehabt, mit den vornehmften Perfonen 
biefes Hofes umzugehen, bie uns fowohl ale ihr Herr mit Höfe 
lichfeiten überladen haben. Er würdigte und auch, die ziemliche Zeit 
über, die wir uns ba aufbielten, beftändig an feiner Tafel zu 
fpeifen.” 

Da der Kurfürft feines Stammes letzter Dann, wurde bei 
der feierlichen Beifegung fein Wappenſchild gebrochen, und in 
diefem Zuftande mit famt dem Leichnam eingeſenkt. Es enthielt 
Diefes Wappen im goldnen Felde ein rothes Andreasfreuz, bem 
in jedem ber A Winfel ein grünes Blatt der Wafferlilie, Nym- 
phaea Iutea, beigegeben. So wenigftens wirb ed von ben Herolden 
befchrieben, Verſchweigen darf ih aber nicht, daß ein fcharffinniger 
Forſcher in jener Wafferlilie etwas ganz anderes zu erkennen 
glaubt, das Angefiht nämlich, fo einſtens die berühmte haarle⸗ 
mer Wirthin, in dem Grimm um ber Kunden Abfall, unter 
Trompetenſchall über dem Portal ihres Haufes als neues Schild 
ausfegte, daſſelbe Angefiht, welches in der Sprache bed ges 
meinen Lebens fiebenfach in ber Benennung eines in Coblenz 
gar befannten, 1792 bäufg durch bie vornehnfte Gefellfchaft 
beebrten Haufes vorkommt. Diefem Grübler zufolge, wäre ber 
Name Orsbeck die plattdeutſche Corruption eines männiglich 
befannten, vielfältig zu gebraudenden hochdeutfhen Wortes, 
und das Wappen felbit ein fprehendes Wappen, d. i. cin fol 
ches, in welchen der Geſchlechtsnamen ausgedrüdt. 
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Der ©. 152 beſprochene Aufgang zu ber Bergfeflung Eh⸗ 
renbreitfiein, jenes Prashiwerl, führet an der Weftfeite des Fel⸗ 
fend, in füblicher Richtung, allmählig der Höhe zu, bis er plöß- 
lich gegen Norben ſich wenbend, einen Borfprung bes Ehren- 
breitſteins, Helfenſtein erreicht. In ſeiner gegenwärtigen 
Berfaſſung iſt der Helfenſtein nur mehr eine Baſtion, ein vor⸗ 
geſchobenes Werk der Feſtung; in ſeiner urſpruͤnglichen Geſtalt 
diente er zwar ebenfalls, den Zugang zu dem Ehrenbreitſtein zu 
erſchweren, doch war er zugleich sine ſelbſiſtaͤndige Burg, bie, 
wenn auch fpärlich der Raum den Gebäuden zugemeflen, ihre 
eigne Capelle hatte. Wilhelm von Helfenflein, des St. Caſtor⸗ 
Stiftes Propft, vermacht 1343 der Kapelle auf dem Helfenftein 
12 Mark, zu dem Ankaufe von Orundftüden zu verwenden, unb 
1346 erfheint in Urfunden Suybertus celebrans in cusire 
Helfenstein. 

Urfprung- und Namen zugleich verdankt die Burg Helfen- 
fein dem trierfhen Erzbiſchof Hilfin oder Hermann von Falle- 
magne. Ihm iſt nach Abſterben ber Freiherren yon Ehren- 
breitflein ihre Burg zugefallen, und bat nicht nur in Gebäuben, 
fondern auch in Bertheibigern fie zu beffera, ber Ersbifchof ein 
Belieben getragen. Mehre der Minifterialen des Ersftiftes wur⸗ 
ben ald Burgmänner in die neue Erwerbung verpflanzt, und 
ik das befonders der Fall gewefen mit einem Zweige jener Fa— 
milie, bie vor andern ben legten Erzbifchöfen Verdruß und Un- 
gemach bereitet hatte. Der Palaft zu Zrier, von den Kleinodien 
der trierfchen Kirche das koſtbarſte, war an Burggrafen ausge: 
than worden, die nad dem Geiſte ber Zeit ihr Amt zu miß- 
brauchen, nicht unterlaffen fonnten. Schon unter Erzbifchof 
Poppo ift Die Rede von einem Burggrafen im Palaft, nur daß 
die Benennung Praefectus urbis, fo er in ben Gestis Trev. 
empfängt, ihn unfenntlih macht. Ludwig, bes Wilhelm vom 
Palaſt Sohn, wird in einer Urkunde von 1102 als Burggraf 
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im Palaft genannt. Er kann derfelbe Ludwig ſeyn, welcher un- 
ter ben Erzbifchöfen Gottfried und Adalbero ale Vicedom oder 
Burggraf, und in Kaifer Lothars Urkunde für Echternach, 1131 
Palati custos et Primor Trevirorum, nachmalen auch Prae- 
fectus urbis genannt wird. Unter den Minifterialen ber trier- 
fhen Kirche der erſte, hatte Ludwig fi den Erzbifchof Gott⸗ 
fried (von Vianden) gänzlich unterwürfig gemacht. Er gab vor, 
mit dem Palaft belehnt zu feyn, unb verlangte, daß babin bie 
fümtlichen erabifchöfliche Gefälle geliefert würden, damit er ber 
fiimmen fönne, was davon für den Unterhalt des Erzbifchofs 
und ber Sapelläne zu verwenden. Den Ueberſchuß nahm er für 
fih, in Gefolge feiner Belehnung, in Anſpruch. Der Erzbifchof 
babe, fo ließ ex fi vernehmen, Meſſe zu leſen, Prieſter und 
Kirchen zu weihen; dem Burggrafen fomme Die Regierung zu 
und ber Waffen Gewalt, Diefem Syflem getreu ließ Ludwig für 
des Erzbifhofs Tafel einen Seſter Wein und zwey Sefter Bier 
täglich verabfolgen, er ſelbſt tafelte Tag für Zag in großer Ge⸗ 
fellfehaft, herrlich, als ein mächtiger Fürft, ließ fih aller Orten 
von einer Schaar Kriegsleute begleiten, und benahm fich ald des 
Landes wahrer und alleiniger Gebieter. Die Geiftlichfeit em⸗ 
pfand es ed hoch, daß ber Erzbifchof ihren Umgang und Rath 
verfchmähe, um ſich ausfchlieglich einem Laien hinzugeben, unb 
dachte an Gottfrieds Abſetzung. Bon Armuth niebergebrüdt, 
den Drud des Burggrafen, die Anfeindung der Geiftlichfeit gleich 
febr empfindend, dankte diefer ab, 1127. Der Nachfolger, Me- . 
ginher, ſaß kaum zwei Jahre, unter Bedrängniſſen, welche ihm 
nicht erlaubten, die Anmaßungen feines Burggrafen zu beftrei- 
ten. Während ein Theil des Klerus die Nachfolge dem Pri- 
micerius von Mes, Adalbero von Diontreuil, zudachte, festen 
Adel und Volk folder Wahl entfchiedene Abneigung entgegen. 
Keiner aber gab, wie der Burggraf, in offener Gewaltthat fet- 
nen Widerwillen zu erfennen. 

Die Häufer jener Geiftlichen, fo nicht ausbrüdlich der Wahl 
des Adalbero widerfprachen, ließ Ludwig aufbrechen und plündern, 
und den Prälaten, den Männern, welche in Rang und Verdienſt 
unter ben trierfchen Clerikern die erften, wie fie auf der Fahrt 
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nad) Mey begriffen, um von bannen ben Erwählten heimzuführen, 
legte ex, unweit ber Saarbrüde, vor Conz, einen Hinterhalt; . 
fie wurden ihrer Roſſe und Kleider beraubt, und was zumal 
ſchrecklich zu berichten, fie, die Edelgebornen, wurden mit harten 
Stößen und Schlägen mißhanbelt. Dies Alles vermogte indeſ⸗ 
fen nicht, die Wahl bes Primicerius von Metz zu bintertreiben, 
and Ludwig, infoweit feine Ohnmacht anerkennend, verzichtete 
ber Gewalt, um befto fiherer durch Hinterlifi zu fiegen. Er 
einigte fi mit einer Anzahl. Berfchwörer, den Neugemwählten, 
falls derfelbe jemalen die Stabt zu betreten wagen follte, zu ers 
morden, in der Art zwar, baß er ſich vermaß, die erfte Hand 
an ben gehaßten Fremdling zu legen. Dazu fühlte er ſich an- 
getrieben durch die Kenntniß von Adalberos hohem Geift und 
Zürfichtigfeit, als der fi nicht beberrfchen laſſen, fondern zu 
berrfchen begehren würbe, Indem aber Adalbero Nachricht em- 
Pfieng con dem, fo ihm zugedacht, Tieß er von einer zahlreichen 
bewaffneten Mannſchaft nach Trier fih. begleiten. An ber Porta 
alba empfieng ihn die Cleriſei mit Lobgefang und ungewöhnlt- 
hen Ehrenbezeigungen. Auch Ludwig und bie übrigen Verſchwoö⸗ 
zer hatten ſich bem feſtlichen Zuge angefchloffen, verfielen aber 
zu Muthlofigfeit, wie fie gerüftet und bewacht ben Erzbifchof 
fanden. Anflatt die fehwarze That, welcher er ſich unterzogen, 
auszuführen, begrüßte Ludwig, unter allen ber erſte, in unter- 
würfigem und fchmeichlerifchem Ausprude, den Ankoͤmmling, zu⸗ 
gleich den Friedenskuß ſich erbittend. 

Wie hierauf, nach der Regalien Empfang, Adalbero zu 
Trier ſeinen Wohnſitz aufſchlagen wollte, fand ſich an Lebens⸗ 
mitteln nicht ſo viel vor, daß ihm für den erſten Tag eine 
Mahlzeit hätte gereicht werden fönnen; alle zu ber erzbiſchöf⸗ 
lichen Tafel gewidmete Gefälle waren verpfändet, oder als an⸗ 
gebliche Lehen, von Ludwigen und feinen Helfern verichlungen. 
Um nicht zu darben, war der Erzbifchof genötbigt, von Papft Inno- 
centius IB. ein Indult zu fuchen für den weitern, auf die Dauer 
von drei Jahren befchränften Genuß der Beneficien, fo er vor feiner 
Erhöhung befeffen. Denn nah wie vor nahm der Burggraf 
unter feiner Beichluß, was an Korn, Wein, Lebensmitteln, nad) 
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dem Palaſt geliefert wurbe, und Tag für. Tag ließ er davon, 
fo viel ihm gefällig, für bie ersbifchöflihe Tafel verabfolgen: 
ben Ueberſchuß verzehrte er in feiner Hausgenoflen Geſellſchaft. 
Der Stimmung von Stabi und Land nicht fattfam kundig, er- 
trug Adalbero das längere Zeit, bis er einftens Fremden, fo 
fein Hoflager beſuchten, nad ‚Hoffitte einen Nachmittag⸗Trunk 
vorfegen wollte. Er ſchickte nad) bem Palaſt, ven Bein zu fordere, 
aber des gefirengen Burggrafen Prorurator vermaß ſich, daß er ohne 
Ludwigs ausdrücklichen Befehl auch nicht einen Tropfen reichen 
werde. Diefe Ungefchliffenheit, den vielen Unbilden hinzugefügt, 
erfüllte das Maas von des Erjbifhofen Entrüflung, und zur 
Stunde bie Stabt verlaffend, gab er bie Befehle für Wiederher- 
ſtellung ber verfallenen Burg zu Pfalzel, und daß von nun an 
dahin aller Ertrag der Tafelgüter geliefert werbe. Eines Tags 
ben Reichthum mufternd, ber wie burch Zauber, in ben Kellern 
und Schüttböden von Pfalzel aufgehäuft, fagte fpöttifch Der 
Fürft: „mag Ludwig feinen Palaft behalten.“ In ber That 
verfiel diefer, nachdem er eine Zeitlang in dem leeren Nefte auf 
eigne Koften zehren muͤſſen, bergeflalten in Dürftigkeit und De⸗ 
muth, daß er im bärnen Bußgewande, baarfuß, nad Pfalzel 
pilgerte, des Erzbifchofs Kniee umfaßte, feine Barmberzigfeit an- 
flehte und ungeheißen ben Palaft auslieferte. Adalbero benugte 
feinen Sieg in Weisheit und Mäßigung, nicht zur Verzweiflung 
hat er den Burggrafen getrieben, nur Schranken ihm gefegt, 
daneben ſuchte er, einzelnen Sprößlingen einer Kamilie, deren 
unmittelbare Nähe einem zeitlichen Erzbiſchof ſtets bebrohlich, 
entferntere Sitze anzumeifen, und biesmit ihre Macht zu theilen. 
Eine Linie der. Burggrafen im Palaſt wurde an die Ufer ber 
Salm verpflanzt, nahm von der Burg Eich ben Namen an, und 
geftaftete fih zu einem Dynaſtengeſchlechte, das vielleicht heute 
noch beſteht. Ein anderer Zweig, dem auf dem Maifelde die 
Burg Eltz angewieſen, blühet in mehren Linien. Dem Burg- 
grafen Ludwig, alfo vereinzelt, blieb von ber alten Furdtbar- 
feit nur mehr die Erinnerung. 

Es hat aber diefe Erinnerung noch des Adalbero Nachfol⸗ 
ger, den Erzbifhof Hillin belaͤſtigt. Ihrer für immer fich zu 
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entlebigen, bot ihm bie Erwerbung bes Chrenbreitfteins, und das 
ihr vielleicht gleichzeitige Abfterben bes alten Lubwig — zum 
letztenmal habe ich ihn gefunden in des Erzbiſchofs Adalbero 
Beſtätigung der Stiftung des Kloſters Stuben, 1137 — eine 
günftige Gelegenheit. Dem Sohne wurde zugemutihet, daß er 
von Trier nach dem Ehrenbreitftein mwandere, damit aber der 
Primor Trevirorum um fo williger dieſe Verſetzung fi gefallen 
faffe, wurden ihm ber Bortheile mehre zugeflanden, wie 3. B. 
die einträgliche Bogtei des Haupthofes in Nieberberg, und 
das Marfchalfenamt der trierfhen Kirche, fo zwar alfenthafben 
des erſten Miniſterialen Attribut. Endlich hatte er nicht, gleich 
den andern Burgmännern, in der Burg Ehrenbreitftein zu woh⸗ 
nen, fondern es baute für ihn, an des Burgfriedens Rand, ber 
Erzbifchof eine eigne Burg, fo nad dem Erbauer Hillin= oder 
Hermannftein 1) genannt wurde, Bon biefem Hilfin= ober Hel- 
fenftein bat ſeitdem Wilhelm, des Burggrafen Sohn, ſich be= 
nannt, auch durch mancherlei löbliche Thaten alsbald bem auf: 
blühenden Geflecht einen ehrenvollen Ruf erivorben, daß die erften 
Klofterfrauen auf dem Oberwerth ſich veranlaßt fahen, um 1143 
Herrn Wilhelm zu ihrem Schirmvogt zu erwählen. Wie treusfleißig 
Wilhelm in der Ausübung des ihm übertragenen Amtes ſich erwies 
fen, und’ daß er auf eigne Koſten mehre der Kloftergebäude aufge- 
führt babe, bezeugen des Kloſters Annalen. 

Als St. Bernhard Anno 1147 die Ufer des Rheins, von 
Conſtanz bis Maftricht durchwanderte, aller Orten den Blinden 
das Geficht, den Tauben das Gehör, den Lahmen ben Gebrauch 
der Glieder wiebergab, dünfte es Frau DBenignen, Herren Wil- 
helms von Helfenftein Ehegefpons, Sünde, fo ihr Mann da- 
heim der Ankunft des Heiligen erwarten follte. Vernehmend, 
baß der apoftolifhe Pilgrim zu Waffer von Boppard herabfom- 
men werde, brang fie fo lange in Wilhelmen, bie dieſer ſich 
entfchloß, Rheinaufwaͤrts zu ziehen, um vor allen andern Cob⸗ 
Venzern den Mann Gottes zu begrüßen. Es iſt auch, deſſen ge- 


I) Es beruht demnod auf einem Irrthum die Angabe früherer Schrift⸗ 
fteller, daß der Ehrenbreitſtein vormalen Hermannftein geheißen habe. 
® 
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benebeites Angeficht erbliddend, der von Helfenflein auf feine 
Kniee gefallen, und hat in tieffter Demuth um die Gunſt anges 
fucht, daß in feiner Burg einzufehren der Heilige ein Belieben 
tragen mögt. Denn ein Heil ohne Gleichen däucht es ihn, fo er 
nicht des Anblickes allein, fondern auch des Verkehrs bes claraval- 
Tenfifchen Abtes zu genießen hätte. Bernhard, bie treuherzige De⸗ 
muth des geftrengen Rittersmannes gewahrend, gewährt ihm Das Ge⸗ 
ſuch, und ftatt in Coblenz anzulegen, ließ er dem andern Ufer zufteu- 
ern, um ferner dem Burgherren hinauf zum Helfenftein zu folgen. 
Der Dann, von dem gefchrichen fteht, daß er in einem einzigen 
Tage feiner Rheinfahrt ſechs und dreißig Wunder wirfte, deren 
jedes fofort dur aller Glocken Anziehen dem harrenden Bolfe 
verfünbigt, und von ber in ben Staub ſich niederwerfenden Menge 
durch Die Worte, „Christe eleison, ommes Sancti et Sanctae 
Dei intercedite pro nobis,““ beantwortet wurbe, biefer Mann 
betrat Frau Benignen Schwelle, Ihre Empfindungen zu be= 
fhreiben, will ich nicht verfuchen, ich begnüge mich, ber Legende 
Worte zu wiederholen, daß die fromme Hausfrau als eine ans 
dere Maria an ben Lippen beffen bieng, den zu fehen fie fo in- 
brünftig begehrt hatte, und daß fie wie Martha für defien Be⸗ 
wirthung thätig gewefen tft. 

In Glauben und Liebe groß, trug Frau Benigna fi mit 
der füßeften Hoffnung. Seit 18 Jahren Tebte fie in unfrudht- 
barer Ehe, einen Erben zu fehen, erwartete Herr Wilhelm fi 
von ferne nicht mehr. Benigna hingegen hielt ſich feftigfich über- 
zeugt, daß ber Segen bed Gottesmannes, in welcher Weifg er 
auch ansgedrüdt, fein Verdienſt und Fürſpruch hinreichen müfle, 
fie der langen, traurigen Unfruchtbarfeit zu erlöfen. Nur unter- 
fagte ihr unbegränzte Chrerbietung, den werthen Gaft ihr Ans 
liegen wmerfen zu laffen. Anders war ihr Berbhältniß zu dem 
Ehegemahl, und in einer fehlaflofen Nacht, Folge des glädlich- 
fien Tages, den Benigna gelebt, vertraute fie dem ihr zur Seite 
rubenden Wilhelm, wie es ihr brennender Wunſch fey, den Hut 
des Gottesmannes, oder aber das Baret, worin er gefchlafen 
haben mögte, als einen Segen von ihm zu befigen. Hr. Wil- 
beim war nicht gewohnt, feiner Frauen cin billiges Begehren 
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zu verfagen. Mit dem fommenden Morgen, während ber Mann 
Gottes zum Aufbruche fi vüftete, trat der Ritter, hurtig und 
pünftlich in der Ausführung ber von feiner Hausehre empfange: 
nen Auffrige, zu dem Gaft heran, und erbat ſich von ihm, in 
den demüthigſten und eindringlichiten Worten, die Nachmütze, 
die er eben abgelegt, als ein Zeichen des Segens für feine, 
Liebſte. Durch eine göttlihe Eingebung erfab auf der Stelle 
der Heilige diefes Begehrens Zweck, und wie fehr um ihre Un⸗ 
fruchtbarfeit Frau Benigna befümmert. Er Tief fie zu fi for» 
bern und fprach, fein Baret ihr darreichend: „empfange hiermit 
ben Segen bes Vaters bes Lichtes.“ Sie nahm in ber tiefften 
Ehrerbietung, küßte den heiß erfehnten Schatz, und barg ihn, 
forgfältiger wie alle ihre Kleinodien, an ficherer Stelle, auf daß 
er ihren fpäteften Nachlommen ein Gegenftand der Verehrung, er- 
halten werbe. 

Und es bewährte fih das Wort des Mannes Gottes. In 
kurzer Frift befand Frau Benigna fih in gejegneten Umftänden, 
and in dreier Jahre Verlauf wurde fie von zwei Knäblein ent» 
bunden. Die hat fie in den 15 Jahren, fo ihr Eheftand noch 
währte, getreulich in ber Furcht Gottes erzogen. Zu dem Junglings⸗ 
alter gelangt, ermwählten beide fi) den Wehrſtand, in folchem des 
Baters Fußtapfen zu verfolgen. Der ältere, Randulfus, fand, den 
wahren Glaube gegen die Sararenen verfechtend, einen ritters 
lichen Tod; den Namen trug er zu Ehren bes fefigen Randul- 
fus, der, ein Begleiter des h. Bernhards auf vielen Yahrten, 
der erfte Abt von Himmerod geworben iſt. Als feines Pathen 
würdig, Diefer jüngere Randulf im Morgenlande die Marters 
krone empfieng, ruhete feit Jahren der Vater im Grabe, Frau 
Benigna hingegen bat noch lange ihrem Rinde überleben müffen. 
Wie endlich ihr Stänblein gekommen, berief fie zu ihrem Lager 
Arnolden, den ihr gebliebenen Sohn, um ihm, was fie über alle 
Dinge wertbhielt, St. Bernharden Baret zu empfehlen. „Dies 
jes Andenfen,” fprad fie, „wolleft du hüten und verehren. Es 
erinnere dich, daß du bad Dafeyn dem Gebete, den Verdienſten 
bed Mannes Gottes verdankeſt. Eine feſte Hoffnung fagt mir, 
es werde meiner Nachkommen einer- das Kleid von St. Bern- 


1 Per Heiſenſtein 


hards Drben anlegenb, biefem Schabe eine Stelle anweifen, wo 


er, Gott zu Preife, und dem Manne Gottes zu Ehren durch alle 


Jahrhunderte dev Verehrung ber Gläubigen aufbewahrt bleibe.” 


Der fterbenden Mutter Teste Bitte hat als ein gehorfamer Sohn 


Arnold erfüllt. Er war aber zu Zeiten von ber feligen Benig⸗ 
nen Ableben ſelbſt yon drei Kindlein Vater, fintemalen -er in. 


feinem 26. Jahre mit Johanetta, Hrn. Iſibolds von Wieber- 


ftein Tochter, fi) verheurathet hatte. Sein erfigeborner Sohn — 


"yon dem jüngern, Emelrich, gleihwie von der Tochter, Abonaba, 
findet fih außer dem Namen, nichts aufbewahrt — fein Erfiges 
borner, Wilhelm, vermählte fih 1209, nad Arnolds Willen, mit 
Irmengardis, einer Tochter Konrads yon Stein, und gewann in 
foicher Ehe die Söhne Manfred, Dito und Hubaldus, bann eine 
Tochter, welcher, ficherlich nicht ohne göttliche Eingebung, ber 
Großvater den Namen feiner eignen Mutter beigelegt wiffen 
wollte. Es war biefe jüngere Benigna um das J. 1217 gebo- 
ven, daß aljo der Großvater noch gar wohl erfennen fonnte, 
wie in ihr bie von feiner Mutter auf ihrem Sterbebette vernom⸗ 
mene Weiffagung in Erfüllung gehen werde. Hr. Arnold iſt naͤm⸗ 
lich zu einem gefegneten Alter von mehr denn 70 Jahren gelangt, 
und hat das Eigenthum der Burg Helfenftein feinem Erfige- 
bornen, Wilhelmen, binterlaffen, dem beglüdten Vater jener 
Benigna, mit welder das Klöfterlein zur alten Leer binnen 
Goblenz, oder auf bem Niederwerth, wohin baffelbe nachmalen 
übertragen worben, feinen Anfang nehmen follte, Es wirb alfo 
derſelben Stiftung weitere Geſchichte bei dem Niederwerth zu 
ſuchen ſeyn; bier Fam es nur darauf an, zu ermitteln, was bes 
Klofters Annalen von ben erftien belfenfteinfdhen Generationen 
berichten, welches zwar mit ben wenigen noch vorhandenen Urs 
Eunden nicht immer in Einklang ſich befindet. 
Wilhelm, jener zuerfi nach dem Helfenftein verfegte Sohn 
bes alten Burggrafen Ludwig fcheint noch derfelbe Wilhelm von 
Helfenftein, Marſchalk zu feyn, welcher am 15. Aug. 1167 bes 
Erzbifchofs Hillin Schenfungsbrief für das Frauenflofter zu Val⸗ 
lendar befräftigte. Ihm folgte fein Sohn Ludwig, wie in bem 
Befige der Burg und in ber Kloftervogtei auf dem Oberwerth, 
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auch in bee milden unb -wohltbäfigen Geſinnung für beffen Be⸗ 
wohnerinen. Für bed erfien Wilhelm. Sohn mögte ich fſedoch 
auch einen andern Wilbelm halten, der, famt feinem Sohne os 
hannes, 1179 des Erzbiſchofs Arnold Urkunde für das Kloſter 
Echternach befräftigen half, wohingegen ein Sohn Ludwigs je- 
ner Wilhelm von Helfenfiein heißt, welcher der Andacht ber 
Frauen auf: dem. Oberwerth, vor 1210, bie neue Kirche baute, 
die nöthigen Kirchengeräthfchaften anfchaffte, auch zu Unterhal⸗ 
tung des Gotteddienfied ans feinen Weinbergen zu Urbar und 
an dem Helfenftein 1 Fuder Wein jährlich, dann bie Hälfte. 
fetwes Hofs zu Coblenz und bie Hälfte einer Mühle zu Mül- 
beim unter bem Ehrenbreitflein widmete, unter folgenden Be⸗ 
fimmungen. Zur Herbſtzeit foll der MWingertsmann den Boten 
ber Kloflerfrauen vom Oberwertb berbeirnfen, bamit berfelbe 
das fragliche Fuder Wein übernehme. Nach deſſen Bewerfftel- 
ligung wird der Wingertömann den Wein, frei von allen Koften 
für die Kloſterfrauen, in deren Beichluß Liefern, zugleich jedes- 
mal 2 Pfund Wache entrichten. Fünf Obmen von jenem uber 
fall der zum Dienſt der Kirche beflellte Prieſter als einen Theil 
feines Stipendiums beziehen: aus ber fechflen Ohm wirb zu 
Wilhelms Jahrsgedachtniß ben Schweſtern ein Abendtrunk ge⸗ 
reicht, das übrige. mögen fie am andern Morgen zum Fruühſtück 
verzehren. Das Wachs fol zu A Kerzen eingeiheilt werden: 2 
davon werben am Borabesd Des Fahrgebächtnifies bei dem Grabe 
des Stifterd . anfgefledlt, . vemfelben die ganze. Nacht durch und 
am andern Morgen bie zu abgehaltenem Traueramte zu leuch— 
ten. . Die zwei andern Kerzen ſollen in derfelben Weife von ber 
Bigit des Kirchweibfeftes. bie gu des Amtes Schluß verbraudt 
werden. Bon der dem Kloſter zugewieſenen Häffte des coblen« 
zer Hofe fallen jaͤhrlich zu Martini 27 Schilling eöln. Davon 
bezieht 12 der vorbenannte Priefter, zu einem Anzug, 8 wird 
bie Unterhaltung einer ewigen Ampel fordern, 6 follen zum An⸗ 
fauf von Backwerk, damit an des Stiftere Gebächtnißtage die 
Schweſtern zu. erfreuen, perwendet werben. Der 27te Schilling 
diene zum Anlauf oon Matten, momi zu Wirterszeit Der Boden 
bes Capitelhauſes zu bᷣeſtreuen. Wollen bie helfenfleinfchen Er⸗ 


190 Vrr Helfenflein, 


ben etwan fene Hälfte des Hofes einlöfen, fo mag das um 30 
Mark gefihehen, das Kaufgeld muß aber fogleich in den Anfauf 
eines: Gutes, auf welches die Stiftung zu übertragen, angelegt 
werben. Die halbe Mühle tut jährlich 5 Malter Walzen md 
3 Pfund Wachs; von dem Waizen fallen A Malter dem Prie⸗ 
fier, von dem 5ten werde am Jahrstag den Schweſtern cine 
Ergöglichkeit gereiht. Das Wachs verbleibt der Sacrikei. 
Alltäglich ſoll Dieffe gelefen werben, zweimal die Woche Trauer- 
mefle, einmal de Beata. In jeder Meſſe fol eine Eollecte des 
‚Stifters Andenfen erneuern. (Urk. vom Sept. 1210.) 

| In der ganzen Stiftung waltet, wie kaum zu verfennen, 
eine trübe Ahnung von namenlofer Gefahr: Wilhelm hört fon 
die Tritte des Mörbers, ber ihn fucht, und, wie fehr er in 
weltliche Händel durch erblihen und perſoͤnlichen Einfluß .ver- 
flochten, will ex nicht unvorbereitet fi finden laſſen. Doch ver- 
giengen noch volle 12 Jahre, bis. zu dem von Gäfarius vpn 
Heifterbadh, in historiarum memorabilium lb. VII. cap. 7. bes 
richteten Ereignig: „Aleydis von Molsberg, rine eble Frau, hat 
mit Willen. ihres Herren, bes Burggrafen Eberharb von Cöfh, 
in Befolgung einer göttlichen Cingebung, zu Banden Herren 
Heinrichen, unferes Abtes, verfdhiebene ihr frei-eigene Güter ge⸗ 
ftellet, auf daß er daſelbſt eine nene Abtei unferd Ordens be⸗ 
gründe, es iſt auch noch zu vorbemelter eblen Frauen Lebzeiten 
biefes Haus, : fo ben Namen Martenflatt empfieng, aufgeführt 
worden. Nachdem aber Fra Alepbis das Zeitliche gefegnet, 
haben verſchiedene edle Männer, ihre Bettern, das eidlich Zu⸗ 
gefagte, nicht weiter zu halten ſich verbimben evadhtet,. ſondexn 
vielmehr angefangen, die neue Pflanzung mit Klagen, Drohuits 
nen, Raub und manderlei Vergewaltigung heimzufuchen. Hier⸗ 
auf bat die heilige Onttesgebärerin und Jungfrau Marta, ale 
Bes Kloſters Herrin und Vogisfrau, bei ihrem Sohne .xo4 
wirft, daß Heinrid von Molsberg, von ben Anfechtern bes Klo⸗ 
fters ſchier der vorderfle, von einem überlegenen Feinde in fei- 
ner Burg belagert, hart beihäbigt, aus feiner Väter "Erbe vers 
trieben ward‘, nicht „minder daß der edle Herr von Zegenberg, 
von der Hand feines Knechtes ein jämmertiches. Ende: nahm. 
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Auch Wilhelm von Helfenftein, ber Ritter, Tieß fi durch feine: 


Hausfrau betbören, daß er in ihr bie Erbin der verfchenften 
Güter erblidte; er fiel in den beften Hof ein, machte ben Brü- 
bern ſchwere Koſten; und obgleich durch päpftliche Briefe zurechtge= 
wiefen, behauptete ex fih in dem gewaltfam ergriffenen Befige, 
bag Langwierige Verhandlungen zwifhen Richter und Sachwal⸗ 
- tern hiervon bie Folge, bis endlich ben Partheien ein Tag beftimmt 
wurde, um eine gütliche Ausgleichung zu verfuchen, ober, in 
beren Ermanglung, aın folgenden Tage zu rechten. In der näds 


ften Nacht träumte Johann von Hochheim, ein Gonverfe im: 


Klofter Altenberg, fo in des Klofters Hofe zu Horchheim biente, 
er befinde fih zu Marienftatt, und deutlich vernahm er der glor- 


wuͤrdigſten Jungfrau Worte: „ic muß bier weg, zu meinem . 


Sohn, um gegen Wilhelm von Helfenftein zu Hagen.” Am Mor- 


gen erzählte der Converſe fein nächtlihes Geſicht dem Kellner | 


auf Helfenflein; wiffet als ungezweifelt, fügte der Seher 
feiner Erzählung hinzu, Daß euer Herr des Nädften flerben 
wird, von wegen des Klofterd Marienftatt, An demſel⸗ 
ben Tage luſtwandelte Herr Wilhelm von Helfenftein dem Walde 
zu; nur mit dem Sperber auf feiner Fauft beſchäftigt, vernahm 
er ein Klag- und Hülfgeſchrei, und er fah, wie feitter, Hörigen 
einer von des Grafen von Sayn Knechten weggeſchleppt wurde. 
Unbewaffnet flellte er fih den beiden Bewaffneten entgegen, 
vermeinend, ihnen die Beute zu entreifen, und es burchböhrte 
ihn auf der Stelle mit feinem Spieß ber eine Sapner.” 
Außer mehren unerwachienen Kindern beiberlei Geſchlechts 
hinterließ Wilhelm zwei vogtbare Söhne, von denen Wilhelm 
ber erften, Ludwig einer zweiten Che angebörig. Diefe beiden 
Brüder gexiethen fofort um bie Erbfhaft zu Streit und Stößen, 
welche zu ſchlichten, Exzbiſchof Theoderich von Trier angerufen 
werden mußte. Nach des Erzbiſchofs Ausſpruch ſoilten fie die 
Lehen thejlen; von dem Eigenthum, fo Wilhelm, ber Bater, vor 
feiner zweiten Bermählung gehabt, ſollte ber Äftefle Sohn ber 


alleinige Erbe ſeyn, und aucd mit Ludwigen in alles basjenige 
ſich theilen, fo der Vater mit ſamt der zweiten Frau, an Erbe. 


ober Lehen, in was immer Weife, duch Kauf oder Belchnung 
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erworben haben mögte. Sollte etwan Lubwig ohne Rachfom- 
menfchaft biefe Welt verlaffen, fo wird in fein Recht einer feiner 
Brüder, defien Beſtimmung den Vettern vorbehalten bleibt, eins 
süden, fo daß immerfort zwei Erben, der eine von Wilhelms 
wegen, ber andere aus der zweiten Ehe herſtammend, die Burg 
Helfenftein befigen, ben Pförtmer und bie Thurmwächter beauf- 
fihtigen, und bem Schloßcapellan ben nöthigen Unterhalt reichen. 
Keiner foll ohne ben andern einen dritten in ben Thurm auf- 
nehmen, und als Brüder follen fie gemeinfhaftlih das Schloß 
bewohnen. Ihren Bruder Heinrich, welder noch nicht die Schul- 
jahre abgemadt bat, werden Wilhelm und Ludwig in Gemein- 
ſchaft erhalten, bis dahin berfelbe, nach abfolvirten Studien, mit 
Präbenden oder anderweitigen Kirchengefällen anftändig verforgt 
ſeyn mag. So viel bie drei andern Brüder und die Schwefter 
(die nachmalige Kiofterftifterin Benigna) betrifft, wirb zwei von 
ihnen Wilhelm, zwei andere Ludwig zu ſich nehmen, bis fie, zu 
Jahren gefommen, in Klöftern untergebracht oder zu Kirchen- 
pfründen befördert werden Fönnen. Endlich mußte Ludwig noch 
befonders geloben, daß er Feinen berjenigen, welche bei der Ver⸗ 
gewaltigung, Beihädigung und Niederwerfung feines Bru⸗ 
ders Wilhelm ſich betheiligt, in bie Burg einführen wolle, es 
gefhehe dann mit beffen ausdrücklicher Bewilligung. Die Ur: 
funde hierum iſt gegeben Heiligenrod, 9. Oft. 1223, 

Dog Wilhelms von Helfenflein Gemahlin Jutta hieß, er- 
fahren wir aus dem Jahrgebächtniffe, fo er 1242 feinem ver- 
fiorbenen Sohne Johannes fliftete, indem er Behufs deffen ben 
Kiofterfrauen zu Schönftatt bei Vallendar '/, Mark Pfennige, 
jährlich zu Hönningen fallend, 1 Ohm Wein und 3 Malter 
Spelz aus feinen Renten zu Mülheim verſchrieb. Dit ihm bat 
die Urkunde ein Ritter Konrad von Helfenftein unterfertigt. Um 
1235 ift Wilhelm bes Erzbiſchofs Burgmann zu Montabaur ge 
worben, gegen Empfang son 50 Mark, fo er auf feinen Hof 
zu Mülheim verfidert. Um eines Ludwig von Helfenftein, 
weiland Chorherr zu St. Caſtor, Berlaffenfhaft erhob fi 
Streit zwifchen feiner an Dietharb von Pfaffendorf verheurathe- 
ten Nichte Benigna und dem Caftorftifte, bezüglich deſſen der erbe⸗ 
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tenen Schiebörichter Spruch am 1. Mai 1270 erfolgte. Die 
von Pfaffendorf mußten ale Güter, je ber Berfiosbene yon Ba- 
ter und Mutter ber gehabt, und dazu als Erſatz für bezogene 
Früchte, einen ifmen eigenthümlihden Weinberg, zu Mülheim, 
zwifchen Hermanns von Helfenftein Weiher und dem Bach ges 
legen, an das Stift überlaffen, gegen bie von bem Stifte einge- 
gangene Berpflidtung, der beiden Eheleute Gedaͤchtniß zu ewi⸗ 
gen Tagen zu bewahten. Der eben genannte Hermann kommt viel⸗ 
fältig in Urkunden vor, und fcheine ein Mann von fehr unab⸗ 
bängiger Sinnesart gewefen zu ſeyn. Ihm geftel 3. DB. ein 
Haus auf dem alten Graben Ju Coblenz, fo des Magister Hert- 
wicus, advocatus Confluentinensis, Eigenthum; ben ließ er, in 
Ermanglung eines andern Erwerbtitels, nieberwerfen und fo 
lange auf dem Helfenſtein gefangen halten, bis der Mann, in 
Berzweiflung, fein Eigenthum an ihn überließ. Wie jedoch Hr. 
Hermann Todes verbliden, beeilten fi Agnes, feine Wittwe, 
and ihr Sohn, der Wäpeling Johannes, das Geſchehene wieder 
gut zu maden, und bush Urkunde vom 2, Det. 1314, unter 
Gezeugniß Wilhelms von Helfenftein, eines Ehorherren zu St. 
Florin, wurbe Magister Hertwicus in den Befiß feines Haufes wie- 
der eingeſetzt. Es ift aber Frau Agnefen Sohn nicht mit jenem 
Sohannfen von Helfenftein, der 1313 als Eomthur bes Johan⸗ 
niterhaufes zu Trier genannt wird, zu verwecleln, wie benn 
überhaupt um jene Zeit, unabhängig von ber großen Menge ber 
Individuen, au biefelben Namen tin ben beiden Hauptlinien 
mehrentheils fi wiederholen. 

Simon von Helfenftein und feine Hausfrau Aleidis ver- 
taufchten mit einem Einwohner von Arzheim verfihiedene daſelbſt 
belegene Ländereien, Montag nach Johanni 1306. Heinrich von 
Helfenftein nnd. feine Hausfren Mechtildis tragen dem Erj- 
biſchof Balduin die Spurfenburg und das Dorf Denzerod, ben 
heutigen Dengerheiberhof, zu Schen auf, Zreitag nad Agneten 
1309, und wird unter den Zeugen auch Johaun von Helfenſtein, 
Wäpeling, aufgeführt. Heinrichs Wittwe, Frau Mechtilb aber 
Mesa, und ihre Kinder Hermann, biefer in Gemeinfhaft Life, 

feiner Frauen, Goswin, Johann, Wühelm; Heinrich, Konrad 


13 * 


% 


196 Der Helfenftein, 


und Ludwig, verkaufen 1318 an verfihiedene coblenzer Bürger 
27/, Ohm Weinzins, zu Mülheim fallend, Bon biefen vielen 
Söhnen hat wentgftens ber eine, die Alte Hausmaximen befols 
gend, ben geiftlichen Stand ergriffen; Wilhelm erfiheint ale des 
St. Eaflorftiftes Propſt 1335, und in folder Eigenfchaft als der 
Rachfolger eines 1323 verfiorbenen Diethelm von Helfenftein. 
Mit Wilhelms Einwilligung wurde ber Propftei Einverleibung 
in dag Corpus praebendarum durchgeſetzt, 20. Sept. 1347, und bat” 
er am 21. Oct. 1350 das Zeitliche gefegnet. Der Vater ber vielen 
Söhne, Heinrich, wird Oheim genannt von Johann von Helfenftein, 
alias von Müllenbadh, in dem Wittumshriefe, fo biefer für feine 
Gemahlin Jutta auf den Zehnten zu Efchelhofen, das Gut zu 
Aremberg und bie zwiſchen dem Helfenftein und Beſſelich belegne 
Weinberge ansfertigen ließ, 1316. Mit Johann fiegeln, außer 
Heinrich, auch feine beiden andern Oheime, Gerhard von Pfafr 
fendorf und Wilhelm von Helfenftein, unb war er ſelbſt ber ung 
bereits befannte Sohn Hermanns, gewaltthätigen Andenkens, 
und Frau Agnefen. Auch mag er wohl berfelbe Johann von 
Helfenftein, Ritter, feyn, welchem die Ermordung von Heiner 
mann ohne Krulle (ohne Groll oder ohne Krallen), dem Amt⸗ 
mann bed Ritters Eberhard Brenner, ſchuld gegeben wurde, 
und wenigftens, gleichwie fein Knecht Heukil, ſich auf der Morb- 
flatt befunden bat. Dem Zorne des Erzbifhofs Balduin as 
zuweichen, war Johann gendibigt, eine Anzahl Bürgen, die Ge⸗ 
brüder Hermann, Heinrich und Konrad von Helfenftein, Gott- 
frieden von Sayn, Lubwigen, den Waltpotten von ber Neuer- 
burg u. a. zu beflellen, auch fehriftlich ſich zu veverfiren: " „alſo, 
bag mein vorgenannter Herr zwifchen bier und U. ‚Frauen Tag, 
ber nächſt fommet, meine Schuld oder Unfchuld an ben Tod- 
ſchlage erfahren fol, und auch ber andern, bie dabei waren. 
Und was und dan unfer Herre thun heißet, und wie er uns 
fühnet, bis auf 600 Gulden von Florengien und nit barüber, 
das follen mir ſtete nnd fefle halten, und. auch willfahren. 
Enthäten wir das nicht, fo fol ich felber als ein Geifel und 
alfe meine Bürgen mit ihm felber ober mit einem Knecht und 
einem Pferde binnen 8 Tagen darnach, daß ich oder fie gemah⸗ 
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net werden, zu Münftermaifeld einreiten, und ba leiſten in off: 
ner Herberge, als Bürgen und ber Stabe Recht und Gewohn⸗ 
heit und nit bannen Tommen, bis baß wir bie vorgenannte 
Summe vollführen. Dat. Samflag nad der Zwölf Boten Thei⸗ 
lung 1338.” Am 23. Aprit 1331 hatte Johann von Helfen 
fein, Wäpeling, ſich reverfirt, daß er, falls fein Bruder Hermann, 
ber Ritter, die ihnen beiden als trierſches Lehen zuftändige Burg 
Helfenftein als des Erzbiſchofen offenes Haus anerfennen würde, 
er ein Gleiches zu thun nicht anfleben wolle. Am 22. Mat 
1332 empfieng Hermann von Helfenftein, Ritter, aus Handen 
des Erzbiſchofs Balduin, die Belehnung über bie Schlöffer Hel- 
fenftein und Spurlenburg, die Gefälle in Eibert, bie Moftbebe 
in Urbar und Mülheim, bie Bogtei Niederberg, bie Weinberge 
zu Urbar und in ber Rheinhelde, den halben Antheil des Müts 
teramtes zu Coblenz; ein Biertel am Helfenflein und bie halbe 
Spurkenburg hat nachmalen Hermann feiner Hausfrauen, Aleis 
dis von Braunshorn, zu Witthum verſchrieben, und hat folche 
über biefen Antheil, als Wittwe, Mittwoch nah Martini 1357 
von Erzbiſchof Boemund bie Belehnung empfangen, gleichwie fie 
in erastino beati Pauli apostoli 1357 mit ihrem Sohne Hein- 
ri zu Spurkenburg einen Burgfrieben errichtete, 

Hermann von Helfenflein Ritter, erfcheint 1341 als Be: 
figer des halben Hofs zu Kelfe, bei Saarburg. Heinrich und 
Hermann von Helfenftein, von dem einen, und Wilhelm von 
bem andern Stamme, vergleichen fi 1384 in erastino Trini- 
tatis mit den Märfern und ganzer Gemeinde zu Horchheim. 
Heinrih ift fonder Zweifel derfelbe, welder am 23. Febr. 
1358 in Gefellfchaft feiner Hausfrauen Greta und feines Bru- 
berd Hermann genannt wird, und 1370, in Octava Nativi- 
tatis Sancte Firginis Maria, mit Daniel und Hilbeger von 
Langenau ein Bündnig wider ben Grafen Ruprecht von Naſſau 
eingieng ; ed kommt Heinrich noch am 29, Nov, 1395 ald Herr 
zur Spurfenburg vor. Johann von Helfenflein wird am 7. 
Aug. 1363 genannt, Wilhelm am Freitag nach Lucien 1394. 
Deſſen Witwe könnte. Anna, „wilen Herm Wilhelms yon Hel- 
fenftein, dem Got gnade,“ feyn, welche mit famt ihrem Sohn 
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Johanſen und beffen ehelicher Hausfrauen Elen, dann Ihrem ans 
bern Sohn Wilhelm, Hof und Hofraide zu Koblenz, in ber Pfafe 
fengafle, neben des Stiftes St. Florin Hof, an Martin von 
Pellenz verfaufte, Dec. 1428, Es hatte dieſen Hof Anna, ges 
borne yon Kefielftatt, Dietrihs und Kones Schwefler, yon ihrer 
Mutter Greta geerbt, Greta aber von Bürgermelfter uud Rath 
erlauft. 

Längſt ſchon hätte ich mich jedoch nach Preuflen wenben fols 
len, wo gar viele Helfenfteine als Deutſchordens⸗Ritter glänzen. 
Wilhelm von H. Bogt zu Spldau, vom 12. Mai 1382 ab, und 
noch in bes Jahrs Berlauf entlaffen, iſt vermuthlich derſelbe, 
der von 1384 bis 25. Jul. 1387 als Vogt zu Lesfe, von 1387 
bis 10. April 1391 als Comthur zu Althaus, oder Alt-Kulm, 
und vom 10. April 1391 bis 3. Febr. 1404 als Großcomthur 
vorkommt, dann aber, durch Altersfchwäche niedergebrüdt, die 
Großcomthurei an Kuno von Lichtenflein abtrat. Am 24, April 
1391 hatten diefer Helfenftein, dann Siegfried Walpott von 
Baflenheim , oberfter Spitiler, und Konrab von Jungingen, 
Treſſler beurfunbet, daß fie mit dem Bevollmächtigten des Kö⸗ 
nigs von Polen, mit Saudivog von Oſtrorog, Woywoden zu 
Kaliſch, zur gütlichen Beilegung aller Irrungen zwifchen Polen, 
Lithauen und Rußland, einer, und dem beutfchen Orden, Preuf- 
fen und Liefland anderer Seits, eine Zufammenkunft für den 
nähften Margarethentag, von acht gemeinſchaftlich ermählten 
Schiedsrichtern, und außerbem gewiſſe vorläufige Friedensbedin⸗ 
gungen verabredet und abgefchloflen haben. Einer von bes Groß⸗ 
comthurs Vettern, Wilhelm von Helfenftein, Comthur zu Graudenz 
feit 1404, ftarb den Helbentob bei Tannenberg, 14. Jul, 1410, 

Ein anderer Wilhelm von H., unterfter Kompan bed 
Hochmeiſters, 1432—1433, fodann Kompan 1433— 1434, iſt 
vermutblich derfelbe, der bis 1436 als Vogt zu Lesfe, 1436 — 
1437 als Comthur zu Thorn vorfommt, und am 28. Sept. 
1437 zu dem Amt eines Großeomthurs gelangte. Im Jahre 
1440, in dem Laufe ber innern Zerwürfnig im Orden, be- 
gab fih der Großcomthur, Wilhelm von SHelfenflein, uner⸗ 
wartet nach Mewe, berief dahin bie Comthure von Thorn, 
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Schwetz und Tuchel, um durch ihre Beihülfe von dem Hochmei⸗ 
fer zu erlangen, daß das Marfchallenamt bem Comthur zu 
Thorn, Konraden von Erlihshaufen, die Comthurei zu Thorn 
dem Comthur zu Schweg, und die Comthurei Schwetz dem Vogt 
von Leske zugetheilt werde. Durch diefe Veränderung der Bes 
bietiger glaubte ber Großcomthur bie aufrührifhen Convente 
“vielleicht noch beruhigen zu fönnen. Indem aber feine Bemüs 
hungen bes gehofften Erfolges entbehrten, wurde fogar die Red⸗ 
lichkeit feiner Abfichten dem Hochmeifter verdächtig. Seines Am⸗ 
ted entjegt, März 1440, mußte mit ber Heinen Comthurei Alts 
haus Wilhelm ſich abfinden laſſen, „während Bruno von Hirz⸗ 
berg, ber bisherige Bogt von Dirfchau, zu ber Würde eines 
Großcomthurs gelangte. Wilhelm ſcheint am 23. April 1441 
fein Leben befchloffen zu Baben. Vom 25. Juni 1440 ab befaß 
er auch die Comthurei Thorn. Ein anderer Selfenftein, aber» 
mald Wilhelm genannt, wirb als einer der zwei vheinländifchen 
Deputirten genannt, welche, nach bes Hochmeifters Beſtimmung 
yon 1440, in deſſen innerſtem Rathe zu fiben hatten, und {ft vers 
muthlich eine Perfon mit jenem Wilhelm v. Helfenftein, Ordens⸗ 
Trapier, der als ein Mitgligb des oberften Gebietigerrathes, nach 
dem Ableben des Hochmeifters Konrad von Erlichshauſen, geft. 7. 
Nov. 1449, in Gemeinfhaft feiner Collegen ſich der proviforifchen 
Regierung bes Ordens unterzog. Wiederum wird ein Wilhelm v. H. 
als Komthur zu Graudenz genannt von 1454 bis 6. Yan. 1465. 

Diefe Helfenfleine find für die Geſchichte bes Drbensflantes 
von hoher Bedeutung, als der rheinifchen Franken legte Repraͤ⸗ 
fentanten. Vom Mittelrhein, nicht von Bremen aus, wurde ber 
Drben gegründet. Wohl mögen nach Bremen die Schiffe ge- 
hört haben, fo zu dem Strande von Ptolemais die erften Mas 
rianer führten, aber phönicifhe Schiffer, wenn fie durch unbes 
fannte Meere die Argonauten tragen, werben barum nicht Rit⸗ 
ter des goldnen Vließes. Kartoffeln und Tabak fuchen jene, um 
Gold und Weihrauch Fechten dieſe. Aller hiſtoriſchen Begrun⸗ 
dung ermangelt der Anfprud der Bremer. So wenig ber erfte 
Drdensmeifter Heinrih Walpott den Beinamen yon Baffenheim 
führen darf, fo wilbfremd ift in Bremen, in Nieberfachfen über: 
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haupt, ber Geſchlechts⸗ ober Amtsnamen Walpott (eines Gerich⸗ 
tes Gewaltsbote). Dazu fehen wir feit dem Ausfterben des fo- 
genannten ſächſiſchen Katferhaufes, das zwar fränfiihen Herfoms 
mens, die Sachſen entweder in Aufruhr gegen bag beutfche Geſamt⸗ 
weſen begriffen, ober aber mit Igealen Sntereffen, mit der Erobe⸗ 
zung wendifcher Gebiete befchäftigt. Den Thaten des beutfchen . 
Bolfes, d. i. ber Franfen und Alemannier bleiben fie fremd. 
Nur vom Mittelrheine aus Fonnte der deutſche Orden gegründet 
werben; mit ben Sranfen hat eine ber größten Manifeflätionen ber 
beutfhen Geſchichte diefelbe Heimath. Aus Erfcheinungen, gleich 
ben Franken, dem deuiſchen Orben, den Häufern Habsburg und 
Brandenburg, mag man entnehmen, was aus dem deutſchen Volke 
in feiner Einheit hätte werden können. Und nicht allein ge⸗ 
gründet, auch zu den hödften Ehren ift erhoben worden ber 
beutfche Orden durch die am Mittelrhein heimifhe Ritter. Der 
Prachtbau, der von ihnen, in Weisheit und Tapferfeit, in ber. 
Sahrhunderte Verlauf, aufgeführt worden, er begann zu finfen 
mit dem Tage, daß die wahren Ritter zu Marienburg fih in 
per Minderzahl befanden, Schwahenftreiche haben in feinen Fun⸗ 
damenten ihn erfchüttert, durch die Anächten Franken vom obern 
Main, durch die Meifiner, wurde ber Schaben unheilbar ge⸗ 
- macht, beinahe ohne Zudungen erloſch das glänzende Reich an 
der Oſtſee Strande. 

Hermann von Helfenſtein und Life, Eheleute, werden ge⸗ 
nannt in die S, Aegidii 1406 ; ob biefer Hermann berfelbe, 
weicher in den Miffeln zwiſchen Erzbifhof Otto von Trier und 
Dietrich von Cöln ale Schiedsrichter genannt wird, Aug. 1423, 
bleibt dahingeftellt. Johann der ältefte von Helfenftein, feligen 
Herrn Johanns Sohn, wird für fih und feine Vettern, Her- 
mann und Johann von Helfenftein ber Junge, von der Aebtiffin 
zu Hervorb, Mechtild von Waldeck, mit alfoldem Gute — 
Burghaus und Hoheit zu Müllenbadh, Hof und Patronatrecht zu 
Aremberg, Güter zu Immendorf — als fie von uns und un⸗ 
ferm Stifte haben, belehnt, 21, Det. 1424. Am Montag nad 
Matthias 1424. (vermuthlid more Trev.) quittirt Johann von 
Helfenftein, Erbmarfhalf, um 1000 rheiniſche Gulden, als bie 
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Hälfte des Brautfchages, fo er von wegen feiner Hausfrauen, 
Hilla von Eynenberg, von deren Bater, Johann von Eynenberg, 
zu empfangen hat. Derfelbe Johann 9. H. zu Spurfenburg 
veverfirt fih gegen Erzbifhof Jacob von Trier über fein Antheil 
der Burg Helfenftein, der Vogtei zu Niederberg und der Wein: 
gärten in der Rheinhelde, Zt. über bie Spurfenburg, das Burg- 
leben zu Montabaur und das Mütteramt zu Coblenz, Montag 
nah Matthias 1441, more Trev. empfängt auch nochmals die⸗ 
felben Zehen von Erzbiſchof Johannſen, d. d. Stolzenfels, auf 
St. Lucien Tag 1468. \ 

Wohl follte zunaͤchſt von des alten Johann älteſtem Sohne, 
ebenfalls Johann genannt, Rede ſeyn, aber bei der unendlichen 
Verwirrung der Geſchlechtsregiſter, Folge der unaufhörlich ſich 
wiederholenden Namen, darf ich es nicht wagen, von der chro⸗ 
nologiſchen Folge der Urkunden alzuſehr abzuweichen. Lieber 
zeichne ich zuvorderſt an, daß Hermann, Johann, Johann und Diei⸗ 
rich, alle von H. in ihrem Streit mit Johann von Brandenburg zu 
Eſch, um Bede, Vogtei und Scheffenſatz zu Horchheim durch er⸗ 
betene Schiedsleute verglichen werben, Mittwoch nach Quasimodo 
1430. Hermann v. H. empfängt von Erzbiſchof Jacoben die 
Lehen um bie Burg Helfenftein, den Hof, genannt Helfenftein 
zu Trier, die Güter zu Elbert, Urbar und Mülheim, bie Vogtei 
zu Niederberg, die Weingärten in ber Rheinhelde, das Miütter- 
amt zu Coblenz, das Trucfeffenamt mit deſſen Zubehörungen, 
bem Hofe auf Ehrenbreitftein, dem dazu gehörenden Felde, dem 
Dorfe Eidelborn, dem Weinzehnten und ber Bebe zu Piaffen- 
dorf, Mittwoch nach Marien Himmelfahrt 1440. 

Johann von Helfenftein der Junge, ein Sohn Wilhelms, und 
folgfich der Linie in Müllenbach angehörend, reverfirt fih, Don⸗ 
nerflag vor U. 8. Frauen Tag. 1436, um bie Lehen, die er von 
Erzbifhof Raban Hat, Antheil nämlich der Burg Helfenftein, 
der Weingärten in der Nheinhelde, der Dörfer Ober- und Nies 
der-Elbert und ber Vogtei zu Niederberg. Am 1. Oct. 1446 
verfaufen er und feine Hausfrau, Elfe von Eis, des weißen 
Löwens, ihren halben Hof zu Rübenah an Ludwig Pithan, 
Burgern zu Coblenz. Johann foll 1464 verfiorben feyn. Io: 
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hann, oder Peter Johann von Helfenflein der Alte zu Spurfen- 
burg, fommt noch den 9. Januar 1463 more Trev. zufamt feinem 
Sohne Dietrich vor. Er hatte außer biefem Dietrich und bem oben 
genammten Johaun, ber Kinder mehre, Eine Tochter, Life, verbeura- 
thete er an Konrad von Biden, laut Hilligevertrag vom Montag 
nad Trinitatis 1457. Ein Sohn Johanns ift wohl auch Phi⸗ 
lipp, genannt in einer Urkunde vom 22, Zul. 1450, ber 
am Freitag nach St. Blafien 1451 von Erzbifchof Jacob I, die 
Lehen über die Burg Helfenftein, den Hof Helfenftein zu Trier, 
Güter zu Elbert, Urbar und Mülheim, die Bogtei zu Nieder- 
berg, die Rheinhelde, das Mütteramt, Theil an der Vogtei zu 
Kärlih und Mülheim, das Hoftruchfeffenamt, mit bem Hof zu 
Ehrenbreitftein, dem Dorfe Eidelborn und dem Weinzehnten und 
ber Bede zu Pfaffendosf, dann um ein Burgfeß zur Neuerburg 
empfängt, endlih am Montag nad: Marienverfündigung 1458 
* fein Antheil an ber Fähre zu Mülheim im Thal an die Eheleute 
Walderode, für die Dauer ihres Lebens, um einen Gulden Pacht 
jährliche austhut. Philipp if um bas 3. 1464 finderlos ver: 
ſtorben, denn es verglichen fih um beffen Nachlaß Johann von 
Helfenſtein, Erbmarfchalf, eines, und Metze von Helfenftein, ans 
beru Theils, am Donnerflag nach Lätare 1463, more Trev. 
Yohanns bes Alten von H. Erfigeborner, Johann, nahm zu Weibe 
Katharinen von Gymnich, und wurbe berfelben, als einer reichen 
Erbin, in dem Billigsbriefe, 25. März 1446, von dem Schwie- 
gervater zu Witthum ausgefegt Schloß und Herrichaft Spurfen- 
burg, halben Theils, und der Hof. zu Nieder-Lahnftein, diefelben 
Stüde, womit Johannſen, des Vaters, verftorbene Ehefrau, Hille 
von Eynenberg, bewitthumt geweſen. Unter vielen andern Güs 
tern, meift von ihres Mutter, einer Erbtochter aus dem Hauſe 
ber Mühl von ber Neuerbusg herrührend, beſaß Frau Katha- 
rina, gemeinfchaftlich mit ihrem. Schwager, Georg von Fels, 
und beffen Ehefrau, Katharina von Fiſchbach, die luxemburgſche 
Herrſchaft Reuland,, ihr Eigenthbum waren ferner das Schloß 
Wenzberg und Burglehen zu Altenahr, mit welchen Stüden ihr 
Eheherr am 20. Dec. 1454 von Erzbiſchof Dietrihen von Köln 
belepnt worden, gleichwie Johann am 2A. Jun. 1466 von Ans 





Per Felſenſtein. 2-5 


Dreas von Haraucourt, dem Herren zu Brandenburg, bie Lehen 
am bie Dörfer Zemmern und Grengborf, als welche der Mühl 
von der Neuerburg gewefen, empfing. Aber Katharina fcheint, 
wie ihr Gemahl, dem Geifte der Unorbnung und Verſchwen⸗ 
dung unteriban geweien zu feyn, wie fih bann u. a. findet, 
daß das Ehepaar feine Rechte und Gefälle zu Bobenheim, 
Scharfbillig, Gundersdorf und an dem Badofen zu Dubelndorf 
am 29. Sept. 1466 um 165 fl. an Johann von Bourſcheid zu 
Eich verpfändete. Bereits 1458 hatten die beiden Johann von 
Helfenftein, der Alte und der Junge, eine Schuld von 49 Gul⸗ 
den gegen die Sufteren in ber Cluſen unter Helfenflein befannt 
und verſprochen, auf Abſchlag derfelben jährliche zu geben 3 
Gulden werth Holz, 2 Malter Korn, und ein halb Fuder Wein 
zu Horchheim. „It fal Zünswyn fyn und it fal keyn Bedewyn 
fon.” Am Dienflag nad Martini 1463 giebt Johann, Herr zu 
Helfenflein und Spurfenburg, fein Schloß Dobendorf nebft ben 
Dörfern Meren, Rothenerben, Schleidiweiler, Ohrenhofen und Preiſt 
in des Kurfürften Johann yon Trier Schug. Am 1. Mat 1476 
kommt Frau Katharina von Gymnich als Wittwe, in Gefell- 
ſchaft ihres Sohnes Johann vor. Faſt follte es aber fcheinen, 
bag fie noch einen zweiten Sohn, ebenfalls bes Namens Johann 
gehabt babe. Denn es beftebt eine Hilfigberebung Johanns 
son Helfenflein zu Spurfenburg und der Margaretha von 
Sickingen, vom Donnerflag nad) Kxaudi 1482, und in einer 
andern Urkunde, in die Paulini 1490, bewitthumt Johann von 
Helfenftein zu Spurfenburg feine fünftige Gemahlin, Veronica 
von Rheined, des Burggrafen Philipp Schweſter, auf ben Thurm 
zu Wittlich, den Wein- und Fruchtzehnien zu Huperath, ben 
Fruchtzehnten zu Luxingen, Floiſſbach u, f. w., es ericheint auch 
Frau Beronica zu Allerbeiligenabend 1491 als verehlicht. Am 
Montag nad) Jubilate 1506 vermitteln Johann von Breidbach 
und Peter von Lahnftein, bag Johann von Heffenflein und feine . 
Hausfrau Veronica ben Berfauf von Schloß und Herrichaft 
Wenzderg, von ber Vogtei zu Hönningen, bem Zehnien zu Mut- 
fheid, der Pfandfchaft zu Huverath, dem Dorfe Hersbach, wie 
berielbe durch Johannſen von Helfenflein und Katharina von 
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Gymnich, Eheleute, an Rorich den Herren von Rennenberg ges 
fheben, zu Handen Dietrichen von Orsbeck genehmigten. D. D. 
Ehrenbreitflein, am Dienftag nad St. Lucien 1507 bewilligt Erz⸗ 
biſchof Jacob den Einderlofen Eheleuten, Johann und Veronica, 
die Zollfreiheit für ihre -eigne Weine, als eine Erfenntlichfeit 
für das Haus in Wittlich, genannt zum Thurn, fo die defagten 
Eheleute an ihn abgetreten hatten. Johann von Helfenftein zu 
Spurkenburg, Erbmarfchalf, dient in der Belagerung von Bop⸗ 
pard, 1497, mit 6 Knechten. Johann, zu Spurfenburg, em⸗ 
pfängt von Erzbifhof Jacoben die Lehen über fein Theil am 
Helfenflein, an der Vogtei zu Nieberberg umd den Weingärten 
in der Rheinhelde, über bie Spurfenburg, das Burglehen zu 
Montabaur und das Mütteramt zu Eoblenz, ferner über die vor- 
bin von Philipp von Helfenftein beſeſſene Lehen, Burg Helfen- 
fein und Hof Helfenftein zu Trier, die Güter zu Elbert, Mül- 
heim und Urbar, Bogtei zu Nieberberg, Rheinhelde, dag Müt⸗ 
teramt u. f. w., deſſen Antheil ber Vogtei zu Kärlih und Mül- 
beim, das Truchſeſſenamt mit bem zugehörigen Hofe auf Ehren- 
breitftein, Dorf Eidelborn, Weinzehnte und Bede zu Pfaffenborf, 
Burgfe zu Neuerburg, ferner bie Lehen, fo Heinrich und Diet- 
rich Mühl von der Neuerburg gehabt, zu Berncaftel, Mayen, 
Polembach, Floiffbah, Wingenror, Luringen, Huperatb, Wal⸗ 
‚ner, Wittlich, die Feſte Dodenburg, als Burgleben zu der Neuer- 
burg, Donnerſtag nad Brietüi 1509. Am Montag nad) Funo- 
centium 1511 empfängt Johann von Helfenflein, der Erbmar- 
half, von Graf Dietrihen von Manderfcheid die Lehen über 
den Fleinen Mühlenhof zu Kerih, und Mittwoch nad bes h. 
Evangeliſten Lucas Tag 1518 verkauft er an die Gebrüder von 
Naſſau, Johann, ben trierffen Hofmeifter und Duisin, mit le 
hensherrlicher Bewilligung, um 1200 rheiniihe Gulden in Gold, 
Schloß und Herrfchaft Spurkenburg, famt dem Hof Denbenrob. 
Zu Lichtmeſſen 1519 vergleicht ih Franz von Sickingen, ber be- 
rühmte Rittersmann, mit feinem Schwager, dem Erbmarfhalf, 
Johann von Helfenftein zu Dodenburg, um eine Rente von 100 
Goldgulden, fo feiner, des von Sidingen Bafen, des von Hel- 
fenftein feligen Hausfrauen, Margarethen von Sickingen auf 








Ber SHelfenftein, . MS 


ven Zoll von Engers als eine Mitgift verſchrieben geweien. Ce 
war Frau Margaretha eine Tochter Friedrichs von Sickingen 
"und der Clara von Langenau. - 

Am 22,Nov. 1527 kommt bes alten Johann gleichnamiger 
Sohn, als Erbmarſchalk und als der Margaretha Bayer von 
Doppard Ehegemahl vor. Trefflich ſcheint dieſe Margareiba 

‚isren Seren in ber Neigung zu Verſchwendung und Zhorbeit 
unterftüsst zu haben. Die Herrſchaft Dodenburg mit ihrem rei⸗ 
den Zubehör wurde an Dietrihen von Stein, den Amtmann zu 
Molsherg, verkauft. Bei diefer, bem Wohlſtande des Haufeg 
södtlichen Beräufferung hatte es aber Teineswegs fein Bewenden. 
Am Samflag nah Mariä Opferung 1532, verfaufen Johann, 
ber Erbmarſchalk, und feine Hausfrau, Margaretha Bayer von 
Boppard an Kurfürft Johann IHR, von Trier, „unfer Antbeil 
ber Bogtei zu Mülheim im Thal, und was wir daſelbſt, auch 
zu Aremberg, Riederberg, Urbar und Arzheim, an Zinfen, Ren 
ten, Gülten, Gebot, Berbot, Krohn und Dienften, Herrlichfeit 
und Obrigkeit, zu berürter Bogteien gehörig, haben, den Bede⸗ 
wein zu Urbar, und den Hof zu Berresheim,” bei Maien, wels 
chem, laut Weisthum vom 12. Januar 1506, das gleichnamige 
Dorf mit Grund- und Gewaltberrfchaft zugethban, um 600 Gul⸗ 
ben in Gold, Münze der KRurfürften bei Rhein. Dieſes that: 
der Berfäufer, „in Anfehung,” wie er fih ausdrückt, „daß er 
von Jugend auf bei dem Erzflift Trier erzogen worden und ihm 
von demſelbigen Erzftift viel Gutes geſchehen fey, auch nach fei- 
nem Abfterben, Dieweil er keine eheliche Leibeserben babe, aller⸗ 
lei Irrung um fein Theil ber Vogtei und Obrigfeit zu Mül- 
beim im Thal erwachfen mögt.” In der Freude um eine fo 
wichtige und wohlfeile Erwerbung bewilligte ber Kurfürſt den 
Berkäufern den lebenslänglichen Genuß der Bogtei zu Mül- 
heim, der Gefälle zu Aremberg, Niederberg, Urbar, Arzheim, 
der Weinbede zu Urbar, unb von wegen bed Hofes zu Ber⸗ 
reshetm den Bezug von 20 Malter Korn, in welchem nicht 
nur des von Helfenſtein Frau, fonbern duch feine an Georg von 
Eſch verheuratbete Tochter Apollonia, ſamt deren ehelichen Leis 
beserben fuccediren follten, nur daß die befagte Kornrente mit 
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400 Goldgulden ablöshar bleiben mag. Um biefelbe Zeit hat ber von 
Heffenftein fein Recht und Gerechtigkeit des Dorfes Horchheim, 


mit Renten, Gülten, Ein» und Zugehör an den Erzbifchof vers 


fauft, gleihwie er am Dienflag nad) Invocavit 4832 more Trex. 
feine zwei Antheile des verfallenen Haufes Helfenftein, deren ei⸗ 
nes von Vater und Großvater ber angeerbt, ‚das andere, nad 
.Philippſen von Helfenftein Ableben dem Erzſtifte angefallen, je- 
doch Johannſen von Helfenftein, dem Bater, zu neuem Lehen ans 


gefegt worden, an benfelben Erzbiſchof Johannfen abtrat, woge⸗ 


gen diefer den Verkäufer und feine Hausfrau für ihre Lebtage 
mit dem Genuffe des Haufes zu Aremberg begnabigte. Was ihm 
für dieſe Teste Hingabe, dieſes Verkotzeln, wie wir dergleichen 
Verhandlungen ber Einfalt mit der Arglift nennen, geworben, 
weiß ich nicht zu fagen, von wegen des Berfaufs von Horchheim 


und bem Lehen in Aremberg follte das Ehepaar für feine Lebtage 


beziehen aus Hochheim 2, aus Nieber-kahnftein 4, aus Witt- 
Th 1 Zuder Wein, aus Mülheim im Thal 24 Malter Korn 
und 12 Matter Hafer, Taut Zugefländnig vom Montag nad 
Georgen 1534. 

In allen diefen Verhandlungen, in ben vielfältigen Ver⸗ 
wicklungen, welche beren Folge, fand bem von Helfenſtein ale 
Rechtsbeiſtand Hr. Anton Husmann von Namedp, kaiſerlicher 
Rechte Doctor, zur Seite. Diefem feinem Better verhieß Jo⸗ 
bann, in einer Anwandlung von Dankbarfeit, Mittwoch nad 
Qnuasimodo 1535, eine Belohnung von 100 Goldgulden, die je 
doch erft nad) des. von Helfenftein Ableben einfosdern zu wollen, 
der Doctor am Donnerflag nad Jubilate n. J. ſich reverſitte. 
Zwei Jahre fpäter, Mittwoch nach Oftern 1537, erſchien der 
von Helfenftein, in des von Namedy Begleitung, vor verſam⸗ 
meltem Gerichte zu Wittlich, alwo, ober in ber benachbarten 
Dodenburg, er feinen gewöhnlichen Wohnfig gehabt zu haben 
fheint, anzeigend : „fo wie er nad Abflerben weilant der Edlen 
Frauwen Margaretha Bayerin von Boparten, feyner Kebfter 


Ehegemahelin feligen, in einem verfchloffen Koffer, fo jentgemel- . 


ter feiner Huysfraumen geweſen, ein bleyen contrefait Sigel 
nach feinem gewonlichen Sigell gemacht „doch nit gar gliedyer 
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proportion, unverfehnlich fonden, davon er hiebeyvor gar kein 
Wiffens getragen hab, und damit er nun von beffelbigen wegen 
über Nacht fein Nachtheill, Irrung oder Beſwernis erwarten 
burff, hait er vur und uffentlich proteftirt und bezeugt, daß ob 
kunfftiglich eynicht Brieff oder Schrifften mit dem vorangezeigten 
contrafaiten Sigel zu feinem Schaden oder Nachtheill befiegelt 
erfonden, und zu Tage und Lufft fommen wırden, daß bann 
diefelbige Brieff ime und feynen Erben zu keynem Nachtheill 
reichen follen ober mugen, dann was das eyncher Geſtalt befche- 
ben, war ihm zu Ruck und gengli one fein Wiffen und Wit- 
fen verhandelt. Berhofft auch zu Gott und dem Rechten, ber- 
halben in Rechten keyns Weegs verpflicht zu feyn, und halt ba 
mit folih contrafait Sigell gegen feynen gewonlichen Sigel, in 
Silber gefänitten, uns vurgefagten Scholtes und Scheffen ei- 
gentlich fehen Iaffen, und uns gebetten, daß wir baffelbig con- 
trafait Sigel zu und nehmen und verforgen wollten.” Den 
Schreden des Ehemanns um ben unerwarteten Fund zu würdi⸗ 
gen, möge man bedenfen, dag zu fener Zeit die Unterfchrift noch 
nicht zur Beglaubigung eines Documents erforderlich, daß biefe 
Beglaubigung vielmehr einzig auf dem Siegel beruhte. 

Mit dem Berfchwenber ift die Linie in Spurfenburg begra- 
ben worden. Ihr überlebten beinahe um ein Jahrhundert bie 
Vettern in Muͤllenbach. Philipp, ein Sohn der oben beſproche⸗ 
nen Eheleute, Johann von Heffenftein und Elfe von Eltz, ſcheint 
der Bater jenes Wilhelm zu ſeyn, der 1492, gemeinfchaftlich 
mit dem Erbmarſchalk Johann von H. die Güter zu Horchheim 
und Lahnftein, welche die Abtet auf bem Jakobsberg bei Mainz 
von den Rittern von Selbach erworben, ber Lehensverbindlichfeit 
entließ. Wilhelm, der zugleich ein Lehen in Nikenich befaß, muß 
kinderlos verftorben feyn, nach 1486, was vielleicht auch der Fall 
mit femem Bruder Johann gewefen, wogegen ein dritter Bru- 
der, Philipp, ausbrüdlih der Vater Johanns genannt wirb, fin 
der Urkunde vom Samftag nad) Panli Belehrung 1504 more Trev., 
worin Erzbiſchof Jacob 18. entfcheidet in Sachen Johanns von 
Helfenftein des Aeltern, als Momper Johanns von Helfenftein zu 
Müllenbach, entgegen den Siegler und Canonicus zu St. Florin, 
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Johaun von Lutern, um ein Viertel an dem Dorfe Immendorf. 
Hiernady wird es wahrfcheinlih, daß bie Gebrüder Wilhelm und 
Johann von Helfenftein, welche Erbifhof Johann IE. am 
Samftag nad Dionyfien 1494 um das Haus Müllenbach und 
ihr übriges väterliches Erbe vertrug, Philippe Söhne find, 
Johann von Helfenftein erlebte das Ausflerben der Linie in Spur- 
fenburg, und forberte von dem Lehenhofe als nächſter Agnat 
alle die Lehengüter, fo die abgeftorbene Linie befeffen, infonder= 
beit den Hof zu Aremberg und die Güter und Herrlichkeit zu 
Horchheim. Alſolches Begehren bat der Erzbifhof Johann IN. 
ihm keineswegs zugeflandeu, vielmehr, gleichwie der Nachfolger, 
Johann Ludwig von Hagen, vorwenden laffen, daß befagte Gü— 
ter von Rechtswegen dem Erzftift heimgefallen, außerdem meh⸗ 
rentheils mit baarem Gelde erfauft feyen. Nachher hat ſich je- 
doch Erzbifhof Johann Ludwig bewegen laffen, mit den Vor⸗ 
münbern „bed jungen Johans von Helffenftein, der noch under 
feinen vogtbaren Jaren, und ein eheliher Sohn ift etwan Jo⸗ 
hans von Helffenftein, den man genennt hat von Mölenbady,”' 
zu transigiren, und ihnen als eine Abfindung für ihren Mün— 
dei zu verfchreiben eine immerwährende Nente auf den Zoll zu 
Engers, von 25 Goldgufden, dann die halbe Vogtei zu Kärlich 
und Mülheim, die Weingärten an ber Nheinhelde und Weids. 
gang und Holzbau im Horchheimer Gewalde, „in allerweifen ber 
alde von Helffenftein ſolche Stud bei feinem Leben innegehabt,” 
wogegen die VBormünder jedem andern Anſpruche, namentlich zu 
dem Fahrnaden zu Mülheim im Thal, entfagen follten, Men- 
tag nad Martini 1541. Dienflag nad) Lätare, 26. März 1506, 
eınpfieng Johann die Lehen von der Aebtifjin zu Hervord, Mar- 
garethba Gräfin zu ber Lippe, und im Dec. 1579 wird feiner 
als eines unlängft Verſtorbenen, uud zugleich feiner noch nicht 
18 Jahren alten Wittwe, und feiner an Otto. von Rolspaufen 
verheuratheten Tochter gedacht. Es war aber dieſe Tochter, 
Wilhelmina von Helfenftein in der erſten Ehe geboren, während 
die junge Wittwe eine Tochter Philipps son Naffau, des Amt⸗ 
mauns von Welmich und Berncaſtel, und als ſolche Erbin ber 
Herrſchaft Spurfenburg geweien iſt. Sie, Die nachmalen den 
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Ludwig Alerander von Sötern zu Mame nahm, hatte in ber 
Ehe mit dem von Helfenftein eine Tochter, Ehriftinn Katharina 
genannt, als weiche, zu Jahren geommen, ben Dito Niclas von 
Stein-Eallenfele ehelichte, nachdem ihr in der Theilung mit ih⸗ 
rer Stiefihwefter die mit Kurtrier gemeinidafsliche Grundherr⸗ 
lichfeit in Horchheim und Arzbeim, fo wie ber damit verbundene 
Güterbefig, der fi) nachmalen auf bie von Reifendberg und Heddes⸗ 
dorf vererbte, zugefallen war. Der von Rolshauſen erhielt, 
Ramens feiner Gemahlin, von dem Stifte Hervord die Beleh⸗ 
nung um Mullenbach, 1584, wie „undertheniglich auch einer 
Hang von Helffenflein als negſter Agnatus um die Belchnüung 
angeſucht, und berowegen egliche vorbittliche Schreibens ausge⸗ 
bracht,” denn das von bes Aebtiffin, ber Gräfin Felicitas von 
Eberſtein zu Unterſuchung bes Falls angeordnete Manngericht 
ſcheint dem von Helfenflein zu Nachtheil gefprochen zu haben. 
Es ift derſelbe 1623, ber [este feines Namens, unverehlidht, ges 
ſtorben. Um biefelbe Zeit, 20. Sept. 1627, ift wit Graf Rus 
bolfen der Stamm ber ſchwäbiſchen Grafen von Helfenflein, bie 
einen Elsphanten im Wappen führten, erlofchen. Biel früher 
war das Gefchlecht der Edelherren von Helpenflein, bei Neuß, 
weichen der Taufngmen Harpernus vorzüglich belicht, un⸗ 
tergegangen. Bon ber Burg Helfenflein endlich, die fi über 
die mähriiipe Stabt Leipnif und den Berzwafluß erhebt, hat nies 
malen ein Geſchlecht den Namen geführt, obgleich befagte Burg 
in Umfang, Stärke und Pracht bei weitem ben rheinischen, „wie 
den ſchwäbiſchen Helfenfein Abertrifft. 

Unfere Helfenftein führten von Silber und Blau quer ges 
theilt, mit einem wachſenden, rothen Löwen auf dem Silber, über 
dem Helm erhoben-fih, Durch einen goldnen Ring gehalten, 5 Strass 
Genfedern, abwechfelnd Blau und Silber, ein Wappen, das, wie 
man fieht, im Wefentlihen mis jenem derer yon Elg und Eich 
übereinftimmt. Sie haben and einen nicht unbedeutenden Lehen⸗ 
hof gehabt. Heinrich von Helfenfein, Here zu Spurfenburg, 
belehnt z. DB. den Arnold von Geislar mit Befigungen zu Ros⸗ 
bad, W. Sept. 1339, gewinnt fih auch zu einem Manne ben 
erbern Knecht, Johann ven dem Stein, Wäpeling, demfelben 1 
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uber Mannwein jährlich aus der Bebe zu Horchheim verſchrei⸗ 
Send, 1. Aug. 1386. Um 14. Ang. 1432 gelobt Hene Dieme 
von Langenau den von Johann von Helfenflein, dem Erbmars 
half, Iehnrürigen Hof zu Dietfirhen, welden er um 200 fl. an 
- Emmeri von Heppenheft. verpfändet hatte,-binnen 10 Jahren 
einzulöfen, Am Sonntag nad Ehrifttag 1449 empfängt Hein» 
rich von dem Berg, genannt Keſſeler, von Johann von Helfen- 
flein die Lehen um bie zwei Höfe zu Dietkirchen und Emmerich. 
Aehnliche Lehenreverfe haben denen won Helfenflein ausgeſtellt 
Philipps Nobel von Reifenderg um bie Güter und Gefälle zu 
Auel, Donnerſtag nah Mariä Himmelfahrt 1457, Aegidius von 
der Noen um den Zehnten zu Daubach, Donmerflag nad Mariä 
Himmelfahrt 1475, Werner Köth von Wanfcheid, als der Rodel 
yon Reifenberg Nachfolger zu Auel, Montag nad Drei Königen 
1492, Hilger von Obentraut um 27 Weißpfennige Manngelb zu 
Smmendorf, 14. Aug. 1493, Wirih und Hilger von Langenau, 
Gebrüder, um den Hof Efchhofen, die naffauer Gült, die Mühle 
zu Diiehlen, den Hof zu Dietfichen und Dern, Freitag nad 
Frohnleichnam 1497, Johann Molenarf, Arnolds Sohn, um ein 
Fuder Mannwein zu Horchheim, 30. Nov. 1498, Heinrich von 
dem Derg, genannt Keffeler, um den Hof zu Ennerich, 31. Det, 
1527, Wilhelm Bertram von Hersbach um Antheil Zehnten zu 
‚ Haufen, Marod und Elgerode, 25. Jul 1530. Auch Philipp 
Hilgen, Philipp von Staffel und die von Dieß werden als der 
Helfenftein Lebenleute genannt. Aus dem, was das Gefchtecht 
den Klöftern Oberwerth, auf der Lehr in Coblenz oder Nieder⸗ 
werth und Beſſelich, fo ebenfalls Heifenfteinfcher Vogtei, geweſen, 
laͤßt ſich nicht minder beffen Bedeutfamfeit für die Umgebung . 
erkennen. AUS des Kiofters Beſſelich Wohlthäter werden von 
Wadding, Bd. 6, Anno 1471, die Erbmarſchalke, Johann der 
Afte und der Junge von Helfenflein genannt, und die Sage ber 
zeichnet einen in der Branciscanerlicche zu Eoblenz Begrabenen 
Herren von Helfenflein als dieſes Kloſters Stifter, ber alſolches 
Werk im J. 1233 vollführt haben foll. 

Die Burg Helfenfein, fo bereits 1532 ein verfallenes Haus 
genannt wird, kam von Jahr zu Jahr mehr in Abnahme; bie 
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Ebiidung von Seh. Münfler geliefert, laͤßt noch die verſchiede⸗ 
nen Theile des Bauwerks erfennen, jme, fo Merian für pas 
Theatrum Eur. befergte, ftellt eine vellfommene Ruine dar. Auf 
den Trümmern war für Kurze Zeit, 1619, eine Windmuͤhle er- 
richtet. Den Felſen ließ Kurfürſt Karl Caſpar theilweije bre⸗ 
“hen, theilweiſe befefligen, weshalb eine Verbindung mit bem 
Ehrenbreitſtein gefähaffen werben mußte. In bem Wiederaufbau 
bes Ehrenbreitflein find. die letzten Trümmer ber Burg ver- 
fhwunben, auch erlitt die Straße, wodurch bie dahin bie beiden 
Burgen verbunden, eine gaͤnzliche Umwandlung. Lieber eine 
wandelbare Bruͤcke gelangte man vordem zu der eigentlichen 
Feſtung, gegenwärtig ift durch grandiofe Subftrurtionen, die zwar 
zum Theil noch aus trierfcher Zeit herrübsen, wie das in ber 
Wand angebrachte Wappen des Kurfürften Johann Hugo Iehrt, 
die Kfuft vollftändig ausgefüllt, und kaum wird man bie 447 
Schritte, fo von dem Helfenftein zu. dem Ehrenbreitftein, burd) 
den Südlichen Abſchnitt, Hinaufführen, zurücklegend, ahnen, was 
vorzüglich in dieſer Stvede geihan werden mußte, um bie pradht- 
sole, bequeme Straße, mittels welcher ber Reifende zu tem 
Ehrenbreisftein gelangt, zu vollenden. 
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Deutlich hat die Natur die Beſtimmung bes Felſens, auf 
welchen die ſtolze Feſte gelagert, ausgeſprochen. Er fell die 
Mündung ber Moſel verfliegen. Daß dieſes ben Römern 


haue entgehen können, laͤßt ſich nicht füglich annehmen, und ſpricht 
bie uralte Sage von einer militairifchen Station, fo Die Weltbe⸗ 


berricher auf der Stelle gehabt haben follen, Ihre Beftätigung 
fand alſolche Sage, wie bie Orunsmauern bes im 3. 1793 ab⸗ 
getragenen Bauſchreiber⸗ oder Cäſarthurms bei dev Wieberher- 
Bellung der Feſtung zerlegt werden mußten; man fieß bei dieſer 
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Gelegenheit anf die gewöhnliche Kennzeichen roͤmiſcher Bau⸗ 
werte, bie eigenthümliche, forgfältige Lagerung bes Materials, 
fo theils Ziegel, theils Bruchfteine, dann ein Guß, als Beklei⸗ 
bung der Innern Mauer. Kin zweiter Beweis für ber Römer 
ſtaͤndigen Aufenthalt auf jener Höhe ergiebt fi) aus dem gele⸗ 
gentlich ber neuen Befeftigung aufgefundenen Friedhofe. Gleich 
oberhalb Nieberberg , links von ber nach Aremberg und Ems 
führenden Straße belegen, läßt bie Stätte, in ber Regelmäßig« 
feit der Anordnung fofort ihre vormalige Beflimmung erkennen, 
und daß es roͤmiſche Sofbaten find, ober ihre Angehörige, welche 
alba fchfafen, ſolches iſt Durch. die Eröffnung von mehr als 300 
der forgfältig ausgearbeiteten Gräber, durch die Erhebung von 
gar vielen Waffenſtücken, alle römischen Urfprungs, als Gewiß⸗ 
heit erkannt worden. Außer. den Waffen, außer mancherlei 
Werkzeugen des täglichen Lebens, außer Gegenfländen ber Toi⸗ 
Yette, hat man auch Schädel in Menge gefunden, von Männern, 
Frauen und Kindern, alle, ohne Ausnahme, von auffallend ge- 
ringem Umfange. 

Richt minder haben am Fuße des Ehrenbreitſteins Ueber⸗ 
bleibſel einer roͤmiſchen Anfiebelung ſich gefunden. Reifenberg, 
in den Notis et additamentis ad Broweri et Masenii Annal. 
Proparasc, 19. No. 3. fhreibt: „In dem erften Jahre dieſes 
18. Saeculi liegen die PP. Capuziner die Latrine reinigen : 
über dem Auswerfen eines Abzuggrabeng ’fliegen die Arbeiter 
auf einen Eſtrich, beifäufig eined Fußes did, Darunter eine Sei- 
tenmauer, die über 1 Fuß hoch, einen zweiten Eftrih, von Sei⸗ 
tenpfeilern getragen, unter fich hatte; bie Pfeiler waren 3 Fuß 
hoch, jebe Seite des von ihnen umfchloffenen Vierecks 6 Fuß 
Yang. In dem Eftrih, welcher auf die Pfeiler gefegt, fab man 
noch die Spuren bes Feuerd, es fand fi Aſche und Ruß, bag 
alfo um die Beflimmung des Banwerks jeder Zweifel verſchwin⸗ 
den mußte. Es war beftimmt, Bäder ober aber ein Haus zu er» 
würmen.” Neifenberg mollte bie Sache weiter verfolgen, um 
namentlih die Wärmeleiter, die Röhren, aufzufinden, allein bie 
Spur führte unter den Garten und den Fundamenten ber Klo⸗ 
ftermauern zu, und die Väter verbaten fi) den, ihrer Meinung 
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nach, ben Gebäuden bebrohlichen Kürwig. Mantherlei roͤmiſche Ge⸗ 
räthe, befonders aber Hufeifen von ungewöhnlicher Größe, haben 
fich auch auf des Thales enigegengefegter Seite, bei der Grund⸗ 
legung des Dicafterialbaues und bes Krummflalles, gefunden. 
Was in der Tiefe durch die Römer erbauet werben, biefe® 
haben die Barbaren vernichtet; jener Thurm auf der Felfenhöbße 
entgieng ihrer Aufmerfiamfeit, oder trogte der Wucth der Zer⸗ 
förung, und Fonnte darum, wie das gar häufig mit roͤmiſchen 
Anfieblungen fih zutrug, eines großen fraͤnliſchen Geſchlechtes 
Wiege, der Donion einer algemach denſelben umfchließenden 
Burg werden. In der Regel wiederholt fi unaufhörlich bei 
allen großen Geſchlechtern des Mittelalters derſelbe Lieblinge- 
namen; Erembert, Erembrecht werden gemeiniglich bes Thurms 
Befitzer geheißen haben, und von ihnen hat die Burg den Na⸗ 
men Erembrechtſtein empfangen. Bon den Burgherren kennt 
man urkundlich nur den einen Erembertns, welcher laut bes 
großen Stiftungsbriefes der Abtei Deutz, vom 3. Mai 1019, 
- fein Gut in Mülheim, Acker und Weinberge, auch die Rhein⸗ 
fähre, an den Erzbiichof Heribert von Eöln vergabte, wie S. 17 
erzählt. Das Geſchenk an die neue Stiftung Kberweifend, nennt 
der Erabifchof den Wohlthäter fhlehiweg „Frembertus quidam 
nobilis,“ aber der Aedituus tuitiensis bezeichnet benfelben aus- 
drücklich als den Grafen von Erembrechtſtein: „comes Erember- 
ius de castro Erembrechtstein.” Bon ber Nachkonmenſchaft 
Eremberts ift nichts befannt : vielleicht hat er nur Töchter hin⸗ 
terlaften. Aus ber Nachricht von der Wiederherſtellung bes Kloſters 
St. Thomas bei Andernad hingegen ergiebt fi, daß Erzbiſchof 
Poppo von Trier (1016 — 1047), der Sohn des Markgrafen 
Leopold I, von Defterreih, feinen Better Rabodo mit dem feit 
langen Zeiten verlaffenen Kiofter St. Thomas belehnte, auch 
Daß dieſes Rabodo Sohn Leopold, auf Bitten bes Erzbifchofs 
Meginher, 1127—1129, ſolches Klofter zu frommen Zweden an 
die trierfche Kirche zurüdgab. Wie nun Meginber 1129 das 
Klofter dem Abte Richard von Springiersbach zuwieß, um in 
daſſelbe eine Gefellfehaft von Frauen, Auguftinerorbens, einzu⸗ 
füßren, erfcheinen unter ben Zeugen ber hierum aufgenommenen 
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Urfunbe: „liberi, Mefridus de Widhe, Gerkardus de Hostade, 
Lnipoldas de Erenbreitstein, ministeriales .....“ Es iſt aber 
der Namen Leopolb den rheinischen Franken ſo fremd, daß unter 
Leopold von Erenbreitſtein nur ber Sohn bes Deflerreicherd Ra⸗ 
bodo verfianten werben kaun. Lupoldus de Erembretstein wirb 
and) in der Belebung, von Erzbiſchof Hilin den Herren von 
Lurenburg um bie Burg Naſſau ertbeilt, 1. April 1158, unter 
den Zeugen Herrenflandes genannt, muß aber bald darauf ohne 
Nachkommenſchaft verſtorben feyn, und gelangten Burg und Herr: 
fihaft an bie trierſche Kirche, als welche hiermit ihre erſte Be⸗ 
ſitzung auf dem rechten Rheinufer erwarb. 

Die Gränzen ber Herrſchaft, infoferne dieſelben, wie ich 
anzunehmen geneigt, wit jenen des Forſtes Spurkenburg über« 
einfimmen, werben in ber Schrift, Jura demini archiepiscopi 
Frev. folgendermaßen beſchriebenz „der Wald Spurfenburg hebt 
zu Lahnſtein an, alwo bie Lahn in den Rhein mündet, reicht bie 
Lahn aufwärts bis zu der Ahr, zieht fib von der Ahr zu der 
Eis, bis Meud, wo die Graͤnze duch bie wefllide Wand ber 
Kirche beffimmt, dann von dieſem Gotteshaus nach Helferslir⸗ 
Gen, wo abermal Die weſtliche Kirchenwand als Markſcheide 
bient. Bon Helferslirgen geht die Gränze das Baͤchlein ent⸗ 
fang zur Sayn, weiter, die Sayıı abwärts, zum Rhein, ber 
endlich, von der Mündung ber Sayn an, bis zu jener ber Lahn, 
die weſtliche Gränze beſtimmt.“ Es hätte demnach bie Herr⸗ 
ſchaft Ehrenbreiftein oder der Forſt Spurkenburg bie fübliche 
Hälfte des Engersgaues eingenommen, gleichwie deſſen nörbliche 
Hälfte mei ben Herren von Iſenburg, oder den ihnen ſtamm⸗ 
verwandten Grafen von Wied untertbänig. Dieſes könnte viel⸗ 
leicht zu dee Annahme berechtigen, daß das Geſchlecht der Erem⸗ 
bert von Erembrechtſtein mis denen von Iſenburg einen gemein- 
ſchaftlichen Ahnherren in einem der Grafen des Engersgaues 
gehabt habe, und findet folde Annahme unerwartete Beftätigung 
in jenem Florentius de Erembrethtstein, der die Urkunde, wos 
Kin Erzbiſchof Philipp von Eöln den Grafen Theoderich von 
Wied mit des Burg Olbruck belehnt, 1190, nach Rainer dem 
Grafen von Freusburg, vor Friedrich von Virnenburg und Hein⸗ 


Des Mittelalter. 218 
rich und Rembold von Iſenburg, befräfiigte. Mbgefehen davon, 
daß jene Urkunde, von "Angelegenheiten bed wichfchen Hauſes 
handelnd, mehre von deſſen Angehörigen unter ben Zeugen bar 
bietet, jo if der Rame Florentius berruaßen in bem wiedſches 
Grafengeſchlechte erblih, daß nirgendwo anders bes Florentius 
von Erembretbftein Herkunft gefucht werben mag, und wird der⸗ 
ſelbe nach der Eremberte, nach Rabodos und Leopolds Abſter⸗ 
ben, feine agnatifche Rechte geltend zu machen, ben Namen von 
ber erfebigten Burg angensmmen haben. 

Mehr aber, als den Namen, kann er nicht bavon getragen 
haben, fintemalen Erzbiihof Hillin mit Recht befondere Wichtig» 
Seit darin ſetzte, fich in dem Beflge bes heimgefallenen Lehens 
zu behaupten. Die Defagung zu verftärfen, wieß derfelbe einer An⸗ 
zahl erzftiftifcher Dienflleute auf der Burg Wohnfig an; er ers 
bante auch auf Ehrenhreitftein, diefes berichten die Gesta Trev., 
einen Thurm, Tieß mit ſchweren Koften eine Ciſterne, und mit 
noch hoͤherm Kraftaufwande, in dem harten Geflein den Wall 
aushauen, er flellte endlich ben verfallenen Bifchofshof wieder 
ber, Den Biſchofshof muß man, ich fage das im Borbeigehen, 
der individuellen Anficht des geifllichen Annaliften zu Gute hals 
ten. Ihm, und auch feinen Eollegen bis auf bie neuefte Zeiten, 
genügt es nicht, in dem Erzbifhof von Trier einen großen Guͤterbe⸗ 
figer zu erblicken, er will ibn ald den Fuͤrſten eines gefchloflenen 
Landes darſtellen, und darum muß ber Ehrenbreitflein von jeher 
Eigenthum ber trierfhen Kirche gewefen fepn, von jeher in ſei⸗ 
nem Beringe einen Biſchofshof gehabt haben. 

Bon Hillins Nachfolgern feheint vorzüglich Arnold IT, von 
Senkung geboren, auf dem Ehrenbreitſtein fih gefallen gu has 
ben, Biele feiner Urkunden, . DB. 7. Januar 1243, 26, Nov. 
124, 12. März 1250, find dorten ausgefertigt, und bie Stifte: 
eapitel von St. Paulin und St. Simeon, indem fie ihm, ii. 
Febr. 1256, ein langes Klagregifter vorhalten, und ber verſchie⸗ 
denen Bebrüdungen Nachlaß oder Erſatz forbern, ſchließen in 
folgenden Worten: „bie gegenwärtige Mahnung laſſen wir an 
Euch öffentlich, im Dom zu Trier ergehen, iubem gegrünbeis 
Beſorgniſſe uns abhalten, an Euch, nah bes Burg Ehrenbreü⸗ 
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fein, die gleichſam Ener Wohnſitz geworben, ordentliche Boten 
abzufenden.” Die ſchlimmen Zeiten, um welde, mit Unrecht 
fonder Zweifel, bie Stiftsinfaffen den Fuͤrſten haften, mögen 
ihm den fihern Aufenthalt empfohlen haben. Unbefchabet der 
natürlichen und Tünftlichen Feſtigkeit des Hauſes, war foldes 
einem auswärtigen Feinde beinahe ungugänglich geworben, nach⸗ 
dem Arnolde unmittelbarer Vorgänger, Theoderich Graf von 
Wied, den gefaͤhrlichſten Nachbarn des Ergſtiftes Die ſtattliche 
Fefte auf bein Berge Tabor, Montabaur, entgegengefest, Arnold 
ſelbſt das Städthen Koblenz durch Mauern verwahrt,‘ durch ben 
Bau des Stolzenfeld gegen jeden. Angriff som Oberrhein ſich 
gefichert Hatte. Es ift auch, vermöge folder geſchützten Lage, das 
ganze Mittelalter hindurch der Ehrenbreitftein ohne eigentliche 
militairiſche Wichtigfeit geblieben, nur Daß er, ald ein unangreifs 
barer Punkt, bald des Landes Schäte, oder die Perfon bes Re⸗ 
genten zu bewahren, bald ald Stantsgefängnig zu dienen hatte. 

Wie felten bie Fefte einer Anfechtung ausgeſetzt geweſen, dieſes 
ergiebt fih genugfam ans ber Schwäche der Befasung. Ganz 
in dee Nähe Hatten Montabaur und Stolzenfels Schaaren von 
Burgmännern zu Bertheidigern, ald des Ehrenbreitflein Burg⸗ 
männer rennt bes Kurfürften Balduin berühmtes Urkundenbuch 
fediglich einen D. de Paffendorf, ben Joh. de Boppard , Frid. 
Speye, B. de Breitscheit, Joh. de Fnsula, W. Camere, und 


deren Wappenfhilder auszumalen, bat ber gu des Buchs An⸗ 


fertigung angemwiefene Geheimfchreiber nicht einmal für gut ges 
funden. Johannes de Insula oder vom (Mieber:) Werth war 
von Erzbiſchof Diether für die Burgmannfchaft geivonnen wors 
ben, unb hatte, biefelbe zu verdienen, Ländereien von 3 Mark 
Ertrag ber trierfchen Kirche zu Lehen aufgetragen, Freitag nach 
Cantate 1309. Nachmalen feste er, oder ein gleichnamiger 
Sohn, ftatt des Dreimarl- Landes fein Hans auf dem Nieder⸗ 
werth, famt mehren Gütern ein, laut Berfhreibung vom 5. Nov. 
1324. Dietharb von Pfaffendorf, Gerhards Sohn, flellte am 
25. März 1325 einen Lehenrevers aus, von wegen feines dop⸗ 
pelten Burglehens auf dem obern und auf dem untern Ehren⸗ 
breitftein, von wegen bes Burglehens zu Montabaur und von 
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wesen verſchledener einſacher Lehen. In einem Revers vom 12. 
Nov. 1331 befennt ber Ritter Iohann-von Boppard, Kunos 
unter den Juden Sohn, daß er die Belehnung über die zu ſei⸗ 
nem VBurglehen auf Ehrenbreitkein gehörige Güter zu Nieder⸗ 
berg, Mülheim und bei dem Helfenftein empfangen habe, indem 
er zugleich mit Agnefen, feiner Hausfrauen, Bewilligung, feine 
Allodien in und bei Boppard, gu Pebernah, Kamp, Kefter, 
Salzig dem Erzflifte zu Lehen aufträgt. Die von Spey beiref- 
fend, bat Pet: Meier in feinem Hemterbuch folgendes aufgezeich- 
net: „Nuwehus, zuschen Erembreitstein und Montabaur, zu 
Muschpach gebuwet, genant Nuwen Speye. Cum consensu 
archiepiscopi Werneri (1406). Aus diefem Neuhaus iſt das 
Dorf Neubäufel erwachfen. 

Eine amtliche Angabe aus dem 14. Jahrhundert wage ich 
nicht zu bezweifeln, wohl aber erlaube ich mir anzunehmen, daß 
mebre Familien von Burgmännern, bie vor Balduins Zeiten in 
ſolcher Eigenfchaft vorfommen, entweber erlofchen, ober aber im 
anderer Weiſe ihrer Beziehungen zu der Burg ledig geworben 
find. Zu den erlofhenen Gefchlechtern rechne ich zuvorderft 
PMiniflerialen des Namens von Ehrenbreitflein, aus weichen ein 
Hermann-1137 und 1138 in Urkunden vorfommt, nicht minder 
Ritter von Ehrenbreitftein eines zweiten Stammes, fo, den Tauf⸗ 
namen nach zu urtheilen, mit denen von Helfenflein eines gemein- 
- schaftlichen Urfprungs feyn mögen; urkundlich kenne ich 1158, 
den 9. März und 1160 einen Ludwig und 1242 einen Wilhelm 
von Ehrenbreitſtein. Nicht der gleiche Fall wird es feyn mit ben 
Meinfeldern von Eprenbreitflein, deren eiher, Theoderich, 1280, 
mit Kunegunden von Pirmont verheurathet geweien, und beffen 
Söhne ungezweifelt die Brüder Heinrich Theoderich und Theode⸗ 
rich, welche am 15. Zul. 1295 ihrem vermeintlihen Patronat- 
rechte zu Milenich entfagten. Weit entfernt, dag mit biefen der 
Stamm ausgegangen feyn follte, kommen noch 1366 Heinrich 
Meinefelder, Ritter, und Richard Menvelder, Ritter, 1366 — 
1382 vor, gleichwie Theoderih Meinfelder, in Gemeinfchaft fei- 
ner Hausfrauen Lukardis, Dienftag nach Fronleichnam 1372 feinen 
Hof zu Brey an St. Caſtors Stift verkaufte, und in einer Ur 
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mbe vom 25. mins 1388 umier den Zeugen „Ber Heucich 
tevenfelder von Crembretflein, Ritter,” genannt wird. Auch 
n der Auflöfung der Beziehungen, in welchen die von Schwal⸗ 
en zu dem Ehrenbreitftein geflanden haben, vermag ich feine 
echenſchaft zu geben. Sie haben Iange dem Kurfürften Bal⸗ 
ıtn überlebt. Jener, ©. 50 befprochene Heinrich von Schwal⸗ 
en, Comthur zu Mewe, von 1402 bis 3. Febr. 1404, dann 
ı Rheden, bis 22, Febr. 1404, endlich zu Tuchel, it von we⸗ 
en feiner Beindfihaft gegen bie Polen merkwürdig. In Die 
chlacht bei Tannenberg ziebend, 15. Zul. 1410, ließ er zwei 
lanke Schwerter fih vortragen, zugleich ſich vermeflend, daß ans 
ers nicht, ald von der Feinde Blut flarrend,  biefe Schwerter 
ı die Scheide zurückkehren follten. Aber es Eonnte in der Schlacht 
nglüdlihem Ausgang ber Comthur weder ben erwünfchten Tob 
nden, noch durch die Flucht fein Reben retten. Der Polen Ge⸗ 
ingener, in Banden fogar ihnen noch fürchterlich, wurde er 
uf Jagellos Geheiß enthauptet. Die heutigen Anwohner bes 
brenbreitftein find den Polen weniger abhold. Lebhaft erinnere 
h mid) ber allgemeinen Trauer um bie erfien Nachrichten von 
er Schlacht bei Grochow, Febr. 1831, von dem Falle von War⸗ 
hau, der von ihr die Folge feyn follte, und wie hierauf, um 
che Botſchaft feinen Kummer zu befchwichtigen, ein achtbarer 
Jürger die ganze Nacht im Wirthehäuschen verharrte, und uns 
r bittern Thränen Schoppen auf Schoppen berunterftürzte, bis 
egen Mittag die frohe Meldung, noch ift Polen nicht verloren, 
intraf, und das unfäglice Leib in unfägliche Freude verwan⸗ 
elte, fo daß mein wetther Polenfreund ſich gemüffigt fah, aber- 
ıalen bie ganze Nacht, bis zum beflen Tichten Morgen, in ber 
;meipe zugubringen und in Libationen ohne Zahl den ſchoͤnſten 
riumph zu feiern. Uebrigens kann nad dem Datum der Schlacht 
on Tannenberg der Comthur von Tuchel kaum ber Erbauer bed 
3rigittenffoflers bei Reval ſeyn. Lange vorher, Mittwoch 
ach St. Margarethen 1326 wird urfundlid Hermann von 
Shiwalborn, Swaileburne, genannt. 

Bon Balduins Nachfolgern find noch verfchiebene Burglehen 
uf Ehrenbreitkein ansgethan worben. Um ein foldhes hat z. B. 
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Heinrich Specht ein Denombrement, ohne Datum, gegeben. Da 
heißt es: „eine Hobeflatt gelegen bynnen ber Burch by dem gro» 
fen Thurn, und floßet an Hrn. Diethards (v. Pfaffendorf) Ge⸗ 
hufe.” Am 4 Mai 1378 wird Peter von Affliheim, genannt 
Fleming, von Erzbifhof Kunen gu einem Burgmann zu Ehren« 
breitfiein angenommen, unb fol haben, benebeng einer Hofflatt, 
jährlich aus dem Moſelzoll zu Eoblenz 10 Darf brabant, Bon 
Herkunft war biefer Peter ein Brabänter , der feinen Namen 
entlehnte von Affligem, dem an der Gränge von Flandern bele⸗ 
genen, durch eine Abtei Benedictinerorbend bekannten Orte, 
Affligem und Laach, die beiden Klöfter, fanden urſprünglich uns 
ter einem und bemfelben Prälaten. Am Sten Tag des 12ten 
1438 more Trev. reverfirt ſich Thiſen Steinmetz von Nieder 
Lahnftein, von wegen eined Burglehens auf Ehrenbreitftein, Hans, 
in der Vorburg daſelbſt, bei der Haanpforten gelegen, genannt 
das Rheingrafenhaus, n. f. w. Zu bed Thifen Gunften hatte 
fothes Lehen fein Bruder, Johann von Bacharach, als der bis⸗ 
herige Inhaber, aufgegeben. Ohne Zweifel gehören die beiden 
Brüder dem Gefchledhte Sad von Bacharach an, fo Pet. Meier 
‚ unter ben Burgmännern auf Ehrenbreitftein, 1423, nennt. Nicht 
fo ausgemadt iſt ed, daß die Pithanen von Valendar, die ders 
felbe Meier ao. 1439 unter den daſigen Burgmännern aufs 
führt, einen Zweig des Rittergefhlechts von dem Werth bei Val⸗ 
lendar ausmachen, welches ſchon zu Balbuins Zeiten ein Burg⸗ 
lehen befaß. Der legte, aller Burgmönner ift vermuthlich Hups 
recht lade, von St. Leit geweſen; ihn, den Serretarius und 
Schefſen zu Eoblenz, bat Erzbiſchof Jacob 11. Samſtag nad 
Exaudi 1504 mit einem Durglehen auf Ehrenbreitftein begnaz 
digt, mit dem Haufe nämlich in der Borburg, famt Kcher, Gars 
ten und Hofraid, wie vor Zeiten bie von Heinrich Specht ge⸗ 
banet und zu Burglehen getragen worden. 

Wie fihon angedeutet, ift das ganze Mittelalter binburd 
faft nur Friedliches von ber gewaltigen Fefte zu berichten, Min⸗ 
der anhaltend, wie Arnold von Iſenburg, Doch nicht felten, weilte 
‚auf ihr fein Nachfolger Heinrich von Finſtingen, von beffeu Ur⸗ 
funden eine Ehrenbreitſtein, Montag nor Johannis Entkauptung 
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1262 gegeben if. Noch häufiger hauſete daſelbſt Erzbiſchoſ Kuno, 
wie folches durch Urkunden vom Mittwoch nad Judica 1364, 
9, Der. 1369, 24. Jun. 1375, 5. März 1376, 8. Jun. 1379, 
W. Det. 1383, 1. Dee. 1386 bekannt. Kuno hat die Schloß- 
capelle erbauet, auch nachmalen, 28. Nov. 1376, zu dem, zu 
Ehren des Apoftels Matihiad von dem Biſchof „Johannes Tra- 
mecensis, noster in Pontificalibus Vicarius" geweihten Altar, 
gewidmet: 1) die Kändereien, fo Sigfrieb ‚ weil. bes Ritters 
Wilhelm von Sinzig Sohn, in Ochtenbung befeffen, und bie 
jährlich 22 Malter Korn abwerfen, 2) Weingüter in Lehmen, 
fo früher des Hermann Scheeleven von Heimbach Eigenthum 
gewefen. Der Erzbifchof will biefe Güter vor feiner Gelangung 
gu ber Inful, als ein freies Peculium erworben haben, unb 
ihm zu widerſprechen, fällt mir fhwer, doch muß ich dazu in 
Anfehung der Güter in Lehmen mic bequemen. Denn id 
finde, daß 1374, auf St. LYaurentien, Hermann Scheeleven von 
Heymbach an Erzbiſchof Kuno fein Haus bei Kolven, NAeder, 
Weinberge, Zinfen in der Mark von Lehmen vergabte, auf daß 
fie für der HH. Matthias und Baſilius Altar zu Ehrenbreitftein 
eine Dotation werben. 

Zu fothanen Altar Stiftung hat vermuthlich den Erzbifchof 
das Haupt bes h. Matthias veranlaflt, als welches früher auf 
der Burg zu Eovern aufbewahrt gewefen, Kuno aber, nachdem 
Burg und Herrfchaft der trierfhen Kirche Eigenthum geworben, 
nah dem Ehrenbreitftein übertragen, auſh in Silber faffen ließ, 
laut der an ber Faſſung Rande angebrachten Inſchrift: Cuno 
Archiep. Treverensis me fieri fecit. Einem Erzbifchof von Trier 
mußte, gleichwie feinen Unterthanen, dieſe Reliquie unſchätzbar 
ſeyn, da der Apoftel Matthias nicht nur bes Landes Patron, 
fondern auch als folcher in ber Meinung des Volks eine ganz 
eigenthümliche Stellung einnimmt. Perfonen, in der Matthiad- 
nacht geboren, find von Haufe aus, fo wirb erzählt, Nachtwand⸗ 
Ver und Geifterfeher. Im Zuftande des Somnambulismus ges 
fallen fie ſich im Befteigen der höchſten Dächer, weil fie ba 
freier das Künftige überfehen, und in jeber Matthiasnacht treibt 
eine unwiderſtehliche Gewalt fie. zum Kirchhoſe, auf dag fie, 
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zwiſthen den’ Gräbern .woßlend, welche alba in des Jahres Ver⸗ 
auf einzufehren haben, fihauen. In derſelben Matibiasnacht 
ftreiten die Winde um bie Oberberrfaft, und war es des Brü⸗ 
ckenmeiſters unerlägliche Pflicht, des Gtreites Verlauf und Aus⸗ 
gang forgfältig zu beobachten, damit er, in ber erften Morgen⸗ 
Aunde in des Kurfürften Audienz geführt, berichten fönne, wel⸗ 
her Wind in der omindfen Nacht die Oberhand gewonnen babe, 
und folglich das ganze Jahr hindurch die Witterung beberrichen 
werde. Vermuthlich hat aus Verehrung für bes Landes Patron 
Frau Stina von Arden, Johannſen Stier, eines Burgeren zu 
Münftermaifeld Wittwe, ihr Haus, zu Ehrenbreitftein bei Dem 
Burggraben gelegen, an Erzbifhof Kuno überlafien, auf daß 
derfelbe befagtes Haus „in Gottes Dienft Tehren, und eine Am⸗ 
pel in feiner Sapellen zu Ehrenbreitftein vor unfers Herren Leich⸗ 
nam ewiglich fol thun beleuchten, vor meines genannten Haus⸗ 
wirthed und meiner Seel, 1. April 1385.” Der Altar war 
aber, wie Hermann Scheeleven berichtet, nicht zu Ehren bes 
Apoſtels Matthias allein, fondern auch zu Ehren des h. Bafilius 
geweihet. Unter ben Schägen' der Turfürfilichen Capelle befand 
ſich nämlich das Haupt bes h. Baſilius des Großen, wie folches 
durch den Staatsfalender von 1760—1769 bezeugt. Alba heißt 
es: „ben 14. Junii, als dem Felle bes H. Basilii Magni, iſt 
Bormittags um 10 Uhr hohes muficalifches Amt, während wel⸗ 
dem das Haupt befagten Heiligen zur Berehrung ausgeſetzet 
wird.” Im 3. 1770 fiel das Fronleichnamsfeft auf den 14. Ju⸗ 
nins, den Aufflärern eine erwünfchte Gelegenheit, für dieſesmal 
ber Reliquie des h. Baſilius nicht zu erwähnen. Niemand fonnte 
bie Lüde in dem Kalender rügen, und bie Notiz blieb für alls 
zeit entfernt. 

Bon Kunos Nachfolger und Brubersfohn, von Erzbifchof 
Werner, theilt Günther mehre auf Ehrenbreitftein gegebene Urs 
funden mit, ale vom 19. Januar 1397, more Trev. vom 1. 
Januar 1399, more Trev. vom Montag nad dem Sonntag 
Vocem jucunditatis 1412. Zu Werners Zeiten, 1403, hätte ein 
jeder der beiden Altäre in der Schloßrapelle, zu St. Peter und 
in St. Matthias, feinen Beneſiciaten, auch beſcheulte diefer Erz⸗ 
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biſchof am 9. Wehr. 1396, more Trev. und 20. Januar 1409 
&t. Peters Altar, wohingegen Otto von Ziegenhain die Kapelle 
pres reichſten Schmudes beraubte. Am 11. Aug. 1422 ließ er 
nämlich von bannen in großer Feierlichleit das Haupt des Apofteis 
Matthias erheben, und nad Trier bringen, auf daß es fortan in beim 
Domſchatze aufbewahrt bleibe. In der langwierigen Fehde, um bie 
- trierfche Inful zwifchen Ulrich von Manderſcheid und Jacob von 
Sirk geführt, wurde der Ehrendreitfiein, gleich ber Mehrzahl ber 
übrigen Burgen des Erzftiftes, Urichen geöffnet, und findet ſich 
vorgemerkt, daß in der Belagerung yon Trier, welche Ulrich von 
Dreifönigen 1432 an beinahe zwei Jahre hindurch fortfeute, aller 


Vorrath von Wein, Früchten und Geld, duch Erzbiſchof Dtten 


in den Kellnereien von Ehrenbreitfiein, Montabaur, Limburg, 
Maien, Cochem, Wittlich und Saarburg aufgehäuft, verzehrt 
oder verfchleubert worben ſey. Noch am 11. März 1435 bat 
Ultrich vom Ehrenbreitftein eine Urkunde batirt. Aber dem von 
dem Yapft ernannten Exrzbifchof Raban von Helmfatt zu wider« 
fiihen, war Ulrich auf die Dauer nicht vermögend,. Im Mai 
1436 nahm Raban, vermöge Ausfpruch der dreien Türften von 
Mainz, Coͤln und Worms Befls von dem Ehrenbreitftein, und 
wohl bekam es ihm, daß er daſelbſten anerfannt. Denn auf des 
Stadtmagiſtrats zu Coblenz Einladung, bat er bahin in denfels 
ben Tagen fich verfügt, in der Abfiht, der Bürger Huldigung ' 
einzunehmen. Indem zu foldher Handlung alles vorbereitet, der 
Fürft bereits nach der gewöhnlichen Huldigungsflätte, auf St. 
Florins Hof, fich begeben hatte, erhob fi, durch Ulrichs Anhäns 
"ger vorbereitet, unter der Bürgerfhaft ein raſender Aufruhr. 
Kaum gelang es, den Fürften der tobenden Menge zu entreißen, 
und über Rhein, in Sicherheit nach dem Ehrenbreitftein zu Bringen. 
Eine von Rahans Urkunden trägt das Datum von Ehrenbreit- 
fein, 10. Aug. 1437. Wie wenig er aber gethan für die Wie- 
beraufnahme des Kurſtaates, biefes läßt fi aus dem von Jo⸗ 
haun von Menzingen, dem Amtmann auf Eprenbreitftein, aus- 
geftellten Briefe, Sonntag nah Marcus 1439, ermitteln. Es 
verfpricht darin der Amtmann, dem von Erzbiſchof Raban an- 
genommenen Goabfutor, Herrn Jacoben von Sist, ala des Lan: 
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bes Tünftigem Regenten, geweketig umb hold zu feyn, zugleich 
aber ftipulirt er für fih und feine Hausfrau, Mechtildis, die 
Anerkenntniß des ihnen auf das Amt Ehrenbreitfiein verfchriebe- 
nen Pfandrechtes. Des Landes Stolz und Hort. einem Fremd⸗ 
ling, wenn auch biefer des Kurfürflen Vetter, zu Pfande gege- 
ben, verräth in der auffaltenbfien Weiſe des Landes Roth und 
Armſeligkeit. 

Daß Jacob von Sirk, von dem zwar eine Urkunde, auf 
Ehrenbreitſtein, 13. Januar 1444 gegeben, abgedruckt, ſolche 
Pfandſchaft abgelöfet haben ſollte, ſcheint mir nicht wahrſchein⸗ 
Kb, vermuthlich war bie Ehre hiervon dem Kurfürſten Johann IE. 
son Baden, 1456—1503, vorbehalten. Wenigſtens hat Johann 
dem Ehrenbreitſtein beſondere Vorliebe bezeigt, eine Menge von 
Urkunden daſelbſt ausfertigen laffen, z. B. Mittwoch nad) Can- 
tate 1466, 18. Jun. 1477, Dienſtag nach Urbani 1478, Sonn⸗ 
tag nach Lucae 1479, Donnerſtag nach Laurentien 1484, zu 
Apoftel Theilung 1492, und in der Uebergabe des Stlofterd zu 
Mülheim, an die Augnfiinermöndhe, 7. März 1499, befchreibt er 
baftelbe als gelegen „unterhalb unferer orbentlichen erzbiſchoͤflichen 
Reſidenz, oder des Schlofles Ehrenbreitfiein.” Die almählig ein« 
tretende Beränderung ber politiichen Beziehungen gewahrend, Tieß 
Johann fich angelegen feyn, die Bertheibigungemittel feiner Feſte zu 
befiern. Mit unglaublicher Anftvengung wurde in den harten Felſen 
ein Brummen, oder vielmehr eine Eifterne gebrochen , welche, 
ſtatt, wie man vielfältig ersäblt, aus dem Rhein zu fchöpfen, 
beſtimmt, die verfchtebenen aus des Berges Schoofe fidernden 
Wäffer aufzunehmen und für ben Nothfall zu bewahren. Richt 
nur foffpielig iſt in fich Das Werk geweien, ed mußte auch man⸗ 
dem Eigenthümer, der in dem Korfchen und Brechen zu Scha- 
den gelommen, dafür Erfag angemwiefen werden. So quittirt 


- 34. B. Anton von Walde am Montag nach Oftern 1494 um 


40 fl., welde ee empfangen von wegen bes in feinem Wingert 
unter dem Cbrenbreitflein, „bei dem Ban des neuen Püs” an: 
gerichteten Schadens. Die dem Brunnen zur Seite angebrachte 
Infchrift lautete folgendermaßen : Anno a nativitate desu Christi 
MCCCCEAXXI. octwwa die mensis martii Joannes ex idw 
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stribus Jacebo Marchimse Badensi et Katarina Lesaringie 
ducissa natus Trev. Archiep. dignissimus inter cetera plurima 
a se hic et in ceteris Kcclesie Trevir. castris domibusgue 
eximie campleta edhficia hoc in leco fontem aque vive gue an- 
tehac hoc casirum caruit exquirere cepit. Post igitur labores 
et sumpius immensos scissis pelris anno MCCCCLXXALI, 
die decina mensis decembris aqua viva abunde exsiliens inven- 
ta, domumque anno MCCCCLXXXIV. in fine septembris to- 
tum et fontis et supraposite durris opus consummaltum est. 
Anno Pontificatus memorati Archiepiscopi XXIX. Est autem 
profunditas pedum ducentorum octuaginta. Anberweitig findet 
fi von des Kurfürften Johann hiefigen Bauten folgendes auf- 
‚gezeichnet: „Ertzbischoff Johann baute zu Iirembreitstein zum 
Ryne zu das groisse gehuse mitt der ritterstuben, Cancellien 
unden im grunde bis oben us mit vielen stuben vnd gemechen, 
und zum “Felde die kuchen mit Thurnen und gemschen sambt 
einem Putz durch eynen gantzen Felsen von oben an bis hin- 
ab, als man will achten dem Ryne glich.” 

Die Aufführung neuer Wohnungen zu Aufnahme bed Hofe 
flanted war unerläßlih geworben, da bie vorhandene Gebäude 
Taum für die verſchiedenen Behörben, welchen ber Ehrenbreitſtein 
von frübern Zeiten ber als ein Sig angewiefen, hinreichen fonn- 
ten. Dergleichen waren namentlich dag Amt und die Kelluerei; 
indem beide, auch nad ihrer Verlegung, fortwährend yon Ehren⸗ 
breitftein benannt worden find, finde ich es nicht unangemeflen, 
hier wenigſtens die Namen ber in ſolchen Stellen vorkommenden 
Perfonen aufzubewahren. Als Amtmann auf Ehrenbreitflein er- 
Scheint, ſeit 1412, Wilhelm von Helfenftein. Dem folgt, 1423 
und 1424, ein Schilling von Nieberslahnflein. Ferner: Uli 
von Menzingen, 1439, Johann Schilling von Nieder- Lahnftein, 
1464, Wilhelm Schilling von Nieber-Bahnflein, zugleich Burg⸗ 
graf, 1500 und 1504, Dietrich von Dieg, 1515, Toͤnes vom 
Eis, laut des in die Innocentium 1531, more Trev. ausgeſtell⸗ 
ten Dienftreverfeg, Belten von Ellenbach, laut Dienftrevers vom 
Dienftag nad) Jubilate, 17. April 1543, au 1547, Gerlach 
Schilling von Lahnflein, 1549, Kraffı von Aldendorff, 1550, 
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1557, more Trev., geft. 20. März 1560, Adolf Schilling, 1564, 
1566, Arnold von ber Fels, 1568, 1570, Werner Schilling, 1581, 
1597, geft. 1598, Friedrich Cratz von Scharffenftein, 1599 — 
1608, Philipp Anton von Stein, 1609, geft. 24. Nov. 1627, Otte 
Heinrih Zand von Merl, 1628, Lothar von Metternich, Herr zu 
Zolvern und Tiffertingen, 1642, Wolf Briebrich von Leyen, 4657, 
10859, gef. 1681, Joh. Philipp v. Reifenberg, 1695, 1697, 
Ferdinand Damian von Breidbach⸗Baresheim, 1700, 1707, 
Karl Ludwig von-ber Horft, Feldmarſchall⸗Lieutenant, 1709, gefl, 
A. Jun. 17%, 9. €. von Mühl, 1737-1749, ſcheint bie Reife 
Ber abfenberlichen Amtleute für den Ehrenbreitflein befchioffen zu 
Jaben, indem nah ihm bas Amt mit jenem von Coblenz eine 
gemeinſchaftliche Verwaltung erhielt. Diefe Sombinirung konnte 
um fo leichter bewerffiehfigi werben, ba feit ben: Zeiten Philipp 


Chriſtophs, als welcher dem einheimifchen Adel mißtraute, die 


Amtmannsftellen, wie anderwärts, Sinecuren geivorden waren, 
indeffen die Geſchaͤfte algemad in den Händen ber Amtsverwal- 


ser fi vereinigt fanden. Won diefen Autsverwaltern weiß ich - 


die folgenden zu nennen: Johann Bierbsenner, 1647, Sobhantı 
Georg Umbſcheiden, 1694—1698, J. N. Fleſch, 1713-1741, 
H. Sonntag, 1742—1750, 5. €. Wedbeder, 1751—1755, Jo⸗ 
feph Lippe, 17561763, Johann Gerhard Beer, 1765—1789, 
Matthias Schrankel, 170, Franz Lothar Hyacinth Neumann, 
1791, ſtarb, als der letzte trierſche Amtsverwalter zu Ehrenbreit- 
"Bein, den 23. Jannar 1802. Dem Amte waren die Kirchſpiele 
Niederberg unb Augſt, Pfaffendorf, Horchheim, Nieber-Cahnftein, 
Arzheim, Neuhänfel, Niederwerih zugesheilt. 

Als Kellner auf Ehrenbreitflein kommt 1375 Johann, ber 
Paſtor zu Noviant wor. Bon feinen Nachfolgern find befannt, 
Eberhard von Zynhaufen, 1395, Johannes Meyener, Propſt zu 
Münftermaifeld, 1411, Godard von Aichen, 1419, Johann Stritt 
ober Strydt, oder Oſtridt von Lahnſtein, 1424, Hartmund Ro⸗ 
benberg von Galſe, 1425, 1429, Ludwig von Diefl, 1434, Dar 
niel Hefte von Honnef, 1438, Johann Leurgen, 1451, Johann von 
Duyfiendakh, 1452 und abermals 1458, laut Dienfirevers vom 10. 
Rew.».%., Heinrich Leymbach, 1467, 1470, Thilmann von Erpel, 
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1471, 1474, Yerer von dem Bongart, genannt Dungin, 1478, 
1480, Johann Mendt, 1480, Eberhard Scholl von Siegen, laut 
Dienftrevers vom Diittwoch nach Urfula 1486, 1488, 1490, 
Sobann Bonn, 1495, Adam von Darmflabt, 1498, Johann 
Wiffs oder Wippis, 1499, 1502, Peter von Steynenbach, 1504, 
1512, Heinrich Juff, 1515, Heimes, 1535, 1526, Iohaun Zei, 
Canonicus zu St. Florin, 1528 bis 1535, Iphaun von der 
Neuerburg, 1550, Georg von der Neuerburg, 15655, 1562, 30 
hann Höffgen ober Hesgen, 1564, 1567, ‚Peser Such, 1550, 
1581, Gerlag Wagenem Umögte vielmehr: ein Höffelinex ſeyn), 
Lucas Eben, geft. 1610, Heinrich Ruibtt, ernannt 4, Gent. 1619, 
1612, Heinrich Weiche, 1626, 1638, Nitolaus Umbſcheiden, 
1665, 4681, Aug. Mareen, ober Markzen, 1691; 1713, Ichanm 
Beimes, 1715, 170, Armbruſt, 122B, Lips, 1729, Franz 
Dftefer, 17341744, Stephan Elz, 1760, Abundius Diainene, 
1763—1784, Franz Martin von Bachoff zu VFcht, 1285, ge. den 
25. Dec, 1812, 

Auch von den Burggrafen auf Ehrenbreitſtein Henn mas 
einige Namen, z. B. Johaun Stritt von Labnſtein, 1420 (der⸗ 
ſelbe, ber früher als Kellner genasut), Pul von Guüls, zufolge 
Dienfirevers vom 25. Jul, 1443, Johann, Sohn u. Eich, wer 
nigſtens befennt x am Sonntag Reminiscere 1455 more. Trev., 
daß ihm die Hut des Ehrenbreitſtein anvertraut worden ‚Sep, 
Johann Schilling von Nieder⸗Lahnſtein, 1463, 1464, Wilthrim 
von Stein, laut Dienfirewers vom 5. Januar 1502, mane Treu. 
dem hinzugefügt, daß feine Beſtallung nur ein Jahr zu dauetu 
babe, Wilhelm Schilling, 1504, Wilhelm von Stein,. um. 1508 
an, Dietrich von Dietz 4515, Gothard Waidbofen, 1591, Kirch⸗ 
Yans. Es Scheint befagter Kirchhacs ſeiner Pflichten wicht alien» 
dings eingedenk geweien gu feyn, und beißt es darum, in der 
durch ihn am 8. Märg 4572.more Treu. amspeftellten: Iirfehbie: 
„als ich hiebevor zu einem Burggraven auf Erembreitftein ame 
genommen, meine Pflicht und Epde gethan... daß ih doch mich 
zum erſten an dem vergeſſen, ats im Jahr 67 ein Bürger von 
Coblentz, Peter Dreher genanbt, eilicher anfehnlüher Mißthatch 
halber in Hafftung auf das Schloß Erembreitſtein gebracht, wab 
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mir in Verwarung vertrawet, und was ih mich mit ihme 
zu verhalten bevolen worden, daß ich doch deſſen alles unanget 
ſehen, heimliche verbottene Auſpruch und Practicken, feiner Miß⸗ 
haudlung zum beſten, mit ihm gehabt, ine auch, wie mir bevo⸗ 
ken geweien, nit verwart, fonbern bie eiferne Band an Händen 
und Füßen ime gegen Bevelch, ledig gemärkt, und ihme alfo zu 
Mehrung feiner Boßheit and) zus Ausflucht Urſach gegeben, deß⸗ 


wegen ich: dam nen Ihrer Churf. Gaben Bruder und Mars 


ſchalck, Band Reicharden Herrn zu Eltz feligen zu reden geſtellt, 
und ſolcher meiner Bergefienbeit m erfle wolverdiente Straff 
wollen genommen: werden, beren ich Doch bazumal auf Für- und 
mein ſelbs Bitt ben erlaffen morden, init noch mehrer Verpflich⸗ 
tung, wich hinfüro nor affer Untrew bei noch mehrer Straff zu 
hüten. Indeſſen aber alles ungeacht, ald mir vergaugnen Jars 
abermals ein Mörder von Ludißdorff, Reinhard genanni, in nein 
Verwarung vertrawet worden, ob berfelbig woll zuwor gättfich 
aud yeinlih fein Mißthat und Moͤrderey bekannt, darzu feine 
Geſellen an Tag geben. Als fie dann vollends alle zu gebärr 
Sicher Straff gebracht worden, daß ich doch abermal mit demſel⸗ 
den Mörder meine heimliche unziemliche Geſprech und Hendel 
gehabt, Ine dahin beredt und bewegt, bag er feine Mißthaten 
wiederumb geleugnet, ber. Hoffnung Inen ben. Morder alſo durch 
meine Felßheit aus ber Hand des Richters und ber Gerechtig⸗ 
Seit: zu erledigen. Ueber des auch dem armen Gefangenen dieſe 
Uirew gethan, daß ich Ime fein Eſſen und Drinden nit wie 
28 Ime verordnet, gelieffert, ſonder mehrertheils felbft freſſen, 
and fonſt Ime ans Geitz abgezogen, und mich durch ſolche Hand⸗ 
ſungen nit allein gegen mein Eydt und Pflicht groͤblich vergeſ⸗ 
fen, ſondern auch hoͤchlich noch mehrer Untrewe zu Nachtheil ſol⸗ 
Ger Veßung babur in andere Wege verbädhtig gemacht, dero⸗ 
wegen ich Veſtungs Gebrauth nad, auch ſonſt vermöge der Rech⸗ 
sen, weil an Leib und Leben hett ſollen and mögen geftrafft wer⸗ 
Ken: Als doch hochgedachter Churfürſt auf mein vleiſſig under- 
Sbenigft Bit Onab ga mir gewendet nnd ferner peinlichet Stedff 
wich gnediglich volgender Maſſen erlaſſen, beffen ich hoben un- 
bderihbenigſten Dand fage. Nemblich fol une will ih mid ale- 
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pald ans Yhrer Ehurf. ©. Gebiet und Oberkeit thun, mein Leben 
ang beren mid meiden, and fo weit davon thun, daß ich uff sehn 
teutfcher Meil Wegs nahe bei die Veſtung Erembreitftein nim⸗ 
mermehr fommen will, no fol. Was ich auch von der Veſtung 
weiß, gefehen und erfaren hab, ober fünfftige erfaren möcht, das 
wit ich bie Tage meines Lebens heimlich halten. Ich fol und 
will auch diefe meine Verftridung, bezalte Buß, gethane Urfeh⸗ 
den und was fih mit Worten oder Werden hierunder zugetragen, 
an Hochg. Churf. Gnaden, Ihrer Ehurf. G. Underthanen, Angehoͤri⸗ 
gen und allen denen, ſo hierzu Fuͤrſchub, Rath oder That gege⸗ 
- ben haben, nimmermehr zu ewigen Tagen mit Worten oder 
Werden ahnden, effern oder rechten, oder durch andere zu ges 
ſchehen, Anleitung geben, viel weniger verfchaffen. Würbe ich 
aber immermehr, da Gott vor feie, fo vergeffenlich fein, dag ih 
an obgerärten Puncten einer oder mehr brüchige befunden, fo 
verwilfür ich mich hiemit frey wiffeutlih, baß ich an allen Des 
ten, wo ich betreten werben mag, als ein meineidiger, trew und 
erloſer Menſch, ohne einigen vichtlihen Process an Stimdt mit 
dem Schwerbt, ober andere Mittel vom Leben zum Thobt ges 
bracht werden fol, bargegen mich nit frhügen, ſchirmen, ent⸗ 
fhulbigen obes helffen ſoll einich Gnad, Freyheit, relaxation, 
Gleydt, da ich bei Baͤbſten, Keyſern, Königen, oder Jemandt 
anders erfangen oder mir aus eigenem Willen gegeben werben 
möchten, dann ich barauf willig und wiffenb gentzlich verzeihe.” Noch 
1716 fommt ald Burggraf auf Ehrenbreitfiein Caspar Probſt vor. 

Genug von der Dienerfchaft, wiederum wende ich mich zu 
den Herren ber Fefte, zu Erzbiichof Jacob II. von Baben vor- 
al. Des Erzbifhofs Johann Großneffe, hat Jacob für. deffen 
Anordnungen, wie für beffen Bauwerke, rege Vorliebe empfun⸗ 
ben, und regelmäßig ben Ehrenbreitfiein bewohnt. Am Mittwoch 
nad Zätare 1508 ftiftete er „allhie zu Erembreitſtein, in unfer 
Capellen auf U. Lieben Frauwen Altar alle. Dienſtags yon St. 
Gebaftian eine Meſſe zu leſen, mit einer Collecta von der h. 
Frauen Anne, die unfer aller Seeligfeit ein Anfang geweſen if, 
und nad unferm Tod mit noch einer Golleeta pro defuncto' an- 
tistite." Den Matthiasaltar berfelben. Capelle hatte Erzbiſchof 





Fohann 1501 dem Auguftinerfiofler einverleikt. Bewohnte Ja⸗ 
eob AH. aus Liebhaberei ben Ehrenbreitſtein, fo ſuchte Richard 
von Greifenflau hinter diefen gewaltigen Mauern Schutz gegen 
bie mehr und mehr bedrohliche Richtung der Zeiten. Bon dem 
| Eprenbreitflein trat er, im halben Mai 1525, bie Heerfahrt gegen 
die rebelliſche Bauern an, und von damen bezog er ohne Zwei⸗ 
fel die furchtbare Artillerie, bie in der kuüͤrzeſten Friſt den 
Trotz der vermeintlich unüberwinblichen Ebernburg brach. Die 
Spolien der ſickingenſchen Fehde, des kühnen Franz Rüftung, hat 
Richard in der Rüſtkammer des Ehrenbreitſtein niedergelegt, ſamt 
einigen der auf Ebernburg oder Landſtuhl vorgeſundnen Stücke 
von beſonders ſchwerem Caliber. Kür dieſen kriegeriſchen Fürſten 
waren des Geſchutzes Form und Bedienung Gegenſtände ber 
höchften Aufmerkſamkeit, als von welcher ex in dem Vogel Greif 
ein gar merkwürdiges Denkmal hirterlaſſen bat. 

Auch Richards nächſte Nachfolger, Johann von Metzenhau⸗ 
fen u. ff., haben häufig auf dem Ehrenbreitſtein gehauſet. Jo⸗ 
hann V. von Iſenburg beſtellte am 18. Dee. 1552 Hanſen 
yon Capellen, genannt Scherer (von wegen feines Gewerbes), 
„zu unſerm Wundartzt und unferes Hauſes Ehrenbreisftein Bal« 
bierern und Dienern; alfo daß er allen. unfern Dienern und 
Berwandten, bie feiner als eines Wundartztes von Nothen haben 
werden, feines beften Bermögens rathen und helfen, und fonbers 
lich wenn unfer Haus Ehrenbreitſtein belagert wurd, ſich uff Dem» 
ſelbigen unſerm Haus finden laſſen und erhalten, unferm Kriegs⸗ 
vold, fo darauf zur Zeit feyn wurde, beimohnen und ben Ber» 
wundeten treulich helfen, Dergleichen auſſerhalb des Unfriedens 
auf gedachtem unferm Haus Ehrenbreitflein wöchentlich balbiren 
und fonft alles thun fol, das ein getreuer Diener feinem Herren 
zu thun ſchuldig if. Dafür joll er jährlich haben 5 Malter 
Korn und zwei Hof⸗, ein Sommer: und ein Winterkleid.“ 

Bon größerm Belange iſt die von Kurfürſt Jacob AL von 
Eis, d. d. Ehrenbreitflein, 30. Aug. 1569, gegebne Drbnung, 
wie befagtes Haus furthers mit Ampteren, Burggraven u. |. w., 
veriehen werben fol. Im Eingang ift der Kurfürfl der Anſicht, 
daß neben dem Amtmann und bem Burggrafen, 2 Büchfenmei- 
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fer, 12 Trabanten, 2 Thurnwaͤchter und 1 .Pföriner in Fries 
benszeiten für den Dienſt ver Felle hinreichen würden, „in Er⸗ 
wegang bie hinderſte Pfortt zugehalten, und ohne merckliche Not⸗ 
turfft und Urfach nuir eröffnet werben fell”. Dem folgen die 
nähern Beflimmungen. Der Amtmann allein, wit feinen Dies 
nerw, ſoll in Ser Churf. Gn., die andern in iren eignen Coſten 
unterhalten werben. Dafür werben einem Burggrafen ober Büch⸗ 
fenmeifter 7, einem Trabanten 6, einem Thurnwächter oder Pförts 
ner monatlich A Gulden, a 24 Abus, bewilligt. Den Burg⸗ 
grafen, den Büchfenmeiftern, Trabanten, u. f. w. insgemein fol 
ten aus ber Frohn, zum Haus Ehrenbreitſtein gehörig, jährlich 
120 Wagen Holz zugeführt werben, die fie entweder ufker ſich 
theilen, ober ſaͤmptlich gebrauchen mögen. Auf den Fall, daß 
ſolches Hol; getheilt, und einem Theil etwas übrig bleiben wür« 
de, folches fol niemand anders, benn feinem Geſellen, ober un⸗ 
fers Gnaͤdigſten Heren Kelinern verkauft, auch anderswohin auf 
fer dem Haus nit verwendet werden. Damit auch bemeite 12 
Trabanten, desgleichen Burggraf und Büchfenmeifter ive gebürs 
liche Nachtsruhe Haben, und mit Bettung verfehen feyn mögen, 
folfen den Trabanten 6, dem Burggraf ein, und jedem Buͤchſen⸗ 
meifter gleichfalls ein Bett mit fo viel Paar Schlafftücher, «ins 
mal für all zugeflellt werden, doch dergsftalt, daß bie zwei Buch⸗ 
‚fenmeifter uff den Nothfa noch andere zween, bie funft auffer- 
halb dem Schloß beflellt und von Haus aus Dienk haben follen, 
zu fich bei nächtlicher Weil zu nehmen und zu beherbergen vers 
pflicht ſeyn follen. 

„uff dag man aber uff bemelten Nothfall befto -gefafter fey, 
und das Schloß defto gewiſſer verfehen werben möge, - follen zu 
obbemelten 12 Trabanten noch 10 andere, die uff bemelt Hang 
Ermbreitſtein zu warten verpflicht ſeyn follen, in gebürlichs Wart⸗ 
geld, und gewiſſe jerliche Beftallung angenpinmen werben, derge⸗ 
ſtait, ba man irer beburfftig, und fie genannt und erfordert wer- 
sen, daß Sie alsdann gehorfamlid und unverjäglich mit ihren 
Ruſtungen und Wehren gefaft erfcheinen ſollen. Wann andy bes 
melts Haus mit fleiffigen Wechtern verfehen werben muß, unb 
dann bishero alle Abend aus ben Dorffern zum Haus und Ampt 
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gehörig, fieben Perfonen zu esfcheinen und zu wachen ſchulbig, 
beren doch einer aus bem Newen Dorff geweien und noch feyn 
fol, ber gleichwohl, unangeieben man ben andern 6 ſedem ein 
Biertel Brode und Pott Weins zu geben gepfiogen, doch das 
Nachteſſen gehabt, fo fol doch Hinfarter ben fechfen anflatt bes ' 
Brods, und Kaufen Weins, jedem anderthalb Malter, dem fies 
benten aber, von Newenborff, auſtart des Nachteſſens ferliche 3 
Malter Komme geliffert und zugeſtellt werben. Damit auch bie 
Baht winterliher Zeit nit verfenmbt, funbern deſto fleiffiger 
verfeben werbe, follen zu nottärfiiger Befeurung Kohlen gnug⸗ 
fam ausgeiheilt werben, doc dergeſtalt, daß bie darzu verord⸗ 
uete Mans 12 Stauden Feur halten, und baran nichts mang⸗ 
Ien ſolle.“ 

Derielben Orbnuung find beigefügt Die Articul, 12 an ber 
Zahl, daruff die Knecht, fo man auffs Hans Ermbreitflein zu 
Trabanten angenommen hat, ober weiter auuehmen wurde, bies 
nen und biefelbige bei Eid Pflichten zu halten ſchuldig ſeyn fol» 
len. Da heißt e8 Art. 3: „Da es ſich ergebe, daß unfer 
Gnädigfer Churfär und Herr biefes Orts verruden und etliche 
Knecht ans ben Trabanten mit fi) nehmen wurde, fo fullen bie 
andern, ſo noch auff dem Hanf pleiben, derfelben Dienft leiſten 
und Wacht verfehen, als wann fie noch alle bei einander weren. 
Art. 6. So fullen auch die Knecht, fo an ben Pforten bie Tags 
wacht haben, Seinen Frembden ohne Vorwiſſen bes Amptmanns 
dder Burggraven einlaſſen. Art. 7. Auch fo fol Irer Feiner, 
" die an deu Pforten wachen, mit leichtfertigen Weibsperſonen zu 
fihaffen haben, noch mit denſelben effen ober brinden. Wo aber 
einer folches Abertreien wurde, ſoll gepürlicher Weiß geftrafft 
werden. Art. 8 Se fol vielgebacdhter Knecht auch Feiner, ohne 
des Amtmanns ober Burggraven Willen bes Tags aufler das 
Schloß gehen, Art. 9. Gleichfalls fo foll auch der angenommen 
ner Rucht Feiner Nachts ohne Vorwiſſen und Berwilliguug des 
Umpimanns ober Burggraven auſſer dem Schloß bleiben, bey 
Eidg Pflichten und Berlierung feiner Ehren. Da aber einer 
darwieder frevein wurde, folk Daraber geflrafft werden. Art. 10. 
Da es ſich zutrug, daß der Knecht zween mit einander zu Un⸗ 
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frieden würden, ſullen fie ſich mit leiner Wehr fempfen, ruffen 
oder ſchlagen, im Schloß gegen einander einlaſſen, ſondern Fried 
halten. So aber ber einer, oder beide won Reber ziehen wurde, 
ſoll berfelbig ober fie beide, vermöge des Burgfriedens, das if, 
Borlierung siner Hand oder Fuß ohne eywige Gnade, geflvafft 
werben. Art. 12. Da es fich zutruge, daß dies Baus ober ber 
Ertzſtifft uberzogen oder bevehdet wurbe, welches Gott lang ners 
hütten wulle, und die Notuurfft erfordert, ein ober mehr Fehn⸗ 
Lein Knecht auf biefem Haus uffzurichten, fp follen alsdann biefe 
angenommens Kuecht verpflicht fein zu pleiben, und umb feiner 
lei Urſachen willen ohne guten, ausdrucklichen Wiſſen und Wil⸗ 
Im Erlaubnuß nehmen, abziehen, und dardurch das Haus in 
Gefahr ſtellen, noch ſetzen.“ 

Bute Zeiten verfündbigen, wie man fieht, in ihrer Unſchuld 
und Naivität Jacobs von Eltz Beſtimmungen, eine gänsliche Um⸗ 
wandfung der Einrichtungen, Sitten und nadbarlichen Beziehun- 
gen läßt fi) Dagegen in bem Articulsbrief, am 26. Yug. 1605 
von Kurfürft Lothar gegeben, wahrnehmen, „Demnach. alles 
Glück und Wohlfahrt von dem hödften Gott und Scheffer alter 
Ding herfombt,”“ alfo hebt der Kurfürft an, „fo iſt unfer ernſt⸗ 
licher Befelch, daß vor allen Dingen ein jeder Soldat uff berfelben 
Beftung Ehrenbreitftein füh ber Chriſtlichen Catholiſchen Religion 
burhauß gemeß verhalten ſollen, auch alle Kriegsleuth in nechſt⸗ 
gebachter Beflung von dem übermeßigen Freſſen und Sauffen fi 
enthalten, auch gottesleſterlichen Wortten und Werden genglichen 
abſtehen, und den Sieg wieder alle Feindt von Gott dem alls 
mechtigen hertzlich Bitten, fo oft auch sum Ambt der Yeiligen 
Meß, Predig oder Gottesdienft uf ber Veſtung geleuth oder umb- 
geſchlagen wirbt, follen fich diefenige, fo nicht uff die Wacht ber 
ſcheiden, zur Kirchen verfügen, und ben Gottesdienſt ohne ehe⸗ 
baffte erhebliche Urfachen nicht verfeumen ; wurde fig aber einer 
ober mehr mit gotteslefterliden Wortten und Werden vergreiffen 
oder muthwillig erzeigen, der ober biefefbigen follen nach Erlänts 
nuß ires Obriften oder Haubtmanns vermög Kriegs Rechten ger 
Arafft werben; welcher aber unter bem Ambt ber heiligen Meß, 
Predig und Gottesdienſt beim Weyn, Spiel oder andere leicht⸗ 
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fertigen Orten betveiten wurde, ben ſoll bex Provos, ober wime 
ſolches befohlen, alsbatb in die Eiſen ſchlagen, damit ber. ober 
dieſelb nach Erkentnuß begangenen Frevels gefirafft werben... 
St. follen ſchweren, daß feiner auffer der Beflung ober Befaung, 
wie es mit allen Sachen darin befchaffen und geſtalt, das geringfle 
nicht einigen anbern fagen noch offenbaren wolle, viel weniger 
von fich ſchreiben, bei Leib Straff. It. daß ein jeder, fo er von 
einem oder mehr ſich aygwoͤniſch mit Wortten ober Wercken er- 
zeigt, darauß höchſtgedachtem Churfürſten, feiner vorgelegten 
Obrigkeit, und der Veſtung ober Befasung einicher Nachtheil er- 
folgen möchte, denſelben der Obrigkeit nuverzäglich anzeigen fol« 
fen. St. aß: Feiner ohne feines Obriften ober Haubtmanns Wiſ⸗ 
fen und Befelh wolle mit ber Feindt Ehrnholt, Trommeter, 
Trommenſchlaͤger, eber andern Geipräh haften. St. fie follen 
auch ſchweren, daß Teiner fein Brieffe ohne bes Obriften ober 
Haubtmanns Wiflen oder Befelch annehmen, noch auch hinauf 
ſchicken fol, biefe fepen offen ober zu. St. es folk keiner bey 
Tag oder Nacht nach defekter Wacht fchießen, fchreyen, fingen, 
pfeiffen, Fopffen, an ungewöhnlichen Oerttern fi mit Deutien 
ober Winden vernehmen Laffen, noch erzeigen. 

„St. es fell Feiner, weber Tags noch des Nachts, auf der 
Bettung oder Beſatzung ohne feines. Obriſten ober Haubtmanns 
Wiſſen und Erlaubnuß gehen, viel weniger über Nacht ohne 
außtruͤcliche Erlaubnuß verpleiben, bey würdlicher Straff; wel⸗ 
cher aber darauß zu ſchaffen hette, fol ein Balet bey dem Obri⸗ 
ſten ober Haubtmann erlangen. St. ſoll keiner in ber Veſtung 
zancken, balgen, noch einige Wehr zücken, ſondern fo mit Vor⸗ 
wiſſen bes Obriſten oder Haubtmanns die Sachen nicht uffgehos 
ben ober vertragen werben können, vor der Veſtung ') gegen 
einauder, darzu nuchteren Mundis, Vormittag anßrichten, und 
Nachmittag alles Balgen verbotten feyn, und foll ber Veſtung 
Burgfrieben bey Leibs Straf gehalten und gar nit uberſchritten 
werden. St. es fol einjeber in feinem Loſament, und ſonderlich 





1) In dem erſten Viertel bes 18. Jahrhundertse beſtand „6 aufenpath der 
Merte ein Kampfpleg. 
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nad) beſetzter Wacht, flill ſeyn, und kein Geſchrey machen, auch Fein 
Spiel thun ober gehen laffen. It. es ſoll ein ſeder ben andern 
zufrieden laſſen, nicht veriven in Ernft oder Scherg, weil darauß 
offtermahl Zanck und Unwillen erfolge bey Straf des Obriſten. 
St, es fol fein Solbat, fo an ber Pforten wachet, ober auch 
fonften, einigen Denfchen, es feyen Maͤnner ober Weiber, fung 
noch alt (die feyen dann ſonderlich wohl befannt) ohne Vorwiſ⸗ 
- fen mb Willen feines Haubtmanns in die Veſtung Iaffen. St: 
foll fein Soldat jemanbts frembbes ohne feines Obriſten ober 
Hanbtmanns Wiffen und Willen einigen Berbächtigen über Nacht 
in feinem Lofament uf der Veſtung behalten, ober darin Haußiren, 
bey Leibe Straff, It. es foll auch nicht zugelaſſen noch geflat- 
tet werben, den Baw ber Veſtung zu befehen, und. uff bie Weh⸗ 
ven zu geben, beräleidhen die Schildwachten und Bürenmeifter 
wicht zulaffen, daß das Geſchutz gefehrlich beſichtiget oder beftof- 
fet werde. It. wann einer uf bie Wacht beſcheiden were, und 
nicht erſchiene, ‘ober baruff ſchlaffend befunden, ber ober dieſelbe 
ſollen geftrafft werben nach bes Obriſten ober Haubtmanns Er⸗ 
kanntnuß. St. da einer ober mehr nf ber Wacht were, und vor 
Berflieffung feiner gebirender orbentlicher Zeit oder Stunden da⸗ 
von abwiche, foll ohne alle Gnad geſtrafft werben, und ſoll ein 
jeder uf die Lofung, fo gegeben wirbt, gut Achtung haben, dann 
weicher derſelben vergeffen und mit falſcher Loſung befunden, foll 
am Leib geftrafft werben. It. es fol ein jeder fein Loſament 
rein und fauber mit Sprachheußern und andern Gebrauchen un⸗ 
derhalten, damit kein Beftand erfolge, bei hoher Straff, fich in⸗ 
fonberheit auch für Huren und Buben zu hüten haben. St. es 
iR auch Hierbei das übermefige Spielen verbotten, und weiters 
nicht als bey Ufſetzung Gelt zugelaflen, oder uff Borg nicht ho⸗ 
ber, als einen halben Monath Sold gebraucht werben. It. es 
fott feiner trundener Wei uf die Wacht füch begeben; ber dar⸗ 
über betretten, fol mit dem Eiſen nad Erkanntnuß bes Obriften 
geftrafft werben; und ba einer Irundener Weiß unziemliches be⸗ 
gienge, einen andern fehlüge, oder gefchlagen würde, foll ihnen 
nicht die Trunckenheit entfchuldigen. St. es foll auch ein feber 
Sordat, fo uff Die Wacht beſcheiden, niemandis frembbts ſich ber 
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Beitung zu näßeren, noch derfelbigen Graben zu beſtchtigen ver⸗ 
Ratten, ſondern uff ein Buͤchſenſchuß zuſchreyen, ſtillzuſtrhen, ihr 
Begeren zu vernehmen; ba aber einer ober mehr daruf nichts 
‚geben wurde, mit. Schieflen ben. Ernſt bargegen vornehmen. 
It. es folfe auch. ein jeder Eolbat, fo in Dienft uf ber Veſtung 
angenommen worben, geloben, in bey Veſtung zum wenigfien 
brey. Fahre zu verbleiben, doch alſo za werfiehen, ba es Irer 
Ehurf. Onaden gefellig, ſo lang. ben Soldaten im Dienſt zu ber 


halten; und dba einer hoher, ustiwenbiger Sachen halber nich 


Bleiben Hönte, ſoll er mit Borwiflen Irer Churf. Bnaben.auß« 
fieben, auch ein jeder nach feinem Wbzug die Gelegenheit bay 
Veſtung zu verſchweigen und gefehrlicho nichts zu offenbaren; 
und im Fall einer vom Feindt begriffen,. ober auf bem Dieaf 
feren, und ſich za dem Feinde ſchlagen warde, alsdann dem 
Feindt ob jemandis anders, nichts, was er in ber Zeit nf ber 
Veſtung in Dienſt geweſen, am Geheumnuſſen und Gefehrlichkeis 
ten erfahren hat, entdecken falle, bey feinem getbanen Aidt, und 
er auch darüber etwas entdecken ober offenbahren wirbt, vor eis 
nen meineidigen Schelmen bei menniglich gehalten und außge⸗ 
ſchrien werden folle. St. es ſoll auch uf biefer Veſtung, wis 
auch fonfen in Kriegsfachen breuchlich, ein jeder Siolbat dreiſſig 
Tag vor einen Monat zu dienen ſchuldig, und da an. ber Be⸗ 
zahlung Saumbnuß oder Verzug bisweilen geicheben, fol doch 
ein jeder fein Zugh und Wacht, wie ehrlichen Kriegsleuthen ge- 
bürt, verfehen und abwarten, und ire Bezahlung an alleriey 
Sorten, wie im Ertzſtifft gang und geb ifl, anzunehmen ſchuldig 
feyn. It. wo einer der mehr weren, fo obgedachte Articull 
überfähreitten und nicht halten würden, fo follen dieſelbig vers 
mög Kriegsrechten vor maineidig und treufoß gehalten werden, 
Und follen Ire Churf. Gnaden und berfelden Rachkommen for 
.berzeit frey fieben, vorgemelten Articulbrieff zu verbrſſern, ab 
und zu zuthun, nach Gelegenheit ber Geuff und Zeiten.“ 


Wenn Mibtrauen und Haber in dem Articulbrief walten, 


fo geben noch deutlicher bie duüſterſten Beſorgniſſe fi kund in 
einer, unter bem Einfluffe des namlichen Geſeßgebors für bie Sicher» 
heit ber Feſtung zu Anwendung gebrachten Erfindung. Es wurden, 
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jeben verbädhtigen Beſuch zu enifernen, Medaillen geprägt, Tes- 
serae gleichſam, welche an. bem äußerſten Thore vorzuzeigen. 
Dergleihen befigt Herr Bohl zwei in feiner Sammlung trier= 
fcher Münzen, die, wie belannt, nicht nur einzig in ber Welt, 
fondern au, in ihrer Vollſtändigkeit, von dem fleißigflen und 
slädlihfien Sammler nicht mehr zu erreichen. Die eine bie- 
fer Medaillen zeigt ald 4. das von Trier und Metter⸗ 
nich geviertete Wappen Lothars, und die Jahrzahl 1602. R. 
Ein aus Bolten berosrtretenber, mit dem Schwerdte bewaffne- 
ter Arm. Danehen ein W. Oben in zwei Beilen: Deo virtuti 
et Iabore. Zu den Seiten F. (riedrich): S. (charffenstein) O, 
(brist). Auf.dem andern Stüde, glei dem vorigen von Kupfer 
und 3 1/, Roth fchwer, erfcheint abermals im 4. das kurfürſt⸗ 
liche Wappen, 1609. R. Ja der Mitte mehre abwärts gefehrte 
Pfeile, zu jeder Seite von einer hervortretenden Hand gehalten. 
Unten eine Rofe, berer von Stein Wappen. Daneben bie Zahl 
22. ‚Oben: Deo, rechts über ben Hünben: Soli, links: Gloria. 
Unten: P. (kilipp) A. (nton) #, (on) S. (tein). Unter ben 
Händen, durch die Pfeile getsennt: Vnita — Dorand. Friedrich 
Cratz von Scharffenftein unb ber von Stein waren beide Amt⸗ 
mäuner nicht nur, fonbern auch Kommandanten auf Ehren- 


breitſtein. 
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Der Kurfürſt, welcher in dem angeführten Articulbrief 
feine Sorgfalt für die Bewahrung des Ehrenbreitſtein zu erfen- 
nen giebt, war ein Sohn Hanfen son Metternich zu Bettelboven 
und Frauen Katharinen von der Leyen. In drei Ehen gewann 
Hans fieben Kinder, während fein Vater, Edmund von Metier⸗ 
nich mit einer Frauen, Anna von Kolb, der Erbin von Bettel- 
hoven, zwölf Söhne und dreizehn Töchter gehabt hatte, eine 
Fruchtbarleit, Die zur Genüge_die bedrängten Umflände des Hau⸗ 
ſes Bettelpoven andeutet. Hanfens füngere Söhne, Lothar und 
Georg, Tonnien einzig in dem geiftlicden Stande ihre Zukunft‘ 
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erbliden, und hat beſonders jener, geboren 81. Aug. 1551, 
mit Eifer den zu ſolchem Stande befähigenden Stabien ſich ge⸗ 
wibmet. Bon weiten Reifen kehrte er mit eimem reichen Schatze 
von Renntniffen, ausgerüftet. mit - mancherfei Erfahrungen um 
Menſchen und Zuflände, zurück. Mean rähmt die Anmuth und 
Schönheit feiner Perfon, die offne Stirme, bie hoben, dunklen 
Angenbraunen, die mäßig erhabene Nafe, bie blühende Geſichto⸗ 
farbe, auch des flattlichen Mannes Tiefe in philoſophiſcher For⸗ 
ſchung und gründliche Erfenninig der Rechtswiſſenſchaft, weniger 
nicht feine Fähigkeit in ber Tateinifchen, italienifchen, franzöftfchen 
und flamänbifchen Sprache, daß er aber bie Zeiten richtig zu 
beuribeilen wife, dieſes weile feiner. feiner . Zeitgewwſſen an⸗ 
merken. 

Gluͤcklicherweiſe find ſcharftictiger als die Sqreiber, Aothass, 
bes Domſcholaſters, Collegen in bem trierſchen Domkapitdel ger 
wefen, und nicht nur fenten fie ihn bem unter ber Laft ber Jahre 
und des Mißgeſchicks erfiegenden Johann von Schoͤnenburg zu 
einem Beiſtand und Bicarins, fonbern fie haben auch nad) deſſen 
am 1. Mai 1599 enfolgten Wleben bem verwaifeten Erzſtift ia 
Lothar von Metternich einen Borfland zu finden gewußt, wie bie 
Lage der Dinge ihn forderte. Erwählt am 7. Junins 1599, 
empfeng am 13. Lothar aus den Händen bes päpftiichen Nur 
Aus, des Biſchofs Coxiolan von. Ofero, zu Zrier, in. dem Pro⸗ 
betionshaufe der Jeſniten, die Frieſterweihe, am 29. Jul. laß 
er zu Coblenz, in der Capelle der erzbiſchoͤſſichen Burg, ſeine 
erſte Meſſe, und am folgenden Morgen wurde er in St. Floxins 
Stiftskirche von dem Biſchofe von Oſero und den beiden Weih⸗ 
biſchoͤſen zu Trier und Mainz, zum Erzbiſchof gemeibet: . 

. Der Staat, zu beffen Regierung hiermit Lothar berufen, 
war unter feines Borgängersd gütigem, aber ſchwachen Regiment, 
unter dem Linfluffe von. 19 Mißjahren, bie. allein durch zwei 
‚günftige Erndten unterbrochen, zu ‚dem. tiefften Berfalle, zu Anf⸗ 
köfung beinahe Herabgebradkt. . War. num mehr im Innern sine 
BRirffamfeit ber Regierung bemerlbar, fd befand fie, bes Rats 
bara Beleidiguugen ober Keindfeligfeit abzuweiſen, fh in. der 
ſchmaählichſten Oßnmacht. Soͤldnerſchaaren aller Fearben, Räur 
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berbanden vielmehr, durchzogen nach Willkuͤr, unnufhärtich und 
in allen Nichtungen, die wehrloſe Provinz, und gleichſam als ſey 
des. Bodens zu wenig für. die Ausübung der vielerlei Bosheiten, 
hatte auch ber Rhein, von der Rahır gefchaffen, um ber frucht⸗ 
barſten Eirculation zu dienen, zu einer Heerfiraße für Mord 
und Raub fih geſtalten müffen. Holländiſche Flußdiebe fuhren 
nah Wobigefallen auf unt nieber, und wehe ben Drtichaften, 
wehe den Einzelnen, ſo ihre Benteluf zum Ziele ſich erſehen. 
Denn wie kaͤnſtlich auch der Verſterk angelegt, wie ſorgſam der 
Hausvater bei dem Vergraben oder Einmauern feiner Habe je⸗ 
den / ſreinden. Beiſtand abwieß, ben Fallenaugen dieſer Waffer⸗ 
genen. ſchien durchſtchüig. wie: Glas der Schoos ber. Erbe ſich 
barzuftellen. Die Wunder von Olairvoyance, fo man fle ver 
Aeen ſah, haben ‚Uinige. holltſcher Kauft, Andere ben Nach⸗ 
barn in Remagen, Breifkch, Rhenfe, Braubach, St. Goar zuges 
ſchrieben, ſolchen Rachbarn, welche bie Pflichten gegen die mit 
den Heffünbeen ihnen gemeinfume Religien allen andern Bes 
gziehungen voriegenb, gan gerne Geheinmiſſe, in. dem nachbar⸗ 
Shen Verkehr ermittelt, ven wauberiſchen Zremdlingen its | 
speilien. 

Wie kaͤglich unter ſelchen uUnſaaben FR Finanzen beſcaß | 
fen. ſeyn mußten, wirk ein jeber ſich ſelbſt fügen. Kurfuͤrſt Jo⸗ 
gunn vatte für feine Perſon wenige Bedurfuiſſe, Ergotzlichkeitom 
Wununerelen, Pracht uͤberhanpt, waren ihm gehaͤſſig, des Re⸗ 
pꝓotismuo iſt er niemalen befchuldigt worden, aber eine Apathir 
ſonder Gleichen, verſtaͤrkt in den legten Zeiten. durch abergläu⸗ 
viſche Beſorgniſſe, unterſagte ihm jeben Antheil an einem Ge⸗ 
ſchaͤftszweige, der son allen ber erheblichſte und zugleich ber 
sodenfle. Abwechfeind in ſeinen Schlöffeen ga Montabaur, 
Wutlich, St. Wendel, Prum ſich vergrabend, am Tiebften: zu 
ODrimberg, :wo fein Ganſtling, Georg von Osberg, Burg 
graf, weilend, pflegte er nicht eben ben unbeſcholtenſten ſeiner 
Raͤthe die Handhabung ver öͤffentlichen Gelber zu überlaſſen. 
Spaͤrlich uad mer ſpärlicher Minen die fälle, ſelten ober 
niemals erreithtaneſie ihre: eigentliche Wefimmung;. bie unver⸗ 
werslichen. Anogubon zu beſtreiten, blieb. denmach: das eingige 
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SHälfemittel ber Anfeihen kbrig. Mine uncberſehbare Schulden⸗ 
maſſe wurde bem Lanbe aufgebürbet, unüberfehbar im eigentlich⸗ 
fen Berfiande, denn alfoiher Schulden Belauf aufzuzeichnen, 
bat niemand die Mühe ſich geben wollen. 

Vollſtaͤndig, wie den Wohlſtand, fand demnach Rothar den 
Erepit des Stnats vernichtet, und dergeflalten geleert bie Caſſen, 
daß er in Feiner Weiſe der Regierung ſich hätte unterziehen mö⸗ 
gen, wären nicht feiner augenblicklichen Verlegenheit mit einem 
Darlehen: von 24,000 Moſelgulden (16,000 fl.) die boumes 
villes zu .Hülfe gefommen. Unter folchen Umfländen mußten bes 
Argenten.erfie Sorgen ber finanziellen Rage ſich zuwenden. Es 
wurben bie Generals @inncehmer bes Ober⸗ und bes Miedererz⸗ 
fiftes auf den 12. Row. 1599 nach Coblenz beſchleden, um von 
ber Einnahme, wie die Landſchaft fie anı Reiche-, Lante, Kan 
mer» und andern Steuern von 4575 bis 1508 gehakt, Rech⸗ 
nung zu ſtellen, es wurbe auch mit benfelben die Einnahme und 
Ausgabe für 1599--1599 folgenbermaßen fefigeftellt, . 

ab Seiten des weltlichen Recrrptors bes Ober⸗Erzfliftes, 
Eimahme.... 20,093. Fl. 17 Alb. 11 Heller, 
Ausgabe .... 19,018 ,„, — „ 6 u 


Rt... . 1,0758 17 Ab. 5 Heller. 
ab Seiten des weltlichen Receptord des Nieder-Erzftiftee, 
Einnahme, . . . 31,682 51. 5 Alb. 9 Heller, 
Ausgabe 2.3149 „ 8 u 14 u» 
Mel... 2382 Ft. 24 Ab. 74 He, ben Gebr 
ben m 27 A. 

Rachdem :alfo gerechnet, wurde ein zweites Werk, ein Ries 
fenwerf beinahe,. zur Hand genommen, Es follte bie Schuld 
liquidirt werden, Wie. großen Fleiß uud Sorgfalt aber hierbei 
des Kurfürſten Finanzmann, Hr. Nicolaus Langmeſſer, befien 
als eines mit Roche bochbetrauten Dieners, er hierin und bei 
alten. andem Gelegenheiten ſich gebraucht, anwendete, bat es 
beunod nicht: gelingen wollen, eine ganz verkäfiige Ueberſicht 
der Schuib anfzuftellen. Daß ſaͤhrlich an Penfionen 20,000 fl. 


“gu eutrichten, mb daß ein Zinſenrüthſtand von OB,000 fl. aufs 
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geſchwollen ſey, wurde ermifielt, aber viel zu niebrig nahm Hr. 
Langmeffer die ganze Schuldenmaſſe, einſchließlich des Zinfen- 
rüdfiandes, zu 667,500 fl. an. Gleichwohl erregten dieſe über 
die Gebür berabgefepte Ziffern ab Selten des am 22, Febr. 
1600 in Coblenz eröffneten Landtags ein wahrhaftiges Entſetzen. 
Kaum hatte ber Kanzler Johann Simon von Senheim bie Pros 
poſition, dag bie Landſchaft ale hoͤchſtbringende bes Ersfifftes 
Beſchwernuſſe 667,500 fl. aufzubringen habe, vorgetragen, fo 
erhob fih von allen Seiten ein Schrei der Berzweiflung. 

Am fertigften ließ die Ritterſchaft ihre allezeit fertige Ant⸗ 
wert, busch des Hofmarſchalls, Melchior von Ele Organ, verneh> 
men: „dieweil fie zu Unterhaltung des ungarifchen Kriegsvolkes 
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geben, wegen. der Landſtenern aber mit Elerus und Landichafft 
in ımerörterter Rechtfertigung fliehen, und letglich, obwohlen 
Grcffen und Ritterſtand nur ein Stand feyen, ſedoch von wegen 
des Gräfflihen Niemand und bie von ber Ritterſchafft in gerin- 
ger Zahl gegenwärtig, dernwegen fie fih auf vorgetragene Pro⸗ 
pofition nicht reſolviren noch einlaffen könnten,” bie Landſchaft 
hingegen gab dem Kurfürften, als welcher perfönlich den Sitzun⸗ 
gen beimohnte, zu bedenfen, „bag von unvorbenfliden Jahren 
bey dem Ertzſtifft Schulden geweien, auch deren bei ber Poſteri⸗ 
tät feyn werden, und feye bie geforderte Summe bey biefen be= 
drengten Zeiten zu erlegen unmöglich.” Erboten fih doch zu 
einmal hunberttaufend fl. a 27 Alb. in 6 Jahren, jedes Jahr 
zwei Termine, Sohanni und Chriſttag, zu bezahlen, welchem 
ber Kurfürft entgegnete: „wollte nichts Tieber feher, als dag mit 
anerpottener Summe bed Erzzſtiffts Beſchwernuſſen abgelegt wer⸗ 
den mogten, dieweil aber bie Gelegenheit bes Ertzſtiffts, Gott 
erbarmd, viel’ anderd, wie vorangezeigt, befhaffen, ihre Churf. 
Gnaden den Keinern fhuldig, zu gefihweigen, daß bei benfel- 
ben etwas übrig, die ZH viel weniger ald vorhin jährliche 
thun, und die Penfionen aufichwellen....” Die Zölle abſon⸗ 
berfich betreffend, Auneden bie Stände belehrt, wie dag durch 
ben niederländifhen Krieg und die Rheinſperre berfelben Ertrag 
unenblih gemindert worden »fey. Wolle man bie 12 legten 
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Jahre gegen 12 andere Jahre in vorigen Zeiten vergleichen, ſo 
wurde ſich für dieſe ein Ertrag von 255,000, für bie neuere 
Zeit von hoͤchſtens 150,000 Gulden Bagen ergeben. Zwar bes 
finde fi anjego, Gottlob, bey bed Ertzſtiffts Kellnereyen an 
Bein und Früchten etwas Borrath, Se. Churf. Gnaden ſtellen 
aber den Ständen zu bedenken anheimb, ob fie es rathſam be- 
finden, dag man ſolchen Borrath in einem geringen, unachtſa⸗ 
men Werth angreiffen und vereuffern follt. Daneben in Ach⸗ 
tung zu nehmen, daß Ihre Ehurf. En. jährlich ausgeben müf- 
jen 2400 Walter Korn, 2050 Matter Hafer, und 250 Fuder 
Wein, alles ohne die Hofhaltuñg zu rechnen. Weber das fiche 
des h. Reiche Beputationstag innerhalb ettlicher Wochen bevor, 
da Ihre On. derfelben anfehnliche Raͤthe mit ſchweren Koflen 
und Unterhalt aborbnen müffen, was auch Die Regalien bey der 
Kayſ. Maj. zu erlangen, vor Ausgaben erfordert werben, brin- 
gen die vorige Proceß mit fi, zu gefchweigen ber vielfältigen 
Ausgaben zu des Kayf. Kammergerichts Unterhalt, Proceß und 
Rechifertigungen, Legationen, Schickungen, Tagfagungen und an⸗ 
bern Expeditionen und Zufälfen, welche bey dieſen gefehrlichen 
Zeiten und Leufften häufiger ald jemalen zuwachſen und zu Haug 
ftehen.” Sobann wurden bie Stände erinnert, wie ihre Vor⸗ 
fahren dem Kurfürften Johann von Baden, ungeachtet das Erz⸗ 
ftift nicht, wie jetzt, beſchwert gewefen, „Allein pro gratulatione, 
bei feines Regiments Antreten, an bie 100,000 Rthlr. gefchenft 
hätten, foßlten weniger nicht bedenfen, wie viel die Benachbarte, 
Lothringen, Lützenburg, Cöln, ihren Landesherren contribuiren 
mäffen.” Diefes wirkte, zuerft wurden ab Seiten bes Landtag 
150,000 fl. in 8. Jahren zu entrichten geboten, dann übernahm 
er die Bezahlung ber rückſtändigen Zinfen, a 66,000 fl. und da⸗ 
zu eine Capitalfumme von 200,000 fl. von Kichtmeffen 1601 ab 
in dem Laufe von 16 Jahren abzuführen, woran jeboch der von 
den bonnes villes geleiftete Borfchuß der 24,000 fl. abzuziehen. 

Kaum war biefes Refultat erreicht, fo erhob fih eine neue 
Schwierigleit um den von ber Geiftlichfeit für jene Bewilligung 
zu leiftenden Beitrag. Die weltliche Landſchaft wollte das alte 
Berhältnig, wie baffelbe für die Bewilligungen: von 1501, 1504, 
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1548, 1556 angenommen worben ſeyn follte, nämlich, daß der . 
geifliche Stand ein Drittel trage, durchſetzen, während die Geiſt⸗ 
Kichfeit nur zu einem Biertel, als dem 1575 beliebten Fuße, ſich zu 
verfiehen gefonnen. Gleichviel Geduld und Gewandtheit erforderte 
ed ab Seiten bes Kurfürften, um biefe mit ber größten Heſtig⸗ 
feit betriebene Divergenzen einfiweilen zu vermitteln und bie 
weltliche Randfchaft zu vermögen, daß fie für Diesmal, flatt ein 
Drittel zu nehmen, mit dem gebotenen Viertel fi begnüge. 
Behufs der 66,000 fl., als der Zinfen, erfolgte fofort die Ber- 
tpeilung, und hatte von den bem Clerus zu Lafl faffenden 
16,500 fl. zu entrichten, . 


St. Paulins Stift b. Trier 325]. 20 Alb. die Perfon mithin35f.63 A. 
St. Simeon ....,.:.48,17 u» vn m „ 2,9 
B. M. Virginis zu Pfalzel 443,17 u v» m ” 59,124, 
St. Florin 22220560 vn u nu 2n18, 
St. Caſtor...... 503 u ru oe nn An 2m 
Abtei St. Maximin... 83 ,„— 

St, Matthiad. +. 7a, — u 

Rah... ce Tan 

Himmerod - . +. 0.0. 992 ,— un 

Kartbaufe bei Coblenz. 448 ,— „ 

Karthauſe bei Trier .. 49 ,— „uf. w. 


Den Zwilt der geifts und weltlichen Landſchaft aber für alle 
Zukunft zu vermeiden, verordnete ber Kurfürft, 30. Jun. 1600, 
„daß zum forberlichften alle Geiftliche, wes Wurben oder Standte 
biefelden fein, an gelegene Orth befchrieben werben und ihre 
Regiſter von den nechft nach einander gevolgten zehn Sahren, 
von 1590— 1599 inel., alles ihres geiftlihen Vermögens bey 
Aidten und Pflichten vorlegen” follen, auf daß bieraus eine Ue⸗ 
berficht des gefamten geiftlichen Eigenthums gefertigt werde, 
Diefer Anordnung verbanft des koͤnigliche Archiv in Koblenz ein 
. ungemein wichtiges flatiftifches Document, der Clerus aber eine 
bedeutende Herabfegung bes bisherigen Anfchlage. Dur Ver⸗ 
trag von 1603 wurde folcher Anfchlag auf ein Fünftel des gan⸗ 
zen Steuerbetrags herabgefegt. 
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Man wird mir, hoffe ich, dieſe langweilige Auseinander⸗ 
ſetzungen zu Gute halten, in Erwägung, daß ſie, gleichwie die 
Bebrängnig der Zeiten, fo auch zumalen das Verdienſt bed Für⸗ 
ſten verſinnlichen, der, inmitten der allgemeinen Troſtloſigkeit, das 
lecke Staatsſchifflein wieder flott zu machen, und unter des Stur⸗ 
mes heftigftem Toben dem ſichern Hafen zuzuſteuern wußte. In 
noch höherm Maße charakteriftifch für Lothar jedoch find bie Un⸗ 
terhandlungen, fo er in ben erfien Zeiten feiner Regierung, 
und beinahe erliegenb den Sorgen um bie Beichaffung der brins 
genbften Bebürfniffe bes Staatshaushaltes, für die Bergrößerung 
biefes Staates anzufnüpfer und zu einem gebeihlichen Ziele zu 
führen wußte. Eine eigenthümliche, perfönliche Beziehung mag 
ihm allerdings die Aufgabe erleichtert haben. 

Graf Heinrih IV. von Sayn, mit welchem der berühmten 
Grafen Namen erlöfchen follte, war an Godede von Mallink⸗ 
rodt verheurathet, die milde, wohlthätige Frau, welche von Lo⸗ 
thars hülflofer Jugend die treue Pflegerin geweien, melde ihn 
unterftügt hatte in feinen Stubien und Reifen, ihn eingeführt 
hatte in das öffentliche Leber und mit Recht darum als feine 
&geria gelten darf, wenn gleich in des Pflegeſohns Stammbuch, 
feit 1819 wieberum in bes Fürften von Metternich Bells, ein 
Univerfitätsfreund ber hohen Frau eine andere Stellung anzuwei⸗ 
fer fih bemüht, den manderlei fombolifchen Andeutungen bes 
Stammblaͤttleins bie Worte binzufügend: „bie gite Alte lebet 
noch.” Als die Gräfin ihren Zögling groß und herrlich ſah, 
verläugnete fie keineswegs ihre freundfihe Gefinnung: fie 
hatte Feine Kinder, fie wußte, daß nad ihres Gemahls Tod 
bie Heiden, bie Fremden nämlich, das Land einnehmen würben, 
fie hegte vielleiht Beforgnig um ihre eigne Zukunft. Diefes 
alles zufammengenommen, ſcheint auf den Bertrag vom 22. April 
1600 gewirkt zu haben, mittels beffen Graf Heinrich, für den 
Fall er ohne eheliche Leibeserben, männliden Stammes, abge⸗ 
hen follte, bie ohnehin dem Erzſtifte Trier Ishenrührige Herr- 
ſchaft Freußburg bemfelben zu Eigenthum verfehrieb, gegen einen 
Kaufpreiß von 40,000 fl. à 24 Alb. Wenige Monate fpäter, 
12. Sept. 1600, übergab ber Graf dem Erzſtiſt um 2000 fl. 
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a 27 Alb. alle feine Rechte auf bas Kirchſpiel Heimbach, ſich 
allein die Bogtei des rommersborfer Hofe und bad Hobsgericht 
zu Weiß, dann bie in dem Kirchſpiel anfäffige Teibeigene Unter: 
thanen vorbehaltend. Am 20. Sept. 1601 befannte er ferner, 
ben Fledden Rheinbrohl mit Xandesherrlichkeit und übrigem Zus 
behör an ben Kurſtaat überlaffen zu Haben, und am 20. Junius 
1602 veräufferte er an benfelben, gegen Empfang von 3000 fl., 
was er bis dahin in dem Kirchfpiel Heimbach ſich vorbehalten, 
gleihwie er am 21. Jun. nämlihen Jahre Freußburg, Herr» 
ſchaft und Schloß, einſchließlich ber Mobilien, vollfländig dem 
Erzbifhof übergab, gegen eine, Leibrente von 5000 Gul⸗ 
den. Auch bedingte er fih, dba auf den Kaufpreiß nur 5000 ff. 
bezahlt, von wegen des noch ausftehenden Kapitals von 35,000, 
einen jährlichen Zinfenbezug von 1750 fl., und bag nad) feinem 
Ableben das Capital zu Banden feiner Erben, oder wohin 
ibm zu beftimmen gefällig, abgeführt werben ſolle. Schon vors 
ber, 18. Mai 1600, hatte ber Kurfürft aud ber Grafen von 
Iſenburg Hoheitsrechte und Gefälle in dem Kirchfpiel Heimbach 
um 12,000 fl. erfauft. 

Der freudige Muth, welder den Fürften, obgleich ben 
Finanzverlegenheiten fihier erliegend,, antreibt, die Gelegenheit 
zu vortheilhaften Erwerbungen nicht zu verabſäumen, berfelbe 
Muth giebt fih in vielen feiner Anorbnungen zu erfennen. So⸗ 
gar dem ſchönen Gefchlerhte entgegen zu handeln, hat er ſich unters 
fangen. Der Frauen Lieblingsgetränf war Der fogenannte gefeuerte 
Wein geworben, feit die Feinſchmecker das Geheimniß gefunden 
hatten, dem gekochten Mofte einen Zufag von Zuder und feinen 
Gewürzen beizubringen, und alfo nicht nur beffen Stärfe, fondern 
auch die Lieblichkeit des Gefchmades zu erhöhen. Nun wollten 
aber bie Moralitten wahrnehmen, baß der gefenerte Wein alzu 
heftig auf die Sinne wirke, wie man deſſen auch bie Viole 
d’amour, und bie boppelte filberne Maultrommel befhuldigt hat. 
Diefes letzte Inſtrument zu fpielen, oder aud nur zu befigen, 
fol in Tyrol bei Tobesftrafe verboten worden ſeyn, gefeuerte 
Weine zu bereiten, wurde in dem ganzen Umfange bed Kurſtaa⸗ 
tes, zwar nicht bei Todesftrafe, aber doch ernſtlich unterfagt, und 
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bie arme Frauen mußten algemad dem Genuſſe der berauſchen⸗ 
ben Lederei entfagen. Dod währte der Kampf darum ein gans 
zes Biertelfahrbundert, und bat der Kurfürft ab Seiten derjeni⸗ 
gen, deren Freuden buch ihn verfümmert, ſchweren Haß zu tra⸗ 
gen gehabt, etwan wie von Marlborough erzählt wirb, daß feine 
Siege allen Weintrinfern in England ein Gegenftand ber Bers 
zweiflung und Aufeindung gewefen. Denn fo Tange ber fpanifche Sur» 
ceffiondfrieg wüthete, mußten die Durftigen ber frangöfifchen Weine 
entbehren, eine fo harte Entbehrung, daß bes Feldherren Leiblicher 
Bruder ſich vermag, wie in ſolchem Elende bag Leben ihm unerträg⸗ 
li falle. Auch Napoleon hat, mehr wie durch irgend einen Gewalt⸗ 
reich, in den Maasregeln gegen das Kaffeetrinfen die Liebe ber 
Zeitgenoffen verfcherzt, nur find die friedlichen Kaffeetrinfer dem 
eontinentalen Kaifer minder unternehmende Gegner geweſen, als 
dem Störenfried fene Weintrinfer an Themfe und Moſel. 

Auf dem Landtage von 1600, wo fo unerbittlich Lothar die 
Schäden ber Finanzverwaltung fondirte, befprach er gleich ernft- 
lich den Zuftand der Zuftiz und die Nothwendigkeit, Die Saguns 
gen und Gewohnheitrechte durchzugehen, zu verbeffern und in 
eine regelmäßige ftatutarifche Ordnung zu bringen. Wiewohl 
er nun zugleich das Concept einer neuen Untergerichtsordnung 
vorlegen laſſen, fo haben beffen die Stände, in ber Verwirrung 
um bie ungeheuern Geldforberungen, menig geachtet, daß über 
den vielen andern Sorgen ber Kurfürft der Ehre, der Gefegges 
bung feines Staates eine fefte Form gegeben zu haben, verzichten 
mußte. Dagegen offenbart fih feine Beſorgniß für der Unter» 
tbanen Wohl, für des Gewerbes Aufnahme, in einer Menge von 
einzelnen Verfügungen. So hat er 3. B. für. Merzig eine 
Bäder- und eine Metzgerordnung, beide vom 18. Yun. 1601, 
für das Amt Maien, 1. Mat 1602, eine Leinenweberordnung, 
für das Amt Saarburg, 31. Jul. 1602, eine Fifcherordnung, 
für Prüm, 2. Aug. 1602, eine Wollenweberorbnung, für Witts 
(ih, 15. Nov. 1602, eine Reinenweberorbnung, für dad Schnei- 
dergewerf in Coblenz, 1616, eine Zunftordnung, für den ganzen 
Kurſtaat, 2. Zul. 1619, eine Apotheferorbnung gegeben, dem 
D. Perer Schneibt vergönnet, 16. April 1601, in dem ganzen 
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Umfange des Erzftiftes auf Steinfohlen zu fehärfen, unter der 
Verpflichtung, von der Ausbeute den Zehnten zu entrichten. Weil 
aber bisheran nirgends Steinfohlen gefunden worben, ber Erfolg der 
Arbeit mithin zweifelhaft, ſollte ihm für Die Dauer von 10 Jahren der 
halbe Zehnte erlaffen feyn. Durch Verordnung vom 28. Januar 
1601 wurde bie Herfiellung der Leinenpfade an Rhein und Mos 
ſel bewirft, auch 11. Ort, 1602 den Gewerken zu St. Johann 
bei der Kautenbach zur Aufmunterung verfügt, daß fie während 
dreier Jahre flatt des Zehnten nur den Dreißigften abzuliefern 
haben. Das Jahr vorher, 18. Jul. 1601, Hatte der Kurfürft 
ben Bau ber Brüde über die Alff um 400 Rthlr. = 30 Als, um 
6 Matter Korn und 4 Ohmen Wein verdingt. Andere feine 
Baumerfe find das Gymnaſium binnen Trier, 1610—1612, die 
neue Faffung des Geſundbrunnens zu Seltere, der Rheinkranen zu 
Coblenz, die Kirche und die Sacriftei bes Capuzinerkloſters zu 
Trier, als zu welchem er, Mittwoch nach Pfingften 1617, im 
erzbifchöflichen Schmude, den erften Stein legte. Die Wall- 
fahrtsfirche zu Beurich, fo er 1612 den Franziscanern „minores 
de observantia”' übergab, erhielt durch ihn eine ganz veränderte 
Geftalt, gleichwie er bei berfelben die zur Mufnahme einer Klo⸗ 
ſtergemeinde nothwendige Gebäude herftellte, Sm Jahr 1614 
legte er den Grunbftein zu dem Neubau des Palaſtes in Trier, 
als deſſen gänzliche Umftaltung er fich vorgeſetzt hatte, ohne doch 
mehr, als den öftlihen Flügel, das vollgültigfte Zeugniß für 
die Großartigkeit des urfprünglihen Plans, zu Stande bringen 
zu können. Die Domfirde verbanft dem SKurfürften bedeutende 
Reftaurationen, und werthvolle Gefchenfe an Gemälden, koſt⸗ 
baren Tapeten und Altarſchmuck. 

In kirchlicher Hinfiht Hat Lothar alle die Erwartungen ge⸗ 
rechtfertigt, bie er von feinem Eintritte in das Domcapitel an, 
und befonders ald Domfholafter, gegeben. Unter eines ſolchen 
Pflichten galt als die wefentlichfte die Oberaufſicht bei der Prüs 
fung pro ordinatione et pro cura aller Candidaten bes Priefter- 
thums oder der Seelforge ; fchwerlich wirb ein anderer Domfcholafter 
buchſtäblich, wie Lothar, dieſe Pflicht verſtanden haben. Nicht 
nur, daß er bei allen Prüfungen perſönlich präftdirte, häufig hat 
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er and bei Abfaffung bes Protokolls ſelbſt bie Feder ergriffen, 
um feine Meinung über den Eraminanden auszufprechen. Viele 
untuͤchtige Subjecte zogen fi, Angeſichts ber firengen Forſchung, 
zurück, nur wahrhaft Berufene hielten aus, und bildeten algemach 
ben Kern einer Priefterfhaft, welche fortan dem Lande gegen 
bie Angriffe der Neuerer eine Aegide feyn follte. Solche Angriffe 
fonnten nur mehr von Auffen ber erwartet werben, im Innern 
bes Landes hatte ohne alzu große Anftvengung bes Rurfürften 
Sacob 111. von Eltz eiferner Willen aufgeräumt, fo dag in bem 
Defehl an ben Amtmann zu Schöne das einzige Zeugniß einer 
son Lothar in kirchlicher Hinfiht geübten Polireigewalt fich fins 
bei. Die Inſaſſen zu Bolsdorf, Amtes Hillesheim, waren,. in 
bem Zweifel, auf den Ausweg verfallen, bas eine Japr nad 
Hillesheim, das andere nach Beitingen zur Kirche zu geben. 
Der Kurfürft will, 20, Dec. 1599, daß fie angehalten werben, 
fih der katholiſchen Religion gemäß zu erzeigen, und fi bes 
Kirchgangs nad Dettingen, „ba die widrige Religion allbereit 
in Brauch,” zu entfchlagen. 

Es dienet biefes gänzlich iſolirte Factum, gleichwie bie Leich⸗ 
tigkeit, in welcher Jacob IN. feine Oegenreformation durchführte, 
zu unumftöglichem Beweiſe, baß die vielfältig befprochene, überwies 
gende Anzahl von Anhängern der neuen Lehre, in dem Ersftifte 
Trier wenigftiend, nicht vorhanden gewefen feyn kann. Wohl 
mögen dieſe Anhänger, nad bem allgemeinen Gange feglicher 
Revolution, die entfchiebenen Anhänger bes alten Glaubens in 
Zahl vielleicht, und in Thätigkeit ficherlich, übertroffen haben, 
aber niemalen ſcheidet fih in den beiden Partheien das gefamte 
Volk, vielmehr bewegt fih aller Orten, inmitten ber ftreitenden 
Elemente, eine dritte, bie eigentliche Maffe, das unüberfehbare 
Heer der Klugen, der Sanftmüthigen, der Bequemen, der Gedan- 
fenlofen ; diefe Turba, ohne Meinung oder Farbe, gehört dem⸗ 
jenigen, der zu befehlen weiß, unb zu befehlen bat meiſterlich 
Jacob 1. verfianden, ber Dann, auf deffen breite Züge Vers 
legenhei oder Zweifel niemalen fi niebergelaffen zu haben 
fcheinen. Inſonderheit muß ich der jüngft wiederholten, freilich 
nur auf das gehaltlofe Zeugniß von Nicolaus Bogt fich flügen- 
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ven Angabe von einer zahlreichen proteſtantiſchen Gemeinde in 
Coblenz auf das DBündigfte wiberfpreden. In dem Laufe von 
60 Jahren if daſelbſt eine einzige Berorbnung gegen die Con⸗ 
ventifel, gegen geheime religiöfe Zufammenfünfte, verfünbigt 
worden, ein einzigedmal wurde ein Wiebertäufer zu Strafe 
gezogen. 

Eine allgemeine Richensifitation, dergleichen in vielen Jah⸗ 
ren nieht geſchehen, Tieß Lothar glei im I. 1600 abhalten, fie 
gab Die beruhigendfte Reſultate, daß alfo hauptſächlich nur das 
Beftehende zu erhalten und ben kommenden Gefchlechtern zu 
ſichern, der Kurfürſt fih angelegen feyn laſſen burfte. In der 
legten Abſicht hat er ben Rehranftalten eine für jene Zei⸗ 
ten unerbörte Sorgfalt zugewenbet. + Die Univerfität Trier 
empfieng duch ihn eine neue Geſtaltung, ebenſo verbanft ber 
Cfementar-Unterricht ihm wefentliche Berbeflerung. Aller Orten 
mußten die Satechifationen auf das Eruftlichfte betrieben werben, 
ihnen wohnte nicht felten ber Kurfürft bei, und freudig pflegte 
er alsdann die fiheinbar geringfügigfle Verriätungen des Ka⸗ 
techeten zu übernehmen. Einſtens von einer Prüfung in ber 
Sefuitenfirche zu Trier heimfehrend, und gleih fehr durch der 
Kinder und der Anftalt Fortfchritte befriedigt, verfügte er, daß 
fünftig feine Privateaffe die Anfchaffung der allfährlih auszu⸗ 
theifenden Breife zu übernehmen babe, Mit Gelehrten verfehrte 
Lothar nicht weniger gern, wie mit Schülern: viel® eigneten 
ihm ihre Werke zu, alle, fo feinen Hof gu befuchen, ſich einfan- 
ben, mußten feine Sreigebigfeit und feine Serablaffung nicht 
nur, fondern auch feine manichfaltige und gründliche Kenntniffe 
bewundern. Befonderes Bergnügen fchöpfte der Kurfürft in ben 
Geſprächen mit Nicolaus Trigaut, S. J., dem Uunermüblichen und 
glüdlihen aus China heimfehrenden Glaubensboten. Mit Bes 
gierde, doch als ein verfländiger Zuhörer, Taufchte er ben fo er- 
baulichen, als anziehenden Berichten um ein wildfremdes, fchier 
fabelhaftes Voll, und vernehmend, daß noch einmal der uner- 
ſchrockene Miffionar die Meere durchkreuzen werde, um jenen 
blinden Heiden das Licht zuzutragen, befchenfte er ihn reichlich, 
w a. auch mit Reliquien von den mehrften ber trierfchen Heilis 
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gen, auf daß er in denfelben eine Berheißung Fünftiger Erfolge, 


in Gefahren eine Zuverficht finde. S. Auctors Leichnam has 


ben die Braunſchweiger uns entführt, andere-Reliquien trierfcher 
Heiligen mußten an bie verfchledenen Kirchen Galliens, an Kai⸗ 
fer Karl IV., dem Karlſtein oder St. Veits Dom zu Bereiches 
rung, abgegeben werden, dem Kurfürſten Lothar war es vorbes 
halten, son Palmatius, Hilbulfus, Maximinus, Paufinus, Agri⸗ 
tius, die Namen und die Berehrung nad Canton, Nanfing, 
Peiſcheli zu verpflanzen. In den Anfichten um Vorurtheil zeigt 
er feinem Zeitalter fogar ſich überlegen. Am 21. Dct. 1601 
lieg er einen Geleitsbrief ausfertigen für Caspar Reinhardt, 
einen Conventual aus Himmerod, welcher ber Zauberei anges 
klagt, aus dem Gefängniffe entfommen war, und jet dem Rich⸗ 
ter fih fielen wollte, um feine Unfchuld darzuthun. Am 15. 
Sept. 1622 unterfagte ber Kurfürſt in bürgerlichen Händeln bie 
Appellation an den apoſtoliſchen Nuntius; am 5. Januar 1618 
gab er eine Judenordnung. 

Wie groß aber fein Verdienſt um bie Innere Verwaltung, 
um bie Wiederaufnahme eines verödeten Landes, um Kirchen 
zucht und Wiffenfchaft, all diefes Verdienſt tritt in den Hinter: 
grund um dasjenige, fo Lothar in den auswärtigen Angelegen- 
beiten, um das beutfche Baterland, fih erwerben follte. Denn 
ihm genügte es nicht, den eignen Unterthanen, wie den Schuß 
ber Geſetze, fo auch Sicherheit gegen auswärtige Bedrückung zu 
verihaffen, das gefamte Baterland wollte er flarf, und groß 
und glücklich wiffen. Fuͤrwahr ben befchränften Mitteln des Kurfürs 
ften ein hehres, ein beinahe unerreichbares Ziel, in den Noͤthen 
zumal, welche in ben erften Jahren der Erhebung feiner warteten. 
Es findet fih ein Abmahnungspatent vom 18. April 1602, an 
ftaatifche Bölfer gerichtet, welche von Lammersdorf und Dohme, 
bei Hillesheim, 600 Rihlr. Brandſchatzung gefordert hatten, drei 
Tage vorher, 15. April, zeigt der Kurfürft ſich bemüht, bie Mittel 
zu befchaffen, um einen ungleich beſchwerlichern Anfall fpantichen 
Bolkes ablaufen zu fönnen. In dem Publicandum beißt es: „Nach⸗ 
bem hiebevorn cine Anzall Hifpanifchen Kriegövoldd zu Roß und 
Fueß fih wieder ihr Oberfeitt ufgelehnt, Hochftraten ingenoms 
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men, dero Orth etlich tauſend ſtarck ſich zuſammen roitirt und 
geſchlagen, und nicht allein bie Ertz⸗ und Stiffter Coͤllen und 
Lüttig, fondern auch die Fürſtenthumb Gülich, Berg und Cleve 
feindtlich und landtfriedtbruchiger weiß mit brennen, rauben, 
plündern, hinwegführung der armen Underthanen angegriffen, 
letzlich ſich auch unferm Erafliffti genehrt, dergeſtalt daſſelbig in 
Brandt und euſſerſt Berberben zu ſetzen, mit Zuſchickung ofſent⸗ 
licher verſchiedlichen Feyndts⸗ brieff ir thaͤtlichs und unzimblich 
Fürnehmen zu effectuiren underſtanden, und dann andere benach⸗ 
barte Chur⸗ und Fürftenthumb ſich mit ſolchen rebelliſchen meü⸗ 
teinerten, zu Vorlommung fernern Unheils, uf ein gewiſſes ge⸗ 
ſetzt und verglichen; alß haben wir aus vätterlicher Sorgfalt 
bey dieſen geſchwinden Leufften und Zeiten, zu Vorkommung 
größern Unheils, durch unſere Abgeordnete dahinn, wiewoll gang 
ungern handlen und tractiren laſſen, daß eine gewiſſe summa 
Gelts von 6000 Rtihlr. ihnen gegeben wurde.” 
Damals ſcheint Lothar mit feinen zu Bertheibigung bes 
Landes getroffnen Anflalten noch nicht völlig im Reinen gewe- 
fen zu feyn: viel und Fruchtbares muß er aber ſchon gefördert 
haben, denn am 8. Junius 1602 fchreiben Meifterin und Eons 
vent von Altenberg, bei Wetzlar, um fi) des von dem Kurfürften, 
in dem ftantifchen Durchmarfch, empfangenen Schupes zu bedanken. 
Das Defenfionswerk wurde ferner unausgeſetzt betrieben. Am 23, 
April 1602 empfiengen die Kellner zu Schöneden, Schönberg . 
und Hilfesheim Befehl, allerorts langs der Gränzen, zu Abhal- 
tung der Streifer, Landwehren aufwerfen zu laffen. Bon 1600 
ab wurde an der befiern Befeftigung von Ehrenbreitftein gear- 
beitet, wozu das Landvolk mit Geſchirr und Pferden frohnen 
müffen. Die Arbeiten leitete Joſeph Pasqualin, der hierzu aus 
ben Niederlanden berufene Ingenieur, welchem eine frühere Ar- 
beit feines Baters oder Oheims, Verzeichniß der Feſtung 
Ehrendreiiftein, „wie biefelbe ao. 1564 durch Mari: 
miltan von Pasqualin, Fürſtl. Gülihifher Baumei— 
fier, angegeben worben, gar fehr zu Statten gefom- 
men feyn wird. Unter bes jüngern Pasqualin Aufficht erhoben 
fih in dem Front d’attaque die beiden Hauptbaftionen, Die 
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sine die metierwichihe, bie andere bie leyſche genaunt, wie 
bas aus bem von dem Baumeifter am 12. Junius 1604 ges 
fertigten Plan erbellet. Weil aber doch biefe verfchiebene An⸗ 
Hatten nicht hinreichend, um auf allen Gränzen die gewünfchie 
Sicherheit herzuftellen, gumalen ber für die Niederlande beliebte 
Stillſtand ganze Schanren entlaffener Soͤldner zuführte, welde, 
in Ermanglung anderer Erwerbsmittel, in ben benachbarten Pros 
vinzen, vorzüglich in dem Trierfchen, zu Näuberbanden fich gen 
flafteten, warb der Kurfürft genoͤthigt, für das untere Erzſtift 
ein von Erzbifchof Werner von Fallenſtein herrührendes Wert 
zu erneuern. Die gegen bas Kölnische errichtete, in dem Mit- 
telalter duch die Burgen Maien und Wernerded , dan durch 
den Weißen Thurm veriheibigte Landwehre wurde in einer Länge 
von beinahe 6 Meilen wieder hergeflellt, daß wenigftensg ber 
Reiterei der Zugang unmöglich, es verfügte auch Lothar, 19. 
Sept. 1609, die Errichtung etlicher Regimenter „zum Ernſt wol 
bewährten Volcks ımter des Ertzſtiffts Unterthanen.” Es follie 
jedes Regiment, in 10 Fähnlein eingetheilt, ein Fähnlein 200 
Mann ftarf, das Fähnlein aber alſo zuſammengeſetzt werben: 


„Ein Reättenant, 


ein Fenderich, Diefe follen aus dem Landt=vold - 
ein Füerer, genommen, und under bie Zahl 
ein Furier, ber 200 gerechnet werben. 


ein Schreiber, 


It. 30 Mufchgatier fambt iren Banttaliern, Pullverflafchen 
und Seitenwöhren; 20 mit langen Spiefen unb zugehörigen 
Rüſtungen und Seittenwöhren; 20 SHellepartierer fambt iren 
Seittenwoͤhren und Rüftungen. Die übrigen, nemlid 125, fols 
fen gemeine Schügen fein, mit iren Seittenwöhren, Ladungen 
und gutten Pulverfläfhen. In ben Stätten aber folle man auch 
Schlachtſchwerter und. etwas mehr Mufchgatierer und langer 
Spieffer, als auf dem Landt haben, doch daß biejelbe auch un« 
ber die 200 gerechnet. Waß die Öbriften und Haubtleüth zu 
jedem Regiment und Fendlin augehet, beshalben feindt ire Churf. 
Gnaden felbfien Anordnung zu verfügen gnebigft gemeinet.” 
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Dergleichen auſſerordentliche Anfrengungen, etfiche Regi- 
menter, in dem Fleinen Lande aufzubringen, verkündigen Zeiten, 
wie fie noch nicht geweſen, Zeiten, für welde in eines Jahr- 
hunderts Verlauf der Stoff eingefammelt worden. Das ruhige, 
verföhnlihe Volk der Deutſchen hätte vielleicht ohne ſonderliche 
BZudungen des krankhaften Stoffes wiederum Meiſter werden koͤn⸗ 
nen, aber es trat bie giftige Einwirkung eines Fremdlings hinzu, 
eines Emporfömmlings, deffen Namen vor Dreifig Jahren faum 
feinen Nachbarn, Steohfunfer wie er felbft, bekannt gewefen. 

Diefem Manne, Marimilian de Bethune, Herzog von Sully 
buch feines Könige Gnade, iſt fogar ber große Namen Bethune 
burch feine Neider ftreitig gemacht worden. Sie laffen den An⸗ 
gefeindeten von einem Schotten, Beaton genannt, abflammen, 
und führen des zum Beweife an, wie er mit Jacob DBeaton, 
bem Erzbifchof von Glasgow, und Vertreter der Königin Maria 
Stuart an dem franzöfifchen Hofe, geſt. 1603, in Betterichaft 
geftanden und zu folcher Vetterſchaft jederzeit ſich befannt habe. 
Es ift fogar nachmalen der Bifchof von Orleans, Nicolaus Deneg, 
mit Marimilian Kranz, dem Iten Herzog von Sully, zu Rechtsſtreit 
gerathen, um bie Frage, ob diefer den Namen Bethune zu füh- 
sen habe, Entfchiebene Anhänger bes Haufes Sully, indem fie ' 
bie ſchottiſche Abkunft nicht zu leugnen wagten, haben nachzu⸗ 
weifen gefucht, daß bie Beaton ein nach dem nörblichen Inſel⸗ 
koͤnigreich verpflanzter Zweig ber Bethune feyen. Beweiſen 
fonnten fie Das. freilich nicht beffer, als die vielen engländifchen 
Häufer, bie fih einer vornehmen Herkunft aus weiter Ferne, 
oder aus dem normännifchen Altertum berühmen, die Fabel zu 
beweifen vermögen. Mit den Beweifen für dergleichen Dinge, im 
Borbeigehen gefagt, nimmt man es nicht fo genau auf dem Eonti= 
nent, haben doch Gebharbi, Joh. Müller, Schweiz. Geſchichten, I. 
501, Hormayr, gar willig ſich aufbinden Iaffen, daß die Fielding, 
heute Grafen von Denbigb und Desmond, von Haufe aber 
ehrliche Bürgersleute, ber einzige noch vorhandene Zweig bes 
habsburgſchen Srafengefchledhts feyen, und daß aus dem Ramen 
einer althabsburgſchen Befigung, der Stadt Rheinfelden, ber 
Ramen Fielding corrumpirt worben. 
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Unverfennbar find, um wieder auf ben erflen Herzog von 
Sully zurädzufommen, in feinem ganzen Wefen die Grundzüge 
des fchottifchen Charalters. Arbeitfam, ausbauernd, mäßig, 
fparfam, Schlau, beſaß er ber Eigenfchaften viele, fo den Ehr- 
. geizigen fördern fönnen, famt jener Gabe, die von allen bie we⸗ 
fentlichfte, und die in reihem Maaſe den Schotten zugemeffen, 
die Gabe, ſich geltend zu machen. Verräth aber Sully in. dem, 
fo feine Stärfe ausmacht, die Heimath, fo verräth er fie mei⸗ 
nes Bedünfens nit minder in einzelnen Schwächen, bie ich 
der Nationalität zufchreiben mögte, weil ich fie in einem gros 
Ben Minifter unferer Zeit, von Herkunft ein Jreländer — Schot« 
ten und Sreländer umfchlingt das engfie Band der Blut 
verwandtſchaft — wiedergefunden habe, Alfolher Minifter, nach⸗ 
bem er Fahre lang eines mächtigen Staates Finanzen regiert und 
zu unbeilbarer Schwachheit herabgebracht, ward ſpät genug uns 
fähig befunden: den Untüchtigen gerabezu abzuſchaffen, konnte 
der Hof fich nicht entfchließen, man madte ihn zum Chef ber 
oberfien Juſtizbehoöͤrde. In der Juſtiz muß man, ich ſchließe 
Das aus vielerlei Wahrnehmungen, mit Wenigem ausreichen 
können; Tann ich mich doch auf den Ausfpruch eines Richters aus 
franzöfifcher Zeit berufen, Gegen denfelben, einen Uhrmader von 
Profeſſion, äußerte ein alter Bekannter feine freudige Bewunde⸗ 
. zung, daß er, fo fremd dem neuen Bade, in fo kurzer Zeit fich 
darein finden gelernt habe. „Bah,” enigegnete der Geſchmei⸗ 
chelte, „bah, la jugerie s’apprend bien vite.“ Iſt biefes aber 
ber Fall in fubalterner Stellung, wie unendlich viel leichter muß 
aus einem impotenten Finanzminifter ein guter Yuftizminifter ges 
macht werden können. 

Yener Sohn von Heber, Heremon oder Ith, mit dem ich zunächfl 
mich befchäftige, war von Eitelkeit zufammengefegt, was denn, abers 
mals im Borbeigehen gejagt, eine Minikterial-Eigenfchaft zu feyn 
ſcheint. Unterhält ung Doch der gewandte Peyronnet, von feinem Ge- 
fängniffe zu Ham ans, von ben Erfolgen bei dem fehönen Ge» 
fihlechte, die gehabt zu haben er. verfichert. Dem Juftizminifter 
wurde feine Kitelfeit ein Sporn, gegen bag ihm beigegebene 
Collegium allerlei Zwang von eigenthümlicher Natur auszuüben. 
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Einftens, im Winter 1816, ließ er, in der ſchwarzen Mitter- 
nacht, den Bicepräfidenten, die Hofräthe, bie Hofſecretaire, bie 
Rathsprotololliſten, zu fich entbieten; Stunden vergiengen, bis 
in ber weiten Hauptflabt bie Herren alle zufammengeflopft, 
Die Morgenftunde, 5 Uhr, Hatte fie endlich in des Miniſters 
Vorgemach vereinigt, alle ohne Ausnahıne vertieft in dem Des 
fireben, bie Veranlaffung der nächtlichen Einberufung zu erra« 
then, unb es öffnet dem Miniſter fich die Flügelthüre. „Meine 
Herren,” fpriht ber Mann, „eben überbringt mir ein Courrier 
biefes Zeichen Töniglicher Huld. Ich babe auf der Stelle Sie des 
mir gewordenen Gfüdes theilhaftig machen wollen, und wänfche 
Ihnen bie fernere ungeflörte Kortfepung einer geruhſamen Nacht.” 
Zugleich erhebt er, allen zur Anficht, das feinem Schlafrocke an⸗ 
geheftete Band, mit. ber Liliendecoration, welche damals in Würbe 
ungefähr dem in den Rheingegenden wohl befannten und ver: 
ehrten gonzenheimer Bennel gleichgehalten wurde. Der näms 
Iihe Miniſter trug fich, hierin dem großen Kaunig vergleichbar, 
mit dem Glauben, baß in ber Kunft, ein Roß zu befteigen ober 
zu lenken, feiner ihn erreihe. Nun wollten aber für feine rits 
terlihe Uebungen freiwillige Zuſchauer und Bewunderer fi 
nicht einfinden, als ohne welche felbft bie Eitelfeit eitel. Der 
Mann war, ich habe es gefagt, einftens Finanzminifter geweſen, 
und gewohnt, mit Behelfen umzugehen. Er behalf fich mit feis 
nem Collegium. Wöchentlich zweimal mußte die ganze Juſtizſtelle 
fich in des Präfidenten Palais einfinden, und fhauen, wie ber alte, 
krobige Herr zu Roffe flieg. Damit auch ber Einzelne überwacht 
werben fönne in dem Ausbrude feiner obligaten Bewunde⸗ 
rung, war jedes Zufammentreten in Gruppen unterfagt, war 
einem jeben fein Fenſter angemwiefen, in welchem er bes großen 
Augenblicks zu harren hatte, wie ein nürnberger Rathsherr nes 
ben feiner Schießicharte. Des Jahrs einmal nämlich zog das 
Amt Baiersdorf, welchem, nad) ber Anficht der brandenburgſchen 
Juriſten, bie Stabt Nürnberg unterthänig, nad) eingenommener, 
reihliher Mahlzeit, den Thoren der alten Reichsſtadt zu, im 
_ einen Halbmonb fchaarte ſich das glänzende Gefolge, unb vor 
ber Fronte hielt ein Notarius, im verschliffenen Heroldsmantel. 
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Der nahm aus der Scarselle eine Schrift und hob gu Iefen an: 

„Der großmädhtigfte .... König von Preuffen, Kurfürft von 
Brandenburg, Burggraf zu Nürnberg, mein und euer,” Herr, 
wollte er fortfahren, aber das Wörtlein wurbe erbrüdt durch 
den dbonnernden Ruf, „mit nichten,” den aus jeder Kanonenlude 
der Stadtmauer eine -immenfe, ſchneeweiße Allongenperüde, 
hoͤchſt vortheifhaft drappirt durch den ſchwarzen Talar, verneh⸗ 
men ließ. In alfolher Weife wurde gegen. die alljährlich 
fih erneuernde brandenburgſche Decupationsformel proteflirt, als 
zu welchem Ende ber ganze Magifirat, in Amiskleidung, auf bie 
Stadtmauer ſich zu begeben batte. 

Auch Sully, des weilen Könige weifefter Miniſter, gefiel 
fi in ritterlichen Uebungen, zu Schimpf nicht nur, fondern auch 
zu Ef. In der Schladt bei Jory will er bie höchkten 
Prouesses vollführt, auch von denen, fo fein flarfer Arm nieder⸗ 
geworfen, ſchwere Röfegelder bezogen haben. „Son triomphe 
d’kory," ſchreibt einer feiner Biograpben, „et les grandes som- 
mes qu'il tire des prisonniers de querre quil fait, sont les 
pins plaisants endroits de son livre. Toutes ces extravagan- 
ces sont peintes dans une grande salle a Villebon, dans le 
pays chartrain. Nicht felten, in ben Zeiten feiner größten 
Erhöhung, tummelte ber Miniſter feine Roſſe in dem Hofe des 
Arfenald, „mais de si mauvaise gräce que tout le monde se 
moquoit de lui.“ Berzweiflend an der Möglichkeit, der Bewun⸗ 
derung zu gebieten, gab er die Reitfunft auf, um dem Tanze 
fih zu wibmen. „C’etoit une de 'ses folies que la danse.“ 
Seven Abend, bis zu K. Heinrihs IV. Ableben, mußte ei- 
ner von ben föniglihen Kammerdienern, Ta Rode, auf ber 
Laute ihm die beliebteften Tänze, Gaillarden, Coulantes, u. m. 
auffpielen. Dazu tanzte Sully, „avec je ne sais quel bonnet 
extravagant en téte, quꝰil avoit d’ordinaire quand il etoit dans 
son cabinet,” ohne Tänzerin, ohne Mittänzer, aber vor Zeugen, 
vor Karl Duret, dem nachmaligen Präfiventen de la cour des 
comptes und contröleur-general des finances, und vor la Cla⸗ 
velle de Chevigny. „Ces gens-là lui applaudissoient, quoique 
ce fit ie pins maladroit du monde. Die beiden, „avec quel 
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ques femmes d’assez mauvaise reputation,” bienten eidtsmaͤßig 
und täglich dem Miniſter als Luſtigmacher. 

Duret war aber noch zu andern, wichtigern Verrichtungen 
auserſehen. Nicht nur als Kuppler hatte er die Excellenz zu 
verſorgen, ſondern auch Ale Unterhändler bei Lieferungen und 
Contractẽn zu wirken. „C’etoit a Duret, qu'on presentoit les 
gants. Sully parle dans ses Memoires d’un nomme Robin 
qu'il rebuta; c’est qu’il s’etoit adresse a lui-meme, et non 
pas à Duret.” Der Minifter, der in feinen Memeires des sages 
et royales 'Oeconomies d’Etat de Henry le Grand ſo gar breit 
thut mit feiner Unbeicholtenheit, fol nämlich gar willig und mit 
beiden Händen genommen haben, wo das ohne Aufieben zugieng. 
„Quand le Roi fit M. de Sully surintendant, cet homme, pur 
bravoure, fit un inyentaire de ses biens qu'il donna a S, M. 
jurant qu'il ne vouloit vivre que de ses appointements et pro- 
fiter de l’epargne de son revenu, qui ne consistoit alors qu'en 
la terre de Rosny. Mais aussistöt il se mit a faire de gran- 
des acquisitions, et tout le monde se moquoit de son bel in- 
ventlaire. 1) Le Roi temoigna assez ce qu'il en pensoit, car 


- 4) Dem Anventarium zur Vergleihung möge bie Schilderung ber letzten 
Augenblide von Johann von Koftro, dem großen Eroberer von Indien, 
dienen, wie fie burd, Sacinto Freire be Anbraba entworfen. „Weniger 
ten Jabren, ald den Mühfeligkeiten der unaufhörlihen Kriege erlies 
gend, verfiel Johann zu ſchwerer Krankheit, die in wenigen Tagen als 
toͤdtlich fih ergab. Er ließ den Biſchof, den Broßlanzier, ben Ouvidor 
Geral und ben Vereador da Fazenda zu ſich entbieten, und übergab 
ihnen zu treuen Händen den Staat, deffen Frieden er durch fo viele 
Siege erftritten. Audy ben Stadtrath, den General⸗Vitar der Frans 
siscanerproving , den Buarbian des Branziscanerklofters, den h. Frans 
siscus Zaverius und bie Verwalter der oͤffentlichen Gefälle ließ 
er zu fih kommen, welche er folgendergeftalten anrebete. Näo terei, 
Senkores, pejo de vos dizer, que ao Fiso-Rei ıa India faltäo 
nesta doenca as commodidades, que acha nos hospistaes 0 mais 
pobre soldado, Wim a servir, ndo vim a commereiar ao Oriente; 
a vos mesmos quiz empenhar os 0ssos de ıneu filko, e empenhei os 
enbelles da barba ;: porque para vos assegurar, ndo linha oufras 
tapesarias nem baixellas. Moje ndo heuve nesta casa dinheire, 
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M. de Sully ayant un jour Bronche dans la cour du Louvre, 
en le voulant salwer, comme il eloit sur un balcon, ıl dit a 


com que se me comprasse huma gallinha ; porque nas armadas 
que fiz, primeiro comido os soldados os salarios do Governador, 
que os soldos do seu Rei; et ndo he de espantar, que esteja 
pobre hum pai de tantos filhes. Peso vos, que em quanto durara 
esta doensa, me ordoneis da fasenda Real huma honesta despeia 
et pessoa por vos determinada, que coın modesia taixa me alimente, 
(Ich will mid nicht entblöben, Euch, Herren, zu befennen, daß ber 
Vicelönig von Indien im feiner Krankheit ber Bequemlichkeiten 
entbehrt, welche der aͤrmſte Soldat im kazareth zu finden gewohnt. 
Zu fechten, nicht aber zu fpeculiren, Cam ich nach dem Morgenland; 
Guc, die Ihr hier verſammelt, wollte id, meines Sohnes Gebeine zu 
Pfande fegen, und bie Haare meines Bartes habe ich verpfänden muͤſ⸗ 
fen, fintematen ich weber Tapeten noch Kleinodien befaß, darauf Euch 
zu verfihern. Heute fand fich in meinem Haufe nicht das Geld, um ein 
Huhn, mir zur Labung, kaufen zu koͤnnen; denn auf meinen Kriegszügen 
haben bie Soldaten, fo id, zum Siege führte, ehender aus ber Taſche 
des Statthalter, denn von dem Solde bes Königs gezehrt, es darf 
ſich daher niemand wundern, wenn fo vieler Söhne Vater arm geblies 
ben if. Ich bitte Euch, Ihr wollet mir für die Dauer biefer Krank⸗ 
heit aus der königlichen Gafle eine anftändige Unterflügung gewähren, 
auch irgend eine Perfon ermitteln, die mid um einen mäßigen Preis 
fpeiße.) Darauf ließ er fih ein Meffbuh reihen, und auf die h. 
Evangelien fhwur er ben Eid, daß er bis zu biefer Stunde auch nicht 
eine Eruzade dem koͤniglichen Schage ſchulde, daß er nmiemalen von 
Ghriſten, Juden, Wohren, Heiden, das Geringfle empfangen, daß er 
das wenige Geräthe, ſo feinee Würde ober Perfon Ehre zu machen, 
unentbehrlih, aus Portugal mitgebracht, baß er fein bafelbft ange: 
ſchafftes Silbergeſchirr dem oͤffentlichen Dienfte geopfert habe, und daß 
er für allzeit fih in ber Unmöglichkeit befinden. würde, eine zweite 
Bettdecke, gleich derjenigen, welche er über fid) habe, anzufchaffen. Nur, 
wie fein Sohn, D. Alvaro,. nad Europa. zurädtehren wollen, habe 
er für denfelben einen Degen, mit einer Baflung von Gbelfteinen ges 
singen Werthes, anfertigen laſſen. Um biefe feine &rfiärung wolle 
er Bie bitten, ein Inſtrument aufzunehmen, bamit, wenn bie Sache 
dereinft ſich anders befinden follte, ber König ihn als einen Meineibi- 
gen beftrofen Tönne. Ksta practica se esoreveo nos Livres da 
Cidade, a qual se podera ler, camo instruccäo aos que Ihe sue- 
eederäo; nos quaes, creio, ficon a memoria mais viva, que © 
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ceux qui dtoient aupres de lui, qu’üs ne s’en eionnassent pas, 
et que si le plus fort de ses Suisses woilt autant de pots de 
vin dans la tete, Ü seroit tombe tout de son long. La cham- 
bre de justice ne fut etablie que pour perdre M. de Sully et 
decouvrir ses malversations ; et cela etoit mend par des gens 
qu'il avait mis dans les finances. Il s’opposa tant qu'il put 
a la recherche, et ce fut lui qui fit la composition des 
finaneiers. M. de Bellegarde s’en dtant rendu le solliciteur, 
il fit si bien qu il reduisit a fort peu de chose ce qui devoit 
revenir de cette composition, pour faire accroire au Roi qu’il 
avoit été mal conseild, et que, pour un petit proft, il avoit 
perdu la bonne volonte de ses ofiiciers. Ceci arriva en 1606, 
et le Bei, .sachant les pots de vin qu'il prenoit, et eroyant 
qu’il avoit part aux intereis d’avance qu’on payoit aux treso- 
riers de Pepargne, faisoit etat de donner la surintendance à 
M. de Vendöme, quand il auroit plus d’dge: lorsque Sa Ma- 
jestd mourut, elle etoit sur le point de Ty etablir.”" 

Und nicht allein bie Reinheit von Sullps Finanzverwal⸗ 
tung, feine Tuͤchtigkeit überhaupt zu beſagtem Geſchaͤfte iſt ans 
gefochten worden. „Comme il étoit assez ignorant en frit de 
finances, il mena avec lui un nomme Ange Cappel, sieur de 
Luat, une espece de fou des belles-lettres qui fit inprimer 





exemple. (Dieſe Verhandlung wurde in bie Rathsprotokolle eingetras 
gen, und mag bafelbft, als eine Belehrung für bie Nachfolger, geleſen 
werben; für fie wird zwar, glaube ich, vielmehr lebhaft bie Erin⸗ 
nerung, benn wirkſam das Beifpiel feyn.) Sich überzeugend, daß von 
allen Kämpfen ber ernftefte feiner erwarte, entihlug ſich ber Vicekoͤnig 
aller läftigen, weltlichen Gorgen, um ſich gaͤnzlich dem h. Väter Frans 
ziscus Xaverius, ald dem ficherften &teuermann für fo zweifelhafte 
Meile, anguvertrauen. Die ganze Krankheit hindurch diente Ber Heilige 
ipm als Kronkenwaͤrter, als Lehrer, als Yärbitter. Sein Zeftament 
hatte Gaſtro baheim, in ben Händen des Biſchofo von Angra zurlids 
gelaſſen; ein zweites zu errichten, konnte er leichtlich ſich entſchlagen, 
ba er in Ermanglung fernerer Erwerdungen über nichts zu verfügen 
brauchte. Ge entflief im Herren, mit ber b. Wegzehrung vers 
feben, den 6. Junius 1568, feines Alters im 48. Jahre. Drei 
Jahre beiläufig hatte er Jadien regiert. 
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long-temps apres, pour flatter M. de Sully, disgracie, un petit livre 

intitule: le Gonfdent, dont M. de Lesdigquiöres fut fort en 
eolere. Du Laat en fut mis en prison. Quand on vonint 
Tinterroger et qu'on lui dit: Promettez-vous pas de dire ve- 
rite? — Je m’en garderai bien, dit-il; je ne suis en peine 
que pour Tavoir dite. Il dennoit des auis trös-pernicieux, et 
disoit, entre autres sottises, qu’il me falloit qu’un lait Vaman- 
des pour restorer la France, parce qu’il y avoit une affaire 
sur les amendes. Il fit imprimer un livore de ses beanx avis, 
au frontispice duquel il etoit peint comme un Ange, avee des 
ailes et de la barbe au menton, et le quatrain suivant au bas : 

Cet ange est terrestre et du ciel, 

Comme tel des ailes il porte, 

Et est barbu comme mertel ; 

Divins tresors il vous apperte. 

Der Verkehr mit dem Narren, und bie Defetenz für deſſen 
Anfichten, mahen das Syſtem des Miniſters fattfam verbädhtig, 
ihn aber darum anzufechten und eine Maſſe von Unrichtigfeiten 
und Unwahrheiten in beffen Darflellung der damaligen Lage von 
Frankreich nachzumweifen, hat Marbault eine eigne Abhandlung 
gefehrieben, Remarques sur les Memoires de Sully, fo von 
Michaud und Poujoulat zum erftenmal in ihre [Nouvelle Collec- 
tion des Memoires pour servir a Thistoire de France, Serie 
2, Bd. 2, aufgenommen worden. Indem ich denfenigen, welche 
alſolche Abhandinng zu ſtudiren gefonnen, nicht vorenthalte, daß 
Marbault einftens ber Serretair von du Pleffis- Diornay, dem 
entfchiedenen Gegner von Sully, gewefen ift, finde ich es billig, 
daß ich ihnen zugleih, was ich über dem Studium von Sullys 
Werfen mir gemerkt, mittheile. 

Bor Allem ift es unverfenndar, daß der Miniſter bie Finanzen 
von Frankreich als fein Eigenthum betrachtet s.eine Anfichi, Die zwar 
feine Vorgänger und Nachfolger ohne Ausnahme getheilt zu ha⸗ 
ben fcheinen, und welcher vermuthlih der fürftlihde Reichthum, 
ben er feinen Nachkommen hinterließ, zuzuſchreiben feyn wird. 
Dabei zeigt er fich nichts weniger als zuverläffig in feinen Anzeich- 
nungen. Der Bericht, durch ion von ber fogenannten Schlacht bei 
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Fontainesfrancaife gegeben, wenn auch von allen fpätern Schrei⸗ 
bern gläubig wiederholt, ift das Werf der Tügenhafteften Adula⸗ 
tion, und gleich Tügenhaft all dasjenige, fo er von feinen Bes 
ziehungen zu dem Grafen von Soiffong, zu der fchönen Gabriele 
von Eſtrées vorbringt. Jener, der oftenfible Mörder von K. Hein- 
richs III. Liebling, von Dem Herzog von Joyeuſe, war ſicherlich in dem 
ganzen Königlichen Haufe ber Teste, ſich die Inſolenzen eines 
Valet — dieſes Prädicat hat, feinem eignen Geftändniffe zufolge, 
Sully von Gabrielen empfangen — gefallen zu laffen, und Ga⸗ 
briele hätte denjenigen, deſſen Erhebung vorzüglich ihr Werf ge- 
wefen, jederzeit durch ein Wort vernichten koͤnnen. Weit ent= 
fernt, ihr unabhängig, trogig entgegenzutreten, ift unermüdlich 
und im höchſten Grade erfinderifeh Sully, ihr das Opfer feiner 
Huldigungen, feiner Unterthänigfeit darzubringen. Er berühmt 
fih, ihren Kutfcher, der auf einer Fahrt durch Unvorfichtigfeit 
das theure Leben gefährbete, eigenhändig mittels einer Trarht 
Stodprügel abgeftraft zu haben. 

Sm der That wäre eine ftolze, feindliche Haltung, der Mai- 
treffe gegenüber angenommen, nit nur ein Zeichen von Un⸗ 
dankbarkeit, fte wäre vielmehr ein Zug geweſen, ber faum in 
dem menfchlichen Herzen fich wiederfinden bürfte, Emporkömm⸗ 
finge bleiben ftetS der Mittel eingedenk, welchen fie bie Erhe⸗ 
bung verbanfen, gegen Vorgeſetzte kriechend, entfchäbigen fie fich 
für den ihnen auferlegten Zwang durch Mißhandlung der Uns. 
tergebenen. Sully ift in ben Zeiten feiner Herrlichkeit ein uns 
gemein barfcher, unfreundlicher Gebieter gewefen; man fennt den 
Ausruf eines Stalienerd, der aus einer Verhandlung mit bem 
Minifier heimfehrend, auf dem Greveplas eines gefpidten Gal⸗ 
gens anſichtig wurde: „O beati impiccati che non avete da 
fare con quel Rosny”! !) Bielleicht war biefe Rohheit theil⸗ 
weite berechnet, in ber Borausfegung, daß der große Haufen 
fietS geneigt, bie Grobheit von Höhergeftellten für Edelmuth, 
Unabhängigkeit, Bieberfinn zu nehmen. Das wiffen und üben 
bis auf diefen Tag viele Grobiane in Deutfchland. Immer hat 


1) D ihr gehenkte Gluͤckliche, die ihr mit jenem Rosny nichts zu fihaffen habt ! 
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man mit Recht von dem franzöfiichen Miniſter fagen mögen: 
„comme dans la prosperite il etoit insolent, de meme il etoit 
liche et failli de coeur dans l’adversite.” 

Damit man nicht etwan währe, bie zweibeutige Stellung 
der Gabriele habe bes Minifters Unwillen gegen fie bewaffnet, 
dem firengen Moraliflen ſey die Herrfchaft, auf Laſter gegrüns 
bet, unerträglich geworben, fo vernehme man noch, was über 
Zweideutigfeiten in feinem eignen Haufe gefhrieben fleht: 
„C’etoit le plus sale homme du monde en paroles. Un jour, 
je ne sais quel geutilkomme fort bien ‚fait alla diner avec lu, 
Madame de Sully, sa seconde fenıme, qui vit encore, le regar- 
deit de tous ses yeux. Avouez, Madame, lui dit- il tout 
haut, que vous seriez bien attrapee si Monsieur n’avoit point 
de c... H ne se tourmentoit pas autrement d’Etre cocu. 
Ji fit faire un escalier separe qui alloit à V’appartement de 
sa fenıme, et lu dit: Madame, failes passer les gens 
que vous savez par cet escalier- la, car si jeen rencontre 
quelqu’un sur mon escalier, je lui en ferai sauter toutes les 
marches.” Die ganze Stelle muß bei Tallement, I. 150, nachge⸗ 
leſen werben, 

Geld- und Ehrgeiz, Stolz find die Leidenſchaften, von wel⸗ 
chen Sully beherrſcht. Seinem Stolze ſchmeichelte im hoͤchſten 
Grade eine vermeintliche Verwandiſchaft mit dem Haufe Oeſter⸗ 
reich. Er hatte nämlich eine dunkle Wiſſenſchaft um Ingel⸗ 
ram VII, von Coucy, den glänzenden Ritter, der feiner Mut⸗ 
ter, der Prinzeffin Katharina von Defterreih Erbtheil, Büren 
und Nidau zu erfireiten, ein größeres Kriegevolf, als mit wels 
chem Alexander Afien bezwang, nah Alemannien führte, er 
hatte gefunden, dag Johann I. son Bethune eines Coucy, bes 
Vicomte Ingelram von Meaur, Tochter Johanna zu Weide 
nahm, und wenig fünmerte ihn die yon dem Condeſtable von 
Raftilien, von Johann Fernandez de Belafeo, dem 5. Herzog 
von Trias, „no menos respetable por los principales cargos 
que en paz y en querra ,obtubo, que por su singular litera- 
tura,“ empfangne Lehre. Zu dem Gaftilianer, der nad Paris 
gefommen, den Eirfhwur K. Heinrichs IV. um bie Beobad- 
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tung der zu Bervins eingegangnen Friedensbedingungen zn ver⸗ 
nehmen, ſprach der König von den verfchiednen verwandtſchaft⸗ 
fihen Beziehungen der Negenten von Navarra zu dem Haufe 
Belasco. „Die Könige, wie die Goͤtter,“ entgegnete ber Con⸗ 
beftable, „haben Feine Bettern.” Sully wollte hingegen mit 
aller Gewalt ih dem Kaiſer und dem König von Spanien als 
Better aufdringen. Den Anſpruch abzumeifen, konnte die ein- 
fache Andeutung Hinreihen, daß der Bater der an Einen Bes 
thune verheuratheten Johanna yon Coucy ber Oheim gemefen 
fey von Herrn Ingelram VE. von Goucy, dem Gemahl ber 
Deſterreicherin Katharina, aber fo einfache Thatfache konnte oder 
wollte ber eitle Mann nicht begreifen. Er ſchuf fih, die er⸗ 
träumte Verwandtiſchaft darzuthun, ein Syſtem nad feiner 
Weiſe. „Maximilien est mon nom de baptéme,“ ſchreibt er Im 
Eingang der Oeconomies d’Estat, „et Bethune est celui de ma 
fanille. Elle tire son origine, par la maison de Coucy de 
Fancienne maison d’Autriche, avec laquelle il ne faut pas 
confondre celle qui tient presentement PEmpire d’ Allemagne 
et les Espagnes. Celle-ci ne descend que des Comtes d’Habs- 
bourg et Quibourg, simples gentilshommes, il y a trois eens 
ans, a la solde des villes de Strasbourg, Bäle et Zurich, et 
qui se seroint tenus fort honores d’Etre Maftres d’hötel d’un 
Prince tel que le Roi de France; puisque Raoul, chef' de cette 
seconde maison d’Autriche, exerea une pareile charge chez 
Ottocar Roi de Boheme, Ü’est du fils de ce Raoul que com- 
mence proprement la nouvelle source d’Autriche , paree qu'il 
prit ce nom en la place du sien” Und einige Blätter weiter: 
„Dans la suite la maison de Bethune .... 's’allia avec pres- 
que toutes les maisons sowveraines de PEurope; elle rentra 
dans celle d’Autriche, et pour finir par ce qui Ühonore in- 
finiment davantage, Tauguste maison de Bourbon ne meprisa 
pas son alliance.” Ferner, mit des Könige Schwefter, mit der 
Hrinzeffin Katharina, bie belifateften Beziehungen verhandelnd: 
„je lui apprenois que quoique par le mauvais menage de mes 
ancdtres, je weusse ni le bien ni les dignites auxquelles je 
pouvois pretendre, cependant il etoit sorti en difJerens tens, 
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de ma maison, plus de cent mille dcus, qui avoient did portds 
per des filles, dans les maisons de Bourbon et d’Autriche,? 
endlich, in einem Geſpraͤche mit Biovanini, bem floventinifchen 
Refidenten zu Paris: „que pour ce qui regarde la maison 
d’Autriche, je n'avois pas besoin d’&tre instruit; moi, qui 
comptois parmi mes ayeules une fille de cette maison, morte 
Ü y avoit environ cent cinquante ans: mais qu’on ne pouvoit 
faire serieussement comparaison de cette maison à Vauguste 
maison de Franse.‘ 

Ich habe der eignen Ausdrücke bes Miniſters mich bedienen 
wollen, theils weil es ergöglich ift, in feiner tiefen Unwiffenheit 
um ein perfönliches Lieblingsthema ihn zu belaufchen, und die Rügen 
zu vernehmen, mit welchen, eine erfte Unwahrheit aufzupugen, 
er ſich genöthigt fieht, theils auch um die Beranlaffung, die als 
mähliche Ausbildung bes bittern Grolls gegen Defterreich, deſſen 
Befriedigung die große Angelegenheit von Sullys Leben ges 
worden ifl, zu beleuchten. Denn beleidigter Stolz, nicht etwan 
Religionshaß, hat ihn zu jenen ungeheuern, ausfchweifenden 
Entwürfen geführt. Derjenige, welder nicht felten äufferte, 
man fönne in jeder Religion fein Heil werben !), ber feinen 
Leichnam in gebenebeiter Erbe beftattet wiffen wollte, er fann 
fein Zelote geweſen feyn für Calvins Lehre, es muß eine pers 
fönfiche Unbild ihn zur Rache herausgeforbert haben. 

Vornehmlich die deutfche Linie des öfterreichichen Hauſes 
. follte biefe Rache empfinden, von Wien oder vielleicht von Brüf- 
fef, von dem Erzherzog Albert, mag die Beleidigung ausgegan⸗ 
gen ſeyn; dazu Batte man in Brüffel den Machtſpruch verwei- 
gert, der erforderlich, um Sully in das reihe Erbe des Bis 
esmie von Gent einzufegen, und darum follte, was Kaiſer 
Rudolf, was feine Brüder und Bettern befaßen, ihnen genom⸗ 
men werben, während der Altern Linie doch wenigſtens Spa- 
nien und Indien blieben. Für folhes weit ausſehende Unterneh 


11 Daß man in jeder Religion Verdammniß fi bereiten Bönne, hat je⸗ 
mand ihn fälfhlih verflanden, zugleich doch eine große Wahrheit 
findend. 
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men ben ‚eignen: König zu gewinnen, mußte Sullys erſtes Stre⸗ 
ben werden, und hat er in Meiſterſchaft dieſen Zweck erreicht. 
So vollftändig ließ Heinrich IV. ſich berüden, daß alles 
Ernſtes er für feine eigne Erfindung einen Entwurf nahm, 
der in feinen Augen bie größte, dem Menfchengeichlechte zu 
erweifende Wohlthat, und gugleich bie höchſte Stufe ſeyn 
follte, wozu Königs⸗ oder Heldenehre und ritterlidde Thaten er⸗ 
heben fönnten. Darum zeigt fortwährend Sully ſich beforgt, ſei⸗ 
nen König als den Erfinder bes Projects barzuftellen: einmal 
nur, in dem Entzüden über die Kortiehritte feines Syſtems, 
befennt ex fich zu der VBaterfchaft: „je m’appercevois deja depuis 
quelque temps, que Henry se laissoit frapper de plus en plus 


- de la necessite et de liimportance de cette exdculion politique, 


et que chaque jour lui levoit un nouvel obstacle.” Nur um 
die Mittel, das gewünfchte Ziel zu erreichen, geben König ünb 
Minifter fih noch Zweifeln hin. Bald fchildert dieſer in den grell- 
ſten Farben die unwiderſtehliche Macht des angefeindeten Hauſes, 
den Fühnen, raftlofen, unerfättlichen Ehrgeiz feiner Prinzen, bald 
findet er in denfelben nur verächtliche Gegner: „PFEspagne jouit 
4 la verite, en y comprenant ce quelle possede dans les In- 
des Orientales et Occidentales, d’une etendue de terre bien 
aussi grande que sont la Turquie et la Perse ensemble: mais . 
s’il est vrai, comme on ne peut en douter, que le nouveau 
Monde, en recompense de Vor et des richesses qu’il lui ap- 
porte, la depouille et de vaisseaux et d’hommes, cetie etendue 
immense lui est plus a charge quelle ne lui sert. L’Empereur 
n’a de commun avec Ü’Espagne que son nem: ce qui semble 
ne servir qu’a rendre plus vives les jalousies et les querelles 
qui s’elevent si souvent entire les deux branches de la puis- 
sance autrichienne. (Quel est d’ailleurs son pouvoir ? Il reside 


"tout dans son seul titre: la Hongrie, la Boheme, FAutriche 


et autres pays voisins ne sont presque que de vains noms; 


“ expose, comme il l’est, a voir fondre sur ses etats les formi- 


dables armees du Grand - Seigneur ; sujet, d’un autre côté, & 
voir les pays de sa domination se dechirer eux- memes, par 
da nultiplicite et la diversite des religions qui y ont cours; 


, 
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dans de perpetuelles apprehensions, que les Princes- Eleeteurs 
ne se soulevent pour retablir leurs anciens privileges. L’Em- 
'pereur peut dtre mis aujourd’hui, apres avoir tout evalue a 
son prix, dans la classe des moindres puissances de P’Europe. 
Je vois de plus ceite branche autrichieune si depourvue de 
bons sujets, que s’Ü ne lus vient dans peu un Prince assez 
brave, ou assez bon politique pour stavoir tenir unis les dif- 
ferens membres dont U’ Allemagne est composde, elle a tout a 
eraindre des Princes de ces cercles, qui n’aspirent qu’a re- 
‚gagner leur liberte, sur le chapitre de la religion, et sur celui 
de lelection. Je n’en excepte pas Ü’Electeur de Saxe lui- 
meme, quoiqu’ül paroisse le plas sineerement attache a VEm- 
pereur, comme a celui dont il tient sa principaute ; parce 
qu'il est indubitable que sa religion ‚le mettra tdt ou tard aux 
prises avec son bienfaioteur: mais en supposant que Ü’Em- 
pereur peut tout attendre de la reconnaisance de cet Electeur, 
<elui-ci ne pourra rien ou trös-peu de chose, tant qu'il aura 
en tete la branche de Jean-Frederic, qu'il a depouillee de cet 
Electorat.” | 
Schwankend, wie man fieht, zwifchen entgegengefegten An⸗ 
fihten um die Bebdeutfamfeit feines Feindes, kannte Sully 
viel zu wenig die ungeheuere Weberlegenheit von Frankreich, 
um zu dem Entfchluffe, ihr allein zu vertrauen, ſich erheben zu 
fönnen, Des Beiftandes ber nordiſchen Höfe für bie Abficht, die 
Stügen des Papismus zu fällen, mogte er fich verfichert halten, 
nach vielfältigen Unterhandlungen hatte auch König Jacob. von 
England feine Mitwirkung zugeſagt. Die gleiche Zufage von den 
proteftantifchen Höfen in Deuifchland zu erlangen, wurde ber Ges 
genftand der angeftrengteften Unterhandlungen. Diefe Höfe, ihre 
Schwäche und Stärfe, ihre Abfichten und Wünfche hatten Sully 
und feine Agenten gründlich kennen gelernt in den mandherlei 
Beziehungen, fo der franzöfifchen Religiongkriege Folge. Die 
alte Belanntfhaft wurbe in ber buch ben Frieden von Vervins 
gewonnenen Muße in aller möglihen Weife ausgebeutet: ber 
Fürften Ländergier, Habfucht oder Eitelfeit, der Räthe Beſtech⸗ 
lichkeit, der einflugreihen Theologen Susreptibilitäten, der 
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Stämme gegenfeitige Antipathien, wurden in einer Derterität, . 
weldyer die mittelaltrige germanifche Treuherzigkeit von ferne 
nicht gewachfen, bearbeitet, mit einem Erfolge, ber nicht felten 
den Fühnften Erwartungen Sullys vorausgeeilt zu ſeyn ſcheint. 
Borzüglihe Empfänglichfeit fanb er an dem Hofe zu Heibelberg, 
deffen vager Ehrgeiz und unruhiges Streben ihm zwar ang’ frü- 
bern Berhandlungen fattfam befannt; hatte doch einftens der 
Pfalzgraf fi beigehen laſſen, aus dem allmählig zu dem Ger 
horſam Heinrichs IV. zurückkehrenden Fraukreich einen Bundes⸗ 
ſtaat bilden zu wollen, deſſen einzelne Beſtandtheile, wie fie an 
die mädhtigften Familien zu vergeben, unter einem Protector, 
bem Kurfürften von der Pfalz, ſich vereinigt finden folkten. 
Durch ungemeffene Thätigfeit für Sullps Zwede machte fich 
nicht minder ber proteftantifche Adel der äfterreihichen Erblande 
bemerfbar. Da träumten viele Landherren von einer ad⸗ 
lichen Republif, für deren Begründung ihnen ber Betftand Frank⸗ 
veihs und feiner Verbündeten zugefagt, während in berfelben 
Zeit Alles aufgeboten wurbe, um gegen den Kaifer feinen eig- 
nen Bruder zu bewaffnen, ale welchem die Nachfolge. in Län- 
dern verheißen, über welche Doch ſchon Sully und die unter fei- 
nem Einfluffe endlih zu Stande gebrachte Union der beutfchen 
proteftantifhen Stände anderweitig verfügt hatten. 

Nah Heinrichs IV. oder vielmehr feines Mintfters Entwurf 
follte nämlich dem öfterreichfhen Haufe alles Beftsthum in 
Deutihland, Italien, Niederland und Ungarn entzogen werden, 
bamit Europa für immer gegen bie Gefahr einer Univerſalmo⸗ 
narchie fich gefchügt finde. Als erfte Folge hiervon würde ber 
Bruch des Monopols, fo bisher um die Kaiferfrone beftanden, 
fih ergeben; nad ihr zu tradhten, würde jedem Bewerber, vor- 
züglih aber den beutfchen Fürften, verftattet feyn. Niemalen 
follten zwei Kaiſer aus derſelben Familie fih folgen; für ben 
Kal der nächſten Bacanz aber war fothbane Würde, ſamt ben 
mit Italien gränzenden öfterreichfchen Ländern, dem Herzog von 
Baiern zugefagt. Die übrigen erproprlirten Länder, zumal bie 
ſchwäbiſchen Borlande und Tyrol, follten die Höfe von Frank— 
reich, England und Dänemark an die Venetiauer, Graubündner, 
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an Würtemberg, Baden» Durlach und Ansbach vertheilen. Kür 
Kurpfalz war wohl damals ſchon Böhmen mit feinen Neben- 
Ianden, in der Geflalt eines Wahlreiche, beftimmt; ein Wahls 
reich follte auch Ungarn werden, dem das eigentliche Defterreich, 
Inner=Defterreih, und was man in Siebenbürgen, Bosnien u. 
f. w. erobern mögte, einzuverleiben, damit der Staat um fo 
mehr befähigt, den Türken zu widerftehen, eine fondertiche Ver⸗ 
geßlichkeit abfeiten des Projectenmachers, da er im Eingang den 
ungläubigen Kürften, und fogar auch dem Zaar der Moskowi⸗ 
ter, dad Heimatsredht in Europa auffündigt. Ihren König fols 
len nicht die Ungarn, fondern ber Papſt, die Könige von Frank⸗ 
reich, Spanien, England, Dänemarf, Schweden und der Roms 
bardei ernennen, unter der eidlichen Verpflichtung, feberzeit ei- 
nen Fürſten von großen, beſonders Triegerifchen Eigenfihaften zu 
wählen. Den Schweizern war Hochburgund, Elfaß und Tyrof 
verheißen, in Tyrol ein Beſitz, der doch ſchon anderweitig, an 
Baiern, vergeben, im Elſaß eine Landfchaft, Die ganz befonders 
geeignet, Die Begierben der einflußreichiten Mitglieder der Union, 
infonderhbeit des Pfalzgrafen, zu eriveden. Neapel war bem 
Papfte, Sieilien den Venetianern zugetheilt: als Haupt ber ita- 
lienifchen Republik follte jener von Toscana, Mantua, Modena, 
Genua, Lucca bie Huldigung und Tribut empfangen, wäb- 
vend ihm zur Seite, in voller Unabhängigfeit, der Herzog von 
Savoyen als König der Lombardei und Beherrfcher von Mai⸗ 
land und Meontferat beftebe Mit der Ehre, über fo viele 
Herrfchaften, andern zum Beften, verfügt zu haben, wollte Frank⸗ 
reich fich begnügen, nur daß es fich gefallen laſſe, Artois, Hen⸗ 
negau, Cambray, Tournay, Namur und Luxemburg, die feinem 
fo vortheifhaft gelegen, anzunehmen, um ſolche Gebiete unter zehn 


verſchiedene franzöfifche Prinzen und Herren auszutpeilen, gleiche 


wie König Jacob Aber jenen Theil der Niederlande, welcher nicht 
für die Begründung ber belgifhen oder holländiſchen Republik 
erforderlih, zu Gunften von zehn Engländern verfügen follte. 
Europa würde folchergeftalten unter fünfzehn Staaten nad ei- 
nem ſchicklichen Ebenmaße ſich vertheilt finden; erbliche Monar⸗ 
chien, Frankreich, Spanien, England, Dänemark, Schweden, Lom⸗ 
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bardei; Wahlreihe, das Kaiſerthum, das Papftibum, Polen, 
Ungarn, Böhmen; Freiftanten, Venedig, Stalien, Schweiz, Bel- 
gien. Für Zwiftigfeiten, welche zwar niemalen einen ernftlichen 
Charakter annehmen könnten, da bie Kräfte fo gleichmäßig ver- 
theilt, follte ein allgemeiner Rath nah dem Mufter der Am⸗ 
phyctionen beſtellt werden, als welcher in letzter Inſtanz alle 
bürgerliche, politifche und religiöfe Angelegenheiten von Europa | 
zu orbnen babe, fo baß in Frieden, Einigfeit und Freund⸗ 
fhaft verfest, ber bis fest durch flete Kriege beunrubigte, 
durch die Unterhaltung der vielen Kriegsvölker auch in Friedens⸗ 
zeiten zum Aeußerſten gedrückte Welttheil fich vielleiht gar zu ei⸗ 
nem neuen Arkadien geftalten, und nochmals Saturn goldne 
Zeiten erleben dürfte, Um die ventfch-öflerreichfche Linie für den 
Verluſt ihres ganzen Beſitzthums zu entfchäbigen, warb ihr ein 
ausſchließliches Privilegium für die Begründung‘ neuer Reiche 
in den übrigen Welttheilen zugeſagt; ſich dort anfäflig zu maden, 
follte den übrigen Natiönen unterfagt, allein ber freie Handel 
benfelben vergönnt feyn. „Par-la cette maison,” fagt Sully 
von ben ihres Erbes zu entfebenden Fürften, „qui veut dtre la 
plus puissante du monde, auroit pu continuer a se flatier de 
edt avantage, sans que les autres lui eussent envid cette pré- 
tendue grandeur.” | 

Ein Syſtem, das fo vielen Begehrlichfeiten und Leidenſchaf⸗ 
ten Befriedigung verhieß, das fogar in unfern Tagen noch von 
vielen Thoren als die Morgenröthe Fünftigen Heils begrüßt wor- 
ben ift, mußte in jenen Tagen ber Bewunberer, ber Theilneh⸗ 
mer viel mehr finden; nicht einer der vielen fcheint begriffen zu 
haben, bag mit deffen Einführung an die Stelle eines, wenn 
auch höchſt unvollfommenen Gleichgewichts, das entichiedenfte 
Uebergewicht Franfreihs treten müffe, welches mit dem in ſei⸗ 
nen Grundelementen erfchütterten deutfchen Reiche nad) Willkühr 
werde verfahren fönnen. Nicht fo Furzfichtig hat Lothar, ber 
Kurfürft von Trier, fich gezeigt. Gar wohl begreifend, wohin 
alle dieſe Practifen führen follten, die katholiſche Kirche in Deutſch⸗ 
land und ihre Kürften in dem vermeintlichen Syſtem des ewigen 
Friedens vollfommen übergangen und aller ihrer Garantien be: 
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raubt findend, Durchdrungen von dem Gedanfen, dag mit Oefter- 
reich die geiftlichen Kürften fliehen oder fallen würden, bat er, 
während noch mit aller Macht um den Abfchluß der proteftanti- 
Union gehandelt wurde, eine gleiche Verbindung ber latholiſchen 
Fuͤrſten zu erzielen getrachtet. 

Eine hoͤchſt ſchwierige Aufgabe ſtellte ſich ihm dar. Macht⸗ 
los, getheilt, in der völligſten Zerrüttung durch Unverſtand und 
Bruderzwiſt, und bie feindliche Einwirkung der eignen Land⸗ 
fände, befand ſich dag große Gefchlecht, dem alle Blide, alle Wün- 
fhe des katholiſchen Reichstheils zugewendet. Baiern, das all- 
zeit katholiſche Baiern, hatte eines Jahrhunderts Verlauf bes 
nut, feine Macht zu einen, zu ordnen, zu flärfen, hatte jedoch, 
gänzlich diefen innern Sorgen zugewendet, alles Bertrauen ber 
fatholifchen Mitftände verloren. Sie fürdteten fogar diefen fal- 
ten, berechnenden Egoismus. So viel bie geiftliche Fürften ſelbſt, 
als die nächften Elemente ber beantragten Afforiation, betrifft, 
war jedes Bewußtſeyn einer eigenthümlidhen Kraft in ihnen er- 
forben. Seit des Biſchofs von Hildesheim Sieg zu Soltau 
auf der Heide, 28. Yun. 1519, ſchien alles politifche Leben von 
ben SPriefterftaaten gewichen: bie leiſeſte Berührung von Auffen, 
wie 3. B. die Züge des Markgrafen Albredht von Brandenburg 
oder die grumbachſchen Händel, reichte hin, fie vollfommnem 
Todesſchlafe zu überliefern, und wenn in Oeſterreich die Stände 
von der Geiftlichfeit nicht mehr den Muth fanden, die Landtage 
zu befuchen, fo war nicht viel anders der geiftlichen Reichsfür⸗ 
fien Stellung zu ihren proteftantifhen Miüftänden geworden, 
Lothars erſte Berfuhe, eine Affociation zu bewirfen, verans 
laſſt durch Mittbeilungen um die Reſultate ber heidelberger 
Zufammenfunft, trafen auf die manichfaltigftien Hinderniffe. 
Sie zu heben, veranftaltete ber Kurfürft in Coblenz, 1606, eine 
Zufammenfunft mit feinen Collegen, Schweikard von Mainz, 
Ernft von Cöln, deren einziges Ergebniß doch bie Berufung auf 
einen zweiten, in Fulda abzuhaltenden Convent blieb. Daſelbſt 
find ab Seiten Trier ber Landhofmeifter Friedrich Zand von 
Merl, und der Kanzler Peter Schneidt, erſchienen, gleichwohl hat bie 
gefuchte, engere Verbindung der Fatbolifchen Reichöftände hama 
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fen nicht, und ſelbſt dann nicht erzieft werben Tönnen, als bie 
proteftantifche Union in der Zufammenfunft zu’ Auhaufen, im 
Ansbachfchen, 4. Mai 1608, fih förmlich conſtituirte. 

Es mußten, die trägen Gemüther zu Selbfivertheibi- 
gung zu erheben, neue Zufälligfeiten abgewartet werben. Zu 
Zeiten fcheint bie Weltgefehichte zu fchleichen, in andern Fällen 
vorwärts zu flürmen. Schon befand fi der Sturm in Anzuge. 
Zu Marien Berfündigung 1609 farb Johann Wilhelm, der 
Herzog zu Zülich, Kleve und Berg, Graf zu Mark und Ravens⸗ 
berg, daß alsbald die große Frage um feine Erbfchaft zu Erle⸗ 
digung zu fommen hatte. Es war feit langer Zeit der Fall ald 
der Punft auserfeben, mit welchem bie Verwirklichung der un- 
geheuern Entwürfe Heinrichs IV. und feines Minifters zu be⸗ 
ginnen habe. Ein Heer, dergleichen das neuere Europa nim- 
mermehr gefeben, viel weniger, baß irgend ein anderer Stuat 
von ferne die gleiche Rüftung hätte erreichen mögen, ein Heer 
von 54,000 Mann, mit 30 Geſchützen, harrte des Winfes, bem 
Rheine, den Alpen zuweilen, und dort mit 35,000 Deutfchen, mit 
14,000 Holländern, bier mit 20,000 Savoyarden und 14,000 Be- 
netianern fich zu vereinigen. Was hätte ihnen entgegengeftellt wer⸗ 
ben mögen! Aber es geht ein feierlicher Augenblid dem Webers 
fchreiten des Rubicons voraus, der Kühnfte hebt zurüd in der Bee 
trachtung deſſen, fo in des ungewiflen Schickſals Schooß verborgen 
fiegen kann, daher allzeit den Anftrengungen der thätigften Rü- 
flung ein Moment der Erfhlaffung zu folgen, und felbft bie 
zögernd eintretende, eigentlihe Wirkfamfeit zu beberrfchen hat. 

Heinrid IV. zögerte, Lothar wachte und forgte. Nochmal 
bat er bie beiden andern rheiniſchen Erzbifchöfe zu fih nad 
Goblenz entboten, 1609, und in diefer Zufammenfunft, in der 
Burg an ber Mofel Geftade, wurben die Grundzüge verabrebei 
jenes berühmten Bünbniffes, welches in furzem das gefamte ka⸗ 
tholiſche Deutſchland zu einem gemeinſamen Zwecke vereinigen 
und die Mittel zu Abwehrung der Fremden, zu Vertheidigung 
der Reichsverfaſſung und der katholiſchen Religion gewähren 
ſollte. Verwandt in ihren Zwecken der ſüngſt noch in Frank⸗ 
reich waltenden Riga, beſtimmt, dieſelben Feinde, theilweiſe ſogar 
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dieſelben Perſonen zu befümpfen, hat dieſes Bündniß durch den 
Namen der Liga ſich geehrt. Ein Zeichen, daß die rheiniſche 
ber heiligen Liga Fortſetzung, feinen Nachbarn zu errichten, 
wollte der Kurfürft, daß fortan ber Kühfopf, der Umgebung von 
Eoblenz auffallendfte Höhe, das Patriarchenkreuz trage, das Sym- 
bol der gallihen Ligiſten. 

Heinrich IV. zögerte, bis ein perfönlider Groll, ſei⸗ 
ner politiſchen Feindſchaft ſich geiellend, alle feine Zweifel mei⸗ 
fere. Der alte Sünder war zu heftiger Leidenſchaft entbrannt 
für des Connetable Heinrih von Montmoreney Tochter Char⸗ 
Iotte Margaretha, und fann ich das nicht gerade ihm verargen. 
. Deun über bas Perfönshen hatte die Natur fich gefallen, des 
Reizes zu viel auszugießen, fo viel, daß zu einer wahren 
Plage berfelbe ſich geftaltete. Die ernſthafteſte Beſchaͤftigung, 
die tiefe Weisheit, ber bebarrlichfte Ehrgeiz, haben weitei- 
ferad die Allgewalt diefer für Huldigungen meift gleichgältigen 
Ciroe empfinden müflen, und wer bas lieblichſte Antlitz zu ſchauen 
bekam, die edlen, feinen Züge, die unerreichbare Miichung ber 
friedlichſten Unſchuld, der füpeften Wehmuth mit der anmuthig« 
fen Schelmerei !), ber hat.fih der Liebe, der Anbetung, und 
wäre ber Abftand noch fo groß geweſen, nicht zu enthalten ges 
wußte. Der Tochter des mächtigſten Mannes im Reiche nad 
feimer gewöhnlidyen Weife beizufommen, burfte ber König fich feine 
Hoffnung machen, ein fünftlicheres Syſtem der Verführung mußte 
für diefen Fall er fich erdenfen. Dazu fchien ihm die ficherfte Einlei⸗ 
tg, fo er ben Gegerſtand feiner Begehrlichkeit dem Prinzen von 
Gonde vermähle, von den Prinzen bes Föniglichen Haufes der 
nächte dem Throne, ed ſey nun, daß man ihn ald ben 
Sohn feines Vaters betrachte, pater est quem justae nuptiae 
demonstrent, ober dag man in ihm einen Sohn Heinrichd IV. 
ertenne. Diefem hat wenigflend die Marguife von Verneuil, 
eine feiner Maitrefien, gefagt: „n’etes vous pas bien mechant, 


1) „Sous le eiel,“ fchreibt WBaflompierre, „il n’y avoit lors rien de si 
beau que Mudemsiselle de Montmorency , et de meilleure grace, 
ni ples parfaitı“ 
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de vouloir coucher avec la femme de vötre fils; car vous 
savez bien que vous m’avez dit qu'il l’etoit.” Auch in bem 
Publicum circulirten wunderlide Gerüchte um der Prinzeffin von 
Eonde, Mutter, Beziehungen zu Heinrih IV. und um ihres 
Mannes plögliches Abfterben. Mag es damit fo ober anders 
fih verhalten, der Prinz von Eonde gelangte gar bald zu ber 
Meberzeugung, daß fein Töniglicher Better „einzig um das Haupt 
ihm zu erhöhen und das Herz ihm zu erniedrigen,” fi Die Mühe 
gegeben babe, ihm eine Frau zu fuchen. Er wollte von feinem 
Partage-Tractat willen, obgleih zu einem folden feine eigne 
Mutter anrathen mußte, und fid) unfähig fühlend, den unge- 
ziemendften Anmuthungen und Zubringlichfeiten länger zu wiber- 
fieben, entfloh er, mit ſamt ber beläftigenden Schönheit, am 29. 
Nov. 1609, um in den Niederlanden Zufluht zu ſuchen. An- 
fangs wollte der Erzherzog, in der Furcht eines Bruches, nur 
bie Prinzeſſin aufnehmen, doch zeitig dieſen Kleinmuth bereuend, 
erlaubte er ihrem Gemahl, der indeſſen, zwiſchen Furcht und 
Hoffnung ſchwebend, in Köln verweilen muͤſſen, nad Brüffel 
an den Hof zu fommen, während er zugleich ſich verwendete, 
um dem Flüchtling die PVerzeifung bes zürnenden Könige 
zu erwerben. Aber Heinrich verlangte augenblidliche Rückkehr, 
unbebingte Unterwerfung, und bazu wollte Condée nur gegen 
wefentlihe Bürgichaft fih bequemen. In ſteigender Ungeduld 
ließ der König die Auslieferung des Ehepaare fordern; durch 
einen in biefer Angelegenheit nah Brüſſel entfendeten außeror- 
bentlihen Befanbten, den Marquis de Coeuvres, dem Prinzen, 
Febr. 1610, gebieten, alsbald, bei Strafe der beleidigen Maje- 
ſtaͤt, nad) Haufe zurüdzufehren, hierauf burch denſelben Coeuvres 
die Anflaften zu. einer Entführung ber Prinzeſſin vorfehren, 
Sie felbft, voll der Verachtung für ihren armfeligen Herren, 
Zweifel nährend um bie Gefeglichfeit ihrer Ehe und in Brüffel 
fortwährend von dem Könige Liebesbriefe empfangend, ſoll nicht 
ungünftig den VBorfchlag der Entführung aufgenommen, und hier- 
burch dem Liebhaber die fefte Zuverficht, daß ſein Anſchlag nicht 
fehlen könne, eingeflößt haben. 


Aurfink F othar, die Figa. | ‚873 


In dieſer Zuverfiht, in feiner natürlichen Geſchwätzigkeit, 
berühmte fi) Heinrich, die eiferfüchtige Königin gegenwärtig, wie 
es bes nächften die Prinzeffin in feiner Gewalt zu haben gebenfe, 
und feines Verheißung Blaubwärbigfeit zu erhöhen, plau⸗ 
berte er alle Einzelnheiten ber vorzunehmenden Entführung aus. 
Keines feiner Worte ließ Maria von Medici unbeachtet, und 
feiner Gefellfepaft ledig, fand fie Mittel, den Nuntius Ubaldint 
bad ganze Geheimniß wiffen zu laffen. Der Nunttus entfendete 
fogleih einen Courier an Ambrofius Spinola, den berühmten 
Seldherren, nad Brüſſel. Der Courier traf am Samſtag Mor- 
gens ein, in ber Nacht follte bie Entführung vor ſich geben: 
es verlor darum Ambrofius, der ebenfalld für die Prinzeffin 
von Condé brannte, Feinen-Augenblid, die wirkffamfte Sicher- 
beitömaßregeln vorzufehren, und getäufcht und zornentbrannt, 
einſam, mußte Coeuvres den Schauplag feiner Intriguen ver- 
laſſen. Sein. Häglicher Bericht benahm dem König alle Faſſung, 
nichts mehr von Unterhandlung oder Betbörung hoffend, erfchien 
Heinrich in Trauerfleivern und ohne Gefolge, hierdurch den Um⸗ 
fang feines Kummers anzubeuten, vor feinem Parlament, um 
Klage zu führen gegen ben Better, ber pflichtvergeffen feine 
Frau ben königlichen Vergnügungen verweigerte, und nicht ver⸗ 
geblih hat Heinrich von diefem Aeropag Gerechtigkeit gefordert. 
Zu willführlicher Strafe, nah Sr. Maf. Gutbefinden, wurde 
ber wiberfpenftige Ehemann verurtheilt, und ben Worten, fo 
viel Unheil vermögen ein Paar ſchöne Augen anzurichten, ben 
Worten follte zur Stunde die That, der Angriff folgen, zu dem 
ben König fortzureigen, bis dahin alles Zurebden feines Mephi- 
ſtophiles unzulänglich geweifen. Im Mai 1610 wollte Heinrich 
zu Felde ziehen, am 14. Mai traf ihn Ravaillacs Dolch. 

Bereit war über Deutſchland gränzenlofe Verwirrung ein- 
gebrochen. Die unirte Zürften, in Erwartung ber Freunde über 
Rhein, legten fih in die Bisthümer, ſchrieben Eontributisnen aus, 
nahmen mit Gewalt Proviant und was ihnen anfländig, zogen die 
Landesgefälle an fih und trieben überhaupt die tollſte Wirthfchaft. 
Alfo that den Hochftiftern Bamberg und Würzburg der Marf- 
‘“ graf von Ansbach, alio verfuhren Pfalz und Durlach gegen. die 
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Stiftslande von Mainz, Worms und Speier. Die biſchoͤflich 
ſtraßburgſchen Lande, als welche von dem unirten Heere zum 
Sammelplatz auserſehen, wurden gewaltſam occupirt und mili⸗ 
tairiſch beſetzt, vom Niederrhein führte Fürſt Chriſtian von An⸗ 
halt im Namen der Union geworbenes, durch Holländer und 
Franzoſen verftärktes Volk aufwärts, um bie von dem Erzherzog 
Leopold, als Faiferlihem Sequefter, in die Feſtung Jülich ein⸗ 
gelegte Befagung zu vertreiben. Die Drangfale, auf dieſem 
Marſch dem Eölnifchen angethan, feinem Ersftift zu erfparen, 
ließ Kurfürft Lothar einen Hülfsruf, nah Brüffel, an den Erz⸗ 
herzog Albert. ergehen. Unummunbener, als Katfer Leopold II, 
bem Kurfürften Clemens Wenceslaus den erbetenen Beiftand ge⸗ 
gen die damalige Machthaber in Frankreich zufagte, hat Albert 
des Kurfürften Lothar Bittgeſuch beantwortet, 41. Sept. 1610. 

„Uns bat Ew. Liebden geheimer Rath der Diflling Em. 
Liebd. freundlihs Schreiben gehorfambft uberlieffert, haben auf 
demfelben und feins Diſtlings fernerm mundlichen Anbringen, 
wie gefehrlih es jeßiger Zeit umb Ew. L. Ertzſtifft beſchaffen, 
und was Sie beshalben an ung wegen würdlicher Affifteng und 
Hifffleiftung gegen allen antrangenden Nottfall freundlich begeh⸗ 
rendt feindt, mit mehrem woll vernommen, unb iſt uns von 
Hergen leih, daß die Saden in foliche Extremitet und Weitte⸗ 
sung geratben: ber Allmedhtig wolle foldhes nad feinem goͤtt⸗ 
lichen Willen remedieren. Berhoffen nicht, daß jemand €. 8. 
als einen friebliebenden Standt im Reich mit offentlichem Ge⸗ 
wart und Feindtfchafft zuzufegen oder zu überziehen ſich under⸗ 
ſtehen folte. Bey deme allem, fo werben E. 8. irem zu Con⸗ 
fervation und Rettung ihres Eraftiffts tragenden vätterlichen 
Eiffer und Sorgfaltigfeit nad, verfehentlich in demfelden alle 
und ſolche Vorſeh⸗ und Ordnung zu thun wiffen, damit fie vor 
allem unverhoffenden Weberfall, fo viel möglich, fiher und frey 
verbleiben ; folte es ſich aber begeben, daß fenandt €. L. und 
bero Ersftifft wieder Zuverficht mit einer formirten Kriegs⸗Macht 
feindlich und gewaltthätig antaften, und alfo unfer Hülff und 
Rettung vonnötten fein wurte, fo wollen wir €. L. nicht ver⸗ 
laſſen, fondern auf E. 8. fernere Erinnerung und der Saden 
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eigentlichen Bericht die unverlengte Verordnung thun, daß ber 
Königl. May. und Liebden zu Hifpanien und unfer gang Exer- 
eitus, ober ein gutter Theil Davon, fürberlih an der Handt 
fein, und €. 2. und dero Ertzſtifft nad allem Bermögen befen« 
diren und ſoccorirn folle. Betreffend daß E. L. in specie zn Bes 
fegung und Berfiherung irer Veſtung Erenbreitfiein des Ober⸗ 
fen Bauren geworbenes Kriegsvolck freundtlih begehrten, mit 
bemfelben ift noch zur Zeit alſo nicht befchaffen, daß wir Damit 
für diesmal nah E. 2%. Suchen disponisen können, verboffen 
auch nit, daß E. 8, deſſen zu angebeuteiem Ende, inſonderheit 
bey obiger unſer freundlichen, willfährigen Erclerung, noch fo 
boch bebürfftig......” 

Der Erzherzog, ben Obriften Bauer mennend, mahnet mich 
an einen Hergang, ber getreuer, wie bie forgfältigfie Abhanb- 
fung , den Zufland bes Rheinlandes zu jener Zeit ſchildert. 
„Dominicns, ein Frandfurter Bott, ame von Eöllen, 26. Apris 
lis 1610, warnet ahn der Ereucher Pforten, zu Simburg, bie 
Wachte und alfe bie ihme bejegneten, ban es femen hinber ime 
412 Reifige in ihren Ruftungen und Wapffen woll bewert: daß 
erhörte ein Spanifcher beftelter Oberſter midt Namen Baumwer, 
der hatte 5 Pfert, und wolte zur Pforten hinaus nacher Cob⸗ 
lents, und folgents in das Lugelberger Landt zu feiner bewuſter 
Muſterplatz, der zuge zuruck, und wolte bie erwarten, fo da as 
men. Es ware aber ber zwölffer Capitain ein Ebellman, ge⸗ 
nannt Golbifiein, ein Feindt des obg. Spanifhen Bauwern, 
und wolte binuff in die Pfalg zu dem Bold, daß da verſamlet 
ware. Der Baumwer entfame alfo, aber fein arm Fußvolck, daß 
uber 2 Meilen nad fame, muſte herhalten, wie hernach folget: 
Es Tage zur Eronen (in Limburg) ein Fenderich der obg. Baus 
wer zuftendig, und gehörte zu dem Fußvolck das kommen folte, 
der, als er verflanden feines Herren Öberften Gefahr, weite 
gang weislig au feine zufommende Soldaten warnen laſſen, 
daß fey fih aus ber Weeg fehuffeten, den Brecher Grundt hinein, 
under bem daß der Goldtſtein auch zur Eronen zechete und fubterte. 

„Ein treulofer Man, Loreng Rodthudt, wart mit 2 Könige 
Kopffſtucken belohnet, daß er folte hinlauffen, die kommende Sol- 
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daten warnen, und vom Weeg abfuhren: ber aber feget ſich zu 
Nauweheim ins Wirishauß, Bier zu fauffen, bis uber die dritte. 
Mans Bier; under des fo naheten die Soldaten zu Fuß, bat» 
ten vorber gehen einen Mainsifchen Botten und ihren Fuhre- 
zen; bergleich fo ware ber Goldtſtein auch nit weit. Es verzoge 
ber obg. treuweloß Man Loreng Rodthudt, bis daß der Goldt- - 
ftein Iangft der Wirthshauß mit feinem Bold voruber trabte; 
ba wolte er langſt lauffen, ben dan der Goldtſtein erfehen und 
gefragt: mo hinaus? hat er befent, wie er folte vor ime bie 
zufommenbe warnen, als ift er zuruck gewiefen worden, bag er 
dan willig getban, fih in Das voriges Wirthshauß ingefetet, 
gefoffen bis uüberichs Kopffftud auch verthan. Baß vorters Ta- 
men daher die Soldaten, jungen: „Chrift ift erftanden ꝛc.“ dar⸗ 
nad): „Konigin des Himmels Maria 2.” . entlig vom heiligen 
Beift; da waren bie Feindt bey inen, fragten nad iren Paten 
ten, welche der Fuhrer uffgezeigt, der Goldtſtein gelefen, baldt 
zerriffen und gefagt: „Sa, fa,” fo baldt feindt alle Rohr loß 
gangen uff die beften Soldaten, ubrige feint entlauffen, esliche 
im lauffen noch erfchoffen worden. Da das Schieflen ein Ent, 
griffen-fey zur Wehr, und megleten mit Rapiren und breiten 
Putfcharten : einer uff einem weißen Pfert thate großen Scha- 
ben, egliche andere under inen waren barmbersig, fagten, ebe 
ſey ſchuſſen: falt nieder; fo baldt der dan gefallen ware, fo 
ſchoſſen ſey oben uber; indes fo entlieffen viele, dag mehr nit 
als 7 oder 8 tobt plieben, 14 in biefem Hofpitall (zu Limburg) 
und A zu Niedernbrechen gebeilet worden, zwen in das Cloſter 
zu Gnadenthal ingelaflen und heimlig gehalten, big die Feindt 
vort. Andere 20 ohngeferlig feint von dem Herrn Marfchald 
in Trieriſche Beftallung angenommen und zu Montabaur gebei> 
fet worden; die Burger und Herren ber Stadt Montabaur und 
Lympurg haben bey menedlih ahn den Kranden und Verwun⸗ 
ten groffe Ehr erlangei. Auch Meifter Leonhardt Roben- großen 
Koften und Fleiß angewant, deß ime-noc zur Zeit wenig be⸗ 
Iohnet worden. Die Mörder, nachdeme fey iren Mudt ahn den 
armen und ohnbewehrten Soldaten genochfam erfulet, feint von 
ven Pferden gefliegen, und was gelegen, beraubt und beftoblen, 
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ahn einem 300 Gulden befommen, vermutlig es fey ihr Viati- 
eum und Zergeldt geweſen; darnach wieder uffgefeffen, nacher 
bein Cloſter Gnadenthal geritten, bafelbft ubernacht, aber in 
ftediger Wacht geblieben, andern Tags uff Frandfurt, unb was 
Kleider den Zubenverfaufft. — Nachmalen, aus St. Jacobi 
Meſſ von Maing kame Zeitung, wie bag Grave Otho von 
Solms vor Moltheim geplieben, mit dem Goldtſtein, der das 
obg. Mordſtuck bey Neßbach angeſtellt hatte.” 

Des Erzherzogs Albert beruhigende Zufage empfteng der 
Kurfürft in Cöln, wohin er fi (5. Sept.) begeben, um in Ges 


"meinfhaft des Reichshofrathöpräfidenten, des Grafen Johann 


Georg von Hohenzollern, als von dem Kaiſer ernannte Schiebs- 
zichter, eine Ansgleihung unter den fülichfchen Erbprätendenten 
zu bewerfftelligen. Nun bat zwar foldhes Beginnen den ge- 
wünfchten Ausgang nicht genommen, wohl aber wird von ber 
andern Seite gerühmt, daß Lothar bei dieſer Gelegenheit unge⸗ 
wöhnliche und erfolgreiche Tchätigfeit entwidelt habe, um bie 
Fntwürfe der damals noch in Cöln fehr einflußreichen Akatholiz 
fen zu vereiteln. Uebrigens läßt fih aus dem einfachen Um⸗ 
Bande, daß jener Congreß in Köln flattfinden fönnen, nachdem 
feit dem 10. Aug. die Feſtung Julich in der Unirten Gewalt 
fidy befand, bie ganze Bedentfamfeit der mit dem Tode des Kö⸗ 
nigs von Frankreich eingetretenen Gabinets-Revolution erfennen. 
Die Unirten, die kaum noch allerwärts verfündigt hatten, fie 
würden, fobald ihre Abftchten mit Zülih und dem Hochftift 
Straßburg- erreicht, die übrigen Fatholifchen Stände einen nad) 
dem andern fpringen laſſen, und follte, falls fa einer derſelben eine 


Bewaffnung vorzunehmen fi) unterfienge, an diefem Ruheſtörer ber 


zu Halle gefaßte Unionsſchluß, gleichfam eine mise hors la lot, 
vpollſtreckt werden, biefelbe Unirten bequemten ſich nicht nur zu Un- 
terhandlungen, fondern Tießen auch gefchehen, daß unter ihren 
Geſchützen die urfpränglich nur für die drei geiftliche Kurfürften 
gefchloffene Liga fi über das ganze katholiſche Deutfchland ver: 
preite, und Daß dieſes Bündniß hinreichende Stärfe gewinne, 
um nit nur die Union felbft zu Orabe zn trage, fondern auch 
dem ganzen proteflantifchen Deutfchland ein Schreden zu werben, 
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Die Friedens - Artikel, am 14. Det. 1610 von Liga und Union 
beliebt, waren. die erſten Folgen eines Mißgriffs, vor welchen. 
diefe zu bewahren, Sully nicht mehr den nöthigen Einfluß befaß. 

Abzuwenden war freilich nicht mehr, mas durch feine Arg⸗ 
liſt dem bethörten Deutſchland bereitet, viel zu aufgeregt befan⸗ 
ben ſich durch bie ihnen beigebrachte Mittel die Gemüther, und 
die fieben Jahre, bis zum 23. Mat 1618, find, genau befehen, 
doch nur einer Uebung, einer Schule für bie Drangfale des be⸗ 
vorſtehenden, großen Kriegs zu vergleichen. Lothar hat von die⸗ 
fer Friſt den vortheifhafteflen Gebrauch zu machen gewußt, bald 
den Angelegenheiten des Kurſtaates, dem leiblichen und geiftigen 
Wohle der Untertbanen feine durch eine Reihe von Erfahrungen 
geläuterte Sorgfalt zumendend, bald an bie Haffende Schäden 
des gemeinfamen Baterlands eine heilende Hand zu legen ver- 
fuchend. Dem furfürftlichen Collegialtag zu Nürnberg beiwohnend, 
hatte .er großen Antheil bei dem Bebenfen, wie man mit Bes 
willigung des Kaifers, das Reich mit einem gewiſſen Succeffor 
verforgen möge, wie auch an dem Entfchluffe, den 21. Mai 1612 
als den Termin für die Wahl eines römifchen Königs zu bes 
fiimmen, beides Sıhritte, fo dringend durch den Zuſtand ber 
" Dinge geboten, jedoch im höchſten Grabe der Apathie und Pus 
ſillanimität bed Kaiſers widerwaͤrtig. Bon Nürnberg heimfah- 
rend, mußte Lothar in Limburg fein Hoflager auffcglagen, von 
wegen ber in Trier und Coblenz waltenden Peſt: allein in dem 
Sefuiten « Collegium zu Coblenz flarben 9 Werfonen (1611). 
Nichts deflo weniger mußten die Auftalten für die Königswahl 
vorgenommen, jene ber Landesvertheidigung, vornehmlich ber 
Befeftigung von Coblenz, fortgefegt werben. Biel ward in die⸗ 
fen Angelegenheiten mit dem Landtage verhandelt. Wie 
die nöthige Bewilligungen erbracht, verordnete Lothar für den 
ganzen Sprengel öffentliche Gebete, um den Beiſtand bes Aller⸗ 
hoͤchſten für die bevorſtehende Wahl zu erflehen, am 20. Mai 
wohnte er für feine Perfon in Limburg einer ſolchen Betftunde 
bei, und unmittelbar darauf trat er bie Fahrt gen Kranffurt an, 
umgeben von einer glänzenden Ritterfchaft, und einem zahlreis 
Sen Gefolge von Räthen und Dienern. Am liebſten hätte er 
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wohl, gleichwie feine beide geiſtliche Eollegen, bie Kaiferfrone 
an Erzherzog Albert verlieben, als von welchem, dem Befiger 
ber Niederlande, in dringenden Fällen bie fchleunigfte und wirk⸗ 
famfte Unterſtützung zu erwarten, allein Albert verrieth nicht bie 
geringfte Luſt an ber ihm zugedachten Würbe, und bem höbern 
Interefie mußte Lothar jene Abneigung für Matthias, die früs 
berer Thorheiten wohl verbiented Ergebniß, opfern. Die Wahl 
gieng den 13. Junius 1612 vor fih, das Jahr darauf befuchte 
Lothar den nah Regensburg ausgefchriebenen Reichstag, ber 
fo merfwürbig geworben tft burch Die ſcharf pronuncirte, formelle 
Trennung ber Fatholiihen und proteftantifhen Stände. Sene 
berechneten ihre Vortheile nach der größern Ihätigfeit und Ents 
fchlofienheit bes neuen Kaiferd, dieſe freuten fi, in deſſen An⸗ 
fehen bie Spuren einer ſchwaͤchlichen Gefundheit, der Hinfällig- 
feit fogar zu erfennen. „Der wird Feine große Sprünge mehr 
machen, fo es zum Qanz kommen folt,” fagte von Matthias ber 
Fürſt Chriſtian von Anhalt. Wie peinlich aber jene höhere Vers 
widlungen, des Kleinern hat darum Lothar nicht vergefien wol⸗ 
Ien, auf demſelben Reichstage hintertrieb er alle Bemühungen bes 
Abten Nicolaus Hontheim zu St. Marimin, der von wegen feis 
ned Gotteshaufes ein Sig- und Stimmrecht zu üben, fich hers 
ausgenommen, 

Bon ben vielen Erwartungen oder Beforgniffen hat nicht 
eine Raifer Matthias zu rechtfertigen gewußt. Dem Grabe nahe, 
mußte er um fo fchmerzlicher feines Haufes wachfende Gefahr 
empfinden, je mehr er, in ber Verblendung der Jugend durch 
biefes Haufes ärgfte Feinde ſich mißbrauchen laſſen. Dem Rath⸗ 
Iofen Rath zu finden, bejuchte Erzherzog Maximilian die rheini⸗ 
ſchen Kurfürften und den Hof zu Brüffel; zu Coblenz warb er 
im Dec. 1615 mit allen erdenklichen Ehrenbezeugungen empfan⸗ 
gen, und baffelbe Gepränge erwartete feiner bei der Rückkehr 
von Brüffel, Januar 1616, aber au fehr erufte Dinge wur- 
den mit ihm in ber erzbifhöfichen Burg, gleihwie an ben an⸗ 
bern befreundeten Höfen, verhandelt. Der Deittheilung meiens 
lichſten Inhalt hat Marimilian ohne Zeitverluft dem kaiſerlichen 
Bruder in zwei Bebenfen vorgelegt, das eine von ber Dring- 
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lichkeit, in Reichdangelegenheiten füch größern Ernſtes zu gebraue 
chen, hbandelnd, das andere mit ber Nachfolge in Reich und Erb⸗ 
Tand ſich beichäftigend. Großentheils hierdurch wurbe die Une 
chläfftgfeit des Kaiferd zu jenen Schritten veranlafft, welche dem 
Erzherzog Ferbinand von Gras neben ber Kaiferfrone die Reiche 
Böhmen und Ungarn fihern follten. Den Erfolg alſolcher Bes 
mühungen, infoferne fie die Wahl eines römifhen Könige bes 
treffen, zu fihern, Tieß Lothar eine Einladung an feine beibe 
geiftlihe Eolfegen ergeben, und Bieles und Fruchtbarliches iſt 
abermalen in Coblenz verhandelt worden, ohne baß jedoch der 
Hauptzweck bei des Kaiferd Matthias Lebzeiten hätte erreicht 
werben mögen. | 

Hingegen gelang es den in dem volifiändigfien Einflange 
handelnden Kurhöfen von Trier und Mainz, die Bedenklichkeiten 
um die Wiederbefegung bes durch bes Kaiſers Ableben (10. Mirz 
1619) erledigten Throns zu heben, hierauf auch dergeftalten auf 
den Pfalzgrafen zu wirken, daß biefer von felbft das Vorhaben, 
bie Kaiferfrone dem Herzog von Savoyen zuzuwenden, fallen 
ließ. Es iſt demnach zu dem gen Franffurt ausgefchriebenen 
Wahltage Kurfürft Lothar mit einem Gefolge von 251 Ebel- 
lenten, Offtcianten und Dienern, dann 171 Pferden, am 354, ,. 
Zul. 1619 eingeritten, und werben als feiner Begleiter vornehnafle 
genammt, Graf Karl von Manderfheid, Graf Ehriftoph von 
Leiningen, Karl von Lenoneourt, Marquis von Blainville, bes 
h. R. R. Graf und des Königs von Franfreich beftellter Obri⸗ 
ſter; Hans Heinrich Freiherr von Reifenberg, röm. kaiſ. Maj. 
Kämmerer; Dietrich von der Horſt, Chorbiſchof zu Trier und 
Propſt zu Emmerich; Karl von Metternich; Emmerich von Met⸗ 
ternich, Domherr; Johann Zand von Merl; Johann von Ger⸗ 
zen, genannt Sinzig; Wilhelm von Metternich, des S. Jago⸗ 
Ordens Ritter; Johann Jacob Herr von Eltz zu Beaufort; 
Liborius von der Heiden, Herr zu Maubach; Johann Ruprecht 
von Keſſelſtatt; Johann Caspar von der Leyen; Dietrich Lud⸗ 
wig von Boulich; Johann Wilhelm von Hunolſtein; Nicolaus 
Samſon von Hagen, Lothar von Metternich, des Kurfürften 
Neffe und Pathe. Am 17. fhon begannen die Wahl⸗Con⸗ 
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fevenzen auf dem Hömer, fo zu verlängern Lothar, hödft uner« 
wartet, das Werkzeug geworben if. Noch bei bes alten Kaiſers 
Lebzeiten hatte er, flets ini Einverftändniffe mit Schweilarb von 
Mainz, die äußerten Kräfte angewendet, um mit ihrem Monar⸗ 
«hen die rebellifhe Böhmen auszuföhnen. Als dieſe aber in ber 
gegenwärtigen Criſis, nicht fowohl gegen den Wahltag proteflirs _ 
sen, als gegen bie Anficht des Kurfürften von Mainz, welcher 
nämlich den Erzherzog Ferdinand in der Eigenſchaft eines vecht- 
mäßigen Königs von Böhmen zu dem Wahltage beichrieben 
hatte, wurde des Collegen entfchtedene Handelsweiſe für Lothar - 
der Gegenftand ängftliher Beſorgniſſe. Ferdinands unbeftreit« 
bares Recht zu der böhmifhen Krone - und Kur anerfennend, 
wollte er nichts deſto weniger, daß, bevor das Wahlrecht zu Anz 
wenbung fomme, das furfürftliche Collegium den Testen, energi- 
chen Verſuch anftelle, die beide zürnende Gewalten auszuglei⸗ 
den, damit nicht jener Funken zu einer das ganze heilige Reich 
verzehrenden Flamme ſich ausdehne. Biel wurde dieputirt und 
gab Lothar nicht ehender nad, bis das fange Zeit mit Ihm ſtim⸗ 
mende Sachfen eines Beſſern fi belehren laſſen; Ferdinand U. 
gewählt ben 28. Aug., wurbe am 9. Sept. gekrönt, unangefehen 
der Demonftrationen ber Afatholiken, die in Frankfurt ſelbſt ein 
Waffengefchrei ertönen Tießen, und auch eine Art von Tumult 
veranlaßten. Lothar vornehmlich, als welcher durch feine Mäßt: 
gung felb der Widriggefinnten Zutrauen fi erworben, hielt biz 
Berblendeten von Gewaltthätigfeiten ab, und mußte ihm fchließs 
lich, „nicht ohne Mißgunſt einiger Fatholifhen Fürften, das Lob 
beigelegt werden, wie daß einzig feiner Weisheit die ohne Blut⸗ 
vergießen durchgeſetzte Wahl zu verdanken ſey.“ 

Aber die Anſtrengungen, welchen ber betagte Fürft ſich hin⸗ 
gegeben, die Beforgniffe, welche die legte Auftritte ihm hinter⸗ 
ließen, die in ihnen gewonnene Leberzeugung von ber ſchrecklichen 
des Baterlands erivartenden Zufunft, Drüdten ſchwer auf jenen Geift, 
der, über bie gewöhnliche Zeit hinaus, beinahe jugendliche Schneil- 
kraft bewahrt hatte. Mit Ruhm gekrönt, aber mit gebrodenem - 
Herzen, verließ Lothar Die Wahlftadt, und gab er biefes gebroche⸗ 
nen, boch gläubigen und demüthigen Hetzens erſtes Zeugniß, 
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Indem er, Taum in Eoblenz eingetroffen, für alle Kirchen bes 
Erzſtiftes ein A0flündiges Gebet verorbnete, In der Weife, wie 
einft zu Ninive gefhehen, hoffte er den erzürnten Himmel zu 
verföhnen. Um für feine Perſon deſto ungeftörter ben Werken 
ber Andacht fi widmen zu Fönnen, übertrug er ben größten 
Theil der Regierungsgefchäfte einem Lieblingeneffen, dem 
Chorbiſchof Karl von Metternich, während er felbft fi einzig 
bie Angelegenheiten, fo von ber Eriftenz: bes Staates unzertrenn⸗ 
lich fchienen, vorbehielt, oder bie Heilung von Gebrechen, fo bie 
Folge von Irrthümern in der frühern Verwaltung. In ber leb⸗ 
hafteſten Tpätigfeit verfolgte Lothar die Rüftungen, fo er feinen 
Beziehungen zu ber Liga ſchuldig; fogar hat er durch Bertrag 
vom 14. März 1622 die Ritterfchaft zu vermögen gewußt, da 
fie dem Bündniß zu Nuten, und in bem Intereſſe der Ranbes- 
vertheibigung fich bewilligte, eine Compagnie Archibuftere anzu⸗ 
werben und für bie Dauer von 6 Monaten zu befolden. Am 
27. März 1619 erließ er eine abermalige Sicherheits - und 
Schutzordnung, zunächſt veranlagt durch ben verberbliden 
Durchzug der Anholter, 1618, denen als Taiferlichen Söld- 
nern, 22,000 fl. bewilligt worben, und um ſich auswärtiger Hülfe 
zu verfichern, erinnerte er, 31. März 1619, ben Erzherzog Als 
bert, wie daß an „unferer Beflung Erenbreitftein, dem gangen 
Rheinftromb und andern angrensenden Catholiſchen Deritern, ja 
Ew. Liebd. Rieberburgimbifhen Landen felbften nit wenig, fon- 
dern hoch und viell gelegen,” besiwegen er denn auch ber Hoff- 
mung ſich trage, daß im Fall ſolche zu „unverboffter Belagerung 
geratben folte, S. 8. derſelben mit irer anfehnlicher Macht aſſi⸗ 
firen und beyfpringen würden.” Und nicht allein die feindli⸗ 
he, auch bei Durchzügen bie freundliche Soldaten erhielten den 
Kurfürften in fortwährender Spannung, wie denn befondere 
bie der Pfalz angränzende LTandestheile bei ber gegen Fried⸗ 
sich V. verhängten Execution zum Außerflen mitgenommen wur⸗ 
den. Selbſt gegen bie Indisciplin ber eignen Soldaten im eig⸗ 
nen Lande hat wiederholte, nicht jedesmal wirkſame Vorkehrung 
geiroffen werben müffen. 
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Beranlaffung zu Zwiſt mit ben mädhtigern Nachbarn fo 
viel möglich zu entfernen, wurde der mit Lothringen gemeinfchaft- 
fiche Beſitz von Merzig und dem Saargau durch Vertrag vom 30, 
Zul. 1620 regulirt. Das Gleiche war bereits 1615, in Anfehung 
der mit Luxemburg waltenden Streitigfeiten um Gränzen, Gemein⸗ 
fchaften, Zölle, Lehenſchaften, geiftliche Gerichtsbarkeit verfucht wor: 
ben, und hatte hierzu weistich Lothar ben Moment erwählt, bag ein 
Hürft, bieder und einfach, wie Erzherzog Albert, in den Nieder⸗ 
Ianden gebiete. Denn faum war ber Antrag nach Brüffel ges 
langt, fo mußten noch im Winter 1615 Iuremburgfche Deputirte, 
der von Aichten, bed geheimen Raths, Philipp von Hattflein, 
des Conseil de Luxembourg, Johann Wiltheim, ber Grefier, 
und Cornelius Neufforge, ber Procureur-göneral, nah Trier 
abgeben. Die Herren fämtlih nahmen Herberge in ber Abtei 
St. Marimin, die einer der wichtigfien Gegenftlände des Zwi⸗ 
Res, brachten aber, ihres Gebieterd Gefinnungen keineswegs 
theifend, den Winter, wie ben Sommer 1616 in unnügen Zän- 
Ferien bin, und zogen leglih ihres Wegs, ohne ein Refultat 
erbracht zu haben. Um wenigſtens die Zollgefehgebung zu ord⸗ 
nen, gab Lothar am 13. Sept. 1621 eine Zollorbnung. Am 
13. Der. 1622 fah er ſich genötbigt, eine durchaus verfehlte 
Mansregel, bie vorgenommene Münzfteigerung, zurüdzunehmen. 
Ueberhaupt, ungeachtet er zu ber Münzorbnung der vier Kurs 
fürften am Rhein, ?°/, ,. März 1609, gewirfet, if das Münz⸗ 
weſen flets die Schattenfeite feines Regiments geblieben, ber un⸗ 
gewöhnlichen Thätigfeit der Münzen in Coblenz und Trier zum Trotz. 
Eines befonders ſchlechten Gehaltes werden, beinebens der Scheis 
demünze, die aus ihnen hervorgegangene Goldgulden bezüchtigt. 
Die einzige Entſchuldigung für Hrn. Nicolaus Langmefler, daß 
er in dieſem Gefshäftezweige feinen gewöhnlichen Diarimen haushäl⸗ 
terifcher Ehrlichkeit untren geworben, fönnte vielleicht, außer ber 
Zinanznoth überhaupt, in der Zeiten Drang ſich finden, in ber 
Kipper⸗ und Wipperzeit. 

Line andere Mafel zu tilgen, hat ber Kurfürſt vermuthlich 
den Willen fo wenig, ald die Masht beſeſſen. Viel Aber bie 
Bebür die Erhöhung der Seinen ſich angelegen ſeyn laſſend, 
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‚beförberte er nicht nur feinen Brader Hang Dietrich, und deſſen 
Söhne Johann Reinhard, Wilhelm, Karl, Emmerich, Lothar, zu 
den twichtigften Aemtern, fondern er verivendete auch zu ihrem 
Beften einen wefentlichen Theil ber Landegeinfünfte, in einer Weiſe, 
die faum einer ober ber andere feiner Vorfahren fih erlaubt, 
ein einziger feiner Nachfolger übertroffen hat. Die Herrfchaften 
Moniclar, Spurfenburg, Berburg, Soleuvre, Tifferdange, eine 
Maffe einzelner Güter wurben an die geliebte Nepoten verlies 
hen, welchen der Kurfürſt auch das flattlihe Haus auf dem 
Münzplap zu Coblenz erbaute. Den Bauplag zu gewinnen, 
wurde ein bürgerliches Haug, zur Nachtigall genannt, angefauft; 
es mußten auch die Stiftsherren zu St. Florin drei ven Ihren 
Curien hergeben, eine Zumuthung, die unter ben verbindlichften 
Formen durchgeſetzt, gleichwohl von dem Publicum als ein Kir⸗ 
chenraub betrachtet und verabſcheut worden. Den widrigen Ein⸗ 
druck entweder nicht gewahrend, oder nicht beachtend, wollte der 
Kurfürſt, 10. Oet. 1622, daß der in alſolcher Weiſe zuſammen⸗ 
gebrachte „metternicher Hof“, mit Zubehoͤrungen, als ein ad⸗ 
licher Sitz, von „allen bürgerlichen Beſchwernuſſen und Dienſt⸗ 
barkeiten, wie bie Nahmen haben, it. confributionibus und 
Schagungen, und andern oneribus, nichts außgeſchieden, gefreyet, 
prioifegirt und begnadigt fey, auch zu der Weydens, Jagens 
und Fiſchens Gerechtigkeit, it. nottiwendiger Behültzigung aud 
ben Coblenger Walden zugelaffen werde.” Gleich wenig ſcheint 
es den Kurfürften gefünmert gu haben, bag immer noch unter 
ben Beamtenfamilien eine zahlreihe Parthei vorhanden, ihm 
und feinen Angehörigen, wegen ber vor langen Jahren an Jo⸗ 
hanns von Schonenburg Dienern, vorall an dem Burggrafen 
zu Grimberg verübten Härten zu grolfen, und ibm, wie allen 
andern Regenten, wirb gleich fehr Die Ungebuld entgangen feyn, 
in welcher das Volk die Stunden einer erfterbenden Regierung 
zu zählen pflegt. 

Mit um fo größerer Lebhaftigkeit, in dem Maaſe, wie bie 
lörperliche Shwachheit zunahm und der Schaden an dem Schien- 
beine, Folge eines unheilbar befundenen, von dem letzten Wahls 
tage fich herfchreibenden Hundsbiſſes, gab ſich Dagegen Lothar deu 
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Eindrüden hin, fo durch Naturereigniffe oder durch ber Zeitge- 
noffen Abfterben veranlafft. Die Erbbeben vom 26. und 29, 
Sanuar, und noch viel mehr jenes vom 1. März 1620, erfchüt- 
terten ihn auf das gewaltigfle, und ominöfer noch fand er 
die im 3. 1621 zufammentreffende Sterbfälle hoher Perfonen, 
wie Yapft Paul V., König Philipp III., Erzherzog Albert, ber 
treue Helfer in aller Noth, der Cardinal Bellarmin. Sih nad 
ihrem Borgange reifefertig zu machen, brachte ber Kurfürft, ent⸗ 
fernt von allem weltlihen Umgange oder Gefchäfte, 12 auf ein⸗ 
ander folgende Tage in geiftlichen Uebungen und Betrachtungen, 
wie fie von dem Beichtvater aufgegeben, zu. Daß biefe 12 Tage 
die glüdlichften feines Lebens geiwefen, hat er nadmalen dem : 
Beichtvater befannt. In ber großen, von wegen bes Jubiläums 
am 13. Zımi 1621 zu Trier abgehaltenen Proceffion Tieß ber 
Fürft es fih nit nehmen, in feinen zitternden Händen das 
Sanctissimum- zu tragen, und erft mit der beendigten Feier über- 
gab er das theure Pfand an Nicolaus Hontheim, den ung fchon 
befannten Abten yon St. Marimin, als welcher die Repofition 
in den Tabernafel des Hocaltars ber Domkirche vornehmend, 
noch auf den Stufen diefes Hochaltars von einem Schlagfluffe 
betroffen, in dem nächften Augenblide feine Seele aushauchte. 
Herrlicher, beneidenswerther Tod ! 

Das Yahr darauf, 8. Mai 1622, Sonntag vor Pfingften, 
ließ Lothar in Eoblenz, alwo er wiederum bie Burg bezogen, 
die Cansnifation ber bh. Iſidor Agricola, Philipp Neri, Ignaz 
von Loyola, Franz Zaver, Terefa a Jeſu, auf das feierlichfte 
begeben. Am Borabend wurde von fämtlichen Glocken zu dem 
Sefte eingeläutet. Des Morgens um 7 Uhr feste fih die Vor⸗ 
- hut des Zuges, von dem Sefuiten-Collegium ausgehend, in Bewe⸗ 
gung, an ihrer Spige bie verfchiedenen Trivialfchulen, mit ihren 
Fahnen. Denen folgten die Fünglinge ber Engelg-Brüberfchaft, ein 
feder einen Blumenfranz in den Loden, in den Händen die mit 
Laubwerk umflochtene Brautferze tragend. Brennende Kerzen trugen 
nicht. minder bie Schüler der höhern Claſſen, fo der mariani«- 
fen Brüberfhaft Genoflen. Der nächſten -Abtheilung, ben So⸗ 
dalen der deutſchen Congregation, fchloffen fih Die Zünfte an, 
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eine jede in Sich ſelbſt nicht nur eine leibliche, fondern auch eine 
geiftlihe Brüderfchaft vorftellenb, wie das in dem ber Zunft 
vorgetragenen Banner ausgedrückt. Mann für Mann hatte eine 
Fackel zu tragen. Hinter biefen Zünften zogen bie Sranziscaner 
auf, bie Predigermönche und die Priefter der Gefellfchaft Jeſu: 
von diefen, als welche zunächft einen Ehrentag begiengen, bie 
Adjutoren in ihrem Habit, die Magiftri im Chorrod, die Prie- 
fter im Amtsſchmuck, fämtlich Teuchtende Zadeln in den Händen, 
und der bh. Väter Ignatius und Zaverius Bildfäufen, dieſe in 
koſtbare Seidenftoffe gekleidet, umgebend. Bon Prieftern deffelben 
Drdens, fo in die Dalmatica gehüllet, wurden biefe Bilder getragen, 
und, was über alles erbaufich zugleich und ergöslih ben Zu⸗ 
fihauern, ed umfchwärmte des Apofleld von Indien Bild eine 
bunte Gruppe von Knaben, bie in der Kleidung Schnitt und 
Farbe die verſchiedenen Nationen, denen Zaverius ben Glauben 
verfündigt, nachahmten, und in freudigen Hymnen, von einer 
fanften Harmonie begleitet, des Heiligen Mühfeligfeiten, Erfolge 
und Wunderwerfe priefen. Hinter des h. Ignatius Bild faßen 
hoch zu Gaul die drei bh. Märtyrer, Georg, Mauritius und 
Mercurius, die in dem Streite fir ben Chriftenglauben Sieger 
geblieben find, und führte St. Achatius, ber feit dem an feinem 
Gedächtnißtage, 22. Juni 1593, bei Sziszef über den Erbfeind 
chriſtlichen Namens erfochtenen herrlichen Siege, bes beutfchen 
Kriegsvolfes verebrtefter Patron geworden, ein reifiges Geſchwader, 
von Kopf bis zu Füßen Ritter wie Knecht geharnifcht, und ed ges 
leiteten biefe Reifige eine Anzahl Gefangener in Banden, fyınbos 
liſche Geftalten, die verfchiedene Lafter barftellend, endlich war, 
wie von einem Blumenkranz, biefe ganze Gruppe von Tugenden 
in triumphirender Haltung umgeben. Des Zuges neunte Abthei⸗ 
fung machten die beiden Stiftscapitel aus, die Chorherren und 
nit minder die Bicarien in den prächtigflen Gewänbern, denn 
ed hatten befagte Capitel die Gebete an ben verfihiebenen, 
auf freien Plätzen erbauten Altären und vor den Kirchenthüren 
barzubringen, abwechſelnd mit Hymnen, die das Lob der in dies 
fem Gepränge gefeierten Heiligen verfündigten: vorzüglide Bes 
wunderung wurde bem herrlichen Choral geſpendet. Er erſtarb 
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unter ben Tönen eines ben Stiftsherren auf dem Fuße folgen» 
den, alle erbenfliche Inftrumente in fich vereinigenden Muffe 
dhors, aber wie groß in ihren Anftrengungen der Virtuoſen 
Wetteifer, nur vorübergehende Theilnahme wurbe ihnen zuges 
wendet, bei dem Anblide ber wunberfhönen Jüngfinge, bie ale 
Engel coflumirt, mit Blumen befränzt, dem Allerheiligſteu vor⸗ 
traten ober zur Seite giengen, und bemfelben ganze Wollen von 
Weihrauch zumehten, daß nur in Zwifchenräumen bie Züge bes 
ehrwürdigen Abtes von St. Märien fenntlih wurden. Diefem 
namlich hatte der ſieche Erzbiſchof den Chrenpoften überlaflen 
müffen. Hinter dem Himmel giengen der Chorbiſchof Metters 
nich, der Amtmann, der Kanzler, ihnen ſchloſſen die Hofräthe 
fih an, die Eonfularen, Scheffen und ber Stabtmagifirat. Eine 
unüberfehbare Bolfsmenge, in Ordnung und Andacht mit den 
vordern Abtheilungen wetteifernd, machte gleihfam die Nachhut 
ber Proceffion aus, fo alle mit Laubwerk oder Tapeten feſtlich 
ausgeſchmückte Straßen ber Stabt durchziehend, überall zwiſchen 
einem Spalier von Bewaffneten ſich beivegte, während fortwähs 
rend der Donter der auf den Stabimauern und auf ber Bruͤcke 
vertheilten Geſchuͤtze rollte. In dem Aufpuge ber Jeſuitenkirche 
hatten an biefem Tage bie Väter fi ſelbſt übertroffen; ben 
Eingang beherrichte ein Triumphbogen, die Façade felbft war 
mit Blumengewinden beffeidet, oder mit Bildern, ber Heiligen 
Kampf und Sieg barftellend. Den innern Raum auszuſchmü⸗ 
den, hatte bie kurfürſtliche Capelle ihr koſtbarſtes Tapetenwerf 
bergeliehen. „Und nicht nur in eitfem Gepränge ift der Tag 
vorübergegangen, auch der Ewigkeit follte er bie edelſte Früchte 
tragen: mehr denn ein halbtaufend Menſchen haben allein in 
unferer Kirche bie Sacramente der Buße und der Euchariſtie 
empfangen. Auch durch ein Wunder wurde biefer Tag verherr- 
licht. Des Kanzlers Sohn, ſchwer an Dpffenterie erkrankt, hat» 
ten bie Aerzte aufgegeben, als bie troſtloſe Eltern fih zu St. 
Ignatius wendeten und feine Fürbitte bei dem Allmächtigen zu 
erlangen, in dem Augenblide, daß fie zu dem Tiſche des Herren 
traten, ihr Gelübde fpracdhen: zur Stunde hegann die Befferung 
ſich einzufinden, und daß zum andernmal ber Sohn ihnen gefchenkt 
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worden, Fonnten die entzüdte &ftern bei ihrer Rachhaufekunft 
fih überzeugen.” 

An fein Kranfenlager gebeftet, Taufchte Lothar, von ber 
Burg aus, dem Jubel der Andächtigen, die vor St. Florinskirche 
im Staube Tagen, dafelbſt nämlich war die zweite, zu Liebfrauen 
die erfie Station gewefen, und hat der Fürft zu einer Testen Reife 
nach Trier die Kräfte noch gefunden, aber von dem an geftaltete 
fein Leben fih nur mehr zu einer verlängerten Agonie, und 
wurde der 7. Sept. 1623 fein Todestag. Erbaulich beſchloß er ein 
erbauliches Leben, und ward feiner fterblichen Hülfe zu Trier im 
Dom ihre Ruheflätte, zu den Süßen jenes Monuments, weldes er 
felbft im 3. 1614 ſich ewrichtet, und fo noch in der Kirche Tinker 
Geite, außerhalb bes Ehors, in Form eines Altars zu fihauen. 
Die Hauptfigur ift der Fürft felbft, gar Fenntlich durch feine edle 
Züge, mit St. Michael, dem Erzengel, zur Seite. Darüber ift 
der h. Jungfrau Aufnahme in bie Berfammlung der Heiligen, 
welchen bie acht Seligfeiten fih anfchließen, bargeftellt. Das 
Ganze wird durch die Darftellung der Einfegung des Abend- 
mals, zwifchen ben Bilbfäulen des Glaubens und ber Hoffnung, 
gefrönt. 


Anrfürf Philipp Chriſtoph. 


Noch in deffelben Monats September Laufe traten die Wäbh- 
ler zufammen, um bem verflorbenen Fürften einen feiner wür- 
digen Nachfolger zu finden, ber zumal gewachfen ber gewalti- 
gen, über bie Kirche und das beutfhe Vaterland verhängten 
Prüfung. Man hätte eines fehr verwidelten und ftürmifchen 
Wahlgeihäftes ſich verfehen mögen, da Karl von Metternih 
feiner Anſprüche auf die Inful gefländig und eine bedeutende 
Anzahl von Vettern in bem Capitel geneigt feyn mußte, dieſe 
Anſprüche zu unterflügen. Hiervon hat indeffen das Gegentheif 
fih ergeben. Am Morgen des 25. Sept. fanden bie Wähler 
fih zufammen, und an bemfelben Tage vereinigten fih alle 
Stimmen zu des Dompropften, Philipp Chriſtoph non Sötern 
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Bunften, Eutſproſſen einem alten, aber wenig begüterten vitter: 
fihen Geſchlechte bes Wefterreichs, fo ohne Zweifel mit Denen von 
Metenhaufen einerlei Herkommens, war Philipp Chriſtoph ficher- 
lich in ber proseftantifchen Kirche geboren E11. Der. 1567) und 
erzogen, benn es hat fein Bater Georg Wilhelm, verm. mit 
Barbara von Püttlingen, deu Häufern Pfalz und Baden als 
Rath und Oberamtmann zu Creuznach gebient. Auf des Kna⸗ 
ben odee Junglings Uebertritt mag fein Pathe, zugleich ſei⸗ 
ned Baters Bruder, ein älterer Philipp Chriftoph von Sötern, 
Doutherr zu Trier und Chorbiſchof, tit. S. Mauritii (feit 19, 
Det. 1589, Domfänger zu Speier und Domcuflos zu Worms, 
geſt. 14. Junius 1992, vorzüglich eingewirkt haben. Der alte 
Herr, welcher in ber Errichtung eines Fideicommiſſes feine Sorge 
um bie Erhöhung des Familienglanzes bethätigte, wirb zeitig 
bes Neffen Beruf für denſelben Zweck erfannt haben, Ohne 
Zweifel leitete ber Chorbifchof auch Die Erziehung dieſes Neffen, 
und hätte er damit wohl prunfen mögen. Im Gymnaſium fchon, 
unter der Jeſuiten Aufficht, ließ der jüngere Götern alle feine 
Mitſchuͤler weit zurück, bag kaum ben Kinderjahren entwachfen, 
er die Würbe eines Magiſters empfangen konnte; vorzügliche Fer- 
tigfeit in: Sprachen und gründliche Kenntnig ber bürgerlichen 
und eanoniichen Rechte wird von ihm gerähmt, 

Seinem wohlbegründeten Rufe, und mehr noch feinen Fami⸗ 
lienverbindungen verdankte der junge Dann fchnelle Beförderung. 
Domberr zu Trier von der Schule her, fommt er bereits 1600 als 
ObersChorbifchof vor: am 2. Febr. 1602 ließ er von ber Propftei 
zu Limburg Befig ergreifen, 1604 wurde er zum Dompropft ers 
wählt, wogegen er bie Propftei des St. Georgenftiftes an bes 
Kurfürften Lothar Schwefterfohn, an Johann Wilhelm Husmann 
von Namedy, abtreten mußte. Zum Coadjutor bes Biſchofs von 
Speier erwählt, 1609, gelangte er ſchon im nächften Jahre, durch 
des Fürfibiichofs Eberhard von Dienheim Ableben, 9. Det. 1610, 
zu der Regierung, ale für welche er in ber Fürzeften Friſt feltne 
Anlagen entwickelte. Namentlich bat er das ſchwer verfchufbete 
Hochſtift ungefänmt der drückenden Bürbe entlebigt, und dabei, 
ein trefflicher Haushalter, nad die Mittel zu mancherlei foft- 
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fpieligen Bauten gefunden, wie das Capuzinerkloſter zu Wag⸗ 
haͤuſel und vorzuglich die Pfalz in Speier, um welche er zwar 
ſchweren Streit mit der Buͤrgerſchaft beftehen müflen. Noch hef⸗ 
tigere Anfechtung erlitt er um den Feftungsbau zu Udenheim, 
ober zu Philippsburg, wie ber Drt von bem an beißen 
follte. Bon Anfang hatten darin Pfalz und Baden eine der 
Union zu fepende Brille erblidt. Viele Schriften wurden darum 
gewechfelt, wie aber nichts beflo weniger ber Bau fortfchritt, 


das Gerücht von einem Beſuche fprach, ben Spinola, um Die - 


Arbeiten einzufehen und zu befchleunigen, abgeflattet haben ſollte, 
and von einer zahlreichen, ber neuen Feſtung beſtimmien Bes 
jagung, da ließen der Bfalz- und ber Markgraf „ihre Eommif- 
farien und Befehlshaber mit 4000 Mann zu Reg und Fuß, 
und 1200 Schangengräbern, fambr etlihem Gefhüg und Yetar« 
den dafür rüden, die dann dem zu Folge den 15. Junii 1618, 
frühe vor Tag, unverfebens für die Feſtung kommen, felbige 
auffgefordert, mit Bedrohung, wo fie ſich nicht ergeben würden, 
die Thor bald über einen Hauffen liegen follen. Worauff die 
Beftung ohne einigen Schuß eröffnet, und das Bold eingelaffen 
worden. Da dann fo bald an ber Zerfihleiffung*der Anfang 
gemacht, die neue Wal und Bollwerd niebergeriffen, Die Schubs 
farren und andere Inftrumenten, fo allda gefunden, in die Gräs 
ben geworffen, und alles mit Erden bevedet und ausgefüllet 
worden.” 

Diefer Bruch des Landfriedens, dieſe grobe Verlegung ber 
landesherrlichen Gerechtſame eines Nachbarfürften, gleichwie fie 
eine der Beranlaffungen zu dem Ausbruche des Tängft vorbereiteten 
Kriege wurde, trug weſentlich bei, den Bifchof von Speier in feiner 
ſchwaͤrmeriſchen Anhänglichkeit für Die Riga zu beftärfen. Nicht nur 
durch Pünktlichkeit in der Ausrüftung feiner Contingente, in ber 
Beſchaffung ber ihm zu Laſt fallenden Gelbbeiträge, fonbern auch 
in der Ausübung feines unter ben waltenden Umfländen vorzug⸗ 
Lich einflußreichen Kammerrichteramts, hat er dieſe Anhaͤnglichkeit 
bewährt. Sie wurde ihm eine dringende Empfehlung zu der trier⸗ 
ſchen Inful, zu der zu gelangen ihm zwar auch der Umſtand, daß 
er bereits über eines andern Bisthums Hulfsquellen verfügte, be⸗ 
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haiflich geweſen ſeyn wird. In Wien, Münden, Mainz und 
VBonn war man nämlich, fpät genug, zu ber Entbedhung gelangt, 
wie daß die canoniſche Hegel, welche fedem Hochſtift einen Hirten 
wit, nicht eigentlich zu den gegenwärtigen Zeiten paſſe, daß 
vlelmehr in aller Weiſe die Eniſtehung geifllicher Monarchien 
befördert werden müfle. Als eine ſolche konnte wohl das Erz⸗ 
bisthaan Köln mir Lürtich, Paderborn, Hildesheim gelten, zu eis 
ner ſolchen fonnte Die Hinzufügung von Würzbing und Bamberg 
ben Kurfürſten von Mainz echesen: nicht unmöglich ſchien es, 
mit der Yortfegung der katholiſchen Triumphe, in dem Brenn⸗ 
punkt der Reformation ſelbſt, für den Sarbindl yon Wartenberg 
einen and bem Erzſtiſte Bremen und den Hochſtiften Verden, 
Minden, Osnabsäd zuſanemengeſetzten Staat zu errichten, auch 
für den Erzherzog Leopold auf Magbeburg und Halberfläbt eine 
veipertable Macht, für die Elbe, für Sachſen und Brandenburg 
ein Wächter, zu begründen. 

Gar möglih if es, daß eine Ähnliche Berradytung auf die. 
fegnelle und imerwarteie Entfchließung ber trierſchen Domherren ge- 
wirft habe, ausgemacht aber bleibt, daß mehte von ihnen gar zeitig 
zu einer kritiſchen Beleuchtung des Herren, den fie ſich gegeben, 
Abergiengen, Ein empfehlendes Aeußeres ‚batte bemfelben bie 
Natur verſagt. Hochgewachſen, kormte er doch eine gewiſſe Hin⸗ 
faͤligkeit, der häufigen Angriffe won Podagra Folge, nicht vers 
bergen. Des gefurchten Antliges Blaͤſſe, die von einer mächtig 
vorragenden Sterne überfchattete Augen, deren euer in ber 
Zurückgezogenheit fi zu verdoppeln fihlen, die gebieterifch vers 
tretende Augenbraunen, eine Nafe, eigenthumlich, wenn aud) 
zierlich geformt, ber lange, bünne Bart, das Table Borhaupt, 
das überhaupt fpärliche Haar, verlichen dem ganzen Dienfchen 
etwas Auffallendes, Unbeimliches. Und ber Züge Eindruck wich 
Der Rede Teineswegs, bie lebhaft, bündig, geifl- und fentenzen- 
reich, doch immer bie geheime Abſicht, den Zuhörer nicht nur zu 
bienden und hinzureißen, fonbern vielmehr zu erbrüden, vers 
rieth. Einzig in der Bertrauten Kreife konnte Philipp Chri- 
ftoph dieſe Härte ‚ablegen, und dann fogar ungemein liebens⸗ 
würbig. füh erzeigen. 


19 * 


208 Per Ehrenhueltfiein, 


Durch ſolche Liebenswürbigfeit aber biefenigen zu gewin⸗ 
nen, denen er feine legte Erhebung verbanfte, if. ihm niemalen 
eingefallen’; fein bochfahrender Sinn fcheint es als eine Belei⸗ 
digung aufgenommen zu haben, bag eine Wahl -flatt finden kön⸗ 
gen, und biefe Beleidigung den Wählern entgelten zu laſſen, 
verobfäumte er nicht Veichtlich eine Gelegenheit. Dabei war dem 
hoch und wiſſenſchaftlich gebildeten Manne die Unwiſſenbeit 
vieler der Herren vom Domcapitel beſpoͤttlich, an anbern 
fand bes Kurfürſten mufterhafte Sittlichleit gar vieles zu rüs 
gen, unb jedesmal äußerte dieſe Rüge füh in Bitterkeit nicht 
nur, fondern zugleich in ein einem noch verlegenbern Mitlei⸗ 
den. Wie viele Antipatbien aber in den erflen Monaten ſchon 
ber Kurfürft in dem ihn zunächſt berüeennen Kreife geweckt 
Hat, wie bevenflih felbit einiger Rachbarn Urtheil um. ihn 
lautete — fo fol 3. B. Kurfürft Schweikard von Mainz gegen 
den Abgeorbnieten des nachbarlichen Domcapitels, welcher bie 
Wahl zu notifieiren, beauftragg, geäuflert haben: „pericu- 
losum vobis et imperio virum cnoplestis, facilius enim pilos 
vulpes quam mores permutabit,—" alle, dieſe widrige Einflüffe 
wurden einfiweilen durch der Umſtände Gunſt neutraliſirt. 

Ganz ungemein, zunächft in beu eignen Landen, muß bad 
Anſehen ber in ber Tiga begriffenen Fürſten durch .bie einfache 
Thatfache diefer Verbindung gefteigers worden ſeyn; zum Ueber⸗ 
fluffe fchien auch dag Glück an die Fahnen der Berbündeten ges 
beftet, deſſen Gunft Dann trefflich Philipp Chriſtoph fich zn gebrau⸗ 
chen wußte. Bevor er noch zur Kur gelangte, hatte er feine. Ab⸗ 
fihten um Ubenheim oder Philippsburg. erreicht; „Es wurde 
biefe Veſtung im dritten Jahre ihrer Zerſtörung wieber auffge⸗ 
führet, viel flärder,- als fie zuvor jemals gewefen, verfehen, 
und zu ‚einer rechten Hauptveflung, durch Zulaffung der Kayſerl. 
May. gemacht, auch im J. 1623, nachdem fie nunmehr vollkoͤm⸗ 
mentlich auffgebauet, den 1. May durch eine ſtattliche Proceßion 
in den Schuß bes Apoſtels Philippi befohlen, und deme zu Eh⸗ 
ren, mit Verkehrung des Namens Udenheim, Philippsburg ger 
nennet. Darbey wurben zur Gebächtnuß einfache und doppelte 
Reichsthaler mit S. Philippi Bildnuß, wie auch ein Fuder Wein 
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und Brodt unter die Bieger: daſelbſt ausgetheilt. Neben an- 
dern warb nadmalen die Stadt Speyer zu wieder» Erflattung: 
der Unkoſten und Schaben, fo durch bie vorgangene Demofition 
yerurfachet worden, am Kayſerlichen Hof conbemnirt, weil: fie 
Hülff und Vorſchub darfür gethan hatte.” Derer von Speier 
einziger Trof in biefer Wiberwärtigfeit mußte bie Betrachtung 
ſeyn, bag, wer ben Papſt zum Better bat, bald Kardinal wird, 
und dag ein Kammerrichter nicht angefegt, um feine eigne Pro⸗ 
ceffe zu verfpielen. Bewundernswürdig bleibt übrigens der 
Scharfblick bes Kurfürften in der Lage, fo er für feine neue 
Feſtung erwählte: länger denn ein Jahrhundert wurbe Philipps⸗ 
burg als der Schlüffel zu Deutfchland betrachtet, und noch 1734 
mußte, das Ref feinem Herren zu geivinnen, eines Königs yon 
England Sohn, ein Marfchall von Frankreich, ſich davor todt⸗ 
ſchießen laſſen. 

Dieſelbe Thaͤtigkeit, wie in dem Neubau von Philippsburg, 
entfaltete Philipp Chriſtoph gegen des Kurſtaats feindliche, au⸗ 
genblicklich aber zu Ohnmacht herabgebrachte Nachbarn. Schon 
am 30. Der. 1624 bewerffielligte er die Einlöſung der feit 1435 
an Heflen verpfündeten halben Herrfhaft und Stadt Limburg, 
Gar wohl die Srtlide Wichtigleit von Limburg einfehend, und 
höchſt ungern ‚einen Punkt aufgebend, in welchem nicht yur bie 
Reformation Wurzel gefaßt Hatte, fondern ber auch als ein 
Stügpunft dienen fonnte, fie in-ben unten Lahngegenden zu 
verbreiten, ſträubte Heften ſich gewaltig gegen Die vorzunehmenbe 
Einlöfung, aber Phtlipp Chriſtoph beſtand anf feinem Rechte, 
und Landgraf Ludwig mußte gegen Empfang der. urfprünglichen 
Pfandſumme, 12,000 Golbgulden, die Pfandſchaft ausliefern. 
An 7. Jul. 1626 wurde ein Urtheil des Kammergerichts er⸗ 
bracht, wodurch der Kurfürſt in dem DBefige der von ber Herr: 
ſchaft Freußburg abhangenden Kirchfpiele Daden, Fiſchbach, Ge- 
bertshain und Kirchen beſtätigt. Das Jahr darauf'ſetzte Philipp 
Chriſtoph eine vollſtäändige Gegenreformation in des Grafſchaft 
Veldenz durch. Die Grafen von Saarbrüden wurden nicht min⸗ 
der durch Urtheil und Recht genöthigt, den Pfandſchilling für 
das Amt Blöescaſtel, ben anzunehmen, fie beinahe ein ganzes 
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Jahrhundert ſich geweigert hatten, su empfangen, uud dage⸗ 
gen bie ihnen gar wohl gelegene Beſczung aufzugeben. Und 
wurde zu Bliescaſtel, wie in den Dörfern ber Herrichaft Freuß⸗ 
burg, die klatholiſche Neligionsübung wieber hergeßellt, ungeach⸗ 
tet der in Beziehung auf Daben von dem Grafen von Wittgen- 
ftein verfuchten Einſprache. Eine Erſcheinung beſonders zog in 
chen dem Maafe die Aufmerffamteit dev Miffionarien an, als 
fie ihnen zu Yufmunterung gereihte. Den äußerlichen Hinder⸗ 
niffen gu Daden gefellte fih ab Selten der Einwohner unge- 
wöhnlide Hartnäckigkeit oder Seftigfeit, wie man bas nad bex 
Partheien widerfprechender Anficht nennen mag. lnerwartei 
ftellte ih dem Pater, weicher eben den Prebigtfinhl verlaflen — 
es war ein Jeſuit — ein Mann entgegen, ver mehr no in 
der altwäterifchen Tracht, als-in den. Zügen verriet, daß ex 
eigentlih dem 15. Jahrhundert angehöre. Ueber 120 Faber 
alt, hatte der Graubart niet ohne alle Frucht einer Reihe von 
Generationen überlebt, Was -er mit Augen gefeben, was er . 
gehört, Das war unausloͤſchlich feinem Grbächtniffe eingeprägt, 
und theilte er davon in Der Kürze dem Vater das Weſentlichſte 
mit. „Siebenztg Jahre hatte ich meinem Gott gebient, in ber 
Weiſe, wie ih von den Bätern gelehrt worden, und es Fam 
eine neue Zeit, und ein neuer Glauben. Nicht mehr follte ich 
in der Meffe mein Gemäth zu Gott erheben, nicht mehr ber 
Fürbitte der Heiligen vertrauen, nicht mehr baten: Heilige Mas 
rin, Mutter Gottes, bitt für ung, Jet und in der Stunde un« 
ſers Todes. Da babe ih mich abgewendet bem entheiligten, 
dem gebrochnen Altar, fünfzig Jahre find es, ſeit ich zum letz⸗ 
tenmal biefe Kirche betrat. Daß ich heute die fo ſchmerzlich 
vermißte Stätte wieder befuchen darf, banfe ich Eu, und ges 
priefen fey, ber ſolchen Tag zu erleben, mir die Gnade gab.” 
Bon höherer Bedeutung nod ergab fi die im %. 1630, 
unter Philipp Chriſtophs yerfönlicher Einwirkung erfolgte Bes 
fehrung des Grafen Johann Ludwig von Raffau » Hadamar: 
nicht nur befolgte ein großer Theil der Inſaſſen das von bem 
Landesherren gegebene Beifpiel, fondern es führte auch Johann 
Ludwig in feine Refivenz Jeſuiten ein. Von dert, als You 
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einem Drennpunft aus, wurbe fefort mit Lebhaftigkeit auf bie 
Defigungen der übrigen naffaufchen Linien gewirkt, vieles auch 
durchgeſetzt, vornehmlich in Bezug auf die Reflitusion wibers 
sechtlich eingezogener Klöfter, wie 3. B. Gnadenthal und Beffe- 
lich. Die Reflitution des Collegiatfliftes in Dieg war freilich 
nicht zu erhalten, Philipp Chriftoph mußte fi begnügen, deſſen 
Pfeünden, infoferne die Güter ihm zu Verfügung ftanden, St. 
Georgen Stift in Limburg einzuverleiben, 15. Januar 1628, 
more Trev. Als dieſer Eroberungen legte ift noch jene vor 
Irlich, in geiftlicher, wie in weltlicher Hinficht, dann bie Wie⸗ 
berherftellung des Collegiatſtiftes zu Gemünden, in der Herrichaft 
MWefterhurg, anzuführen. Deun ein völliger Umſchwung ber Zus 
Hände, langſam vorbereitet, wollte bereits fich geltend machen. 
Die vielen Anftrengungen zu bes Landes Vertheidigung ge⸗ 
gen von Zeit zu Zeit fich erneuernde Angriffe, die Eoftfpielige 
Unterhaltung des Bundesheeres, die Ablöfung der Pfandfchaften, 
die, vielen und wichtigen Bauten, wie 3. DB. bie Philippsburg 
unter dem Ehrenbreitſtein, bie Bernollfländigung ber von dem 
Borgänger unternommenen Arbeiten an ber Petersburg zu Trier, 
mußten ungemein fchnell die Caſſen erichöpfen. Auf bem erſten 
Landtage, 14. Dec. 1623, bewilligten die Stände, der erichöpfs 
ten Kammer gu Erleichterung, einen Zufhuß von 100,000, 
bann zu Legationsfoften 6000 Rthlr., innerhalb der nächſten 6 
Jahre zahlbar. „Wiewoll nun ihre Churf. Gnaden in dem 
Bandttagsabjchieb ihre Regierung bergeftalt anzuftellen gnädigft 
fincerirt und verfprochen, daß es zu bes gangen Ertzſtiffts Woll- 
fahrt gereihen, undt die Qanbtfländt fürbaß zu ewigen Tagen 
mit dergleichen Befchwernuffen verfchonet werben follen, fo ha⸗ 
ben fie dennoch im Januar 1625 abermal einen Landtag nader 
Trier ausgefchrieben, und den Ständen nebens dem ſchweren 
Unionslaſt noch allerhandt andere Postulata, als privat Solda- 
tesca zu werben und zu underhalten, NReihs- und Legations⸗ 
koſten zu bezahlen, Bawflewer und anders, wie auch ben 25. 
Pfenning von ben verfaufften Weinen zu geben, zugemuthet: 
welches aber die Ständt als ihnen unmögliche, und dem nächſt 
vorigen Abſchiedt ungemäge Sachen nicht einwilligen Eönnen, ba; 
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hero :folcher Landtag, ſenderlich wegen bamalen fih eben zuge- 
tsagenen Durchzugs bes. Manchesi Spinelli außgeftellt, und fol⸗ 
gendes in Julio und Augusto zu Coblentz reaflumirt werben: 
barbey bie Ständt ihre Impossibilität und andere beflindige 
Notturfft und Einreden nochmalen eingewendet. Aber deme un: 
erachtet haben ihre Churf. Gnaden unerhörter, und niemahlen 
prachcixter Weiß auff ihre Postulata einen Abfchiedt de dato 
ben 7. Augusti Jars 1625 begreiffen laſſen, welchen die Geift- 
liche als primus Status zu underſchreiben fich gemweigert, auch 
darauff die Deputirte bes obern Erpftiffte, Prälaten und Geift- 
liche ohne Underſchreibung deſſelben Abſchiedts hinweg gerepfet: 
Denen aber ihre Churf. Gnaden ihren Hauptmann Pantaleon 
nebens bey ſich habenden Soldaten, und andere Perfohnen tn 
bie drey Meylen Wege nachgeſändt, und fie wiederum nacher 
Sobleng zu veyfen genohttrengt: Inmaſſen Dann aud ihre Churf. 
Gnaden eben damahlen und zugleich underfchledfichen zu Eobleng 
eingefeilenen Prälaten und Geiftlichen etliche Soldaten in ihre 
Häuffer einquartiren Yaffen, mit der Ordinantz, darauffer nit zu 
weichen, bi daran fie fi ihrer Churf. Gnaden Intention nah 
aceomodirt, und den Abfchiebt underfchrieben hetten: darauff 
dann erfolgt, daß. beyde geift- und weltliche Ständt ex vü et 
metu , biefen Abfchiedt gleichfals zu undberichreiben gezwungen 
und gedrungen worden, Wie gültig oder bündtig aber eine ber- 
gleichen gezwungen und gebrungene Underfehreibung ſeye, das 
weifet aus totus fitulus f. quod vi et melus causa. Zu ger 
ſchweigen, daß beyde vorgefchriebene Abſchiedt big auff bie Stundt 
von einem hochwürdigen Dhomb⸗Capitel zu Trier widerſprochen 
und improbirt worden.“ 

Daß zn langmwierigen Verhandlungen, zu einem Rechtsſtreite 
des Kurfürften eigenmächtiges Verfahren ausfchlagen mäflen, iſt 
genugfam in dem Schluffe jenes Berichtes angedeutet. Mit der 
Landſchaft allein mögte ber Kurfürft nicht gar ſchweres Spiel 
. gehabt haben, wären nicht, feine Gegner zu verfiärfen, mander- 
lei Zufälligfeiten eingetreten. Es ftarb nämlich den 21. Det. 
1623° Peter von Freudenberg, der Abt zu St. Martmin, und 
gab das Capitel ihm den Agritius Reding zum Nachfolger. 
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Indem aber von mehren die Gältigkeit folcher Wahl beftritten 
wurde, fand Papft Urban VIN. ſich veranlafit, die Entſcheidung 
um fotchen Zweifel ſich ferbft vorzubehalten. Nach römiſchem 
Brauche fchritt die Unterſuchung äußerſt Tangfam vorwärts, daß 
ber Dompropft, Johann Wilhelm Husmann vor Nameby, der 
nah Rom gefommen, um für den Erzbifhof das Pallium zu 
fuchen, Gelegenheit fand, bie erledigte Abtei für fich felbft, als 
eine Commende zu exbitten. Dazu wat er faum gelangt, als 
er die Schwierigfeiten, in ber befagten Commende fih zu be- 
baupten, erwägend, fein Recht an den Erzbifchof abtrat. Im 
Rom hatte Die in Dentfchland erfundene Marime, dag die geifts 
lichen Staaten auf alle Weife zu verflärfen, Eingahg gefunden, 
und ohne Bedenfen verlieh Urban die Eommende an Erz- 
biſchof Philipp Chriſtoph, A. Feb. 1624, vorbehaltlich einer jähr- 
lichen Benfton von 4000 Scudi, welche, als des Gefchäftes Uns 
serhändfer, der Cardinal Efefel aus ben Gefällen der Abtei be= 
sieben ſollte. 

Für Kaiſer Ferdinand u., deſſen Dazwiſchenkunft bei ſol⸗ 
her Angelegenheit unerlaͤßlich, mußte der Namen Cleſel gar 
unangenehme. Erinnerungen wecken. Der Mann, deſſen unſelige 
Rathſchlaͤge vornehmlich die ſchmachvolle Unthätigfeit von des 
K. Matthias’ Regiment verſchuldet hatten, deſſen Halbheit ein 
Jahrhundert ſpäter Oeſterreich mit dem Verluſte von Schleſien 
büßen ſollte, auf deſſen Rechnung noch alle bie ſogenannten libe⸗ 
ralen Zuckungen, durch welche das heutige Ungarn heimgeſucht, 
und noch viel ernſtlicher bedroht, zu ſetzen ſind, dieſer Mann 
war von dem Hofe zu Wien vertrieben und gefangen gehalten 
worden, in Gefolge einer Palaſt⸗Revolution, deren Haupttriebs 
federn des Kaiſers Bruder, Maximilian, und Erzherzog Ferdi⸗ 
nand, damals nur in Grab regierend, gewefen. Die dem Fal- 
ferlichen Hofe gemachte Zumuthung, dem Carbinal bie Penfisn, 
bem Ersbifchof die Commende "zu beflätigen, „etwas fo ung, 
dem -b. Reich und beffelben geiſtlichen Stänbten ſelbſt, Darauf 
theils das Kayſerthum und das Reich gewibmet tft, zu Nach⸗ 
theil und Abbrud gezogen werden kann, durch neuerliche Eins 
führung. vorzunehmen,” begegnete ungewöhnlicher Ungunft, und 
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die ernkhafteften Ermahnungen und Befehle ergiengen an den 
Kurfürften, ihm fein Beginnen zu verleiden. - 

Biel beftigere Oppofition erwartete ber Sache in dem Gas 
binet zu Madrid. Bon uralten Zeiten her war ber Herzog von 
Quremburg ber Abtei St. Marimin Großvogt: beſaßen bad, 
bis auf bie Zeiten der franzöſiſchen Revolution, die yon Eltz 
die Vogtei bes abteilihen Hofes zu Rübenad, und das Doͤrf⸗ 
lein Bisholder als Iuremburgfches Lehen, als ber Abtei St. 
Marimin Afterleben. Ihre reichte Gefälle bezog bie Abtei aus 
dem Iuxemburgfchen Lande; eine große Anzahl ihrer Capi⸗ 
tularen gehörten da zu Haufe. Enblih, und if biefes zu⸗ 
mal das unfihibare Band, welches mit Yuremburg, Brüſſel, 
Madrid, St. Mariminen Gotteshaus verfnüpfte, alda hatten bie 
Beamten zu Luremburg, und vorzüglich bie Herren vom Conſeil, 
ein allzeit offnes Haus, wo ihre Beſuche flets willfommen, wo 
Gaſtereien und Ergöglichfeiten ihnen bereitet, wo fie, für jede 
plögliche VBerlegenheit, aus den wohlgefüllten Eaffen, ſichere Aus⸗ 
hülfe finden fonnten, Diefen Leuten fiel natürlich ber Gedanfen 
einer Beränderung mit den Fleifchtöpfen Egyptens vorzunehmen, 
unerträglih, und firengten fie ſich zum äußerſten an, alſolchem 
ihrem Widerwillen für jeden Bruch in dem status quo, höhern 
unb hoͤchſten Ortes Eingang zu verfhaffen. Dieſes gelang über 
jegliche Erwartung hinaus, nicht nur unterflägten bie Cabinete 
son Drüffel und Madrid nach allen ihren Kräften bie aus Wien 
dem Kurfürften zukommende Einreden, fonbern es exrbielt auch, 
nachdem auf diplomatiſchem Wege nichts zu erreichen, Die Regierung 
ber Niederlande den gemeffenen Befehl, die von trierſchen Bölfern 
beiegte Abtei noͤthigenfalls durch Waffengewalt gu befveien. Zwei 
Heere, nach dem Spradgebraume jener Zeit, wurden zu bem 
Ende in Bewegung geſetzt. Das eine befegte bie luxemburg⸗ 
lothringiſche Gränze, um bie franzöfsiche Hülfstruppen, auf welde 
fhon damals Philipp Chriſtoph Rechnung gemacht zu haben 
feheint, abweifen zu Tönnen, und yon der andern Seite fiel dad 
ifenburgfche Regiment dem trierſchen Gebiete ein. Welſchbillig, 
Schönecken, Prüm, Kylburg, Wittlich, fehier das ganze Laud 
zwiſchen Mofel und Ueſſbach, wurden yon ben Spanlern einge⸗ 
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sammen: umb mit vieler Härte behandelt, bis der Kurfürf, zu 
ſchwach für Widerſtand, und in feiner Hoffnung auf fremden 
Beiſtand getaͤuſcht, d. d. Wittlich, 10. Nov. 1625, allen A 
ſpruche an die Abtei, wie ex ibn von wegen ber päpſtlichen Ver⸗ 
leilung gehabt, verzichtete. Die Fehde war hiermit erledigt, 
tief aber hat es Ppilipp Chrißoph empfunden, daß er verhin⸗ 
dest wosben,. für fein Erzſtift eine Erwerbung, fo jener vom 
Prüm, unter Jacob Il, vergleichbar, zu machen, und nicht min⸗ 
ber hat die Dreiſtigkeit feiner Gegner im Lande ſelbſt zugenom⸗ 
men, nachdem fie ſich überzeugen können, daß im Nachbarlande 
für ihre Widerſetzlichkeit eine mächtige Stätze bereit, 

Faſt in denſelben Tagen farb Godede von Dallinfrob, ver⸗ 
wittwete Gräfin von Sayn, „bie gute Alte,” von Koflbarfeiten 
und baarem Gelde überreih, und hat fle von dieſem Reichthum 
einen gusen Theil, zu vieler Tauſende Belauf, in ihrem Teſta⸗ 
mens, dem Kurfürften Lothar vermacht: dem Metternich, wie 
Die Nepoten behaupteten, der Rur-Trier, wie Philipp Chriſtoph 
meinte. Zu wirhtig mar ber Gegenſtand bes Zwiſtes, um auf 
friedlichen Wege eine Ausgleichung der einander beſtreitenden 
Anfichten zu verflatten: er mußte vor ben Faiferliden Hof ge- 
tragen werben, und gleichiwie Philipp Chriſtoph über bie Par- 
sheilichfeit bes Richters ſchwere Klage zu führen ſich veranlaſſt 
fab, io fanden von ber andern Seite die Metternide eine Theil⸗ 
nahme, bie fie als eine Einladung deuten Ionnten, von dem 
allerwärts angefeindeten Kurfürflen Genugthuung für ver⸗ 
tährte Unbild, insbeſondere für die Vernichtung von Karls. von 
Metternich fchönfter Hoffnung zu fordern, Nicht undeutiich ließen 
fie von dem an Die Abſicht, in allen Dingen die Landſchaft zu un⸗ 
serftägen, wahrnehmen. „Anno 697 in Jannario haben ihre 
Ehurf. Gnaden abermahlen einen Ausſchußtag beyder geiſt⸗ und 
welllider Ständt auf Eobeleng ausgefchrieben, geſtalt bey ge⸗ 
fambier Commmnication alle Mittel und Weg, fo zu fürderlicher 
Abſtattung dero noch binberflendiger, vorhia bewilligter Schul⸗ 
Digfeit gedeylich erfunden werben mörhten, vor und an die Handi 
zu nehmen, 
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„Bey biefem Tag bat ber geiſtlich Stand gegen den welt 
lichen Standt den Streit ratione quintae, viel mehr und fler- 
der, denn jemahlen zuvor, Gott weiß aus weſſen Anftifflung, 
moyirt und angeregt. Und wiewoll bes weltlichen Standts Ab⸗ 
georbnete ſich auff diſe Klag, als bernwegen fie nit aitirt--noch 
instruirt, nit eingelaffen, noch einlaffen können, fo haben ban- 
noch ihre Churf. Gn. partibus desuper non vocalis, nec awdi- 
tis, lite non contestata nec instructa, Durch einen’ am 27. Fe- 
bruarii anno 1627. ertheilten vermeinten Receß underflanben, 
underm zierliden praetext justitiae distributivae, et aeqwlibrä 
seu peraequationis ratione controversae quintae, das Quotæ- 
tion Welen (welches fein Lebtag niemahlen ſtreittig geweſen, 
auch noch nit if) den Ständen zu benehnen, und an ſich zu 
ziehen: Indeme nemblich ihre Churf. En. in felbigem Receß 
mit Flaren teutfchen Worten ‚einem jeden Standt denjenigen 
quotandi modum, wie e8 im Gang-ifl, zur peraequafio prae- 
scribiren. und vorfhreiben: welches aber ein gang unmöglich 
Ding, und contra justitiam distribativam. gehandlet were.“ 

Gegen folhes Beginnen. unterließen die weltlihen Stände 
nicht, Einſpruch zu erheben, fie -übergaben außerdem am’ 13. 
Feb. zehn verſchiedene -Befchwerbepunfte, um deren Abhelfung 
gebeten. „Diefe gravamına haben ihre Churf. Gn. am 22. 
Feb. vaſt mit einem Strich burchfirichen, und daräber einen 
ſchrifftlichen Receß ertheilet; als wenn folde Schrift gravamı- 
num zu Anfpinnung weit ausfehender- Inconvenientzien gegen 
bie Tandtfürftliche Obrigfeit- und regalia gereichen thäte, und daß 
derwegen folche Schrift als Argerfich und flräfflich zu verwerffen. 
Auldieweil aber diefer gravaminmım halben der weltlich Standt 
theils: vermög Reiche» Unionss und Landtags-Abſchiedt, theils 
vermög gemeiner Steihten und der natürlichen Billigkeit,“ theils 
vermög des wiffentlichen Herbringens, und ihro Churf. Gnaden 
bey dero Wahl und den Huldigungen gethaner Berbeifchungen, 
zu Hagen befügt geweſen, und fie dahero ſowohl durch dieſen 
letzten, als auch durch vorigen am 17. Februarii ertheilten Res 
ceß merklich gravirt und beſchwert geweſen, fo haben des welts 
lichen Standt Abgeordnete in Gefamt und einhelfiglich, nemine 
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contradicente, vor beyden ſolchen Rerefien am 24. Februarii 
coram Nötarid et testibus ſowohl gegen ihre Churf. Gnaden 
als auch gegen ben geiftlihen Standt, an bie Röm. Kayferliche 
Mayeftät, unfern allexgnedigſten Herren, als ungezweifſeltes höch⸗ 
fies Oberhaupt appellirt, auch baldt barnasher. beybe Stätt Trier 
und Coblentz bie appellation zu verfolgen constitwirk und ges 
vollmaͤchtiget mit verfprochener Schadloßhaltung.“ 

Daß dieſe Appellation wenigſtens von weitern Eingriffen 
in ihre Gerechtſame abhalten werde, ſchmeichelten ſich die beiden 
Direciorialſtädte, und unterließen fie darum bie Verfolgung ſo⸗ 
gear ber. Appellation. Ihre Unfchlüffigfeit gewahrenn, „haben 
ihre Chusf. On. bald nach den. vorfchriebenen wiberwertigen Res 
cefien eine permeinte Quatationg- und Peraequationg - Örbnung 
auffgericht, diefelbe dem weltlihen Standt, und fonberlich ber 
Statt Cobleng aufzubringen underftanden. Es bat aber bie 
Statt Coblentz darvor mit underthenigſtem respect gebetten, mit 
bee Angeig, daß fie in folder gemeiner, und das gartzes Vat⸗ 
terlandt: concernitenber Sachen fi ad partem, und ohne Vor⸗ 
wiſſen und Bewilligung ihrer Mittglieber nik resolviren, nod 
ſich von denſelben separiren Tönnten. Und weil beybe gevolls 
mächtige Städt Trier und Coblentz gefeben,. daß ihr underthe⸗ 
nigft Bitten nichts operire, fo haben fie einen eygenen Agenten 
mit Vollmadıt zum Kayſerl. Hoff abgefertigt, - und bey ihrer 
Kayiml.. May. durch eine. Supplicatian umb Appellationg - Pros 
ceß allerunderthaͤnigſt anſuchen Taffen, welches gleichwohl ihre 
Churf. Sn. nit alsbaldt erfahren.” Bingegen. gelang es bem 
Ausfürften, am 26. Sul. 200 Mann feines Volks in die Stadt 
Coblenz einzuführen, unter dem Vorwande einer burch vorüber⸗ 
ziehende Spanier verurfachten Gefahr, eigentlich aber, um mit 
tels der Kinquartierung die Wiberfpenfiigfeit der Bürger zu 
beugen, unb zugleich weienslihe Blbänderungen in der von - 
Sohenn.;VI. berpührenden Stadiordnung vorzunehmen. . Wähs 
send er von feinem fihern Aufenthalt in Ehrenbreitſtein aus, 
feinen Willen dem Stadtmagiſtrat verfündigte,. wurden bie ein⸗ 
Angreichern Perſonen im Lande in ‚aller Weiſe bearbeitet, um 
fe: für ‚Die Abſichten des Hoſs zu gewiswen,. und zugleich ben 
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Glauben zu verbreiten, daß bas von den Direrterinl« Stäbten 
ergriffene Appellationsmistel nur der erfte Ring fey einer kunſt⸗ 
lich angelegten Verſchwoͤrung gegen die hochſte Gewalt. Je abs 
geſchmackter eine Anſchuldigung, je leichter findet fle zu Zeiten 
Eingang, und mit Verfhwörern und Rebellen jemalen Gemein- 
ſchaft unterhalten zu haben, ſchaͤmten fi bie mehrſten derjeni⸗ 
gen, welche jüngft noch die Stabträthe von Tsier und Coblenz 
zu Fürſprechern ſich erbeten hatten. Die Mehrzahl der Gemeinden, 
einzeln um ihre Willensmeinung befragt, verzichteten ber Appel⸗ 
kation und erfannien bie Gefeglichkeit der Beſcheide vom 17. 
und 22. Feb, 1627. Coblenz und Trier allein beharrten in ber 
frühern Gefinnung, und ſchien ber Trierer Widerfenlichleit dem 
Fürſten um fo bedenklicher, weit barin der Einfluß bes Doms - 
capitels nicht zu verkennen. 


„Am 26. Augasti 1627 feindt ihre Churſ. Gn. von Cobe⸗ 
Ieng ab nacher Trier gereiſt, bamalen haben Bürgermeifter und 
Rath zu Cobelentz underthenigſt aufgewart, ihrer Churf. On: 
zu der vorhabender Reiß Glück gemwünfchet, und umb Asführung 
ber einguartirten Soldatesca gebeten. Darauff haben ihre 
Ehurf. Sn. fih der Glüdwünfhung gnaͤdigſt bebandt, aber bex 
Einquartirung halber bifen ungefehrlicden Inhalt mit einem ſtar⸗ 
&en Zom und Commotion gerebt: Als folte nemblich die Stadt 
Cobelentz felbften, und fondertich etliche im Rath art der Einquar⸗ 
tirung Urſachen fein, indeme ſie auff ihre ſtotzichen Köpfen des 
barreten, und in billgen Sachen fi nit accomodirtien: bahere 
bann die Einquartirung geſchehen und continuizt werden müflen. 
Es heiten ihre Ehurf. Gnaden ihren Ampimann zu Cobelentz 
alle Ordinantz gegeben, im Ball der Rath fi) bemfelben acce- 
modiren würde, jo were ber Sache noch guten Rath, ihre Churf. 
En, heiten nichts an ihnen gefonnen, welches fie nit bei Gott, 
bey ber Roͤm. Kayf. May. und bey ber gangen Welt zu-verant- 
wortten fi getraweten. Sie folten wiflen, bag ein Ertzbiſchoff bey 
Gott für fie Bette, und ein Ehurfürft fie protegirte, derwegen fie 
ſich nimmer bemfelben widerfegen folten. Es heiten ihre Churf. 
En. mit der armen unſchuldigen Bürgerfchafft, die durch Dem 
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Rath verführt, und in Schaden und Unglück gebracht würden, 
ein Mitleiden. ... 

„Als mun ihre Churf. Gn. verreifet, fo feindt alſobaldt, 
und zwar noch felbigen 26. Tag Augusti ben graduirten Schef⸗ 
fen und Rathsgenoſſen, desgleichen dem Stadtfehreiber, jeglichem 
3 Soldaten und den ubrigen Scheffen und Rathegeneffen, jeg- 
lichem 2 Soldaten in ihre Häufer einquartirt worden, alles aus 
der Urſachen, daß fie, und fonderlich Die Rechtsgelehrie, fich ihrer 
Churf. Gn. Intention nady nit accomodiret, und bie Appella- 
tion ad Öaesarem nit abgewehrt heiten. Wenig Tag bernacher 
haben ihre Ehurf. Gn. dem Rath proponiren laffen, daß fie die 
newe Onotations- Orbnung annemen folten. Darauf fi der 
Rath erklärt, fie weren fo viel als gefangene und geipannene 
Leuth, fie müfjen es zwar gefcheben laſſen, jedoch mit ber Pro- 
testatim, daß fie hierdurch weder fih, noch ihren Mitgliedern 
das geringfte nicht praejudieirt haben wolten. Und berauff ha⸗ 
ben ihre Churf. En. ihre newe Quotisationg-Drbnung in der 
Statt Eobeleng zu werd gerichtet. Aber deſto weniger nit fie 
mit ber Soldatesca bie jebt in Augustum ao. 1650, und alfe 
uber drey ganter Jahr beſchweret.“ 
| Für den Augenblid war alfer Widerſtand befeitigt, Die Ap⸗ 
pellation fogar an den kaiſerlichen Reichshofrath durch den Rück⸗ 
teitt ber Heinern Städte, von welchem bie Erföfchung ber auf 
die Directorialſtädte Tautenden Vollmacht eine nothwendige Folge, 
zweifelhaft gemacht. Kurfürftliche Raͤthe bemächtigten ſich ber 
landſchaftlichen Gaffen, es: wurde das Inſtitut und fogar ber 
Namen der Händischen Ausſchüſſe caffirt und die zahlreich angewor- 
bene Soldaten dienten die nach Wohlgefallen angefegte Steuern, 
auch ohne die gefehliche Bewilligung, einzutreiben. Die einzige 
Stadt Trier hatte die Quotiſationsordnung noch nicht aner⸗ 
font, im Bertrauen auf die Berheißungen einer in der Stiffe 
Kh ſtäärkenden Parthei im Domcapitel, und in Erwartung der 
Ergebniffe, welche die doch endlich wieber in eine gefegliche Form 
gebrachte Appellation und eine ganze Reihe ihr fich anfchließen« 
der Berufungen bringen mußten. Die Nothwendigkeit, mit bet 
alten Hanpiſtadt auf ein Ende zu kommen, einfehend, „haben 
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ihre Ehurf, En. gegen den 43. Februari 1628 ein Landtvech⸗ 
nungs⸗Tag uff Wittlich ausgefchrieben, ale Stätt und Yembter, 
alfo auch die Statt Trier, dahin erfordert, und wie fie darauff 
bona fide gehorſamtlich erfchienen find, fo haben ihre Churf, 
Gn. die unfchuldige Trieriſche deputatos tanguam rebelles (weil 
fie vor die newe Quotation gebeiten, und ber Appellation ad 
Caesarenı inhaeritt) contra jura gentium arrestirt und ange⸗ 
halten. Sa am 18. Februariü darnach haben ihre Churf. Gu. 
in Gegenwarbt ber Ständt die am 24. Januarü zuvor ertheilte 
Rayfer. Commission und erfannte Revocationem atltentatorum 
vor eine Schartied und fingirted Werd gehalten, mit ber noch 
ferneren Anzeig: Es heiten ihre Kapſ. May. feine Churf. On. 
verfihert, gegen fie nichts zu erfennen, und wan ſchon der 
Reichshoffrath etwas erfänt heite, fo würdens dennoch ihre 
Kapſ. May. nicht ratificiren.“ 

In der That ſuchte der zu der Commiſſion ernannte Reige- 
hofrath von Queſtenberg auf alle Weife ſich dem ihm gegebenen 
Auftrage zu entziehen, ba er befürchten mußte, feine Verwandte 
in Coblenz entweder zu beleidigen, oder zu compromittisen. Eben‘ 
fo wenig wollte der Deutfchmeifter, auf ben bierauf im April 
1628 Commiſſion erfannt worden, bas dornichte Geſchäft mit 
der geziemenden Lebhaftigfeit betreiben, dag der KRurfürft in die⸗ 
fer Rauheit viel ebender eine Aufmunterung, als in ben von 
Zeit zu Zeit ab Seiten bes Reichshofraths ergebenden Mandaten 
ein Hinderniß fand. Die beputirten Trierer, nachdem fie ber 
langwierigen Haft ein Ende zu machen, am 18. Juni 1628 für 
ihre Perfon fchriftlih die neue Quotation anerfannt, erhielten 
allerdings die Freiheit wieder, Dagegen aber wurden brei ber eins 
Außreichiten Männer bafiger Stadt, Franz Paccius, Peter Haen, 
Hubert Gobelius, „die umb der Landtihafft und Statt Sachen, 
au umb bag politifhe Regiment gute Wiffenfchaft tragen, und 
fih in Redtlichkeit und Trewen mwohlverbient gemacht, in ihrem 
Aemtern fuspendirt; abgefegt wurde Marimilian Eramberich, der 
im vergangnen Jahre, zu Zeit der Berufung, in Coblenz als Bürger- 
meifter fungirt hatte, und weil bag alzu glimpflich, „ihme mit 
swürdficher Einquartirung 5, 6 und mehr Soldaten, und Arreflir 
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rung feiner Perfohn, Haab und Güter dergeftalt zugeſetzt, daß 
er endelih von Hauß und Hoff weidhen, feine betrübte Weib 
und Kinder verlaffen müflen.” Die hierauf doch ergangeıte 
faiferliche Inbibitorien beantwortete Philipp Ehriftoph durch das 
Patent vom 20. Sept. 1629, worin eine neue Steuer, von je- 
bem Fuder Wein ein Rthlr. Tagergeld, angeorbnet, durch will⸗ 
kuͤrliche Erhöhung der Mofelzölfe, durch neue, auf alle Fleinere 
Städte ausgedehnte Einquartirungslaften. Auch der Stadt Trier 
war eine Garnifon zugedacht. „Da tft die Statt Trier nicht 
unbillich durch die vor Augen gefehene vestigia abgefchredt, und 
haben derowegen für die Einquartirung gebetten. Als aber ihre 
Churf. Gn. berauff die Statt umb fo viel mehr allenthalben, 
benfelben zumahl unerhört, vor vebellifch declarirt und ausge⸗ 
zuffen, derowegen die Unions Soldatesca nechſt bey und rings 
umb die Statt quartirt, welche zu dero vorhabenden Zwang 
succesive oben und unden Graben und Schangen auffgeworffen, 
aus = und einrepfende Burger, aud Frembden, mit Schlagen, 
Hawen und Stechen erbärmlih tractirt und spolürt, den Bur⸗ 
gern ihre Pferdt, Schiff, Wein, Früchten, Mehl, in summa al- 
les was fie zu Wafler und Landt antreffen fünnen, abgenom- 
men, alle Vietualia und Nohtdurfft gefpehrt und abgehalten, 
und alfo bie Statt in effectu feindtlich bloequiert, und dardurch 
bie gemeine Burgerfchafft in euflerfte Gefahr und Hungersnoth 
‚gefeget, und dargegen weder ber Serenissimae Infantae, nod 
auch eines hochwürdigen Dhomb⸗Capituls, als der Erbherrfchaft, 
am 24. Nov., 5, Dec. av. 1629, und 16. Februari no. 1030 
beichehene unberjcheidene getrewe fchrifftliche Abmahnungen und 
Erinnerungen nichts helffen wollen, da ift endtlich ermeldte Statt 
Trier zu Abwenbung ihres eufferfien Verderbens, aus höchfter 
Noth bewogen und bezwungen worben, bie Koͤn. Mayefät zu 
Hiſpanien, als Erbfürften bes Hertzogthumbs Lüsemburgs und 
Schutzherren uber die Statt Trier, umb Interposition und Pro- 
teetion anzulangen, inmaffen auch die Serenissima Infanta im 
Namen höcftgenachter Kön. May. fih barauff offendtlich erflärt, 
daß fie bey fo befchaffenen Sachen, Ehren und Gewiffens halben 
nicht underlafien könt, fich ber Protection uber bie Statt Trier 
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anzunemmen: wie fie dann aud) herauff zu würdlicher Protec- 
tion ungefehr in die 100 Mann neben zween Commissarüs in 
die Statt abgeordnet.“ 

Abermals flanden Spanien und ber Kurfürft fi feindlich 
entgegen, unb klagte biefer bie erlittene Vergewaltigung dem 
Kaifer, zugleich) Mandata sub poena banni ſich ausbittend, wo⸗ 
rin der Stadt die Aufnahme bes Furfürftlichen Volks aufzuerle- 
gen, es erneuerten aber auch die bebrängte Appellanten ihre 
Borftellungen bei dem Ffaiferlihen Hofe, daß endlich ein ferneres 
Eommifforium, auf Kurs Mainz und Baiern lautend, am W. 
Seh. 1630 erkannt wurde. Es haben hierauf die Subbelegirte 
in Bingen vom 5. Mai an bis Ausgang Juli allen Fleiß an- 
gewendet, ein Abkommen zwifchen des Kurfürften und ber Land⸗ 
Schaft Deputirten zu vermitteln, jedoch Feine fonderfihe Früchte 
ihrer Bemühungen verfpüren wollen. Denn eben jest fieng das 
Domecapitel an, offen ber Landſchaft Parihei zu nehmen, über 
Bebrüdung und Mißbrauch der Gewalt zu Elagen, ben Führern 
der Oppofition ein Tängft erfehntes, hoͤchſt willkommenes Ereig- 
niß; von der andern Seite fühlte ber Kurfürfl gar wohl, daß 
der Schweden Landung in Pommern wefentlich auf feine Stel- 
ung zu dem faiferliden Hofe einwirken müſſe, und daß Ferdi⸗ 
nand I. fih wohl hüten werde, gegen eine Säule ber Liga des 
Ernftes fih zu gebrauchen, zumalen ba bereits auf der Ligiſten 
Tagfagung zu Heidelberg, 1629, die trierfhe Deputirte, der 
Dombehant Johann Wilhelm von Megenhaufen und D. Johann 
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gende Opfer, über bie Bebrüdungen, fo bie Generate ſich er⸗ 
laubten, über die Unbändigfeit der Faiferlichen Heere, ſich ver⸗ 
nehmen laffen. In der That wurde Philipp Ehriftoph, während 
bem ganzen Verlaufe des zu Regensburg abgehaltenen Kurfür= 
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delt, daß es ſchien, als wolle das weltliche Oberhaupt ber Ehri- 
ftenheit dem Ausſpruche bed Volkes um bie drei Haups-Angenia 
der Welt, Philipp Ehriftoph, Wallenſtein, Richelieu, feine Sanc⸗ 
tion aufbrüden. Namentlich genoß der Kırfürft, als unter ſei⸗ 
. nen Eollegen ber einzige geweibte Priefter, ber Ehre, am 7. Nov. 
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1630 der Kaiferin Eleonora die Krone aufzufegen, und am 13. 
erließ Ferdinand ein Schreiben an bie Infantin Iſabella, fie um 
die Abführung des ſpaniſchen Ktiegsvolks aus ber Stabi Trier 
zu erfuchen, angefehen der Kurfürft auf eine regelmäßige Rechts⸗ 
handlung fi einlaffen zu wollen, verſpreche. Triumphirend 
kehrte Philipp Ehrifteyh von den Ufern der Donau zurüd, um 
fogleih an die Ausführung eines feit dem J. 1629 fehmebenden 
Entwurfs Hand zu legen. ine allgemeine Bifitation bes 
Sprengels follte zu einer Epuration des Domrapitels die Gele- 
genheit geben. Der Domdechant, von Mebenhaufen, ber Archi⸗ 
diacon, tit. S. Agathe, Johann Greifenflau von Vollraths, ber 
Domfänger, Johann Heinrich von Bongart, Philipp von Ker⸗ 
ven, Hugo Kriebrih von Eltz zu Bliescaftel, Wolfgang Friebrich 
son Koppenftein, Erasmus von der Horfl zu Bell, Adolf Hart: 
mann von Wiltberg, fäntlih Domcapitularen, wurden am 11. 
JZamar 1631 in den Palaft gefordert. Sie fanden den Kur 
fürften von den Weihbifhöfen von Trier und Speier, von dem 
Dfficiat Buſch ımd von dem General-Aubitor des Nuntius, von 
bem Perufiner Johann Bapt. von Ninis umgeben, und mußten 
zuvorderſt eine Rede anhören, in welcher der Fürſt mit vielem 
Pathos fe zu Frieden und Einigkeit, unter ſich fowohl, als mit 
andern zu bewahren, zu Achter Gottesfurht und zu genaner 
Handhabung der Kirchengefege ermahnte. Dann allmählig ben 
Zeitläuften ſich zuwendend, fragte er, ob ein getreues Dome 
eapitel mit bem am ‘9, Januar dem Stabtmagifirat zugekomme⸗ 
nen Befehle, bie ſpaniſchen Völker aus der Stadt zu entfernen, 
einverftanden ſey. Das wurde nach vorgängiger Berathung be⸗ 
jabet, auch fernern Anforberungen Serenissimi yollfommene Pa⸗ 
rition zugefagt, wogegen ber Kurfürft alle biejenigen,, fo ſich 
durch Eidſchwur gegen der Metterniche Spieffefellen, den Dom- 
propfien Hudmann, ober gegen andere, der Kirche oder dem 
Karfürften zu Schaden, verpflichtet haben mögten, von biefeg 
Eides Verbindlichkeit losſprach. 

Am 17. Januar nahm die eigentliche Viſitation ihren An⸗ 
fang. Sie ſolle, äußerte der Kurfürſt, mit dreierlei, mit dem 
Gottesdienſt, der Kirchenzucht und dem kirchlichen Frieden ſich 
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befchäftigen, und fofort begann er, die Capitular- Statuten zur 
Hand nehmend, von der Difeiplin zu handeln, ein Stoff, den 
er benuste, um unvermerft auf die Metternidhe zu fommen, und 
auseinander zu feßen, wie er mit reiflicher Ueberlegung biefels 
ben, von wegen ihrer verfehiedenen Vergehen, infonberheit 
wegen’ bes an den Kaifer gerichteten infamen Libells, von dem 
Capitel fuspendirt habe, um fchlieglich einen Eapitularbefchluß, 
dieſe Suspenfion beflätigend, zu beantragen, ein Antrag, ber, 
von dem päpftlihen Auditor unterftüßt, fofort burchgieng. Es 
wollte der Aubditor diejenigen beftrafen, bie in den bisherigen 
Berwidlungen wiederholte Uebertretung ber bei der römifchen 
Gurie bergebrachten Formen fih zu Schulden fommen laſſen. 
Deshalb beeilten fih die Metterniche, in einer an ben Kaifer 
gerichteten Schrift darzuthun, baß bier keineswegs um Kirchen⸗ 
zucht es ſich handele, fondern um zeitliche Güter, um die Herr 
haften Winnenburg und Beilftein nämlich. In foferne biefelbe 
eöfnifches Lehen, fey ihr Beſitzrecht, in Folge einer von dem 
Erzbifchof Ferdinand empfangnen Anwartihaft nngezweifelt, auf 
das trierfche Lehen feyen fie vorlängft, um eine von dem verftors 
benen Oheim herrührende Forderung, angewieſen. Ueber Dinge 
der Art Recht zu fprechen, fey einzig ber Katfer befugt, möge 
„der Gegenpart auch noch fo Fünftlich die eigentliche Rechisfrage 
perfchleiern, und unter den ungereimteften Anfchuldigungen ver- 
bergen. Aber nicht nur um mein und dein ergehe hiermit ihre 
Appellation an das Reichsoberhaupt, auch der Stiftsinfaffen Lei: 
den, der auf den Unterthanen laſtende Druck, der Steuern und 
Zölfe ungemeſſene Erhöhung, die Verletzung aller dem Lande 
befehwornen Verträge, die gewaltfame Ummanbfung ber alten 
löblichen Berfaffung von Coblenz, die verabfchenungswürbigen 
Practiken, durch welche bie Sranzofen in das Reich gerufen und 
den Spaniern entgegen gelegt werben follten, alles dieſes müffe 
jedes patriotiſche Gemüth mit Enifegen und Abſcheu erfüllen, 
und fönne man fie, als diejenige, durch welche dergleichen enorme 
Frevel veröffentlicht, von ferne nicht wie Verfafler einer famofen 
Schmaͤhſchrift behandeln: ihnen gebüre vielmehr das Lob einer 
gerechten Selbftvertheidigung. 
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Statt ber Erwiederung, ließ der Kurfürſt die von den Met- 
ternichen, -auf des Gapiteld Namen ausgegebene Schrift, vor 
verfammeltem Kapitel zerreifen: daß hierzu die Capitularen 
ihre Zuftimmung ertheilten, konnte der Dombehant um fo Teich» 
ter bewirken, ba die beiden einzigen Gapitularen, fo eine Meis 
nung um bie Sache bewahrten, Philipp von Kerpen und Das 
mian Beiffel von Oymnich, der Sigung beizuwohnen fich gewei⸗ 
gert hatten und auch ohne Rückſicht für bie verfchiedenen, an fie 
ergangene Tabungen, von ben folgenden Sigungen fich entfernt 
hielten. Daß bie beiden in ſolcher Weife der im Intereſſe der Kirche 
angesrbneten Bifitation die Beiwirkung verſagten, wurde bem 
Erzbifchof ein Grund, über fie die Eenfuren, welchen bereite die 
Metterniche unterlagen, zu verhängen, und als jene ihrer Seite 
- gegen bie angebliche Viftation remonftrirten, als einen Deckman⸗ 
tel, unter welchem der Kurfürft feine unchriftliche Adfichten ges 
gen ihm mißfällige Capitularen durchzuführen fuche, wurden fie 
in ihrer Präbende und in dem Bezuge der damit verbunde- 
nen Einfünfte fuspendirt. Hiermit noch nicht befriedigt, ſchidte 
ber Kurfürft ſich zugleich an, den Mann, ben er, nicht mit 
Unrecht, als bas Oberhaupt der Oppofltion beitadhtete, ben 
Dompropften Johann Wilhelm Husmann von Namedy, zu Res 
chenſchaft zu fordern, fo gefährlich ein ſolches Beginnen nad 
beifen gefellfhaftlichen Beziehungen fih geftalten mußte. Bon 
dem Kaiſer perfönlich gefannt und gefchätt, bem kaiſerlichen Hofe 
noch beſonders empfohlen durch feines Bruders, des Curaſſier⸗ 
obriften Johann Philipp Friegerifches Verdienſt, Verfchwägerung 
unb reiches Befisthum in Böhmen, war der Dompropft füngft 
von dem Kaifer duch ein Motu proprio zum Bifchof von Lübed 
und Abminifirator bes Bisthums Nageburg ernannt worden. Die⸗ 
fer Umftand eben, und daß er ohne feines Erabifchofs und Dom⸗ 
sapitels Conſens bie ihm angebotene höhere Würde angetreten 
babe, figurirte als ein Hauptpunft unter den 90 verfchiedenen 
Punsten, welche Das gegen beu Dompropften gerichtete Klaglibel 
aufſtellte. Solches Klaglibell hat, unmittelbar nach dem auf den 
10. April dem Beklagten angefegten peremtoriſchen Termin, ber 
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Hofrath Fiſcher ), füngft noch Lucheraner, feit kurzem Cowertit, 
entwerfen müffen, und betraf eine der vielen Pofitionen den hei- 
ligen Rod. Davon hatte die Infantin Iſabella eine Partifeg 
ſich ausgebeten und erhalten, dag der Erzbiſchof fie aber um 
diefes Heiligthum groͤblich getäuſcht, und einen himmglfchreienden 
Betrug fih erlaubt habe, behauptete der Dompropft. 

Bor den ihm angefepten Richtern, ben Weihbifchöfen von 
Trier und Speier, dann ben wenigen, bem Kusfürken ent⸗ 
‚ Wieden zugethanen Gapitularen Recht zu fuchen, konnte dem 
Dompropften nicht zugemuthet werbeh, er appellirte gegen bey 
judex suspectus, und mit ihm zugleich appellizten an ben B, 
Stuhl die Domherren Meiternich, Kerpen und Beiffe, Dafüz 
fie zu züchtigen, verhängte ber Kurfürſt über fie und alle ber Met⸗ 
terniche Adhaͤrenten bie Excommunjcation; nicht nur ber weltlis _ 
hen, ſondern auch der geiflichen Güter, und aller Gemeinfhaft mit 
den Gläubigen feine Gegner entſetzend, hoffte er fie aug bem Lande 
zu verdrängen und vollfommen freie Bahn fih zu gewinnen, 
Er bedachte nicht ber Zeiten Richtung, welche bereits geiſt⸗ 
liche Cenſuren vor das Tribunal ber öffentlichen Meinung zu 
stehen, und ihnen, nad) advenant, die Beftätigung zu ertheilen, 
ober fie zu caffiren, fich die Freiheit nehmen wollte, er bebachte 
nicht, wie ſehr er fi die ffentlihe Meinung entfrembet habe 
durch bie Vertraulichkeit mit Neubefehrten son verbäghtiger Ges 
finnung,, oder mit Männern, wie 3. B. Lehmann, von einer 
entihieden nkatholiihen Richtung, und «8 mußte ihn darum zum 


1) Auguft Fiſcher, ein Dresdener, „fo fi e Lutheranismo conversum 
Catholicum aufgibt, gleichwott Zeit etff Jahren in feiner Pfaarkirchen 
zu Trier, altem Gatholifhen Brauch nach, nit gebeiht no cammasıis 
eirt, unb alfo vor eine fehr verbädtige Perfon bis zu biefer Stundt 
von Gräfft. und adelichen Standtes gehalten worben, und noch wirbt.” 
— „Auguſtus Vifcher, als angegebener und assumptus Fiscalis, wels 
her auch von feinem Herrn Principalen dem Ghurfürften felbeft num 
zum andern Mahl feiner bößer Thaten und excessen halber in Haff⸗ 
tung genohmen, durch Soldaten verwahret, carceribus intradirt, je 
verfhiedlich vor einen Werräther, Schelmen, wuͤth⸗ und rafenden Men⸗ 
[hen felbft intitulirt und befchreyet worden,” 
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Aenſſerſten die Gteishgültigkeit der Unteribanen für feine Bann⸗ 
firaplen befremden und beunrubigen. Ein bevenfliches Omen 
word ihm in dieſer Hinficht die Beſetzung der eben erlebigten 
Domfängerftelle ;_dem von Wiltberg hatte er fie zugebadht, bes 
Capitels Wahl fieh auf Emmerihen von Metternid. Den Ein⸗ 
druck zu verflärfen, fehrieben die Directorialſtaͤdte, mit einigen 
son ber Geiftlichleit im Einverſtaͤndniſſe, für den 1. Juni 1631 
nach Trier einen Landiag aus, den zwar zu hintertreiben, bes 
Kurfürkten Verbot, vom 3. Juni, hinreichte; allein um fo weniger 
Eonnte Philipp Ehriftoph den einmal in Aufregung gebrachten Ge- 
müthera den Recurs an die Kurfürftlen von Mainz und Baiern, 
keren Commiflerium noch in feiner Kraft, unterfagen. Beſagte 
Kurfürften erließen am 2. Aug. 1631 ein Protectoriam zu Gunften 
ber Landſchaft, verfügten die Reftitution ber Landſchaft⸗Caſſe, 
amd ließen fie beineben in ben ernfihafteiten Ausdrüden über des 
Nurfürften Ungehorfam gegen die fieben an ihn ergangene kaiſer⸗ 
liche Deerete vernehmen. Außerdem erflärten fie bie Einführung 
fpanifcher Hülfenölfer in Die Stadt Trier für eine Handlung ber 
Nothwehr, beren e8 um fo mehr beburft habe, ba die unbegreifs 
Sie Hartnäckigkeit des Kurfürften faft niemals der Hoffnung, 
mit ihm auf frieblihem Wege fi) auszugleichen, Raum gebe. 
Schließlich wollten fie die ganze Verwicklung von ber bebenf- 
lichſten Ratur finden, und vornehmlich Die Dazmwifchenfunft eineg 
mädtigen Nachbarn, der zur Unterbrüdung der Stände oder 
aud) des Fürften herbeigerufen, dem h. römischen Reiche neue und 
dringende Gefahren bereiten könnte, befürchten. 

Des Winfes hätte es faum mehr bedurft. Sehnſachtiger, 
Denn je zuvor, blickte der Kurfürſt nach Frankreich hinüber. Er, 
welcher der gemeinen Sache Opfer gebracht, wie faum ein an- 
berer Bundesfürft — ed genüge, an den Bau ber Feſtung Phi- 
lippsburg zu erinnern - - welcher wirkſamer, wie irgend einer ber 
Biſchöfe von Deutfchland, die Erhöhung bes Fatholifchen Glau- 
bens geſucht, welcher, eben fo fehr wie durch Wort und Wert, 
buch die Unbefchpltenheit feines Wandels die Borzüglichkeit dieſes 
Glaubens für die fittliche Veredlung des Menfchen barzuthun fich 
bemühte, ex war, ohne fein Verſchulden, wie ihn bebünfte, da⸗ 
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hin gebracht, alle Frucht der Anfirengungen eines mühfamen Le⸗ 
bens aufgeben zu müflen, er farb fih in verzweifelten Streit 
verwickelt mit feinem Domcapitel, mit den Landfländen, mit den 
einflugreichften Familien der Ritterfihaft, mit den Unterthanen, 
mit bem König von Spanien: er konnte aus feiner Colfegen 
von Mainz und Baiern Haltung eines baldigen energifchen Ein⸗ 
ſchreitens ab Seiten bes Reichsoberhauptes fich verſehen; es ftand 
zu befürditen, daß felbft ver h. Stuhl, bisher dem fireng katho⸗ 
liſchen Kirchenfürften eine Stütze, bie Sade, bie. fo gut ale: 
verloren, aufgeben werbe. 

Unabhängig von ben vielen perfönlichen Beforgniffen, begte 
Philipp Chriſtoph nicht minder peinigende Beforgniffe um bie 
Tage der beutfchen Kirche, Bei Leipzig Sieger über der Liga 
Heer, konnte Guſtav Adolf nad Wohlgefallen die Schidfale von 
Deutſchland beftimmen : alfo fchien es wenigſtens dem Kurfürften 
„on Trier, beffen genaue Kenntniß von der wunderlidhen Zuſam⸗ 
menfegung oder vielmehr Lähmung der öſterreichiſchen Monarchie 
ihm nicht erlaubte, von ihr eine erfolgreiche Anftvengung zu ere 
warten. Den fchwedifhen König an der vollfländigen Benutzung 
feiner Siege zu der totalen Revolutionirung und Reformation 
von Deutfchland zu verhindern, vermogte, fo glaubte Philipp 
Chriſtoph, nur die eine Macht, die zugleich ihn felbft von allen 
feinen Verwicklungen befreien, alle feine Feinde ihm unter die 
Füße geben konnte. Auf diefer Macht Beiftand hatte er bereits 
1625, wie oben berichtet, gehofft. In feiner Hoffnung getäufcht, 
feste ex gleichwohl den Verkehr mit franzöfifchen Unterhändlern 
fort. Als ein folher wird 1627 Heinrich von Gournap, Graf 
son Marcheville, genannt: Der Correfpondbenz diente ein eigene 
erfunbener Chiffre, dergleichen auch ber 9. Joſeph, Behufs wech⸗ 
felfeitiger Mittheilungen, bei feinem’ Abgange von Regensburg 
dem Kurfürften hinterließ. In Regensburg felbft feheint dieſer 
der verderblichen Wirkfamfeit des Capuziners wefentlihen Vor⸗ 
ſchub gefeiftet zu haben, wie das ein Dankfagungsfchreiben, d. d. 
Paris, 10. Feb. 1631, andeutet: „amplissimas et humilissimas 
refero gratias V. Serenitati pro eximia humanitate atque 
benignitate qua erga me Ratisbenae agentem, uti dignatus 
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est." Schon damals war der Kurfürfl des Königs von Franf- 
reich Penfionair geworden; in einem Schreiben vom 23. April 
1631 verſpricht Marcheville feine Verwendung, auf bag die Pen- 
fion pro 1630, à 36,000 Livres, berichtigt werde. Im Auguſt 
1631 kam S. Etienne als franzöfifcher Gefandter an ben vof 
zu Ehrenbreitſtein. 

Ganz unvermerkt ſah fich Philipp Chrifioph in die engſte 
Beziehungen zu Frankreich verwickelt, und wird dieſen Schritt 
das von Baiern gegebene Beiſpiel gar ſehr erleichtert haben. 
Maximilians Bündniß mit Frankreich iſt vom Mai 1631. Von 
des Kurfürſten von Trier Unterhaͤndlern erzeigte ſich als ber thä⸗ 
tigſte ein Thüringer von Abel, Heinrich Ehriftoph von Griesheim 
auf Sinderftädt. Profeffor zu Rinteln, gieng Griesheim 1630 
als erfier Rath und Amtmann zu Stter, in bes Landgrafen zır 
Heffen-Darmftadt Dienft Uber. Kaum eingeführt, wechſelte er 
ben Glauben, eine Handlung, fo ihm des Fürften Ungnade und 
anberes Ungemach zuzog, hingegen ihm die Amtmannsſtelle zu Fritz⸗ 
far, und 1631 Beſtallung als kurmainziſcher Rath verfchaffte, 
Bon Kur-Mainz wegen hatte er den Feldherren ber Riga, den 
großen Tilly, in verfchiedenen Zügen zu begleiten. Am 9. Sept: 
1631 wurde Friglar von den Heflen gewaltſam eingenommen, 
der Amtmann mißhandelt, und famt feiner Hausfrauen, der Toch⸗ 
ter Hermanns von der Malsburg, famt feinen Kindern, nad Caf⸗ 
fel in die Gefangenfhaft geführt. Deren wieder entlaffen, be⸗ 
fuchte Griesheim den trierfchen Hof, und fand an ihm ber Kur- 
fürft großes Wohlgefallen. Er wurde, mit einer angemeffenen 
Befoldung, zum Rath von Haus aus ernannt. Ein folder mogte 
auf feinen Gütern figen, nur daß er in dringenden Faͤllen auf 
des Brodherren Ruf zu horchen und ſich einzufinden, zu bienen 
hatte. Die Gelegenheit zu einem folchen Dienfte war vorhan⸗ 
den, im Der. 1631 mußte Griesheim nach Frankreich reiten, um 
für den gegen die Schweden dem Kurfürften geleifteten Beiftand 
zu banken, und bes Königs fernere Gunft zu ſuchen. Bei biefer 
Gelegenheit wurde der Vertrag, welcher den Ehrenbreitftein ben 
Franzoſen überlieferte, verabredet. So folgenreih die Verhand⸗ 
Jung, fo wußte bennod Griesheim feber Berantwortlichfeit da⸗ 
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rum zu entgehen: vielmehr wurde er am 15. Aug. 1635 zum 
Amtmann auf dem Eichsfeld ernannt, und in demfelben Jahre 
auserfeben, um als Faiferliher Commiffarius den Landgrafen 
. Wilhelm V. von Heflen-Eaffel zu Annahme bes prager Friedens 
zu vermögen, was zu erreichen ihm jebach unmöglid. Im 1644 
wurde Briesheim zum Amtmann für fäntliche mainzifhe Be⸗ 
figungen -in Heffen beftelt, und kommt er in biefer Eigenſchaft 
andy 1658 vor. 

Daß er_in feiner Unterhandlung mit Wilhelm V. fcheiterte, 
davon wirb ohne Zweifel bie fürfiliche Gemahlin bie Schuld tra⸗ 
gen. Sie, Amalia Eliſabeth, geborne Gräfin von Hanau, bes 
wahrte- dem Kaifer perfönlichen Groll um eine Unbild, welde 
ein Weib niemalen zu vergeffen vermag. Für die ſchoͤne Gräfin 
von Hanau hatte gar zeitig ein Freiersmann fi gefunden. Der 
Freiherr Albrecht Johann Smirziezki, der Regierer eines der 
größten böhmifchen Befchlechter, unter beffen Beflgungen ich nur 
die Herrichaften, Fürftenthümer vielmehr, Gitfehin und Schwarz⸗ 
Kofteleg nennen will, war ber beneidenswerthbe Bräutigam, und 
follte im Dec. 1618 bie Heurath vollzogen werben, für bie Union 
ein Ereignig von Bedeutung, angefehen des Smirziczfi gewaltis 
gen Einfluß in einem Lande, fo vor allem dem öfterreihfchen 
Srepter zu entfremben. DBegierig, der hohen Anverwandtichaft 
feine Wichtigfeit zu bethätigen, eifrig dem utraquiftifhen Glau⸗ 
bensbefenntnig zugethan, in jugendlihem Feuer erglühend, benn 
er zählte nur. 23 Jahre, war Albrecht Johann am 23. Mat 
1618 der erfte ſchier, Hand zu legen an Slawata und Marti« 
nicz, bie beiven faiferlichen Miniſter. Hierauf für bie Direction 
des Defenfionswerfs erwählt, begab er fih, den Fortgang ber 
Belagerung zu befchleunigen, in das Ränbifche Lager vor Pilfen, 
Alda erkrankte er an jenem Entzündungsfieber, welches in neu⸗ 
ern Zeiten fo vielen Männern der Bewegung tödtlich geworben 
it; Geneſung ſuchend, ließ er fih nach Prag übertragen, und 
ben Tod fand er in feinem bafigen Feenpalaſt, den 18. Nov. 
1618. So bie officielle Krankheitsgeſchichte. Es circulirte aber 
unter den Liebhabern böfen Leumunds, an denen ed auch in je⸗ 
nen Zeiten nicht gefehlt haben wird, eine andere Berfion. Sie 
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erzählten, ber verfiorbene Freiherr habe, ba ber Termin für feine 
Bermählung bevorfiehend, um fi) gegen bie Schredniffe der 
Brautnacht zu flählen, zu einem Liebestrank, in beſtimmten Pors 
tionen zu genießen, Zuflucht gensmmen,- und duch bie Anwens 
bung bes heroifchen Mittels die Entzündung verurfadt. Schwer: 
lich wird ber Läflerer Geplauder das Ohr der fürftlichen Jungs 
frau erreicht haben, fehmerzlich beweinte fie ben Geliebten, und 
im Srabe noch ihn zu ehren, übermachte fie nad Böhmen einen 
überaus fhönen Rosmarinzweig, einen Kranz werthvoller Perlen, 
und, einer golbnen Kette angebeftet, ihr von kunſtreicher Hand 
gefertigtes Bildniß, fo, wie fie ſich das ausbat, famt ben übrigen 
Gegenſtäͤnden, in den die werthe Leiche aufnehmenden Sarg ein» 
geſchloſſen wurde, Das Jahr baranf, den 21. Nov. 1619, heu⸗ 
zathete Amalia den Landgrafen Wilhelm V. son Heſſen⸗Caſſel, 
ohne Zweifel aus Staatsraifon, während bie früher beabfichtigte 
Berbindung, fo groß und zeih der böhmifche Freiherr auch ges 
weſen, doch nur das Werk ber Liebe feyn konnte. Die Zeit all 
ein hätte demnad die Landgräfin tröften können, um einen Ber» 
Suft, den fie, nad) ihrer ganzen Richtung, dem Haufe Oeſterreich 
Aizufchreiben, geneigt feyn mußte, als wiederum yon Prag bie 
‚erfhätternde Nachricht erſcholl, wie des Smirziezli Schwefter, 
Eliſabeth Katharina, verehlichte Herrin von Wartenberg, in bem 
Verſuche, das Schloß zu Gitſchin gegen ihrer Schweiter Margareiha 
Salpme Gemahl, Heinrih Slawata, und big denfelben begleitende 
fieben Fönigliche Commiffarien zu behaupten, mit, famt biefen, 
mit famt ihrem Srauenzimmer, Gefinde und. Soldaten, au dem 
Gefolge der Sommiffarien, fo allein an 60 Köpfe Hark, in einer 
Exploſion, durch Unvorfichtigfeit in der Pulverkimmer veranlaft, 
in die Luft geſpreügt worben fey, 1. Feb. 1620. Den 8. Noy. 
beflelben Jahre fiel die Schlacht auf dem Weiffenberg vor, und 
mußte Margaretha Salome mit ihren Kindern den Wanderfiab 
ergreifen. Zu wiederholten Malen kam fie in dem traurigſten 
Aufzuge nad) Caſſel, bean ihr ganzes Befisthum, aller Reichthum 
des Haufes Smirziczki, ward confiseirt. ine einzige Hoffnung 
blühte der unglüdlihen Emigrantenfamilie. Wallenftein, einex 
ESwirziczli Sohn, geriste fi nämlich als Vormund des blödſin⸗ 
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nigen Heinrich Georg Smirziczki ber wegen ſeines Gemuͤthszu⸗ 
ftandes an dem Berbrechen des Bruders keinen Antheil nehmen 
fönnen, und erlangte, dag ihm, als des Mündels Erbtheil, die 
große Herrſchaft Schwarz-Söofteleg eingeräumt werbe. Nun ver- 
Taufte er zwar fofort das reiche Beſitzthum um 600,000 Schod 
Groſchen an den Fürften von Liechtenftein, aber dieſes Capital 
mußte doch dem Mündel bleiben, und früh ober fpät an bie 
rechte Erben gelangen. Es kam aber die blutige Cataftrophe 
vom 25. Feb. 1634, und des geächteten Felbherren Leben nicht 
nur, fein Eigenthum mußte für feine Schuld büßen. Der Kauf⸗ 
fchilling für Schwarz-Rofteleg, den heute, nach zwei Jahrhunder⸗ 
ten, der Fürſt Windifchgrad von ber böhmifchen Hoffammer zu⸗ 
rüdforbert, war unwiderruflich für Die legte Tochter bes Haufes 
Smirziezfi verloren. Faſt follte es fcheinen, das Schickſal habe 
gefliſſentlich von Periode zu Periode feine Schläge erneuert, um 
flets der Landgräfin Amalia, biefer heftigen, leidenſchaftlichen 
Frau, Große für die Urheber, nad ihrer Anfüht, des vielen 
Wehes, neue Nahrung zu: bereiten, und hiermit feine anderwei⸗ 
tige Abfihten für bie endloſe Dauer des verzweifelten Kampfes 
jr erreichen." 

Die Cataſtrophe vom Feb. 1634, weil ich doch einmal in 
bie Epifoden. geratben bin, mahnet mid an einen Landsmann, 
ber fie herbeizuführen, vor andern thätig gemwefen ſeyn muß, und 
der nicht nur durch feinen Parallelismus mit Griesheim, fondern 
noch mehr durch der Gefchichtfchreiber, ber Angehörigen und ber 
Landsleute Bergefflichkeit für fein Andenfen merfwürdig. Ich meine 
Hans Eberharden von Eltz, des Wallenftein Geheimrathen und 
Kanzlern. AB ich von ded Mannes Eriftenz und Wichtigkeit 
bie erſte Ahnung empfunden, fchrieb ich, weitere Ausfunft um 
ihn zu fuchen, nah Prag, an meinen Freund, den Hochlehrer 
Mar. Millauer. Auch von diefem, ber eine der hervorragend⸗ 
fien biftorifchen Gaparitäten ber neuern Zeit, wird kaum der eine 
oder ber andere meiner Lefer jemalen ben Namen gehört haben, 
während der Häglichften Weltgefchichtenmaher Namen und Ruhm 
in jedem Munde ſich wiederfinden. So verläßlich iſt der Zeit« 
genoſſen Urtheil. Millauer, fanft ruhe fein Haupt, Millauer brachte 
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meine Anfrage in bie gehörige Form, und ließ fie baun in einem 
Kreife circuliren, welcher Die ausgezeichneteftien Gelehrten ber 
böhmischen Hauptſtadt vereinigt. Einſtimmig wurde von Allen, 
auch von Milfauer, erflärt, wie daß jener Kanzler Eltz eine durch⸗ 
aus unbefannte Perfon fey. Aus biefer Probe entnehme man,. 
wie bie Geſchichte gefchrieben wird, wie gleichgültig, wie fremd 
den mehrſten Gefchichifchreibern die handelnde Perſonen bleiben. 

Johann Eberhard von Eis, geb. 1594, ein Sohn Johann 
Wolfgangs, des pfalzgräflihen Amtmanns zu Kaiferslautern, und 
der Maria von Dalberg, fuchte, während fein Bruber daheim 
auf der Herrfchaft Rodendorf, Chdteau-rouge, in dem Umfange 
bes lothringiſchen Amtes Bouzonville ſaß, ein beſſeres Glück an 
dem pfälziſchen Hofe zu Heidelberg. Mit einer Rathsſtelle be⸗ 
kleidet, befand er ſich bei der Geſandtſchaft, welche 1619 nach 
Frankfurt zur Kaiſerwahl gieng, dann folgte er ſeinem Gebieter 
in den waglichen Zug nach Prag, ſo wie 1620 in die Flucht 
nach Berlin u. ſ. w. Auch Wolfenbüttel wurde auf jener Trauer⸗ 
fahrt beſucht, und fand Johann Eberhard Gelegenheit, ſich bem - 
Herjog dergeftaften zu empfehlen, daß Friedrich Ulrich den welt 
Fugen, gerwandten Fremdling nicht weiter ziehen laſſen wollte. 
Berzweifeind an ber Zukunft bes bisherigen Gebieters, gieng 
biefer willig in ben braunfchweigfchen “"Dienft über. , In Furzer 
Frift fand Eltz ſich fo heimiſch, daß er es wagen durfte, feinen 
jüngern Bruder Philipp Samfon heranzuziehen, und auf anges 
meflene Weife im Lande zu verforgen. Es iſt dieſer Philipp 
Samfon, mit Bartels von Rautenberg Tochter Amalia verheura⸗ 
thet, der Stammvater der braunfchweigfchen Linie geworden, bie 
auf Walbeck und Rethmar, in ber Tüneburgfchen Bogtei Ilten 
gefeflen, bis zum %. 1728 beſtand. Hand Eberhard und: fein 
Colleg Rautenberg beflimmter hauptſächlich den Herzog, dem 
Bünbriffe mit Dänemark beizutreten, und mußten darum, in bed 
Krieges unerwünſchtem Ausgange, ben Unwillen bes Sieger em⸗ 
pfinden. Pappenheim ließ die beiden greifen, und nah Güſtrow, 
in Wahlenfeins Hauptquartier, abführen. Daß allein offenes 
Bekenntniß ihnen Gnade verfchaffen Fönne, wurden fie bebeutet, 
und nad diefer Einleitung über des Herzogs Gefinnungen und 
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Handlungen vernommen. Die Dlarterfrone hat Eltz niemalen 
gefucht, unummwunden ſprach er, wie Rantenberg aus, was ihm 
von dem eignen und fremben Getreibe in Wolfenbüttel befamnt. 
„Den flüchtigen Pfalzgrafen habe Friedrich Ulrich in Wolfenbüts 
tel aufgenommen und weiter begleitet, auch feinen eignen Bruder, 
den Adminiftrator zu Halberfiadt, zu des Landfriedend Bruch 
und zu ben fernern Kriegsfahrten gereizt, weniger nicht demſel⸗ 
ben, zu mehrer Aufmunterung, Gebiete abgetreten und Beftallung 
- ausgefertigt. Mit dem Mansfelder in enger Verbindung ftehend, 
babe nur zum Schein mit dem Kaiſer und befien Generalen ber 
Herzog gehandelt. Zumalen fey er von ber niederſächſiſchen 
ſeriegsunruhe und Empörung der Hauptanftifter geweſen.“ Des 
von Eis Geftändniffe,. geeignet, des Herzogs Entfegung von Lund 
und Leuten zu. vechifertigen, erweckten zuerſt bie Aufmerkamfeit 
des Generaliffimus, deffen Gunft und Vertrauen fodann algemad) 
dem Ineculpaten fi zuwendeie. 

Hans Eberhard trat als Kanzler in Wallenfleins Dienfte, 
um bie Zeit ungefähr, daß dieſer den gemeinfanen Anftvengungen 
von Spanien, Baiern und dem P. Joſeph ein Opfer fiel. Nach 
den Prämiflen aus des Kanzlers Leben, nad der Rolle, fo ex 
in Wolfenbüttel übernommen, fann es nicht bezweifelt werben, 
daß er aus aller Macht die Wunde, durch Unbankharfeit und 
Ungerechtigfeit dem Gemüthe des Generaliffimus gefehlagen, zu 
vergiften gefucht habe. Alle Gewohnheiten aus dem Baterhaufe, 
bie Ergebniffe feiner politifchen Laufbahn, mußten dem Kanzler 
die entfhiebenfte Abneigung für Defterreich einflößen, und folche 
Abneigung auf den gefallenen Feldherren zu übertragen, ihn zu bes 
arbeiten, baß er zu einer Geiſel ſich geftalte für die Gehaßten, wird 
ber unentbehrlich gewordene Diener jeglicher exbenflichen Künfte 
fih gebraucht haben. Hans Eberharb tft als der unfelige Pro- 
yectista zu betrachten, welder Wallenfteins ‚Schuld und Unter- 
gang veranlafite. Der perfönfichen und politiſchen Stellung des 
gewaltigen Mannes find die Entivärfe, an deren Ausführung ber 
Tod ihn verhinderte, zu wenig angemeflen, als daß fie in feinem 
Gemüthe ihren Urſprung haͤtten finden koͤnnen. 
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Ben allen Geheimniffen des Friebländers ein Theilnehmer, 
mußte der Kanzler zu ben wichtigften Unterbanblungen als Werk: 
zeug fich gebrauchen laſſen. Am Morgen noch des 25. Feb. 1634 
murbe er nad) Kulmbach an den Markgrafen Chriſtian von Bran- 
benburg abgefertigt, um benfelben nach Eger zu einer Eonferenz, 


welcher nicht minder Herzog Bernhard und Arnim beimohnen 


follten, einzuladen. Wie er, des wohl ausgerichteten Gefchäftes 
froh, nach dem Hauptquartier zurüdfehrte, erwarteten feiner bie 
Häſcher. „Daß des Friedländers Sangler, einer von Elß, be- 
neben des Friedländers Astronomo, unter andern auch gefänglich 
nacher Wien gebracht, deſſen ift unterfchieblid, Meldung gefihehen, 
und zwar ber gute feigge Sterngüder ift zeitlich wiedernmb ledig 
worden, mit angeregtem Cantzler von Elß aber hat es ein meh⸗ 
vers Bedenken gehabt, derowegen auch zu feiner fowol aud) an- 
derer manumittirung fehlechte Apparentz. Es hat fich aber auch 
gegen ibme die Gnaden⸗Thür in etwas offen blicken laffen. Die- 
fer nun bat auff Neuen Jahrs⸗Tag 1635 in der Jeſuiter-Kirchen 
zu Wien fi gut Catholiſch erflärt (bis dahin war er, wie der 
Bater, Lutheraner oder Calviniſt), und in den Schooß der hei- 
ligen Römifhen Mutter Kirchen ſich begeben.” Der bringenben 
Gefahr entronnen durch feines Glaubens Wechſel, fand Hans 
Eberhard Unterfunft an dem kurmainziſchen Hofe, und wird er 
1645 und 1654 ald Furmainzifcher und kurpfaͤlziſcher Geheim⸗ 
rath, Dberamtinann und Landrichter auf dem Eichsfeld genannt. 
Mertwürdig müßte e8 feyn, den Antheil, welchen er an der Be⸗ 
- waffnung des Eichöfefbes gehabt, zu ermitteln: bekanntlich iſt 
Diefes, von Feinden rings umgebne Ländehen den ganzen Krieg 
hindurch den weit überlegenen Nachbarn eine Geiſel, ein Pfahl 
im Fleifche geblieben. Die Schreden, welche der Ranbgräfin 
Amalia räuberifhe Schaaren in Weſtphalen und am Rieberrhein 
verbreiteten, dieſelbe Schreien hat nicht felten Amalia in Cafſel 
ſelbſt, Angefihts der verwegenen Bauern und Freiſchützen bed 
Eichsfeldes empfinden müflen. Biermal verheurathet, mit Maria 
Eliſabeth von Helmftatt, N. von der Schulenburg, Agnes Catha- 
rina von Hoheneck, Anna Margaretha von Herſtall, hinterließ 
Johann Eberhard, einzig aus ber dritten Ehe, vier Töchter, aus 
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denen Anna Promiffa 1670 dem Ludwig Chriſtoph von Stein 
zu Naffau angetraut worden ifl. Die Verfechter von Wallen- 
ſteins Unfchuld, wird beiläufig gefagt, der Umftand, daß am 29. 
Sept. 1633, von beflen bevorſtehendem Abfalle der Kurfürſt von 
Trier Kenntniß gehabt, zu einiger Berlegenheit bringen. 

Aus Feuquieres Geſtaͤndniſſen erhellet, daß Malfenftein für 
feine verbreherifhe Abſichten hauptſächlich auf Frankreich rech⸗ 
nete, und könnte dieſer Umſtand allein ſchier den Verdacht recht⸗ 
fertigen, Daß des ganzen Getreibes Seele eine Rheinſchnacke ge⸗ 
wejen — mit biefem bespectirfichen Namen bezeichnet man ung 
gar gerne in dem mittlern Deutfchlande — wäre nicht damals 
ſchon über alle Gaue des Reiche ein unermeßliches Neu franzö= 

fiiher Beſtechung, Verführung, Bethoͤrung, ausgebreitet geweſen. 
Die Stunde war nämlich gefommen, die vor 30 Jahren von 
Sully vorbereitete Entwürfe zu Ausführung zu bringen. Vergeb⸗ 
lich hat man den Ruhm ber Erniebrigung bes Hauſes Deflerreih, 
ber Begründung eines unwiberftehlichen franzoͤſiſchen Einfluffes 
über Deutfchland, Nichelieus erfinderifchem Geifte zueignen wollen. 

Der Carbinal, feine Herrfhaft über das Gemüth Lube 
pigs Xi. antretend, wußte überhaupt fehr wenig, am wenigften 
von deutſchen Zufländen. Die eine wichtige Entbedung hatte er 
gemacht, fo zwei Jahrhunderte fpäter einer’der berühmteften Zeit- 
genoſſen mir als die Grundlage feiner gebeihltchen Wirkfamfeit an- 
pries: „in meinem Noviciat habe ich vor allem begriffen, daß von 
dem, was ich meine Vorgänger in dem Miniſterium thun gefehen, 
ich das gerade Gegentheil thun müfle.” Ein Mann von. Riche- 
lieus natürlihen Anlagen konnte nicht umhin, zu einer ſolchen Ent⸗ 
deckung zu gelangen, in einer flüchtigen Anſicht der verſchiedenen 
Minifterien,. welchen von 1611 an das Königreich unterworfen, 
Im Klaren um dasjenige, fo zu vermeiden bienlich, Fam es ihm 
nur darauf an, eine Richtfihnur für feine Politik zu finden, und 
bazu boten fi ihm allein bie von Sully hinterlaffene Cartons 
bar. Sie bildeten den einzigen Beftand des minifteriellen Archivs, 
da bie frühere Verhandlungen, als perfönliches Eigenthum ber 
zu ihnen wirkenden Gefanbten oder Minifter, regelmäßig von den 
Erben verſchleift wurben, und alfo für Die Belehrung der Nachfolger 
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verloren giengen, eine Sitie, bie, beiläufig gefagt, ungefähr die 
nämlichen Folgen brachte, wie die Methode der neueften Zeit. 
So unendlich viel wird in Kanzleien und Archiven aufbewahrt, 
daß ber Hnerfchrodenfie vor ber Zumuthung, etwas barin aufe 
zufuchen, zurückbebt, und demnach bie ganze aufgefpeicherte Weis⸗ 
heit als nicht vorhanden zu betrachten iſt. Dem zu Beweiſe 
will ich mich nur auf die Feine Bergefflichfeit, von welcher. ber 
Stadt Frankfurt Beitritt zu dem Zollvereine eine Folge, berufen 
haben. 

Auf Sullys Papiere befchränft, hat blindlings ihre Rich⸗ 
tung Richelieu befolgt, ohne zu gewahren, ‘wie fehr er bamit 
den Befland ber Fatholifchen Kirche gefährbe. Leichtfinn allein, 
und Arbeiticheue erklären biefed Verſehen ab Seiten eines Man⸗ 
nes, ber, wie wenig auch fein Wandel exemplarifch zu nennen, 
Doch fireng zu der Kirche hielt. Diefelden Gewalten, Leicht: 
finn und Arbeitfcheue, werden den Minifter abgehalten haben, 
die übrigen Schattenfeiten des von ihm ergriffenen Syſtems zu 
beleuchten. Ungebeuere Opfer, verglichen mit benjenigen, fo 
zu Sullys Zeiten erforderlich geweſen wären, mußten gebracht 
werben, um nur den Anfang zu feben bes Verwirklichung 
der ungeheuern Entwürfe, fobann mußte Schweben in bie Ge- 
meinfchaft, wie des Unternehmens, fo der Fruͤchte aufgenommen 
werden. Um einer Politik willen, fo man als des Cardinals 
Meiſterwerk bewunbert, hat Frankreich die verberblichften Kriege 
zu führen gehabt: es erfaufte buch Ströme von Blut unb 
Gold den Bells des Elſaßes, und einen precairen Einfluß 
auf die Angelegenheiten von. Deutfchland, es Bat um einige 
Sabre den an ſich unvermeiblichen Untergang ber ſpaniſchen Mo⸗ 
narchie befchleunigt, und mit. Fetzen von Karls V. Königemantel 
einen Bourbon beffeidet, aber wie winzig klein erfcheinen biefe 
Nefultate, dem einen verglichen, fo, um zu ihnen zu gelangen, 
in Deutfihland gefündigt, verfehlt werben mußte. 

Enthielt ſich, nach. der nörblinger Schlacht, Frankreich aller 
Theilnahme an bem beutfchen Kriege, fo wurden allerbings bie Schwe- 
ben über bie Oftfee zurüdgetrieben, allein Die Lage von Deutfchland, 
die vielföpfige Form, blieb darum unverändert. Gewaltfam aus bem 
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Siegesrauſche, welcher der Ereigniffe von 1620 — 1630 Folge, 
gewedt, befaß Ferdinand 11. ferner fo wenig bie Mittel, als 
den Willen, auf Koften feiner Mitftände Eroberungen zu machen: 
- fattfam belehrt durch die bitterfle Erfahrungen, blieb ben Stän- 
den des Reichs die einzige Aufgabe, durch gegenfeitige Zuge- 
Händniffe der Erneuerung der eben erlebten Drangſale abzu⸗ 
wehren, und würbe ihnen das um fo leichter gefallen ſeyn, ba 
nad und nad die mehrften ber böfen Buben, melde in ber 
nichtswürbigften Selbſtſucht des ungeheuren Brandes unermüb« 
liche Zuträger gewefen, den Schauplag ihrer Laſterthaten haben 
verlaffen müflen. Um diefe friebliche Ausgleihung ift durch bie 
Anwendimg son Sullys Ratbfehlägen Deutfchland gebracht, in 
feinen Grundfeſten Defterreich erfchüttert worden. Aber was 
Nichelieu nicht vorzufehen vermogte, in dem grimmigen Kampfe 
auf Leben und Tod, wedte er aus feinem Schlummer ber 
Habsburger Schußgeift, er belehrte fie um der Erbftaaten un⸗ 
geheuere, bis dahin träge Kraft, er verfegte fie in bie Noth⸗ 
wendigfeit, aus einem Agglomerat von Staaten, bie in ihrer 
wechfeitigen Unabhängigfett nur zu fehr das Bild der Reichs⸗ 
verfaffung wiedergaben, einen Staat, zu gemeinſamer Bertheidis 
gung ber bis dahin, in ihrer Bereinzelung, wehrlofen Theile zu 
bilden. Dazu bat es ber Zeit viel beburft, wenn Richelieu, bie 
öfterreichiihe Monarchie zu zimmern, den erften Hammerſchlag 
gub, fo war der legte dem großen König von Preuflen vorbe⸗ 
Halten, bafür befist aber aud Ferdinand V. eine Monarchie, 
die ganz allein mit jener von Ludwig Philisp es aufnehmen 
barf. Hiermit vergleihe man bie Stellung Ludwigs XII. zu 
Ferdinand II., den König, der wenigſtens 150 Millionen Livres 
von feinen Unterihanen erhob, mit dem Kaifer, der ohne Armee 
und ohne Finanzen, nicht nur die auswärtige Feinde, fonbern 
auch bie Hälfte der eignen Unterthanen beftreiten follte, und 
man wird den Schaden, welchen Richeliens gerähmte Feinheiten 
feinem Bolfe gebradt haben, beurtheilen können, zugleich auch 
fih überzeugen müflen, daß bie durch ihn veranlaffte Kriegs⸗ 
züge, weit entfernt, den Yranzofen, wie fie fich einbilden, eine 
Glorie zu feyn, vielmehr in der Armfeligfeit der Anorbnung, wie 
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ber Leiflungen, bei fo unermeßlicher Uebermacht, ihnen zu Schan- 
den gereichen. 

Richelieu, ber, wo es ber Erreichung feiner Abfichten galt, 
um die Freundſchaft eines fchlichten Reichsritters zu buhlen fich 
berablaffen konnte, zeigte ſich auf die erfte Anfrage bereit, den 
Kurfürften von Trier feines Schutzes zu verfihern. Der Ber- 
trag, fo den Franzoſen die Deffnung bes Ehrenbreitftein zufagte, 
wurde am 21. Der. 1631 in der Burg zu Coblenz von Dem 
Kurfärften ratifictrt, mußte jebodh vor der Hand den Unterthas 
nen fowohl, als den Schweden fergfältig verheimlicht werben, 
Denn fihon von Frankfurt aus hatte Guſtav Adolf gegen Eh⸗ 
renbreitſtein, Eoblenz, Philippsburg feine begehrliche Hand aus: 
geftredt, und daß einzig Frankreichs Bermitilung ihn von Ges. 
waltthat abhielt, habe ich gefegentlih von Griesheims Geſandt⸗ 
fehaft berichtet. Das Drängen und Zumuthen des Schweden 
konigs währte gleichwohl fort, und faſt hätte bes Kurfürſten be 
harrliche Weigerung, bie fiegteunfene Schaaren in fein Gebiet 
aufzunehmen, fein Hindenten auf ein zu feinem Schutze aufge⸗ 
ſtelltes franzöftfches Heer, ben reizbaren Sinn Guftav Adolfs 
zu offenem Zerwürfnig mit Ludwig XIII. geführt. Indeſſen 
forderten Tillys Fortfchritte am obern Main den König zuerſt 
nach Franken, dann in das Donauthal, in der Gewißheit, daß 
von ihm fein weiterer Einfpruch zu erwarten, nahm Philipp 
Chriſtoph im März 1632 einen franzöfifchen Plemipstentiarius, den . 
Marechal-de-camp, Ludwig von Brianeon, Baron von fa Sa⸗ 
Iudie, an feinen Hof auf, und ben 9. April 1632 erfolgte „in 
fortalitio nostro Eihrenbreitstein” bie Unterzeichnung bes Haupt- 
vertrags, wodurch das Kurfürftentbum in franzöfifhen Schuß 
gegeben, bie Beſetzung ber Feſtungen Ehrenbreitftein und Phi⸗ 
lippoburg verfügt, und Namens Sr. Allerchriſtlichſten Maj. vers 
beißen, baß fie „exturbabit expulsabitque non solum copias 
regiae Majestatis Suecicae, sed et omnes alias, quas tum in- 
veniet.” Ein Berfprechen, das indeſſen in Bezug auf die Schwe⸗ 
den fofort feine Bebeutung verlieven follte, indem am 12, April 
ber Rurfürft und ber ſchwediſche Kanzler Oxenſtierna, unter 
franzöfifper Bermittlung, ſich zu einem Nemtralitätövertrag einig⸗ 
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ten, worin lediglich ber freie Durchzug ben Schweden bewilligt. 
In Anfehung der Spanier die Verheißung zu verwirklichen, ftand 
ſchon eine franzöfifhe Armee unter den Befehlen des Marſchalls 
von Efftat, Bater des durch fein tragifches Ende befannten Cinq⸗ 
Mars, in Bereitfchaft. 

In Erwartung, daß fie fofort ihre Operationen beginnen 
werde, erließ der Kurfürft verfchievene Mandate, die Untertha- 
nen von demjenigen, fo in ihrem Intereſſe flipulirt, im Kennt⸗ 
niß zu fegen. In dem einen heißt ed: „bag auch der Kayfer 
feiner Armada in andern Orthen bebörfftig, der König von Spa⸗ 
nien aber guug zu thun, fich und feine Landte wieder außwen⸗ 
bige Gewaldt zu befchirmen, und alfo weit fehlet, daß er ans 
dern folte zu Hülff kommen können, geftalt bas Exempel mit 
Mayntz genug befcheinet, und aber der Chriſtl. König zu Frank⸗ 
zeich, Ludwig der Kill. aus gottfeeligem Eyffer und Begierde 
des gemeinen Friedens bewegt, uns feine Hülff und Beyſtand 
günftiglich verfproden.....” In einem andern Publicandum 
wird gefagt: „Diefem allem ihr euch zu behelffen, barneben Gott 
zu banden und zu bitten habt, ut facta scriptis correspondeant 
et flagella cessent. hr aber habt dies wohl in Acht zu neh⸗ 
men, damit die allerfeitö bey unfern armen Unterthanen grassi- 
rende fpanifche Verfolgung effective auch abgefchafft möge wer- 
den, und aller Orten zu publieiren, daß biefe unfere befchreyte 
Neutralität nit uns, fondern Gott und dem Churfürften in 
Bayern (welcher damit vor ſich und andere ben Anfang gemacht) 
zuzueignen. Wann aud jemand darüber die unferige weiterg 
verfolgen, und gleichwie es bey Mayntz gefihehen, unterm prae- 
text der Spaniſchen assistentz mit Mord, Brennen und Plün= 
bern, dadurch unfer gang Ersftifft in der Schweden Hand ge- 
ratben, und alfo zumahlen die Religion vertilget werben folte, 
dag wir barob feine Schuld, fondern folches die Berurfacher bey 
Gott, dem. gangen Römifchen Reich, Päbſtlicher Heiligfeit und 
allen Ehriftlichen Potentasen zu verantworten werben haben.“ 

Es hat indeflen -Effiat eine Foftbare Zeit verloren, bevor er. 
Die zu der Deccupation von Ehrenbreitfiein, Coblenz und Phi⸗ 
lippoburg nöthige Truppenabtheilungen in Bewegung feste. Ra 
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Saludie, zu Bingen ſich einfchiffend, gelangte nad bem Eh⸗ 
venbreitfiein, und wurde bafelbft eingeführt, unter Umftänden, 
welche eines Abfchnittes Einfeitung abgeben werben, in Phi- 
lippsburg wollte der Commandant, der Dbrift Baumberger, nur 
mehr den Kaifer als feinen Herren anerkennen, und drohte jedem 
Ueberbringer von unziemlichen Anträgen mit augenblicklichem Tobe, 
in Coblenz ließ D. Anethan — er befaß und bewohnte das 
ſelbſt das zierliche Thurmhäuschen neben der Kornpforte — dem 
Kurfürften, der als der Franzoſen Fourrier fih einſchleichen wol⸗ 
Ien, die Thore vor der Nafe zufchließen. Dergeftalten empfand 
Philipp Ehriftoph folchen Affront, daß er beffen in feinem famo- 
fen Schreiben som %0. Sept. 1632 gar feine Erwähnung thut, 
vielmehr alfo den Hergang berichtet: „daß unfere Reſidentzſtatt 
Coblentz verrätherifcher Weiß eingenohmen, was darinnen, wie 
auch unſers Ersftiffts in der Burg bafelbfien ſtattliches custodir- 
tes Silber, Preiß gemacht und entfrembbet, bie Statt mit Spa- 
nifhen, Italienifchern und rebellifchen Sransofen, und unferer 
eigener meineibiger Officier und Soldatesca befegt, und von den 
unferigen allen Zugang, auch quoad medicos et medicinas, und 
alle menſchliche Notturfft gefperrt, das Geſchütz auff unfere Ve⸗ 
flung und ung gepflanget, darmit wie auch völliger Soldatesca 
feindlich befchoffen, befchädiget und niedergemacht, aller Kelle- 
seyen, auch gar der Churfürſtlicher ZU, und unſers anfehnli- 
hen erſparten Vorraths an Wein, Früchten, Munition, Pro⸗ 
viant, und aller anderer Notturfft von Päbftficher Heiligkeit con⸗ 
firmirten mensae Archiepiscöpalis allerdings .entblößet, allen 
Kelineren, auch ben in Philippsthal und ber Veſtung, der Dr- 
then wir und auffgehalten, durch capitular mandata befohlen, 
das geringfte an Wein und Früchten, und folten wir vor Huns 
ger und Durft flerben, uns mehr nicht folgen zu laffen, das 
Wafler abgegraben, alle Holpfuhren verbotten, Nieberlahnftein, 
Engers, Hammerftein, Monthabaur, Spurdenburg überfallen, 
befegt, gebrandt und geplündert, am Rhein und Mofelittohpm” 
und allen vier Eden des Landts die Beftung befägert, und 
öffentlich den Todt, und darzu ſchmähelich geichworen und ge- 
sräuet, unfere Raͤthen, Statthalter, Marfchalden und Ambimann 
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zu Coblentz, und andere Angehörige gefängtich in Thurn gefekt, 
ihnen und ımfern Freunden, auch fpgar den unmünbigen Kin⸗ 
bern sententiam capitis gefället, und benfelben ipsam nobilita- 
tem etiam innatam (welche body bei ihrer, derer von Metternich 
Familie, dem gemeinen Beimuth nad in mächtigen dubio) von 
der Natur zu fepariren in offenen Schriften ſich vermeſſen.“ 
Weil das unter der Hand für ded Domrapitels Rechnung 
angeworbene Bolt noch nicht ſchlagfertig, wurde Das Aners 
bieten des in ber Nähe Inuernden kaiſerlichen Obriſten, bes 
Grafen von Dierode "), angenommen, und berfelbe mit feinem 


1) Die Gelegenheit, eine alte Ungerechtigkeit gegen bad Haus Merode, 
die noch kuͤrzlich ber treffliche Barthold erneuerte, zu verbeffern, darf 
ich nicht unbenudt laſſen, angefehen id bie von Merobe beinahe als 
Landsleute werth zu halten habe. Sie find nämlich, der erträumten 
Abkunft von den Königen von Aragon nit weiter zu gedenken, in 
der Gegend von Bonn zu Haufe, und mit ben Marſchalken von Alfter 
und den Burggrafen ber Wolkenburg eines Herkommens. In ber 
Kühe von Brühl iſt bie dem Kottenforft abgewonnene Rodung 
zu fuchen, von welder, vamme Robe, ber Namen von Merode ent; 
lehnt. Der Ort heißt heutzutage Rösberg, d. i. Rodesberg. Bartholb, 
auf eine Stelle des Simpliciſſimus ſich berufend, ift ber Meinung, 
daß ber ein ſchimpfliches Gewerbe bezeihhnende Ausdruck Marobeur aus 
dem Geſchlechtsnamen Merobe entflanden fey, in Betracht bes Ueber- 
maafes von Verwilderung, welches bie verichiebenen, in bem großen 
beutfchen Kriege auftretenbe Herren von Merobe bei ihrer Solbatefca 
einreißen laffen. Dem zu mehrer Belräftigung fügt ſich der Herr 
Hrofeffor auf ben Marfchall von Luremburg, als der nicht Marobeur, 
fondern Merobeur gefchrieben habe. Eines fo vornehmen Herren Autos 
rität für Rechtſchreibung und Etymologie will mie indeffen nicht einleuch⸗ 
ten, Mit befferm Fuge befrage ich das naͤchſte franzoͤſiſche Woͤrterbuch, 
und da finde ih maraud, d. i. pille, gato, bergante, belitre, Dieb, 
Raͤuber, Wegelagerer, Schurke. Indem nun, ber Altern Zeugniffe zu 
gefchweigen, bereits in dieſem Sinne bu Bellay des Woͤrtleins maraud fi 
bedient, fo wirb nicht weiter zu bezweifeln feyn, daß maraudeur lediglich 
von maraud das Frequentativum, und baß folglich mit der Ableitung 
von Merode es ſich verhält, wie um ben In Frankreich allgemein wals 
tenden Blanben, der fchimpflihe Ausdruck poltron fey aus Peltrot 
geformt, dem Ramen bes Mörbers, welchen ber Abmital von Boligay 
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Regiment, von eiwa 2500 Mann, durch die Rehrpforte, wo es 
doch zu einigem Gefechte Fam, in die Stadt eingeführt, „und 
iß dorthin ebenfalls Herr Obrifter Emmerih von Metternich, 
Capitularer, verordnet worben, dem von Merode zur Affikteng, 
vornehmbli aber, damit gute Ordre gehalten, und bie Burger⸗ 
ſchafft mit der Befagung fo hart nicht befchwerbt würde, Waß 
er dbafelbfien mit Annehmung des vorhin von jeggemelten Obri⸗ 
fien Graffen von Merode angehaltenen Zohan Bernarden Mohr 
vom Baldi, und fonften verrichtet, ift alles aus empfangenem 
Capitular Befelch, und in deſſen Nahmen beſchehen, und wird 
ein hochwürdiges Thumb-Capitul folches alles, wie auch, was 
wegen bie KellereysGefällen von bemfelben verordnet worden, 
gehörigen Orten wohl zu defendiren wiſſen. 

„Das im Ehurfürftlichen Schreiben vermeltes Silber, wels 
ches gleichwohl in fehr geringer Anzahl, und nur etliche Poca⸗ 
fen, vermög des Chur⸗Trieriſchen Landtrenthmeifters eingelieffert 
und vorhandener Specification gewefen, iſt des Herrn Churfürs 
fiens gewöhnlicher unerfindlicher Anzeig nach nit Preiß gemacht, 
fondern aus fihrifftlichem Special Befelch eines hochwürdigen 
Thumb-Capituld anderft wohin transferirt worden, bafelbften 
noch in guter Verwahr vorhanden, und mit befielben Consens 
noch aufgehalten wird ); wan es aber in der Stadt Cobleng 


. gegen ben Herzog von Guile bewaffnete. In Boyarbos Orlande 
innamorato ſchreit Gradasso den weichenden Riefen Lanfrera an: 
Ahi brutto manigoldo, vil briecone, 
Non ti vergogni a tal modo fuggire? 
Tanto sei grande, e sei tanto poltrone ? 


Befagtes Silberwerk hat ohne Zweifel einer noch nicht gänzlich erlo> 
fchenen Sage den Urfprung gegeben. Ihr zufolge fol des Kurfürften 
Streit mit ber Familie von Metteruid durch eine unrechtlihe Hands 
lung des Ehorbiſchofs Karl von Metternich veranlafft worden feyn, ins 
bem biefer, heißt es, feine Stellung benugt habe, um den beften Theil 
des dem Rande oder dem Landrentamte zuftänbigen Silberwerks bei 
©eite zu fchaffen, und damit bie böhmifhe Herrfhaft Königswart zu 
bezahlen. Diefe Sage muß ich verwerfen, ſchon aus dem einen Grunde, 
daß fieniemalen von bem Kurfürften geltend gemacht worden. Ich habe mir 
nämlih, ber Großen Streitigkeiten zu beurtheilen, eine eben fo eins 
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verblieben, und den Soldaten verfundtfehafft, fo wäre es unge- 
zweiffelt Preiß gemacht worden. 

„Was im übrigen wegen offentliher Betrauung ſowohl ges 
gen den Herrn Churfürft, als feine Freund, desgleichen was in 
parenthesi wegen der Nobilität, fo bey etlihen aus den offt- 
und mehr ernannten Herrn Prälaten und Capitularen in dubio 
feyn folle, angeregt, das wird als unerweißlid, und nimmer 
erfindlih von famentlihen Herren Pralaten und Capitularen 
(welche gleich allen ihren Mitgliedern, den Capitular- Statuten 
gemeß, ihr wohlherbrachtes uraltes adeliches Gefchlechte zu Ges 
nügen probirt, und deromwegen der Nobilität halben dem Herrn 
Ertzbiſchoffen, und feinem adelichen Stammen yon Söttern nichts 
cediren können) widerſprochen, und bemfelben, wie auch was 
wegen brennen, rauben, plündern, Befchieffung ber Beflung, 
Einziehung ber Medicinalien, und was beffen mit lauter erdich⸗ 
ter Unwahrheit angeben wirbt, heimgeſchoben, bis er folches fein 
Gedicht beffer specificirt und zugleich probirt.” 

Nicht nur in Koblenz fuchte der Graf von Merode ſich feft- 
zufegen, auch in ber Umgegenb’ breiteten ſich feine Völfer aus, 
allerwärts durch die Stimmung ber Einwohner begünftigt. „Und 
es endlich dahin gebracht,” fihreibt der Kurfürft, „daß eben biefe 
Capitularen und Domicellaren, und in specie die yon Metters 
ni, die König von Frandreih und Schweden neben ung atta= 
quirt, und ihnen Ober-Lahnftein mit obiger Coblenger Kunſt⸗ 
flüden auch entfeget, ung unfere Veſt Capellen eingenommen, 
und daraus unfägliche Mord, Diebfiall und Verrätherey verübet, 
ben obgemelten König in Schweden fo weit getrieben, baß er 
occasione Lahnftein durch ein formal-DBelägerung eadem opera 
auch Coblentz, nachdem zuvor Emmerih und Wilhelm de Met 
ternich, als ausgebene dreyfache Spaniſche und Kapſerliche Obris 
ften, Stadthalter und neuer Biſchoff (von Lübed) die ſchändliche 


fache, als zuverläffige Methode erdacht. Die Beſchuldigungen, die von 
beiden Zheilen ausgeben, ftelle id, wie bier gefchieht,, einander gegens 
über, und blindlings glaube ich, was von ber einen bie andere Parthei 
erzählt, nichts darunter, und nichts barüber. 
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Flucht über die Öräden in Mitternacht genommen, mit ſtürmen⸗ 
der Handt bemädhtiget, wo nit wir,- und bie Königliche Frans: 
fifche Armee, Weib, Kinder, Geifl- und Unfchuldige zu Salvi- 
sung, mit groffer Mühe, Bitten und Koften zu einem Accord bie 
Schwediſche vermoͤgt.“ 

Als den Grund fuͤr die gewaffnete Intervention der Schwe⸗ 
den will ber Kurfürſt die Occupation von Ober-Lahnſtein ab 
Seiten der Kaiferlihen ausgeben; daß es barum jedoch eine 
ganz andere Beichaffenheit habe, Iehren des ſchwediſchen Kanz⸗ 
lers Drenftierna und des Marechal-de-camp la Saludie Schreis 


ben vom 15. und 16. Sun. 1632, jened an den Feldmarſchall 


Horn, biefes an den Gefanbten Eharnack gerichtet. Der Kanz⸗ 
Ver äußert u. a,: „was ber Fransöfifhe Ambassadeur M. de 
Charnasse mir für Aflecuration und VBerfiherung gethban, und 
weſſen ich mich hinwieder gegen des Churfürften von Trier ver- 
obligirt, hat ber Herr Feldt-Marfhall ab den beygefügten Copüis mit 
mehreren zu erfehen, wie nun biefes auff den Fall, daß die Stadt 
(Coblenz) von unfer Armee erpugnirt und erobert werden folte ıc.” 
La Saludie erinnert: „si M. le Chancellier veut mettre a exe- 
cution les bonnes volontes, qu’il a de presser la ville de Cou- 
velence, il le peut a present assez facilement, vu les forces qu'il 
a, etle peu de moyens que le comte de Merode a a present de lui 
resister, mais le reiardement peut beaucoup prejudicier. Je vous 
assure que le plus grand plaisir, qu’on scauroit faire a U’ Electeur, 
c'est de chasser ces gens de Couvelence ; de mon cöte je puis aider 
a cela, car en meme temps que je verrai arriver vos troupes, 
Je ferai tirer mes canons sur la ville, ce qui les incommodera 
tout-a-fait. Je vous fais forces propositigns, qui viennent de 
la crine de Ü’Electeur, scachant bien, que vous scaurez dis- 
<erner le bon, et laisser Vautre.” 

Weit entfernt, daß ein Punkt unerheblich, wie Ober-Lahn- 
fein, Oxenſtiernas Zorn hätte bewaffnen können, galt der Zug, 
zu welchem fofort Guſtav Horn mit 12 — 14,000 Mann von 
Mainz fih aufmachen mußte, vielmehr der völligen Austreibung 
der Raiferlichen aus dem Rheinthal. „Weil nun die Stabt Eo- 
belenz mit Spaniern befegt, gleichwie ber Ehrenbreitfiein ben 
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Frantzoſen eingeräumbt werben, ſahen biefe beyden Partheyen 
einander übel an und hielten Fein gut Nachbarfehafft mit einan⸗ 
der, fondern begrüften offtmals einander mit dem groben Ges 
ſchütz. Deshalben traten enblih bie Schwediſche, weil bie 
Fransofen der Enden den Spaniern zu ſchwach waren, ins Mit- 
tel, zogen ben 33. Innii 1632 von Mayntz aus, und griffen 
Cobelentz mit einer ernftlichen Belägerung an, 30. Jun. Die Spas 
nifche wehreten fi Anfangs Japffer, und erlegten in wiederhol⸗ 
ten Ausfällen an die 500 Feinde, weilen aber das Schießen vom 
Ehrenbreitfiein ans, wie vom Felde her einen halben Tag uns 
ausgefegt angehalten, und den Untergang ber ganzen Stabt befürch- 
ten laffen, hat der Graf am 1. Zul. Nachmittags, angefangen 
zu parlamentiren, da dann noch felbigen Tags ber: Accord ges 
ſchloſſen worden, und die Spanifche nad) Kriegsgebraud mit Sad 
und Pad, neben ihrem Gewehr am Fefltage Marien Heimfus 
hung aus⸗ und hingegen die Schwebtiche eingezogen. Nach fols 
her Eroberung haben die Spanifche auh Montabaur, Engers, 
Hammerſtein, Lohnflein, Lohned, und andere Daherumb gelegene 
Orth verlaffen. Ingleihem ift über gedachte Eroberung nicht 
geringer Schreden in den Cöllnifhen Landen eniftanden; deß⸗ 
wegen unter andern ber Churfürft von Cölln mit den beiten 
Sachen von Bonn fih naher Cölln begeben. Coblentz iſt nach⸗ 
mahlen, nachdem fie ben Schwediſchen eine gute Rangion be⸗ 
zahlet, den Frantzoſen, welche es mit 432 Mann befegt, wie im⸗ 
gleichen auch Dber-Wefel und Poppart, eingereumet werben.” 
Ich habe von des Kurfürften Anfpruch, in den Zeiten der _ 
Bedrängnig feiner guten Stadt Coblenz eine -Borfehung gewor⸗ 
den zu feyn, Erwähnung gethan, mögen aud bie Gegner mit 
ihrer Anſicht um folchen Hergang gehört werben. „Ob fonften 
durch den bey dieſem Paß mit den Schwebifchen erbandleten 
Accord arme Weib und Kinder, und bie Geiftlliche der Stadt 
Coblentz falsirt worden, Davon will man felbft reden laſſen, und 
gibt ohne das bie augenfcheinlihe Total=-Devaftation benielter 
Stadt das gerade Gegentheil leyder mehr als gut zu erkennen, - 
alſo daß Fümlich einer ein Stüd Brodt mehr reihen, auch ans 
ſtatt 5 oder 600 Burger ungefehr, ein ober 200 noch verblieben, 
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bie übrige aus Hungers und Kummers Roth jämmerlich geftor- 
ben und verborben, und noch täglich bis auff den legten Mann 
werben verlaſſen müflen: alfo Daß hierin des Herrn Churfürften 
vor biefem, und annoch ausgebene und mehrmals repetirte Wort 
gegen die Stadt Trier und Coblenz viel zu viel in efectu ſich 
leyder erweilen, per subsequentia formalia. Non moriar inul- 
tus, et in interitu vestro ridebo. 

„Bann aber ex ad speciem geben, und recapituliren folte, 
wer die arme Stabt Mayen fo. erbärmlich ausplünberen, fo viel 
‚ beirübte Wittwen und Waißen durd Vergieſſung unfchuldiger 
Burger Blut caufiren laſſen, wer zu dem greulichen Mordt und 
Brandt auff der Carthauß bey Cobleng Urſachen geben, bevorab, 
da man bie Thäter, ministros nimirum et execufores inaudite 
erudelitatis, an der Handt und im Thurm gehabt, und gleich⸗ 
wehl.nit abgeftrafft, foudern gu mehrer Quall diefelbige Mör- 
der, Brenner, mit Weib und Kindern in ipso delicti doco in 
claustris et cellulis Cartkusianorum ferner graffiven unb domi⸗ 
niren laſſen? Wer derjenige feye, der die Städt Wefell, Bop⸗ 
part, Limburg, Coblentz, Trier durch des heiligen Röm, Reiche 
offenfündigen Feindt und deren Gonföberirte theild dolose ein« 
nehmen, theild aperto Marte erpugnicen, fpoliiren, bie Kirchen 
und Kloden ransioniren laſſen, und jestbefagtem Feind barzu 
allen Vorſchub, Hülff und Beyſtandt geleiftet, und in summa 
biefen elenden und erbärmlicden statum durch den gantzen Ertz⸗ 
ſtifft und Churfürſtenthumb directe et de industria, auch mit 
höchften angelegenen Fleiß, und nit geringer spesa verurfachet 
und zu Werd gerichtet; bey diefen und andern unzehlbaren Par⸗ 
tienlaritäten und speciebus, da wirbt fidh befinden, daß nicht bie 
mit Unfug angezogene Herrn Prälaten und @apitularen bes 
Ertzhohen Thumbftifits, fondern bes Herrn Ersbifchoffen und 
Ehurfürften jelbeft gebohrne soldatesca ‚unter ben Haubtleuten 
Zand, Benzerath, Gambs umd andere, auch bes rachgierigen Jo⸗ 
han Bernhard Moir von Wald 2), als Churtrieriſchen jetzigen 

1) Des Marſchalls Neffe, Karl Heinrich oder Philipp Iacob Mohr von 


Wald, von Barıpold Mohrwald genannt, führte ald Obriſt ein 
Snfanterieregiment im kaiſerlichen Dienſte, beſaß auch zugleich in hohem 
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Marſchalck und Commissarii Direction und Anſtifftung, wie auch 
nachmalen andere eingeladene frembde Gaͤſt, die oberzehlte rit⸗ 
terliche Thaten effectuiret; und eben darumb hatt der Herr Chur⸗ 
fürſt in keinem Stud ad speciem gehen, ſondern ſich nur in 
generali, falsa tamen, narratione behelffen wollen.“ 

Der Fall von Coblenz, bie gewaltige Macht, welde bie 
Schweden davor entwidelt, vereitelten für. den Augenblid alle 
Maasregeln für eine allgemeine Randesbefenfion. -Die Domher⸗ 
ren, die jüngft noch in Eoblenz vereinigt, unverholen bie Abficht 
geäuffert haben, auch der letzten Zuflucht, der Philippsburg, ih⸗ 
ren Erzbifchof zu entfegen, befanden fich auf der Flucht, Derode, . 
mit feinen entmuthigten Schaaren, eilte Der Iuremburgfchen Gränze 
zu, und dahin fuchten durch bie dickſte Eifel, auf den befchwer- 
lichſten Pfaden, die vier Negimenter zu gelangen, fo für der 
Liga Rechnung und der Stadt Eoblenz zu Vertheidigung, das 
Domrapitel in den eignen, jülih- und märffchen Gebieten hatte 
anwerben laffen. Ed waren des Grafen von Bronkhorſt, des 
Obriſten Freiberren von Rollingen und Emmerichs von Metter- 
nich Regimenter zu Roß, dann des, Obriften Wilhelm von Det: 
ternich Regiment zu Fuß ; fchöneg, doch groffentheile noch unbewehr⸗ 
tes Volk, fo jest, nach Furzer Raſt auf nieberländfehem Grunde, 

Grade bes Frieblänbers Vertrauen, fo daß er am 20. oder 21. Feb. 
1634, zuſamt dem Obriſten Breuner, aus dem Hauptquartier zu Pils 
fen entfendet wurbe, um dem Kaifer die neue, am 20. Feb. von bem 
Herzog von Friedland, in Befelfchaft von 29 Gereralen und Obriſten, 
unterzeichnete Proteftation zu überbringen, „daß ihm niemals in den 
Sinn gelommen fey, das Seringfte zum Nachtheil dee Kaifers und ber 
Religion zu geftotten, noch weniger felbft zu practicicen.” Der Ge⸗ 
ſandtſchaft folgte auf dem Buße die Botſchaft von bes Kriedländers ges 
waltfamem Ende, und Mohr wurde in Wien verhaftet, zum Tode vers 
urtheilt, und follte, zugleich mit andern friebländfchen Abhärenten,” zu 
Pilſen hingerichtet werben, ats ihn, ben Deutfchherren, bee Orben zus 
rüdforberte, auch an des Blutgeruͤſtes Buß übernehmen ließ. Des 
Koaifers Born war gebrochen, und noch in dbemfelben 3. 1635 erfolgte 
fogar des Verbrechers Entlaffung aus der Haft. Die Familie Mohr 
von Wald, rei begätert an der Mofel und vorzüglich in dem Luxem⸗ 
burgfhen, in dem veigenden Thale von Merſch, ift zu Anfang dieſes 
Jahrhunderts erloſchen, und von dem Brafen von Reinach beerbt worden, 


+ 
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an Mes vorbei, durch Lothringen dem Elſaß zugeführt wurde. 
Gegen das preißgegebene trierſche Laub ihres Vortheils ſich zu 
gebrauchen, haben die Feinde nidyt gefäumt. 

Indeſſen Dompropft und Capitel dem h. Stuhle bes Kur⸗ 
fürſten Handelsweiſe klagten, und um Genehmigung der Schritte 
anſuchten, in welchen ſie ſich der Regentſchaft des Landes 
angemaßt hatten, 30. Jun. 1632, ſetzte Effiat endlich ſeine 
Streitkräfte in Bewegung, um auf allen Punkten der trieriſch⸗ 
ſpeierſchen Herrſchaft feines Königs angebliches Schutzrecht gel⸗ 
tend zu machen. Den Kurfürften ſelbſt erſuchte Effiat, ſich an 
die Spitze des ihm allein unterworfenen Heeres zu ſtellen, 
und daſſelbe gegen Philippsburg zu führen, der Hauptſtadt Trier 
aber ſich zu bemaͤchtigen, entſendete er den Vicomte von Arpafon 
mit einem bedeutenden Truppencorps. Denn ungehoͤrt blieb 
Philipp Chriſtophs legte Aufforderung an die Machthaber in 
Trier, „nun da die Königl. Schwebifche Armada die Mofell 
binauff fortrudt und ihren Feindt profequirt,” bie fpanifche Gar⸗ 
nifon abzufchaffen, und hingegen eine leidentliche Beſatzung „von 
1000 Mann zu Fueß und 100 Pferdt, weiche in unferen Pflich- 
ten, Ayden und Beftallung genommen,” einzuführen. Zar 
fonnte der Kurfürft von dem Obriften Baumberger den gefuchten 
Einlaß in Philippsburg nicht erhalten, 2W. Jul., daß er ſchon 
am zweiten Tage, unverrichter Dinge und nicht wenig turbirt, 
im Thale wieder eintraf, es ftarb auch Effiat am 27. Jul. zu Rügels 
ftein, aber die Belagerung von Trier hatte ihren Kortgang, zu⸗ 
mal der Marfchall von Eftrdes mit einer bedeutenden Berflärkung 
fi) daſelbſt eingefunden., Es ift dieſer Eftrdes derſelbe Marquis 
von Coeuvres, den wir als K. Heinrichs IV, Liebesbotſchafter in 
Brüffel kennen lernten, S. 272, Bruder ber fohönen Gabriele und 
ihrer fünf Schweftern, die eine wie bie andere von etwas zweideu⸗ 
tigem Rufe, fo daß die fieben Gefchwifter zufammen im gemeinen 
Leben nur les sept p&ches mortels genannt wurben, von ihrer Thaten 
wegen, und zugleich aus ber mütterlihen Erbſchaft. Denn bie Mut- 
ter fchon hatte mit ihren ſechs Schweftern bie fieben Tobfünden vor⸗ 
äuftellen, fih gefallen laſſen müffen, Der ſpaniſche Commandant in 

Trier, der Graf von Sfenburg, leitete entichloffenen Widerſtand, 
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aber den an fich unhaltbaren Ort mußte er wohl endlich aufges 
ben. Bermöge ber Capitulation zog bie Befagung am 20. Aug. 
1632 aus: den Bürgern war es freigeftellt, auszumanbern, ober 
zu bleiben. Im legten Kalle folte feiner anders, als auf dem 
Rechtswege, um die Ereignifle der jüngften Bergangenpeit beuns 
ruhigt werden. 

Triumphirend fchreibt Philipp Chriftoph: „Mit welchem 
allem doch das angezünbetes Feuer von ihm (Emmerich von Met- 
ternich) nicht gelöfcht laſſen, ſondern immerforth folches ange- 
blafen, unfern übrigen Ersftifft, das Amt Saarburg, unfere 
Patrimonialgüter, auch gar bie Königl, Muajeflät in Franckreich 
in ihrem Königreich feindlich verfolgt, und fo viel nur möglich, 
funditus ruinirt, ja enblich ums unferes sedis Archiepisoopals, 
unfer Stabt Trier fo weit entfegt, bag unangefehen bey ber 
Serenissima Ynfantin unterbauet gewefen, biefelbe ihr unrecht 
eingeführte Guarniſon hätte abführen wollen, geftalt denn auch 
ber exitus bezeugt, dieſelbe fie nit zu entfegen begehrt, dennoch 
biefe dreyfache Generalen, von welchen wohl gefagt werben kaum, 
piangera la spada al late, che si sono fatti eolonelli e mai 
soldati, ſich vermeflen, mit ihrer theils meyneidiger Purß gegen 
zweien mächtige triumphirende König: und einen Ehurfürften des 
Reihe abermahls ſich zu reiben, und obgemelte Stadt Trier 
‚vor zu enthalten, und felbige beneben ber ganzen Landtſchafft 
in jegigen beichwerlichen Stand zu fegen.” 

Doch begnügte ſich der Kurfürft nicht, mit Worten allein feine 
Feinde zu beftrafen. „Seiner Statt Montabaur hatt er der Urſa⸗ 
hen halber, daß fie kayßerliche Guarnison eingenommen, aufs 
heftigſte zugelegt, ihnen befohlen bey Leibsftraff und bei Con- 
Fseirung aller ihrer Haab und Gütter, daß fie.felbe Guarnison 
disarmiren, und bie Princtpalen ihme, dem Ehurfürften, Tiefern 
follten; Laffet ihnen berowegen zu, Des gantzen Ampts Ausfchuß 
ingebeimb und unvermerft aufzumachen. Als aber felbige Start 
ſolchem Befelch nit pariret, fondern fich gegen bie ſchwediſche 
Armada gewehret, hat er ein erfchrödliches Urtheil gegen bie 
Stadt ergeben laſſen, fie ad aratrum verdambt, die Burger in 
den Standt ber Leibeigenichafft gefeget, deren Gütter confiscitt, 
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und gegen bie Principales uff Leibs und Lebens Straff zu ver⸗ 
fahren iterato anbefoblen. Und ift Asec sententia der Statt 
Wittlich zum Abſcheu und Exempel zugefchidt worden; NB. wirb 
in befagter sententia bie franzöftfche eine heylige, wohl disci- 
plinirte Armada genannt.” 

Während in des Kurfürften Namen der holländiſche Ge- 
fandte bei dem fihwebiichen Hofe, der Freiherr Friedrich von 
Schwarzenberg 1) fi gegen den König von Schweden höchlich 
Bedankte, „daß durch Ihrer Könige. May. fieghaffte Waffen die 
Statt Coblentz recuperirt, und des Churfürfien eygene Perſon 
von ber Belägerung‘ Ehrenbreitfiein saluirt worden,” in benfel« 
ben Tagen, 3. Zul. 1632, mußten die in Koblenz zurüdgeblie- 
bene Scheffen, Ratb und gemeine Bürgerfhaft in ziemlicher 
Anzahl, vor dem Kurfürften auf der Feſtung Ebrenbreitflein er⸗ 
fheinen, „und vor fih und in Namen gemeiner Burgerfchafft, 
ihre Fähler (mit Vorbehalt jedoch wir bie Rädelsführer mit ge- 
bührenden Straffen anzufehen betten) erkennen und reumüthig 
befennen, auch deßwegen mit gebogenen Knien und bemätigem 
Fußfall underthenigft gebetten, wir ung ihrer und ber Statt 
vätterlih erbarmen und zu Onaben wiederumb aufnehmen wol⸗ 
Ien: Worauff wie ihnen dazumahl eventualiter parbonirt, ver- 
siben und zu Gnaden uff» ımb abngenommen, hingegen aber 
eine Commiſſion unfern abelihen und gelehrien Räthen wegen 
berer Abweſenden, DBürgermeifter Johan Trimps und anderer 
außgeriſſener Räbelsführer und Urheber ertheilet.“ Alſolche Com⸗ 
miſſion, nachdem die von ihr am 13. Nov. ergangne Edictal⸗ 
ladung unbeachtet geblieben, purificirte den angeſetzten Terminum 
contumaciter, wie beilaͤufig auch zu Trier geſchah. Daſelbſt 
wurde das Begnadigungsdecret, verbunden mit einer ungemein 
frengen Sentenz gegen ben Bürgermeifter Kaifer und bie übrige 
ausgetretene Näbelsführer, am 4A. Januar 1632 more Trev. 
veröffentlicht. 


1) Aus einer in Friesland anfäffigen, noch heute bluͤhenden Nebenlinie des 
fuͤrſtlichen Hauſes, welder dieſes zwar die Ebenbürtigkeit beftreitet, 
auch barum 1692 ein obfieglihes Urtheil erbracht bat. 
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„Den trieriſchen Commandanten auf Freußburg, Matthias 
Nagel, weil derſelbe eine Parthey ſchwediſche Soldaten ange⸗ 
griffen und den Graffen von Wartenberg aus der Schweden 
Hand errettet, hat ber Churfürſt ihme zu liefern befohlen, und 
1000 Rthlr. zu recompens geſetzt, der denſelben liefern würde. 
It. hatt er aus Rachgierigkeit den D. Linden, canonicum ad 
S. Simeonem zu Trier, und Petrum Breidbach Doctorn, bes: 
Nieder-Ertzſtiffts eundicum, weilen fie ſich in causa statuum 
contra Chur. Trier advocando gebrauchen laſſen, in ſchweren 
Odium genommen, in Ehrenbreitſtein nunmehr in die 3 Jahr 
gefangen gehalten, und uff bes Ser.”' Infanten recommendation 
ex arresto nit loögelaffen, sed uterque adhuc hodie in Ehren- 
breitflein detinetur.“ Glücklich mogten Andere fih ſchätzen, bie 
allein mit dem Berlufte ihrer Aemter bie frühere Widerfeglich- 
feit zu büßen hatten; einen allgemeinen Wechfel in dem Beamten: 
perfonale beabfichtigte ber Kurfürft und wirkte er- dazu in ber 
größten Härte. Selbft die Geiftlichfeit blieb damit nicht. ver- 
fhont, und wurden vorzüglich den Collegiatkirchen eine Menge 
neuer Dignitarien aufgebrängt, die überall zu Streit und 
Schisma führten. 

Mit Lebhaftigleit verfolgte der Kurfürft die Pläne ber frü- 
bern Zeit in Bezug auf die Abtei. St. Marimin. „Das Elofter 
St. Maximini bey Trier hat er ufs hertift verfolgt, mit confri- 
bution und Einquartirung befchwert, auch ſich wider Kayperli- 
ches Urtheil der Comenda und iurisdietion uber felbiges Cloſter 
unterzogen und ime bie Underihbanen von neuen huldigen lafjen, 
und bey den Königlichen ministris umb fernere execution wiber 
felbiged Elofter angelangt., Als aber des Churfürften praeten- 
siones yon dem König und feinen Räthen vor unbillig und un⸗ 
richtig, ſowohl ratione tituli ald angemafter superiorität und 
contribution gehalten, der Abbt zu St. Marimin und das Clo⸗ 
ſter auch ein franzöſiſche protection genommen, und den König- 
lichen ministris befohlen worden, den Abbt und das Cloſter zu 
fhügen, und des Ehurfürften Erfuchen fein flatt zu geben, und 
fih der König resolvirt, feine Waffen und Namen zu foldhen 
unbilligen Bornehmen nicht berzugeben, ift ber Ehurfürft über 
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die Maßen entruͤſtet, und Hat die franzöſiſche proteetion allein 
auff die Einkommen des Cloſters auslegen, nit aber dahin ver⸗ 
ſtehen wollen, daß fie ihme in feinen iuribus ſoll verhinderlich 
ſcyn, maßen er dann auch bes Cloſters Erndte und Einkommen 
pro contributionibus arreſtiren laßen. Hat auch den Abbt und 
Convent zum ergerlichſten diffamirt, und ausgeben fie fein Zau⸗ 
berer, commwnicixen alle Tag mit dem Teufel; wiffe von einem 
guten Ortt, daß der König dieß Clofter für ſich felkft begehre. 

„Und damit ber Churfürft nichts deſto weniger per indi- 
rectum diefem Cloſter Ungelegenheit zuzieben, und fi an dem⸗ 
felben rächen möchte, bat er fih angenommen, als wäre ihm 
. von Bapfll. Heyf. commission ad visitandum hoc monasterium 
auffgetragen, erfacht derowegen den Bussy, ihme vermittels ber 
franzöfifhen Waffen beyzufteben und zu dem Cloſter Zutritt zu 
maden, darwider fi der Abbt und Convent ad impediendam 
visitationem gefegt und ber Bussy in bes Ehurfürften Begehven 
nit willigen wollen. Derowegen der Churfürſt no mehr ev 
zürnt, und gar auf Die extinction bes Cloſters gedacht, ſchreibt 
an feinen suffraganeum P, Senheimb, daß er feft entfchloffen, 
ihne, den Senheimb, naher Rom zu ſchicken, und feine sententias 
confirmiven zu laßen, nemlihen das Elofler St. Marimin als 

pffentliche sedis Apostolice et Trevirenses hostes extinguiren 
und ein Seminarium generale totius provincie daraus zu fimdi- 
ren, und dad regimen einem andern Orden, fo an Frandreich 
fioßet, mit gnugfamber fabrica zu approprüren, auch Hußmann, 
Metternich und anberer Rebellen canonicatus et dignitates ans 
dern zu assigniven und confirmationem.zu Rom barüber zu bes 
gehren, Alß wollet folches mit Seren Cardinal Richekieu und 
P. Joseph reifflich consultisen, alle media apprehenditen, und 
zu dem Enbe alle promotoriales assistentiam ubique terrarum 
anruffen, foldhe expediren, und in meliori forma mit zurüd- 
bringen, und babey fein Stundt verfeumen.” 

Bevor aber biefe neue Entwürfe zu Ausführung gebracht 
werben koͤnnen, empfieng der Rheingraf Dtto Ludwig von dem 
- König von Schweden eine Donation über bie fraglicdhe Abtei: 
ibm, als des Sotteshaufes St. Marimin Bafallen, war bie 


Mittelrhein. . 22 


358 | Pr Ehrenbreitſtein. 


Wichtigkeit ſolcher Schenfung am beſten bewußt; ihn, der in dem 
Commando an der Diofel und auf dem Hundsrücken Horns Nach⸗ 
folger geworben, wagte der Eurfürft nicht, Durch einen Einſpruch 
zu .erzürnen. Statt deſſen wurde zwiſchen ben beiden Compe⸗ 
tenten um eine friedliche Theilung der reichen Beute gehandelt, 
und in deren Gefolge eine Spoltation vorgenommen, wie fie 
faum irgendwo empörender flatt gefunden hatte: fogar wurden 
des Kiofters Dörfer Fell und Emmel, um eine vorgeblihe Wis 
berfeglichfeit der Einwohner zu beftrafen, mit Feuer und Schwert 
beimgefucht, und ‚beinahe gänzlich niedergebrannt. Seinen An 
theil an dem Raube hat der Kurfürft alsbald dem füternfihen 
Familienfideicommiß -einverleibt. Der Abtei St. Maximin Schid: 
fat mußten bald auch bie übrigen Klöfter der Umgebung von 
Trier theilen: das Stift St. Paulin, mit der Kirche und den 
Lurien ber Stiftsherren, wurde rein ausgeplündert, "Das. Frauen« 
kloſter an ber Löwenbrütfe mit St. Helenen Kirche bie auf ben 
Grund eingeäfhert, St. Stephans Capelle, unter den Stufen 
von St. Simeon, In ein Zeughaus verwandelt, St. Nielafen 
Kirche an ber Brücke ald Hauptwache gebraucht. Wie ſchmerz⸗ 
lich aber das Volk diefen Frevel, an feinen Heiligthümern ge- 
trieben, empfand, ihm blieb in der eignen Bedrängniß nicht Die 
Zeit, 'vielmeniger ber Muth zu Magen. Seufzer und Thränen 
wurben als offne Empörung beſtraft; ver geringften Zögerung 
in dem Abtragen der unerſchwinglichen Stenern folgte militat« 
riſche Ereeution, Einthürmung, Verbannung. Einzelnen, ver- 
möglichen Perfonen wurden durch kurfürſtliche Handſchreiben un- 
ermefflihe Summen abgefordert, die Aemter, zu 20 — 30,000 
Rthlr., nah Maßgabe ihrer Größe tarirt, mußten, gleichviel 
auf welchem Wege, biefe Beträge und außerdem die regelmäßige 
Steusrn aufbringen, als welden ber zu Trier am 18. Mai 
1634, unter der Einwirkung ber franzöfifihen Befagung abge- - 
haltene Landtag noch „ben eilffien Thal von allen wachſenden 
Weinen und Früchten, an Weisen, Spelgen, Korn, Habern, 
Serften, Erbfen, Hopffen, Flachs, Hanff, Heue, und alten au⸗ 
dern Gewechs; Deßgleichen der Zäte Pfenning son allem, was 
in ımferm Ertzſtifft und Churfürftentbumb, 28 feye an Weinen, 
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Früchten, Viehe, drucken und naſſen, und allen andern fahren- 
ben Wahren und Tiegenden Gütern verfaufft wird,” binzuge- 
fügt hatte. | 

Laftete ſchwer des Kurfürften Zorm auf dem Lande, fo 
zeigte Philipp Ehriftopp, perfönlichen Beziehungen dienſtbar, fich 
nicht minder als den erbitterten Feind der Religion, bed Reichs, 
denen er eine Stüße zu feyn gelobt hatte. Eine Menge ber 
Richtswürbigfeiten im Kleinen, fo Richelieu oder feine Agenten 
anf beutfhem Boden verübten, hat der Kurfürft von Trier er« 
fonnen, und war, fie anzubringen, ihm ber Mittelsmann ein Sohn 
des Ranzlers von Senheim, Profeff in dem Dominicanerflofter zu 
Koblenz. Neben vielen Briefen bes P. Otto von Senheim, iſt 
auch das Protofoll vorhanden, worin er, zu Speier, praesenti- 
bus Suffraganeo Spirensi, It. domino ab Ouren, D. Honthe- 
mio, D. Vischer et Joh. Bruerio, am 27. Zul. 1633 den Kurs 
fürften von feiner franzöfifhen Legation Bericht erftattet; „Rex 
Christianissimus verfihert Eminent., daß ihre Ehurf. Gnaden 
nicht folle vertrieben werden, ed periclitire dann Hex ſelbſt. 
Rex habe dem S. Chamond befohlen, Eiminent. Beyfland zu lei⸗ 
ften. Rex ratificiye alle puncta, fo mit dem S. Chamond ein« 
gangen. Soll in Zahlung Fein Mangel erfcheinen. Disordres 
follen abgefchafft werben. Becempensation des gelittenen Scha⸗ 
den zu Meg erörtert werben, und möchte alfdann coram Emi- 
nent. satisfaction empfangen. Marihall d’Estrees fey cassirt, 
N. restituirt, mit la Saludie wird tractirt. Wegen Philipps: 
burg ift in fieri, haben assecuration von la:Grange, daß durch 
Mittel Eminent. felbe folle erobert werden, im wibrigen Ball 
wöllen Galli folche erobern ; disponiren albereit über das Bold 
und Officier, begehrten, daß Aeverend. ſolche nit verändere, 
find informirt, daß die Stadt Philippsburg gut Kapferlich fey: 
mörhte leichtlich revoltiren, wann nicht ein flarde guarnison ba- 
xin gelegt würde. Consilium ab Eminentissimo vorgetragen, iſt 
: in consideration ‚gezogen, und darauff beichloffen worben, se- 
quentibus formalibus, fo Patri Senheimb ad ealamum bictirt 
worden: Zu Erhaltung ber fo ‚vielfältig bedrängten Fatholifchen 
Reichsſtänden, zumalen am Rhein, follte.ed vortheilbaftig ſeyn, 
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falls diefelbe einen Neutralitätsvertrag mit den proteftantifchen 
Fürften und deren Verbündeten, unter Vermittlung und Beiftand 
bes Allerchriftlichiten Königs, erlangen könnten, wozu der Churs 
fürft von Trier ihnen das Beifpiel gegeben hat, gleichwie er 
durch feine Weisheit und feinen Einfluß bei den katholiſchen 
Fürften und Städten alſolches Geſchäft am förderlichften hetreis 
ben kann, wobei nur Sorge zu-tragen, daß Alle erfennen, wie 
der Alferchriftlichfte König, jedem Gedanken an perfünlichen Bor 
theil fremb, keineswegs den Borfchlag auf die Bahn gebracht hat.” 

Als diefes Berichts unmittelbare Folge ift Senheims Sen⸗ 
dung nad Eöln zu betrachten. Dort follte er vorderfamft bie 
beiden Priefterherren am Dom, den Weihbifhof Otto Gereon 
und den Hartger Hennot in fein Bertrauen ziehen, dann mit 
ihrer Beihülfe das Weitere verfuhen. Die erfte Hälfte biefes 
Auftrages wurde ihm gar leicht, fintemalen bie befagte Priefter- 
herren fofort ihre Unterftügung zufagten, und allen ihren Ein- 
fluß nicht nur bei dem Kurfürften, fondern auch im Domcapitel 
anwenbeten, um Senheims Vorſchlägen Eingang zu verfchaffen. 
Schwieriger ergab ſich die eigentliche Verhandlung, mittels wel⸗ 
cher, wie es ſcheint, ber Kurfürft nur Zeit gewinnen wollte. 
Indeſſen wurden algemach die Bedenflichfeiten gehoben, bie Eins 
würfe widerlegt, und von ber Neutralität der furcölnifchen Lande 
ausgehend, war Senheim unvermerft zu dein Anfchlage, den gans 
zen niederrheinſchen Kreis unter die Protection bes Königs von. 
Sranfreih zu flellen, gelangt. Am 14. Aug. 1633 berichtete er 
nad Ehrenbreitftein: „daß der Cölniſche suffraganeus der Churf. 
Durchl. zu Eöllen und dem Thumb-Gapitul in Gegenwart bes 
Hennot relation gethan, were mit großem Dand auffgenommen, 
Chur Coͤln und andere begehren, daß der Churfürft zu Trier 
bey diefem wichtigen Werd wolle alfen Unwillen fallen laßen. 
Chr Maing entfchuldige fi, bag er niemalen mit einigen Ge⸗ 
danden wider Chur Trier gehandlet; der Herr Bifchoff zu 
MWürgburg, daß er nicht fchuldig, feines Heren Bruders actiones 
zu verantworten.” Am 18. Aug. fchreibt Senheim ferner: „bie 
Churf. Durchl. zu Cöllen, das Thombcapitul und die Statt 
Coͤln haben einhelliglih befchloffen, des Königs in Krandreid 
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assistenz anzuruffen. Der von Criechingen und Henff würben 
baldt zum König geſchicket werden, Chur Collen befleiße fi, 
den Biſchoffen zu Würtzburg per suum suffraganeum Colonien- 
sem zu gewinnen, wie es biefer felber ihme vor gewiß referirt 
habe.” Ein britted Schreiben, vom 18. Aug. vermeldet: „ber 
von Griehingen und Gubernator zu Bouillon feyen zum König 
von Franckreich gefhidt, Chur Coͤllen hab an Kayf. Day. und 
den König in Hifpanien gefchrieben, er könnte ſich anderft nicht, 
als per assistentiam regis Gallie vertheidigen. Der Stattrath 
zu Cöllen fey auch alfo gefinnet, eives omnino reclamant, Pfaltz 
Neuburg verwundere fih, daß er, ber Trierifche suffraganeus, 
an ihn Teine Credentiales habe, feye auch begürig, ſich in dieſe 
union zu begeben.” 

Hingegen beklagt fid der Gefandte am 11. Sept, „baß er 
bey Chur Eöllen, weilen er feine Credentiales habe, weitterd 
nichts richten könne, Chur Cölln fage, daß es nit styli fey, un⸗ 
ter Fürften in jo wichtigen Sachen ohne Credential was zu 
handlen, und wolle felbiger Churfürft auch hit mehr zulaßen, 
daß mit feinen ministris hierin gehanblet werde.” Diefem Ge- 
brechen abzubelfen, ließ Philipp Chriſtoph ein Beglaubigungg- 
fihreiben, an den Kurfürften, das Domcapitel und den GStabt- 
magiſtrat gerichtet, auöfertigen, er gab auch, d. d. Oberweſel, 
30. Sept. 1633, feinen nad) Frankfurt entfendeten Räthen, von 
Duren und Lehmann auf, „baß fie bey dem Oxenſtern prae- 
oecupiren follen, damit des Königs reputation und credit nicht 
ganz zu Poden fallen, Cöln und andere, fo albereit geiwonnen, 
nit zuruckgehen und irreparabile damnum causiret werde. Es 
hat auch der König in Frandreih zugleih einen Gefandten 
nacher Cöllen geſchicket, und bey den alda geweften Chur- und 
Fürften negotürren laßen; Selbiger. Abgefandter aber ift auff 
Chur Trier verwießen worden, und hat feine negotiation nad 
bes Churfürften Rath und Gutachten richten follen. Es ift aber 
dem allen ungeacht die Cölniſche negotiation nit allerdings. nad) 
Wunſch oder Hoffnung ausgefchlagen,” und wurde der Geſandte 
auf der Rüdreife, die er zu Schiffe bewerfftelfigte, wiewohl er 
durch weltliche Kleider fih unfenntlih zu machen gefucht, bei 
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Hammerftein von den Spanien feftgehalten, und gefangen nad 
der Feſtung Jülich abgeführt. 

Auf die erſte Nachricht hiervon Tieß Philipp Chriftoph zu 
‚ Koblenz alle cölnifhe Schiffe md Waaren anhalten, alle bes 
Kurfürften oder der Stadt Unterthanen gefänglich einziehen; er 
klagte auch dem König von Frankreich und dem Nuntius Caraffa 
in Cöln die in feinem Mandatar erlittene Unbild. Nun hatte zwar 
Senheim, an die Stelle des im Mai 1632 verftorbenen Georg Helfen» 
flein von tem Rurfürften zum Weihbiſchof ernannt, -aus Rom die 
Beftätigung noch nicht empfangen, doch konnte ihm, als einem 
Drdensmanne, des Nuntius Verwendung nicht entgehen. Caraffa 
gab der Anfantin Clara Iſabella die Ruchloſigkeit einer an ei⸗ 
nem geweihten Priefter verübten Gewaltthat auf ihr Gewiſſen, 
und fie wollte bes Gefangenen Entlaffung verfügen, als eine 
Krankheit von wenigen Tagen bie große Frau am 30. Nov, 
1633: aus dieſer Zeitlichfeit abforderte. Der Marques von Ays 
tona, welcher interimiftifch fih ber Regierung der Niederlande 
unterzog, glaubte von feinem Hofe Berhaltungsbefehle abwarten 
zu müffen, und bie Sache wollte feinen Fortgang gewinnen, 
bis ein von dem h. Vater empfangenes Schreiben, worin die 
Freilaſſung des mittlerweile zum Biſchof von Azotus promovir⸗ 
ten Gefangnen nachdrücklichſt gefordert, den Marques beſtinmte, 
den Gegenſtand des Streites dem Nuntius auszuliefern, hiermit 
dem h. Stuhl die Unterſuchung, in wie ferne der Biſchof ſtraf⸗ 
faͤllig ſeyn könnte, überlaſſend. 

Nachtheiliger, als dem Weihbiſchof ſelbſt, iſt dem Kurfür⸗ 
ſten jener Aufenthalt in Jülich geworden. Otto von Senheim 
verdankte ſeinem richtigen Urtheil, ſeiner Kenntniß von Menſchen 
und Sachen, ſeiner Ergebenheit, einen bedeutenden Einfluß auf 
feines Gebieters ſtörriſches Gemüth. Manche Aufregung war 
durch des Dominicaners Zureden beſänftigt, manche ſtürmiſche 
Entſchließung auf deſſen Zureden zurückgenommen oder aufge⸗ 
ſpart worden. Des Beiſtandes des umſichtigen Rathgebers ent⸗ 
behrend, überließ ſich Philipp Chriſtoph blindlings ſeiner Lei⸗ 
denſchaftlichkeit. Ein Urtheilsſpruch vom 22. Oct. 1633 ver⸗ 
fügt, „daß Johan Wilhelm Haußman yon Namedy, Carl, Em⸗ 
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sig, Wilhehn von Metternih, ihre Gebrudere, Anhang und 
eomplices insgemein, unb ein jeder abfonberlich ſich ihrer geifte 
lichen Beneficien und Pfrunden, famt daraus entfprieffeuden 
Emolumenten und Einkombſten, Lehen⸗ und Aigenthumbsgüteren, 
Reuthen, Zinſen, Gefällen und allen andern Privilegien, Gna⸗ 
ben, Freyheiten, Rechten und Obrigkeiten, imgleichen aller Dien⸗ 
ſten, Officien und Aempteren, wie auch Schöffen Raths⸗ und 
Amptsſtellen, Burger⸗ Zunfft- incolatus und anderen Rechten 
respestive ſelbſt verluſtig gemacht und entſetzt, deroſelben Per⸗ 
ſohnen in gefängliche Hafftung zu nehmen, und alsdan ferner 
gegen fie nach Ausweis der gemeinen befchriebenen geiſt⸗ und: 
weltlichen Rechten, des hochverpönten Randfriedens, peinlicher 
Halfgerichid-Drbnuug Caroli V. und anderer Reiche» Eonflitu- 
tionen, ohne einigen meitern Proceß, Gericht und Richter exem- 
plariter zu verfahren.” Die burd folge Senterz betroffene 
Domherren ſetzten ihr eine Reihe von Anpellationen entgegen, 
und Philipp Chriſtoph, durch Publicandum vom 9, Der. 
1633, gab fämtlihen Domberren auf, am 9. März 1634 bie 
Wahl eines neuen Dompropflen vorzunehmen, und die drei er⸗ 
febigte Dompräbenden wiederum zu bejegen, würdigte aud bag 
hierum ergangene Abmahuungsfchreiben des Nuntius, 1. April 
1634, nicht der geringſten Aufmerkſamkeit. 

Die Dompropfiei ſollte ihm das Mittel werden,- feine Zu⸗ 
kunft unauflöstih mit dem Geſchicke des allgewaltigen Miniſters 
Ludwigs XIII. zu verflechten. Bereits hatte er ben Cardinal 
„BRiehelieu zum Coadiutor zu Speyer postuliert und angenomz 
men, Und if der von Omen uff Rom umb die Confirmation 
zu sollicäkiven abgefertigt, und bie spesa und andere Nothiwen-. 
bigleiten von bem Card. Röchelieu in secreto und zivar anfangs 
1000 Eronen hergeben worden. Und findet ſich ein Schreiben 
bes Bouthiliier au Mons. Bassy, sub dato 10. Det. 1634, da- 
sinnen er fügt: „Quod Rex Gallie scripserit Romam ad Ora- 
‚korem. suum, at Papa notificet, hoc negotium Candautorie pro- - 
eessisse ex solo motu Klectoris, qui hoc necessarium iudicavil. 
Es fein zu Nom aber neue rationes oder molinen ad impedien- 
dam hanc eomfazwationem yorgeworffen worden, bavauff ber 
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Churfurſt geantwort. Ald man aber nod ferners unb unge 
acht folcher des Churfürften responsion die confirmation zu Rom 


difficultixt, hat er bey Bapſtl. Heil. angehalten, damit die con- " 


firmation per viam secretam möchte verwilliget werden, Unb 
zu mehrer Vortreibung biefed Werdd, et ut appareret rem non 
esse amplius integram, fchreibt der Churfürft an den von Duren, 
sub dato 25. Sept. 1634: Coadiutoria Spirensis iam est pur 
blicata, Cardinalis in fortalitia, uti moris in Germania, in- 
troductus, ita, nisı confirmatio fiat, infinita absurda sequen- 
tur. Richelieu ſelbſt, die Bedenklichkeiten des vömijchen Hofe 
wahrnehmend, zeigte fih unſchlüſſig, ob Die Eoabjutorie anzus 
nehmen, aber Philipp Chriſtoph ließ nicht ab, in dem Beſtre⸗ 
ben, die Zuftimmung Urbans VIII, zu erzwingen, bis ihm ein 
Bertrauter, abermals Dominicanerordend, der P. Cosmus Mo⸗ 
velli, aus Rom, 7. Nov. 1634, drei Monate nad der nörblins 
ger Schladt, ſchrieb: „eirca spirensem Coadiutoriam censeo, 
quod quam diu Caesaris fortuna prosperabitur > optatum non 
concludetur.” 

Gezwungen, von günftigern Zeitumfländen bie Erfüllung 
feiner Wünfche um die fpeierfche Inful abzuwarten, wendete ber. 
Fürſt Höherm feine Aufmerkfamfeit zu. Bereits im 3. 1633 
batte er, fein Syſtem zu verewigen, ſich in dem von Kriechin« 
gen einen Coadjutor geſucht, wie er dem franzöfifhen Hofe nicht 
Teihtlih angenehmer zu finden (des von Senheim Schreiben, 
d. d. Paris, 2. Jun. 1633). Es ftarb aber der von Kriechin⸗ 
gen kurz darauf, daß am 14. Sept. 1633 Buffy-Lameth an 
Bouthillier ſchreiben konnte: „apprenant la wart de M. le 
comte de Creange, le P. Senheim a pris sur lui de demander 
à PElecteur s’il avoit fait choix d’un autre coadjuteur, a quoi 


PElecteur repliqua, sans la moindre hesitation, en lui nom- 


mant S. Eminence, oomme la seule personne, de laquelle il 
. voulut dependre jusqu’au dernier instant de sa vie, la seule 
aussi, qui puisse lui conserver ses etats, ou à laquelle il soit 
‘redevable de son salut.” In diefer Gefinnung feheint der Kur⸗ 
fürft noch mehr beflärft worden zu feyn durch das Gerücht, die 
nad Luxemburg geflüchtete Capitularen beabfichtigten, „de facta 
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etiam per Klectoricidium seu captivitatem” als Adminiftrator 
bes Ersflifies entweder bes Kaifers andern Sohn, den Erzher⸗ 
zog Leopold Wilhelm oder den Cardinal Infanten aufzuftellen. 
Als Einleitung zu einem in der Geſchichte ber deutſchen Hoch» 
flifte unerhörten Verfahren follte die Verleihung der Doms» 
propflei an den gewaltigen Richelieu dienen, und darum feiner 
Pfründe der Dompropfl Husmann entfegt werden. „Der Card. 
Richelieu hat auch dieſelbe Dignität aeceptiret, dem Churfürs 
fien hochlich dafür gebandt, und dem Churtrieriihen Weyhs 
biſchoff Vollmacht und Gewalt uberfchicdt, in feinem bes Car- 
dinald Namen zu appraehendiren.” 

Sorgfältig war ben Capitularen von bed Kurfürften Par⸗ 
thei die Berhandlung um ben neuen Coadiutor verheimlicht wors 
den, die Vorgänge mit der Dompropftei mußten dem Kurzſich⸗ 
tigften die Augen eröffnen, während zugleidh der Fortgang der 
faiferliden Waffen gewiffes Berberben allen Anhängern bes 
Reichsfrindes verbieß. Das Inſtrument einer Appellation gegen 
bie Gewaltihätigleiten des Kurfürfien, am 24. Dec. 1634 auf- 
genommen, nennt nicht allein die gewöhnliche Gomparenten, ben 
Dompropften und die Metterniche, ſondern auch als folche den 
Domdechant von Megenhaufen, der fo lange in des Kurfürften 
Hand ein fügfames Werkzeug gewefen, und den Oberchorbifchof 
Hugo Friedrih von Eis, unabhängig von abweſenden Capitu⸗ 
laren, welche zu demſelben Endzwede Vollmacht ausgeftellt, Hugo 
. Eberhard Erag von Scharfenftein, der Archidiacon zit. S. Lu- 
Bentü, Heinrich von Bongarb, der Domfänger, Erasmus von 
Horfl, Nicolaus Friedrich Veiffel von Gymnich. Auf diefe Her- 
ven feheint befonberd gewirkt zu haben eine Verfügung bes Nunz . 
tius, woburd bei Strafe der Ercomunication unterfagt, die ans 
gebfich erledigte Pfründen zu befegen, vom April 1634, verlünbigt 
doch erſt im Auguſt. Verlaſſen von feinem Domcapitel, in off- 
ner Zerwürfniß mit feinem Bolfe, wie mit dem Reichsoberhaupt, 
fonnte nur mehr auf die Gewalt Philipp Ehriftoph Rechnung 
machen, auf bie eigne und auf jene feiner Bundesgenoſſen. 

Wie unheimlich in des Starken Gefellfhaft der Schwache 
Sch zu fühlen pflegt, Hatte er bereits aus mandherlei Erfah⸗ 
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sung gelernt. Auf dem Ehrenbreitftein gebärbete ſich la Sa⸗ 
tudie als ein höchſt zudringlicher, vüdfichtlofer, gewaltthätiger 
Beſchützer. Des Unerträgliden Entfernung zu veranlaflen, 
warb am 12. Mai 1633 Senheim angewiefen: flatt "feiner 
wünfhte der Kurfürſt den Obriften Lamberti zu haben. Ihm 
darum zu willfahren, nahm bes franzoͤſiſche Miniſter Anſtand, 
Feuquieres aber, Manaſſes du Pas, Marquis be Feuquieres, 
der gewandte Unterhändler, in deſſen Händen alle Fäden der 
Umtriebe, von welchen das bethörte Deutſchland umfchlungen, 
fid vereinigten, wärbigte von feinem Standpunkt aus die Be⸗ 
deutung eines Mißverfländniffes mit dem Kurfürſten von Zrier, 
und erhielt die Ermächtigung, bei. dem trierfihen Hofe einen 
militairiſchen Agenten zu beftelfen, welcher unter bes Manaſſes 
oberfter Leitung, dem ungefchliffenen Commandanten auf Ehren⸗ 
breitftein imponiven, ben Kurfürſten in ber Philippsburg beauf« 
fihtigen, in der Anhänglichfeit zu Frankreich beflärken könnte. 
Zu. ſolchem Poften, mit weldem ber Oberbefehl aller in dem 
Erzitifte befindlichen Truppen verbunden, wurde Karl von Las 


meih, Baron von Buſſp, Mestre-de-camp und Inhaber eines zu 


Trier in Befagung liegenden Infanterleregiments augerfehen. 
Sehr jung, war Lameth bei feines Vaters Chevaurlegers⸗ 
Eompagnie eingetreten und 1624 zu deren Commanbo beförbert 
worden. Nachdem er in ben Gevennen gegen die Hugonotten, 
bei der Belagerung von Ta Rochelle und in Piemont gedient 
hatte, erhielt er 1631 ein Regiment, mit welchem er zu ber 
Einnahme von Trier wirfend, daſelbſt die Commandantenſtelle ſich 
verbiente. ine claſſiſche Erziehung war ihm bemnacd nicht 
geworben: in dem Gewuhl einer Belagerung fühlte er fich nicht 
verſucht, wie vor Trarbach Guſtav Horn, im Tacitus zu leſen, 
noch, wie d'Avaux, bei bem-Anblide eines Kameels, feinen Pli⸗ 
nius aus der Taſche zu ziehen, um, vor Zeugen, bes Polyhiſtors 
Befehreibung mit dem Thiere zu vergleichen, aber fein Voll am 
zuführen, und baneben bie Leipenfchaften Der Thoren, denen er zum 
Wächter geſetzt, zu benugen, das verfland er eefffich, wie ſauer 
ihm zu Zeiten and bie letzte Aufgabe werden mogte. Schreibt er 
doch, in ſichtlicher Aufregung an Feuquieres, d. d. Trier, 15. Mad 
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1634: „la vötre da 40. me fut hier rensue, qui me oonlinue 
la connoissance que j’avois de la prudence et bonno eonduite 
des agents de M. V’Electeur de, Tröses; ce sont les deputes 
que jai a gouverner, avec un maltre beaucoup plus extrava- 
gant que ceux, dent vous m’ecrivez, vons assurant que jai 
plus de peine à retenir de deea leurs bizarreries vers nos 
voisins que towe autre chose.“ Es find diefe Seufzer bie Er⸗ 
wieberung eine® Schreibens, worin Feuquieres nicht minder 
auffallende Geſtaͤndniſſe um des Nurfürften Umgebung mittheilt: 
„Pous aurez sujet de vous dtonner de ce que je demeure si 
long-tems a accuser la reception des vätres des 18.et 22, du passe, 
mais les voyages , que le secrdtaire de M. FElecteur a faits 
a Worms, m’en ont empéché jusqu’a anjowrd’kut, desirant vons 
y pouvoir vepondre par un si rare personnage, duquel je 
pense, afın que vous puissiez mieux juger de sa eapacite, de- 
veir commencer & vous dire la maniere deut il fit ici (Franc- 
fort) son entree. Le dit personnage, s’dlant mis dans Ile 
vaissean ordinaire (das Martihiff) de Mayence, pour s’en 
venir iei, mit pied à terre à Höchst, eis les chevanı du bd- 
demw.ont nccoftume de repaftre, oü ayant trouvd le vin asses 
Bon, il s’amus« si long-tems, que le biteau, qui n’aveit point 
accodtumd de s’arreter pour personne, parlit sans lu, dequoi 
le dit personnage s’etant avise une heure après, il s’imagind 
que Ton Favoit laisse la expres pour fouiller sa valise, oü 
dteient ses papiers, que son valet gardoit dans le bätean, et 
sur cette imagination il prend la poste, et s’en vient des- 
tendre tout echauffe chez M. le Chancelier (Oxenstjerna) , et 
* dui rapporta Vaflaire comme un fait de quet-a-pend, dit le 
sujet de son voyage, et fit entendre qu'il avoit des lettres pour 
Jui, ini protesta, parlant & sa personne, du sujet que som 
maitre avoit ds se plaindre, si ses papiers se trouveient pris, 
et demanda que le bätem füt arrdtd au miblien de la riwiere, 
” et quelgue cent ou six vingt personnes, qui dloient dedans, 
Jusqu’a ce qu'il eut visitd sa malle, pour voir si on avoit 
touche a ses papiers, qu'il disoit éêtro de tres-grande conse- 
quence, co qui ini fut accord6 par le dit Chancelier, le quel 


348 Ber Ehrenbreitflein. 


lui donna un de ses gardes, pour aller avec lui: et ainsi 
‚ Varrivee de ce grand personnage fut scue et notifice a un cha- 
cun avec TVeclat dü a un tel esprit, et incontinent me vint 
donner avis de son avenlure, sur laquelle vous jugerez de sa 
sufisance. Je ne pensai pas me deveir ouvrir & lui, quoique 
la lettre qu'il me rendit de son Altesse, portät creauce: ce 
qui me fit le remettre jusqu'à la venue du sieur Medard 
(Ludwig Mebard), qui est aussi honnéte et habile homme, que 
Vautre est fou et impertinent, a quoi je pense vous devoir 
ajouter en passant, comme au bon ami serviteur et grand 
gouverneur de son Altesse, que si elle continuoit plus a se 
servir d’homme semblable a-celui-la, elle couroit fortune de 
voir faire de mauvais jugemens de son choix. Johann Lud⸗ 
wig Utfeld, hieß der kurfuͤrſtliche Secretarius, mit welchem dieſe 
Correspondenz ſich beſchaͤftigt. 

Auch um den Kurfürften läßt Lameth ſich nicht gar gün=. 
flig vernehmen: die verdiente Strafe bes Abfalls, die Vera: 
tung derjenigen, benen er ſich verfauft, hatte den Abtrünnigen 
ereilt, und konnte ſelbſt Ludwig All. ſich nicht enthalten, fie 
. son Zeit zu Zeit zu äußern. In einem Schreiben, d. d. Nancy, 
‚15. Sept. 1633, erhält Feuquieres von dem König bie Weifung, 
fih bei Orenftjerna für die aus ihrer Abtei vertriebene Mönche 
von Eberbad zu verwenden, und wird ihm zugleich mitgetheilt, 
daß Buſſy⸗Lameth, „qui commande les troupes, que j'ai dans 
Varcheväche de Tréves,“ Befehl erhalten habe, die befagte 
Mönde in ihre Höfe zu Boppard, Oberwefel und Limburg wie⸗ 
ber einzufegen. Dem Landesherren darum ein Wörtlein zu vers 
gönnen, fcheint dem König überflüffig. 

Für Lameth, wie für den Kurfürften, mußte bie- Vertheidi⸗ 
gung ihrer Gebiete, die wichtigſte Angelegenheit ausmachen. 
Trotz aller feiner Animofität gegen den Kaifer war biefer doch nur 
zögernd zu Feindſeligkeiten gegen die Kaiferlichen übergegangen. 
Zuerft „verbindet er fih mit Pfalggraff Ludtwig Philips zu 
Simmern dahin, daß beffen und feine, des Churfürften, Unter: 
tbanen dem rauberifchen Gefindlein, fo fih unter Spaniſch und 
Kapßer auch Cölniſchen Zarven zufammenjchlagen, begegnen 
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mögen. Laßet auch ſeinen Unterthanen zu und befilcht denſel⸗ 
ben, daß fie ſich der Keyßerlichen Larvisten und Landtsverderber 
bemechtigen und entledigen mögen und damit nit gefrevelt haben 
follen, oder aber Ihme dem Churfürften Tiebern und deßwegen 
anfehenlichen recompens gewärtig fein follen. Dann bie Keyfers 
liche, Spanifche und Metternichifche weren nur instrumenta zum 
Rauben, fo die Schwedifche mit den Haaren herbey ziehen, und 
würde die gantze Trierifche Religion und Region nun zum brit- 
tenmahl in ber Schweden Hand flehen, wann nit der König in 
Srandreich abermal motu proprio Ihme assistiert, und würden 
es fo baldt weder Keyßer, noch Spanten, vielweniger die elfende 
excommunieirte von Metternich zurecht bringen können.” Dann 
heißt e8 in einem Schreiben an bie Stadt Wittlich, 12. Zul. 
1632: „fie follen bey niemandt ander, wer der auch fey, als 
bey Ihme dem Churfürften fleben, die Spanifche, Defterreichifche, 
wie auch der armirten Capitularen, bes Ertzſtiffts und Vatters 
lands offenen Feindts, Bold, aus dem Land und Stadt halten.” 
So wie Lametb, Marechal-de-camp feit dem 3. Oct. 
1634, den Oberbefehl der Truppen übernahm, wird in je⸗ 
nem halben Kriegsftande eine bedeutende Veränderung bemerf- 
bar. Die Befasung von Goblenz wurde durch ein franzds 
fifches Regiment, nicht minder jene von Montabaur verftärkt. 
Sn dem Patent vom 15. Sept, 1634 fagt der Kurfürft: 
„Die Spanifhe und confoederirte rauben, plündern und mors 
den im Erzſtifft Trier unter dem Mantel und praetext 
Key. May. Es folle fich Feiner ingfünfftig weiter unter Keyß. 
Namen und Titul verführen laßen, und fo lang die Keyß. May. 
nit mit dem Reich verglichen, und ben Reiche constitutionibus 
gemeß gnugfame Caution gethan, mit den Keyferlichen nit ein- 
faßen, fondern zu ihrem von Gott vorgefegten Chur und Landts⸗ 
fürften und der Königl. frangöftfcher assistenz fihers vertrauen 
und Zuflucht Hiebey fuhen.” Im Sommer, auf dag Ge- 
rücht von dem Anzuge einer faiferlihen Armaba, „hat der Chur⸗ 
fürft feine Unterthanen auffgebotten, und erinnern laßen, alfe 
vor einen Mann bey Ihme und der frangöfifchen assistenz ſtand⸗ 
hafftig zu ſtehen, Dann vor Mann von 18 bis 50 Jahren fih 
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zu Ihme zu fihlagen, und ihr Haab, Guth, Weib, Kinder, Leib, 
Leben, wie auch feine, des Churfürften auff des hauptsgerechte 
intention, religion und region bie auff den eufleriften Bluts⸗ 
“tropfen helfen zu retten und zu erwehren.“ Zu folden Ans 
firengungen ſcheint vorberfamft die Annäherung eines ſpaniſchen 
Armeecorps, geführt von Caſpar Alfons von Cordova und Aguis 
lar, dem 2ten Marques von Celada, oder Salabe, wie Lameth 
ihn nennt, Beranlaffung gegeben zu haben. 

„Sieben Regimenter Spanifch-Rayferifh Volcks, fo in 1600 
zu Roß und 3000 zu Fuß, und bis da im Lügelburger Land 
gelegen, unter dem Commando des Herrn Marques de Celada, 
bie waren Borhabens bey Bonn und Andernach über Rhein zu 
feßen, ber Catholiſchen Liga in Teutſchland zu Hülff zu ziehen, 
und mit anderm mehrern Ligiftifchem Bold zu eonjungiren und 
zu vermehren. Denen aber von den Schwediſch⸗ und Heſſiſchen 
aus allen Drten zufammenziebenden untern Herrn Graffen von 
Witgenftein, General- Major Berermann und dem Obriften 
Rouvroy mit drey Negimentern follen begegnet, unb der Paß 
verlegt, auch durch bas von unten berauff ziehende Stadifihe 
Bold in etlich taufend flard, der Rud-Pap abgefchnitten werben, 
aber das groffe Gewäſſer, beneben deme daß der von Cölln aus 
verfprochene Succurs, 2000 Mann neben 2 Stüden Gefchie 
and einen Feuermörfer, nicht zu ihnen geftoffen, ift ihnen im Wege 
gewefen, daß fie nicht fort, fondern wieder über Rhein gerüdt, 
doch haben weder Schwedifch noch Heffifhe verhindert, daß fie 
nicht Alten⸗Wiedt, welches gleihwol mit allerley, ſonderlich ih⸗ 
yes Herrn bemelten Obriſten fo fehriffts fo Iebendiger Salva- 
guarbia verfeben, heneben andern Orthen mehr zu Grund aus- 
geplündert, und auff Hachenburg anzuziehen, ganz geſchloſſen 
gemwefen, von bar aber wieder über Rhein gezogen.” Soldyer 
Rückzug war um fo dringlicher, da auch in dem Trierfchen bie 
wirkſamſte Anftalten, die Spanier nad Würden zu empfangen, 
getroffen. Der Rheingraf Otto allein hielt 8000 Mann Fuß- 
sol und 1500 Reiter in Bereitfchaft, „avec cela il se promet 
de les bien battre, s’ils tiennent ferme devant lui,” und Rameth 
war zu Ausgang eb. von Trier nach) Coblenz heruntergekom⸗ 
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men, um nöthigenfalls busch feine Gegenwart den Wiberftand 
zu belehen, „n'ayant,“ fchreibt Fenquieres, „que ce qu'il vous 
faut de gens pour garder une place mal fortifide comme Co- 
dlentz. .Je ne vous ai point Ecrit cette lettre de ma main,” alſo 
heißt es am Schluffe diefes Briefe, d. d. Frankfurt, 6. März 
1634, „exprös pour vous convier à faire le semblable, cur il 
faut que je vous confesse, que je suis si mauvais lecteur, que 
toutes les fois que je recois de vos lettnes, apres les avoir 
etudises ‚une heure, je n’en puis lire que la moile.” 

Hingegen berichtet Lameth, 14. März, an Feuquieres: 
„quant a lassistance, dont vous avez assure le Reingrave, 
je vous :dirai comme je n’ai oonna occasion de leur en pouvoir 
rendre, qu’en appuyant Lohnstein, ou jeai envoye lager 600 
hommes sur le bord du Rhin vis-a-vis (zu Capellen folglich), 
en faisant scavoir a ceux qui y commandent, que c’etoit pour 
les appuyer en cas qu'ils fussent attaques. Depuis Ton m’a 
fait zonmaitre que les troupes qui s’anprochaient de la Lahn, 
pour s’qppeser au marquis de Salade, avoient jalousie de Lim- 
bourg: ‚aussi-töl j’y ai envoye 5 compagnies de 400 hommes 
chacune , outre ‚une qui y etoit de M. l’Electeur a Hllonta- 
baur: il y en a une autre dans le chäteau; ainsi je tiens ces 
deux passages en sürete, ayant les troupes suddoises si pro- 
ches, comme elles sont maintenant: celles du marquis de 
Salade ne font pas 6000 hommes en tout.” In einem andern 
Schreiben vermeidet er, wie er außerhalb bed Ehrenbreitftein, 
nach Engers zu, mit 1000 Mann Fußvolk und 100 Neitern, 
eine Stellung bezogen habe: „je n’ai pas ordre de me joindre 
avec les Suedois, ni de m’opposer au passage du Rlin (de 
in purt des Espagnols), mais bien de conserver les places, 
que nous avons en dépôt: si vous jugez necsssaire de faire 
plus , vous m’en donnerez avis & Coblentæ, ou j’attendrai de 
vos nouvelles.’' . 

Der Rückzug der Spanier, der Fortgang ber Bewaffnung 
im Lande, ſcheinen dem Kurfürften eine Zuverficht fonder Gleichen 
eingeflößt zu baben, daß ex fich wicht weiter entblödete, gegen 
bie Spanier angriffsweiſe zu verfahren. Indem aber für jetzt 
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noch eine ſolche Schilderhebung der Politik des franzoͤſiſchen Hofe 
entgegen, ſchreibt Lameth an feinen Freund Feuquieres, Trier, 
15. Mat 1634: „si vous supprimez ses lettres (des Kurfürkten), 
je suis oblige souvent d’en arreter et d’empecher V’execution 
des commandemens qu'il fait, ayant depuis trois jours encore 
envoye vingt soldats des siens, d'une garnison a 3 lieues d’ici, 
prendre 8 ou 10 chevaux a la porte de Luxembourg, et se. 
les fit amener a sun palais en triomphe, oü je fus force a 
Vinstant, que je le scus, les envoyer reprendre et les rendre 
a ceux qui les suivoient: cela a cause que 8 de nos carabins 
ont ete demontes pr&s Metz,‘ par une compagnie de cavalerie 
espagnole; je ne seai pas encore la raison que nous en aurons, 
s’ils n’en usent comme j’ai fait, je commanderai que l’on essaye 
d’avoir represaille.” 

Als ein muthwilliger Knabe war wiederum bei diefer Ger 
fegenheit der Kurfürft behandelt worden, feine erzwungene Wil 
Tenlofigfeit tritt noch flärfer heraus in dem DVertrage vom 26, 
Aug. 1634, worin Orenftjerna die Feſtung Philippsburg als ein 
Depofitum den Franzoſen überlieferte. Feuquieres felbft äußert 
gegen Tameth, 14. Det. 1634: „je pensai devoir laisser 4 M. 
Medart le soin d’en faire le rapport des particularites a son 
Altesse Ele«torale, desquelles je doute que d’abord elle se 
trouve entierement satisfaite, et particulierement de l’inven- 
taire, qui s’est fait des choses qui lui appartiennent, ou ü 
se trouve quelque petit mecompte, auquel je n’as pü remedier, 
me tenant bien-heureux d’avoir obtenu le principal: j’ai 
toujours lieu de douter, jusqu’a ce que j’en aye été en pleine 
possession.” 

Mag des Kurfürſten Ingeimm um unaufhörlich fih erneus 
ernde Unbild noch fo heftig fi) ausgefprodhen haben, die Ereig⸗ 
niffe an der Donau, die Schladt, am 6. Sept. 1634 verloren, 
erlaubten ihm nur mehr den Gedanken an Sefbflerhaltung. „Hin- 
gegen ift ber Ehurfürft fehr forgfeltig, damit ber Schweden 
Macht nad der Noͤrdtlinger Schlacht nit gar und zumal zer- 
trennt werde; fagt in einem concept sub manu propria. In 
dießer Stundt thun Herr Cangler Drenflern, Pfalg Pirdenfelb, 


Aurfarſ Philipp Chriſtoph. 558 


Zweybrüäden und Sarbrüden ire ganze Hoffnung uff Franckreich 
und Trier 2) fegen, daß hit die coniunctur mit dem -hinterlaf- 
fenen Reft bes Cardinalis Infantis, Mangfeldt, Neuburg und 
Oſſa im Ersflifft Trier über die Moßel ſetzen. Bey Trier ift 
alle menſchliche Anftellung beſchehen, daß passage daſelbſt ver⸗ 
hindert, und iſt nit wenig, daß ſein ganz Landt damit in Ge⸗ 
fahr geſetzet wird.“ Auch in Bewaffnung des Landvolkes machte 
ſich ein verdoppelter Eifer bemerkbar, wiewohl derſelbe durch⸗ 
aus nicht die gehoffte Früchte trug. Die junge Mannſchaft 
pflegte nämlich, fo wie fie einexereirt, anſtatt unter die Schaan: 
ren des Reichsfeindes ſich aufnehmen zu Taffen, in das Rurems 
burgſche zu entweichen, almo bie Weberläufer mit offenen Armen 
empfangen wurben, und in bes trierfchen Domrapiteld Sold tra= 
ten. Denn feit kurzem Tieß biefes auf der ganzen Gränze die 
Trommel rühren, hatte auch für die Errichtung von vier neuen 
Regimentern Beftallung ausgegeben. Einer von feinen Obriften, 
Georg Cramberich, war ſchon mehrmals zu Naufereien mit den 
Kurfürftlichen gefommen. . 

Bon der großen Veränderung in der Stellung ber frieg- 
führenden Mächte, von ber fleigenden Feindſchaft ber Eingebor- 
nen giebt befonders bes Lameth Schreiben an Feuquieres, d. d. 
Koblenz, 24. März 1635, Zeugnif, Früher waren bie Drang- 
fale der Provinz, die Klagen, fo darum dem Tandesherren ent» 
ſchlüpften, felbft nicht der Erwähnung gewürdigt worden, jebt 
heißt es: „Par la derniere depeche que je vous ai faite du 





1) Die Urkunde um eine Verleihung von Land und Leuten, einem beuts 
fhen Fürften bewilligt, hat Orenfljerna im Reichsarchiv zu Stodholm 
nieberlegen laſſen, zum ewigen Andenken, daß ein deutſcher Fürft von 
einem ſchwediſchen Edelmann dergleichen verlangt, und der Edelmann 
das Verlangte an den Bürften vergeben habe, als wovon das eine fo 

widerfinnig, als das andere ſey. Mich gaubirt gleich fehr, in ben 
Rheiniſchen Antiquar nieberlegen zu Können, baß ber ſchwediſche Reichs⸗ 
kanzler, der Dictator von Deutfchland, ber Dann bed eifernen Wil⸗ 
lens, feine ganze Hoffnung auf Kur: Zrier baute: Dem braufenben 
Uebermuthe bes Prahlers im Güde gefellt ſich folgerecht bie zahme 
Niederträchtigkeit im Mißgeſchicke. 
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20. du courant, je vous teımoignois les douleurs, que M. T’Elec- 
teur recoit des logemens, que les troupes de M. de Weimar 
font en ses terres de Baldeneck, Baldenau et Bernrastel; 
presentement il me vient d’envoyer une surcharge a ses plain- 
tes, vous jugerez par la copie des expeditions qu'il m’a faites, 
jusqu’a quel point il est outre, et certes il semble que pour 
ce regard il seroit besoin d’avoir un peu plus de retenue, ne 
faisant nul doute que le bien des affaires voulant, que les 
armees passent dans son pays, en lui en faisant connaitre la 
necessite, et que Von veul que se soit avec ordre, je crois 
qu’il y consenlira gracieusement, comme il fait au passage da 
regiment de feu M, d’Owerlack. Outre des religieuses enle- 
vees, l’on pretend loger en sa propre maison, dans laquelle 
il bätit encore tous les jours, qui s’appelle Dagstuhl. Vous 
scavez, Monsieur, que non-seulement il a occasion. de trouver 
etrange, que l’on loge dans les sculs lieux qu'il a conserves, 
sans lui en avoir fait connajtre la necessitd, mais en sa propre 
maison, contre les termes expres de ses traites. Je veis peu 
de moyens de rassurer son esprit, et le maintenir dans l’as- 
siette que lon m’a commande de le mettre, si de votre part, 
Monsieur, votre prudence ne pourvoit en ce rencontres ce quf 
me fait envoyer vers vous, étant au böut de mes finesses. Je 
vous envoye des lettres, que j’ai prises, et le messager tue, 
qui vous feront voir, comme les paysans du Ringau mandent 
les Imperiaux, pour defaire les troupes de nos allies; jai 
estim& @ propos, de faire connoftre leur affection & S. E. le 
Chäncelier, c’est le juif, Jieutenant-colonel de PErmitte !) qui 
ecrit: vous verrez eopie de lu letire d’une autre personne, qui 
est aupres du Comte de Nassau-Hademar, qui vous apprendra 
comme le Comte de Mansfeld, par menace ou autre conside- 
ration, veut debaucher le Comte de Nassaw-Dillenbourg ; j’estime 
que son cousin Nassau-Hademar est le diable destin& pour le 





1) Dem Juden⸗Obriſten wirb u. a. bie Einnahme von Limburg, 7. März 
1635, zugefchrieben. "Die Ehre dieſer Unternehmung gebürt jedoch bem 
Obriſten Byland, nit Dilandt, wie er bei Eameth Heißt. - 
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tenter ; au moins depuis que je suis ici, jai beaucoup de con- 
noissance qu'il est bon Espagnol.” Fenquieres, in feiner Ant- 
wort meint, der Kurfürft werde ſich beruhigen, in Betrachtung 
der Einnahme von Speier, durch die vereinigte franzöfifche 
und weimarfche Waffen bewirft, und daß dabei einer von fei- 
nen erbittertfien Gegnern, der Obrifte Metternich, in Gefangen: 
ſchaft geratben fey. 

Des Feuguieres Schreiben ift vom 25. März 1635: von 
Weitem konnte er, konnte fein Eorrefpondent nicht ahnen, was im 
Laufe der nächften Stunden ihres Kurfürften erwarte. Philipp 
Chriſtoph, den häufigen Gollifionen mit Lameth und fa Saludie 
anszumeichen, hatte feinen Wohnfig zu Trier, in dem Palaſt, 
aufgeſchlagen. Bon einer ftarlen franzöfifhen Befagung umge- 
ben, befhäftigte er fih, die Bertheibigungswerfe zu verflärfen, 
und bie Verdächtigen zu überwachen oder auszumeifen. Das 
feste Schickſal traf alle fremde Studenten und die Armen: ben 
einheimifchen Studenten, deren Stimmung dem Kurfürften noch 
nngünftiger, wie jene ber Väter, jede Gelegenheit einer Zufams 
menrottirung zu benehmen, mußten bie Eoflegien gefchloffen wer- 
den. St. Simeons Kirche, die porta nigra, wollte der Kurs 
fürft zu einen Bollwerk umfchaffen, und wieß er ben Stiftsher- 
ten zu ihrem Gotteödienfte das Novitiathaus der Zefuiten an. 
Der Jeſuiten, fo er wegen ihrer Anhänglichfeit zu Defterreich 
and: wegen ihres Einfluffes auf die Jugend haßte und fürchtete, 
hoffte er bei dieſer Gelegenheit ohne Auffehen Tedig zu werben. 
Die Novizen, bie aus allen rheinſchen Bauen bier zufammen- 
zufteömen pflegten, waren bereits ausgewiefen, das Haus voll- 
fändig zu räumen, erhielt der Rector, P. Johann Panhauß, in 
ber rheinfchen Kirchengefchichte ein gefeterter Namen, bie Weifung. 
Genugfam war dem Rertor bes Gebieters Hartnädigfeit befannt, 
doch, um das Seinige gethan zu haben, erneuerte er verſchie⸗ 
dentlich den Verſuch, zu dem Fürſten zu gelangen, um wo mög> 
li, einen Widerruf des harten. Befehls zu erwirfen. Bebarr- 
lich wurde ber Rector abgewieſen, obgleich Wiedmann infländig 
fih für ihn verwendete. Betrübten Herzens fehrte er das letz⸗ 
temal zu ben Seinen zurüd, an den Menfhen nur verzweifeln, 
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wendet er fih zu Gott, und in beffen Dienft will er den ' 
‘ zweitägigen Termin, ber ihm noch übrig, verwenden. Am 
25. März, Paflionsfonntag und ber Trierer Neufahrstag, 
mit dem grauenden Morgen, hält er eine Segenmefle, als bie 
Einleitung zu einem A0ftündigen Gebete, fo ohne Unterbrechung 
Tag und Naht von St. Ignatien Brüdern fortgefegt wer⸗ 
den follte. In der inbrünftigften Andacht wurde den Sonntag 
über, und bie ganze Nacht hindurch der Stunden abgewartet, 
wie um 4 Uhr Morgens ber Rector wiederum: zur Meffe gieng, 
fielen fchnell hinter einander mehre Schüffe, die Meffe wurde 
gelefen, und eben verlieh der Miniftrant den Altar, als vom 
Krahnenthor her, mächtig und gedehnt, fein Ohr der Ruf erreicht, 
Jeſus, Maria, Joſeph! Den Ruf. hatte vor 15 Sahren, als 
Feldpater, Panhauß auf dem Weiffenberg vernommen, und heute, 
wie damals, ihn auffaffend, fpricht er zu den Umftebenden: „ber 
Herr erhört ung, wir find unvertrieben.” Eine Stunde fpäter 
befand die Stadt fih in der Spanier und Kaiſerlichen Gewalt, 
"war ‚ber Kurfürft ein Gefangner. 
„Demnach am Sambftag, den 24. Martii 1635, aus allen 

Lützenburgiſchen Guarnifonen in 600 Fußfnechte in dem Dorf 
Waſſerbillich einquartiret, und in 600 Reuter zu Mertert, zwi⸗ 
fhen Grevenmachern und Wafferbillich, ein Nacht und Tag ge⸗ 
ruhet, tft endlih der Graff von Embden !) den 25. biefeg, 
Abends, mit ziemlihem Comitat zu Waſſerbillich Callda bie zu 
Mertert gelegene Reuter inmittelft zu dem Fußvolck geftoffen, 
und in 7 oder 8 groffe Schiffe beſtellt geweſen) angelangt, da⸗ 
rauf das Fußvolck zu Schiff gangen, und jedes Schiff (deren 
theils mit Petarden, und andern militarifchen Inſtrumenten ver⸗ 
ſehen gewefen) von einer Eompagnien Reutern zu Land convoyrt 
worden. ALS fie der Stadt Trier bey St, Matthias genähert, 


1) Richt von Rietberg, wie es bei Barthold heißt. Der Statthalter zu 
Luxemburg, Graf Chriſtoph von Oſtfriesland, war einer ber ſechs 
Söhne des Srafen Edzard II. von Dftfriesiand und der Koͤnigstoch⸗ 
ter aus Schweden. Geboren 1569, flarb Ghriftopp 1636. Rietberg 

- hat fein Bruder Johann erheurathet. 


u 
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ſeynd in 50 Soldaten ans Land ausgeſetzt worden, welche in 
ſelbiger Vorſtadt mit eyſernen Hämmern und Beylen verſehen, 
die im neuerbauten halben Mond befundene Wache hinterkrochen, 
und 3 Frantzoſen erſchlagen. Inmittelſt ſeynd die Schiff allge⸗ 
mach bei der Brücken in höchfter Stille vorüber paſſtret, jedoch 
von den Wachthabenden Frantzoſen angeruffen worden, was ſie 
zubrächten und geladen hätten, darauff die Schiffleute geantwor⸗ 
tet: Wir haben alle Früchte geladen für den Herrn Plattin. 
An der Eranen= Pforten rieffen die Frantzoſen abermahl: Wer 
ba? wurben aber mit voriger Antwort befcheiden und befriedi= 
get. Unterbeffen brachte man faft ein Stunden Zeit lang gar 
geheim und fill zu, Damit ben Fransofen aller Argmohn benoms 
men würde, als aber etliche Waghälfe die Petarben zu fi) aus 
dem Schiff genommen, gab es ein Getümmel, darauff rieffe die 
Schildwacht mit lauter Stimme: Was zu thun wäre? antwors 
‚teten die Soldaten: Wir haben lang gefahren, eſſen ein wenig 
Käß und Brodt. Alsbald wurb die Aufferfte Pfort (das Brü- 
ckenthor) auf Anordnung Obriften Maillards, mit angelegten 
Petarden eröffnet, darauff an den andern Thoren zugleich blin- 
ber Türmen erregt worden, bamit bie Frantzoſen am Brüdenthor 
befto balder abgetrieben würden, felbige aber lieſſen fich hieran 
nicht ſchrecken, verbielten fih, wider verhoffen, gantz mannlich 
und tapffer, alfo daß man zufest an der Eroberung zu zweiffeln 
angefangen, und die Spanifhe, fo im erften Angriff an ber 
Brücken zu weit in bie Stadt fi eingelaffen, kaum zu ihren 
Schiffen fi wieder retiriren mögen, hinterlaffend 11 Tobten, 
darunter ein fürnehmer Spaniſcher Obrifter- Wachtmeifter, mit 
einem Dffieier und 9 gemeinen Soldaten. Hierüber gienge das 
Lärmen, hauen, ftechen, ſchreyen Mord, Mord, fharmüsiren, ſchieſ⸗ 
fen ꝛc. aller Orten in der Stadt an. Obriſter Maillard feste dem 
bartnädigen Frantzoſen mit heroifcher Refolution tapffer zu, und 
ftürgten etliche von denfelben fich felbften auff der Brüden ins 
Waſſer, welche den Spanifchen zu tieff nachfegen wollen, und 
alſo erfoffen: endlich als die Spanifche von A Uhren bis 5 du- 
bia utrimque victoria unverzagt gefochten, warb ein Frantzoſi⸗ 
ſcher Fahnträger erfchoffen, und nahmen die übrige Frantzoſen 
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mit ihrem Gapitain, ber einer bie, der ander bort hin, die Flucht, 
verlieffen die Cranen⸗Pfort, zu welcher ber Zügang frey und 
offen gemacht worden, bie Reuterey mit gemaffueter Hand bins 
ein getrungen, bie Trompeter Tieffen ſich in folder Anzahl hö⸗ 
ten, als wenn etlih taufend Mann zu Roß Cha doch nicht mehr 
als 500 Reuter) vor Handen gewefen. Die Frantzoſen wehrten 
fi Hin und wieder an allen Orthen ber Statt mit gangen Net» 
ten noch mannhafft, Tondte aber nicht heiffen, muſten mit dem 
Schwerbt ihr Leben mehrentheild zum Ende bringen. Oberſter 
Maillard, Oberfler Metternich und der Graff von Embden begaben 
fih mit vier Compagnien Reutern nad dem Pallaft, der übrige 
Reſt aber eylte dem Marckt zu, verbielten. fih wohl gefaft in 
guter Poflur und Ordnung, und tratt Obr. Maillard der erſte 
. den Palaſt an. Das Thor war gefchloffen, wurde jedoch auf 

des Oberften erfte Anforderung geöffnet, jo zwaren ber Churfürft 
dem Ober = Hofmeifter fehr verwiefen. - Ohne fih umzufehen, 
ſtürmte Maillard gerade zu des Churfürftin Gemach, dem allein 
D. Bruerius zur Tinten Seite gefeffen. „Bon kayſ. auch des 
Königs in Hifpanien May.,“ ſprach vielbemelter Oberfter, „big 
ich abgefenvet, Euer Churf. Gnaden zu beſchirmen.“ „Wer ſepd 
Ihr dann?” fragte der Churfürſt. „Ich bin der Secretarius 
Maillard 1); weil Ew. Gnaben neulich gefchworen, daß wenn 
fie mich ertappen, ic an den Galgen follte gehangen werben, 
fo habe mich hiermit einftellen wollen.” Worauf der Churfürſt 
furzweg geantwortet, „hab Euch noch nit gerufen.” Wie num 
auch der von Metternich, mit verbundenem Kopfe, hinzugetreten, 
ließ derfelbe zuexft in feinen Redensarten fi vernehmen: „Tomm, 
Eminentissimum zu bedienen,” welcher aber ſothaner Dienfte 
keineswegs zu verlangen ihn verſicherte. „Sage Euch beynebens, 
und allen denjenigen, ſo in eurer Geſellſchaft mich in meinem 
Pallaſt uͤberfallen, daß ihr ob ſolcher Vergewaltigung de facto 
excommunicirt ſeyd.“ — „Ew. Gnaden Gewalt anzuthun,“ fährt 


1) In nicht gar entfernter Vergangenheit war ber Kriegenſann dem 


Chorbiſchof Metternich ab epistolis geweſen, wie Aldringer dem Biſchof 
von Trident. 
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ber von Metternich fort, „iR ganz nicht meine Intention, ich 
begehre nur was recht if, ba Ew. Gn. dem Kaifer gehorchen unb 
mid in meiner Defenfion anhören. Das zu erzielen, bin ich von 
Sr. Heil. au Kayſ. May. angewieſen.“ Wie nun der Chir 
fürft feine rationes fortjegen wollen, haben Oberſter Metternich 
und Maillarb ihm ihre bloſſe Degen auff die Bruf geſetzt, hertz⸗ 
hafft diefe Worte zu ihm ſprechend: „Euer Gnaben gebe fich 
gefangen.” Der Fürſt erflummet, darauff ward bie vorige Rebe 
wieberholet und zugefegt: „Wir meynen es ernfilich;” gebachter 
Fürſt beantwortet fie: „Wolan, kann es dann nicht anders fepn;* 
bat ſich viel tergiversiren unb entfchuldigen wollen, aber ver- 
geblich. D. Bruerius iſt von ihme hinweg zu figen befelcht 
worden, und hat man ingeheim ein Zeit lang mit ihm gerebet, 
„Die Frantzöſiſche Quartier in der Statt und ber Pallaſt 
ſeynd rein ausgeplündert, doch der Burger Häufer in allem be⸗ 
freyet und verfihonet worden. Im Pallaft waren Die Plünderer 
fo emfig bey ihrem Werd, daß ber Churfürft ſich einer fpött- 
lichen Rebe nicht enthalten können. „Den Rod werben fie mir 
hoffentlich am Leibe laſſen,“ fagte er zu dem Camarero Wied» 
mann. Daß in der Pallaſt⸗Capellen das Venerabile mit Füflen 
getreten worben, will verlauten. Die Teutſche Soldaten haben 
bey diefer Decafion das befte gethban, und wo ber Oberfte Mails 
farb feine heroiſche Kunheit nicht erwielen, börffte es noch felt- 
fam abgelauffen feyn, dann bie Wallonen bereits den Muth hatten 
fallen laſſen, und hat befagter Totharingifcher Savaglier fi ders 
geftalt in allen Anläuffen verhalten, baß er feine Gefahr feines 
Lebens gefcheuet, und unfterbliden Ruhm eined ewigen Namens 
bierducch fi erworben. Die Gaffen und Straffen feynd hin 
und wieder mit Todten bebedt, und groß Jammer an ben Ver⸗ 
wundten zu fehen geweien, unb haben bie Frantzoſen, obgleich 
von ber Burgerfchafft ſelbſten ihnen heftig zugeſetzt worden, bis 
zum Testen Mann ſich gewehrt, alfo daß fie hinter Karren und 
Wagen fich befchüget, ſonderlich aber an ber Herrn Sefulter 
Profeßhaus, bis auffe Tegt (da die Statt ſchon gänglich in ber 
Spanifhen Gewalt, ber Gubernator, ber jüngere Bully 7), 
1) Den Vater, in Goblenz, um bes Sohnes Unfull zu kroͤſten, ſchreibt 
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nachdem feiner fürnembſten Hauptleuten einer an feiner Seiten 


neben ihme ber geflrauchelt und gefallen, gefänglich in beſagter 
Spanifchen Händen) widerflanden. Morgens umb 8 Uhren iſt 
son ben anmwefenden Spanifhen Obriften aller Augenfchein und 
Beihaffenheit der Statt eingenommen, bie Pforten befichtigt, 
separirt,. und bie Gefangne, in 600 ftard, aufs Rathhaus ge⸗ 
führet worden.” ' 

Um bie Behandlung des wichtigften unter den Gefangnen 
waltete bei den Siegern feine Ungewißheit. Ihrer Anfiht nad, 
welche Die allgemeine von Deutfhland, war ein abtrünniger 
Neichsfürft, auch ohne Urtheil, der Acht verfallen; fie zu volls 
reden, mußte vor allem der Aechter dem Bereiche der franzöfi- 


ſchen Heere entgogen merben. Schon befanden fih, unter ftar- 


fer Bededung, der Hofrath Fiiher und der Stadtſchultheiß Hauß- 
mann auf dem Wege nach Luxemburg. Dabin vorläufig au 


‚ j ey‘ 4. April 
ben Kurfürften zu bringen, wirb beliebt, unb am 3. Ni 


folder Entſchluß ausgeführt. Nur ein Caplan, zwei Ebelfna- 
ben, und ber Kämmerer Wiedmann durften ben Fürften begleiten. 
An dem Kutfihenfhlage warteten feiner einige Räthe, ihre Con⸗ 
bolenz anzubringen, ſamt ber Frage, mer in des Landesherren 
Abweſenheit bas Land zu regieren habe. „Nach ber canonifchen 





Zeuquieres,.d d. Worms, 9. Apeil 1635: „Al m’a die impossible 
de vous dep£cher plutöt ce messager, pour vous tömoiguer le sen- 
sible deplaisir que j’ai de votre afliction par la perte de Treves 
et la prise de M. votre fils; mais apres tout, Monsieur, sa gene- 
rosite a paru jusqu'au bout; il a recherche toute sorte d’extremite 
pour defendre sa place et sa liberte. Que peut-on desirer davan- 
bage, et pretendiez vous qu'il edt un privilege, qui Pexemptat des 
malices de la fortune? Ce ne doit pas Etre une petite consolafion 
à vous et & vos amis, que la manitre dont il s’est conduit dans 
ce malheur, et la justiee que les gens de bien lui font lä-dessus: 
pour moi, Monsieur, Je eroirois faire tort à 'nofre ancienne amitic, 
si jenmployois des paroles en cetle rencontre, pour vous persuader 
la part que je prends & tout ce qui vous touche. Je ne vous de- 
mande point de ses nouvelles depuis sa prise, m’imaginant bien que 
leur barbarie ordinnire la emp£che jusqu’a präsent de vous en 
faire scavoir,“ 
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Geſetze Vorfhrift das Domcapitel,” erwiebert Philipp Chriſtoph, 
durch ſolchen Beſcheid genehmigend, was zu hintertreiben nicht 
mehr in feiner Macht. Es traten demnach in Fürzefler Friſt bie 
Eapitularen zufammen, um fid) über bie Wahl von drei Stifts⸗ 
verwefern zu einigen. Der Stimmen Mehrheit entfchieb für 
ben Dompropfi Husmann, den Domdehant Mebenhaufen, den 
Chorbiſchof Karl von Metternih. Diefen läßt Humbracht 1640 
fein Leben befchließen, der Kurfürft hingegen, den unermeßlichen 
Schimpf und Schaden, den er ungehörter, und zumalen unvers 
ſchuldeter Dingen übertragen müſſen, beflagend, fügt binzu: 
„dennoch Feine andere als geifiliche Mitteln gegen Die pacifrages 
et irruentes in personam Deo sacratam gebraucht, und wie 
einem Ergbifchoffen zugeftanden, neben offentlichen gethanen ge- 
nugſamen protestationibus, in loco .residentie et sedis sum 
Archiepiscopalis, dieſelbe mit dem von Gott ſichtbarlich propter 
justitiam erfolgten Effect ercommunicirt, daß Karl von Metter- 
nid, nahdem er bey wehrendem Einfall‘ uff der Brüden vom 
Pferdt geflürkt, an den Kopff und Schlaff verlegt, fo wenig ale 
der. Graff von Embden, ductor exercitus, und andere, fo fih an 
ihre Churf. Gnaden und ihrer Kirchen vergriffen, das Jahr nit 
uberlebt; die Reuterey aber, welche das sacrilegium begangen, 
im erften Feldzug, ſechs Wochen hernach, bey Auen erichlagen 
worden, und alda ihren Kirhenraub verlohren, und alſo theuer 
genug zahlen. müſſen.“ 

In Karl von Metternich, geft. 1636 zu Berburg, verlor die 
Statthalterſchaft eine ihrer weſentlichſten Stützen; den Dompropſt 
vertrieb die Eiferſucht des Grafen von Emden, als welcher in dem 
Kurfürſtenthum eine Zugabe für das Gouvernement von Luxem⸗ 
burg erblicken wollte. Gegen eine ungeziemende Anmaßung Recht 
zu fuchen, begab fih Husmann nad Wien, wo feiner jedoch bie 
unangenehmfte perfönliche Verwickelungen erwarteten, daß er für 
lange Zeit der Heimath nicht weiter gebenfen fonnte. Bon fei- 
nem Kinfluffe auf die füngfle Ereigniffe handelnd, fagt eine 
kurfürſtliche Denkfchrift: „weilen gleichwohl diefe mala consilia 
ab inimico hominis (deren gemelter Hußmann in diversis judicüs 
zu Wien, fonderlich in der von der Fräulein Anastasia von 
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Schönftrhen gegen ihn geführten, und unangefehen bie aetiones 
vertufchet, nit wieberruffenen Klagen, zwen umb ſich zu haben, 
geftanden) hergerühret“ u. f. w. Die ganze Laft der Regent- 
ſchaft drüdte demnach auf ein Männlein, fo ganz eigentlich be- 
rufen fehlen, einen vielfältig dem Collegialſyſtem gemachten Bor- 
wurf, daß fleis der Unfähigfte in dem Collegium gebiete, zu 
rechtfertigen. Ungezweifelt war Mesenhaufen unter feinen Col⸗ 
legen vom Domcapitel der unfähigfte, wie bas bie unglüdliche 
Provinz gar bald empfinden follte. Freilich trägt, daß fie aber- 
mals ber Schauplatz Friegerifcher Ereigniffe geworben, ber 
Domdechant feine Schuld, aber eine lange Folge von Drang- 
falen hätte er den GStiftsinfaffen erfbaren können, fo er ibre 
Begeifterung, ihren Grimm gegen die Franzoſen benutend, bie 
Faiferfihen Generale in den Stand gefest hätte, fofort Ernſt⸗ 
liches mit Coblenz und Ehrenbreitftein vorzunehmen. 

Vollſtaͤndig abgelaufen war nämlid die Zeit der diploma⸗ 
tifhen Poſſenſpiele. Zwifchen dem Kaiſer und Frankreich be- 
fland ber Krieg thatfählih. Am 21. April 1635 ließ Lud⸗ 
wig XIII. bei dem Cardinal⸗Infanten in Brüffel die Kreilaffung 
des Kurfürften von Trier gebieterifch. begehren. Als ber Infant 
ſich entfchuldigte, ohne feines Bruders und des Kaiſers Willen 
nichts thun zu können, überfchrttt ein franzöftfches Heer, 7—9. 
Mai, die Maas, um das Luremburgfche zu überziehen, und am 
19. Mai — ich entlehne Bartholds Worte um einen Hergang, 
welcher ber Tette diefer Art in Europa geweſen — am 19. Mat 
erichien d’Afeneon, fo war ber uralte Titel des Wappenkoͤnigs, 
in feinem reihen Heroldsrock, mit Federbuſch und Stab, vor 
ben Thoren von Brüffel, und verlangte durch ben Ruf des 
Trompeterd, ben Cardinal⸗Infanten ?), Namens feines Königs, 





1) WERT mir der Sufant, einft König Karl V., heute zu Bourges ein are⸗ 
mer Sefanguer, ein, ber einer erften Sefangenfchaft Iedig, auf bes 
Weiterfahrt, 1814, Soblenz befuchte. Schuldigermaßen eilte zur Poſt 
ber Bürgermeifter, dem hohen Bafte aufzuwarten. Irog einem hatte 
jener feine Schulen durchgemacht, Latein gelernt, und war ihm gar 
wohl erinneriich, daß von infans, Kind, der Infant herſtamme. Alſo 








KAurfürft Philipp Chriſtoph. ei Ze 


zu fpreihen. Der Bürgermeifler von Brüffel, begleitet von dem 
burgundiſchen Herold, genannt la Toison dor 1), führte ben 
Sranzofen auf den Sablon-Plag, und hie ihn den Willen bes 
Snfanten erwarten, in der Abficht, ihn zu irgend einem Berfloße 
gegen den Heroldöbraucd zu reizen, In feierlich befonnener Hals 
tung barrte Aleneon unter der gaffenden Menge auf die ver⸗ 
ſprochene Aubienz bis 7 Uhr Abends, zog dann, müde bes Vers 
zugs, fein Pergament aus der Tafche, und reichte daſſelbe Toi- 
son d’or hin, welcher mit den Herolden von Geldern und Hen- 
negau neben ihm fland; auf bie Weigerung beflelben, fo wie 
des Bürgermeilters, den Fehdebrief anzunehmen, warf Aleneon 
ihn zur Erde und verließ die Stadt. Niemand wagte, die Schrift 
aufzuuehmen, denn darauf fland Todesſtrafe. In Bouiliy, dem - 
festen nieberländfchen Dorfe, heftete unter den Augen ber Baus 
een, welche der Trompetenruf berbeigelodt, Alencon ein zweites 
Eremplar an einen Pfeiler, defien Inhalt in fürmliden Wor⸗ 
ten: „Aleneon, der Herold von Frankreich, thut allen fund, daß 
er auf Geheiß feines Herren in bie Niederlande gefommen, um 
dem Infanten zu fagen, weil er ben Bifchof vou Trier, einen 

fouyerainen Bürften, Frankreichs Schupgenoflen, indem berfelbe 


äußerte er in feiner Rebe Gingang, wie er komme, „presenter ses re- 
spects a lillustre enfant d’Espagne ‚“ und mehrmals nannte er, im 
Verfolge, den Infanten, „mon enfant.““ Der Prinz blieb fi gleich, 
wie in allen ben wunderlichen Wechfelfällen feines Lebens, aber bei 
den Spaniern, des Auftrittes Zeugen, feste es abfcheuliche Geſichter. 


1) Das muß ich wohl bezweifeln, ſintemalen Buͤtkena ſchreibt: „Loraque 
Varchidue Albert (lors Lieutenant-Gouverneur et Capitaine General 
des Pays-bas) publioit la cession de ces dits Pays, à l’assemblee 
generale des deputös des dtats en l’an 1898, Messire Francois 
Damant, Conseiller et premier Rei d’Ärmes, dit Teison d’or, qui 
y assistoit avec quatre autres herauts d’Armes, a ete le dernier 
qui aresideE aux Pays-bas, ses successeurs s’dtant retirds & la eour 
de Madrid, residence des Princes Souverains et Chefs du dit 
ordre,“ Vermuthlich war ber Wappenkönig, mit weldem Alencon zu 
tbun hatte, „Messire Adrian Colbrant, Lieutenant de l’ctat de 
premier Rei d’ Armes des Pays-bas ‚“ hierzu ernannt ben 8. Aut, 
1628, geft. 1660. 
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weber bei dem Kaifer, nod) bei einem andern Fürften Schuß fin ' 
ben Fönnen, in Verachtung ber kurfürſtlichen Würde und bes 
Voͤllerrechts, gefangen halte, erfläre der König, daß er mit ge- 
waffneter Hand Genugthuung für eine Beleibigung, welche allen 
Fürſten der Ehriftenheit gemein, fuchen werde.” 


Die Belagerung, 1655 — 1637. 


Die abentheuerlihe Einnahme von Trier, die Entführung 
des Kurfürften gaben bas Signal zu einem allgemeinen ‚le- 
vantamiento, aller Orten wurden bie franzöfiihe Beſatzun⸗ 
geu vertrieben, als Befreier Kaiferlide und Tigiften begrüßt, 
Aushebungen vorgenommen, um für eigne Rechnung ſich bei 
ber Fortſetzung des Kampfes zu betbeiligen. Zunächſt hatte 
er ben beiden wichtigften Feſtungen des Landes zu gelten. Auf 
Eprenbreitftein waltete fortwährend Ta Salubie, der Anführer, 
ber nicht nur mit dem Kurfürften ben Vertrag um bie De- 
ſetzung diefer Feſte abgefchloffen hatte, fondern ber auch daſelbſt 
in gar ungewöhnlicher Weile eingeführt worden war. 

„And ift folhe Einräumung zu. Anfang des Monats Juni 
1632, des Morgens zwifchen 6 und 7 Uhr, 1000 Srangofen ge- 
fhehen. Diefe find zu Bingen zu Schiff gangen, und ben 
Rhein hinab big Lorch gefahren, allda fie übernachtet, folgendes 
Tags find fie zu Land auff Montabaur, und alfo fort auff Her- 
mannftein gefommen. Der EChurfürft, die Zeit ihrer Ankunfft, 
wie unter ihnen beſchloſſen, wiffend, hat zuvor ben Gubernatorn 
anderswohin verſchickt, hernacher aber den übrigen Officirern 
und Soldaten, welchen er nicht absolute zu Commandiren ge⸗ 
habt, weil fie dem Capitul ſowol, als ihm, mit Pflichten bey- 
gethan, angemeldet, er käme in Erfahrung, daß die Spanifchen 
einen Anſchlag auff die Coblentzer Brück hätten, und bafelbft. 
per force paſſiren wollten, und alfo den mehrentheils der Guar- 
nifon bafelbft hin commanbdiret, ben Spanifchen zu wehren: bie 
übrige wenige bat er fonft mit Verſetzung der Stück und andern 
Saden distrakirt, daß die Srangofen ohne Widerftand hinein 
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gerathen. Was für einen Schreden ſolches nicht allein zu Cob⸗ 
fen, fondern auch in Coͤllen verurfachet, iſt nicht augzufprechen.” 
Ungezweifelt wat la Saludie der Dann, das ihm anvertraute 
Kleinod zu bewahren, nur daß feine Rivalität mit Lameth, fein 
Anſpruch, einzig den Befehlen des Cardinals zu gebordhen, ihn 
zu Zeiten zu Widerſpruch gegen eine höhere Intelligenz verans 
lafften, und alfo den allgemeinen Zwecken hindernd entgegentra- 
ten. Feuquieres ſchreibt an Buſſy-Lameth, 20. April 1635: 
„vous finisses par une repelition de ce .qui sest passe entre 
vous et M. de lu Saludie, dont je ne manquerai d’envoyer 
des demain les originaus @ M. Bouthillier, à quoi je vous 
supplie de croire, que je n’oublierai rien dune personne qui 
prend part en vos inter&ts uu point que je fais; cependant 
japprouve extrd&mement la sorte, dont vous vous y @les con- 
duit, le mettant en son tort, ce queje suis d’avis que vous con- 
tinulez de faire par les mêmes voies, usant de fröquentes 
remontrances pour votre decharge, landis 'que de ma part je 
ne perdrai un seul moment, tant du cöte de la cour que de 
dera, aur choses qui dependront de mes soins.” Tin einem 
Schreiben vom 25. April fügt der nämliche hinzu: ‚je suis bien 
marri de ce que M. de la Saludie n’y contribue de son cöte, 
comme il yest obligd: je n’ai pas manque d’envoyer è la cour 
les lettres que vous m’avez Ecrites sur ce sujet, auzquelles j as 
ajoute ce que jai juge necessaire, pour faire comprendre d M. 
M. les Ministres, combien il est important, quiils remedient 
promptement aux inconveniens qui pourroient arriver de 
cela.“ 


In Coblenz hingegen konnte Lameth nach ſeinem Gutdün⸗ 
ken Vertheidigungsanſtalten treffen, und hatte er noch vor des 
Kurfürſten Cataſtrophe damit den Anfang gemacht. In der 
Charwoche (ber Oſtertag fiel auf ben 27. März) ward er durch 
Gerüchte von einem vorzunehmenden Handſtreiche auf die Stadt, 
um den die Geiftlichen wiflen follten, beunruhigt, und „hat der 
Gubernator bey den Herrn Geiftlihen drey grofler Faß voll 
Piſtolen, 800 Bandelier-Rohr, und 500 Mußqueten, alle gela= 
den, gefunden, derowegen fie, Die Herrn Geiftliche, in Arreft ge- 


su | Der Ehrenbeeitflein. 


nommen, und darnach die Wachten deſto fleiffiger beftelfet, doch 
weiters nicht mit den Geiſtlichen vorgenommen.” Sn dem ans 
gegognen Briefe vom 24. März 1635 ſpricht Lameth die 
Abficht, außerhalb der Werfe feinen Krieg zu führen, aus: 
„Je vous ai manded comme j’elois hors d’etat derecuter le 
dessein que jarois, tant pour les iroupes- qui sen sont ap- 
prochees, que pour In consideration que je fais de ne_Pon- 
voir sorlir personne de terre, maintenant que M. Deschapelles 
a rendu Sirck, que les ennemis ont passe lü haut la Moselle, 
ainsi tout ce que le Roi veut dire dans nos garnisons, y fait 
de besoin; il y a long-tems que jai mandd ü la cour, qu’ü 
seroit besoin de les fortifier, meme de faire avancer un regi- 
ment a Vaudrevange et Sirck, d tout il y a remise. De 
dera les Imperiaur se remuent tant comme ils peuvents tous 
les jours nous ne voyons que partis de deux d trois cent 
hommes, qui passent devant Erhenbreistein, se rendent maltres 
de la campagne avec facilité, ei à moi grand deplaisir de 
navoir pas une heure seulemen! pour aller voir au passaze, 
nayant pas accoulumed de me voir presse sans faire. crier, 
ei par des marauz ') encore, c’est ce qui m’afflige le plus; 
je vous ai averli comme ils ont enleve le frere du gouver- 
neur de Creuizuuck, qui faisoit encore une compagnie pour 
joindre aus siz, que je vous ai envoydes. J’ai regu ordre 
pour faire uvancer le regiment de feu M. d’Owerlack; à cet . 
instant jai depeche au ligutenant - colonel, auguel m&me j’ai 
envoye une leitre que M. Servien Ecrivoit au dit Owerlack, 
que je n’ai pas resolu porter ou il est @ present. J’ai aussi 
Jait une surcharge & M. de Berga, qui veut faire une levee 
de deur mille hommes, d’envoyer prendre ici les commis- 
sions, je vous en demande une pour un gentilhomme de ce _ 
pays, duquel je suis bien servi par son entremise. J’ai en- 
voyd cette nuit cent hommes pour surprendre une garnison 
dans un chdteau @ deux lieues d’Erkenbrestein, qui nous in- 
commode bien fort: je ne scal ce qui en reussira. 





4) Man vergl. um biefen Ausdruck die Anmerkung ©. 328, 
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„Ce messager ayani tarde un jour d partir, a did cause 
que je vous assurerai que mon dessein a reussi, mes cent 
hommes sont dans le chdteau de Grenzau, qui est au Comie 
d’Isembourg. De %8 hommes qui etoient dedans, le gouver- 
neur et les officiers sont pris, et 30 soldals, le resie mal 


traile: je m’y en vos presentement, pour voir si je le con- _ 


serverai ou raserai comme celui de Spurkembourg, que jai 
pris encore il y a huit jours; si mes garnisons elvient plus 
fortes, ces places seroient dä garder pour elargir Erhen- 
brestein." 

Wie man fteht; befchäftigte Lameth ſich nicht nur mit. der 
Bertheidigung feiner Feſtungen, fondern auch mit Werbungen. 
Bon drei buch ihn aufgebrachten Reiter: Compagnien fpricht 
Feuquieres in einem Schreiben vom 7. April 1635, wogegen 
‚ ber Herzog von la Force am 16, April den Gouverneur von Coblenz 
benachrichtigt, daß er, die Befagung zu verflärfen, des Barong 
von Rebe Regiment dahin entfendet habe. Beſagtes Schreiben 
wurbe durch des Gouverneurs Bruder, den Vicomte von Rameth, 
nach Ehrenbseitftein überbracht, zum Zeichen, daß die Verbin⸗ 
bung mit dem Oberrhein noch feineswegs unterbrochen, wiewohl 
im Lande ſelbſt, ab Seiten der Inſaſſen, bie Anftalten zum 
Feldzug mit Lebhaftigfeit betrieben wurden. Am 18. April 
ſchreibt Feuquieres am Bouthillier und P. Joſeph: „de duc 
Bernard est parti d'ici ce matin, pour aller & Andernack, 
sur les avis qu'on las donne de ce cütd-Id de la venue du 
prince Thomas: par meme moyen il essayera de defjaire les 
communes de [evächd de Tr&ves, qui se hdtent, tant qu'elles 
peuvent, de se mettre ensemble, à la faveur de quelque ca- 
valerie, qui est &s environs de Treoes.” - 

Des Prinzen von Sahfen- Weimar Abſicht in Betreff bed 
Hänbifhen Volkes if jedoch nit zu Ausführung gefommen, 
vielmehr veränderte füh in dem funzen Zeitraum von 11 Tagen 
bes Landes Aublick dermaßen vollfländig, daß Feuquieres nur 


mehr auf bie Bereinigung der Heflen und Lüneburger mit Banner 


und dem Herzog Wilhelm von Sarhfen-Weimar feine Hoffnungen 
zu bauen wagt, „Qwi ponrront aisdment,” fchreibt ex, d. d. 
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Speier, 29. April 1635: „faire un corps de 45,008 bons hom- 
- mes, et obliger Tennemi d lourner tdie vers eux, et quitler 
tous les desseins. qu'il pourroit, avoir de degä le Rhin, ou il 
semble, quil porle & present loutes ses pensdes; ayant dun 
cöte assiege Montabaur, vero Hermestein, et de decä le Rhin, 
le long de la Moselle, Emsfeld (Münster - Maifeld), et nous 
donnant jalousie en divers endroits, depuss deuz lieues au- 
dessus de cette ville, jusques vers au-dessus de Mayence." 
Gegen Lameth äußert er unter demfelben Datum: „ce que je 
vous puis dire touchant Montabaur, qui est le principal sujet 
de votre derniere lettre, est qu.aussi-töt que M. le duc Bernurd 
sera de retour ici, je travaillerai ensorte qu'il sera secouru 
dans le tems que vous me mandez qu'il peut tenir; pour ce 
qui est de Poppart, et des autres affaires qui vous regardent, 
tant au general, qu’en volre particulier, jen ai entretenu si 
particulierement M, le vicomte de Lameth, que je ne pense - 
pas pouvoir- rien ajouter. Nous faisons elat de mettre le duc 
Bernard et moi, duns quinze jours ou trois semaines au pid- 
tard, 25,000 bons hommes en campagne." 


NS 


Wiewohl nun biefe legte Hoffnung fich bewährte, der Car⸗ 
binal von la Balette auch ein frifhes Heer dem Mittelrhein 
zuführte, blieb die Lage von Koblenz unverändert, und die Stadt 
zu beiden Seiten des Stroms von beobachtenden Schaaren in 
ehrerbietiger Entfernung umgeben, bis die Ereigniffe am Main 
dem DObriften Emmerich von Metternich erlaubten, am 14. 
Zuli 1635 eine förmliche Blofade vor die Stadt zu legen. Doch 
war die Macht, fo er dazu verwenden Fonnte, bergeftalten un⸗ 
erheblich, daß der Anzug von 300 ſchwediſchen Feuerröhrern alle 
Wirkungen eines Entfages nach fi zog. - „Und ob fi wohl 
die Raiferliche zu Lützel⸗Coblentz verfchangen, und einen Thurn 
daſelbſt im Selb ſtehend, mit Erden füllen wollen, find ſie doch 
son denen auf Ehrenbreitſtein mit fletigem, überflüffigen Schief- 
fen verhindert und wieberumb Abgetrieben worden. Herr Obr. 
Metternich hatte dieſer Zeit Unglück, denn ale er fein Silber: 
werk, welches auff ein Hohes aestimiret, naher Coblentz führen 
laffen, und 9 Eölfnifche Soldaten zur Convoy darbey gehabt, 


« 
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iſt das Schiff zwifchen Rodenkirchen und Weiß von einer Par- 
they angegriffen, und obwohl die 9 Soldaten ſich zur Gegen- 
wehr geftellet, ſeynd Deren zwey niedergefhoflen, auch etliche 
verwandt, und bat dag Schiff an Fand fahren müffen; hat die 
Parthey feine Güter mehr aus dem Schiff genommen, als bie, 
fo dem Obriften Metternich zuftändig, und alfo ein fehr reiche 
Beuth gemacht.” Aus dem Lager bei Bingen, 15. Aug. 1635, 
fchreibt Feuquiered an Bouthillier: „Je vous ui mande par 
mes dernieres depeches l’etat, auquel M. de Bussy me mande 
qu’il est rendu: depuis jui regu encore une de ses lettres du 
6. de ce mois, par o& il me confirme les m&mes choses, quwil 
a toujours 12 ou 15 cenis chevaus autour de lui, qui lui ont 
tellement fait le degdt, que, quoi qu'il ait pu faire, il ne 
reste pas pour se pouvoir munitionner plus d’un mois, et ne 
me dohne aucune nouvelle du regiment de Berga, mais bien 
de Ramsay, qui s’est. retire a Coblentz avec quelques qualre 
cens hommes du regiment qu'il leve" Bierzehn Tage fpäter, 
den 30. Aug. , berichtet er an den P. Joſeph: „Les lettres que 
je regois de M, de Bussy, ne nous donnent pas plus de tems 
que trois semeines, pour faire le semblable dans Coblentz, si 
nous n’y allons avec toute larmee prendre cing ou sir petiles 

- places, dont il est invesli: qui est le seul moyen qu'il voit d 
le powoir ravitailler‘' 


Borzüglich von der Nordfeite. ber fand die Stadt ſich be= 
engt, „Im Sept; fuhren die Schwedifche unter Coblentz, zu 
Keffelheim an dag Metternichifche Läger, machten beren etliche 
nieder, und das Cloſter bafelbften (vielmehr quf dem Nieder- 
werth), in welches von den umbliegenden Orthen viel Gut ge- 
flöhet war, eroberten und plünderten fie, und begaben fich wie- 
der nah Coblentz.“ Dergleihen Erfolge, wenn fie auch einige 
Abhülfe brachten, reichten doc keineswegs bin, die erfchöpfte 
Magazine zu füllen. „Acht Tage vor Weihnachten haben bie 
Schweden und Franzofen angefangen, in ber Stabt Coblenz 
Dferdsfleifh zu effen.” In demfelben Monat December gieng 
mit der Stadt Montabaur ein wichtiger Außenpoften verloren, 
als die enblih „der frangöfiichen Beſatzung entblößet, und den 
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Kapferifiben mit Accord übergeben, die Veſtung Ehrenbreitftein 
auch je länger, je mehr befchloffen worden, darinn durch eine 
groffe entftandene Brunft viel Victualien unterdeffen verbrandt 
feyn.” Den Feldzug follte die durch die Capitulation von Mainz, 
47. Dec. 1635, bedingte Räumung yon Ober -Lapnftein und 
Lahneck Frönen, aber des Verſprechens wollte der Commandant 
nicht gemwärtig feyn, und das Faiferlich-ligiftifche Volk, durch An⸗ 
firengungen erfchöpft, bezog Cantonirungsquartiere. 

Gegen Ende März 1636 eröffneten die Baiern ihren Feld⸗ 
zug mit ber Einnahme von Nieder-Lahnftein und der Johannis⸗ 
firhe, Ereigniffe, welchen am 18. April die Sapitulation von 
Dber-Lahnftein folgte. Am 22. März, Morgens, hatten die 
Kaiferlichen fih des Oberwerths bemeiftert, und daſelbſt zu 
Ihanzen angefangen. Am 18. April wurde der Ehrenbreitftein- 
auf allen Punkten cernirt, am 21. mit ber Attafe und Be— 
fhieffung von Eoblenz ber Anfang gemacht. Damit fcheint es 
aber wiederum ſehr fihläfrig hergegangen zu feyn, „daß ber 
Hunger das Befte thun müffen; find in felbem Monat auf ber 
Lehr zwei Weibsperfonen von großem Hunger geftorben. Dem- 
nach die Kayferifche vor Coblentz ſich fo Weit bearbeitet, daß 
die Battereyen verfertiget, und refolvirt geweſen, Preß zu ſchieſ⸗ 
fen und zu flürmen, haben die Fransofen, nachdem fie die vor- 
nembften Bürger, wie das Barfüßer Cloſter ausgeplündert, fich 
in Thal und newen Baw (die Philippsburg) reterirt und bie 
Stadt Coblentz verlaffen, haben etlihe Bürger gefänglic mit 
hinweg geführt, bie Übrige Bürgerfchafft, welche mit groffer 
Miseri und Elend verhafftet, haben alsbald die Stadt eröffnet, 
und fih gutwillig Ihr. Kayſ. Day. übergeben. Auch die Ploc- 
quirung der gewaltigen Veſtung Ehrenbreitftein mit Ernſt vor- 
genommen worden.“ Alſo das Theat. Europ., welchem ber 
baierifche Hauptmann Fritſch beizupflichten fcheint, berichtend, wie 
nachdem die Rüdfchüffe vor Coblenz Mauerlüden geöffnet, und 
die Furfürftliche Hoffladt von flürmender Hand bedroht, ber Mar- 
quis yon Buſſp-Lameth, unter dem Andrange der Baiern, auf 
Sciffen, mit 1500 Mann und den Kriegsvorräthen, in das fhöne 
neue Gebäu unter Hermannftein geflüchtet fey, „feinen Hut mit 
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brei fchönen Federn als Beute dem Auguſtin von Fritſch hin— 
terlaffend.” Dem widerſpricht hingegen bag unten mitzutheilende 
Tagebuch eines Chrenbreitfteiners, und noch beftimmter eine in 
das Taufbuch von U. 8. Frauen Pfarrkirche zu Coblenz, von 
dem Pfarrherren eingetragne Notiz: „Den 4. Mai 1636, Sonn- 
‚ tag Exaudi, als an dem Kirchweihfefte dieſer Pfarrkirche zu 
U. L. F., wurde die Stadt Coblenz von den FKaiferlichen mit 
flürmender Hand genommen, und befehligte hierbei der waere 
Obriſt Eb, ale welcher zu dem Heere bes Generals, Grafen 
von Götz gehörte. In den beiden Monaten Mai und Juni iſt 
feinem Bürger in Coblenz ein Kind geboren oder getauft wor: 
ben.’ *) 

„Worauf gedachte Kayferifche und Chur-Bayeriſche fich ge- 
gen Hermannftein und den daſelbſt Tiegenden neuen Bau gewen- 
bet, in Meynung, denſelben in einer Fury zu überrumpeln, fo 
aber, nicht ohne befondern der ihren Schaden, davon ablaffen 
müffen, daruff die Frankofen einen frifhen Auslauf gethan, 
hinder Mühlheim im Thal etliche Dörffer angeſteckt, furg hier⸗ 
auff auch den fchönen Fleden Mühlheim im Thal gang und gar 
eingeäfhert. Hingegen hat der Veſtung Ehrenbreitftein der 
Dprift Georg Drudmüller (fo vor diefem Obrifl-Lieutenant un- 
ter Ihr. Excell. Johann von Werth gewefen) mit feinem Croa⸗ 
Kichen Regiment dermaffen hart zugefegt, daß er zu underfchieb- 
lichen malen Gefangene daraus befommen, und in fein Quars 
tier eingebracht. Deffen fervorem, als ihn der Kayf. Feld-Mar- 
fhald Herr‘ Graff von Götz vernommen, hat er obgedadhtem 
Obriſt Drudmüller 6 Tonnen Pulver zuführen laffen, um den 
Zoll-Engers zu miniren und in die Lufft zu fprengen. Welcher 
auch ferner aus Befelch wohlgedachter Sr. Excell. offene Paten 
ten und Schreiben in. bie Lauffgräben. der. Veſtung Ehrenbreit= 


1) Der Pfarrhere mogte Faum bie Feber niedergelegt haben, und er wurde, 
24. Jun., zur Kirche geforbert, um die am 22. geborne Tochter von 


Johann Fiſch, dem Hofmann des Hofpitals, zu Haufen: Das führe ich 


an, als ein Beifpiel der manderlei Züde, welche das Schickſal gegeh 
die Ausfprüche von Geſchicht- und Ehronikſchreibern zu üben pflegt. 


24 * 
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ftein zu mwerffen befohlen, des Inhalts, daß alle Teutichen, jo 
aus ber Veſtung überfallen, und bey den Kayferlichen ſich under 
fielen würden, nicht allein follen parbonirt, fondern ihnen auch 
auff Savalliers Glauben ein Monat Sold gegeben und gereicht 
werben, wornac bald etliche fich heraus begeben, und bey ge» 
dachtem Obriſten Drudmüller unterhalten laſſen. Desgleichen 
hatten damalen (Mai 1636) die Drudmüllerifche Erabaten nicht 
“allein den Brunnen, fo aus dem Rhein durch etliche Canalen 
oder Röhren auff bie Beflung geleytet, zerfchmettert, und bie 
Röhren in den Rhein geworffen, fondern auch durch ein ſonder⸗ 
liches stratagema (jedoch ohne Vorwiſſen ihres Obriften) den 
noch eingigen und übrigen Brunnen ber Beftung alfo verberbet, 
bag ihn bie DBelägerte faft nicht mehr gebrauden, und ihnen 
das Waffer, wie berichtet, fchier gar leicht genommen werden 
können.“ ') 

Auch in dem folgenden Monat „blieb Ehrenbreitftein von 
den Rayferifchen noch ftard plocquirt und befägert, und warb 
den Frantzoſen darauff aller Möglichfeit nach fehr zugefegt. Die 
auff der Veftung aber thäten nicht wenig Widerſtand, und dem⸗ 
nach die Kayferifchen ben Neuen Bau verlaflen, und ſich in bie 
Stadt Eobleng begeben ?), haben fie auff der Veſtung fehr mit 
Canonen darauff gefhoflen, und mit Brand groſſen Schaden 
gethan. Nicht minder thäten im Julius die Frangofen ftarde 
Ausfälle, griffen dapffer um fih, plünderten das Stammhaus 
Naffau und thäten an ber Lahn groffen Schaden. Wie hierauf 
- die plocquirende kayſerliche Negimenter dafür ab und nad) Hef- 
fen gezogen, konnte zumalen bie Befayung etwas refpiriven, 





1) Der Referent, wie man fieht, weiß um bie Fabel, "der von Kurfürft 
Johann von Baden herrührende Ziebbrunnen fhöpfe aus dem Rheine. 
Dem konnten indeffen die Kroaten nichts anhaben, hoͤchſtens durch eis 
nen alüdlihen Schuß das Ziehwerk befhädigen. Ohne Zweifel wurbe 
eine Wafferleitung, von Kurfürft Philipp Ghriftoph jängft zu Stande 
gebracht, und durch eine bei Aremberg entſpringende Quelle geſpeiſet, 
entdeckt und zerſtoͤrt. 

2) Die Kaiſerlichen hatten ſich demnach fuͤr kurze Zeit des niedergebrann⸗ 
ten Thalse und ber Philippsburg bemeiſtert. 
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und haben bie Krangofen im Monat Augufto einen Ausfall ge⸗ 
than, und das vornehme Cloſter Romerßdorff (darinn ein treff- 
liche Bibliothec, und viel alte Monumenta, fo fonften nicht zu 
befommen, vorhanden) geplündert, bie Herrn Abbten und Priorn 
mit hinweg genommen, und bis nahe an Ehrenbreitftein mit 
geführet, allda fie biefelde ausgezogen und wiederumb gehen 
laſſen.“ Beute freilih wurde häufig in. bie Feflung einges 
bracht, aber die Borräthe nahmen mehr und mehr ab, daß 
bereits im Sommer die Befagung von ber Kargheit ber Lebens⸗ 
mittel viel zu leiben hatte. Das allmählige Steigen bes-Man- 
gels zu verfolgen, theile ih das Tagebuch eines Bürgers von 
Ehrenbreitftein mit, das, wenn auch nicht aus der Gavalierd- 
Perfpective aufgefaßt, Doch um den Berlauf der Belagerung 
mande nüsliche Auffchlüffe giebt 7). 


Jahr 1635. 


Den 14. Juli ift die Stadt Koblenz von Hr. Obrift Em- 
merihen von Metternich blokirt worden. 

Acht Tage vor Weihnachten haben die Schweden und Fran⸗ 
zoſen angefahgen in ber Stadt Coblenz Pferdsfleifch zu effen. 

Jahr 16536. 

Monat März. Preis eines Malters Korn 32 Rthlr. und 
nicht zu befommen. Ein Pfund Butter 1 Rthlr, 

Den 22. März bed Morgens find die Kaiferlichen Solda⸗ 
ten aufs Oberwerth kommen und allda geſchantzt. 

Den 14. Tag nach Oſtern hat ein Minkel Salz golten 
1 Gulden 3 Albus, 1 Ey 6 Albug, 1 Huhn 1 Rthlr. 

Im April hat ein ſchwediſcher Soldat im Thal zwei Hin- 


1) Das Tagebuch, fo zwar in der mir zugänglichen Form nur zum 97. 
Januar 1637 reiht, verdanke ich der Gäte eines ſehr werthen Goͤn⸗ 
ners. Defien thue- ich Erwähnung, nicht um einen veripäteten Dank 
abzuftatten, fondern um Zommende Geſchlechter auf des Herrn Zac. 
Lucas Chronik der Stadt Gobienz von 1768 — 1844 , als die reichfte 
Duelle für die Geſchichte diefer merfwürbigen Epoche, aufmertfam iu 
machen. 


374 Da Ehrcubreitfiiin, 


terviertbeil vom Hund und das Gelüng zu feiner Speis geflen; 
der Hund ift 14 Tag tobt gelegen. 

‚Den 18. April tft die Feſtung Ehrenbreitftein umher bios 
firt worden. — Zu diefer Zeit hat 1 Pfund Rindfleifh zu Cob⸗ 
fen; golten 18 Albus, ein halb Pfund und 2 Loth Brob A Albus, 

In felbigem Monat find im Thal 9 Häufer von den Fran⸗ 
zofen abgebrannt worden. 

In felbem Monat auf der Lähr zwei Weibsperſonen von 
großem Hunger geſtorben. 

Den 21. April iſt die Stadt Coblenz attakirt und beſchoſſen 
worden. 

Den 4. Mai zwiſchen 8 und 9 Uhr ſind die Kaiſerlichen, 
Hr. Obriſt Götz, zu dem erſten Sturm in Coblenz kommen 
und in der Stadt geplündert, und die Schwediſchen und Fran⸗ 
zöfffhen fi in Eil auf dieſſeit begeben, 

Den 5. Mai haben die Franzoſen das Kapuziner - Klofter 
und den ganzen Thal in Brand geftedt, in hellem Tag 1). 

Den legten Mai haben bie Soldaten einen Hund gefreffen, 

Im Monat Mai und Zunio find von Coblenz hierüber an 
Feuers und Granaten- Kugeln geworfen worden 88 ungefähr, 
haben feinen Dienfchen mehr beſchädigt, als einen franzöfifchen 
Sergeanten zerſtückert zerfchmiffen. | 


Den 25. Juli bat auf der Feſtung ein Pfund Eſelsfleiſch 
golten 12 Albus. 


Den 5. September die Franzoſen bei Pfaffendorf Stoͤß be- 
fommen. 


Sm OÖftober ein Pfund Brod golten 12 Albus und übel 
zu befommen. 


Den 15. Oktober ift ein Seſter Korn verkauft werben zu 
54 Rthlr., ein Sefter Rüben zu 3 Gulden, 


1) Diefe Einäfherung fegen alle unfere Gefchichtfchreiber, fogar bie Chro⸗ 
nit bes Capuzinerkloſters, auf den 18. Sept. 1637. Won alfoldhem 
Datum das Ungereimte erkennend, habe ich flatt befien, S. 49, ben 2. 
Zulius 1636 annehmen zu koͤnnen geglaubt, Kerne hieraus, geneigter 


Leſer, daß nicht uͤberall die Erkenntniß eines Fehlers hinreicht, ihn zu 
verbeſſern. 
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Den 18. October ift ein ſchwediſcher Fahnbrich in den Feſi⸗ 
ungsgraben aus Verzweiflung gefprungen, und mit feiner Wehr 
ſich dreimal felbfien nach dem Hals und Herzen geftochen, doch 
denfelbigen Tag leben blieben und bie Nacht geftorben. — In 
felbiger Zeit haben 3 Spagen golten 1 Gulden 1 Albus. 

Den 29. Detober ein franzöf. Capitaine, genannt Pusson, 
2 Sömmer Korn verkauft vor 15 Rthlr., thut ein Malter 60 Rihlr. 

Den 5. November it ein ſchwediſches Soldatenpferd im 
Sauerbrunnen erfoffen; bie Soldaten alsbald das Fell abgezo⸗ 
gen und gefreffen. 

Den 11. Nov. von eines Dbriftlieutenants, Dalt genannt, 
eigenem Munde gehört, baf fie einen Sefter Korn vor 12 Rthlr. 
bezahlt. 

In ſelbem Monat Novembris hat ein Soldat Nußichaalen 
geflogen und mit Weintruffen gemifcht und gebaden, felbiges 
aus Hunger geffen. — Es haben auch Etliche Ratten und Mäus 
aus Hungersnoth geſſen. Item eine Rattmaus bat golten 18 
Albus; Item. eine Fleine Maus 6 Albus. — Im November find 
13 Pfund Fifch verfauft worden vor 2 Rthlr. — In felbem 
"Monat hat Mons. Bussy vor feinem Diener zwei Kuhhäute 
verfpeifet. 

Im December ift ein Malter Korn - verfauft worden vor 
144 Rthlr. Das ift gewiß. — Item, es find vom Monat Majo 
bis an Allerheiligentag 260 Pferd vor der Feſtung im Lager 
geſchlacht und geffen worden. — Im Novenber ift 8 Pfund 
Drüfen nüslich verfauft worden vor 24 Gulden. — Sn felbiger 
Zeit iſt 24 Pfund Brod verkauft worden für 2 Gulden. — Zu 
felbiger Zeit feind die Franzofen haufenweis entlaufen. 

Im December galt ein Bogen Papier 6 Albus, ein Ey 
20 Albus, ein Brod 22 Albus, ein Maaß Ohlig 3 Goldgulden, 
1 Mund Wachs 1 Königsthaler, 1 Maaß Butter 3 Könige- 
thaler, 1 Maaß Wein 12 Albus, 1 Pfund Pferdsfleifh 18 Al- 
bus. — Zwifchen Allerheiligen und Weihnachten im Lager 117 
Pferd gefreſſen worden. 

In ſelbem Monat iſt ein Pferdsfuß vor 8 Albus verkauft 
worden, 1 Seſter Haber vor A Rthlr, 1 Haas 3 Königsthaler, 
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3 Krametsvögel 1 Königsthaler. — Item ein franzöfticher Offt= 
eier hat anftatt des Hämbts einen alten Sad ahngethan. 
Jahr 1637. 

Im Januario find etliche Dferbshäut denen Soldaten zu 
eſſen ausgetheilt worden, und fi darumb geruefet. — Es feind 
2 Sefter Korn verfauft worden vor 50 Rthlr. — In felbiger - 
Zeit haben 20 Loth Brod golten 25 Albus. 

Den 9. Januar hat eine Pferbshaut goften 14 Kronenthaler. 

Den 27. Januar haben die Soldaten alle Kühhäut, Schaaff- 
fell fauftz Item die faule Aepfel und Krützen auf den Miften 
atıfgehoben und geffenz; Item Ratten und Mäufe ‚geflen und 
nit vor Geld zu haben geweſen. — Es haben die Soldaten 
die Plätzer mit halb dem Koth fonder Salz gefodht und ohne 
Brod geffen. — Item 1 fund Pferdsfleiſch verfauft worden zu 
24 Abus. Item ein Schunfen verfauft worden, hat gewogen 
6 Pfund, zu 8 Rthlr. — Zu felbiger Zeit ein Sefter Korn 
verfauft worden zu 32 Rthlr. — 

In der dringenden Noth ließ Lameth einen Hülfsruf verneh⸗ 
men, ben zu erwiedern, vor allen andern franzöfifchen Macht⸗ 
habern der Marquis von S. Chamond ſich zur Ehrenfache rech⸗ 
nete. Melchior Mitte, Marquis von S. Chamond, ber unlängft 
buch feine Unterhandlungen Baners Untergang abgewendet, 
dann am 21. Det. 1636 zu Wefel mit dem Landgrafen von 
Heffen=Gaffel einen neuen Bundesvertrag unterzeichnet, und durch 
folhe verderbliche Thätigfeit die Faiferlihe Parthei veranlafft 
hatte, auf feinen Kopf einen Preiß von A0,000 Thalern zu 
fegen, kam zuerft auf den Einfall, den bebrängten Landsleuten 
durch gewinnfüchtige Kaufleute Vorräthe zufommen, dann durch 
bewaffnete Wegelagerer Kornfchiffe nach dem Chrenbreitftein 
Schaffen zu laſſen. Aber Gögen, gegen feinen Brauch wachſam, 
ließ die rührige Boten, gleichwie die verwegene Sciffgmeifter, 
wie fie in feine Hände fielen, rädern. Da faßte S. Chamond, 
mit feinem Geſuche um der Holländer Mitwirfung abgewiefen, 
den Entſchluß, auf eigne Fauſt die geängitigte Feſte mit Lebens— 
mitteln zu verſehen. Die Ausführung fehlen zu erleichtern, daß 
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Sögen und Hasfeld fih vom Rheine entfernen miüffen, um durch 
Heſſen und Weftphalen Baners Rüdzug zu verfolgen, daß Jo⸗ 

hanns von Werth ermüdete Schaaren in bem trierfchen Mofels 
Iande Winterquartiere bezogen hatten, daß nur wenige hundert 
Reiter mehr zu der Blokade von Ehrenbreitftein verwendet, daß 
die feft überfrorne Straßen jede raſche Bewegung begünfligten. 
Selbſt der vorſichtige Melander, ber noch wicht von Wefel aus 
mit feinem flüchtigen Landgrafen ſich hatte vereinigen Fönnen, 
mußte. diefe Gunft der Umſtände anerfennen, und verſprach für 
S. Chamonds Anfchlag die lebhafteſte Unterflügung, unter ber 
Bedingung, daß Franfreich alle Unkoſten, nöthigen Falls den Los⸗ 
kauf dev Gefangnen, übernehme. Hingegen Iehnte er des franzö⸗ 
ſiſchen Minifters Begleitung, als zu welcher diefer ſich erboten, 
ab, „indem es auf dem Marfch der nöthigen Bequemlichfeiten 
für feine Exz. gebrechen könnte, dergleichen Geſellſchaft über- 
haupt ein Berftog gegen Rriegsgebrauc feyn würde.” Die An⸗ 
fhaffungen für eine volffländige Verproviantirung ber belagerten 
Feſte waren bereits gemacht, ohne Säumen wurden 150 Fracht⸗ 
wagen beladen, und am 23, Sanuar 1637 wat zu Dorften, an 
ber Lippe, der Qaravgnenführer, Melanders Obrift- Lieutenant 
Durmftein, feinen Marſch an, der durch eilf „Trouppen“ Reiter 
und 400 Musfetiere gededt, das Bergfche hinauf ohne Hinber- 
niß vor fih gieng. Bei Deug mußte in die Hochſtraße eingebo⸗ 
gen werben, ein gefährliches Beginnen, bei der Nähe bes in 
Coln weilenden Johann von Werth, wenn biefer auch eben in 
Luftbarfeiten und Gelage vertieft, um feine Vermählung mit der 
Gräfin von Spaur zu feiern, 

Zu rechter Zeit von dem eiligen Vorüberziehen der Heffen 
benachrichtigt, ift Iohann yon Werth „Mittwochs, ben 28. Ja⸗ 
nuari, neuen Cal., Nachts zwifchen 11 Uhren aus ber Stadt 
Köln gelaffen, und mit ungefehr 80 Pferbten convoyrt worden, 
feine Trouppen gegen Engers auch über Rhein zu fegen. Nach⸗ 
dem nun folches befchehen, hat gebachter Herr Johann de Werth 
dem Obriften Neuned in Montabour, umb alle hin und ber auffm 
Weſterwald zerfireuete Reuterei zufammenzuziehen, Orbinang ges 
geben, nechſt welchem zugleich Bericht einfommen, daß ber Heſ⸗ 
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fifche Sureurs bereits in der Nähe begriffen wäre, worauff der 
Obriſt Neuned mit Zufammenziehung ber gedachten Keuterey, 
und Kormirung des Johann de Werths Trouppen, fo er an dem 
Rhein gehabt, eyfferig fortgefahren. Dieweil aber die Heffen 
und Hollänvifhen von wegen des ſtarcken Negenwetterd und 
übelen Wegs 1) den 30. Jan. Morgens gegen 7 Uhr an ben 
Coblentziſchen Grängen noch nicht ankommen waren, haben fie 
ſich entfchloffen, einen Lieutenant vorbero zu fihiden, um bie 
fiyerlich Anordnung auf Ehrenbreitftein thun zu laſſen, damit 
die Geſchuͤtz gerichtet würben, und fie ohne Verluſt hinauffziehen, 
dem Feind aber, da er ihnen etwa nachzufegen, und fie zu ver= 
hindern gebäcdte, Abbruch und Schaden zugefügt werden mödhte, 
welches auch gefhehen, daß fie dahero ber Meynung worben, 
es Föndte ihnen num nicht mehr fehlen, fondern wäre das Spiel 
bereits in ihren Händen, dahero fie auch zu Jubiliren, und Salve 
zu fchieffen angefangen. Dieweil es aber beifl: Ne pacana 
canas, nisi jam sit pugna peracta: Es fol niemand Io fchreyen, 
er fep dann über den Bach: als ift folches Froloden den Heffi- _ 
fchen gleichfalls nicht zum beften hinausgangen : inmaffen Herr 
Johann de Werth denfelben hinder einem Berg bey Grentzhau— 
fen vorgewartet, und als fie daſelbſt vorüber paffirt, in Ange- 
fiht deren auff Hermannftein, wovon fie alles fehen können, an= 
fangs gleich auff fie-bargefegt, und zu retiriven gezwungen. Ob 
nun zwar die Melandrifche Voͤlcker fich bierauff durch eine ge- 
fhlagene Wagenburg flard opponirt, daß es im erſten Angriff 
bey den Werthifchen ziemlich harte Stöß gefegt, nichts deſto we- 
niger hat Herr Obrifter Johann de Werth fie bermaffen zum 
Fechten mit eigenem Exempel angeführt, daß fie nachmals im- 
petu repetito 100 Mann auff der Wallſtatt niedergemacht, bie 
hinter den Wägen baltende zertrennet, und ben Reft, fo ſich 


I) Ihr Warſch gieng nicht, wie Barthold angenommen, burd das Rhein⸗ 
thal, fondern über Siegburg, Altenkirchen, Dierdorf, nad) Grenzhaufen. 
Nur diejenigen, welche in unfern Zagen bie legte Strecke zumal be: 
reifeten, Eönnen fi) von den Schwierigkeiten dieſes Marfches, in jener 
Zeit, bei Thauwetter, einen Begriff maden. 
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veterirt, mit den abgefpannten Wagen-Pferdten verfolgt, darauff 
auch ferner zwey Obrift-Tieutenants, Nahmens Andreas Hoß⸗ 
mann und Borner, beneben etlichen Rittmeiſtern und Capitay⸗ 
nen, welche mit 40 Pferdten die Flucht nehmen wollen, vom 
Obriſten Neuneck unter Wegs ertappt, und gefänglich in Mon- 
tabour eingebracht worden.” 

Fünfzehn verfprengte Pferbe, die fofert geſchlachtet und ein⸗ 
geſalzen wurden, blieben für die verzweifelnde Beſatzung auf 
Ehrenbreitſtein des kühnen Unternehmens einzige Frucht, ſo noch 
übertheuer mit dem ſteigenden Zwiſte der Befehlshaber erkauft 
werden mußte. Nicht mehr waren Lameth und la Saludie die 
einzigen Zänker, auch Mondejeu trat in Wort und Schrift als 
Saludies Gegner auf, betheuernd, daß wo biefer ihm bie ver⸗ 
langten 50 Musquetier geben wollen, er die Convoi wohlbehals 
ten eingeführt haben würde. (Schreiben an den Marquis de ©. 
Chamond.) Im einem andern Schreiben: vom 2. eb. 1637, 
ebenfalls an den Marquis gerichtet, äußert Lameth großes Leid 
„uam den DBerluft feiner angefehenen Aſſiſtenß, auch bie Difficul- 
füten, fo ſich der Execution halben ereignet, welches Unglüd um 
fo viel befchwerlicher, weiln A gantzer Monat verfloffen, in wel- 
ches Zeit eine Convoy mit 500 Pferdten ohne eine Gefahr hätte 
verrichten fönnen, er, Buffy, halte dafür, daß zwo Partheyen 
von 200 Pferden mit Früchten beladen, bis an ben Fuß Ehren⸗ 
breitftein fommen, und ihnen 100 Malter bringen, auch bier- 
durch Mittel geben Fönnen, bis auff den legten Aprilis zu hal⸗ 
ten, ber Mons. de Saludie vermelde, daß er für fein Regiment 
(welches bis auff 100 Soldaten geringert, und allein bie Stars 
sten behalten) nur auff 30 Tage Proviant habe, mit dem An⸗ 
deuten, daß fie gleichwohl bis auff den legten Biffen Brodt har⸗ 
zen, auch feinen Accord auff einigerleyg Weiß annehmen, fonbern 
zulegt das Pulver unter die Bastions foffen, in bie Lufft fprens 
gen, und da von ihm Marquis fie feine contraire Ordonnance 
befämen, ſolches gewiß effectuiren wollten.” 

In weiterer Folge jenes verunglüdten Abentheuersd gelangte 
von Münden an Johann von Werth der Befehl, die Blokade der 
Feſte in Perſon fortzufegen, und wo möglich in eine regelmäßige 
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Belagerung zu verwandeln, baher alsbald bie Befagung Gelegenheit 
fand, ſich von der Wachſamkeit und Thätigfeit eines Gegners, der⸗ 
gleichen ihr noch nicht vorgelommen, zu überzeugen. „Es wurben 
aber bie auff der Beflung bart plocquirt, und faſt eng belägert 
und eingefchloffen. Es kamen etliche Bauersleuth bey nächtlicher 
Weile durch Heden, Sträude und heimliche Wege, welde ihnen 
allerley Proviant zubrachten, Die, fo viel derer erdapt wurden, 
wurben gefänglich eingezogen, und deren etliche auffgehängt, 
oder fonften übel geftrafft. Dieweil der Borrath auf der Veſtung 
ſehr fhmal, als theilete der Kommandant felbften aus, damit 
niemand erführe, wie es mit ber Proviant ſtünde.“ Offenherzig 
hingegen fpricht ſich Lameth in einem Schreiben an M. de No⸗ 
yers, vom 7. April, um feine Noth aus: „ber Zufland ber 
Beftung Fönne nicht Ärger feyn, dann alle ihre Soldaten feynd 
aus Hungersnoth verborben, und nicht 100, fo Dienft leiſten 
fönten, vorhanden, bie vornembfte Macht beruhe auff den Offt- 
eirern, deren er etliche nad Hanau abgeorbnet, Proviandt zu 
erhandlen. Er fehe den Landgraffen von Heflen nicht in ſol⸗ 
hen Stand, baß er ihm helffen könne. In Summa beflagt ſich 
grofler miseri und Elends der Soldaten, und bag er nun von 
Johann de Werth mit Trancheen und Approciren angegriffen 
werde, hätte nun zum dritten mal bie Proviandt yon Hanau 
erfucht, aber. bis dahero nicht erlangen mögen.” Doc blieb, bei 
ber Gleichgültigfeit der eignen Landsleute, Hanau ber einzige 
Punkt, von dem aus einer Hülfe er ſich verfehen konnte. Da⸗ 
bin,- an den Schotten Jacob Ramfey, entfendete Lameth einen 
Unglüdsgenoffen, den Hauptmann Chevalier de Pichon. Der 
junge Mann, beſchwert mit 200 Dubfonen, die er großmäthig 
den DBebürfniffen feiner hungernden Cameraden zu opfern ent- 
fchloffen, begab fih, „begleitet von 6 Soldaten feiner Compag⸗ 
nyen, und einem Dolmätfcher, nächtlicher Weil aus Ehrenbreit- 
ftein zu Land auff den Weg durch die Wäld nach Hanau, und 
allein zu Nacht gangen, auch in der Nacht glücklich daſelbſt ans 
gelangt, und bey dem Commandanten gegen Tiefferung des Geltg, 
fo viel erhalten, daß er ihme neben etwas Provsantliefferung, 
drei Schiff, fampt Schifffeuten, 12 Soldaten, und einen Frangö- 
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fifchen Feutenant von der Hanauifhen Guarnifon, TEsprit ge« 
nannt, zugeben, auff welches er fih zu Schiff begeben, mit fi 
führend 10 Säck Waisen, 20 Säck Rocken, 10 Sid Reiß, Ge⸗ 
würg, Zuder, Schinden, Sped, Baumöhl, Käß, Butter, Medi- 
camenta vor Kranke, alles zufammen 200 Dubfonen und 47 
Rthlr. koſtend.“ Um die Aufmerffamfeit ber Frankfurter zu bes 
fhäftigen, ließ Ramfey, während die Einfhiffung vor ſich gieng, 
400 Dann feiner Befagung bis an die Thore von Sachſenhau⸗ 
fen ftreifen, ald wenn es dem zur Weide getriebenen Vieh gel« 
ten folle. Ofterfonntag, den 12... April, Abends um 6 Uhr, 
traten bie Drei Schiffe, jedes Durch 8 Ruder bewegt, von Hanau 
aus die Fahrt an; „diefe hatten bey ſich ein roth frey Fähn- 
fein, mit dem Burgundifchen Ereug, zwei Pofthörner, und oben 
auff der Schiff einem ſtehend, zwo Perfonen, in Mönchskleidern 
angethan. Umb 9 Uhr fepnd fie durch bie Brüden- Pfeiler zu 
Srandfurt gefahren, unverbindert paffirt worden, barauff fie fels 
bige Nacht um zwölff Uhr fort, und gegen dem Tage bey Bins 
gen vorüber paffirt, und weil man vermepnet, es wären Fiſchers⸗ 
Nahen, feynd fie in folhem Tumult vorüber fommen, wie der⸗ 
gleichen ihnen bey allen Guarnifonen, nemblih St. Goar, Lahn⸗ 
fein und Hauptwalhten, fo bie Kaiferifche auff dem Rhein has 
ben, geglüdet, daß fie den andern Tag nad Oftern glücklich zu 
Ehrenbreitftein ankommen.” Diefes alles, und, daß er nun wohl 
die Ankunft der Armee, ſo laut der aus Hanau empfangnen 
Nachrichten, Herzog Bernhard zum Entfage beranführe, werbe 
erwarten Eönnen, betichtet la Saludies Schreiben an Chavigny, 
vom 16. April, deſſen übriger Inhalt „feynd Tauter Klagen wider 
Buffy und Mondejeu, was geftalt die ihn traversiren, allein 
wird in postscripto yvermeldet, daß Herr Johann von Werth 
gleih vor Schlieffung des Schreibens vor Ehrenbreitftein mit 
feinen Trouppen anfommen, wie flard aber biefelben feynd, fie 
nicht wiſſen fünten, Item, daß er viel Bauren bei fi) habe, und 
die Erd rühren laffen, wie fie dafür haften, Schangen darumb 
auffzumerffen, umb fie etwas engers einzufchlieffen, und laſſe er 
fih vernehmen, daß er fie mit Gewalt attacquiren wolle, hiüge⸗ 
‚gen was drinnen, wie fich gebührt, zu defendiren refolyirt.” 
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Der Fortgang von Noth und Uneinigfeit erhellet gleich Tebhaft 
aus zwei Schreiben, das eine an den Kanzler Seguier, das an⸗ 
dere an den Herzog Bernhard gerichtet, ohne doch zu ihrer Be- 
fiimmung gelangen zu können. In jenem vom 16. April ver: 
Hagt la Saludie den Buffy und Mondejeu als feine Verfolger, 
angebend, „daß fie biefen Platz, da er des Königs ihme zuge- 
ſchickte ſcharpff Ordre, und zu der Zeit die Statt und Früchten 
unter feinem Gewalt vom König gehabt, niemalen proviantiren 
wollen, dardurch ſolcher Orth in jetzige miseriam und Gefahr 
gerathen, erbietet fidy Do in Erwartung des Succurs, welcher 
in Wahrheit fehr nöthig feye, daß er bald anfomme, bey alfen 
folhen Miserien und Extremiteten zu verharren.” Sn bem 
zweiten Schreiben vom 27. April tritt der Obrift, Freiherr von 
Hodiegowa, auf, einer ber böhmifchen Erulanten, denen von 
allem ihrem Reichthum nur der Degen geblieben war, und ber 
fett längerer Zeit das von dem ältern Hodiegowa für fehwebifche 
Rechnung angeworbene Regiment befehligte. Der Oheim, in 
Boppard den zitternden Schweftern von St. Martin ein mil 
ber, ebelmüthiger Beſchützer, wie er ihnen das gleich beim Eins 
zug verheißen hatte, „nicht fürdt Euch, ich will Euch beſchü⸗ 
gen,” der Oheim war zu Boppard, im Dee. 1635 etwan, ein 
Calviniſt, geftorben. „Nach feinem Todt hat ein Feldt-Predi⸗ 
cant, ber ein Lutheraner, ihme ein ſolches Requiem aeternam 
bey jedermann gebeiten, wir haben unfres verftorbenen 
DObriften Leib, der Teuffel aber bie Seel, Diefes Ob- 
riften Leichnam iſt auff Bacharach gefürt, und alda in der Pfarr⸗ 
fir zur Erden beftabt worden.” Der jüngere Hoblegomwa befchiwert- 
fih in jenem Schreiben, „daß nicht allein feine Voͤlcker, wegen 
deren von dem Marechal-de-camp, Grafen von Buffy, verwei⸗ 
gerten Hülff und nothwendigen Unterhalts, fowohl zu Cobleng, 
als in Ehrenbreitftein, zu Grund gangen, und theils Hungers 
geftorben, fondern aud die Officirer folten fih in die Ränge, 
weilen fie das Malter Korn in 96, ja aud über 100 Reichs⸗ 
thaler einfauffen müffen, nicht mehr halten können, fondern ge⸗ 
zwungen worden, fi von Ehrenbreitftein zu begeben, denen er, 
neben dem Guhernator, ein Recommandation= Schreiben an ben 
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Compandanten zu Hanau geben.” Diefen Klagen ift der Ber 
richt beigefügt, „daß felbigen Tags Ehrenbreitflein mit Tran 
cheen anzugreiffen, der Anfang gemacht worden.” 

Wie kärglich auch die Portionen zugemeffen wurden, die von 
Pichon gebrachte Vorräthe reichten nur eben bin, die Leiden ber 
Beſatzung zu verlängern. In der Hoffnung, in Straßburg wirf- 
famere Unterflügung zu finden, wagte der fühne Mann den 
zweiten Gang, auf. Leben und Tod, durch der Belagerer Pofti- 
rungen, und glücklich gelangte er bis in die Gegend von Brei- 
fa, wo er aber von einer feindlichen Parthei aufgefangen, und 
alfer der Briefichaften, von welchen ber wefentlihe Inhalt be= 
reits angegeben, beraubt wurde. Die bierdburh um die Lage 
ber Feſtung geivonnene Aufichlüffe übten auf bie Fortſetzung der 
Blokade den weſentlichſten Einfluß. „Die berichtete liſtige Pro⸗ 
viantirung der Veſtung Hermannſtein war den Coblentzern und 
andern dort herumb gelegenen Orthen ziemlich ſchwer gefallen, 
weit fie beſorget, es mit ſelbiger Guarniſon noch ein gefährlich 
und langwieriges Wefen werden möchte. Damit num dergleichen 
Stratagemata ind fünfftige verhütet werben möchten, bat Johann 
von Werth vor rathfamb befunden, gedachte Veſtung entweder 
gar mit Ernſt, ober zum wenigiten mit einer flarden Bloquade 
anzugreiffen. Solches nun deſto füglicher ins Werd zu ſetzen, 
haben fie an bie Statt Eölln etliche Feuer - Mörfel, wie aud 
gehörige Munition begehren laſſen, welche dann fchleunig zu 
Schiff von dannen nad Engers, und förders gegen Eobleng mit 
einer Convoy von 300 Mann flard abgeführt worden. Ehe 
man nun die Granaten zu Cölln auffgeladen, hat man berfelben 
eine probiren wollen, welche aber zerfprungen, und einem Gon- 
finbel das Bein hinweg genommen, auch fonften noch drey oder 
vier übel verwundet. Nicht weniger ſeynd zu folder Hermann- 
fteinifcher Attaque zu Cobleng und anderſtwo Steigleitern von 
80 bis 90 Schuh lang verfertiget, und an den angefangenen 
Approchen Tag und Nacht unabläffig gearbeitet worden, wie 
man dann. gedachte Veſtung mit denen darvor auffgerichteten 
Battereyen, Schangen und Retvandhementen dergeftalt umbfchlof- 
fen, und auff einer Seiten des Schloſſes fo ſtarck approdirt, 
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daß ben belägerten Frantzoſen der gewöhnliche Auslauff gänglich 
verlegt, und den fucursivenden aller Zugang ringsumb verfperret 
worden. ' Darauf ba man angefangen, den Neuen Bau vor 
ber Veſtung zu granadiren, und durch militariſche Practiden 
anzufallen, gegen welchen Gewalt bie Frantzöſiſche Befagung in 
ber Veſtung ſich nicht wenig gebraudt, daß fie auch über getha- 
nen Wiberftand den 8, Maji über die 100 Canonen-Kugeln in 
die Statt Coblentz gefcheffen, und dardurch an ben Häufern 
groffe Ruin verurfachet. 

„Dieweil dem Commandanten in Hanau ſein voriger An: 
ſchlag zur Proviandtirung Ehrenbreitfien fo trefflih und glüd- 
lich abgangen, als hat er gleichwohlen es noch einmal verſuchen, 
und feines Glückes Favor erpertiven wollen, deröwegen ſich un: 
terftanden noch eines dergleichen zu practiciven, welches zwar 
liſtig und glüklich genug angefangen, aber mit gar fehledhtem 
Succeß fortgangen, und noch fchlechter ausgefchlagen. Gemelbter 
Commandant hatte abermahl en Schiff mit etwa 50 Malter 
Korn zu Taden befohlen, welchem er A Soldaten zugegeben, und 
mit einem Schreiben an den Churfürften zu Mayntz, wie auch 
an Ihr Gnaden Freyherrn von Metternih, Thumb=Probften 
bafelbft, Tautend, nebenft einem. Paß= Zettel, unter welchem des 
von Metternid Name und Pitfchter getruckt, artig verfehen, und 
bamit des Anfchlags alle wohl kündig, fortfahren laſſen. Da 
fie nun Montags den 25. Mafi S. N. zu Frandfurt anfommen, 
und man fie befragt, wo fie hinaus wolten, haben fie vorge- 
wendet, daß fie von ihrem Major abgefertiget wären, die 
Früchte, ſo Ihr. Gnaden Freyheren von Metternih, Herrn 
Thumb-Probften zu Mayntz zuftändig, und biebevor zu Hanau 
aufgehalten worden, wiederumb naher Mayng zu überlieffern, 
welchen ihren jestbemeldten Vorwand deſto mehr glaubhaft zu 
maden, haben fie vorgedachten Paßzettel ſampt den Schreiben 
an Ihr. Churf. On. und den von Metternich vorgezeigt, worauf 
man fie fuspicionsfrey fort paffiren laſſen. Demnad fie aber 
bis. gen Höchſt fortfommen, und auff gethanes Anfprechen ihren 
Pag und Schreiben abermahls vorgewiefen, hat felbiger. Com⸗ 
mantant, beffen ımangefeben, ihnen die Gewehr abnehmen, und 
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bie Nacht bafeldften auffhalten, des Morgens aber umb 5 Uhr, 
nach wieder zugeflelltem Gewehr, gleichfalls ohne Argwohn fort- 
ſchiffen laſſen. 

„Indem ſie nun beyder Orthen, unvermerdt ihres Vorha⸗ 
bens, burchfommen, haben ihrer Unter Höchſt bey dem Schloß 
Kelſterbach etlich Hanauifche Bölder nebenft 6 Wägen mit aller- 
band Nothbürfftigfeit beladen, vorgewartet, ſolche daſelbſten ein⸗ 
geladen, und ſich noch etliche zu ihnen gethan, und alfo fortge- 
fahren. Weit fie aber bey Mayntz unangemeldet in Mitten bes 
Rheins ſtillſchweigend vorüber, und ungeachtet alles Anſchreyens 
der Schildtwachten, bag fie zum Zoll und gebührender Bifittrung 
anfahren folten, die Schiffleuth nichts deſto meniger nicht zuläns 
ben wollen, hat man gedachtes Schiff vor verbädtig gehalten, 
und folches alfobald bey Hof angezeigt. Hierauff haben nun J. 
Churf. Gn. die eylende Anftalt gemadt, dag etliche Nachen mit 


Soldaten demfelben Schiff nachgeſchickt worden, welche fich deſ⸗ 


felben bemädtigen follen. Da nun ſolches flugs zu Werd ge- 
richtet worden, und die Hanautfche gefehen, daß die Ehurf. 
Mayntziſche Soldaten fo begierig ihrem Proviandt- Schiff nach⸗ 
fegeten, haben fie eylends bey 18 Rudern ausgelegt, in Mey- 
nung, deſto eher zu entfliehen. Es famen aber ihnen die Sol: 
Daten, und fonderlih die Ringauer (bey denen es ſchon erfchol- 
fen, und die ihnen bereits auff den Dienft gewartet hatten) zu 
eylends auff den Hals, daß fie zu fchieffen anfiengen, barüber 
dann der Steuermann und etliche Soldaten tobt blieben, worauff 
fih die Mayngifchen bes Schiffs mit Gewalt bemächtiget, und 
bie übrigen Soldaten, fo umb Duartier geruffen, fampt dem 
Commandanten, welcher allein vor fein Leben 1000 Reichsthaler, 
por jeden Knecht aber die herkommene Rangion offerirte, auff 
discretion angenommen: Und feynd in gedachtem Schiff an 
Früchten, ald Korn, Weis, Hirihen, Gerfl, Erbeß, und ber- 


gleichen anders, bey 100 Malter, Item Sped, Schinden, Rap 


und andern efbaren Wahren, an Soldaten 25, neben A Schiffe 
Teuthen, welche man nach Mayng gefangen einbracht, befunden 
worden. Nach welchem Berlauff man an allen Chur- Mapngi- 
fchen Rhein- und Mayn-Päffen folhe Borfehung gethan, daß 
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fein eingiger Mann oder andere Perfon, zu geſchweigen Schiffe, 
fie feyen dann zuvor genugſamb beſichtiget und ‚vor unverbädhtig 
gehalten worden, paffiren fönnen.” 

Bon den Nöthen ber Bertheidiger des Ehrenbreitftein fatt- 
fam unterrichtet, ſchickte der Kurfürft von Coln, deſſen Bölfer 
zu ber Einſchließung wirkten, Deputirte, mit Lameth um. bie 
Uebergabe zu handeln. „Welche Tractation aber etwas lang⸗ 
famb hergienge, zweiffelsfrey, Dieweil bie auff der Veſtung noch 
immer auff Entfag boffeten, alſo daß des langen Verzugs hals 
ben, ſowohl auch, daß die Belägerten fo ungereimbte Mittel vor- 
gefchlagen, die Gölfnifhe Abgeorbnete wiederumb von bannen 
abrepfeten: Demnach fie aber in Erfahrung kommen, baf ber 
verhoffte Entfag oder ein etliche Proviandtirung yon Hanau aus 
unglüdlich abgelauffen, bat fowohl der Gubernator, als aud 
der Oberſte Hodiegowa offene und verichloffene Schreiben, fo- 
wohl an gedachte Deputirte, als auch Ihr. Churf. Durchl. zu 
Colln berunter geihidt, umb Reaffumption der angefangenen 
Tractaten anzufuhen, baun fie nicht vermeint, baß die Herrn 
Deputirten fo bald verrepfen. folten; es ſeynd ihnen aber ſowohl 
die verfchloffene als auch die offene Schreiben wiederumb zurück⸗ 
gefenbet worben, mit Vermelden, baß es fein Zeit mehr fey von 
ſolchen Sachen zu reden.” 

Natürlich war diefes nur Förmlichkeit. -,‚Wiewohl ber 
Gubernator Aufferlicher Gewalt halber fi nichts zu beförchten 
gehabt, maffen ber Orth (welchen zum Theil die Natur felbften, 
zum Theil aber die Martialifche Argliftigfeit trefflich beveftiget) 
fo mächtig verfihert war, bag man ihme fo Teichtlich nicht zu= 
fommen mögen: Nichts da weniger ift er in Abgang allerhand, 
zu Erhaltung einer fo gewaltigen Veſte gehörigen und unent⸗ 
beprlichen Mitteln, dahin durch den fchwargen Hunger gezwun⸗ 
gen, baß er nolens volens (hätte er anders mit den feinigen 
ohne das vor Hunger verihmachteten Frantzoſen nicht gar vers 
berben wollen) mit Ihr. Churf. Durchl. von Eöllen den 2°, .- 
Juni einen zwar noch gnugfamb reputirlichen Accord und Ver⸗ 
trag fchlieffen und eingehen müflen, folgender Geftalt: Daß er 
bochermelter Ihr. Churf. Durchl. zu Cölln die Veſtung Her- 
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mannflein in depositum gefieffert, felbige entweder dem jebigen 
Ehurfürften von Trier, ober beffen legitimo Successori nach Be⸗ 
gebenbeit ber Zeiten wieder einzuraumen, Und feynd an Sey- 
ten der Churf. D. zu- Cöffn. Herr Obr. Nyvenbeim, Cammer⸗ 
rath und Amptmann zu Kempen, Herr Philips Frepherr von 
Soulliere, der Ehurf. Leib» Guardy Rittmeifter, Herr Johann 
Köpper, ber Rechten Licentiat, Churf. Durchl. geheimer Hoff⸗ 
vath, Unterfchreiber des Accords, an Seyten aber der Frantzoͤſi⸗ 
fen Guarnifon, der Marechal-de-camp Buffy und Gubernater de 
Salndie geweien, neben welchen ben Accord auch unterjchrieben 
hr. Excel. Herr General Leutenant Baron Johann von Werth, 

Herr Eigelöff, der Churf. Durchl. in Bayern respective gehei⸗ 
mer Rath, Commiffarius, und Obrift Leutenant Ludinghauß ge⸗ 
nandi Wolff. 

„Nach beſchehener Unterſchreibung und Befräfftigung deren 
beyderfeits eingewilligten Articuln feynd bochernannte Ihr. Churf. 
Durchl. anfehnliche Heren Subdelegirte alsbald, und noch vor 
ber Srangofen Abzug, mit reblicher Cavaliers⸗-parole und Glau⸗ 
ben auff die Befung zu kommen gelaffen, ihnen von dem Gu—⸗ 
bernator Saludie die Schlüffel der Ober-Beflung eingeantwortet, 
und das Depositum durch diefelbe an= und hingegen von ben 
Srangofen abgetretten worden. Darauff Saludie fampt bem 
Commandanten im Neuen Bau, Buffy, zween Tag nad) einge- 
bändigten General-Päffen vom Cardinal Infant, Chur-Cölln, 
Pfalggraffen von Neuburg und der Statt Gölln, wie Kriegs 
Gebrauch, den 27. Juni S. N. umb 9 Uhren Abends, mit flies 
genden Fähnlein, vührendem Spiel, Ober- und Untergewehr, 
brennenden Lunden, Kugel im Mund, gefüllten Bandelier, Pag⸗ 
gagy, fampt zwey Schwebifchen halben Carthaunen, auff wel- 
hen des Königs Bildnuß und Wappen geftanden, und Anno 
1632 in Srandfurt gegoffen worden, und auff 5 ad 6 Schüß 
Kugel und Deunition abgezogen.” Die Angaben von der Stärfe 
ber ausziehbenden Mannfchaft variiren von 1230 gefunden und 
10—20 franfen, bis zu 160 Soldaten, famt 24 Fähnlein. Die 
Kranfen, insbefondere in die 30 Offieiere, wurden nad Coblenz 
gebracht, um dafelbft gepflegt, „und da fie gefund, mit Paß 
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fanpt dem Unterhalt nacher Meg gefchidt zu werben.” Das 
erfte Nachtlager nahmen die Wanderer auf dem Niederwerth, 
„felbige Nacht alsdann von den obigen 160 Frangöfifchen Sol⸗ 
baten, noch fünff verhungerte Perfohnen geftorben. Auf der fer- 
nern Thalfahrt famen bie Schiffe Sonntag, den 28. des Abende 
ungefähr gegen 8 Uhrn mit freyem Spiel und einem weiſſen 
fliegenden Zähnlein bey Coͤlln vorüber.” Weil aber „ber Fran⸗ 
gofen feiner, weder hoben noch niebern Stande, bafelbft an oder 
in die Statt fommen, ift ihnen nichts Courtesie von den Cöll- 
nifchen gefchehen, wiewohl fie Ihr. Churf. Durchl. zu Ling und 
Bonn mit Speiß und Trand foftbarlich verforgen, und Ihr. 
Zürftl. Durchl. von Neuburg drunten zu Monheim. dergleichen 
thun laſſen.“ Die Fahrt gieng bis Drjoy, die clevifche von den 
Holländern befegte Stadt, wo fofort die Geifeln, „zwey Cavag- 
lieri von Ih. Churf. Durchl. von Cölln, und zwey von ber bela⸗ 
gernden Armada gegeben, entlaffen wurden.” Zwei Monate dar« 
auf, den 10. Sept. 1637, fand Lameth in der Belagerung von 
fa Savelle den Tod. 

„Alhie fol mit Stillfhweigen nit übergangen werben bie 
groffe Armutb, Mangel und Gebrech, fo die Frangofen in ber 
Belägerung ausgeftanden, dann fie allerley unnatürliche Speiß 
genofien haben, ad hundert Pferdt, 60 Efel, 80 Hund &e. Kas 
gen und dergleichen Thier mit hungeriger Mahlzeit verzehrt, 
und darnebenft bat Buffy felbften über die 80 Ratten, deren 
jedes Stüd er umb ein Kopffitüd erfaufft, zur Speife genoffen, 
auch anderer Mäufe imgfeichen nicht verſchonet. Der auff der 
Dbern Beftung gewefene Gubernator Saludie hat von 7 Sols 
baten ihme vor ein Malter Korns zahlen Iaffen 360 Reichstha⸗ 
ler, und ift nad) dem Abzug wenig Borrath gefunden, auch nicht 
ein Hand voll Korns, wie auch Faum drey Ahmen weiffen Weing, 
und ein halb Ahm rothen Wein gefunden worden. Ferner hat 
man viel der Todten verfaulte Görper verfpüret, und folchen 
Geſtanck empfunden, fo ſchier unerträglich, und faſt unmöglich 
zu exbulden geweſen. 

„Das Armamentarium oder Zeughaus belangend, ift folches 
mit allerhand Armatur und Kriegs» Rüftungen noch ziemlicher 
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maffen verforgt geweſen, unb barinnen befunden 300 Centner 
Büchfen- Pulver, dann ber grobe Sanon= Pulver ihnen auffgan- 
gen, und hierdurch befagten Belägerten (weil fie feine vechte 
mensur damit gehalten) zwey fehöne Stüd zerfprungen, 2000 
ſchöne Musqueten, unfäglid, allerhand groffe und feine Kugeln, 
60 Stück Geſchütz, über die maffen viel Schwefel und Salpeter, 
viel gefüllte und ungefüllte Granaten, etliche Feuer-Ballen, zwi⸗ 
fen 90 ad 100 Hüt Sal. Der eßbaren Wahren ift gedachte 
Veſtung gänglich erfchöpfft und ausgeleert gewefen. 

„Die wiederum in Kayf. May. Devotion gebrachte Veſtung 
iſt mit einer Chur-Bayerifhen Guarniſon von Johann de Werths 
Voöolckern verſehen worden. Der Herr Dbrift Nyvenheim, demnach 
er im Namen 3. EChurf. Durchl. zu Cölln das Guberno ad 11 Tage 
auf derfelben vertreten, hat dieſes ihm übertragenes und anvertrau= 
tes Depositum, mit Befehl und Conſens Sr. Churf. Durchl. Herrn 
Obriſten Emmerich yon Metternich auff dero hoch⸗- und jetztgedachter 
Churf. Durchl. geleyſteter Eydespflicht, überantwortet, und am 8. 
Julii N. C. 1637 das Guberno auffgetragen, welcher dann auch ſel⸗ 
biges im Namen bes Thumb⸗-Capittels zu Trier auff ſich genom- 
men, und nun wiederumb in vorigen Standt zu bringen fich be= 
arbeitet.” Die zu ber Belagerung verwendete Mannſchaft war 
einer ſolchen Rehabilttirung gleich fehr bedürftig. In einem Schrei= 
ben aus Cöln, A, Aprit 1637, meldet Johann von Werth: er 
habe fihere Kunde aus Paris von einem fünffachen Heereszuge, 
bann beffagt er feiner Truppen Armuth, die im Winter nur 
Dachſtroh zum Füttern gehabt, und bittet ſchließlich, warnend, 
feine Sofdaten vor dem Hungertode zu befchügen, Damit der 
Feind nicht einen ftarfen Fuß ins Neid) fege. | 

Der Aufenthalt der Franzofen, wiewohl auf Die Dauer von 
fünf Jahren befhränft, hat auf die Sitten und vorzüglich anf 
die Sprache ber umliegenten Landſchaft bleibenden Einfluß ge⸗ 
übt, Bon ihm fohreiben fih alle die wunderlich verflümmelte 
Redensarten her, die felbft noch in dem franzöfifhen Rhein— 
und Mofeldepartement gäng und gebe blieben, und erft in ber 
neuften .Zeit verfhmwunden find, wie 3. B. Pawai, Straßenpfla- 
‚fer, Mafehr, die Schwefter, in ber Mehrzahl, Die Mafehre, 


c 
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Aramerſchi, grand merci, Siewebfä, s’U vous plait, der Trink 
ſpruch Knuſemond, ce que nous aimons, und anderes. 


Die Herrin von Iſenburg. 


„Im Januario 1642 feind auf der Veſtung Ehrenbreitftein, 
auff eines groffen Thurns oberen Gemachen 50 Gentner Pulver 
gelegen, die unbewuft männiglichs, mie und woher, angegangen, 
das obere Theil des Thurns in die Lufft gefprengt, Dächer und 
Gebäne herum befchädiget. Im untern gewölbten Theil des 
Thurns ftunden noch 400 Centner, die von dem zerfprengten ' 
Theil verfchüttet, und alfo erhalten worden. Solte das untere 
Pulver alfo angegangen feyn, wie das obere, hätte ein jeber, 
was für ein Schaden ba gefchehen ſeyn würde, Teichtlich zu er- 
meflen gehabt,” Bor 25 Jahren ſchon — „ich hätte auch hin- 
geben fünnen,” pflegte einer meiner Freunde anzumerfen, wenn 
yon einer vornehmen ©afterei die Rede, „fo ich eingeladen ge= 
wefen wäre” — hätte ih bie Beranlaffung - diefer den Ges 
bäuben ber Feſte verderblichen Exploſion mittheilen koͤnnen, ſo 
für meinen Antiquarius ein Verleger zu finden geweſen waͤre. 
Allein dazu haben weder Hermann, noch Sauerländer, noch 
Varrentrapp, noch Cotta, noch Brochhaus, ſich hergeben wollen. 
Hermann nicht, weil er eben Niclaſen Vogt Rheiniſche Geſchich⸗ 
ten und Sagen, tres libros tristium, herausgegeben, Barrentrapp 
nicht, weil fein ganzes geiftiges Vermögen bahin gerichtet, ben 
Pfarrer Lang in Neuendorf zu einer vierten Auflage feiner 
Nheinreife zu beftiimmen, Eben überliefert „el diablo que todo 
lo anusca y todo lo cuece,” mir eine poetifche Necenfion der 
erfien Ausgabe diefes Werfs, fo den am 24. Det. 1795 zu Cob⸗ 
lenz, in dem Alter von 42 Jahren verftorbenen Jacob Ignaz 
Carrich, Weltpriefter und Lehrer ber franzdjifchen Sprache, zum 
Berfaffer hat. Buchſtäblich laſſe ich fie abdrucken. 


Ein junger Paffe, der ganz den Verſtand verloren, 
> Sprang neulich unverſehns hin unter die Autoren, 





ud 
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Und will den Nahmen, den wir boßhafft ihm erdichten, 
Daß er ein leerer Kopf, mit einem Hieb vernichten. 
Von Mainz bis Andernach beſchreibt er ſeine Reiſe, 
Und zwar mit einem Styl, der auf dieſelbe Weiſe 

Wie eine Trappgang, bald ſchwer in die Höhe fliehet, 
Und Fraftlos gleich darauf fih auf der Erde fiehet. 

Und was befchreibt er dann? Theild, mas befchrieben war, 
Stellt er und audfchreibend ald Neuigfeiten dar: 
Theil ſteht er ftill erbigt bey den gemeinften Dingen, 
Und foltert fih das Hirn, Schweinftälle zu befingen. 
Wann er ein Zunderfhloß in ſchwarzem Schutt erblidet, 
Sp ſchwindelt ihm der Geift, fo ruft er aus entzudet: 


„Wahres, treffendes Ideal aufgedunfener Weichlinge, und 
flühtig dahin hüpfender Schöngeifter, die über die Tangfamen 
Schritte philoſophiſcher Greiſe lachen! — Vielleicht auch das 
ächte Bild des Geiſtes unferer isigen Zeiten, ber ſtolz und auf- 
geblafen, hochmüthig und undanfbar, fi über die Trümmer ber 
Vergangenheit erhebt; ſich das, was wirklich da tft, zueignet, 
und leicht vergißt, daß er den mühfamen Werfen der Borzeit 
feine Berfeinerung zu verbanfen hat, und daß, was er bewirkt 
zu haben glaubet, nur eine übertündte Schminfe, nur ein fal- 
fher Schimmer fey, der bald wieder verlifcht, und. wieder ver- 
ſchwindet!“ 1) 


Bey meiner Treue, dad iſt unvergleichlich ſchoͤn, 

Selbft alle Teufel find zu dumm es zu verftehn. 

Daß aber unfer Fürft in einem Pallaſt thronet, 

Des feine Größe werth ; daß mander Edler wohnet 

Nah feinem Stande gut; dies ift befannt genug, 
auch ohne jened Bud. 

Doch hoͤret, was der Mann fih ferner noch erfühnet, 

Was gar zu frevelbaft, und Züchtigung verbienet: 


1) Diefe Stelle, welche ganz nad) dem Wahnfinne deö Don Quirotte ift, 
befindet fi auf der Seite 448, wo er von bem verfallenen Schloffe 
der Strafen von Sayn rebet. Rec.) In ben fpätern Ausgaben wurde 
fie unterbrädt; bei ben vielen übrig gebliebenen Glanzſtellen wird 
man ben Abgang kaum bemerken. 
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Er bringet Schriftfteller Lateiniſch auf die Bahn, 
Browern und Cellarn, und aud den Ammian. 

Allein, wofern er kann Browers Latein verftehen, 

So mollen wir fogleih auf unfern Köpfen geben. 

Koch nicht genug: er ıft ein Erymologift ; 

Allein wir glauben gern, daß er ein befirer Chrift: 
Denn Camp ?), ein Dorf am Rhein, muß man von Campus leiten, 
Teil, feiner Meinung nah, dort in verfloffnen Zeiten, 
Ein Romerlager war. Allein er ſieht nicht ein, 

Daß dort von Hafen nur ein Lager Fonnte fenn. 

Ich übergehe ftil das größte der Verbrechen, 

Daß er von Weltweisheit und Nedefunft darf fpredhen ; 
Daß er die Dichtfunft felbit fo jaͤmmerlich zerzaufet, 
Und noch deswegen ftolz aus vollen Backen braufet; 
Daß er am Ende drobt dem guten Vaterlande, 

E3 zu erwürgen mit dem zweyten Mörderbande. 

Und was fucht endlich dann das Herren zu erreichen ® 
Es will durch Schmeiheln ein Canonicat erſchleichen. 
Ich aber ſchwoͤre hier, wird dieſes ihm gelingen, 

So werde ih ein Buch bald. an das Tagslicht bringen, 
Desgleihen man noch nicht im ganzen Bücherweſen, - 
An falſchem Lobe und an Dummheit bat gelefen. 


Minder glüdlih, ald mein Bormann, von den Buchhaͤnd⸗ 
lern ein ganzes Menfchenalter hindurch verſchmähet, habe ich 
den Genuß, ber erfte die romantifhe Veranlaſſung jener bei- 
nahe vollftändigen Zerftörung bes Ehrenbreitftein zu erzählen, 
einem andern überfaffen müffen. Tallemant bes Reaux hat mir 
den Borfprung abgewonnen. Dir bleibt nur die Aufgabe, feir 
nen Bericht zu vervollfländigen. Zur Sade. 

Herr Ernft, der legte Mann ber grenzaufchen Linie des Haus 
fes Iſenburg, General der niederländfchen Finanzen, Gouverneur 
son Luxemburg, Ritter des goldnen Vlieſes, General der Artifr 
lerie, und als folcher häufig der Spanier Kriegszüge am Rhein 
feitend, hatte, Wittwer in feiner Ehe mit Helena, des Fürften 
Karl von Aremberg Tochter, fich eine zweite Frau in dem Haufe 

2) Jeder Anfänger ber Tateinifchen Sprache weiß, daß Campus nit eig 

Lager heißet. (Rec.) 
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Hohenzollern⸗Hechingen gefuht. Maria Anna, verm. 1636, „im 
Zorne Gotted,” ſchreibt Imhof, galt nicht nur als die vollendetefte 
Schönheit in Cöln, wo fie regelmäßig ber Syfenburger Hof bes 
wohnte, fondern auch, in dem Alter von 22 Jahren, dem fünf: 
zigiährigen Herren gegenüber, ald der Spiegel und das Mufter 
aller Frauen. In frühbern Jahrhunderten war Cöln, was es 
wiederum in unfern Tagen geworden, einer ber Brennpunfte für 
Gewerbthätigfeit gewefen; in den Drangfalen des endloſen Kriegs 
hatte bie große, bie heilige Stabt, der kriegeriſchen Thätigkeit in 
dem gleichen Maafe ale Brennpunft zu dienen. Wer irgend, 
gleichviel in welcher Weife, im Kriege jein Glück fuchte, unter- 
ließ fiherlich nicht, einmal wenigſtens, in Cöln einzufehren. So 
that Maflaube, der Sohn eines Edelmannd aus der Gegend von 
Montpellier, welcher durch Kriegsfahrten nach Lothringen ver- 
fhlagen, des Gouverneurs von Nancy Tochter ſich freite, auch 
an den Ufern der Meurthe fü häuslich niederließ. Das Söhns 
lein, ald Page an dem Hofe des Erzherzogs Leopold, des Bis 
fhofs zu Paſſau und Straßburg, und nachmaligen Regenten 
in Tyrol, erzogen, führte eine Compagnie in dem Iothringifchen 
Regiment Baubeeourt, als daffelbe in Ludwigs XIII. Dienfl 
übergieng. Unter dem neuen Herren fand DMaffaube fih ganz 
leidlich und auf bem beften Wege zu weiterm Glüde, als er ein- 
ſtens, gelegentlich einer_Mufterung, dem Infpector passe-volants 
aufhängen wollte. Sp nannte man müffige Burfche, von pflichts 
vergeffenen Gapitains für die Stunden der Mufterung gemiethet, 
um bie Lüden in der Compagnie auszufüllen, und den Unter- 
fehleif zu verbergen, ben der Inhaber, eine complete Mann 
ſchaft verrechnend, getrieben hatte. Diesmal war dev Jnfpertor 
fharffichtiger, als der Inſpieirte, umd frei Sprach er des Betrugs 
Mipbilligung, und die Drohung, an den König zu berichten, 
aus, „Das bring dem König,” fchrie Maffaube in der heftigs 
ſten Aufwallung, und dazu ſchlug er aus Leibesfräften, mit einer 
Büchfengabel, auf den unbequemen Rigotiften. 


In dem Augenblide aber begriff er Die nothwendige Fol⸗ 


gen feiner That, er riß den Gaul herum und jagte ber Gränze 
zu, bie glücklicherweiſe nicht fern: König und Heer befanden ſich 
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in Lothringen. Jener ließ den Maflaube als Majeſtätsverbre⸗ 
her, im Bilde, hinrichten, ber Mann ſelbſt gelangte nach Eöfn, 
and fand bei dem Herzog yon Rothringen nicht nur ben freunds 
lichſten Empfang, fondern aud eine ehrenvolle und einträgliche 
Anſtellung. Als Obriſt⸗ Lieutenant von des Herzogs Leibregi- 
ment, follte er an die 50,000 Livres jährlich bezichen. So wohl 
war ihm noch nicht geworden, und fopfüber ftürzte ex fich in 
den Strudel der Luft, hierin ein mäcdhtiges Mittel findend, ſich 
mehr web mehr in der Gunft Karls IV. zu befeftigen. Bald. 
ward ber Obrift-Rieutenant des Herzogs ungertrennlicher Gefährte, 
hei Liebesabentheuern nicht nur, fonpern auch in flandesmäßigem f 
Verkehr. Einen ſolchen, in ben firengften Formen zwar ber 
Sittlichfeit, unterhielt der Herzog mit ber fchönen Herrin von 
Iſenburg. Während diefe den mwunderlichen Erzählungen Taufchte 
von bes fürftlihen Gaſtes Kriegsfahrten, von feinen zwei Frauen 
im Leben, von feinen Beziehungen zu dem frommen Wunberthäter, 
den P. Dominicus a Jeſu Maria, war Maffaube, in fernem 
Abftande, auf die Unterhaltung mit dem iſenburgſchen Frauen- 
zimmer angeiviefen, und nicht fhwer fand er es, biefen, in An= 
forderungen beſcheidnern Kreis zu entzüden. Denn ber Franz- 
mann, ein hübfcher Burfche, von Haufe aus ein Schwäßer, par- 
lirte geläufiger, als irgend eine Excellenz oder Fürftlichkeit, 
fein Franzöfifch, fcheute Feinen Aufivand ;. in der Schilverfunft 
nicht unerfahren, war er ein gewandter Tänzer, ein fertiger 
Zautenfpieler, „il avoit Pair frangais, et n’avoit pour rivaux 
que des Allemands.’ 

Die Fertigkeit im Lautenfpiel zumal mußte jedes weibliche 
Herz ihm gewinnen. Die lange Mademoifelle, Gaftons von 
Orleans Tochter, verfihert zwar, an Lauzun babe fie vorzüglich 
der Ruf, daß er ein Mann von Ehre und ein Sonderling, ge⸗ 
bracht, aber, im völligen Widerfpruche zu dieſem Geftändniffe, will 
es mir fcheinen, als wenn im Allgemeinen ein Liebhaber ohne 
jonberlich viel Ehre, der gefuchtere ſey. Lautenfpieler oder luckerer 
Bogel galten aber in jener Zeit als gleichbedeutende Worte. 
Außerdem, wenn au in unfern Romanen und Rheinfagen jebe 
liebende Jungfrau etatsmäßig eine Laute nachführt, machten bie 
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Künftler auf diefem Inſtrument fih fehr felten. Es fordert bie 
- angeftrengtefte Uebung, eine leichte, biegfame Hand, das reinfte 
Gehoͤr, fchon von wegen ber eigenthümlicdhen Schwierigfeiten in 
. dem Stimmen. Nicht minder ift es, mit feinen 32 befponnenen 
oder unbefponnenen Darmfaiten, ein Foftfpieliges Beſitzthum, das 
man in der Ausgabe einem Pferbe-gleich hielt. Darum mußte bie 
Laute, gleichwie Die Theorbe oder Baßlaute, in dem 18. Jahr⸗ | 
hundert alfmählig in ben Hintergrund treten, wie ich denn glaube, 
an dem Hofe von Kurfürft Clemens Wencedlaus ben letzten 
Theorbenfpieler gefehen zu baben. In der fantaftiichen National⸗ 
tracht fpielte, fang und tanzte zugleich der geſchmeidige Polak. 
Das Gefagte wird fattfam den Ffünftlerifhen Werth eines 
Maſſaube in den Augen der ifenburgfchen Hoffräulein dandeuten, 
und unermüdlich verkündigten die Thörinen des Lieblings Lob, 
bis zuletzt die Herrin ſelbſt ein Gelüſten empfand, ben Virtuoſen 
zu hören, und allmählig auch den angenehmen Geſellſchafter. 
„Le premier pas,” klagt ein alter Gaſſenhauer, und wie ber erſte 
Schritt einmal gewagt, if gar hurtig bergab gefahren Die ftolze 
Frau von Iſenburg, auf einem Wege, den zu befchreiben, meis 
ner Feufchen Feder niemand zumuthen wird, Die füßefte Vers 
traufichfeit hatte geraume Zeit zwifchen ben beiden Liebenden ges 
waltet, ald Marianne, gewahrend, wie troß aller Vorſicht ihr 
Geheimnig erfpäht, befürchtend, daß endlich gar ein gefchäfe 
tiger Zuträger dem geftrengen Herren fein Unglüd verfündigen 
möge, gerabezu dem Liebhaber aufgab, fie zu entführen, und nad) 
Frankreich zu fchaffen. Schwere Zumuthung für einen contuma⸗ 
girten Verbrecher, der, um das Land ber zweibeutigen Verhei⸗ 
ßung zu erreichen, einen Weg von wenigſtens 80 Stunden, auf 
allen Seiten von Aufpaſſern umgeben, zurücklegen ſollte. Nichts 
befto weniger, eingedenf bes Spruchs, „un amant, qui craint 
les voleurs, n’est pas digne d’amour,” traf Maftaube auf ber 
Stelle Anftalt, der Geliebten Willen zu vollziehen... Er fchrieb an 
einen der königlichen Günftlinge, an ben Herzog von S. Simon, 
den Bater besienigen, welchem nur unfrhägbare Memoiren vers 
danken, wie er bitterlich die Uebereilung der frühern Zeit bes 
seue, und wie ‘feine Begierde, dem König zu bienen, fo ges 


— 
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waltig, dag er, um nad Frankreich zurüdfehren zu Dürfen, wil« 
lig allem entfagen, lieber bei den Gardes-francaises eine Mus⸗ 
fete tragen, als in Deutfdhland den Oberbefehl eines Heers 
übernehmen würde, | 

S. Simon hatte zu dem Bittfteller in freundfchaftlichen Be- 
jiehungen geftanden, beren eingebenf, verwendete er fi fo ans 
gelegentlich, daß der König Verzeihung verhieß, wofern der Be: 
Yeidiger dem befeidigten Infpector Abbitte thun würde. Dazu ver⸗ 
fland ſich Maffaube williglich, und er burfte Paris und fogar ben 
Hof wiederum beſuchen, wiewohl ber König ihn nicht zu bemerfen 
fhien, vielmehr bei ber erfien Begrüßung ihm ben Rüden zus 
fehrte. Um fo eifriger verfolgte der Mann feine eigentliche Ab⸗ 
fiht bei S. Simon und dem Cardinal von NRichelieu, und beibe 
wußte er zu gewinnen, Durch die Erzählung von einer deutfchen 
Fürftin, welche, unangefehen ihrer verwanbtfchaftlichen Beziehun: 
gen zu dem Erzhauſe, nicht abgeneigt fey, für Franfreih Par⸗ 
thei zu nehmen, und als Pfand ihrer Ergebenheit den jüngft an 
bie Kaiferlichen verlornen Hermannftein zu überliefern. Der 
Minifter blieb an dem Köder hängen, und Maſſaubes Borha- 
ben zu begünftigen, wurben Briefe ausgefertigt, worin bie 
Gommandanten fämtliher Gränzpläge angewiefen, ihm auf“ 
Verlangen Unterflügung an Mannfchaft, und Kraut und Loth 
zufommen zu laffen. Die Schreiben in ber Taſche, fam Maſ⸗ 
faube nad Nancy, um mit feinem jüngern Bruder, ein Wag- 
bals ohne Gleichen, die weitern Anflalten des Abentheuers zu 
berathben und vorzubereiten. Der Hermannftein war nur bie 
Zugabe, daß er aber. wenigftens verfuchsweife angegriffen wer- 
ben müffe, damit nicht der Cardinal zürne, Teuchtete ben Brüdern 
ein. Ein Subject, deffen wahren Namen ich nicht zu ermitteln 
vermag, wurde in Nancy, damals für Abentheurer jeglicher 
Zunge eine Station, gewonnen, und angewiefen, auf Ehrenbreit- 
ftein eine Verſchwoͤrung anzuzetteln, die zu benugen, Maffaube 
mit einer ftarfen Truppenabtheilung in Bereitfchaft feyn wollte. 

Es ftellte demnach fih dem Kommandanten auf Ehrenbreitftein 
ein M. la Fleur vor, welcher auf dringende, von einflußreidhen 
Männern in Lothringen ausgeftellte Empfehlungen und die ehren- 
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vollſte Zeugniffe früherer Dienſte geflügt, fih um den kuͤrzlich 
erfedigten Poften eines Büchfenmeijterd bewarb, aud ohne viele 
Unterfuhung für denfelben angenommen wurde. Nicht lange, 
und der Menſch hatte das unbegränzte Zutrauen feiner Borge- 

festen fi) erworben, zufamt ber Aufficht über das Laborato⸗ 
rium. Daſelbſt, auf der Kap, pflegte er regelmäßig, mit zwei 
ihm zugetbeilten Soldaten, zu arbeiten, und dort fand die in dem 
Eingange biefes Abſchnitts berichtete Erplofion Statt. Bon la 
Fleur, von feinen Soldaten, iſt ſeitdem nichts gehört worden: 
ob fie unter den Trümmern begraben, ob ſie bei Zeiten in Si« 
cherheit fi begeben hatten, bleibt dahin geftellt. Das Einzige 
nur ergab ſich nadträglih, dag Ta Fleur von feinem erften 
Erfcheinen an gelegentlich an einzelne Soldaten Gelb geipendet, 
auch gegen fie geäußert habe, wie ex wohl bald in den Fall kom⸗ 
men würde, von ihrer Erfenntlichfeit Gebrauch zu machen, Ans 
träge dieſer Natur mußten bei dem bettelhaften Zuftande, zu 
welchem bie Befagung herabgebracht, ein williges Gehör finden, 

La Fleur war fchon längere Zeit thätig, und noch befhäf- 
tigten fi die Brüder in Nancy mit den Studien für die Rolle, 
fo ihnen vorbehalten. Ein britter. Theilnehmer ward aufs 
gefunden, ein flattlicher Wagen angefhafft, die ganze Straßg, 
von Nancy bis Eöln, in Stationen eingetheilt, für jede biefer 
30 Stationen eine Anzahl Poftpferde in Bereitfchaft gehalten. 
Zu Allem hatte die Frau von Sfenburg bie Gelber beichafft ; 
nur die Mannfchaften, fo echelonweife aufgeftellt, um nöthigen- 
falls der Gewalt Gewalt entgegenfegen zu fönnen, lieferten bie 
Gränsfeftungen, vermeinend, in der Vollſtreckung der königlichen 
Befehle zu einem Unternehmen von eigenthümlicher, geheimniß- 
voller Wichtigkeit zu wirfen. 

Es entſprach der Erfolg der angewendeten Sorgfalt. Zur 
beftimmten Stunde trafen die drei Männer in, Coͤln zufum- 
men, und die Entführung wurde am hellen Mittag bewerf- 
flelligt: die Schöne, von ihren beiden Kammerfräulein begleitet, 
nahm im Wagen, neben ihr nahm Maffaube Plag,. und fort 
gieng es dem Thore zu, ohne daß jemand beflen von Ferne 
geachtet hätte. Denn alle Straßen waren von dem Getümmel 
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des Hferbeninrktes, Dreifönigen, erfüllet. Am Thore verurfachte 
dieſes Getümmel fogar einigen Aufenthalt, und Maffaube mußte 
über den Schlag ſich vorbeugend, rufen, „Platz für Sr. Hoheit, des 
Herzogs von Lothringen, Kutfche!” worauf denn alle Hindernifſe 
ebrerbietig zur Seite wichen. In dem ifenburgfchen Hofe felbft 
wurde die Herrin fpät Hermiffet, mit dem Nachfragen und Su: 
hen vergiengen wiederum mehre Stunden, und bie Flüchtlinge 
hatten einen weiten Borfprung gewonnen, bevor die Verfolgung 
angeorbnet werben fonnte. Gleichwohl, unbefchabet dem häufis 
gen Wechfeln der Pferde, wurden fie doch endlich, dicht an ber 
lothringiſchen Graänze ereilt, aber Längft hatte Maffaube die ein- 
zeine Poflirungen an ſich gezogen, und ed fam zu einer förm⸗ 
lihen Schlacht zwifchen Berfolgern und Berfolgten. Die neue 
Helena und ihr Paris gelangten glüdlich über Die Gränze, ber 
jüngere Maflaube hingegen, begeiftert von ben fchönen Augen, die 
feiner Thaten Zeugen werden foliten, flürzte fich blindlings in die 
dichteſten Reihen der Gegner, ſocht ale ein Löwe, mußte ſich 
‚ aber Tetlich, verwundet, ‘gefangen geben. Cr wurde nad Cöln 
gebracht, und hingerichtet, fein Haupt an einer Pike über 
St. Severins Pforte aufgepflanzt. Niemalen hat die Mutter 
bgm Altern Sohne, daß er des herben Berluftes Urfache gewor⸗ 
ben, verziehen, niemalen mehr den Brudermörber fehen wollen. 

Der Entführer, in Paris angefommen, ftellt des Kaifers 
Muhme dem König und dem Cardinal vor, berichtet auch, mas 
er mit dem Hermannftein verfucht, bei der Umſtände Ungunft nicht 
vollführen fönnen. Sein guter Willen wird anerkannt und be- 
lobt. Aber der beeinträchtigte Ehemann giebt fich nicht zufrieden, 
entfendet vielmehr feinen Neffen, den Grafen von Beaumont, 
nah Paris, daß er den Raub zurüdfordere und die Beflrafung 
bes Räubers beantrage. Beunruhigt um die Folgen biefer 
Sendung, findet das Liebespaar für gut, von dem Hofe ſich zu 
entfernen, und vorläufig in der Auvergne, dann in dem Länd⸗ 
lein Albigeois im Verborgnen zu Teben. Sogar feinen Namen 
hat Maffaube geändert, Mesplach will er fortan heißen. Einen 
reihen Schmud führt Die Herrin bei fih, ber wird verfilbert, 
und mit einem Theile bes Erlöfes, um 11,000 Livres, ein 
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einfamer Meierhof, ber eine Meile von der Haupiſtadt Alby 
entlegen, erfauft, auch das verfallene Haus in eine ziemlich ans 
ſtändige Wohnung umgefhaffen. Bei folbem Bau hat Mafs 
faube feibft Hand angelegt, namentlich die Zimmer alle ausge⸗ 
malt, und bie beiden Leutchen lebten, yon der ganzen Welt ver- 
geflen, ihrem häuslichen Glüde, und, für geraume Zeit, mit einem 
gewiffen, nur unmerflih abnehmenden Aufwande. 

Sn der philoſophiſchen infamfeit ſcheint Herr Mesplach 
auf das Philofophiren fi) gelegt zu haben, Bernehmend, 
daß ber Graf von Beaumont mit feiner. Sendung fo viel wie 
nichts ausgerichtet, daß der König wohl Unwillen bezeigt und 
geboten babe, ben Frauenräuber zu Nechenfchaft zu ziehen, daß 
es aber dem Sarbinal gelungen fey, ibn zu befänftigen, Durch bie 
Betrachtung, man fünne einem Feinde niemalen des Böſen zu 
viel anthun, äußerte er gegen einen Vertrauten, „daraus, daß 
- ber Cardinal fo himmelfchreiende Miffethat unbeftraft laſſe, er⸗ 
fenne er ihn als einen Böſewicht.“ Drei oder vier Jahre vers 
giengen. den jungen Leuten ganz angenehm, ba wollte es doch 
Mesplad in feinem Häuschen eng und fangweilig finden. Dawn 
und wann ritt er, Zerfireuung zu fuchen, hinüber nach Toulouſe, 
wo bes räthſelhaften Unbefannten vorübergehende Ericheinung 
jedesmal als eine Tagsneuigfeit behandelt wurde, und da⸗ 
ber eine von feinem Kammerdiener ausgehende Berläumbung 
leihtlih Eingang fand. Der Menfh, mißvergnügt mit feinem 
Herren, vertraute dem erften Präfidenten des Parlaments, daß 
er fi anflagen müfle, einem Spion ‚des Kaiſers gedient zu ha⸗ 
ben. Gleich wurde der angebliche Spion zu Haft gebracht, aud 
ber Cardinal Mazarin von dem Hergange in Kenntniß gejest. 
Der neue Minifter gelangte auf der Stelle zu der Entdedung, 
daß Mesplach und Maffaube eine Perfon, und troden eröffnete 
er ben Denuncianten, wie fie feineswegs einen Spion eingezogen 
hätten, Sondern einen verdienten Edelmann, ber eine beutfche 
Prinzeffin entführt habe: „wollte Gott,” ſchließt der Minifter, 
„Daß ein jeder franzöfifcher Rittersmann dergleichen thaͤte.“ 

Sp verwunderlich ſolcher Befcheid dem Präftdenten, mußte 
er benfelben gleichwohl als einen Befehl veneriren. Begleitet von 
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einigen andern Häuptern bes Parlaments begab er fi nad bem 
Gefängniß, um den vermeinten Berbrecher der Haft zu erlöfen, 
und bat er es babei an Entſchuldigungen und ſchmeichelhaften 
Reden nicht fehlen laſſen. Die Frau von Yfenburg, deren Ins 
eognito einmal gebrochen, fonnte der Berfuhung, das fchöne 
Touloufe zu fehen, nicht widerftehen; der Aufwand, den fie als 
eine Reichsgräfin zu machen fich verpflichtet glaubte, erfchöpfte 
vollends ihre Geldmittel. Drüdender Mangel wirfte flörend auf 
den Hausfrieben, und die Herrin mußte nicht felten zu den nieb- 
. zigften Berrichtungen fi) herablaffen, während Maffaube immer 
noch den äufferlihen Schimmer von Wohlftand beibehalten wiſ⸗ 
fen wollte. Rade zu nehmen an dem Kammerdiener, welder 
ihn dem Gefängniffe überlieferte, war ihm jest die dringendſte 
ber Angelegenheiten geworden, und richtig brachte er den armen 
Teufel an den Galgen. Eine durchaus entgegengefeate Wen⸗ 
dung hatten die Gefinnungen und Gefühle der Frau von Iſen⸗ 
-burg angenommen, feit ber Bifchof von Alby, einſtens in ber 
tiefften Niedergefchlagenheit, in der jammervollſten Beichäftigung 
ſti überrafchenn, die Gelegenheit ergriff, um zu der Gefallenen von 
vergangnen Zeiten, von dem Zuftande ihres Gewiſſens, yon Sünde 
und Buße zu fprechen. Seine Worte, an der zarteften Salbung 
reich, überftrömten als ein heilender Balfam das zerriffene, 
das zerfnirfchte Herz, und in fortgefesten Unterhaltungen erhob 
fih Marianne zu dem Entſchluſſe, die fo Tange getragene Ketten 
zu breden. Der Bifchof verfchaffte ihr zuerft ein Unterfommen 
in dem Kloſter der Salefianerinen, dann, als an ihrer vollftän- 
digen Genefung nicht fänger zu zweifeln, ließ er fie aufnehmen 
in eine Gefellfhaft, welche fo getreulich der beiden heiligen und 
liebenswürdigen Stifter, Franz von Sales und Johanna Franzisca 
Fremiot "Bild wiedergiebt. In jenem Klofter, zu Alby, if die 
Herrin von Iſenburg 1670 geftorben, bis zu dem Testen Augen- 
biide die Berirrung ihrer Jugend beweinend und durch die ftrengfte 
Zugendübungen fühnend. Maffaube grollte der Befehrten, grolfte 
nicht minder dem Bifchof, Doch nur für kurze Zeit, und bee 
trachtete als der Berlornen reichlihen Erfag eine Compagnie 
Chevauxlegers, zu welcher bie Gunft des Cardinals ihm verhalf. 
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Die Namen Mesplach, ober M. le Prince, hat ex fein Leben 
lang getragen. Ein Lebemann, des glüdlichhten Humors, klug 
und gewandt, wurde er, ein höheres Glück zu erreichen, einzig 
durch feine Tüberliche Neigungen verhindert. 


— — — — a 


Der Junker von Palland. 


Zur Vergleichung, zu. beſſerer Würdigung ber Sitten von. 
Philipp Chriſtophs Zeit, mag eine zweite, dem Rheinland an⸗ 
gehörige, ebenfalls von Tallemant erzählte, nur, gleich der vori- 
gen, bebeutend vervollſtändigte Entführungsgefchichte, dienen. In 
den Zeiten ber Herrfchaft der Infantin Iſabella verliebte fich ein 
Baron son Moriamez, nicht Mariame, wie Tallemant fchreibt, 
in die Frau eines alten Herren zu Brüffel, der unter den Räth⸗ 
en der Infantin ſchier ber vornehmfle. Alfolcher Moriamez if 
ungezweifelt ein Sohn bes 1609 verftorbenen Dietrich V. von 
Palland_auf Breitenbend, der in feiner Ehe mit Franzisca von 
Merode, Moriamez die große Herrfchaft in Hennegau, und Brif⸗ 
feur erheurathet Batte, auch ein Bater von mehren, Söhnen 
geworden war. Von drei Brüdern des Entführere, alle tanfere 
Degen, weiß Tallemant, nicht aber von dem vierten, der ein 
bemüthiger Gapuzinermönd lebte und farb. Eben fo wenig wird 
man bei dem Franzofen, der den Gutsnamen nicht zu fchreiben 
weiß, ben Geſchlechisnamen, oder bie beftimmte Angabe, wels 
her von ben Brüdern ber Held der Gefchichte, finden. 

Alle zufammen erfcheinen fte ſtark in die Händel jener Zeit 
verflochten, Werner VI. freite fih eine Krau aus Pommerland, 
bie Gräfin Agnes von Eherfiein-Naugard, fo zwar eine Wittwe 
Georgs von Fahrensbach (nicht Farensberg, wie Barthold fchreibt), 
aus dem bekannten Tiefländfchen Heldengeſchlechte. Schauerlich 
lautet der Beriht um das Ereigniß, fo Frau Agnefen in den 
Wittwenſtand verfegte. „Es ift ber Oberfle Farensbach bezüch⸗ 
tiget worden, als folte er mit dem König zu Schweden eine 
heimliche „Intelligenz gehabt, und zur Eroberung Ingolſtadt nicht 
getinge Borfchub getban haben, deswegen er zum Tob verur⸗ 
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theilt worden. Iſt er am 19. May 1633 zu Regenipurg auff 
offenem Markt, und auff Die zu dem Ende auffgerichtete und mit 
Schwarg gededte Bühnen kommen, fein Urtheil auszuſtehen, hat 
vor erft die Soldaten, fo allda auffgewartet, gang hertzhafftig 
- angerebet, und mit harten fcharpffen Worten feine Unſchuld zu 
beweifen, fi unterftanden, ift darauff innezuhalten und nieder 
zu Inien gezwungen worden: bat aber in des Scharpffrichters 
Streich, damit er ihme den Kopff abſchlagen wollen, ſich gebü- 
det, und iſt nur blößlih oben ins Haupt verwundet. worben, 
barauff er in ber Fury auff und von ber Bühne herab gefpruns . 
gen, mit dem Wifchtuch die Wunden zugebunden, umb das Ge⸗ 
rüft herumb gegangen, und fi über das ihme vom General 
Altringer zugezogene Unrecht öfters’ und zum höchften beflaget, 
auch auff Ermahnung nicht wieberumb auff das Gerüft hinauf 
gewolt, fondern je mehr und mehr feine Unſchuld und ausge⸗ 
ſtandenen Streih vorgefhüset, bis endlichen uff neu von obge⸗ 
dachtem General Altringer beſchehene Ordre, die Execution volls 
zogen, und er von vier Scharpffrihtern, fo zugegen geweſen, 
jämmerlich zerhauen und niedergemegelt worden, Seine Gemah⸗ 
fin bat unterdes bey der Röm. Kayſ. May. zu Wien infländig 
und unabläffig umb Roslaffung angehalten, auch fo fern erlan⸗ 
get, daß alfobald ein Eurrier nacher Regenfpurg abgefertiget, 
ihne loß zu laflen, ift aber einen Tag zu ſpäth kommen, dann 
er ſchon vorigen Tages hingerichtet worden, über welche prae- 
eipitixte, viel zu eylfertige Execution und unerhörten Proceg man 
fih vieler Orten nicht wenig verwundert.” Acht Wochen fpäter 
ereilte denfelben Aldringer zu Landshut, fein Schickſal. Nicht 
von Feindes Hand follte er fallen, ein mannhafter Bürger, oder 
ein Capuziner in dem Zorne Gottes, Iohnte dem Ungetreuen mit 
einer Kugel. 

Rudolf Ernſt von Palland, ein jüngerer Bruder Wer⸗ 
ners VI,, diente ber Liga oder dem Katfer, und hatte es big 
zum Obriften gebracht, als er nach dem BVerlufte von Monta- 
baur, 1633, in einem Gefechte mit dem Pfalzgrafen von Bir- 
kenfeld auf der Wahlſtatt blieb, unweit Steinfrens. Das Jahr 
darauf heurathete feine Wittwe, Maria Antonia von Wilich, 
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ben Faiferlichen Feldmarſchalk Futter von Bönninghäufen. Der 
dritte Bruder, Andreas Franz von Palland, der mit Eleonord 
von Merode verheurathet, fommt flets mit dem Titel eines Burg⸗ 
grafen oder Bicomte von Alpen vor. Indem von den genanns 
ten dreien feiner der Held von Tallemants Erzählung feyn kann, 
fo bleibt dafür einzig der ältefte Sohn Dietrihs V., Karl Diets 
ih von Palland, eben derjenige, ber zu feinem Erbantheile 
Mortamez erhalten, auch 1609 das fämtlihen Brübern gemein- 
ſchaftliche Schloß Breitenbend dem Erzherzog Leopold, als dem 
son dem Kaifer für die jülichſche Erbſchaft ernannten Sequefter 
überliefert hatte, nachmalen auch als Amtmann zu Brüggen, 
Marfchalf des Herzogthums Jülich, und pfalzeneuburgfcher Rath 
and Obrifter, vorkommt. Karl Dietriche, des Barons von Mo⸗ 
riame Geliebte zählte 18, ihr Eheherr 58 Jahre. Vielen 
Zwang ſcheint dieſer der jungen Frau nicht auferlegt zu haben, 
frei und frank konnte Moriamez mit ihr verkehren. 
In einer Stunde, fo der Zaͤrtlichkeit allen gewidmet ſeyn 
ſollte, fiel dem Liebhaber der Schönen finftere Stimmung auf. 
Was ihr fehle, begehrt die zärtliche Beforgnig zu wiffen. „Ich 
kann es mit meinem Alten nicht mehr aushalten, des Tods bin 
ich, und in kurzem, wenn ich länger um ihn fepn muß. Führe 
mich außer Lande.” Manderlei Reifeplane bieten fich bar, 
eine Fahrt nah Holland wird ſchließlich beliebt: alda hatte 
fürzlich, nach den vielen Irrfahrten, die fogenannte Königin von 
Böhmen, die Pfalzgräfin Eliſabeth, ein Unterfommen gefunden, 
„Aber,“ erinnert bie reifeluftige Dame, „bei Bellem Mittag will 
ich aufbrechen.” — „Wie Sie befehlen.” An dem feſtgeſetzten 
Mittag, der englifhe Gruß war noch nicht ausgeläutet, fahren 
drei fehsfpännige Wagen dem Haufe vor, welches zu verlaffen, die 
Eigenthümerin beabftchtigt; ben Kutſchen ſchließen fich fünfzig ſtatt⸗ 
liche Reiter an, wetteifernd in Jugend, und Kühnheit, und Glanz, 
und in dev Roffe Pracht, denn Niederlande größte Herren ha⸗ 
ben fich, dem Better einen Liebesdienft zu erweifen, den öffent- 
lichen Gewalten, dem Rechte und ber Sitte Hohn zu ſprechen, 
zu dieſem Geſchwader vereinigt. Alle die zahlloſen Erforder⸗ 
* der ſorgfältigſten Damentoilette werden frei und frank nach 
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ben Wagen getragen, aufgeſchnallt find die Reiſekoffer, da fällt 
es doch dem alten Herren ein, feine funge Hälfte zu befragen, 
wohin die Reife gehen foll. „Einen Spaziergang durch Holland 
will ich machen, mir den Haag anfehen.” 

Fort braufet der Schwarm: fein Schlagbaum wehrt ihm 
ben Durchgang, Fein Paß wird gefordert: Auch im Haag ifl 
alles Ehrfurht für die vornehme Gefellfchaft, Bewunderung, 
Anbetung beinahe für das, biendende Geftirn, ‚fo Leben und -Be- 
wegung ihr mittbeilt. Aber ſchnell verfliegt in Ergößlichfeit 
und Freude ein Jahr, vollftändig ift das Jahr noch nicht verlau- 
fen, und ſchwer erfranfet die ſchöne Brüffelerin. Eiferfüchtig iſt 
fie geworden auf die Königin von Böhmen, und ficherlich nicht 
ohne Grund, denn eine Prude, vollendet, wie fie je in England ge⸗ 
boren worden, hat Elifabeth meifterlich die Kunſt verftanden, in 
fortwährend fid) erneuernden Liebſchaften Troſt für Die Tangwierige 
- Verbannung, für des Schickſals Härte zu fuhen. Die einer 
Königin geopferte Fran erſucht ben Unbeftändigen, fie zurüdzu- 
führen in des Eheherren Haus, „Euer Gnaben Wunſch ift Mir 
Befehl. Angefihts der Welt babe id) Sie jenem Haufe ent- 
führt, noch geräuſchvoller foll die Ritornata werden.” Der Frei-⸗ 
berr fhreibt an feine Freunde nach Brüſſel; breihundert Reiter 
ziehen aus, ihn zu empfangen. Zu bes Haufes Pforten gelangt, 
hebt er die Schöne aus dem Wagen, er reicht ihr die Hand, er 
ftelit fie dem verblüfften Gemahle vor und fpricht: „Die gnädige 
Frau, zu reifen ein Belieben tragend, hat mir bie Ehre wider- 
fahren laſſen, mich zu ihrem Begleiter zu erfiefen. Ich kann 
nen demnach Bürge werden für Die unbefcholtene Aufführung 
Ihrer Frau Liebſten. Jedoch verfchonet die Berläumdung bee 
hehrſten Rufes nicht, Sie felbft Fönnten ſich verfucht fühlen, einem 


. unmärbigen Verdachte Raum zu geben: thun Sie das nicht, ich 





bitte, denn follten Sie dag Unglück haben, Ihrer Frau ein böfes 
Wörtlein zu fagen, ein Härchen zu Frümmen, fo müßte ich Sie 
tödten.” Und feine Hand fpielte mit dem Degenfnopfe. Daß 
des Barons von Moriamez Hauswefen unter feinem excentrifchen 
Treiben, dergleichen bie holländiſche Irrfahrt und die Fönigliche 
Buhlſchaft, zu leiden hatte, Tiegt auffer Zweifel, er mußte Mo⸗ 
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riamez, wie Breitenbenb verkaufen, und ftarb ben A. Sept. 1642, 
aus feiner Ehe mit Margaretha Wilhelmina von Wittenhorft 
bie einzige Tochter Iſabella Franzisca, verheuratbete von Pal- 
land zu Eyl, hinterlaſſend. | 


Die Gefangenſchaft. 


Nur vorübergehend war der Aufenthalt in Luxemburg: gleich 
in den erſten Tagen kamen Briefe von dem Cardinal-Infanten, 
worin ber Kurfürft gebeten, feine Reife weiter, fürs erſte nach 
- Namur, dann nad) ter Bueren, einft der Infantin Rieblingsfig, end⸗ 
lich nad) Gent ausdehnen zu wollen. Und nicht allein der Prinz 
benahm fich gegen’ feinen Gefangnen mit diefem feinen Anſtande, 
auch die Behörden wetteiferten in Erfindungen, um ihm den Ber- 
luſt der Freiheit möglichft zu verbergen. Zu Namur gefellte ſich 
dem übrigen Gepränge bes Empfangs das Geläute aller Glocken. 
An des Kurfürften Tafel waltete der ganze Ueberfluß einer kö— 
niglichen Haushaltung, von ihm zwar nicht geachtet. Er verab⸗ 
feheute alle die vergoldete, mit Safran gewürzte Gerichte, und 
fprach einzig und allein, reichlich zwar, ber trierſchen Haue- 
mannsfoft zu, wie Herr Wiedmann fie zu bereiten verftund. 
Denn feinem unglüdlichen ®ebieter als Koch zu dienen, hat der 


Camarero nicht unter feiner Würde gefunden. Bielleiht, daß 


er, wie ber Kurfürft, von einer Bergiftung träumte. Dieſer 
wenigftend fehreibt an Lameth, d. d. Gent, 7. Feb. 1636, er 
befinde fih in fortwährender Lebensgefahr, und werde man ihn 
bald von bannen weg, der Königl. Maj. in Frankreich zu De⸗ 
ſpect, unter Vorwand eines Reichstags oder Convents, mitten 
durchs Reich, aber zum Tode führen, „undt bleibt mir nichts 
mehr denn der Todt übrig.“ Auch die ſtrenge Beaufſichtigung ab 
Seiten der ſpaniſchen Wachen verurſachte dem alten Herren 


ſchwere Beläſtigung. Da fiel ihm die Kinderſtube ein, mit ihren 


Freuden, und die wohlthätige Fee, die in ihr waltet, und die ſü— 
Ben Worte, die fie an ihn geſpendet: „oft,“ ſprach er zu dem 


406 | Ber Ehrenbreitlein, | 


"treuen Diener, „oft hat meine Mutter mir erzählt von ben vierzehn 
Schugengeln, welche einem jeden Kinde zugetheilt, und wie Die 
einen des Mündeld Haupt, andere die Füße, andere die Seiten 
beſchirmen; faft will e8 mir vorkommen, als hätten biefe Spanier 
bei mir bie Engel in ihrem Dienfte abgelöfet. Des weiß ich 
ihnen wenig Dank,” 

Sn der Hoffnung, hierdurch feine Freiheit wieder zu erlan⸗ 
gen, trat der Kurfürfl dem prager Frieden bei, zugleich die Ver⸗ 
bindlichkeit übernehmend, die franzöftiche Völfer aus dem Kur⸗ 
ſtaate abzuführen. Daß er dazu vermögend ſeyn werbe, glaubte 
man in Brüffel fo wenig, als in Wien, wohl aber, daß man 
aus feiner gegenwärtigen Stimmung wenigſtens ben Bortheif 
zieben Eönne, ihn auf eine glimpflihe Weife aus den Rieder: 
fanden wegzubringen. Dafelbft ihn feſtzuhalten, gebrach es ſelbſt 
am dem Scheine eines Rechts. Philipp Chriſtoph wurde dem⸗ 
nach eingelaben, den Rurfürftentag in Regensburg, 7. Aug. 1636, 
befuchen zu wollen. Die Reife, von Gent ausgehend, berährte 
das trierfche Gebiet, wendete fih dem Main zu, nad Donau⸗ 
wertb, wo der Kurfürft in der welthiſtoriſch gewordenen Abtei 
zum h. Kreuz Quartier nahm. Hier, in der verhängnißvollen 
Alerheiligennacht, eröffnete ihm Aloys Gonzaga, der Anführer 
ber ihm beigegebenen Bedeckung, wie er von nun an bes Raifers 
Gefangner, nach Linz gebracht werben muͤſſe. Betäubend fiel 
auf Philipp 'Chriftoph dieſe Deittheilung: ihm war ber Zweck 
bes Kurfürftentags Fein Geheimniß geblieben. Ex konnte hoffen, 
entweder die Wahl eines römifchen Königs zu bintertreiben, ober - 
aber, für eine ſolche fih gewinnen laſſend, zu aufrichtiger Ber 
fühnung mit dem Erzhauſe zu gelangen. Die eine, mie bie an« 
dere Hoffnung mußte. er aufgeben, fn Gefolge, ohne Zweifel, 
der wichtigen Entdedung, fo fin feinen zu Trier hinterlaffenen 
Papieren gemacht worden. Nichts geringeres hatte Philipp Chris 
ftoph im Sinne gehabt, als bei der nächſten Bacanz dem armen 
Haupte Ludwigs XIII. auch die Kaiſerkrone aufzufegen. Als 
der Sturm, durch Gonzagas Mittheilung aufgeregt, einigermaßen 
befchwichtigt, wurde die Neife über Regensburg und Donauftauf 

fortgefegt. „Der Kurfürft begehrt etliche zu Regenfpurg perfön: 
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lich anzufprechen, tft aber gänglich abgeichlagen worben,” wie 
nicht minder bie am 5. Nov. 1636 bafelbfi eingetroffene Abge⸗ 
ordnete des Domcapiteld mit dem Anfuchen, bei der Königewahl 
bes Kurfürften Stimmrecht ausüben zu bürfen, abgewiefen wor⸗ 
ben find. In Donauflauf übernadtete Philipp Chriſtoph; es 
war biefelbe Nacht, in welcher bes Kaiſers letzte Krankheit 
zum. erfienmal fich äußerte. 

Bon feinen Collegen vergeflen, von feinen Unterthanen vers 
abfcheut, verlebte der Kurfürf einige traurige Monate in Linz. 
Nicht einmal die zu feinem Unterhalte ausgelegte 1000 Rihlr. 
monatlich, zu ”/, von Trier, zu '/, von Speier zu entrichten, 
Hoffen regelmäßig, daß es zu Zeiten bem Fleinen Haushalte an 
bem Nöthigen gebrach. Dem Mangel gefellte fih aus Luremburg 
bie widerwaͤrtige Botfchaft, baf ein reichlicher Nothpfennig, durch 
Philipp Ehriftoph dort, unter frembem Namen, niebergelegt, von 
ben Gouverneur ausgelunbfchaftet und gehoben worben, derge⸗ 
falten, daß für die funfelnde Dufaten und das prädtige Sil⸗ 
bergeſchirr, fortan, als bürftiges Surrogat, werthlofe Papiere zu 
dienen hatten. Endlich glaubte auch der Kürft zu ber Entdeckung 
gekommen zu feyn, bag, wie ergeben Wiebmann feiner Perfon, 
gleichwohl der unentbehrlihe Diener zu gut Faiferlich fey; er 
wurde in Gnaden entlaſſen. Wiedmann meinte beim Abfchiede, 
und noch bitterlicher weinte ber alte Herr, doch ließ er ben ein; 
zigen Tröfter in ber ſchweren Prüfung ziehen. 

Als dieſes vorgieng, war Philipp Ehriftoph, dem Namen 
nach, nicht mehr des Kaifers Gefangner. Am 3, März 1637, 
Daß alſo feit des Vaters Abfterben nur 16 Tage vergangen, 
referibirte 8, Ferdinand 111. an den Landeshauptmann zu Linz, ben 
Grafen Hans Ludwig von Kuffflein: „Nachdem ber an unferem 
Kapferl. Hoff refivirender Nuntius apostolicus im Nahmen ihrer - 
Päbftlihen Heiligkeit bey ung angehalten, damit desofelben ale 
- judici competenti ber auffm Schloß zu Linz arreftirte Ertzbiſchoff 
und Churfürft zu Trier überantwortet werden wolle, als haben 
wir in fein Begeren billig gewilliget, bevehlen bir barauff gne⸗ 
digſt, daß du unverlengt gebachten Ehurfürften ihme Nuntio 
apostolico conſignireſt unb überantworief, zugleich auch demſel⸗ 
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ben benjenigen Bevelhshaber famt denen Soldaten, fo ihme 
Ehurfürften bishero zu feiner custodie verordnet worden, in fein 
Nuntü Gelöb und Jurament folder geftalt ubergebeft, daß fie 
auff deſſen Bevelch iehrgedachten Churfürften verwahren, feiner 
anderer Ordinantz, ſo viel ſein Perſon anlangt, nicht parirn, 
ſondern dasjenig thun und verrichten ſollen, was er ihnen we⸗ 
gen ſeiner ſicherer Verwahrung ſchaffen werde.“ Schon glaubte 
ſich der Kurfürſt aller Verwicklung ledig, wie er dann, Linz, 
17. März 1637, son dem Domcapitel „zu unſer kuͤnfftigen Zu⸗ 
ruckreiß ein offene Wechfel nach Wien zum wenigften bis auf 
6000 Rthlr.“ übermacht haben will, allein ftatt des Wechſels 
am der Befehl, den Gefangnen nad) Wien zu überbringen, und 
es begann für benjelben .in Wien, Ausgang Aug. 1637, eine 
neue Reihe von Turbatipnen, Querelen und Kränfungen. Dan 
babe, verfichert Philipp. Chriſtoph, ihn mit ewigem Gefängniffe, 
mit bem Tode bedroht, es fey in fein Quartier bie Contagion 
eingedrungen. 


Was ſein Leiden bald erhöhte, bald verſüßte, denn eine traurige 
Genugthuung mußte er darin finden, daß ſeinen Unterthanen die 
ſpaniſche und die franzoͤſiſche Protection gleich theuer zu ſtehen 
kamen, das waren die Berichte, ſo tagtäglich aus der Heimath 
eintrafen. Bald find es die furchtbarſten Drangſale, von vor⸗ 
überziehenden Spaniern, Kaiſerlichen, Lothringern, der verwai⸗ 
ſeten Landſchaft angethan, bald werden ihr, behufs der Winter⸗ 
quartiere, die ungemeſſenſte Laſten aufgebürdet. Aus einem 
Schreiben des Domcapitels, von 1642, geht hervor, daß damals 
zehn lothringiſche Negimenter zu verpflegen waren, unabhängig 
von der eignen, unter Emmerichs von Metternich Befehlen fte- 
henden Soldatesca, und yon den, mit den Anftrengungen gleichen 
Schritt haltenden Anforderungen der Liga an ihre Theifnehmer. 


Vorzüglich brüdend fanden fest die Stiftsinfaffen, was fie 
einst als ihrer Sreiheiten Palladium betrachtet hatten, das luxem⸗ 
‚burgfhe Schutzrecht über die Stadt Trier. Deſſen wußten bie 
aus Brüffel dahin gefendete Gubernatoren füh trefflih zu ihrem 
Bortheile zu gebrauden. Gegen den Grafen von Peſtacalda 
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wurde fo dringende Klage geführt, daß ber Barbinal Infant fih 
veranlafit. fah, ihn vor ein Kriegsgericht zu ſtellen. Es beliebte 
auch dieſen Gubernatoren über alle Gebür das fragliche Schutz⸗ 
recht auszubehnen. Das Städtlein Pfalzel, beffen die trieriche 
Schiffer, mittels einer höchft verwegenen Kriegstift fich bemeiftert 
hatten, nicht minder Saarburg, bat Slairefontaine unter fein 
Gobierno gezogen, beide für der Stadt Trier Auffenpoften ausge⸗ 
bend. Was bdiefen Eingriffen in die Landeshoheit befonders 
fördberih, war die Furcht eines Angriffs ‚ab Seiten der Weis 
marfchen, 1640. Damals führte der Commandant von Luxem⸗ 
burg, ber tapfere Feldmarſchall Sohann von der Bed, eine bes 
deutende Truppenabtheilung der Stadt Trier zum Schutze ber- 
bei, und länger denn ein Jahr mußte bie verödete Stabt bie 
Hierdurch verbreifachte Laſt ertragen. Ihr das zu erleichtern, 
. wollte das Domeapitel, oder vielmehr bie proviforiihe Regie⸗ 
rung, denn bes Domdechanten Megenhaufen ſchwache Herrſchaft 
‚war feit längerer Zeit mit feinem Leben abgelaufen, daß der 
niedere Clerus mit der Bürgerichaft ſich in die gemeinfame Laft 
theile. Solche Zumuthung fanden aber die ärmern Brüder un⸗ 
erträglich, zumalen bie Herren vom Dom, weit entfernt, von bem 
Ihrigen das Mindefte abzugeben, fih aus dem Ertrage der erz- 
bifchöflichen Tafelgüter ſchwere Gratificationen zugelegt hatten, 
und bie in ihren geiftlichen Freiheiten Angefochtene appellirten 
an den Nuntius. 

Dem wurde ab Seiten ber gebietenden Herren bie Noth⸗ 
wendigfeit, als deren Gefeg nicht in Buchſtaben ausgebrüdt, 
entgegengeftellt, umb die dringende Beforgniß eines Angriffs, zu 
welchem der Feind, von Kyliburg, Berncaſtel, Ttarbach, St. 
Wendel Meifter, fih anſchickke; der Nuntius verfiummte. Hin⸗ 
gegen erhob der Clerus vor dem geiſtlichen Gerichte Klage 
gegen den Magiſtrat, als welcher den Kirchengeſetzen die ſchul⸗ 
dige Ehrfurcht verſage. Der Magiſtrat läugnete die Competenz 
dieſes Gerichts, und die Kläger nahmen zu kirchlichen Zwangs⸗ 
mitteln Zuflucht. Alle diejenige, welche zu den gerügten Bes 
brüdungen Anlaß gegeben, wurden namentlich von ber Gemein⸗ 
Schaft der Kirche ausgefchloffen, und, ihnen zu mehrer Beihämung, . 
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bie Eenfuren an allen Rirchenthüren angeheftet. Die Vaͤter der 
Stadt, eben fo perpler, als entrüflet, giengen zu Rathe, und 
fanden baflelbe Correctionsmittel beinahe, welches, in einem ver- 
wandten Kalle, König Eduard I. von England gegen feine Geiſt⸗ 
lichfeit zu Anwendung gebracht hatte. Ven. clero,’ heißt es in 
dem Püblicandum, ‚gefiel es, bie Bürger aller geiſtlichen Ge⸗ 
meinfchaft verluftig zu erklären, wir heben alle ‘weltliche Ges 
meinfchaft der Bürger mit der Geiftlichfeit auf, in ber Weile, 
daß Teinem Bürger erlaubt feyn fol, an eine geiſtliche Perſon 
Lebensmittel oder Handelswaaren verabfolgen zu Yaffen.” Sel⸗ 
ten wird eine obrigfeitliche Verordnung, gleich ber gegenmärtis 
gen willigen und einftimmigen Gehorfam gefunden haben. Der 
firengfien Blofade erliegend, erfannte ohne Säumen bie Prieſter⸗ 
fhaft ihre Ohnmacht, und der innere Frieden wurbe wieder her⸗ 
geftellt, bis ein fernerer Berfuch ber Negentfchaft, bie Häufer 
ber Geiſtlichen und die Klöfter mit NRatural-Einquartierung zu 
belegen, abermals die heftigfle Bewegung veranlaßte. Diesmal 
waren es bie Herten vom Dom, und vorzüglich die brei Regen: 
ten, ber Domdechant Damian Heinrih von Metternih, dann 
Hugo Friedrich von Eltz und Hugo Eberhard Erag von Scharf 
fenftein, beide Chorbifchöfe, welche den Cenſuren verftelen. 
Aufmerffam verfolgte der Kurfürft, von feinem Gefängnifle 
aus, den Fortgang biefer Berwidlungen, und die durch das uns 
fägliche Leiden veranlaffte Umftimmung der öffentlichen Mei⸗ 
nung. Daß Diele ihn fehnlichft zurücdwünfchten, war ihm fein 
Geheimniß, die Befriedigung dieſes Wunfches fuchte er durch 
alle ihm zu Gebote ftehende Drittel zu befördern. Am 18. Jul. 
1640 appellirte er a Caesare et Electoribus male informatis, 
an den Katfer, den Reichstag und ben h. Bater, indem er zu⸗ 
gleich eine Ereommunicationsfentenz gegen das Domcapitel er” 
ließ, motivirt auf den Umſtand, daß bie proviforifche Regierung 
nicht in des Kurfürften, fondern in des Capitels Namen beftellt 
worden. Hierdurch follte die Verwirrung in ber Gegner Lager, 
wo bie von dem untern Clerus ausgegangne Sentenzen hinder⸗ 
lich genug, gefteigert werben, und fo viel wurde erreicht, daß 
ber Chorbiſchof von Eltz, in ſeinem Gewiſſen angegriffen, oͤffent⸗ 
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fich fi von feber Theilnahme an ber proviforifchen Regierung 
loßſagte, 1643. In der Beftellung eines Coadjutors glaubte 
das Domcanitel feinen Berlegenheiten einen Ausweg finden zu 
fönnen, aber ber Kurfürft wieß nicht nur den Borfchlag mit 
Berachtung ab, ſondern ließ ihn auch gefliffentlich "veröffentlichen, 
als eine von den Gegnern ſelbſt ausgehende Anerkenntniß feiner 
Legitimität. Sein Kunſtgriff trug reichliche Früchte, benn von dem 
an wurden auf vielen Punkten des Landes die von dem gefangenen 
Landesherren ausgehende Befehle als die allein verbindliche an« 
geiehen, es wurden, feiner Dürftigleit zu fleuern, Gelder erho- 
ben, es galt in den Augen des Bolls nur mehr bie von ihm 
beſtellte Behoͤrde als eine gefeglihe Gewalt, fo daß die höhern 
Beamten gezwungen, von dem Gefangnen Beflallung fich zu er - 
bitten, gleichwie derſelbe ſtets fortgefahren hatte, geiftliche Digni⸗ 
säten und Pfründen zu vergeben... 
Mehr und mehr gehemmt, erfaßte das Capitel ben Ge⸗ 
danken, bem Kurfürften, obne deſſen Zuftimmung, einen Coadfutor 
sufdrängen zu wollen, und kamen dazu ber Erzherzog Leopold 
Wilhelm, ber Prinz Franz von Lothringen, ber Cardinal von 
Wartenberg in Borfchlag, aber für feinen ber drei Herren wollte 
eine zureichende Maforität fi) ergeben, und fahen die uneinigen 
Sapitularen fi dahin gebracht, an bem Fatferfichen Hofe für ihres 
Erzbiſchofs Befreiung intercebiven zu mäffen. Der Parthei, welche 
entfchieden Die Reftauration wünfchte, waren beſonders bes Herzogs 
von Enghien Sieg bei Rocroy und bie Einnahme von Thionville 
freudige Ereigniffe. Die proviſoriſche Regierung, in dem Schres 
Aen um ver Franzoſen Nachbarſchaft, verlegte ihren Sig nad 
Coblenz, barg ihr Archiv auf dem Ehrenbreitftein, die in Trier 
zurüdgebliebene Domherren fuchten ihrem Erzbifchof zu Gute, ein 
verzweifeltes Mittel in Anwendung zu bringen, das fpäterhin 
als einen Borwurf ihnen anzurehnen, Philipp Chriſtoph fi 
nicht geichämt hat, in folgenden Worten: „Hingegen aber haben 
fie wohl gewüßt, uff was Weiß fie vorhin in anno 1643 bey 
dem Capitularifchen eingebrungenen Regiment, mit ber frangd« 
ſiſchen Armee, wie biefelbe annoch vor Diedenhoven weit genug 
‚son Trier geftanden, zu capituliren und bie Statt Trier, alſo 
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zugleich ben beften Theil des Erafliffts zu übertragen, reſolvirt 
und concludirt ; darneben ben von dem General- Wachtmeifter 
Saradetzky ihnen zugeſchickten Succurs mit Liſt und Betrug ab- 


. gebalten, welches fie hernacher mit gleicher Falſchheit und Prä- 
ſenten am Kapferl. Hoff fowohl, als bey dem General Beden 


fhwärlich bemäntelen und vertufchen können, alles nad Inhalt 


ihres aigenen biervon geführten Protocolls.“ Immerhin fand 


des Capitels Verwendung für den Erzbifchof eine mächtige Un- 
terftügung in ber allmählig deutlicher hervortretenden Weberle- 


genheit der franzöfifchen Waffen. 


Bon Anfang her war von Paris aus bes Rurfürften Reſti⸗ 
tution mit Eifer betrieben werben, ohne daß barum ber in Wien 


und Rom hergebradhte Geſchäftsgang das Geringfte in feinem 


Schlendrian hätte abändern wollen. Jedoch fah ſich der Kaifer, 
durch den Ausgang der bis‘ zum 16. Juli 1643 zwifchen feinem 
Gefangnen und ben Capiteln von Trier und Speier gepflogenen 
Unterhandlungen veranlafft, in einer Declaration. vom 21. Aug. - 
1643 die Punfte feftzuftellen, auf welche ein dereinftiges Ablom- 
men gegründet feyn follte. Bon diefen Punkten der fchwierigfte 
blieb die von dem Kurfürften dem Domcapitel und ſämtlichen 
Untertbanen, vorzüglih dem Dompropfien Husmann und ber 
Samilie von Deetternich zu bewilligende Amneſtie. Mit aller 
Macht feste fih Philipp Chriſtoph gegen dieſe Zumuthung, Feine 
Borftellung, und es find deren ohne Zahl bei ihm eingelaufen, 
wollte fruchten, bis endlih, was Gründe nicht vermogt hatten, 
der Blick auf. Urbans VIII. wanfende Gefundheit, die Ausficht, 
an deffen Stelle einen den Intereflen Frankreichs abgemendeten 
Papſt zu erbliden, jenen bisher unüberwindlichen Eigenfinn brach. 
Am 14. April 1644 gab der Kaiſer eine zweite Declaration um 
bie trierfche Angelegenheit, am 27, Aprit ließ der Kurfürft Die 
Amneſtieacte für den Dompropft und die Gebrüder von Metter⸗ 
nich ausfertigen, am 30. Jun. wurben ihm des Domcapiteld 
Forderungen, gleichfam eine verfpätete Wahlenpitulation, vorges 
legt. Paragraphenweis ftritt er fich darum, ald das Gerüdt 
ben Riefenfampf bei Freiburg, und was hiervon das Ergebniß, 
Enghiens fabelhafte Erfolge am Rhein, den Fall von Philipps- 
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burg und Mainz verfündigte. Die bisher gemachte Conceffionen 
bereuend, wollte von fernern Opfern der Kurfürft nicht hören, 
‚indeff von ber andern Seite ber faiferliche Hof den alten An- 
fchlag, die Coadjutorwahl des Erzherzogs Leopold Wilhelm burd)= 
zufegen, wieder auffaffte, ohne doch, hei der allgemeinen Stim⸗ 
mung der Stiftsinſaſſen, damit Eingang zu finden. 

In dieſer Stockung erfolgte ab Seiten der franzöſchen Ge⸗ 
ſandten für den Friedenscongreſſ ein entſcheidender Schritt; ſie 
verlangten, als unerläſſliche Einleitung der vorzunehmenden Un— 
terhandlungen, die Reſtitution ihres Schützlings, 4. Dec. 1644, 
während ber neue Papft, Innocentius X., auf den Kurfürften 
zu wirfen, deſſen vollftändige Austieferung bei dent wiener Hofe 
beantragen, und bereits bie Anftalten in Bologna treffen Tieß, 
um bafelbft feinen Gefangnen, bis zu Herftellung des allgemei- 
nen Friedens, aufzubewahren. Die beiden Mittel ergaben fi 
gleich wirkfam, und am 20, März 1645 fonnte Papft Innocen— 
tius an feinen Numtius zu Wien, Camill Melzi, Erzbifhof von 
Capua, ein Breve erlaffen, mit ben inhaltfchweren Worten: 
„hactenus autem neque coram nobis, neque coram te contra 
ipsum Philppum Christophorum A. E. quidquam deductum et 
probatum sit,. propter quod ille iuxta canonicas sanctiones 
retineri et custodiri debeat 1),“ und im Laufe bes nädhften j 
Monats veröffentlichte der Nuntius fein Erfenntniß, wodurch, in 
Erwägung, „quod in huiusmodi negotio nulla adest pars ad- 
versa, neque ullum iudicium fuit inchoatum,” die Entlaffung 
bes Kurfürften und feine volffommene Reftitution ausgefprochen. 
Dem Erkenntniſſe folgte der Vertrag vom 25. April 1645, wo⸗ 
rin Philipp Chriſtophs Ausföhnung mit dem Kaifer bedingt. 
An demfelben Tage empfieng in glänzender Berfammlung von 
Fürften und Großen ber Kurfürft aus Ferdinands Händen bie 
Regalien, auch fpeifete er an der Faiferlihen Tafel: dem gläu⸗ 
bigen Kaiſer ungezweifelt ein unheimlicher Tifchgenoffe der Pro- 


1) Indem bis jegt weber Uns, noch auch Dir, irgend etwas auf bie cano— 
nifhe Sagungen gegründetes angemeldet worden, vermöge deſſen Phi⸗ 
lipp Chriſtoph, Erzbifhof und Kurfürft, feftgebalten und "verwahrt 
bleiben koͤnnte. 
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phet, welcher ſich gerühmt hat, daß er „die Kayſerl. May. bey 
wehrender zehnfähriger Churfürſtlicher Detention (wie fie ihre 
May. davor höfflich gehalten) vor den Zorn Gottes und deſſen 
ſchweren beſorgenden Straffen, treulich verwarnet, und alles, 
was ſich jetzt in effectu erwieſen, praͤdicirt worden.“ ‘Dem Prunk⸗ 
banket ſchloß ſich eine Reihe von Staatsviſiten, Gratulationen und 
Dankſagungen an, bis am 11. Mat der Kurfürft mit dem ihm 
von dem Kaiſer zugetheiften Gefolge zu Schiffe gieng, die lang⸗ 
fame und befchwerliche Fahrt der Donau zu Berg anzutreten, 
Den Hinderniffen und Gefahren, durch den Strom geboten, folg⸗ 
ten Gefahren anderer Art; es führte der Weg durch der Kaifer- 
lihen, Baiern, Franzoſen und Schweden Lager, ſelbſt vorneh⸗ 
men Reifenden aller Schrecken Inbegriff, dem Kurfürften für jest 
gleichſam Prunffäle, in welchen alle erfinnliche Arten Eriegerifcher 
Ehrenbezeigungen feiner erwarteten. In Frankfurt bracdte er 
volle zwei Monate zu, um ſich bei ben daſelbſt verhanbelten 
Reichstagsgeſchäſten zu betheiligen, am 1. Sept. 1645 endlich 
traf er in Coblenz ein, wo ber Jubel einer mit Ungebuld feiner 
Anfunft entgegenfebenden Bevölferung ihn begrüßte. In man- 
cherlei Feftlichfeiten wurde ein Ereigniß begangen, fo zu erleben, 
alle gewünfcht, wenige nur gehofft hatten; eine der vielen wohl⸗ 
gemeinten Erfindungen erfreute ſich vornehmlich des Beifalls bes 
grämlichen Gebieterd. Es war die Nachahmung jener Spiele, mit 
welchen die Einwohner von Conftantinopel ihre Freude um bie 
Ruͤckkehr des gellebten Hirten, des h. Johannes Ehrpfoflomus, 
aus ungerechter Verbannung, zu erfennen gegeben hatten. Auch 
bie Nachbarn an ber Seine unterließen nicht, den Triumph, über 
Kaiſer und Reich errungen, zu feiern. Der in diefer Abſicht 
geprägte Denfpfennig zeigt: A. das Bruftbild des Könige, Zu- 
dovicus XIIJI. Rex Christianissimus, R. Tutele Gallice 
Fidelitas. Frankreich, in hehrer Frauengeflalt, veicht dem Kurs 
fürften Stab, Schwert und Schild, biefes mit dem trierfchen 
Wappen bezeichnet. Im Abfchnitte, die Legende: Elector Tre- 
virensis — In Integrum restitutus — MDCXLPV, 
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Philipp Chrikophe lebte Jahre. 


| Bortheilhaft ſchien die Tange Haft auf bes alten Herren Ge⸗ 
müthsart eingewirkt zu haben. Ungeachtet feiner verbüfterten 
Stimmung ließ fi das Beftreben, alle und jebe durch Reutfelig- 
feit und Huld zu gewinnen, nicht verlennen, und die Argwöhni« 
ſchen fogar gaben der: Hoffnung fih hin, am Ziele der eifernen 
Zeit fih zu -befinden und den Segnungen bes Friedens entgegen. 
zugeben. Sey es, daß der Kurfürft durch Sanftmuth nur die 
Wege, ber höchften Gewalt in allen ihren Zweigen wiederum 
mächtig zu werben, fidy erleichtern wollen, fey es, daß der An- 
blick feines Lanbes und feines Haufes feinen Zorn entflammte, 
gegen diejenigen, fo ihm als bes vielen Elends Urheber erſchie⸗ 
nen, ausgemacht ifl, daß bie Belehrung in’ ihren Wirkungen gar 
vorübergehend ſich gezeigt hat. Denn es waren bie perjönliche 
Beziehungen, die Zamilienintereffen, diefelben geblieben. Die 
Herrfhaften Winnendurg und Beilftein wollte fehlechterbings 
Philipp Chriftoph feinem Fideicommiff zueignen; nicht minder 
verlangte er, als feiner Muhme Maria Elifabetb von Sötern, 
ber 1619 verftorbenen Jungfrau, Erbe, die Nachfolge in allen 
Beſitzungen derer von Naffau zu Spurtenburg, fintemalen ber 
Erblafferin Mutter, Elifabetb von Naffau, Johanns von Hels 
fenftein Wittwe, bie lebte Tochter bes Haufes Spurfenburg ges 
weſen. Ein ähnlicher Streit waltete um bie bedeutende Herr- 
Schaft Bruch bei Wittlich. Den Schaden, an Land und Leuten, 
in Gefolge von Husmannd und ber Metterniche verberblichen 
Anfchlägen erlitten, berechnete der Fürft zu zehn Millionen, um 
zwei Tonnen Goldes follte fein Familienfiveicommiff, um eine 
Tonne Goldes das philippinifche Hofpital verkürzt worden feyn, 
die ihm entzogene Kammeralgefälle in dem Amte Uelmen berech⸗ 
nete er zu 2000 Goldgulden, zu 200,000 Rthlr., als bie zu 
Deftehungen an dem kaiſerlichen Hofe verwendet worben, das 
bei den landesherrlichen Kellnereien vorgefundene Defieit, außer 
welchem die Einnahmen von dem ubenfchuge und von ben . 
Kanzleigebären, diefe zu 3000 Rthlr., jene zu 5600 Goldgulden - 
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per Jahr berechnet, beinahe vollftändig zu Abgang gefommen 
feyn follten. Außerdem empfand bödlih Philipp Chriftoph 
bie gegen einen Liebling, den Juden Baruch, geübte Härten, 
und daß diefem von dem Proviforium eine Summe von 3000 
Rthlr. abgejagt worden, daß mehre Räthe der Gegenſtand arger 
Berfolgung gewefen, daß endlich der fürftliche Nepote, der Land⸗ 
bofmeifter Johann Reinhard von Sötern, unter den Vorwande 
eines begangnen Majeftätsnerbrecheng, eingeferfert, feiner mehr: 


ſten Güter beraubt und gezwungen worden, durch Erlegung von 


30,000 Rthlr. die ihm angedrohte Todesftrafe abzufaufen, "Aller 
perfönlihen Unbild hätte Philipp Chriftoph vielleicht vergeffen, 
nimmermehr konnte ex vergeben, was er in dem Neffen erleiden 
müffen. 

Raum in Coblenz eingetroffen, am 9. Sept. 1645, Tieß er 
durch das dafige Offictalat eine Sentenz ergehen, worin ber über 
ben Dompropften Husmann ausgefprocdhene Bannfluch beftätigt 
und erneuert, fintemalen derſelbe ‚die ihm verheißene Amneſtie 
durch pflichtfhuldige Demuth zu gewinnen, ſich geweigert habe. 
Dem harten Spruche ftellte der Angefeindete am 2. Det. eine 
Proteflationd= und Appellationgsfchrift entgegen, worin er, daß 
hberhaupt eine frühere Ercommunication ergangen feyn Fönne, 
beftreitet, -den Kurfürften als feinen Tobfeind, als einen gewif- 
fenfofen Berläumder barftellt und die Frage aufwirft,. wie bie 
Kicchengefege anrufen könne ein Kirchenfürft, der fo offenbar 
biefe Geſetze mit Füßen trete, der, des Llebrigen zu geſchweigen, 
beinahe nur Afatholifen als Räthe um fi) habe, wie u. a. ein 
Johann Georg von der Gran, ein D. Kranz Jocher, welde, 
beide Affefforen bei dem Neichdfammergerichte zu Speier, darum 
daß fie dem reformirten Gfaubensbefenntniffe zugethan, von R. 
Ferdinand IE,, chriftmildiglicher Gedächtniß, abgefegt worden; 
wie ein Melchior Goldaft, Chriftoph Lehmann u. f. w. 

Als der Zunfen, auf ein Strohdach fallend, alfo wirften 
biefe Worte auf des Kurfürften reizbares Gemüth, und aller bit- 
tern Erfahrungen, aller beffern Vorſätze, der feierlichen Ver 
beißungen vergeffend, fuchte er einzig und allein feines Nade- 
durfte Befriedigung. Vorderſamſt ließ er die an ben h. Vater 
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gerichtete Appellation am 10. Nov. 1645 auf St. Florins Markt 
zu Eoblenz durch die Hand bes Nachrichters verbrennen. Sodann 
verlor er Seinen Augenblid, um für feine fernere Abfichten den 
gefährlichen Beiſtand ber Franzofen anzurufen. Eben hatte Tu- 
venne, den Waffen bes Erzherzogs Leopold Wilheln weichend; 
das linfe. Rheinufer beitreten: daß er die Spanier aus Trier 
pertreibe, fordert der Kurfürft, ungeachtet die trierfche Geſandte 


zu Münfter, Hugo Friedrich von Eltz und der Kanzler Anethan, 


bereits mit dem Bertreter Spaniens, mit dem Grafen von Peñna⸗ 
randa, Caſpar von Bracamonte, die friedliche Räumung ber 
Stadt verabredet hatten, zu dem Ende auch ab Seiten bes Ge⸗ 
neral= Gouverneurs ber Niederlande, Don Emanuel de Moura 
Cortereal, ter Marques von Caſtel Rodrigo, Graf von 
Lumiares, Herr der brafilianifchen Landſchaft Terranova, erb⸗ 
Jiher Hauptmann und Marfchalt der Infeln Terceira, Suc 
Sorge, Fayal und- Pico, unterm 5. Now, 1645 bie angemeffene 
Befehle ergangen waren. Philipp Chriftoph-fand es zweckmaͤ⸗ 
Big, durch die Entwiclung franzöfifher Streitkräfte feine Geg- 
ner zu ſchrecken, und darum follte die Stadt Trier auf das neue 
die Drangfale einer Belagerung erbulden. Alſolche wurde durch 
einen breitägigen Waffenſtillſtand unterbrochen, ſodann unternah⸗ 
men bie Franzofen auf der Seite von St. Martin einen vers 
zweifelten Sturm; ungeachtet man ſich beflen keineswegs ver- 
fehben, da für den zweiten Morgen des Kurfürften Anfunft ver⸗ 
heißen, wurden bie Stürmenden dur) der Soldaten und Bürger 
gemeinjame Anftrengungen abgewiefen. Das weitere mag ber 
Kurfürft felbft erzählen. 

„Als in anno 1645 zu End des Octobris gantz unverfehe- 
ner Dingen bie Königl. Srangöftfche Arınee underm Commando 
des Veldtmarſchalcks von Turenne bieffeits Rheins angelangt, 
und aljo eyifertig den Rhein hinabgangen, daB man von der⸗ 
felben einen guiten Theil im Ertzſtifft Trier, bevorab uff dem 
Hundtörud, eher gefehen, ald man von berfefben Anfunfft das 
geringfie in Eobleng vernehmen können. Sobaldt nun ihre 
Ehurf. Gnaben durch ihrer bereits uberzogener Unberthanen 


Klagten, wie aud des Hrn. Beldtmarfchalden von Turenne 
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Schreiben innen worden, daß dieſer Anzugh vornemblich uff ihr 
Ertzſtifft gericht wehre, haben fie alſobaldt bey hochwohlgemel⸗ 
tem Herrn Generalen in Schrifften und durch Abgeordnete alle 
mögliche remonstrationes thun, denſelben erſuchen und bitten 
laſſen, ihrer Landen und in Grundt verderbter Underthanen, 
vermög der Cron Franckreich mit ihrer Churf. Gn. bey Anfang . 
des letzteren Kriegs gemachter Capitulation zu verſchonen, ſeindt 
aber under andern mit dieſer Antwort abgewieſen worden, daß 
man die Cron Franckreich nicht verdencken könte, indem ſie ver⸗ 
mög empfangener Ordre ihre Feind, welche derzeit nicht. allein 
uff Ehrenbreitſtein, ſondern auch uffm Hauß Schönburg bey 
Weſel, ſo dan ſonderlich in der Statt Trier, Pfaltzel und Grim⸗ 
burg ſich befunden, heimbſuchen, und denſelben, als welche des 
mehrern Theils des Ertzſtiffts ſich zu ihrem Vortheil gebrauche⸗ 
ten, Abbruch thun wolten, und bat indeſſen ohne Verlierung 
ziniger Stundt der Herr Beldtmarfchald von Turenne am Rhein 
die Statt Wefel und Boppardt, auch an der Mofell den Pag 
zu Treyß mit Gewalbt einnehmen, und alles mit feinen Böl- 
ckeren alfo anfüllen laſſen, daß in der Statt Boppardt allein 
fih an die 1200 Fueßknecht, alle von bes Marggraffen von 
Saligni Regiment, fo wenig Tag zuvor umb des Hrn. Beldt- 
marfchalde Armee zu verfterden, und fein Intent zu fecundiren, 
neben andern mehr Regimenteren aus Frandreich erft feifch an⸗ 
fommen ware, befunden, 

„Ob nun wohl ihre Churf. Gn. nicht nachgelaflen, obge- 
dachten Beldtmarichalden durch abermahlige Schreiben und Schi» 
ungen alles zu Gemüth zu führen, was nur zu Abwendung 
biefer vor Augen geitandener total Ruin bienlih eracht worden, 
und, umb Delogirung ber einquartirter, auch contremando bern, 
fo gegen den Ersftifft nod im Anzugh begriffen waren, wenigft 
fo lang zu bitten, bis dahin mit eigenem Courrier die Königl. 
Refolution von Pariß, daſelbſten man noch ein Beſſeres zu ver- 
mitielen gehofft, eingehohlet werben koͤnte; ift gleichiwohlen vor 
basmal nichts zu erhalten geweien, weilen ber Hr. Veldtwmar⸗ 
fhald, ehe und bevor er bie Statt Trier attaquiren wollen, den 
Hrn. Mareschal-de-camp d’Arnaud mit 2000 Mann, fo Reu« 
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tern ale Fußknechten, fambt nothwendigem Geſchütz an ſich zu 
ziehen Vorhabens, und beffelden Annäherung in ben gefaften 
Poſten zu erwarten entſchloſſen geweſen, maſſen er dann auch 
etliche Tag mit nicht geringem Schaden des Ertzſtiffts und der 
benachbarter, zu groffem Mißfallen ihrer Churf. Gnaden ſtill 
gelegen, jedoch indeflen au die Belagerung des Hauß Schoͤn⸗ 
berg zu Weſel mit Ernſt fortſetzen laſſen. 

„Sobaldt nun dieſes des Veldtmarſchalcken Vorhaben, ſo⸗ 
wohl aus deſſelbigen Marſch, als auch ſeinen Reden zu verneh⸗ 
men geweſen, haben ihre Churf. Gn. vor ihre Perſohn zwar 
groß Bedencken getragen, wie gern ſie ſonſten ihren nothleiden⸗ 
den Underthanen zu Hülff kommen wollen, ſich bey ſolchen Kriegs 
Expeditionen zwiſchen beide mächtigſte König einzumiſchen, oder 
ohne Vergewiſſigung gutten Effects zu interponiren; dann es 
faſt ein gang unmüglichs Werd, menſchlich darvon zu reden, ers 
ſchiene, wann Gott nit ſonderlich Gnad darzu verleihen wolte, 
dieſe zween König uff einmahl aus⸗ und abzuweiſen: jedoch wie 
deroſelben zu Gemüth gangen, daß bey damahligem Zuſtandt 
der Statt Trier und Ermanglung alles Succurs und Bictualien, 
nichts gewiſſers were, als daß die Statt und Burgerfchafft, 
fhüldige und unſchüldige, geiſt- und weltliche in Frantzöſiſchen 
Gewaldt gerathben, und des im %. 1635 vorgangenen Hifpani- 
ſchen liſtigen Einfalls an Gut and Blut, wie die Frantzöſiſche 
soldatesca vielmahl. offentlich angedrauet gehabt, und derzeit 
ſonderlich ihre vorhabende Rach zu verftehen geben, würben ent« 
gelten müflen; bie Statt aber nad) biefer zweiter Eroberung 
vielleicht ewiglih dem Churfürftentbumb Trier und dem Reich 
verlohren, hierdurch auch ber Ertzſtifft nicht allein felbigen Win⸗ 
ter, fondern hinführo alle Jahren mit Duartieren angefüflet bleis 
ben würde, und bann eben folcher Urſachen halben, neben der 
Statt Trier Abgeordneten, welche damahlen eben biefes betrüb⸗ 
ten Zuſtandts halber ihrer Churf. Gnaden nachgezogen, fondern 
auch die geſambte Epurtrierifche Raͤth, fo mündtlich als mit ei- 
genhendigen unbderfihriebenen voto, dieſelbe inflendig und flehent- 
lich gebetten und eingerathen, fie wolten fich nad der Statt 
Trier erhoben, und deroſelben befter geftalt annehmen: Haben 
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fie ſich entlich dahin bewegen laffen, daß fie hindan gefegt ber 
winterliher Zeit, aller Gefahr auch ihrer eigener Gefundtbeit, . 
am 14. Novembris anno 1645 von @obleng zu Schiff gangen, _ 
und fih fambt einer gutter Anzahl Soldaten und Ausfchuß, aud 
Ambt- und Lehenleuten, zu Roß und Fuß, der Statt Trier erſt⸗ 
ich zu Waffer bis uff Cochem, hernacher zu Landt bey Tag 
und Nacht bis uff Wittlich genähert, geftalt von dar aus deſto 
füglicher und eher erfahren fönten, worin der Statt zu helffen 
ſein möchte: zu beſagtem Wittlich ſeindt aus der-Statt Trier, 
neben abermahliger Schickung von dem Stattratb, auch zwehen 
Dhumb-Capitulare, Dhumb-Sänger und Dhumb-Cuſtor, als 
von Dechant und Capitul abgeorbnete, zu ihrer Ehurf. Gnaden 
fommen, in berfelben Nahmen, uffs höchſt flehentlich bittend, 
diefelbe wollen fih Ddody ihrer und ber Statt erbarmen, und 
daran fein, daß fie aus biefer augenfcheinlicher Gefahr. ihres 
Leibe und Lebens, Haab und Gütter errettet würden. 

„Darauff haben ihre Churf. Gn. andern Tags mit bey fi 
habender Mannfchafft recta uff Trier alfo zugeeylet, daß ſie ſich 
auch nicht mit dem Veldtmarſchalcken von Turenne underreden 
können, ſondern nur zu ihme geſchickt, ihren Anzug nach der 
Statt kunth gethan, und hierzu ſichern Durchzug durch die Fran⸗ 
göftfche Regimenter begeren laſſen, welcher doch der Churf. sol- 
datesca und Ausſchüſſen felbigen Abendt kümmerlich (deſſen men⸗ 
niglich, ſo darbey geweſen, Zeugniß geben kann) geſtattet wor- 
den, angeſehen die Statt ſich damahlen in feinem armistitio 
‚(wie man wohl vermeint gehabt) befunden, fondern den vorigen 
Tag am Abendt die” Frantzöſiſche die Statt in der Abtey St. 
Martin mit Gewalt angegriffen, und mit Berluft der ihrigen 
gefürmet gehabt, und noch denfelben gangen Tag, ale ihre Ehurf. 
Gn. in die Statt einfommen, fogar auch bie folgende Nacht mit 
Studen gefpielet, und obgedachtes Cloſter zu miniren, Anſtalt 
gemacht worden. 

„Nachdem dann alſo ihre Churf. Gn.- zu Trier vor der 
Statt Pforten (das Brüdenthor) ankommen, haben fie die fem- 
mentliche Burgerfhafft,. welche damabls die flärdite waren, in 
ber Schlachtorbnung und in armis gefunden, und feind von bero- 
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felben, wie aud dem Heren Spanifchen Gubernatorn, Comte de. 
Laverne, mit ihrer ganger soldatesca, Außfchuß und Reuterey, 
mit groffer Ehrerbietung und Freuden, gutwillig, in augenſchein⸗ 
licher Beglait⸗ und Bewahrung Gottes eingeholt, in der Statt 
aber mit unausiprechlihem Frolocken ber armen Underthanen, 
alten und jungen, Mann und Frauen, empfangen worben, deren 
viel, neben den uberall angezündten Freuden euren, uff ihre 
Knie niedergefallen, und Gott vor ſolche feiner Churf. Gnaden 
Ankunfft, durch welche fie beym Leben (deſſen Gefahr wegen 
vorigen Tags ausgeftandenen Sturmbs und annoch felbige Nacht 
befahrten Uebergangs der Statt vor Augen geftanden, erlediget 
gu werben verhofften) inniglihen Dank gefagt. | 
„Daſelbſt feynd ihre Ehurf. Gn. noch felbigen Abendt in 
ber Abtey S. Martini eingezogen,. und haben biefelbe alfo mit 
ihrer Gegenwart gegen den befahrenden neuen Sturm und Mi- 
niren verfihert, anderen Tags uff Begeren des Hiſpaniſchen 
Gubernatoris ſich alfobaldt dahin interponirt, dag bemfelben 
fambt feiner Guarnifon, welche die Frantzoͤſiſche in- und auffer- 
halb der Statt gefangen gehalten, und alfo tractiven wollen, 
ein ehrlicher Accord geflattet worben,. bemfelben auch uff fein 
fleißiges Anhalten, damit er die Ubergab ber Statt bey feinen 
Obern defto beffer verandiworten Fönte, ſchrifftliche Zeugnus er- 
theilt, daß er fi ald einem Soldaten gebühret, in ber Statt 
und fonberlich bey dero Belägerung gehalten, der Fransöfifchen 
Macht aber Tenger nicht widerſtehen können, demnechſt fich uff 
euſſeriſt bemühet, daß fie fowohl ihre Statt Trier bey ber Kir⸗ 
chen und dem Reich erhalten, als auch den gangen Ersftifft der 
Frantzöſiſchen Armee entledigen, und ihre vorlengft ſtabilirte 
Trieriſche Neutralität fortan continuiren mögten; Darüber fie mit 
dem Heren Veldtmärſchalden underfchiedliche Conferentien ge- 
pflogen, zugleich auch die ſchwührigſte puncta, in specie wegen 
Berwahrung der Brüden, mit dem Herrn Dhumb-Dedant, uns 
angefeben fie ſowohl als Landtsfürft, ald auch vermög der von 
dem Dhumb⸗Capitul vorhin gethaner Erklärung und Bitten, daß 
ihre Churf. Gn. quovis meliori modo tractiren folten, hierzu 
nicht verbunden geweſen, communicirt, ohne daß derzeit von ben 
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in forma Ü Yupitei generalis verfambleten Capitularen bie ge 
ringfte Gegenerinnerung geſchehen, vielmehr aber alles vor. ges 
nehmb und hochnoͤthig, gleihwie von Schultheiffen, Schöffen, 
Bürgermeiftern und Rath, auch der gantzen Burgerfchafft, wie 
obgemelbt, ebenmeffig gefchehen, gehalten worden.” 

Genöthigt, wie man fieht, fein Einverfländnig mit Turenne 
zu rechtfertigen, hat der Kurfürft weisiich den Umſtand, der ſei⸗ 
nen. Unterthanen ber widerwaͤrtigſte feyn mußte, verſchwiegen. 
Diefe Rüde mag des Jeſuiten Maſenius Bericht ergänzen. 
„Bon der Ankunft des vegierenden Herren in Kenntniß geſetzt, 
eilte der Gubernator, Graf von Laverne, zur Stelfe, um bie 
Schlüſſel zu überreichen,- fo aber der Kurfürft anzunehmen fih 
weigerte, vorgebend, daß fle bei dem Gubernator, als welchem 
für diefe eine Nacht noch. die Stadt anbefohlen, am ſicherſten 
verwahrt ſeyn mwürben, Diefem obtemporirend, hat ber Graf 
son Laverne erft am andern Morgen, in großer Feierlichkeit, 
bie Uebergabe der Schlüffel bewerfftelligt, worauf dann ber Kurs 
fürft fofort nach St. Marimin fi erhoben, den daſelbſt logirenden 
Vicomte von Turenne zu begrüßen. Was bafelbft zwiſchen den 
beiden verhandelt worben, bat man nur aus dem Effect erra- 
then können. Rah einer fattfam verlängerten Gonferenz wur: 
ben die vornehmſten der franzöfifhen Officiere dem Keurfürften 
vorgeſtellt, und zugleich eingeladen, bemfelben, bei der Beſitz⸗ 
nahme bes Pallaſtes, Corteggio zu machen, wie dann auch M. 
de Turenne gethan, durch welde Begleitung ber Kurfürft allen 
zu verfiehen geben wollen, daß er dem franzöfifchen Schutze die 
Wiedereinfuͤhrung in fein Haus verdanke.“ 

Alſo haben e8 die Unterthbanen, und vorab die Herren vom 
Dom verftanden, und was bis jegt nur als des Kurfürften pir« 
föntiher Handel mit bem Dompropften Husmann und den von 
ihm ungertrennlichen Dietternichen gelten Tonnte, geftaltete ſich 
zu einer Lebensfrage für alle, welche ben UWeberlieferungen ber 
Bäter getreu, ben Kaiſer als das Lebensprincip ber geiftlichen 
Staaten betrachteten. Dergleihen Anficht hegten aber faſt alle 
bie jüngern Domcapitularen, und den füngern Brüdern in Ehr- 
gefühl und Patriotismus nachzuſtehen, fchämten ſich bie alten 
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Herzen. Einer nah dem andern entfhlüpfte dem unheimlichen 
‚ Aufentbalte in Trier, um von Cöln aus des Kurfürften verbächtiges 
Treiben zu beobachten. Der Hauptflabt hatte freilich Turenne, - 
Ausgang Decembers, valedicirt, bafür aber eine auserwählte 
Schaar hinterlaffen, verſuchte Leute, alle Deutihe von Geburt, 
unb mit allen Hunden gehest, die einft dem Weimarer, dann 
bem König von Frankreich verlauft, jet gleich willig dem Schüg- 
linge Frankreichs fich verfauften, und zum Anführer einen weis 
mars franzöfiihen Obriften, den Albrerht von Weiler, erhielten, 
Nicht hinreichende Sicherheit findend in feiner fireitbaren Leib⸗ 
wache, fuchte ber Kurfürft auch durch neu aufgeführte Werke ſich 
bes Gehorfams ber Trierer zu verfihern. Auf feinen Winf 
entftanden drei Baſtillen, die eine die Mofelbrüde beherrichenn, 
Die andere bei St. Martin, die dritte bei bem Altthore, auf den 
Veberbleibfeln römifcher Bauwerke. In dem Bunbesvertrage 
vom 19. Zul. 1646 mit dem franzöfifchen Abgesröneten, Bene⸗ 
Diet non Houllongue, dem Herren von Auteville, abgeſchloſſen, 
überließ der Kurfürſt an Frankreich das immerwährende Beſa⸗ 
tzungsrecht in Philippsburg, wogegen ber allerhriftlichfte König 
das Bisthum Speier, die Propfleien Weiffenburg und Oben: 
heim, bie Abteien Prüm und St. Marimin, minder nicht bag 
föternfhe Fideicommiſſ, unter feinen und feiner Nachfolger Schug 
und Salvaguardia nahm, sulva libertate Imperü et immunitate 
Keclesiastica. Endlich. follte, dieſes Bündniß unauflösbar zu 
machen, des Prinzen von Eomde jüngerer Sohn, Armand von 
Bourbon, der nachmalige Prinz von Contp, mit der Coäbjutorie 
befleivet werben. 
Zu einem ſolchen Borhaben war freilich des Capitels Mit- 
seirfung unerlöfflih. Bisher, in dem Uebermuthe des franzöfi- 
ſchen Waffenglüds, hatte Ppilipp Chriſtoph kaum bie fortwäh⸗ 
sende Auswanderung der Gaptiularen bemerkt. Jegt wurden 
fie peremtorifh, unter dem Vorwande abermals einer nöthig ge- 
wordenen Bifttation, nad Haufe gerufen. Keiner der Gelade- 
nen wollte fi fügen, und der Kuwfürf erließ die Declaratiou 
som 31. Oct. 1646, worin er die Berbrechen und Strafen der 
Dusmann und Metternich aufzählend, alle biejenige, welche deren 
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Geſinnung theilen, welche Durch gottloſe Verlaͤnmdung, gleich 
fenen, an ihrem Herren und Kurfürſten ſich verfünbigten, und 
namentlich die drei Dombderren, Ley, Zandt und Eltz, des weißen 
Löwens, als infame, ungetreue Menfchen, als von dem Capitel 
abgeriffene Zmeige brandmarft, fie jedes Paifins oder Activ⸗ 
Votnins unfähig erklärt, endlid Dem Domdechant aufgiebt, auf der 
pünftlichen Refibenz der Capitularen zu beftehen. Es entſprach 
jedoch die Wirfäng biefer Schrift von ferne nicht den um fie ges 
begten Erwartungen. Statt fefort, wie ber Kurfürft erwartete, 
bie in Vorſchlag gebrachte Strafverfügungen zu beflätigen, ver- 
langten bie in Trier zurüdgebliebene Sapitularen bie zum Webers 
legen nöthige Arift, und haben die meiften deren fich gebraudt, 
um bem beranziehbenden Sturme auszuweichen. Sp thaten nar 
mentlich die beiden Metterniche, burſcheider Linie, beren einer, 
Damian Heinrih, Domdechant, gleichwie defien Neffe, Lothar 
Friedrih, Domeuftos, und bat diefer, dem Fürften fehr zu Uns 
dauf, das Bapitularfiegel nach Coln entführ, So that Damlan _ 
"Hartard von der Leyen, welchen doch, damit er nicht entwifche, 
ber KRurfürft gefangen gehalten hatte. Nur der einzige Wolf 
gang Friedrich von Koppenftein hielt aus, um fein reiches Ein 
kommen nicht aufgeben zu müffen. 

Etwas beunruhigt fühlte fih der Kurfürft durch ſolchen all 
gemeinen Abfall. Seine Deductions⸗, Proteftationg-, Retorfionds, 
Refervations- und Defenfionsihrift vom 15. Dec. 1646, ſucht 
bie wmwefentlichfien ber ihm gemachten Vorwürfe zu widerlegen. 
Die ihm zugemeffene Abficht, einem Bourbon die Coadfutorei zu 
verfchaffen, Täugnet er fchlechterdinge. Eine Feſtung in Trier 
für die Franzoſen und mit ihrem Gelde aufzubauen, fey ihm nie 
eingefallen. Wohl habe er „ein pur fehlechtes Retrauchement an 
der Bruͤcken, und noch derofelben drey beffere als jenes gemacht,” 
einzig aber in ber Abfiht, der Stadt und Brüden, als eines 
wichtigen Gränzpafles, das h. roͤmiſche Reich deſto mehr zu ver- 
fihern. Allerdings habe er bie excommunicirte mariminifde 
Mönche und ihren Pseudo- Abbas außgetrieben, hingegen „auch 
vielmahlen gehöriger Orthen ausgeführet, welchergeſtalt weder 
Kayſ. May. noch etliche wenige Trieriſche Capitularen einiges 
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jus-oder Einrebe barbey zu prätenbiren haben: dann weilen bas 
Haus Defterreih die Statt -Trier und das Cloſter uff die Spig 
ber Waffen gefeget, und Franckreich die Spaniſche faule, aber» 
fannte verbambie Protection abgewonnen, unb ba fie „gewollt, 
das gantz Cloſter, gleih den Schwebifchen, wieberzugeben, nit 
fihuldig geweſen, fo bat ja fein Kayſer anderer Geflalt barüber 
zu bifponiren, umb fo viel weniger, da Ehur Trier, ale legiti- 
mus Commendator, ſolches mit frommen Benebictinern, non 
maledicentibus, sed benedicentibus Domino suo, befett.. .» 
Magis etiam insulsum sit, daß man Dusentweiß Ersftiffter und 
Cloſter ben Schwebifchen und Proteflirenden cebirt, nunmehr aber 
dies Bettelclofter feinem eigenen Commendatori Catholico, Ertʒ⸗ 
bifchoffen und Ehurfürften des Reiche, fo es in Camera et Rota 
Romana gewonnen, entziehen, und bas Haus Defterreih dar⸗ 
mit bereichern wolle. Gleicher Weiß auch der vierte Punct uff 
feinem Ungrunb erfisen pliben: dann ob zwar genugfamb be= 
fannt, in was Schaden und Ungelegenbeiten die von Metternich, 
. fambt dem Haußman ihre Ehurf. Gnaden gebracht, und foviel 
mehr, weilen fie von vorigen Mißhanblungen nit allein nicht 
reſipiſcirt, fondern aud erſt neulich unter dem Prätert eines 
Kapſerlichen expracticirten Rescripti eben bie vorige Tragoediam 
und Blutflürgung angefangen, ein Conciliabulum aufjerhalb der 
Archidiöces, contra statuta inrata angeftellet; die Calumnien 
mehrers ausgebreitet, und nicht, wie ihnen zugeflanden, abge⸗ 
leinet, noch ihren Herren entſchuldiget: weilen gleichwohl Dom⸗ 
Dechant und Capitul aber redlicher geweien, als ihnen einigen 
Beyfall zu geben, Gott auch den hierdurch angefponnenen bes 
Commandanten uff Ehrenbreitftein, Herren Hergogen von Loth⸗ 
ringen, Spanifhen und Melandrifhen Ueberfall, gnädiglich, je⸗ 
doch durch groffes Gebett und Mühe abgewendet, haben ihre 
Churf. Gr. alles Bott befohlen, und weder Koͤnigl. May. in 
Franckreich, noch ihre. Churf. Gn. dern Metternichifcher oder 
anderer Gütter nicht vor einen Heller confiseirt, fondern wag . 
daran die Königl. May. in Frandreich iure belli contra hostem 
gewunnen, et loco indemnisationis promissae ihrer Churf. Gna⸗ 
den eingeraumet, ohne das auch propter malefacta verfallen ge⸗ 
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wefen, angenommen, welches die Cron Franckreich mit feinem 
Trartat refeindiren kann, ihre Churf. Gn. auch diefe, wie bie 
Trierifche Sachen insgemein, in feine Kriegshandlungen (cum 
ex parte ecelesiae Trevirensis nulla unguam intercesserit ho- 
stilitas) Tönnen kommen laſſen: wann auch ſchon ſolches nit 
were, fo beiten dennoch ihre Churf. Gn. duplici foro fürta, 
sacrilegia, res ablatas et damna üllata Ecclesie sus und bem 
kospitali Philippico zu vecuperiten,, und folche Gütter fo lang 
pro hypotheca, iure retentionis, zu behalten, bis dahin alles 
verglichen unb abgeftattet, ober von andern, fo die Metternich 
darzu angeftellet, und ihnen fo flard beyflehen wollen, ihrer 
Chutf. Gnaden aller zugefügter Schaden gutgemacht were. Fuͤnff⸗ 
| 

| 

| 

| 





tens wegen bes mit Kayſ. May. gemachten Accommobaments fi 
ihre Ehurf. Gn. zum böchften beſchwehret, baß fie zwar ihrer 
Seits alles verfprochenes, und wohl ein mehrer, als fie ver 
bunden gewefen, ing Werd geſetzt, geftalt erfilih ihre May. 
fchuldig gewefen, bie Statt Trier in altem Standt vor das Chur: 

-fürftenthumb Trier und das Reich zu manuteniren, und ſobald 
die Gefahr ceffirt, in ihrer Churf. Gn. Händen zu liferen, dan⸗ 
noch folhe das Haus Defterreich ihrer Mapyeftät und dem Reid 
verlohren, und Srandreich eum omni causa ohne Nefervat ein- 
gelifert ; Churtrier_aber aus Gütigkeit der Eron Franckreich zum 
Reich und ihrem Ertzſtifft widergebracht, und ald Mater Kccle- 
sia Trevirensis, fampt den Filiabus Meg, Tul und Verdun 
von den Kapferliden Ministris beraidt in effectu begeben gewe⸗ 
fen, dannoch ihre iura Metropolitica integra erhalten; Ecquis 
hic promissa adimplevit ?" 

Der Capitularen. Berfuhe, durch Unterwürfigfeit ben Zorn 
des Kurfürften zu befänftigen, des Kaiſers Ermahnungen, fanden 
gleih wenig Eingang. Vielmehr erließ das Dfficialat zu Coblenz 
am 16. Feb. 1646, more Trev., einen Spruch gegen ben Domdechant 
und bie übrige audgetretene Domberren, worin ihnen aufgege 
ben, in loco capitulari zu erfcheinen und zu reſidiren, aud bie 
erzbifchöfliche Poftulate zu unterſchreiben. Für den Fall, daß fie 
fh nicht binnen 30 Tagen zur ſchuldigen Kolgeleiftung einftellen 
würden, follten fie mit dem Verluſte ihrer Einkünfte und ihres 
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eapitulärifchen Stimmrechies beftraft werden. Das Offteialat, 
in ber feinen Befugniffen, auf Koſten der ordentlichen Gerichte, 
von bem Kurfürften gegebenen Ausdehnung, geftaltete fih, in Ber- 
bindung mit dem erzbiſchoͤflichen Rammergerichte, zu einem bet 
wirkfamften Hebel der Tyrannei, welche feit der Einnahme von 
Trier auf bem Ersftifte laſtend, einen boppelten Zweck verfolgte, 
die Beftrafung nämlich aller derfenigen, welche das Unglück ge⸗ 
habt, dem Lanbesherren zu mißfallen, und bie Vergrößerung bes 
landesherrlichen, ober vielmehr Familien⸗-Peculiums. Das Bes 
fireben, bem Nepoten zu Gute Schäbe. zu häufen, hatte füch bet 
Philipp Ehriftoph in ber Langeweile ber Gefangenfchaft zu einer 
Manie ausgebildet, und ihr zu fröhnen, fand er in dem Vice⸗ 
Kanzler ac. Graff und dem D. Meelbaum Werkzeuge, eben fo 
erfinderifch, eben fo unermüdlich und unerbittlih, als K. Hein 
rih VII, fie in der Perfon von Dudley und Empfon befeffen 
hatte, Beinahe Tonnten die Unterthanen in Verſuchung gerathen, 
die füngft vergangne Zeiten ber Kriegsbrangfal zu beflagen, im 
Bergleich zu dem weniger gewaltthätigen, aber durchdachten, alles 
durchwühlenden Syftem von Erpreffung und Unterdrüdung, und 
ausgelaffene Freude gab fi daher aller Orten zu erfennen, wie 
einftendg das Gerücht des Zwingherren Abfterben verfünbigte, | 

Ehen waren „etlihe ftarde Lothringifche Trouppen in das 
neutral Churfürftenthbumb Trier, dem gefchwornen Landfrieden 
zuwieder, feindtlich eingefallen, ihrer Churf. Gn. Abtey Prüm 
uberweltiget, das Schloß bafelbften canonirt, die unſchuldige 
Underthanen, Mann und Weibsperfonen, nachdem fte ſchon ale 
Freundt und neutral accordirt gehabt, unerhörter Weife, umb 
der Soldaten zu verfchonen, in der Spig zum Sturm gebrau⸗ 
het, und dieſelbe jämmerlih ums Reben gebradit.... Als koͤn⸗ 
nen ihre Churf. Gn. vermög des ganzen Batterlandts Schluß, 
der Landtfchafft nicht verwehren, fih fambt Weib und Kindern 
gegen ſolche Feindtfhaft zu fesen. Wiederholen auch die big: 
. fals biebesorn ausgelaffene Bevelh, und haben die Underthas 
nen den Lothringifchen uff den Kal anzudenten, daß ihre Churf. 
Gn. Gott Lob noch eben, das geiftliche Schwerdt in der Hanbt 
haben, und felhiges gegen fie und dergleichen der heiligen Kir⸗ 


« 
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den zu Trier Stöhrer, wen fle auch zugehören, wie fie bas 
ex ofhicio et iuramento Archiepiscopali bey Verluſt ihrer See 
ligkeit, dieweil bergeftalt. albereit alle Mauns⸗ und Jungfrauen 
Gtöfter defert, der cultus divinus abgefchafft, und nach und nad - 
fein Menſch mehr lebendig bleiben "möchte, zu thun fehuldig 
feind, züden können, unb erweifen wollen, daß fte noch leben 
und nicht tobt feyen. Trier, in Consilio Electorali et militari, 
vivente et praesente domino Archiepiscopo. Principe Electore, 
27. Februarii 1647. Und Yäffet dieſe ganze Faſſung nicht be⸗ 
zweifeln, daß die Berfiherung, „fie noch leben und nicht todt 
ſeind,“ wenigftens eben fo fehr der unanftändigen Fteude ber 
allergetreuften Unterthanen, als den feindlichen Lothringern zu 
gelten hat. 

Auch fernere Lebenszeichen von ſich zu geben, war der Kur⸗ 
fürft geſchäftig. Das Inſtrument vom 15. Juni 1647, worin 
den abwefenden Domherren, Damian Heinrich und Lothar Fried- 
rih von Metternich, Erasmus von der Horft, Karl Caspar und 

Johann Konrad von ber Leyen, Johann Ludwig Wilhelm von Eltz, 
- Roland Anton Zandt von Merl geboten, zu dem nächſten General 
Gapitel, peremptorium maius, unfehlbar in Trier fich einzufin- 
den, wird in Heftigfeit nicht Leichtlich zu überbieten feyn; ihm 
folgte, am 4. Sept. 1647, die Verkündigung ber mit Franfreid 
beftebenden Neutralität, in vollſtändiger Nichtachtung Faiferlicher 
und päpftlicher Befehle, und am 7. Sept. 1647 die Ernennung 
des Weihbiſchofs Otto von Senheim zu einer ber, nad bes 
Kurfürften Anſicht, erlepigten Dompräbenden. Es ſollte biefe 
Ernennung einer gänzlichen Umftaltung der bisherigen Capi⸗ 
tularverfaffung als Einleitung dienen; verzweifelnd, jemalen 
dem Gefühle perfönliher Würde und Unabhängigkeit, dem Erb: 
theife der ausschließlich zu’ den Dompräbenben berufenen, ritter- 
lichen Gefchlechter zu gebieten, war der Kurfürſt auf den Ge- 
banfen gefallen, an der Widerfpenftigen Stelle bürgerliche Per: 
fonen einzuführen, von welchen, auch in höherer Stellung, 
jene Schmiegfamfeit, fo dahin zu gelangen, der ficherfte und 
fürzefte Weg zu feyn pflegt, ſich erwarten lieg. Diefer verwer 
gene Angriff auf bie einflußreichfte Familien des Landes, bie 
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zum Weberfluffe gefchüst durch ein Breve des Papſtes Iunocen⸗ 
ttus, als wodurch den Domherren erlaubt, ganzer zwei Sabre 
lang von ihrer Titularfirche entfernt zu bleiben, ohne barum bes 
Ertrags ihrer Pfründen verluftig zu gehen, diefer Angriff mußte 
dem Verlaufe des Streits eine wefentlic veränderte Richtung 
geben. Bereits hatten Feindfeligfeiten Statt gefunden, wie denn 
der Kurfürft in einer neuen Denkſchrift vom 7. Feb. 1648, 
dem von ber Leyen und dem Oberchorbiſchof Elg, „welche in 
den Conventiculis Coloniensibus fid vor andern meifterlich ges 
braucht,“ Schuld giebt, daß fie „Dur ihre eigene Diener dag 
pacifragium und bie Abführung der Kirchenweinen begangen ;” 
zu weitern Seindfeligfeiten wurden von beiden Seiten die Vor⸗ 
fehrungen getroffen, 

Der Chorbiſchof Eltz, um auf ihn zurüdzufommen, ber 
Kanzler Anetban und der Official Johann Theodor Bruerius, 
einft der Inhaber des vollfommenften Vertrauens feines Fürften, 
waren als Gefandte zu dem Reichsfriedenscongreſſ nach Münfter 
abgefendet worden, hatten aber feinen Anftand genommen, des 
Landes Intereſſe den gegen den Lanbesherren übernommenen 
Berpflichtungen vorzuziehen. Darüber ergrimmte der Kurfürft 
bergeftalten, daß er des Bruerius Haus und Eigenthum einzie= 
ben, und ihm ben Proceß made ließ, vorläufig ihn des Offi⸗ 
einlats entfeßend; daß er den Oberchorbifchof von feinem Poften 
abforderte. Indem bdiefer aber, mit der Gemüthsart feines un⸗ 
gnädigen Mandanten fattfam vertraut, Tieber feinen Collegen in 
Cöln ſich anfchliegen, als dem Fürchterlichen ſich vorftellen wollte, 
mußte er bie Befchuldigung vernehmen, daß er „ber Principalen 
einer gewefen, welcher testato zu Münfter und zu Rom bas 
Indultum Apostolicum de non residendo et tamen fructus per- 
cipiendo sub- ct obreptitie expracticirt, hernacher auch von de⸗ 
ren ihme von ihrer Churf. Sn. und dem Landt anvertrauter 
Legation zu Münſter, ohne einige Erlaubnus, ausgefegt.” "Der 
Kanzler Anetban konnte freilich, nach feiner Gefchäftserfahren- 
heit, nicht füglich von den Friedensconferenzen entfernt werben, 
und verdanft feiner Derterität der Kurfürft die weſentlichſte 
Bortheile, als die Neftitution der Feſten Ehrenbreitftein und 
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Hammerſtein, des Amtes Bruch, der dem Johann Reinhard 
von Sötern entzogenen halben Herrihaft Mont-St. Jean, in 
dem 2uremburgichen, der zu Luxemburg hinterlegten, unb von 
bannen durch die Spanier entführten Gelder und Koftbarkeiten; 
gleichwohl wurde dem Manne bei feiner Heimkehr, ftatt bes 
Danke, die Weifung, fi dem’ Hofe und des Fuͤrſten Angeſicht 
fern zu halten. Sicher in feinem Bewußtfeyn, nahm er 
das hin, und vor wie nach widmete er ſich den Gefchäften ſei⸗ 
nes Berufe. Kinftens, an des h. Franz Xavier Feſttage 
Meſſe börend, wurde er von fchredlicher Angft heimgeſucht; 
fie trieb ihn zur Kirche heraus, dem näcften Thore zu. Da 
ließ er fih einen Miethgaul fatteln und verhängten Zügele 
jagte er auf und davon nad Nuremburg, indeffen in feinem 
Haufe die Häfcher ‘alle Winfel durchſuchten, um ihn, wie 
e8 von dem Ehurfürften befohlen, zu ergreifen und nad) bem 
Gefängniffe zu bringen. Nachmalen hat zürnend der Kurfürfl 
in einer feiner Schriften von ihm gefagt: „Diemahlen zu ge⸗ 
fhweigen, daß ihr (der apitularen) geweiener schismaticus 
Cancellarius, Borgänger und author omnium malorum, Licen- 
tiatus Johannes Anethanus, erſtlich allhier in loco die gange 
Zeit über, bernader in NRegenfpurg und zu Wien offentlich 
duplici et triplici lingua fuftiniret, und die Excapitulares fo 
weit eingeführt, als od ihnen wegen unferer Gefängnus bie 
Regierung anerfallen wäre; besgleichen, dag er bafelbft unter . 
bem Schein fuchender unferer Erledigung dieſelbe verrätherifcher 
Weiß ſchwerer gemacht, und ben accordo, deſſen er fich doch 
behelffen will, nicht verfiegelin, fondern uff feiner Nichtigfeit 
unvollenzogen erfigen laffen; vorhin aber zu Regenfpurg die 
Ercapitularen fo weit anımiret, daß fie non electi, sine confir- 
matione Apostolica, regalibus a Caesare et Imperio non ha- 
bitis, den Churfürftlichen Stuhl, darvon fie doch, gleich bem 
Lucifero, durch das gange Churfürftliche Collegium gefturgt 
worden, mit Gewalt befigen wollen, benebens auch basjenige, 
was durch den mehrentheill der Herrn Ehurfürflen in sex ses- 
sionibus unferer Reftitution halber eingerathen worden, zu hin 
tertreiben ſich eifferig bemühet, und dann entlich noch jüngft uff 
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dem Pacificationstag zu Maunſter gegen gehabte Inflruetion uns 
fere heilfame Neutralität zu vernichten, und eine Spanifche ligam, 
fondet Zweiffel nicht ohne Korruption, oder doch höherer Dien- 
fien halber, uffzurichten, alfo das Batterland und feinen Herrn 
abermahlen zu verrathen underflanden, darumb unfer Fiscal ans 
noch gegen ihnen in würdlicher Action begriffen if.“ 

Wie lekhaft von beiden Seiten ber Federkrieg geführt wurde, 
wie genau die Capitularen in Cöln um bie fleigende Ungufrieden« 
beit ber höhern Elaffen — das Volk hatte burch bittere Erfahrung 
gelernt, daß unter jeglicher Regimentsform Leiden fein Antheil — 
unterrichtet, fo fehnten fich dennoch, bei dem fleigenden Berfall 
ber faiferlichen und fpanifchen Waffen, die Gegner des Kurfür- 
ften nad einem leidlichen Accordo. Diefem Wunſche ift die abs 
gemeffene. Sprade in allen ihren Schriften beizumeſſen, dieſen 
Wunſch haben fie auch wiederholentlich dem erzürnten Gebieter 
vortragen laſſen. Vorzuglich glaubten fie in der Beftellung ei- 
nes beiden Theilen angenehmen Coadjutors ein Mittel zu Wie⸗ 
berberftellung des Friedens gefunden zu haben. In jüngern 
Jahren batte der Kurfürft der erfie den Gedanken an einen 
Coadiutor gehegt; jegt, alt und ſchwach, zur Mumie ausgedörrt, 
erwieberte er: 

„Sie mögen wahl wiflen, daß 3. Churf. Gn. von feinem 
Coadiutorn ehezeit, mehr hören wollen, und Gott dag arme 
Landt und das gange Reich von dergleihen MWeftphälifchen, 
Spanifhen oder auch Frantzöſiſchen (wenn man benfelben nur 
nicht mit den Haaren herbeyziehet) Churfürften behüten, und 
Darburch nicht gar zu Grund gehen Laflen werde, wiewohl es 
% Churf. Gnaden hochbedenclich und verkleinerlich geweſen, 
mota quaestione stalus, iniustitie et infanie Regiminis, vom 
Soabjutorn zu eben, fo haben fie fi dennoch, ex amore patrie 
et charissimorum filiorum subditorum fa weit überwunden, und 
fi) in modum Samuelis et Constitutionum Pontificum, Julii III. 
et Sixti V. erfläret, ut starent per tribus (dann der Weftphä- 
linger und Spanier uff einmahl zu viel ins Rand und ins Ca⸗ 
pitull geniftelt,. dergleichen Mayng, oder Würgburg oder Bam⸗ 
berg fümmerlich einen, und denſelben darzu anders nicht, als 
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gegen einen Revers zulaffen), das ffl, daß ans jedem Gefchlecht 
einer erfcheinen und per viam Compromissi etwan uff drey Präs 
laten, S. Matthie, ad Martyres und S. Martini, und drey De⸗ 
chandten, ald Simeon, Paulini und Pfalgel, einer pro Coadju- 
tore, ad ratificationem Pontificıs et Archiepiscopi, vorgeſchlagen 
würde, der weder Spanifch noch Frangöfifch, weniger Schwediſch 
were, jedoch daß zuvor ihre Hochf. Durdlaudt, Ertzhertzog Leo⸗ 
pold, deren man nur zuviel ohne ihr Begeren, Anlaß zu biejer 
Coadjutorie geben, indem nichts höheres zu Wien, als eben 
hiervon movirt worden, mit Glimpff und ohne Offens, wie ver- 
hoffentlich Teicht zu gefcheben, abgemiefen were: Dieweil fie aber 
nicht gewolt, fonbern bie Capitularifhe Anonyma !) non per 
vias ordinarias, fondern exoticas durch alle Generalen, Obri⸗ 
ſten und Kriegsheer, und durch bleyerne oder gar güldene pil- 
lulas und vias (wie daraus klärlich abzunehmen, daß bie Ano- 
nymi J. Churf. Gnaden Leben uff wenige Tag und Stunden 
fegen) procedirn wollen, bat Ihrer Churf. Gnaden durch ihre 
noch getreue Capitularn, Räth und Underthanen nicht fünnen 
eingerathen werden, daß ein dergleichen Todtvogel ihrer Churf. 
Gnaden und dem Landt uff den Gader gefett würden, und ihro 
vielleicht nit ergienge, wie nostro. saeculo dem Abt von Büfen- 
borff (Bouzonville) in Lothringen wieberfahren, welcher au 
einen Coabjutorn angenommen, und fi den gangen Tag mit 
ihme Iuftig gemacht, die Nacht aber. hernacher von dem Coadju⸗ 
torn feldften mit einem Meffer dem Abten die Gurgel abgefchnits 
ten worben, darumb auch befagter Coabfutor etlihe Jahr alhier 
im Prediger Clofter gefangen gefeffen, wollen alfo und fünnen 
J. Churf. Gn. nunmehr weniger 'ald zuvor, ehe es bie Noth 
erforderet, Die Gott Lob, quoad pietatem erga Deum, subditos 
et quoscumque pios, experientiam, labores, vigilias, abstinen- 
tiam et dietam mit männiglichs, etiam ipsorumet Medicorum 


1) „Deren econgeries eonvieiorum nur eine repetitio des Weftphätifchen 
Zefuicers Afchendorffe Lermenpredigt feyn, welcher biebevorn mit ber- 
gleihen sexcentis mendaeüs einen Uffruhr anblafen wollen, aber dars 
über ausreiffen müſſen.“ 
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Atteftation und Verwunderung, nit vorhanden (darüber auch ihre 
Päbſtl. Heiligkeit vorher zu vernehmen fein und liberrünus com- 
sensus Archiepiscopi, eitra infamiam erfordert würde, das Ca- 
pitalum auch erſt erjegt fein müfle) und alsdann erſt, daß es 
in loco ipso Ecclesie Matris geſchehe, darzu verflehen, und 
dörfite derjenig, der jego darnach ſchnapt, wohl erfahren, daß 
periculum inter falsos fratres feye, und bey biefer Weſtphaͤli⸗ 
fher- Spanifcher allzu flarder Conjunction Die confratres in ei⸗ 
ner Nacht herumb fattelen, wie fie es Königl. und Fürſtl. Ge⸗ 
blüt machen börffen, und wohl einen aus den Anonymis ſelbſten 
erwehlen, und das gantze Batterlandt in ein neues Blutbadt 
fegen möchten, darbey alsdann die Landiſchafft zu erfahren, was 
mit trummeln und pfeiffen, freffen und fauffen, und überheuffter 
Hoffhaltung, Einquarsierung und einlofieren, ſchetzen und [daten 
druff geben wirbt, unb ob derſelbe Coadjutor von feinem privato 
ihnen uber hundert taufendt Thaler, wie 3. Churſ. Gn. zuvorn, 
und anjego wiederumb eilich taufendt, auch noch neulich vor dag 
Lotthringiſch einguartirte brennen -und. morden, mit fünffzehen 
tanfendt Francken gethan, sorfegen und anleihen werde.“ 
Deſto anfchaulicher, in dem Bergleiche mit der Gegner fin⸗ 
ferm Getreibe, feine eigne Langmuth und Generofität zu ma⸗ 
&en, rühmt der Kurfürft zugleich, daß er „dem Thumb=-Dechandt 
und feinen Bettern die intrada des gangen Marxhoffs geſchenckt, 
und bie beiie Ampter im Ertzſtifft angefegt habe, wenn fte nur 
nicht wiederumb recidivi worden weren, und in offenem Druck 
bereits Die arme unfchüldige LTandifchafft, vielmehr aber den 
König in Frandreich mit allen Generalen und Obriften Cin wel- 
em fie feinen ausnehmen), das ift mit Lotthringifchen, Hiſpa⸗ 
nischen, Lamboyſchen, Weftphalifchen, Kayfferifcyen oder Oeſter⸗ 
reihifchen, Polaquen, Croaten, Tartarn und Türden, :uff ein- 
mahl zu uberfallen, zu verbergen und zu verderben, und per- 
consequens ihre Churf. Gnaden felbften mit obgedachten bleye- 
nen oder gar güldenen pillules non Angelicis sed diabolicis ;u 
ermorden Anftalt gemacht: wie dann gleich uff einen Tag folche 
denuntiatio invasionis gefchehen, ‚und ber Obriſte de Housse 
die Epffel uberfallen, und der gange Weſterwaldt mit den Ram: 
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bopſchen, Kayſeriſchen und Oeſterreichiſchen erfüllet und verhergt 
"worden, auch da Gott nit eine Diverfion wunderbarlich ver- 
bengt, Trier und Cobleng heiten herhalten müflen.” 

Wie lebhaft in der angezogenen Denkichrift vom 7. Feb. 
1648 Philipp Chriſtoph den Verſuch, ihm einen Coadjutor auf- 
zubringen, beftreitet, fo ernftlich befchäftigte er ſich in derſelben 
Zeit mit den Vorbereitungen, die unerläfflih, um gegen den Willen 
bes Capitels dem Manne feiner Wahl die dereinftige Nachfolge 
in dem Erzftifte zuzufihern. Nach feinen Anfichten waren nur 
mehr zwei Domberren übrig, der von Koppenftein und ber Weib» 
biſchof. Es foll aber, nach ber Vorſchrift der Tanonifchen Rech⸗ 
te, ein Collegium, um vollfländig genannt werben zu fünnen, 
wenigftens drei Mitglieder zählen. „Tres faciunt collegium,” 
fagt Die Geſetzesſtelle, quia,“ erklaͤrt bie Stoffe, „quia tres porci 
faciunt gregem,“ weilen drei Schweine eine Beerbe ausmachen. 
Ein Domicellar, Philipp Ludwig von Reifenberg, wurbe im 
Laufe des J. 1648 in die Zahl der Sapitularen aufgenommen, 
dann 1649 feierlich mit der von Johann Wilhelm Husmann 
verwirkten Dompropftei beffeivet, endlih am 24. April 1649 
als Coadjutor ausgerufen. Die Wahl, beißt es in der Urfunde, 
fey mit Zuziehung und Rath „Dhomb - Probſten, Fice- Decani 
Senioris und Dhomb⸗Capituls des Ertzhohen Dhombfliffts Trier, 
auch unfers Churfurſtlichen Parlaments,“ vorgenommen worben. 

Philipp Ludwig war von fünf Söhnen, fo der am 4. März 
1628 verftorbene Johann Heinrich von NReifenberg in feiner Ehe 
mit Anna von Kronberg gehabt, ber einzige bei Leben, „Ein 
Mann hehren Geiftes,” urtheilt Johann Philipp von Reifenberg, 
der Gefchichtfchreiber, „und einer derjenigen, an welchen feine 
Macht und feine Laune zu üben, dem Schidfale gefällig geweſen. 
Sn ihm find, meiner Meinung nad), des Vaters Sünden beftraft 
worden. Diefem wurde zu eng die Herrfchaft und Burg, von 
welcher wir den Namen führen und melde viele Jahrhunderte 
hindurch der verfchiebenen Linien gemeinfamer Sig gewefen. Er 
wollte allein da gebieten, nicht ahnend, daß der Sohn, deſſen 
Erbtheil er durch ein Verbrechen zu vergrößern fuchte, in einem 
engen Gemache der Keftung Königftein mit dem Leben zugleich 








Philipp Chriſtophs letzte Jahre. 458 


ſeine Linie beſchließen würde.“ Dieſer Sohn, nachdem er in 
ſeiner Hoffnung um einen Kurhut getaͤuſcht, widmete ſich aus⸗ 
ſchließlich dem Dienſte des Kurfürſten Johann Philipp von Mainz, 
Domherr zu Mainz, Trier und Halberſtadt, Chorherr zu St. 
Alban und St. Bictor binnen Mainz, Propſt bes daſigen Mas 
tiengradenftiftes, bekleidete Reifenberg zugleich die Aemter eines 
Präſidenten bes Kammeramts und eines Geheimraths. Als ber 
Kurfürft den alten Entwurf, der zweifelhaften Unmittelbarfeit der 
Erfurter ein Ende zu machen, auffaffte, fehlen ihm, zu diefem 
Unternehmen des Beiftandes von Frankreich fi zu verfichern, 
Reifenberg der geeignetefte Unterhändler. Denn die Vorliebe: für 
alles Franzöfifche, bie Verbindungen mit einflußreihen Märnern 
an dem Hofe Ludwigs XIV., als welchen biefer einft die trier- 
fhe Coadjutorie zu verbanfen gehabt, befanden noch in voller 
Wirkfantfeit. 

Des. ihm Aufgegebenen Geſchaftes entledigte ſich Reifenberg 
zu der vollkommenſten Zufriedenheit feines Gebieters; Commiſ⸗ 
farius bei den zum Einfchliegen der Stadt verwendeten Bölfern, 
bat er sort feiner Gewanbtheit und Thätigfeit nicht minder die 
überzeugendften Proben abgelegt, daß der Kurfürk ſich verans 
lafft fand, ihn zu des umgefchaffenen erfurtſchen Staates Vice⸗ 
bom und Regierungspräfidenten zu beftelfen, Im Aug. 1066- 
ward er andy als Rector magnificus der Univerfität Erfurt. in⸗ 
augurirs, und noch ſchien er ſich im Vollgenuffe der Hofgunft zu 
befinden, als er, allen unerwartet, zu Anfang bes %. 1667 
abgerufen wurde, Ein Streit, den er mit dem Minifter von 
Boyneburg um ben Gefandtfchaftspoften in Frankreich gehabt, 
gleichwie er dem Miniſter Eutlaffung und Haft zugog, fcheint Boyne- 
burgs zahlreiche Freunde zur Rache berausgeforbert zu haben: 
ed wurde Neifenbergs Verwaltung der Gegenftand der forgfäl- 
tigften Inveftigation, als deren Ergebnig der Vorwurf von Un⸗ 
terfchletf und Beftechlichfeit auf ihm haften blieb. Mit Dem Ver⸗ 
fufte feiner Dompräbende und einigem Gefängniffe büffete er 
fein Vergehen. Raum wieder in Freiheit gefebt, fol er insge- 
heim bei dem h. Stuhle ein Reftitutionsgefuch eingereicht, hier- 
mit aber neuerdings des Kurfürften Zorn gewedt haben. Der 
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Unglüdlihe wurde abermals eingezogen, durch Spruch vom 18. 
. Mai 1668 aller feiner Pfründen, auch der priefterlihen Würte 
entfegt, und nach dem Königftein, zu immerwährender Haft, ab- 
geführt. „Dergleichen pflegt derjenigen zu warten, bie nicht 
überführt werden Tonnten, deren Rache man aber fürchtet,” 
fhreibt Joh. Phil. von Reifenderg I. Auf Königftein if Phis 
lipp Ludwig den 23. März 1686 verfiorben, und in ber Capu⸗ 
zinerficche, an der Feften Fuß, beerdigt worden. 

Jenes von' dem Bater begangne Berbrechen, fo nad bes 
Gefchichtsfchreiberd Reifenberg Meinung ber Sohn büßen mußte, 
betrifft die Nachfolge in der Herrſchaft Neifenberg. Zu folder 
waren, nach dem Burgfrieden von 1400, für den Ball bes Er⸗ 
löſchens der Hauptlinie, die Nebenlinien in Sayn, namentlich 
alfo der SGefchichtfchreiber, in Horchheim und Nerlen berufen. 
Bedenfend, daß der einzige Sohn den geiftlichen Stand ſich erwäh- 
let, fuchte der Vater feiner an Johann Lothar Walbott von Baſſen⸗ 
heim verheuratheten Tochter Johanna Walpurgis die Herrichaft 
zuzumenden. Das Vorhaben, mit dem er im Leben fidh befchäftigt, 
wurde nach feinem Tode, durch des Sohnes Gefangenfchaft be 
günftigt: während dieſer auf dem Königftein feine Tage vertraus 
erte, wirtbfchafteten in feinem Namen auf Neifenberg die beiden 
Neffen von Baffenheim, und der 23. März 1686 fand fie im 
vollen Beſitze der Herrſchaft. Den wollten ihnen bie Reifen. 
berge, auf den Burgfrieden ſich berufend, entreißen, aber, hieß es, 
fo probucirt doch biefen Burgfrieden. Er wurde geſucht und nicht 
gefunden. Ein Jahrhundert vergieng, und der Graf von Baflen- 


1) Deſſen, einer folhen Ehre kaum würdige Antiquitates Saynenses 
hat Ernft Mündy dem Drude übergeben, Aachen und Leipzig, 1830, 
und heißt es in dem Vorberichte, ber Verfaſſer, nachdem fein Sohn 
Philipp Ludwig in ber Sefangenfchaft fein Leben befchloffen, habe fid 
in die Geſellſchaft Jeſu begeben und u. a. eine Geſchichte ber rheirs 
fhen Zefuitenprovinz geichrieben. Vielmehr ift des Geſchichtſchreibers 
einziger Sohn, Anfelm Friedrid Anton, in Zrieben in feiner Väter 
Hauſe zu Sayn, 1739, verflorben, vier Zöchter und einen Sohn, Fried⸗ 
rich, binterloffend, als welcher Friedrich Jeſuit und feines Ordens Gr 
ſchichtſchreiber wurde. 
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heim Fam, eined Weibrechtes halber, mit dem Kürften von Naſſau⸗ 
Ufingen zu Streit. Für den Grafen veröffentlichte der berühmte 
Haas, von allen Advocaten des Kammergerichts, bie je gewe- 
fen, derjenige, welcher feiner Behörde die mehrfte Beſchäftigung 
geben follte, eine feiner meifterhaften Denkſchriften. Darinen, 
Haas wußte nichts von den Antecedentien, barinen ift mehrmals 
der Burgfrieben angeführt; einer der vielen Lefer, fo die Schrift 
gefunden, machte die Erben der mittlerweile ebenfalls ausgeftor= 
benen reifenbergfcheh Linien, die Bons von Waldeck, Elz⸗Rübe⸗ 
nach, Buttlar, Schenfern, auf jene Citate aufmerffam, und bie 
Intereſſenten hatten nichts angelegentlicheres, als die Vorlegung 
des für ihre Anſprüche entfcheidenden Inſtruments zu fordern. 
Große Perplerität dem Grafen Rudolf von Baffenheim, in wel- 
cher er doch mit feltenem Gefchick fich zu benehmen wußte. Der 
mit Lebhaftigkeit angetretene Proceß gerieth in Stodung, es trat 
hindernd die franzöftfche Revolution ein, mis dem Reihe giengen 
die Reichägerichte unter, und ein. ganz neues Berfahren mußte 
vor ben naffaufchen Gerichten angetreten werden. Für alle Fälle 
gefaßt zu feyn, ließ Graf Rudolfs Sohn, Friedrich Karl, die reis 
fenbergfehen Gefchledhisregifter durchblättern, und es fand ſich, 
daß ein Johann Wilhelm von Reifenberg, Hochfchultheiß ber 
sranifchen Herrfchaft Bütgenbach, bei Malmedy, 1620, Nachkom⸗ 
menfchaft hinterlafien habe. Die wurde weiter verfolgt, und 
glüdlih ein Stammhalter ermittelt, der Vater des befannten 
Profeſſors in Löwen; ber Mann, beffen Anfprüce, fobalb er 
ein wahrhafter Reifenberg, allen weiblichen Nachkommen vorges 
ben mußten, Fam nad Goblenz, dem Grafen von Baffenbeim als 
eine Reſerve zu dienen, für den fchlimmften Kal. Ein folder 
ift jedoch nicht eingetreten, da fchlieglih das naſſauſche Ober- 
Appellationsgericht die Kläger, von wegen der eingetretenen Ver⸗ 
jährung, abwies. 

‚Der Welt und feinen Unterthanen bie glüdlih vollzogene 
Wahl eines Condfutorg, „wie ungern wir auch dergleichen Todt- 
pögel in unferm Leben bey ung herumb ſchweben gefehen,” an- 
Tündigend, äußert Philipp Chriftoph feine Freude, daß es ihm 

gelungen, flatt bes hierzu von ben. Excapitularen auserfebenen 
. f 
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Mordvogels, dem wärbigen und wohlgebornen Philips Ludwigen 
Freyherrn von Reiffenberg, Die Nachfolge zu verfchaffen, gleich⸗ 
wohl trägt faum eine feiner Handlungen in fo ausgezeichnes 
tem Grabe den Charafter der Webereilung und des politiichen 
Fehlers, wie eben diefe. Ein grober Berftoß nicht nur gegen 
die hergebrachte Form, ſondern auch böchft Tächerlich, nach den 
Begriffen des Zeitalters, erfchlen dieſe tumultuarifhe Wahl, 
welche zugleih die in Coln verfammelte Capitularen in ihrer 
Einheit zu Äußerfter Entrüftung führte, und febem Einzelnen, 
um feiner getäufchten Hoffnung willen, perſönliche Feindſchaft zu 
dem alten Kurfürften einflößte. Sp unwiderſtehlich wirfte ber 
esprit de corps, daß felbft Koppenſtein es nicht länger in Trier 
auszuhalten vermogte: nachdem er alle feing Gefälle, in Wein 
und Getreide, erhoben, fchüste er eine Krankheit feines Vaters 
vor, als die ihn nah Haufe rufe, und geradeswegs fuhr er 
nah Cöln. Seine Ankunft, feine genaue Kenntniß von bem, 
was man in Trier befürchte, beabfichtige, vermöge, wurde ben 
Collegen endlih ein Sporn zu entichievenen Maasregeln, welde 
ein Berfländnig mit dem Amtmann und Commandanten zu Eobs 
lenz, dem Obriften Hugo Reinhard von Hattftein, wefentlich förs 
berte. Unter allerlei Vorwänden fchaffte der einzelne Manu⸗ 
fchaften, auch Feine Commandos, nad dem Niederrhein, wo fie 
fogleih für das Domecapitel in Pflichten genommen wurden, 
Nachdem auf dieſe Weife in der Nähe von Cöln ein drapello 
zuverläfliger, verfuchter Leute zufammengebracht, fteflten bie bei- 
den rüftigften unter den Qapitularen, Karl Eafpar von ber Leyen 
und Hugo Eberhard Cratz von Scharffenftein, ſich an beffen 
Spise, und fort gieng es gen Coblenz und Trier, wie ein 
Schreiben, d. d. Trier, 7. Juni 1649, erzählt ı 

„Benebens aviſire hiemit, daß ein Hochwürdig Dhumb⸗ 
Capittul zu Trier, 'unfere gnaͤdige Erbherren, nachdem dieſelbe 
etliche Jahr nicht allein aus dieſer Statt, ſondern auch aus dem 
Ertzſtifft gezwungen, und verfolgt geweſen, mit Göttlicher Gnadi 
und ſonderbarer Vorſehung in die Statt Cobelentz kommen, und 
ferners mit des Ertzſtiffts Soldateſea, als ſich alle Stätt, Aemp⸗ 
ter und beſchloſſene Orther auch in Ihren Gehorſam ergeben, 
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ben Landtausfguß mit zugezogen, und ben legten May, umb 3 
Upren Nadmittag fi auch diefer Statt Trier bemächtiget, bie 
Burgerihafft und Befagung, ohne die Bruder Schang, ſich auch 
alfobaldt nach vorgangener Erinnerung zu ſchuldigen Pflichten 
und Gehorſamb erfenbt. 

„Es iſt auch mit Verwunderung anzuhören gewefen, wie 
die Ertzſtifftiſche Underthanen ſich ſo höchlich gefreuet, und nicht 
geruffen (als in auno 1646 Angirt und ausgeſchrieben worden, 
wie auff Pfingflabendt die in das Pallaſt zu Trier eingeruffene 
Pilger ob felicem restitutionem Eminenlissims follen, sciicet, 
getban haben) fondern benedictus Deus umb feine groffe Gnabt, 
ber uns einmahl von den unerhörten pressuren, Geldtexactio- 
nen, Derfolgungen und aus bem Rachen bes imsatiabilis Söteri: 
fhen fidei-Commiss gnädig errettet. Mir heiten fonften mit Weib 
und Kindern wegen ber fo graufamen execufionen aus dem Erg» 
ſtifft verlauffen müflen. 

„Der vermeinter Coadjutor, nachdem er feinen Borhaben 
ohne fundament befunden, und ſich vielleicht dieſesfalls bejorget, 
ift er durchgangen, bie beyde geheime Churfürftlicde Räthgeber 
(wie man albie spargirt, dag fey nicht allein gegen ein Hochw. 
Dhumb - Eapitiel, fondern auch gegen Ihro Röm. Kay. May. 
und bes gangen Reichs allgemeinen Friedensſchluß zu thuen, fich 
underflanden) ſeynd gleih in Arrest genohmen, und nad) ber 
Veſtung Ehrenbreitftein gefänglich‘ geführet worden, biefelbe und 
deren complices, wie auch bed quocungue modo, uti Melbaum 
in suis literis attestatur, zufammen geſchraptes, zerlaptes fidei 
commiss Directores , fehaldhaffte Exeontores und Commissarü, 
fo das Ertzſtifft und deſſen wohlherbrachte Privilegia, mit den 
armen Unberthanen, ganz zu undestruden, und bis auff die Dein 
abzufchrapffen, underflanden, werden ohne Zweiffel Ihren wohl: 
verdienten Lohn entfangen. Fernere Berlauff, und wie es mit 
Ubergab der befagter Schangen abgehen wirdt, berichte den Herrn 
mit nechſtem, und verpleib ıc.” 

Ein anderweitiges Schreiben, Berncaftel, 8. Juni 1647, 
läßt alfo fih vernehmen; „Diefer Ort haben mir eine groffe 
Beränderung in kurtzem befommen, dann das gange Eraftifft 
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und bie Statt Trier von. einem Hoch. Dhumb Eapittel unfern 
gräbigen Herrn, ohne erlittenen Schaden ber Underthanen, ein- 
genommen worden, und wollen dem Berlaut nad), hocherm. Thumb 
Capittel der Ersftifftifcher Regierung felbften beywohnen, wel- 
des dann bey jedermann im Eraftifft groffe Frend verurfacht, 
tag man einmahl von ben greulichen Geldtpressuren und Dienft- 
barfeiten möge erlebiget und salvirt werben. 

„Worzu mir albie funberbahre Urfad haben, Indem das 
bieber gefetzte fidei Commiss unfere und ber Benachbarten Ber- 
mögen, bem Anlaß nad, mit der Zeit gang an fich gezogen, 
dann deſſen Directores und fcharfffinnige Commissarii, Einneh⸗ 
mer und Bebdienten alfo flefffig umb der armer erichöpffter Un⸗ 
dertbanen Schweiß und geringe Mittel auszuprefien garbeitet, 
daß fie auch pillich, neben dem darvon gehabten groffen Selario, 
fernern Lohn meritiren. Es feindt auch ber Principalften beybe 
geheime Churfürftl. Consiliarü, als D. Grass und Mellbaum 
bereits bie Mofel herab nacher der Veſtung Ehrenbreitflein ge⸗ 
fänglih gefuhrt, wann bie übrige mit consorten gleichergeftalt 
abgefchaffet, verhoffen wir mit Gottes Gnadt in beſſerm Wol- 
ftand und Frieden zu leben. Dabey den deren Böttlicher Pro- 
"tectior ſambt 20.” x 

In einem britten Schreiben endlich, Tuer, 10. Yun. beißt 
ed: „Zufolg meines vorigen Schreibens berichte dem Herrn, 
daß, weilen bie Beſatzung in der Bruder Schang auff vielfälti= 
ges Erfuchen nit ohne Churf. Ordre abziehen und ben Ohri 
einem Hochw. Dhumb Capittel ubergeben wollen, hatt man ges 
fern, ben 9, diefes, mit 11 Studen neben des Erafiffts Sol⸗ 
dateſca und Ausſchuß, fo auff den anliegenden Thurnen und 
Haufern affe under dem Commando des Herren OÖbriften von 
Hatftein, bergeftalt hinein canonirt und Feur geben, daß fie. 
(nachdem in 50 Mann, fo theils beſchädiget, theils tobt plieben) 
zum accordt genöthiget, und folgenden Freytag in ungefehr 200 
Mann ausgezogen, und naher Debenhoven in 2 Stunb obers 
halb Trier convoijrt worden. 

„Alſo daß au die Statt und Ertzſtifft Trier mit augen: 
ſcheinlicher Hulff Gottes durch fonderbare provideng beffen Hochw. 
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Dhumb Capittels, ans dero dem Romiſchen Reich hochſchädlicher, 
fehr gefehrlicher Neutrakität und Protection (dardurch viel tau⸗ 
ſent Menſchen im Landt verdorben, viel umb das Leben kom⸗ 
men) liberirt. Der Almaͤchtige, welcher jeben nach feinen We⸗ 
den richten und belohnen wirbt, wolle hinführo dergleichen Ma- 
ehinationes verhüten, und ung alle in beftendigem Frieden gnaͤ⸗ 
biglich erhalten, in deſſen Schug ung allexfeit befehlen ꝛc.“ 

Um die Umftände diefer denfwürbigen, wenn auch unblutis 
gen Revolution Laffen ung, nad) ber Sitte ber Zeit, jene Schrei- 
ben im Dunfeln, daß mir demnach die Aufgabe anbeimfältt, 
ihren Bericht zu ergänzen. Daß Coblenz, nidt Cöln, der 
Gentralpunft der Inſurrection, wird der Kurfürft felbft erfannt 
haben, indem er den Vicekanzler Graff von Trier berunter« 
ſchickte, um den von Hattflein des Kriegsbefehls zu entfegen, 
auch ab Seiten des Stabtmagiftrats die Anerkennung des Coad⸗ 
jutors zu bewirken. Graff mußte dem Magiftrat wiederholt zu= 
fegen, bis bie Erklärung erfolgte, daß bie Stabt Coblenz un⸗ 
abänberlich in ber Treue zu dem regierenden Herren verharre, 
die Antwort auf die Frage, ob er, falls der von Hattftein fei= 
ner Abbernfung den Gehorſam - verweigern follte, für die An- 
wendung ber nöthigen Zwangsmansregeln auf die Mitwirkung 
ber Bürgerfchaft zählen fünne, blieb man ihm jedoch fchuldig, 
wozu der gewöhnliche Wechſel in der Perſon des Bürgermeifters 
einigen Borfchub gethan haben mag. Richt defto weniger wurde 
dem von Hattſtein feine Entfafftung, nit nur vom Commando, 
fondern auch von der Amtmannöftelle, und daß beibes auf ben 
von Brambach übertragen, angekündigt, 7. Mai 1649, ber 
aber zu geborchen um fo weniger geneigt, weilen zwiſchen de⸗ 
nen Nachbargefchlechtern von Reifenberg und von Haitſtein ein 
erblicher Haß, Folge lange fortgefetster Fehden, beftand. „Friede⸗ 
rich von Hatiftein, ein wolgeborn Mann, ein Haubtmann biejer 
Stadt Lympurg, wart anno Dni. 1363, uff den h. Pfingſtmon⸗ 
tag, erfehlagen, das baten die von Reiffenberg,” fchreibt bie lim⸗ 
burger Chronik. 

Der Obriſt von Hattflein behauptete fich nicht nur in feinem 
Poren, er öffnete auch die Stadt ben von Köln beranziehenden 
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Volkern des Domcapitels, deren Eommanbo er zugleich übernahm. 
Dem Beifpiel von Eoblenz folgten zunächſt Maien und Eochem, und 
nirgends begegnete bie mit Bligesfehnelle ſich verbreitende In⸗ 
fügrestion auch nur dem Scheine eines Widerſtands. Schon 
war fie zu den Thoren von Trier gelangt, und noch immer er- 
wartete Philipp Chrifteph in blinder Sicherheit der aus Frank⸗ 
reich. verheigenen Hülfstruppen. Die einzige Maasregel, fo er _ 
zu feiner Bertheidigung anorbnen laflen, galt dem in der Brü- 
ckenſchanze aufgeftellten Gefchüge. Zehn Kanonen ließ er von 
bannen wegnehmen, und in ber nächften Umgebung bes Palafles 
aufpflanzen. Die coblenzer Straße ſchien fattfam durch die 
Befagung der Brüdenfchanze vertheibigt, an. ben Simeonsthore, 
wo man feinen Angriff beforgte, konnte bie Bürgerwache genügen. 
Auf diefen Umftand berechtete Hattflein feine Operationen. 
Während fein Boll langſam aus Ruwer hervorbrach, jagte 
ber Domberr von der Leyen verhängten Zügel der Simeons⸗ 
pforte zu. Niemanden fiel es ein, ihn aufhalten gu wollen. 
Bor des großen Chriſtophs Bildniß angekommen, ſprach er 
zu ben dort ſich herumtreibenden Bürgern und Soldaten von 
ben böfen Zeiten und von den noch böfern Rathgebern, und wie 
die Herren vom Capitel, fehmerzlich der Unterthanen Leiden 
empfindend,, eine bewaffnete Macht zufammengebradht hätten, 
eben hinreichend, ben Frieden im Lande berzufiellen. Dieſe 
Macht folge ihm auf dem Fuße: ihn umd feine Eollegen gegen 
etwaige Berfuche der Böswilligen zu ſchützen, angewieſen, habe 
ſie zugleich den beftimmten Befehl, Bärger umd Soldaten als 
Freunde zu behandeln. Es begehre nämlich das Domcapitel 
nichts weiter, denn bie Stabt Trier ber Wohltbaten bes allge 
meinen Reichsfriedens theilhaftig zu machen. | 

Des guäbigen Herren Verheißungen wurden um fo wohl 
gefälliger vernommen, je mehr fie ben bis dahin gewaltſam zus 
rüdgehaltenen Wünfchen der Zuhörer zufagten, und in der fhöns 
fen Orbnung erfolgte ber Einzug der Garniſon von Coblenz, 
und ber zahlreichen Ausfhußmannfchaften, welche die von bem 
Marſch berübrte Aemter ihr beigegeben. Auf dem Markt ließ 
Haitſtein fein geworbenes Bolt Halt machen, während Patrouil⸗ 
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Ien und Ausſchußmaͤnner fih buch alle Stragen verbreiteten, 
und in ber Ueberraſchung fogar der vor bem Palaſt aufgeflell- 
ten Kanonen fich bemeiſterten. Jetzt endlich gelangte die Kunde 
von bem Ereigniffe zu bem Kurfürften; es war Albert von 
Weiler, der Anführer ber franzöftfchen Söldner, der fie brachte, 
zugleich Berbaftungsbefehle ſich erbittend. Die aber wußte Phi- 
fipp Chriſtoph nicht zu finden, zum erflenmal vielleicht in feinem 
Reben, hatte er bie Yaffung verloren. Der von Weiler mußte 
ibm zur Seite bleiben, während ber Abfall der Garniſon, und 
leglich fogar der Leibwache, die legten Elemente des Widerſtan⸗ 
bes brach. | 

Einzig die feſte Brüdenfchanze blieb in der Söldner Ges 
walt, und daxaus fie, das Zwittervolf, vertreiben zu wollen, 
fand der von ber Leyen einigermaßen bedenflich, fintemalen 
Frankreich in ſolchem Beginnen eine Kriegserflärung finden konnte. 
Seiner Bebenflichkeit einen Ausweg zu fuchen, ließ er durch eis 
nen Herold die Vertheidiger ber Schanze befragen, in weflen 
Namen fie alda verweileten. Der in Weilers Abmwefenbeit coms 
mandirende Dfftcier hatte fih nicht viel mit den Feinheiten der 
Sprache befhäftigt, er antwortete ohne Umftände, die Schanze 
bewahre er einem Kurfürften von Trier, ohne beflen Befehl 
fönne er fie nicht aufgeben. Auf einen foldhen Beſcheid hatte 
ber von ber Leyen gehofft, und fofors verlieh er bem Obriſten von 
Hattflein Vollmacht für die Belagerung, als zu welder der 
Sranzofen eigue, bei dem Palaft genommene Gejchüge dienen 
mußten. ine einzige Kanone war ben Vertheidigern geblieben, 
gleihwohl festen fie mehre Tage hindurch einen verzweifelten 
Widerftand entgegen, unb währte berfelbe noch, als aus Mey 
entfenbet, ein Unterhänbler eintraf, um zwifchen den ftreitenden 
Partheien das Mittleramt zu üben. Der Stadtrath nahm es 
über fich, den fremden Gaſt zu becomplimentiren, und feste ihm 
dergeſtalten mit. Zutrinfen zu, baß ber Gefandte des Gegenflans 
bes feiner Sendung vergaß. Wie der Rauſch ausgefchlafen, zug 
eben, ben 10. Itm., Morgens 9 Uhr, bie Befakung der Brü⸗ 
denfchanze ab. Sie hatte, nm jene Sendung in Unwiſſenheit 
erhalten, ben ihr gebotenen Accord ſich gefallen Laffen. Als ber 
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more ITrev. abgefertigte Diplomat vor den Kurfürften gelangte, 
fand er des zweiten Empfangs fich zu befoben, noch weniger Urſache. 
Der erfte Feldzug war hiermit befchloffen, bie Leberlegen- 
heit des Domcapitels augenfällig. Es blieb bie ſchwerere Auf- 
gabe, den Fürften, der mittlerweile von feiner Ueberraſchung fich 
erholt hatte, für ein leidliches Abkommen zu gewinnen. Dazu 
wollte der von ber Leyen, jeden Zwang vermeidend, nur ber 
gefeglichen Mittel fih bedienen, und diefe abzumeifen, bat Phi- 
lipp Chriſtoph alle feine Facultäten in Bewegung gefest. Zwi⸗ 
fhen den beiden Potenzen erhob fih ein ſtiller, bartnädiger, 
verzweifelter Kampf, ben in feinem Berlaufe barzuftellen, ich 
nicht wage, Kortwährend zählte Philipp Chriſtoph auf franzö- 
fifhe Hülfe; feiner Zuverficht wußte Karl Caspar den Unione- 
vertrag vom 3. Aug. und das Faiferliche Refeript vom 1. Sept. 
1649 entgegenzufegen. In jenem vereinigten fih Domcapitel 
und Landſchaft, „baß fie fegiger oder Fünfftiger Zeit, bey Leben 
eines Erabifchoffen, oder nach bes Abdfterben, niemand pro Co- 
adiutore, Successore, Electore et Archiepiscopo erfennen fol- 
len noch wollen, welcher nit vor uns, als bem rechtmäßigen 
Thumb⸗Capitul, und unfern legitimis successoribus am Thumb» 
Capitul canonice eligirt, von Päbſtl. Heiligfeit confirmirt, und 
mit den Regalien und Weltlichleiten von ihrer Kayferl. May. 
inveftirt, oder mit bem gewöhnlichen indulto administrandi ver⸗ 
ſehen ift.” In dem Refeript, nachdem K. Serbinand 111. den Land- 
fländen fein Wohlgefallen um die gefaffte Refolution bezeigt, er- 
mahnet er fie, dabei beftändig zu verharren, „und euch in feiner- 
ley Weiß durch widrige Betrohungen, oder anders unrechtmäßi- 
ges Zumuthen davon bivertiren laſſen wollet; auch wir unſers 
Theil euch bey allberührter eumweren rechtmäßigen Refolution 
Handt zu haben und zu ſchützen, nit unterlaffen werben.” 
Seiner Ungunft bei dem faiferlihen Hofe ſich bewußt, auch 
ans Nürnberg die dem Domcapitel und der Landſchaft günflige 
Aeußerungen der NReichsdeputation vernehmend, bot Philipp Chris 
ſtoph allen feinen Einfluß bei dem franzöſiſchen Hofe auf, ihn 
zu einer Diverfion zu .veranlaffen. Nur unvollſtändig konnte 
ihm willfahret werben. Reinhold von Rofen, der Zögling Bern: 
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hards von Weimar, wurde ausgeſendet, die trierſche Gränze zu 
beunruhigen. „Im halben September ſeynd feiner Bölder 500 
Reuter und 400 Musquetierer mit 3 Stücken Geſchützes, zu St. 
Wendel ankommen, daſelbſten ſie ſich in einem Dorff verſchantzt, 
in etwas ſtille gelegen, und aus Nancy, Metz und Diedenhofen 
etliche mehr Frantzoͤſiſche Regimenter zu ſich erwartet. Darauff 
ſeynd ſie die Moſel paſſirt, in Lützenburg eingefallen, die Schantz 
Waſſerbillich, Echternach, und andere kleine Plätze mehr einbe⸗ 
kommen, und Neuerburg, dem Hr. Graffen von Manderſcheid⸗ 
Keyl zuftändig, belägert, auch ein Regiment Lotharingiſche Vol⸗ 
cker ruinirt, weilen ſie allenthalben wenig Widerſtand gefunden 
und alſo nach Belieben hauſen können. Dieſen zu begegnen, iſt 
im Monath Octobris und zwar umb die Helffte deſſelben, Her⸗ 
zog Utrich von Würtenberg mit ohngefehr 3000 Mann aus 
Flandern zu Lützenburg ankommen, umb zu verwehren, daß dieſe 
Gäſte das Land nicht weiters verwüſten möchten, als umb wel⸗ 
cher willen der meiſte Adel vom Land in die Stadt ea und 
Lützenburg geflohen war. 

„Wie nun die Rofiichen eine Zeitlang im Lügenburger Land 


herunib gewandert, ſeynd fie Freytags den unterhalb 
Meg wieder über die Mofel paffirt, und den 10. Nov. das Quar- 
tier zu Reini, allda Die Saar in die Mofel fället, genommen. 
Den 14. Nov. präfentirten ſich etliche Spanifche Trouppen ge- 
vade gegen der Frangofen Quartier über, von denen bie Rofifchen 
etliche gefangen Friegten, welche auffagten, daß es Hertzog Ulrich 
yon Würtendberg und der von Gavre, mit 2 bis 3000 Mann 
wären, und fie von bannen wegzutreiben ſuchen wolten: weiln 
aber General-tieutenant von Rofen mit den Stüden Feuer auff 
fie geben Tieffe,. ald haben fie fi hinwiederumb zurüdgezogen. 
Des nachfolgenden Tags ftellten fie fih mit 16 Esquadronen 
zu Pferb und einer Brigade zu Fuß zwifhen Grevenmadern 
und Wafferbillih, vorhabens die Moſel zu paffiren, aber ber 
von Roſen verhinderte folches auffs befte, indeme er mit Stüden 
und Musqueten tapffer Widerſtand thun laſſen, welches alsdann 
über eine Stunde gebauret, alfo daß die Spaniſchen nichts rich» 
ten können, fondern unverrichter Dinge auff Echternach zurüde 
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paffiren müffen. Kurs vor Eingang bes Ehrifimonats hat mehr⸗ 
‚gebachter General = Lieutenant von Rofen einen Streiff in die 
Eyffel getban, das Stättlein Tundorff, wie auch dem Graffen 
von Keyl fein Reſidentzſchloß Keyl, und das dabei gelegene Adeliche 
Haus Senffeld weggenommen, darinnen er groflen Vorrath an 
Früchten gefunden, und felbige bejegt gelaſſen.“ 

Wie nahe auch Rofen der Hauptftadt Trier gefommen, fo 
getraute er ſich doch nicht, Ernflliches gegen fie zu unternehmen, 
nur fohreden follte er, und zugleich einem neuen, aus Mainz 
berübergefommenen franzöftihen Unterhänbler, dem Bicomte von 
Eourval, die Wege bahnen. Die Dazwifhenfunft des gemandten 
Franzmanns konnte dem Friedensgefhäfte nur hinderlich fallen, 
dennoch wurde ber Kurfürft babin gebracht, daß er in feiner 
Erflärung vom: 5. Keb. 1650 die Grundfäge, nach welchen er 
fih zu vergleichen geneigt, fefiftellte, fagend, ad 6: „dies 
weilen ber praetextus dieſes innerlichen angefangenen Kriegs 
einzig und allein auff des Freiherrn von Reiffenbergs Condiuto- 
riam gefeget werben wollen, fo erffären fih 3. Ehurf. Gn., daß 
fie damit prineipaliter nicht zu thun, ſondern allein ex ofhcio 
-Archiepiscopali, nach Anlaß der Conciliorum und habender pri- 
vilegiorum gefchehen, auch dag ſolche alsbald aus Handen geges 
ben, und nichts weiter von biefen oder andern Coadjutorn, Zeit 
ihres Lebens, hören wollen; wie fie denn ſolches im Drud 
felbften erwiefen, daß viel gemelte Coadiutoria vorgebener maffen 
niemald in rerum natura geweſen, viel weniger bem von Reif 
fenberg einige Pofleffion ertheilet, Collatio oder Bulla darüber 
erpebiret, oder den geringften actum possessionis zu verrichten, 
anbefohlen oder zugelaffen worden, und ſolche allein secundum 
Concilium Tridentinum ad Coadiutoriam temporariam verſtan⸗ 
den. Sp viel fonften, ad 7, die Particular » Streitigfeiten, und 
in specie mit ben Herrn von Metternih anlanget, hätten 3. 
Ehurf. En. längſt gerne, wenn fie nur gewolt, verglichen geſe⸗ 
ben. Dieweil fie aber mit neuem gefuchten Anhang nur mehr 
Eracerbation verurfadhet, und gar Sr. Churf. Gnaden Lehen- 
und Pfandſchloß Winnenburg de facto eingenommen, ba doch 
ſolches Sr. Ehurf. Gnaden ex jure debiti, wegen vielfältigen 
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vom Dohm⸗Capitul ufurpirten juribus Camere, und jare pacto- 

rum durch orbentlih Recht zuerfennet, und fie in possessione 
gewefen, auch ſolches nicht bahinten zu laſſen gebenden, und bie 
übrige Güter, fo fie jure retentionis, propter ablata et damna 
illata inngehabt, de facto entieget, fo muß vor allen Dingen 
alles dasjenige, was bergeftalt via facki vorgangen, repariret 
ober inter partes ipsas bie Action auff die Landiſchafft, der 
Spanier oder der Intereſſenten trangferiret werden.” 

Während aber in biefer Weife der Kurfürft die Möglichkeit 
wenigftend einer Annäherung wahrnehmen ließ, war. zwilchen 
ipm und Rofen, der am 17. Januar bei Waflerbillig die Sauer 
überfchritten hatte, die Wiederaufnahme ber Feindſeligkeiten vers 
abredet worben. Urplöglich, am 7. Feb. 1650, feste ber fran⸗ 
zoͤſiſche Beneralstientenant fi gegen die Schanze auf bem Rei: 
Ierbals in Bewegung: fie wurde canonirt, dann mit flürmenber 
Hand genommen, mobei ber Amtmann, ein Waldeder von Kaimbt, 
in Gefangenfchaft gerieth, und 50 feiner Bauern erfchlagen wur: 
ben. Auch der Amtmann von Cochem wurde von ben Franzoſen 
aufgehoben, Marienburg bedroht, das Amt Zeil vollftändig aus⸗ 
geplänbert. In betäubender Folge gelangten dieſe Nachrichten 

‚an das Domkapitel, fo alsbald ſich refolsirte, „zum Herrn Chur: 
fürften und Ficomte de Courval zu gehen, und biefe wiber das 
Ertzſtifft nunmehro offentlich ausgefchlagene und an Tag gegebene 
Hoftilität gebührlich zu ahnden; inmaßen dann die famtliche ans 
weiende Herren, auffer dem Dom-Probft Haußmann und Scho⸗ 
after Metternich zu dem Churfürften fich begeben, unb 1°. per 
Cancellarium Anethanum ben Einfall erzehlet, 2°. angezeigt, 
welchergefialt Courval vor wenig Zagen bey Ertrabition ber 
eapitular gravaminum ſich vernehmen laffen, bag fein König die 
Bölder nicht, wie die formalia gelautet, pour son chef et son 
interdt, fondern auf unnachläßiger Requifition und Inſtantz des 
Churfürften in das Ergfiifft geſchickt, und bag dahero alles, was 
diefe Bölder darin von Webel anftellen und verüben, niemand 
ander, ald J. Ehurf. Gnaden als Imploranten zuzufchreiben. 
Urſach warnm fih pro 3°. em Dom-Capitul bey Sr. Churf. 
Gnad. einfinden thäte, feye, fie gebührend zu bitten und zu er⸗ 
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fuhen, baß diefelbe bey ermeltem General Rofen baran feyn 
wolle, damit bie angefangene Feindtſchafft fiftiret, der ‚gefangene 
Amtmann ohne Entgelt refariret, und bie Bölder vom Ertzſtifft 
abgeführet, und daß hierüber alfobald und. in Gegenwart ber 
erfiheinenden Eapitularen ihren petitis gemäß, ohne.‘ ferneren 
Auffſchub an’ den Rofen gefhrieben werbe; wibrigen unverboff 
ten Falls S. Churf. Gn. ein Dom-Eapitul nicht verbenfen wür- 
den, daß daffelbige auf alle zuläßige Defenfionsmittel und Ges 
genverfaffung bedacht und ſich deren ‚gebrauchen müffe. Worauf 
der Churfürft mit ziemlicher Commotion den proponenten Cantz⸗ 
- fern angefraget, was dann bie Thum-Herrn vor Gegenmittel 
wider ihn vornehmen, und ob fie ihn umbringen wolten; folten 
nur fommen, er fey bereit, e8 wäre umb ein Paar Stunden zu 
thun, fein Todt aber- würde noch viel Gutes und Blutes Foften. 
Sansler: Ihme wären von den Herrn Capitularen Feine fperial 
Defenfionsmittel bebeutet worben, das wüßte er aber wohl, daß 
ihnen die son J. Ehurf. Sn. bedeute That niemal in Sinn ge- 
fommen, 3. Churf. Sn. hätten bey fich ſelbſten leichtlich zu er- 
meflen, daß bie in benachbarten Landen ftehende Lothringiſche 
und Spaniſche Bölder ihres eigenen Intereſſe wegen und unbe- 
rufen wider biefe feindliche VBölder geben,. und nicht geftatten 
würden, daß fie das Eraftifft unter ihre Gemalt bringen folten. 
Sp wüßten J. Gn. auch, daß der Kapfertihe Feldmarſchall 
Graf von Hasfeld befehligt, das Dom-Capitul und das Ertz⸗ 
ftifft von aller ſeindlicher Oppreffion zu ſchützen und zu protegiren. 

„Eminentissimus Elector: Das wären feine media zum 
Frieden zu kommen, man müßte anders zu den Saden thun, 
der Roſa werde aus dem Ersftifft nicht weichen, er wifle dann, 
dag er, der Ehurfürft,. reftituiret und in allem fatisfacirt werde, 
und wäre damit auch noch nicht genug, der König babe auch 
fein interesse bey der Sachen, wegen ber occupirten Schangen, 
und bes vorenthaltenen Königlichen Geſchützes, in diefem Stud 
müßte der König auch Satisfaction haben. Fienge babey an, 
den Herrn Thum-Probften in verfchiedenen notorie unerfindlichen 
Stüden zu calumniiren, er wäre in ber hiebevor ausgelaffenen 
Pon Urthel mit dem Thum-Secretario Demera allein gemeint, 
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und die von Meiternich davon excipiret, darum der Aceord deſte 
balder mit ihnen zu machen. Beilſtein könnten fie. behalten, 
und hätten damit genng; Winnenburg aber wolte der Churfürſt 
raſiren laſſen, wäre ohne das der Stadt Cochem zu nebe, und 
könte daraus. derſelben Schade und Ungelegenbeis gemacht wer⸗ 
den, . Der. Gourval möge fagen, was er wolle, fo werde ber 
König feines interesse ‚nicht vergefien, ehe ber Rosa das Ertz⸗ 
ſtifft quittire; und beſtunde ber Churfürſt darauf endlich, man. 
ſolle ſich auff feine. letztere Declaration erklären, und damit nicht 
länger auffhalten; die petita und conditiones wären billig, und 
er werde feine andere eingeben, alsbanıı wolle er an den Roſen 
wegen bes .gefaugenen Amtmanns fchreiben, er .mäßte es abes 
zuvor wiffen, wie es abgangen, bann er darüber noch nichte 
peraommen, vielleicht hätten die. Bauern zu dieſem Neflentement 
dem Roſen Urſach gegeben. Sonften wurde auch hiebey ange⸗ 
zeiget, Er wolte dem Roſen nicht. zulaſſen, den Amimann zu 
ſchären und zu plöcken, er könte die Kunſt und Arbeith auch 
verrichten, sed sum justitia, 

„Hierauf hat ein Thaumb⸗Capitul Abtritt gekommen, um 
ſich fhriftfich über des Kurfürften Anfprüde zu erklären, bey 
hingegen feinem Begehren inhärixte, und in feinem Diſcurs 
lächerliche Poſſen fürbrachte, anſtatt daß er über der armen 
Lenfe. verlohrnes Leben, Haab und. Guth landsfürſtliches Bit 
leiden erzeigt haben ſolte.“ Eben fo unfruchtbarli ergab ſich 
ber son ben Gapitularen in corpore gemachte Verſuch, durch 
mündliche Vorſtellungen auf Courval zu wirken, und bes Kur 
fürften Gejprädh mit dem Domberren von Walderborf, 10. 
Feb., iſt nur dur) Die immer flärfer hervortretende Tendenzen, 
im geringften nicht durch ein.Ergebnig, merkwürdig. Walder⸗ 
dorf jollte abermals die Delogirung ber Bölfer und die Relaxa⸗ 
tion des Amtmanns zu Zell ſuchen, dann über die Niederlage 
ber. unfchuldigen Unterthanen Hagen. Worauf der Kurfürft ant- 
mantete : „es wäre davon und der Gefängnuß ber beeden Amt» 
feuten zu Zell und Cochem ihm nichts vorkommen, er wolle an 
ofen fhreiben, und fih über alles informiren, die Bauren 
mögten vielleicht Urſach gegeben, und auff den König in Franck⸗ 
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reich und ihn am erften gefihoffen haben. Es müßte bieffeits 
zu ben Sachen gethan feyn, und ihme fowohl als dem König 
Satisfastion gefchehen, und ihme vor allen die Regierung reſti⸗ 
tuiret werden, wolle ſich alsbann auch bey dem König interpo⸗ 
wiren und alles facilitiren helffen. FWicomte de Courval habe 
fich geftern höchlich beflaget über den Affront, fo feinem Nepoti 
von Mazaneourt und einem Roſiſchen Lieutenant durch Ankün- 
bigung der Gefängnuß geſchehen, dadurch Capitulum bem König 
den Krieg angefündiget, weldhen er acceptiret und alles an ſei⸗ 
nen König berichter hätte, wolle und koͤnne nichts ferners vor 
erlangter. Königlider Nefolution zu den Sachen thun, im übri⸗ 
gen fey es fo weit fommen, daß niemanb mehr, als er helfen 
koͤnne. Was Capitulum gebächte, daß es fid in ſolchem, fo es 
nicht verflünde, einlieffe, das Regiment, dazu es ‚nicht fähig, 
apprehendirte, folte ſich billig fchämen, daß ein Henckers Sohn 
felbiges mit Abführung der Bauren und andern Erecutionen bes 
rührte, unterſtunde fih noch dabey, ihme feine Temporalität, 
consequenter fein Churfürftenthbum, ja auch den Unterhalt, ab⸗ 
zunehmen. Dieſes fönte weder der Kapfer, weniger befien De⸗ 
putirte, noch fonften jemand thun, er würde Schuß finden, fein 
Fiveicommiff fey abgenommen, der Saargau verborben, feage 
nichts darnach, man bebrohe ihn, nach feinem Todt alles zu neh⸗ 
men, habe einen Riegel darüber gemacht, unb bie Königliche 
Finance in Sachen, fo ihme abgenommen, und rudfländigen Pen- 
fionen zum Erben gejeget, fo es wohl fuchen werbe. Achte ſich 
alles nicht, auch Daß man dereete vel indirecte, opere, eonsiliis 
et intentione bas Leben ihme zu nehmen gebende, und feinen 
Fideicommissarium bebraue, derjenige Leder gienge ihn fo nabe 
nicht an, er werde wohl einen Fideicommissarium bekommen, 
fo vor 2000 Rthlr. Intraden, foviel fein Fideicommiſſ vielleicht 
eintragen möchte 1), fein Wapen führen mögen werde. Zu der 
Hauptſache zu fommen, Capitulum müfle ihme bie Regierung 
völlig überlaffen, auff ſolchen Fall wolle er beiffen, und fonften 
niemand.” Wie nun Walderborf den Jammer der Untertfauen . 


1) Anderwärts hat er dieſen Ertrag zu 80,000 Rthlr. jährlich berechnet. 
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zu bedenken gab, unb dep man dem Kurfürften niemalen bie 
Regierung genommen, „hätten S. Gin. dem biebewern auffgerich⸗ 
ten Bergleich zufolge, fih aller frembden Bölder Hülff Rinc inde 
bewüßigei, wäre es zu dieſem Berberben nicht Eamimen, wurde 
ex beſchieden: „Er, Walderdorf, verflünde dieſe Sache nicht, 
man hätte ihne einführen wollen, baß er die Thum-Derten vor 
feine Comilitones, und 16 MitsEorregenten und Mit⸗Churfürſten 
haben folte, wäre gegen bie Churfürſtlicht Aushorität und koͤnne 
uicht geſchehen.“ 

Nachdem alle Mittel der Güte verſucht, alle Intervention 
der in Trier anweſenden Geſandten erfolglos blieb, ber von 
Roſen immer lebhafter zugriff, wie er dann Berncaſtel mit 
8 Stücken beſchoß und beinahe zu Fall gebracht hatte, ent⸗ 
ſchloß ſich das Domeapitel, eine Hülfe anzurufen, die beinahe 
wie die abzuwendende Gefahr bedenklich. „Den 33. Feb. 1650 
feynd 24 Lothringiſche Regimenter zu Roß und Fuß, in allem 
auff 8000 Menn gefchäst, unterm Commando des General⸗Wacht⸗ 
meifterö de Fange zu und umb Daun, im Ersftifft Trier, an⸗ 
‚gelangt, die haben ziemlich ſchlecht Haus gehalten, und 4 Stüd 
Geſchütze mit fih geführt. Von ihrer Berrihtung ſtehet nit 
viel befonders zu gebenden, daun fie faſt michts gethan, als von 
einem Ort zum andern vagirt, und Gelb gemacht. Irer etliche 
Sundert zu Ref und Fuß baben auff ben Hundsrück herum ges 
Beeifft, and aus unterſchiedlichen Flecken die Beampten hinweg 
geführt, von welchen fie Geld zur Rancion und für Brand⸗ 
ſchatzung haben wollen. Gleichfalls haben fie vom Skfft Trier 
%,000 Rthir. begehrt, mit Borwenden, daß fis von dem Thum⸗ 
Capitul zw Hülff beruffen, auch erſchienen, und weiten fie die 
Reſiſche Völder der Orten werföbert, ſeyen fie ja billig deßwe⸗ 
gen zu befriedigen; geflalt‘ dann auch ermeldtes Thum⸗Capitul 
etliche Deputirte zu denfelben geſchickt, und mit ihnen tractiren 
laſſen. Weiters hat man Rachrichtung, daß umb bie Hälfte 
des Maxtii die Lothringiſche Infanterie, unterm Baron Glineau, 
zwifchen Trorbach und Berncaftel über Die Moſel gangen, unb 
bas Schloß. Löfenich, worauff 40’ Tragoner von den Neu-Rofi- 
ſchen gelegen, durch Accord erobert, dahin viel Krüchte, fo man 
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zu Hammerflein Callda der Hertzog von Lothringen ein Magazin 
auffrichten, und viel Früchte zufammen bringen laſſen) ausgela- 
den, geführt worden: und follen eben diefe Bölder bes Hn. 
Pfaltzgrafen von Birdenfeld beſtes Ort, fo bey dieſem gangen 
Krieg ſich erhalten, rein ausgeplündert, und in die 500 Stüd 
allerhand Viehs hinweg getrieben haben.: da inmittelft ber Hers 
gog von Lothringen hin und mieder ſtarck werben, viel Gelder 
auszahlen, und im Martio dem gewefenen Ranferlihen Obriften 
Seldbergern allein, nunmehr aber Lothringifchen General-Wacht⸗ 
meiftern, umb 1 Regiment zu Pferde, und 1 zu Fuß zu werben, 
Patenten und 32,000 Eronen, auch den Sammelplag am Rhein- 
ſtrohm umb obbeſagtes Hammerftein anweiſen Taffen.“ 

- . Der vielen Anftrengung hätte ed kaum bedurft. „Rad 
dem bie Lothringifche Bölder ven 15. Februar in der Abtey 
Prüm logirt, und alfo den Rofifhen entgegen zu geben auff 
dem Weg gewefen, hat Hr. General von Rofen feinen Auffbruch 
befördert, und fidy gegen den Stumpffen Thurn gewendet, gleich⸗ 
wohl 1 Negiment zu Roß und 1 zu Fuß zurud gelaffen, umb 
die gemachte Beuten, und diejenige Früchte, fo der Amptmann 
von Cochem für feine Entledigung verfprochen, hernach zu füh⸗ 
ren. Indem mın die Roſiſche Völcker bereits bey Mes vorüber 
gegen Stenay mardirt, ſeynd bie Rothringifche, als droben er- 
wehnt, am 23. Feb. in 24. Reg. zu Roß und Fuß zu Daun 
im Ertzſtifft Trier angelangt: der Herr von Senneterre aber 
und Gen. von Rofen haben. fih von Stenay nah Baubecourt 
zetiriren müffen, weil fie zu ſchwach, und ber Feldmarſchall von 
Turenne mit bem Hergog von Würtemberg, in 6000 ſtarck, ſich 
allda befunden.” Auch nachdem im April ein großer. Theil ber 
Lothringer und Spanier nad der Maas und nad Flandern ge- 
fordert worden, „wo dann abfonberlid die Lothringiſche Bölder 
benfwürdige vesligia in ‚dem Trieriichen hinterlaffen,”. blieben 
bie Franzoſen auf ber Iothringifhen Graͤnze in dem entſchieden⸗ 
ſten Nachtheil, fo daß der Graf von. Ligneville, ob .ihin. gleich 
nur. etwan 2500 Mann. verblieben, :feinen Anſtand nahm, feine 
Eortqueten, bie Saar aufwärts zu poufficen, wie et dann gleich 
anfangs die Comthurei Beckingen, der Deutfchorbensballei. Loth⸗ 
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vingen vornehufles Haus berennie, und ben Commandanten, 
M. de Brisacier '), famt feinen 208 Marn, .mit einem guten 





Dein Oheim vermuthlich jenes Brisaeier, von welchem bie Sevigne, 25. 
Sept. 1676, eine wunderliche Geſchichte berichtet, „Al y avoit a la 
cour une manizre d’agent du Roi de Polagna (Jeua Subieski), 
qui ‚marchandeit: toutes les plus belles terres pour son mailre, 
Enfin il s’ctoit arrete à eelle de Rieux en Bretagne dont il avoit 
signe le contrat à cing cens mille liv, Cet agent a demande qu’ on 
fit de cette terre un duche, le nom en blanc. I ya fait mettre 
les plus beaux droits, mäles et femelles, et tout ce qu'it vons plaira, 
Le Rei, et tout le’ monde, eroyoit que c’ctoit, ou par M d’ Arquien, 
ou poar le margquis de Bethune, Cet agent a 'donnt au: Roi'uns 

letue da Rai de Pologne, qui lui nomme, devines qui? Brisacier, 
fils du maitre des comptes; il s’elevoit par un train excessif et des 
depenses ridieules: on eroyoit simplement qu'il füt fou: cela n’est 
pas bien rare. Il s’est trouve que le Roi de Pologne, par je ne 
sais quelle intrique, assure que Brisacier est originaire de Pologne, 
ensorte que voila son nom allongs d’un ski, et lui Polonois. Le 
Roi de Pologne ajoute que Brisacier est son parent, et qu’ctant 
autrefois en France, il aveit voulu öpouser sa soeur.: il a envoye 
une clef d’or a sa mere, comme dame-d’honneur de la Reine. La 
medisance , pour se divertir, disoit que le Roi de Pologne , pour 
se divertir aussi, avoit eu quelques legeres dispositions à ne pas 
hair la mere, et que ce petit garcon dtoit son flls:: mais cela n’est 
point ; Is chimere est tote fondee sur la bonne maison de Pologne. 
Ceopendant le petit agent a divalgud cette aflaire, la croyant faite; 
et des que le Roi a su le vrai de laventure, il a traite cet agent 
de fou et d’insolent, et l’a chasse de Paris, disant, que sans Ia 
consideration du Roi de Pologne ‚U DPauroit fait mettre en prison, 
$. M. a ecrit au Roi de Pologne, et s’est plaint fraternellement 
de la profanation qu'il a voulu faire de la principale dignite du 
Boyaume." Die Sache war aber hiermit noch nicht zu Ende. „On 
vient nous dire que Brisacier et sa möere, qui eloient ici pres & 
Gagny, ont été enleves; ce seroit un nouveam prejuge pour le 
duche." Einiae Zage Später: „La nouvelle de Brisacier est toute 
acsurée: on a decouvert, par des lettres qu'il eerivoit au Roi de 
Poloyne, qu'il travailloit à le detonrner de l’amitie de notre mo- 
narque ; desorte qu'il est a la Basüille, et sa destince est encore 
incertaine entre la potence et le duche, On dit que le crime de 
Brisacier, c'est d’aveir abuse de.sa charge de sccrelaire des com- 
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Actord abziehen eh, „darauff das Schloß Sirſpurg, 3. Epurf. 
Gnaden von Trier Beitern einem gehörig, fo ein Pag an ber 
Saar und Nied if, ingleichem Walderfangen attaquirt, in berer 
jebem AO Mann gelegen, welche alſobalden aecorbirt, und nad 
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auch angetaflet worden.” 

Dahin ihnen gu folgen, if meine Ast nicht. Mir genügt, 
gezeigt zu haben, wie das Domcapitel zu Trier, in bem einen 
Falle, mit mehr Umſicht handelte, denn das Reich, In feiner Ge⸗ 
famtheit, auf bem Friedenscongreſſe zu Münfler. Dort ward, 
in wunberbarer Fügung des Schidfals, in unfeliger Lebereifung, 
son ben kaiſerlichen Miniftern ber ſchmachvolle Frieden unter 
zeichnet, wie eben Frankreich dem ſchweren Bürgerfriege entge⸗ 
gen gieng, und ber Nothwenbigfeit, das Heer, fo mehrentheild 
ans Deutfchen zufammengefegt, die vielen Jahre über ben Deut- 
ſchen die fürchterliche Geifel geweſen, zu Beichügung bes wanlen- 
ben Throns an bie Seine zu fordern, Philipp Chriſtophs 
Wegner aber, wie ungleich ber Kampf durch ber Franzoſen De 
zwiſchenkunft geworben, verzagten nicht, wußten in ben Lothrin- 
‚gern nutzliche Bundsgenoffen zu finden, und nöthigten ſchließ⸗ 
fi, in zweckmaͤßiger Benugung ber Ereigniffe, die Machthaber 
in Frankreich, ben alten, ſtoͤrriſchen Kurfürften feinem Schidfal 
zu überlafien. Nicht fobald war ſede Augficht eines fernern 
Beiſtandes ab Seiten der roſenſchen Armada verſchwunden, ald 
Philipp Ehriſtoph „wann nun unfer gnaͤdigſter Ersbifhoff, 
Chur⸗Landtsfürſt und Herr bie vorige von ihro und ihrem 
Dhomb⸗Capitul vorgefchlagene Coadjutores gar nicht pro Sur- 





mandemens de la Reine, en faisant derire eette princesse au Bol 
de Pologne, pour Vengager à prier le Roi d’accorder un brevet 
de due & Brisacier. Tl faut que le eonrier de Pologne ait apportd 
cette nouvelle, pulsqu’on a donne des commissaires u Brisacier ; et 
vous savez ce que c'est dabuser du seeau et du seing d’une Reine 
de France. Je erains que M. le due Brisacierski ne soit pendu.” 
Das ber Sevignd fo wichtige ski erinnert mich an die alte Slaſſifica⸗ 
tion: 2 polniſche xi 1 bolländifchen von, 3 holländifche van — | 
franzoſiſchen de, 2 franzöfifche de — 1 beutfihen von. 
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eessoribus, ſondern wohl und allein für zeitliche gemeinei, da⸗ 
mit nach ihrem Todt fein abermaliger blütiger Krieg erweder,” 
die Neigung verrieth, eine anderweitige Coadiutorwahl vorneh⸗ 
men zu laſſen. Daß fie anf den Chorbiſchof sit. S. Lubentü, 
den Grafen Hugo Eberhard Cratz von Scharfienfein fallen 
werde, hoffte er mit Zuverfücht, und gleich feR hielt ex ſich übers 
“ zeugt, in dieſem einen Beriheibiger des Fideicommiſſes, einen 
unwandelbaren Gegner bes Bailerlichen Hofe gefunden zu haben, 
Schweres Herzeleid war allerdings unter K. Ferdinaunds IL. 
Regierung dem Grafen Eras angethan worben. 

Sein älterer Bruder, Johann Philipp, obgleich ale Domherr 
zu Worms aufgeſchworen, führte 1619 als Obriſt ein Reiterregi⸗ 
ment, an deſſen Spige er in der Schlacht auf dem Weißenberg, 
1620, wie ſchon die Fatferliche Regimenter Breuner und Tieffen⸗ 
bach in Unorbaung gebracht, ber Obriſt Breumer gefangen, 
durch einen Fühnen Angriff den Dbriften befreite, des Fürſten 
yon Anhalt Reiterei zerivennte, der Schlacht bie Entfcheidung 
gab. Einen Rittersmann, der fo glänzend die Probe beitan- 
ben, wollte Tilly nicht mehr ziehen laffen: Erag mußte feine 
Yräbende aufgeben, und in baierifche Dienfle treten. Der 
Krieg, mit 8. Chriſtian IV. von Dänemark geführt, brachte ihn 
zu Derübrung mit Wallenſtein: er mißflel dem gewaltigen Ges 
bieiex, wurbe feines Regiments eutſetzt, endlich jefbfi vom Deere 
verwieſen. Aus Berzweillung nahm er son Fraukreich Beſtallung 
für Errichtung eines Regiments, ein Entichluß, deu ihm zwar 
ber kaiſerliche Hof fehr verargte, zumal Johann Philipp, Witt 
wer in feiner Ehe mit Maria von Metternich, des Kurfürften 
Lothar Nichte, durch die zweite Heurath mis einer reichen böhs 
seitgen Erbin, mit Eleonera Colonna von Fels, und durch 
Vebernahme der großen Herrſchaft Riefenberg, in dem heutigen 
Hattauer Kreife, ein. böhmifcher Landſaſſe geworden war. Er 
mußte aus dem frauzöfifchen Dienfte fcheiden, um diefelbe Zeit 
beinahe, dag Wallenſtein von dem Oberbefehl entfernt wurde. 

Tilly verlor feinen Augenblid, die an einem geprüften 
Waffenbruder geübte Yngerechtigleit zu fühnen Gras wurde 
zum Heere zurückgerufen, unterftägte ben greifen Helden in dem 
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fawierigen Beginnen, bem Strome bes ſchwediſchen Waffengläds 
einen Damm zu fegen, und befehfigte fobann ein unabhängiges 
Corps, welches den Landgrafen von Heſſen⸗Caſſel dem leipziger 
Bunde -enifremden follte. Sterbend hat Tilly dem. Kurfuͤrſten 
don von -Scharffenftein als den fähigften von allen feinen Ge⸗ 
neralen, als denjenigen, welchen ber Oberbefehl gebüre, und 
nicht vergeblich, empfohlen. : Cratz entriß Dem Schweden Lande: 
berg, Friedberg und Weißenburg im Norbgan, fonute aber ben: 
nod im - Commando fih nicht behaupten, weil Wallenſtein ihn 
bei Dem combinirten Heere nicht dulden, feinen Berichten nicht 
glauben wollte, und zulest dem Kurfürſten Marimilian allen 
Beiftand aufſagte, falls derfelbe feine Volker länger den Bes 
fehlen des -Gehaßten untergeben würde. Der Mothwendigkeit 
ſich fügend, ernannte der Kurfürft.den von Eray zum Eomman- 
banten in Ingolſtadt; eines Armeebefehls trauriger Erſatz, doch 
dem Gekränkten eine Veranlaſſung, in der edelſten Weiſe feine 
Race zu nehmen. Durch feine tapfere Vertheidigans wurde die 
Feſtung erhalten, 1632, 

Wie das Jahr darauf Albringer das Commando in Baiern 
übernahm, erlag endlich Gragens Standhaftigkeit ber ‚dreimal 
erneuerten Beleidigung. - „Dann nachdem Herr Oberfter ber alte 
Cratz (fein Bruder, Adam Dietrich, ber junge Eratz, Taiferlicher 
Dbrifi, war als Commandant zu. Landaberg an der Warthe in 
einem Ausfall ‚geblieben, April .1631) durch Herrn. Generalissi- 
‚ num %riebland heftig .disgustirt und ihme alle Wege zu hoͤhern 
Dignitäten: zu gelangen verfchloffen, als ift er fo ungebultig 
baräber morben, und fo weit fi heraus gethan, daß er es auch 
gegen einen Schwediſch Weymariſchen abgefandten Trompeter 
eröffnet, welcher ihme dann zu den Schwediſchen zu tretten, da 
er unzweifelich beſſer tractitt. würbe,: an Hand .gegeben. Als 
nun foldes Ihrer Fürſtl. Gnad. von Weymar durch berührten 
Trompeter angebeutet, und er Trompeter wenig Tage. hernach 
unter einem andern Schein zu Heu Oberſten Kragen abgeord⸗ 
net, und vorige Propoſten wieberumb auff die Bahn zu bringen 
befehlcht, wie auch geichehen, ift man endlich fo weit fommen, 
dag Herr Oberſter auff gewiſſe beftimpte Zeit bie Schwediſche 
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bey Racht mit einer ſonderlichen Manier einlaſſen, und des Orty 
Meiſter machen: ſolte, dargegen ihme Herrn Oberſten bie Feldt⸗ 
Marſchalckſchafft ſampt der Ingolftebifchen. Bar qaffi verſprocher. 
As nun bee beſtinmite Tag, welcher war ber "4. May 1688, 
berbeyfommen, haben Ihr. Kürfll. Sn. ein merttice Anzahl gitr 
tes auserleſenes Volcks mit gewiſſer und gemaſſener Inſtruttion 
geſchickt, dieſelbige ſind aber wegen Kürke ber Nachtenc. zu lang⸗ 
ſam und zwar allererß gegen aubrechenden Tag anfommen: Da 
dann alfobalb in Ingolſtad Alarm worden, das Bold auff die 
Wälle gebracht, und alſo ber. gange Anfchlag.in bloſſen Wind, 
Die Schwebifche aber wieder zurüd zu ihrer Armada gangen. 
Herr Oberſter Krat iſt Desmegen aus gefaſter nicht undentlicher 
Suſpicion zu Rede geſtelt werben; hats aber vielfaltig verant⸗ 
wortet, auch ſich vor Ihr. Kayſ. May. zu excuſiren und zu pur⸗ 
giren anerboiten durch einen Ritt nach Wien (29. Mai), wel⸗ 
cher aber auf die Schwediſche Armee in Schleſien gerieht,“ daß 
er alſo fuͤr ſest des Schichſal bes ihm unieegebenen Fahrens⸗ 
bach enigieng. 

Obwohlen Gras. den bedungnen Preiß nicht lieſexn kannen, 
wurde er dennoch, ber Verabredung gemäß, zu Felpmarſchalls⸗ 
zang befördert. Er führte, an ber Spitze von 11 Regimentern, 
die Belagerung von Forchheim, fo weit genug vorgeſchritten, 
. alö er durch ben Fall von Regansburg ſich gemötbigt ſah, 
bis Schweinfurt zu weichen. Bon dannen durch Bernhards von 
Weimar Gehot nach dem Rieß gefordert, fuchte er auf alle Weiſe 
eine Entſcheidungsſchlacht abzuwenden. Abgewieſen mit dem 
wohlgemeinten Rathe, krank, beſtand er am Vorabende der 
Schlacht von Noͤrdlingen ein Gefecht, in welchem er den Obrir 
fen, Prinzen Aldobrandini, des Malteſerordens Großprior, 
eigenhändig erlegte; auch an dem Schlachtiage ſelbß ſtritt, ee in 
angeborner Tapferkeit, ohne doch auf den Ausgang bes blutigen 
Spiels bebeutend einwirken zu können. Auf der Flucht pon ei- 
nem Kroaten .ereilt und dem Obriſten vorgeführt, bot bes Mar- 
ſchalk, falls man ihn entwifchen laſſen würde, 30,000 Rthlr. 
Der Kront befland in der Verfuchung, und der Gefangne wurde 
nah Wien gebracht und „im hartes Custodi gehalten, bis er ben 
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42. Martii 1635 ausgebrochen, und in Muͤnchs⸗Atleidern barson 
fommen. Es {fl ihme aber überaus ſtarck nachgeſetzt worden, bann 
er bes nechſten Tags juftifkeirt und erequirt werben follen, und 
haben ihn des Herrn Palfy Hufaren 20 Meilen unter Preßburg 
en den Schlefiichen Frontiren bey Bitſcha wieder gefangen bes 
Sommen. Er bat ſich (wie aud leicht. zu erachten) zwar bapffer 
Beivehret, und nicht gefangen geben wollen, alfo daß er wer 
Huſarn erlegt, iR den 4. Apritis wieder nach Wien gebracht, 
und in fein vorig Gefängnuß gelegt, doch beffer verwahrt, und 
mit einer Guardy die Custody verflärtet worden. 

„Herr Oberſter Graf Cratz, ob ers wol mit feinem Ans 
bruch aus der Cuſtody fehr boͤß gemacht, wurden ſhin doch noch 
viertzehen Tag vergoͤnnet, zu ſeiner Verantwortung, deſſen Herr 
Sohn auch zu Wien ankam, bey J. Kayſ. May. vor den Herrn 
Bater einen Fußfall thäte, und den Herrn Vatter täglich be⸗ 
ſuchte, zu deſſen Erledigung man Hoffnung ſchoͤpffete, dieweil 
auch Ihre Kön. May. zu Polen vor ihne intercedirt hatte. Es 
wurde aber gegen Ablauff Junii derjenige, welcher Herrn Cratzen 
aus der Gefängnuß geholfen, auff dem Getraydmarck vorm 
Kärntner Thor enthauptet, und fein Diener nah Raab auf 10 
Jahr in die Veſtung condemnirt: ein böfes Zeichen vor Her 
Ob. Eragen felhften, wie dann über ihn, nad den zu etlichen 
gehaltenen StanbtsRechten endlich der Proceß gemacht, Das Ur 
theil gefällt, und darauff der Stab gebrochen werben, bes In⸗ 
Balts, daß er all feine Haab und Güter verwürdt habe, und 
ihme die rechte Hand und das Haupt abgehauen, und alfo vom 
Leben zum Todt gebracht werden folte. Es ift ihm aber Gnabt 
nachdem er ſich darumb beworben) widerfahren, daß ihme nemb- 
lich die Hand gefhendt, und nicht abgehauen werden folte: im 
übrigen aber blieb es beym ausgefprochenen Urtheil. Hierauf 
ſeynd aus bem Consilio der Regiment-Schultheif, Herr Oberfer 
Stubenfoll, und Oberfter Leutenant Pludingsdorff, nebenft zwey 
Sefuiten, fo ihme Troft zufprechen follen, der Execution beyzu⸗ 
wohnen verorbnet, welche auch alsbald ben 6. Julii 1635, New. 
Cal. Morgends früh um 6 Uhren im Rathhaus, doch nicht 
Öffentlich, fürgenommen, und er daſelbſten decollirt, folgend in 
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der Nacht zwfchen 9 und 10 Uhr iſt er.gar ſchlecht in der Je⸗ 
faiser Kirchen begraben, und zu der Erden beſtatiet worden.“ 

Daß Hugo Eberhard den Bruber noch nicht verſchmerzt 
haben werde, rechnete Philipp Chriſtoph um fo ſicherer, da um 
die erfie Beraulaſſung von bes Obriſten Unglüd, um den verſuchten 
Berrath in Ingolſtadt, bis auf ben heusigen Tag Zweifel walten, 
Um ſich der einflußreichen Familie vollends zu verſichern, hatte ber 
Nurfarſt feine Broßnichte, Anna Franzisca von Sötern, bie gar 
leichtlich des Bruders Erbin werben konnte, an den Sohn des 
unglüdlichen Obriſten verbeurathet ; des Kurfürften Anhänger, 
zeit den Cratzen im Gapitel vereinigt, ſchienen über eine Stims 
menzahl zu verfügen, bie fattfam ben immer deutlicher hervor⸗ 
sretenden Auſpruchen Karl Caſpars von ber Leyen bie Wage 
halten werde. Im Vertrauen bierauf ließ ber Rurfärk am 
11. Zul. 1650 die Wahl vor fich gehen. Ä 

Derſelben Zuverſicht hat in viel fpätern Zeiten Friedrich 
Rarl, ber Kurfürk von Mainz, fi hingegeben, als er, in feiner 
Begeifterung für den Fürſtenbund, einen preuſſiſchen Prinzen, 
den Prinzen Augufl, wenn ich nit ime, zum Goabfuter and 
bereinfiigen Nachfolger zu haben wänfhte. Zu einem folchen 
Borhaben gern die Haͤnde bietend, entſendete K. Friedrich 
Wilhelm IL, einen Herren von Stein, um mit dem Kurfürften 
‚and ben Mitgliebern des Domcapitels ben Handel vollends abs 
zuſchließen. Die Mittel, deren fi) der von Stein, ein Bruder 
bes nachmalen beraähmt geworbenen Miniſters, bediente, um auf 
He Domherren zu wirken, wie einfach fie auch in ihrer Natur, 
fcheinen ſich als unwiderſtehlich bewährt zu haben, und am 
Abend bes 4. Juni 1787 lounte der Geſandte feine Aufgabe 
als gelöfet betrachten. In ber volllommenſten Selbfizufrieben- 
heit, in den ſchmeichelhafteſten Erwartungen für den folgenden 
Morgen, beſuchte er eine der glänzenden Geſellſchaften, an wel⸗ 
chen das damalige Mainz fo reich, und er fand ſich zuſammen 
mit dem Grafen Franz Philipp von Walderdorf, einem Dom⸗ 
herren, deſſen ſich zu verfihern ihm nicht eingefallen war, weil 
‚man ſich tagtäglich der Särularifation bes Grafen, als des künf- 
tigen Stammherren, verfah. 
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Das unerwartete Zuſammentteffen als einen von dem Schid⸗ 
- fal- empfangenen Wink nehmend, war der von Stein ſogleich 
hedacht, das Varſehen gut: zu machen: er näherte füh Dem Dom⸗ 
hexren mit dem ‚ganzen Anſtande eines Weltmanns, er beachte 
ein Geſpräch auf Die Bahn, das mit. jedem Augenblide au Leb⸗ 
haftigkeit und Intereffe gewinnt; "Ganz ungeflört zu :planbent, 
laſſen Die beiden Herxen ſich in einer. Fenſterniſche nieder, Die 
von Der Geſellſchaft durch einen Vorhang von ſchwerem Stiden⸗ 
Boffe geſchieden, alle Bequemlichkeiten eines abgeſondertn Ca⸗ 
binets ‚bietet, Nicht weiter durch Lauſcher beläſtigt, geht. Stein 
in einer geſchickten Wendung. gu der ihn eigentlich beſchöftigenden 
Angelegenbeit über, und ohne weitern Umſchweif forbert er fü 
feinen Prinzen Walderhorfs Stimme. Diefer fest ibm Einwürfe 
entgegen, die, zuerſt ohne fonderliche Anſtrengung widerlegbar; 
doch algemach zu Gründen ſich ſteigern, welche zu überwinden, 
Siein perzweifelt. In dem Zorne, in ber Verachtung eines 
pinzelnen Individuums, das um ſeine Stimme zu begrüßen, er 
his. dahin nicht gedacht hatte, verfällt er in das unerſchöpfliche 
Thema ber Anzüglichkeiten und unfeinen Reden, bis fein Aus⸗ 
zuf: „Sie molfen fih höher halten. ale Ihre Kollegen, meinen, 
man folle, bei Ihnen, den h. Geiſt zu. erwecken, ein 30,000 fi. 
anwenden,’ aller. weiten Verhandlung. ein Ende macht. 

‚Die: Geſellſchaft löſet fih. auf, Stein eilt nach Hanfe, 
um, wie. Engbien, am Berabend der Schlacht von Roeroy, zu 
schlafen, Walderborf. aber wirft ſich in feinen Wagen, in ber 
ſpäten Mitternacht her Reihe nad -die.;Sollegen zu befuchen, ei⸗ 
nem seben von ihnen. das ehen beſtandene Gefpräch. buchſtäblich 
mit zutheilen, und allen ohne Ausnahme begreiflich zu machen, 
wie ſehr fie in ihrer Würbe durch bie Schwashaftigfeit, ‚welche ben 
abgefchloffenen Handel veröffentlichte, "hedroht. - Bon ben Herren 
einer nur blieb für Gründe taub, weil er nämlich gänzlich von 
‚feinem Kammerbiener abhängig, und ohne deſſen Zuftimmuug 
nichts einzugehen wagte. Walderdorf mußte alfo noch ben Kam⸗ 
merbiener und deſſen Frau aus bem Bette Elopfen und über eine 
Stunde mit ihnen diſputiren: denn das Ehepaar fürdhtete, bie 
von bem preufjiihen Minifter empfangene Manein herausgeben 








Philiep Eheiſtophe Achte Jahre. 20 


zu müffen. Weit folder Beforgnig gegenüber, Gruͤnde und Ber- 
fpreihungen nichts verfkengen, mußte letzlich Walderdorf bay 
Rauche heraͤnolehren, und dem unverbefledlidien Kammerdiener 
eine gute: Tracht Brügel verheißen, fo in der Wahl fein Herr 
nicht gegen den Prinzen flimmen wärbe. Es lebte die übelges 
borne Welt: noch unter dem Einfluſſe ber Prügel, und denen ſich 
anszufegen,. hat ber Bedrohte billig ein Dedenfen getragen. : 
Am 5: Junius 1787 giengen bie Herren vom Dem zu En 
pitel, In der feſten Zuverficht, : feinen Wunſch erfillit zu feben; 
hatie ber Kınfürft für bie Mittagsſtunde große Cour anfagen 
laſſen. Umgeben yon einem glänzenden Wbel,: von ben eignen 
und fremden: Miniflern, empfieng er die Glückwünſche nam 
bie vollbrachte Wahl, und es öffneten fih bie XThiren und 
eingeführt wurbe eine Deputation des Domcapitels, den Grafen 
Walderdorf an der Spige, fo. bie auf den Freiherrn Karl Thev⸗ 
dor von Dasberg gefallene Wahl anmeldete. Mit einem ſtum⸗ 
men Kopfniden empfleng der Kurfürft die unwillkommne Bots 
ſchaft, daß fo ſchnell wie möglich, die Deputirten wiederum fich 
beurlaubten, es eilten auch nach Haufe zu fommen bie fremden 
Diplomaten, um auf ber Stelle an ihre Höfe zu berichten, und 
nach wenigen Minuten verſchwand ber Kurfürf, den eine Un- 
päfflichkeit den ganzen: Tag in feinem Cabinet feſthielt. Des 
Coadjutor war nicht mehr mwegzabringen Aber un mußten die 
von Prenflen ausgegebene Summen erſtattet werden : den Ems 
pfängern -formie. das niemand zumuthen, bem neuen Coadjntor 
gebrachen hierzu die Mittel, alſo fah er ſich genöthigt, feina 
Schweſter, des Grafen Franz Karl von der Leyen Withve, anzus 
rufen, Sie verfügte, als Bormünberin.des einzigen Sohns, über 
ein fürflenmäßiges Eigenthum, über eine Brutto - Einnahme von 
435,000 fl., die aber, gebrädt durch eine fehr verwidelte und 
fehlerhafte Mominiftration und eine bedeutende Schulbenmafle, nur 
mit großer. Borfücht gehandhabt werben. durfte. Dieſer Vorſicht 
fcheint die Gräfin nicht allerdings eingedenk geweſen zu ſeyn, und 
geftaltete ſich die auf Die Coadiutorwahl verwendete baare. Summe 
von. 5— 600,000 fl. als jener Tropfen, welcher dag volle Bad 
zum Ueberlaufen bringt. 8. ift dieſe Ausgabe; ‚unter dem Eins 
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fiuffe der frauzöfffchen Revolution, die unneitieiimre Beranlaffung 
zu dem Falle bes großen. Hauſes geworden, zu einer Begebenheit, 
welde bis auf dieſen Tag von taufenden son Merſchen beklagt wird. 
Nicht völlig fo widerwärtig, wie bem Collegen in Mainz, 
if ed dem Kurfürſten Philipp Ehrifioph ergangen. Bon ben 15 
Wählern haben 6 für feinen Candidaten, 9 für Karl Cafpar 
von ber Leyen geſtimmt, daß er fidy berechtigt glambte, un⸗ 
ter dem 15. Jul. 1650 die folgende Bekanntmachung zu er⸗ 
Iaffen. „So oft ber allmächtig barmhertzige Gott einem Chriſt⸗ 
lichen Dienfchen, zu geſchweigen ganger Landifchafft ins gemein, 
groffe Göttliche Gnab und Gueithaten erzeigt, und je gröffer 
die Gefahr, darinnen fie ftedlet, den Weg zeiget, wie maͤnniglich 
berraufer fommen koͤnte, fo offt ift auch ein febweber rechter 
Catholiſcher Chriſt, viel mehr gange Landtſchafft, Gott inner 
und euferliche Dandfagung zu thun und zu erweiſen fehulbig. 
Wann nuhn unfer guäbigfter Ertzbiſchoff, Chur⸗Landtsfürſt und 
Herr die vorige von ihre und ihrem Dhomb - Capitul vorge 
ſchlagene Condiutores gar nicht pro Successoribus, fonbern wohl 
und allein für zeitliche gemeinet, ſolches auch anſetzo deſto mehr 
bekxäfftiget, da fie ihrem Dhomb⸗Capitul nach ihrem Todt eis 
nen unveränderlichen zu erwöblen zugelaſſen, zum andern auch 
Iandfünbig, daß ſolches zu feinem andern Ends gefchehen, allein 
damit nad ihrem Todt fein abermahliger bilütiger Krieg er⸗ 
werdet, wie dan folhe Wahl ordentlicher Canoniſcher Weiß, und 
zwar durch den son Gott felbfien gefihidten Weg vorgangen, 
gludfich und wohl abfolvirt und vollendet worden, dann folde 
auf ben Herrn Chorbiſchoffen Hagonem Eberhardum Graß 
Graffen von Scharffenftein (welcher viel Jahr im prieſterlichen 
Standt, Zucht, guiem Leben und Experience bey dem Erpftifft 
über die Maaß wohl verbienet, und in der Gatholifcher Reli 
gion, auch Berrihtung feiner von ihro Churf. Gnaden ihme 
anbevohlner Aembter und Prälaturen ſich jederzeit epfferig er⸗ 
zeigt, neben beme unter ben ältiften des Dhomb⸗Capituls etliche 
Jahr geweien) piam, castum vor Gott, wunderbahrlich ge 
fallen ; hingegen etliche hindan gefegt aller dieſer Qualitäten, 
yermeint einen weit jüngern Earl Eafparen von ber Leyen durch 
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wehrer ber Stionmen durchzudringen, und mit Löfuug bes. großen. 
Geſchützes, auch fogar mit meris actibus Archiepiseopalibus pin 
und wieder durch das gante Erufifft mund» und fchrifftlich zu 
proclamiren ;. fo haben fie dach darinnen weit gefehlet und ixy 
gangen, indem fie nicht bedacht, ihnen vermög. deren geiſtlich 
Canoniſchen Rechten nöthig geweien und obgelegen, zwey Theil 
der Stimmen, und darzu noch ein baruber zu folder Mahl 
Cwenn ſchon feiner unter benfelben unfehig geweſen wäre) zu 
haben, fo hätte ihr Zlectus und andere fich felbft mit eigenen 
unordentlichen votis verhindert. Dieweil bann sanior und maior 
pers gemelten Herrn Archidiaeonum einhelliglih und canomice 
erwöhlt, fo haben 3. Ehurf. Gn. benfelben mit ihrem voto, bey 
Rechten und dem Herfommen gemäß, auch erwöhlet, und nun⸗ 
mehro eins und anderes zu der Päbſtlichen Heiligfeit examine 
anheimb geftellt, Inmittels hätte fih dargegen niemand zu 
verlauffen, noch einer oder ander Parthey fich anzubenden, ſon⸗ 
bern dieweil ber allmächtige gütige Gott bie Thür des Friedens 
uffgethan, folde vorterbin zu fuchen, und berfelben fleigig nade 
zugeben, auch biefen flattlichen Anfang, bey welchem das Haubt 
und fein friedfertiges Capitul gänglich vereiniget, mit benfelben 
zu halten und ſich zu eonformiren, auch daß fie das Werd fo 
weith erhoben, Gott innerlihen Dand zu fagen.” 

Indeflen, weit entfernt, daß mit der Coadijutorwahl bie 
Friedensthüre fi aufgethan hätte, war das Gefchäft vielmehr zu 
neuer Zwiftigfeit Beranlaffung geworden, und verfolgten beibe 
Partheien mit der gleichen Lebhaftigfeit vor dem päpftlichen, wie 
por dem faiferlihen Hofe ihre Abfichten. Insbeſondere bot Phi⸗ 
lipp Chriſtoph alle feine Mittel auf, um Die Wahl des Grafen 
Gras durchzufegen, nicht gewahrend, daß biefer, wenn auch 
dem faiferlihen Hofe abgeneigt, gänzlih der fpanifchen Partbei 
zugethan fey. Als feiner Mitwirkung der Kurfürft am mehrften 
bebürftig und am mehrften ſich verfichert wähnte, hatte ex fich eben 
vollends durch den kaiſerlichen General: Lieutenant, den Grafen 
Melchior von Hagfeld, umftimmen laſſen. Diefer lebte, ſeitdem der 
Frieden wieder bergeftellt, in Tändlicher Einfamfeit zu Engers, und 
machte den freunbfchaftlichen Einfluß, den er ſeit Jahren auf Erag 
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Ubte, dem vor der Leyen zu Vortheil geltend. Unerwartei exffärte 
fener, daß ex der Wahl verzichte. Vielfältig hatte Philipp Chri- 
ſtoph fchon erfahten,- wie wenig der Menfch dem Menfchen ver- 
wauen fol, fiis kominum in quibus non est salus, aber ver: 
nichtend, wie: feine der vergangnen Erfahrungen, wirkte auf ihn 
dieſe letzte Täuſchung. In ſtumpfer Betäubung, in ftiller Ergebung 
ertrug er von dem an, daß, Wie der Kaiſer, fämtliche Reichsſtände 
für Karl Cuaſpar von: der Leyen -Parthei nahmen, daß dieſen, in 
einer am 19. Jannar 1651 veröffentlichten Sentenz, als ben recht⸗ 
mäßig erwählten Coabjutor, der h. Vater beftätigte, daß ihm nicht, 
fondern dieſem Coadjutor, von den Kaiſerlichen die Feſtung Eh⸗ 
renbreitſtein überliefert werde; er pflichtete, deſſen er bis dahin 
hartnäckig ſich geweigert hatte, am 1. Aug. 1650, den Beſtim⸗ 
mungen bes Reichsfriedensſchluſſes bei, er unterwarf ſich endlich 
den Ausſprüchen der Reichsdeputation, fo auf Mainz, Cöln und 
Bamberg erfannt, am 23. Aug. 1650 die „ein geraume Zeit 
von Jahren hero fich erhaltende, fehr fchwäre, weit außfehende 
Miſſel zwifhen ihro Churf. Gnaden, dere Dhom⸗ Eapitul und 
Landiftändt” von Grund aus fhlichtete. 

Don biefem, hauptſächlich nur Die Wiederherſtellung des 
status quo bezweckenden Receſſ haben für des Kurfürften Ge⸗ 
fchichte vorzüglich. Die ihm anfgegebene Reftitutionen Bedeutung, 
indem aus ihnen ein Maasſtab für die Beurtheilung ber ſo 
lange auf dem Kurftaate Taftenden Tyrannei hervorgeht. Dem 
Gotteshaus St. Matthias follen ber Fleden Bilmar und ber 
Zehnte zu Niederberg;, ber trierfhen Karthauſe ihre Eigenthum 
zu Ruwer und Klein Zffeldad; zurüdgegeben, Dagegen die ihr 
abgedrungene Verſchreibung um :20 Malter Korn, jährlih an 
die Palaftfelfnerei zu. enteichten,; für nichtig erklärt werben: 
„Ebener maſſen, bie gegen verſchiedene privat Underthanen wider 
Gebühr vorgenommene Thaͤtlichkeiten und. eingezogene Kapital» 
Gelter und anders, als in specie,. die Matthiä Linden, aus ſeines 
Betters D. Zohan Linden, der geiſtlichen Staͤndten geweſenen 
Syndiei, Ehrenbreitſteiniſcher Gefangenſchaft erhobene. 1300 Rtihlr. 
Capital wieder gut zu machen. Wie auch die dem Dhomb⸗Ca⸗ 
piluliſchen · Underkellnern Anton Mörßweyler zu Ungleich ange⸗ 
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ſetzte Straff ber 1000. Rihlr. auffzheben, und die barfiber vers 
fafte, und dem Söterifchen Fideicommiß einverleibte Obligation, 
auch baar erlegte Gelter, wieder heraus zu geben. Die gegen 
Johan Zehenern, Gerichtsſchöffen und Rathsverwandten zu Cob⸗ 
len; vorgenommene attentata zu caſſiren, ihme auch alle feine, 
und feiner Frauwen und Mutter entzogene Häußer, Hoff und 
Gutter zu reflitniren, mit ubriger aber aus feines. Bettern: wey⸗ 
landt Eberhard Eſchen feel. herrührender Forderung: ad 2000 
Rthlr. Tegatgelter, zu auderwertem Austrag Rechtens zu ver- 
mesfien. Ferner bes in der Saar ertrundenen Philips Saar» 
burgs Erben, in berärtem Waffer gefundene, und als confiscabel 
eingezogene Gapitalgelter. Dan auch Adam Heinken bas an... 
feiner Behauſung zum gülden Kopff abgenommene Badhaus, 
und deren ſowohl, als zu Elüfferadt gelegene Weingatien, mit 
Caſſirung des uf jesterwehnte Behauſung und andere feine 
Gütter, uff 1000 Rthlr. uffgerichten Eonfeflat und anderer Trans⸗ 
porten, fampt deme, was feinem Schwehervattern Andrea’ Samp- . 
som dabenorn an Silbergeſchirr zwar entfrembbet, aber uff. Wie⸗ 
bererlangung, als confiscabel eingezogen worden. Wie wenigers 
nit Johann Wilhelm Dahm fambt feinem Sohn, wie auch Pauf. 
Linden und Johaun Coll von Neumagen zu ihren. vorigen Güt⸗ 
terit, neben Wiebererflattung ber abgenommenen Straffgelter, 
und Wiederhberansgebung ihrer Urpheden, und mas darvon im 
das Soͤteriſche Fideicommiß fommen, zu reſtituiren, 
„Schließlichen aber, die von Herrn Moritz von Wolframs⸗ 
dorff, des Ritterlichen St. Johans Ordens Commendatoren zu 
Trier, Herrn Scheffardt vor Merode, Teutſchen Orbeisrittern und 
Commenthurn zu Coblentz, Herrn Wolff Heinrich vom Meiternich, 
Herrn Arnolden von Deutſch neben ſeiner Hausfrauwen, Maria 
Agnes Lontzen genannt Roben, Anna yon Brandenburg, Frey⸗ 
frauwen von Argenteau, Judith Gertraud: Husmanin von Nar 
medey, Maria Wittib von Metternich geborne von Leyen, und. 
andere gegen Sr. Churf. Gnaden vorbrachte Klagten, Anſpruch 
unb Forderungen, als bieher vor dißmahl nit: qualificirt. "Wie: 
ingleihen alle Sr. Churf. Gnaben und dero Fideicommiß ent- 
zogene Wein, Früchten und anders fowohl, als des Dpomb- 
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Capituls, geift« und weltliche Landtftänden und Angehörige fambt 
und fonders, etwa aus biefer friedensmeffiger Kayferlicher und 
Reihs-Commiffion, noch ratione damnorum, percentorum fruc- 
tuum et expensarum, infonderheit ber Rofifchen und Lothringi- 
fhen Schäden halber, habende vermeinendte praetensianes, oder 
auch, welche dißmals aus Forcht ober fonften vechtmeßigem 
Bedenken und Urfachen nit vorbringen fünnen oder dörffen, ba 
fie diefelbe ferner rechtlich zu profequiren, und daß fie ungend- 
tet der general Amnistie und des Instrumenti Pacis noch zu 
einem und anderem berechtiget, zu erweifen getramweten, zu an⸗ 
berwertlicher rechtlicher Ausubung auszufeten, zu erweiſen und 
vorzubehalten ſeyn.“ 

Erliegend den Widerwaͤrtigkeiten, ganzer drei Jahre durch 
bie unabfäffigen Angriffe des Podagra und Chiragra an fein Lager 
geheftet, fand der Kurfürſt nur ein einzigmal die Gelegenheit und 
die Kraft, zu den Entwürfen feines rüftigern Alters zurückzukehren. 
Das Domeapitel, immer noch in DBeforgnig um die geiflige 
Thätigkeit, die ihm einft fo fürchterlich geweien, bewachte forg- 
fältig des Fürften fchriftlichen Verkehr: ein Schreiben wurde 
aufgefangen und am 28. Feb. 1651 dem Reichsconvent zu Nuͤrn⸗ 
berg vorgelegt, worin Philipp Chriftoph, der aud in einer Cor 
‚sespondenz mit dem Cardinal Panzerola mit einiger Affertation 
yon feinem galliihen Erzfanzleramte Erwähnung that, nicht un⸗ 
beutlich die Abficht werräth, das trierfche Erzbisthum dem Reiche 
zu entfremben, und dafür eine Verbindung mit Frankreich, wie 
fe unter den legten Karolingern beftand, berzuftellen. Daß biefe 
Entdeckung benugt werde, um von Neichswegen bie Ahfegung 
des pflichtvergeffenen Kurfürſten auszuſprechen, wollte das Gas 
pitel, allein ihm widerſprach Kur⸗Mainz, fo der eignen Schwach⸗ 
heit für Frankreich fih bewußt, unter dem Vorwande, daß ein 
Kurfürft nicht von den Reichsſtänden, fondern nur von feinen Mit« 
furfürften zu richten fey. Bevor um biefe Inchdenzfrage entſchie⸗ 
ben, Löfete Die Convention ſich auf, und ohne weitere Beläftigung 
mogte Philipp Ehriftoph feinem Sterbfländlein entgegengeben. 

Am 7. Feb. 1652, Donnerftag vor Faſtnacht, gab es bei 
Hof eine vornehme Kindtaufe, gefolgt von einem reichlichen 
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Danfet. Ya Schmaus und Aufl vertieft, Dachte von den vielen 
Höflingen nicht einer, daß gerade biefer Tag die Entſchei⸗ 
bung für des Gebieters langwierige Krankheit bringen werbe, 
empfand diefer ſelbſt von ferne nicht eine Ahnung um feine be⸗ 
vorſtehende Auflöfung. In ber gebufdigen Hingebung, welche 
man den ganzen Verlauf der Krankheit über bei ihm bewun⸗ 
derte, hatte er Morgens, wie es fein täglicher Drau, in ſei⸗ 
nem Kranfenftäblein die Meffe gehört, darauf feine Horen ges 
betet, wobei zwar, wegen feiner Hände Schwachheit, ein Kaplan 
Das Drevier halten, die Bfätter umfchlagen mußte, Darauf bald 
dm vertsanlihen Geſprache ſich erbeitert, bald ben Gefchäften 
use ernfefte Aufmerkſamkeit zugewendet. In vollfommener Sicher " 
heit eugaben_fich die Diener, hohe und niedere, des Tages Luſt⸗ 
barkeit, als es am fpäten Abend dem Kammertiener boch auffel, 
vaß bie vielen Stunden über der Kurfürſt nichts zu befehlen ge- 
habt, Er rief den Leibchirurg und den Kammerportier zu ſich, 
und mit Vorſicht betraten fie das fürftlihe Gemadh. Ihre ver⸗ 
foätete Beforgnig wurde von ben Patienten nicht mehr bemerkt, 
auch der Beichtvater fam nur noch zur Stelle, um des Kürften 
legten Seufzer aufzunehmen. Lautlos, unbemerkt, verſchied der⸗ 
jenige, deſſen Leben fo geräuſchvoll, fo ſtürmiſch geweſen. 

Der Kammerdiener verlor feine Zeit, den Domdechant und die 
nächſten Eapitularen von dem eben eingetretenen Trauerfalf zu bes 
nachrichtigen. Die Herren eilten zum Palafl, aber Rimmermehr 
wollte der ſchwer bezechte Thürſteher die Pforte öffnen; fie 
mußten Soldaten zu Hülfe rufen, bie, Raten gleich, die Wände 
hinanſtiegen, die Kenfter und leglich von innen Thüren und Thor 
cinſchlugen. Es war 14 Uhr Nachts, wie der Domberhant ben 
Eingang des Palafted erzwang unb bie Verfieglung ber fürft- 
lichen Gemächer vornehmen konnie. 

Der Leichnam wurde im Dom vor St. Lucienaltar, das Herz 
zu Speier, das Eingeweide in der Capuzinerkirche im Thal bei⸗ 
geſebt: die gedehnte Grabſchrift ſchließt in folgenden Worten: 

Sat nwita febit, et passus est. 
Habeat quietem meriendo, 
Quam vivendo habere non potuit. 
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Furwahr, dem traurigen Zuſtande, zu welchem der alte Herr 
DB perabgebracht, der einzig angemeflene Wunſch. Allen denjenigen, 
welche ein perfönliches Jutereffe an ihm nehmen fonnten, hatte 
er überleben müffen. Bon Gleichgültigfeit oder Haß in feinem 
Reiden, in der bittern Pein des Zipperleins, in der Langweile 
einer anfländigen Gefangenfhaft umgeben, konnte er nicht ums 
bin, in ben -Augenbliden ruhiger Betrachtung gu erfennen, daß 
reichlich der viele, ber bittere Haß verſchuldet, daß er die ausge⸗ 
zeichneteften Fähigkeiten nur, fich und andern, Ungemach zu bereiten, 
angewendet habe, daß namentlich bie Hingabe an Frankreich, ſelbſt 
wenn fie yon Erfolg hätte begleitet feyn Eönnen, nur das Mittel 
geworben wäre, einen Kurfürften von Gottes Gnaben, zu einem 
von bes Königs von Franfreih Gnaden abhängigen Biſchof 
berabzufegen. Und bem unfinnigen, ehrloſen Beftreben hatten 
300,000 Menſchen, als zu welcher Summe Philipp Epriftoph 
felbft den Verluſt an Untertbanen berechnet,. aufgeopfert werden 
müffen ! J 
Am 15. Feb. wurde des verſtorbenen Kurfürſten Teſtament 
eröffnet, und der Großneffe, Philipp Franz vorn Sötern, als 
Fideicommiſſerbe befunden. Es waren ſolchem Fideicommiſſ durch 
den Spruch vom 23. Aug. 1650 die Dorfſchaften bes Amts 
Grimberg, Haus und Amt Hunolftein, die Gemeinſchaft Merzig 
und Saargau entfremdet worden, es hatte das Hochflift Speier 
bie Aemter, fo Philipp Chriſtoph von wegen einer Schuldforde⸗ 
rung. son 151,443 Rthlr. feiner Familie zuwenden wollen, wies 
der an fi gezogen, es mußte auf die Herrfhaft Winnenburg 
verzichtet werden, und auf manches andere Eigenthum ber. triet- 
fchen Kirche, wie 3. B. der Stolzenfels, das Haus Schoͤnecen 
auf dem Hundsrüden, fo der Kurfürft als Erſatz des angeblich 
von ben Gapitularen bem Fideicommiſſ angeihanen Schadens, 
ad 50,000 Rthlr., demfelben überwiejen hatte, immer aber 
bfieb dem Erben in ber Sreiberrfchaft Dagſtuhl und Schwarzen⸗ 
burg, dem Naffer Kirchſpiel und den. vielen Capitalien, ein gar 
fhönes Beſitzthum. In der erfien Stiftung des Fideicommilfes, 
6. März 1635, war baffelbe dem Eurfürftlihen Nepoten, Johann 
Reinbard von Sötern, zugebacht gewefen, „ber aber ber Ber 
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Dingung unferm Söterifchen fideicommisso hospitalis Philippici 
trewlich vorzufleben, nit nachkommen, fondern darvon etliche 
Tonnen Goldts verwahrloft, verpfend, verfest, und alles mit 
uberhenffig gemachten Schulden zu verderben, unberflanden.” 
Den Berfchwender zu beftrafen, feste der eben aus der Gefan⸗ 
genichaft zurüdtehrende Kurfürft den Großneffen an beffen Stelle, 
und weil Philipp Kranz noch minderfährig, wurde ihm als Cu- 
rator des Fideicommiſſes des Kurfürften Schwefterfohn, Bertram 
son Neffelrod auf Ehresbofen, beigegeben. In den Fideicom⸗ 
miff- Angelegenheiten überhaupt zeigt fi Philipp Chriſtoph der⸗ 
felbe, wie in des Kurflaats Regierung, mißtrauiſch, ſtreit⸗ 
ſuͤchtig, gewaltthätig, ungemeffen in Wort und Handlung. Ein 
vor mir Tiegendes Actenfläd beginnt in folgenden Worten: „Es 
wirbt hiermit der unserfchämpte Dagſtuliſche Sadh Pfeiffer 
Georg Phifip am Endt peremptorie citirt vor der Sötterifchen 
Fidei-Commission et Hospitalis Philippiei Gangley zu erſchei⸗ 
nen, 7. Januar 1647, more Trev.“ Der unverfhämte Sack⸗ 
pfeifer war des Philipp Franz von Sötern Hofmeifler und 
Amtsfchreiber zu Dagſtuhl. Philipp Franz farb um 1680, und 
mit feiner Tochter Maria Sidonia tit bas Fideleommiff, das ein- 
zige Refultat von Philipp Chriftophs Leben und Wirken, an 
ein fremdes Haus, an die Örafen von Dettingen, übergegangen. 
Kür den noch fehr entfernten Fall des Erlöſchens von der Frau 
Marla Sivonia Nachkommenſchaft iſt das erzbiſchöfliche Seming⸗ 
rium in Trier ſubſtituirt. 

Einen wichtigen Gewerbzweig verdankt dem Kurfürften Phi⸗ 
Upp Chriſtoph die Umgebung von Ehrenbreitfiein. Auf deffen 
Beranlaffung Iegte Johann Mariotte, von Geburs ein Lütticher, 
den Hochofen zu Fallerau, bei Montabaur, au: demfelben Ma⸗ 
riotte, und dem Johann Heinrich Sorg vergönnte der Kurfürſt, 
23. Nov. 1646, bei Dernbady Eifenftein zu graben, und iſt dieſe 
Conceſſion die Beranlaffung geworden zu ber Mariotte fernern 
Hüttenanlagen zu Engers, Nievern, Ahl und Hohenrein, zu bem 
ſchwunghaften Bau bes Silberbergwertd bei Weinähr u. |. w. 
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Ber Beitraum von 1650— 1792. 


Bermöge der Beftimmungen des Reichsfriedens⸗Exetutions⸗ 
fchluffes vom 26. Zunius 1650, befand ſich der Ehrenbreitflein 
unter den Plätzen, welche im erſten Termin, 10. Jul., von ben 
Kaiferlihen geräumt werden follten. „Es ift bemzufolge am 1}. 
Sul, 1650 die Beftung Ehrenbreitfiein gereumt, und dem neu 
erwählten Coadjutori zu Trier, Herm Carl Eafparn son ber 
Leyen gelieffert werben: weilen aber der darauff gelegene, und 
befagtem dato ausgezogene Kayſerliche Commandant, Herr Dbris 
fier Lucas Spidh, für füh und fein Regiment noch einen ziem- 
lichen Reft zu fordern hatte, als ift er, biß zu beſchehener Eon- 
tentisung, in bie nächftgelegene Dörffer einquartiert, gedachte 
Beftung aber mit der Garnifon aus Cobleng beſetzt worden.” 

Nach der Zeiten Braud war fene kaiſerliche Befagung ber 
ganzen Umgebung eine ſchwere Plage gewefen, nicht viel wenis 
ger hatte fie aber felbft unter dem Mangel ber erſten Lebens⸗ 
bebürfniffe zu leiben gehabt, Obgleich der Commandant aus 
eigner Machtvollkommenheit einen ZoU anlegend, von ben vor 
übergebenden Schiffen fchwere Steuer erhob, reichte Das nur 
gerade bin, ben Soldaten ben nothbärftigen Unterhalt zu reis 
sen; an Sold oder Kleidung wagte niemand zu denken. Längſt 
Schon wäre Hr. Luras ein Obrift ohne Regiment, ein Comman⸗ 
dant ohne Befagung geworben, hätte nicht Diefer Roth das lies 
bermaas anderweitiger Noth gewehrt: die unbeſchuhten Ohne: 
hoſen durften es nicht wagen, dem Schauplase ihres Jammers 
zu entfliehen, und fi dem Spotte ber Welt preißzugeben. Und 
war Mäglich der Anblick des Elends, fo von ber Keftung herab 
309, fo war wenigftens eben fo Häglich diefer Feſtung Anbiid, 
In Schutt und Grauß, Folge der Erploflon von 1642, Tagen 
Die Gebäude, verfchlammt waren die Gräben, verfallen bie 
Werfe, von Umath erfüllt die in den Felſen ausgehölte Woh⸗ 
nungen, wie bie offenen Plätze. Es bedurfte des unerfchrodenen 
Muths eines Karl Caſpar, um an ſolchen Gräuel ber Verwü- 
flung eine orbnende Hand zu Tegen, es beburfte feiner ungrmüds 
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lichen Thätigfeit und feines vieljährigen Regiments, um das 
große Werk der Wieberherftellung bes Ehrenbreitftein zu Stande 
zu bringen. Bon diefem Kurfürften rühren beinahe alle die Gebäude 
ber, welche bis zum %. 1802 dem Felfen eine Krone ausmachten. 

Die Arbeiten mögen noch weit von ber Bollendung entfernt 
gewefen feyn, als bie Entdedung einer Verrätherei dem Landes« 
herren neue, unerwartete Sorgen um feine Feſtung bereitete, Der 
Fall muß bedeutend gewefen feyn, indem in den Zeitungen ſei⸗ 
ner Erwähnung geichieht, boch weig ich um ihn nichts weiter 
zu berichten, ald was ein Protokoll, d. d. Koblenz, 21. Jul, 
1658, aufgenommen. Darin wird, wegen Spionirend in ber 
Naͤhe der Feſtung Ehrenbreitftein, Jean d’Egmond von Faifers 
Kichen Nätben vernommen. Er heiße, fagt er, Jean de Seug, 
dit d’Egmend, und ſey and Reims gebürtig. Der Kurfürft von 
der Pfalz habe ihn anfgefordert, den Obriſt⸗Lieutenant reis, 
Gubernator in Heidelberg, zu Befichtigung Des daſigen Schloffes 
zu begleiten. Darauf wären fie beide über Creuznach und deu 
Hunbsrüden gezogen, bem Rheine algemach fih nähernd. Nahe 
bem fie ben Steom überfchritten, wären fie an-bie Feſtung her⸗ 
angelommen, unb zwaren zu Fuß, weilen fie ihre Pferde in 
einem Walde zurüdzulaflen, für gut gefunden. Späterhiu wäre 
beim Sfalzgrafen wieberum bie. Rede auf ben Ehrenbreitſtein 
gefallen, worauf reis ihm einen Plan diefer Feſtung vorgelegt, 
und babei geäuffert habe, er könne zu einer genauen Kenntniß 
derſelben dem Pfalzgrafen verheifend, große Gunſt bei beſagtem 
Herren gewinnen. Hiermit bricht das Protokoll ab, und iſt dem⸗ 
felben keine Unterfchrift hinzugefügt. 

Erf im 3. 1672 brachte Karl Eafpar feine Arbeiten für 
die regelmäßigere Befeftigung von Chrenbreitftein fowohl, als 
Coblenz, vollends zu Stande, behufs deren u. a. Kaifer Leopold 
des Rittercantons Niederrhein rüdftändige Subsidia equestria 
und Steuergelder angewiefen hatte. Am 10. Nov. 1672 wurde 
mit ber wieberhergeftellten Winpmühle ein Probemahlen ange- 
ſtellt, fo befriedigend in feinen Refultaten, gleichwohl ohne Einfluß 
auf den Beitand des Werkes blieb. Johann Hugo hat, gleihwie 
der Borgänger, fleißig an dem Ehrenbreitkein gebaut, und vorzüg⸗ 
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lich an den Feſtungswerken gebeffert, als wozu bie fortdauernde 
Kriegsdrangfal, namentlih das Bombarbement von 1688 ihm 
nötbigte.- Während der Daupbin noch mit der Belagerung von 
Philippsburg befihäftigt, entfenbete er ben General -Lientenant, 
Marquis von Boufflerd, nad) ben Hundsrüden. Boufflers nahm 
Kaiferslautern und Creuznach, und richtete feinen fernern Marſch 
dem Ausfluffe der Mofel zu, in der Hoffnung, von Koblenz und 
Eprenbreiiftein ohne fonderlihe Mühe ſich bemeiftern zu können. 

„Als die Koblenzer gehört, daß die Frantzoſen ihnen je 
länger je näher fämen, und ben-18. Octobr. 2) gar big nad 
Rhenſe und Waldeſch gerudt, fo haben fie noch jelben Tag zwey 
Regimenter, als dag Unions-Regiment unterm Sbriſt Witgen- 
ſtein, und ein Heflen- Eaffeliihes, zufammen 2000 Mann, ein⸗ 
genommen. Den 19. Det. ließen fih 20 Frantzöſiſche Reuter 
an der Carthauß fehen, welche die Stadt recognoscirten, wur⸗ 
ben aber theils durch Canon-Schüffe, theils auch von einer aus⸗ 
gefandten Chur Trierifchen Parthey erleget, und von felbigen 
einige Gefangene zurück gebracht, woburd fie dann das Bieh, 
welches bie Krangofen ben Landleuthen abgenommen, gerettet, 
und ihnen ſolches wieder zugeſtellt. Den 21. dito langte der 
Herr General-Lieutenant, Graff Auguft von ber Lippe, mit zwey 
Heflens Caffelifchen Regimentern in ber Stadt an, und war bie . 
Befapung an Milis und Ausſchuß nun in die 5000 Mann flard, 
ohne was noch in dem Thal und in ber Beflung lag. Sp wur« 
ben aud alle Obfl- Bäume und Heden ein Buchſenſchuß weit 
von der Contrescarpe abgehauen, und ſchickten fih alfo Die Cob⸗ 
Ienger befter maflen zu tapfferer Ausſtehung einer Belägerung. 
Den folgenden Tag langte bie Frantzoͤſiſche Armee vor der Stadt 


1) Diefes Datum verbient einige Beachtung. Vauban fol das hierauf 
erfolgte Bombarbement geleitet haben. Ppilippsburg aber, wo feine 
Gegenwart, bem Thronerben zur Geite, unentbehrlich, vertheibigte fich 
bis zum 29. Oct. Wenn aber die Hauptarmer von dem Dauphin bes 
fepligt, fo wirb es unmöglih, daß ein betachirtes Korps, daß das 
Bombarbement von Goblenz durch feinen Böniglichen Water geführt 
worden fey. So viel zu WBiberlegung ber albernen Erbichrung , baf 
eudwig XIV. vor Goblenz ſich befunden habe. | 
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an, und ſchlug das Hauptlager oberhalb ber Carthaus, und das 
andere bey Güls. Den 23. zu Abend gieng obgedachter Heſſi⸗ 
ſcher Herr General⸗Lieutenant, Graff von der Lippe, mit eini⸗ 
gen Officirern und 60 Pferden über die Moſel, recognoscirte 
das bey beſagtem Büls auffgeſchlagene Frantzöſiſche Lager, kame 
des Abends um 7 Uhr wieder, und brachte 5 Gefangene mit. 
Die am obern Dri auff dem Auslager Legende Milig lieffe auch 
zum Theil aus, und rencontrirte 5 Frantzöſiſche Soldaten, wos 
son fie 2 niebergefhoflen und 3 Gefangene eingebracht. 

„Weil es nun dem Herrn General⸗Lieutenant in Recognos- 
eirung des Frantzoͤſiſchen Lägers fo glüdlich geratben, als wolte 
er den 24. dito um 10 Uhr Bormittag, jedoch mit wenigerm 
Gefolg, gegen Guüls wieder ausreiten. Es hätte ihm aber fol 
cher Ritt bald übel befommen follen, weil ihm etlih hundert 
Frantzoſen, fo bebedt gelegen, auffgepaffer, mit benen er fi 
zwar in einen Scharmügel eingelaffen, allein weil er übermans 
‚net, mußte er ſich retiriren, und hat der Feind ihn bis auf bie 
Mofelbrüde verfolget, allwo er ſich wiederum gefebet, und mit 
ihnen ſtarck ſcharmütziri; doc wurde, biefem ungeachtet, von bes 
nen Frantzoſen in Lüger-Eobleng, und bem vor ber Brücken 
liegenden Schangbaue Posto- gefaſſet. 

„Diefer Alların währete big um 2 Uhr, und kam ber Com- 
mandant und Obriſt von Hartingshaufen 1) zu Fuß auff Die 
Brüde, warb aber, indem er alle benöthigte Anſtalt machte, mit 
einer Musqueten= Kugel in bie Iinde Hand blessirtt. Den gan⸗ 
gen Nachmittag, wie auch die folgende Täge, continurte bey» 
derſeits das Schiefien, Bombardiren und Canoniren; Abends 
warff man aus Coblentz einige Carcaſſen hinüber, und zwar mit 
ſolcher Würdung, daß das gantze Lützer⸗Coblentz im Feuer auff- 
gieng. Eben biefen Abend marchirten wieber zwo Compagnien 
Dragoner, und eine zu Fuß in Coblentz. Die in der Stadt 
Tiegende Reuterey wurde die Nacht in die Gräben verlegt, und 
“ blieben fünff Compagnien Dragoner vor dem Hof⸗Platz unter 


1) Der Obriſt und Gtabts Sommandant, Eudwig Wilhelm von Hartings⸗ 
Haufen, farb zu Goblenz, ben 6. Mai 1689. 
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freyem Himmel flehen; folge, wie auch die andern Dragoner, 
commandirte der Graff von Naffaus Weilburg. 

Den 25. Octobr. ward Tag und Nacht unauffhörlich ca- 
nanitt, welches groffe Unruhe verurfachet, und verfihangten fi 
die Fransofen in Lutzer⸗Coblentz über die Maffen. Diefen Tag 
bat man abermals acht Gefangene in Die Stabt eingebracht, und 
darinnen and zween Spinnen (derer man täglich belame) auff⸗. 
gehangen. 

„Den 26. und 27. pa⸗rirte nichts ſonderliches, auſſer daß 
won beyden Seyten ſtarck auff einander geſchoſſen wurde. Den 
23. cananirte ber Feind mit 15 halben Carthaunen, von zweyen 
Batterien, und 12 Mörfeln aus denen Keffeln bey der ſteiner⸗ 
nen Drüde; die Bomben waren 200 Pfund fehwer, und zwar 
gar von einer fonderlihen-Anvention, und an ber Seyten mit 
drey Irummen Baaden, und die, wann fie zerfprungen, einen 
foihen graufamen Geftand von fi gaben, daß niemand babey 
bfeiben kunte. Mittlerweil, daß die Frantzoſen von diefen dreyen 
Orten nnauffhörlih Feuer gaben, machten ſie eine neue Batterie 
gegen die Churfürftl, Nefivens, den neuen Bau genannt, und 
warfen felbige Nacht über zwey hundert Carcaſſen in die Stabt, 
und zwar mit folder Würdung, daß der Brand an vier unters 
ſchiedlichen Orten angieng, und war ſolches zu loͤſchen unmög- 
lich, weil bie Srangofen mittler Zeit von ber Carihaus Creutz⸗ 
mweife Dur das Feuer mit Stüden ſpieleten. 

„Den 29. geſchahe ein gleihmäffiges Tag und Nacht, und 
wurbe eine andere Batterie mehr berabwärts zmifchen ber Moſel 
und dem Rhein geleget, woraus erftlih in ber Nacht gegen bie 
fliegende Rheinbrüde, und die daherum geanderte Schiffe, mit 
6 halben Earthaunen, aber ohne Efect, canonirt worben. Ale 
fie nun gefeben, daß fie hiemit nichts- ausrichteten, fo änderten 
fie ihren Vorſatz, und richteten ſolche gegen die Churfürſtl. Re⸗ 
fivens, und wurde felbige mit mehr als 200 Kugeln und Bom⸗ 
ben dergeſtalt durchſchoſſen, daß es nicht zu befchreiben, allein 
bie in der Beflung machten denen Stüden feine Yelertage, fons 
bern es wurde aus ber Beflung, dem neuen Bau, und von ben 
Koblenger Wählen fo ſtarck dargegen canonizt, daß ben 30. dito 
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fein feindliche Stär mehr zu fehen war. Mit dem Bombar⸗ 
diren und Garcaffen-Einwerffen aber wurbe noch immer gegen 
bie Stabt forigefahren, und diefen Tag, unter andern fchönen 
. Gebäuen, die Pfarrkirche, wie auch die Stifftsfiche zu St. Flo⸗ 
rin eingeäfthert, unb war die Hitze fo groß, daß ſich weber 
Burger noch Soldat in der Stabt erhalten können, fondern fi 
alles auff bie Wähle, und andere fühere Pläge reteriren müffen: 
Die Nacht wurden viel Bomben in die Churf. Reſidentz, auch 
etliche, Aber alles Bermuthen, gar in die Veſtung Ehrenbreit» 
fein, aber doch ohne Schaden und Brand gemorffen. 

„Den 31. bat der Feind mit Ganoniren und Bombardiren 
ftard angehalten, um feiner Meynung nach, alles-mit Keuer zu 
rwiniren, Gegen Mittag brach ber Feind das bey feiner Schiff» 
brüden geflandene Läger ab, und ſchlug ſolches binter denen 
Heden, gerad bey Nügers@oblens auf. Das andere Campement 
auff dem Carthäuſer⸗Berg aber blieb in feinem Stand, und weil 
Nachmittag nicht mehr ald aus vier Städen, und zweyen Mor⸗ 
tiers geihoffen unb bombardirt wurbe, fo hat mar die Abfüh⸗ 
ung ber übrigen daraus gefchloffen, auch theils gefehen, dahers 
man (indeme die gantze Nacht Durch von Keindlicher Seyten 
‚nicht viel Schäffe mehr geſchehen) abwarten mufte, was fie ans 
fangen wärben. 

„Den 1. Nov. frühe bis um 10 Uhr warb nur ans weyen 
Stücken und einem Mortier, aber ſehr wenig geſchoſſen, bis 12 
Uhr Mittags geſchahe gar nichts: mehr, dahero die Belaͤgerten 
gute Hoffnung fchöpfften, daß bie Frantzoſen ihren Abzug neh⸗ 
wen würden, ungeachtet bie beyde Läger noch) ſtunden, man.fie 
auch den gantzen Tag Schwabronen- Weife, damit fie die Zeit 
fürgeten, und ihnen eine Bewegung verfchafften, aus einem Läs 
ger ind andere marchiren ſahe. 

„Die, fo in dem Schäntlein lagen, chargirtien auch hard 
anff bie fieinerne Brücke. Abends um 8 Uhr unterfiunden fid 
etliche Waghälfe som Feind, die Ander an ber fliegenden Brüde 
aufzuheben, fie wurben aber durch fletiges Fenergeben aus 
Musqueten von denen Cantrsscarpen daran verhindert, und 
geſchahe diefe Nacht ſowohl, als ben folgenden Tag, fein Schuß 
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von feindlicher Seyten mehr, fondern es warb bas bey Güls 
an ber Frantzoͤſiſchen Schiffbräden geſchlagene Läger ben 3. Nov. 
gegen Abend, wie auch bie folgende Nacht bie annoch in Lützer⸗ 
Coblentz geftandene Häufer alle in Brand gefltedet. 

„Den 4, Nov. verlieffen aud die Frantzoſen das Schängs 
lein, und zogen ſich zurüd in ihr Läger, nad) ſolchem, und ba 
alles fich zu der Carthaus gewenbet, if bie Franzoͤſ. Schiff 
brüde abgehoben, und denen Die vorige Nacht adgeführten Ca⸗ 
nonen und Feuermoͤrſeln abwerts gefolget. Den 5. Novembr, 
früh Morgens: ftedten die Frantzoſen ihr Läger auff dem Gar- 
thäufer-Derg in Brand, und gefchahe darauff der voͤllige Abzug, 
welcher den Rhein hinauff gieng. 

„Als man nun gewiſſe Kundſchafft erhalten, auch geſehen, 
daß ber Feind fortgegangen, hat ber Herr Graff von ber Lipp 
benfelben mit 500 Pferden verfolget, iR ihm in die Arriergarde 
eingefallen, hat in 300 Mann niebergehauen, auch viel Gefan⸗ 
gene mit zurück gebracht. Doc fehiene, als hätte in ber Stabt 
und Veſtung gleichwohl das Frantzöſiſche Gelb etwas ‚gefruchtet, 
bann in ber Stadt wurden die Bürger überredet, bie hölkerne 
Brũcke gbzubrechen, unter Vorwand, damit ſie nicht ploͤtzlich 
moͤchten Aberfallen werden. Allein es war vielmehr darauff an⸗ 
geſehen geweſen, daß alle Frantzoſen für ben Ausfällen auff die⸗ 
ſer Seiten ſicher ſeyn möchten, indeme ſie nicht ſtärcker als 8000 
Mann geweſen, die in der Stadt aber 1000 Heſſiſche Reuter, 
und 4000 Mann zu Fuß gehabt. Auff der Feſtung Ehrenbreit- 
fein aber wurde der beſte Eonftabel in Arveft genommen, dann 
weil man gleich Anfangs verfpüret, baß alle feine Schäffe ohne 
Effecton über das Frangöfifche Lager gegangen, fo wurbe Ihm 
narhgeftellet, und befunden, baß er von den Frantzoſen, mit bes 
nen er heimlich correspondirt, barzu erlaufft wäre worden. 

„Mittwochs den 18. haben fih J. Churfürſtl. En. von 
Trier wieder nach Coblentz erhoben, und das unbefchreibliche 
Elend, fo von 6000 halben und 3/, Carthaunen, auch Eins 
werffung 4000 Bomben verurfacht, nicht ohne hoͤchſtes Mitleiden 
und Erbarmen in Augenfchein genommen.” Bon biefem 18. 
Roy. 1688 if auch die Urkunde datirt, worin ber Kurfärft dem 
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Grafen von der Lippe eine jährliche Leibrente von breien Fuder 
Mofelwein in Gnaden zulegt und verfchreibt, in Anerkenntniß, ba 
„unſer lieber befonberer Graff Anguſtin Philip von der Lippe, Land⸗ 
Commenthür bes Zeutihen Ordens zu Marburg ıc., in gemelte 
unfere Stabt Eobleng begeben, und dafelbft zu unferem Dienft, 
und jepgemelter Stabt Eonfervation, von Anfang bis zum End 
ſich verhalten, und das ihme anvertrautes Stadt⸗Gouvernement 
bey Bleſſir⸗ und Niederlegung daſigen unferen. Eommandanten 
wit allem Fleiß und Eiffer, Löblicher Conbuite und Bravsur, 
nicht ohne vielfältige Leib und Lebens Gefahr, wieder den Feind 
gang rühmlich ſuſtinirt und vertreiten, daß wir biefe feine bem 
gemeinen Wefen ſowohl, als unferm Ertzſtifft zu guiem erwiefene 
genereuſe Bezeugung zu unferem befonbeven Gefallen mis gnädi- 
gem Dand billig aufigenohmen.” 

Genau befeben, ik des Grafen Berbienft, bei ber Behaup⸗ 
tung bes ihm anvertrauten Platzes gegen ein fliegendes Corps, 
nicht fo übermäßig groß, wie auch ſchon ob. Phil. von Reis 
fenberg, ber Geſchichtſchreiber, eingeſehen haben muß. Freien 
Lauf läßt berfelbe darum feinem Unwillen um bes Stummhanfes 
Reifenberg Einäfcherung, fehreibenb: „bes Schloffes Zerfiörung 
verbanten wir dem heſſiſchen GeneralsLieutenant, Grafen Auguft 
von der Uippe, als welder, feine That zu vechifertigen, auch 
nit den Schimmer eines Vorwands aufzubringen vermogte. 
Des Grafen Friedrich Wilhelm von Wied -Nenwied Vormund, 
Harb er zu Neuwied, als ein Hund, denn ber Kanzleibireftor 
Nieten verfintteie niemanden, mit dem Kranken zu verkehren, 
Damit deſſen Abfterben ‚nicht ehenber, als es dem Hru. Kanzlei⸗ 
direktor bienlich, verlaute; . Des Graf, falls er Länger lebte, 
hätte fein Schwerbt mit mir zu meflen gehabt, und vielleicht 
würde Gott für mich, den DBeleibigten, geweien feyn, daß ich 
bie empfangene Unbild rächen konnte,” 

Wie Kurfürk Johann Hugo, that Coehorn, ber hevühmte 
hollaͤndiſche Ingenieur; er fand fich gleich nach dem Bombarde⸗ 
ment in Coblenz ein, um bafelbfl, wie auf dem Ehrenbreitftern, 
bie Werle zu infpieiven, Nach feiner Anweifung wurde mass. 
ches in dem Bertheibigungeiyftem ber beiden. läge abgeaͤndert, 
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und beirägt ber ganze, damals für eine gmedmäßigere Befeſti⸗ 
gung von Ehrenbreitftein und Cobfenz gemachte Aufwand über 
200,000 Rthlr., laut der an Kaifer und Reich geftellten Rech⸗ 
nung. Den langen fpaniichen Succeffionsfrieg hinburd blieb 
ber Ehrenbreitftein unangefochten, was jeboch keineswegs bie Be⸗ 
börbe abhielt, der Beſſerung ber Wehranftalten bie nöthige Auf⸗ 
mertfamfeit zuzumenden. Im J. 1709 wurbe die Yortification 
gegen Pfaffenborf angelegt, im J. 1711 fertigte Chriſtophel 
Schalckshorn, Stud- und Blodengiefler, auch Bronnenmeiſter 
auf Ehrenbreitfiein, vier neue Morſcher, wofür er 256 Rthlr. 
forderte. Im 3. 1734 wurden abermals bie Feſtungswerle, 
nach des Prinzen Eugenii Unsrbnung, von bem tapfern General 
von Wutgenau erweitert unb verbeflers, wozu bie Reichsopera⸗ 
tionscaffe über 200,000 Rthir. ſteuerte, gleichwie der weſterwälber 
Kreis bei ben Frohnden concurrirte, Es waren auch bes Weſter⸗ 
waldes Kreisteuppen, fo in ben damaligen Kriegsunruhen bie 
Defapung von Coblenz ausmachten. 

Die Feindfeligkeiten waren noch nicht zu Ausbruch gekom⸗ 
men, und es berichtete an den Kurfürſten Herr Hugo Eberhard 
yon Botzheim, der Obriſt und Commandant binnen Coblenz: 
„Bor ungefehr 6 Wochen hat ſich ein Frembder, Nahmens 
Mayer, feinem Borgeben nad) ein patricius aus Hamburg, da⸗ 
hier im Wirthshauß zur Lilien einlogixet, worauff etliche Tag 
bazauff der Wirth, Rathsverwandter innen fih zu mir ver⸗ 
füget und angezeigt bat, wie biefen Menfhen in etwa baber 
verdacht hielte, meilen nebft habenden vielen Gelt und praeten- 
dirender guier Auffwartung beſtändig in= und umb bie Statt 
fpagire, bald auff die Carthauß, bald anderwerts bin in ben 
Dhal, Horcheim und fonftig umblisgende Oerther fi) begeben 
shue, folgfam es wohl ſeyn könte, daß biefer Menſch bey der⸗ 
mahligen Conjuncturen auff dasjenige, was dahier passirt, At- 
tention made, wo nicht gar im Begriff, ſolches anderwärts hin 
zu notificiten, ba nun hierauff dieſen Frembden, buch Dero 
Anfutanien Lohr beihiden und befragen lafen, wer er feye, 
was bahier zu verrichten babe, und was bie Urſach feines fo 
laugen bahiefigen Auffenthalts feye, hat berfelbe fich dahin ers 
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Färet, wie daß ein Patrieius aus Hamburg feye, er warte anff 
einen feiner Betteren, fo auff der Reyß aus Holland anhero be= 
griffen, nach weflen Ankunfft auffs Embfer Bad zu geben, und 
von dannen nad) Hamburg zu revertiren gefinnet wären, mobep 
es bewenden laſſen, allermaßen aber biefer Frembder bernechfl 
abgereifet, bald darauff wieder fambt einer frembden, auch nicht 
weniger verbädtigen Mannsperson, welcher deſſen Borgeben 
nad ohnweit Hamburg gebürtig ſeyn folle, anbero gekommen, 
und erfterer fich abermahlen in obenbenanntes⸗ legterer aber ind 
Wirthshauß zum wilden Mann einlegiret, bald darauff letzterer 
dem Borwenden nah auff Trier verreyfet, und num wieder da⸗ 
bier fih einfindet, und dann dieſe beyde täglich zufammentretten, 
bald bier, bald bortben, fowohl in⸗ als außer der Stabi ſehen 
faßen, mithin dieſe Sach mir umb fo verbächtiger vorkombt, ale 
eben auch ermelter Winnen deshalben mir die zweytere Anzeig 
gethan. Afo Ew. Ehurf. Gnaden hierüber die gehorfambfie 
Abnzeig thun, und wie mich hierbinnen unterthenigſt zu verbal- 
ten babe, treweft anfragen follen.” 

Es verfteht fish von felbft, Daß auf diefe Anzeige der Kur⸗ 
fürft fofort die genaufte Befragung des Fremden, der kaum et- 
was anders, denn ein Späher, ben Geheimniflen des Ehren⸗ 
breitftein bebrohlich, ſeyn Tonnte, verfügt bat. Noch an bem= 
ſelben 7. Sept. erhoben fih der v. Botzheim, ber Geheimrath 
v. Coll und der Auditor Winfelmann nad) des Lilie, um mif bem 
Verdaͤchtigen ein Verhoͤr anzuftellen. Er blieb bei den frühern 
Angaben um feine Perfönliäteit; befragt, und ernſtlicher befragt, 
vb er Briefe bei fich führe, wollte er dergleichen zu haben, durch⸗ 
aus in Abrede fielen. „Ald man hierauf den zur Seiten fie- 
genden Mantelfad hervor, und daraus ein in eine Gerviette 
eingefchlagenes Pärdklein mit feinen Hembbern hervorgenohmen, 
umb felbiges zu ewaminicen, ob darinnen feine Brief verborgen, 
ex aber danndoch behaubtet, baß keine barinnen wehren, und das 
bey ein feines Hembb gleihfam glimpflich auf Seithen legen 
wollen, hat man darinnen, in eben biefem fauber zuſammenge⸗ 
faltenen. Hembt inwendig im Armel ſteckend gefunden den frans 
söfifhen Brief sub No 2, à Monsieur de Steenflicht, General 
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Major, au service du Due de Holstein. Ferner sub No 3 
und 4 zwey teutfihe Schreiben vom 20. Juli und 8. Jug. 1733. 
Kerner den Schlüffel in Ziffern und Buchſtaben, sive litera pro 
litera sub N® 5. Ferner bat man in beffen Schreibpult ges 
ſucht, und darinn unter 6 quaternionen in beſchnittenem, weißen, 
feinen Correspondenzpapier gefunden, wie von einem Dragoner 
Regiment zwei Compagnien fir Artillerie zu gebrauchen, sab No 6. 
‚‚Befragt, warumb verneinet, -Brief zu haben, antwortet, 
das gienge und nichts an. Befr. wer ber General Major Stein- 
flicht ſeye, antw. der ſeye er felbft, und müſte nunmehro feinen 
Caracter zu erfennen geben, daß er ein General Major vom 
Hertzog von Holftein feye, der bem Kayfer fo guth, als Chur⸗ 
trier und wir alle andere bieneten, und der in bem teutfihen 
Brief sub N® 3 gemeldete feye fein Schwager und Better, ben 
er bier erwartete. Er protestirte, dag man ihn in feinem Rang 
folhermaffen tractire. Befr. warum bann fih für einen Rauf- 
mann ausgeben, wann er ein General Major feye, antw. Me- 
nage halber, und fönne er fi einen Nahmen geben, wie er 
wollte. Befr. ob er als ein angebliher General Major dann 
nicht Wiffen habe, daß zu unruhigen Zeiten fich nicht gebühre, 
in einer Guarnison feinen Nahmen zu verläugnen? wußte er 
nichts zu antworten, allein barauff beftehende, daß er ein Gene- 
ral Major eye, worauf man ihm dann widerfeget, dag man 
ihme diefes eben fo wenig, als baß er ein Kaufmann feye, 
glauben Eönne, und wann er auch ein General Major wehre, 
fo hette er fich ſelbſt beyzumeſſen, daß man ihne auf Die Wacht, 
bis zu näherer gnäbigfter Verordnung in Verwahr binführen 
laffen müfte, wie dann durch 6 Mann in ber Stiffe und in ber 
Naht, nachdeme man alle feine angehabte Befleypung, Strämpf 
und Hooſenſäck visitirt, in continenti geſchehen. NB. Nachdem. 
er num fortgeführet, hat man in feinem Rod nachgefucht, und 
anliegenden Abdrud mit inserirter Schrift, eins wie anders un⸗ 
befannt, und aufgebrudtem Pittfchafft vom doppelten Adler, in 
ber Cammisol Taſchen befunden, sub No 15." 
Dieſer Abbrud mit inferitter. Schrift iſt ein ruffifher Daß, 
In Kaiſer Peters I. Namen 1722 ausgefertigt. Ihn hat Notarius 
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Starck, ſo gut es gehen wollen, nachgemalt (das Original findet 
ſich nicht mehr bei den Acten), und erlenne ich aus des Mannes 
verunglücktem Streben, daß das Studium ber ruſſiſchen Sprache 
in Coblenz von 1733 — 1844 fo ziemlich auf der gleichen Höhe 
fih erhalten hat. Doch will ih darum bem 5. 1733 feinen 
Borwurf gemacht haben, if mir doc erinnerlich, daß K. Lutz 
wig XV, von Frankreich, im Beginn des Kriegs von 1756 große 
Begierde tragend, von irgend einer anzüglichen Stelle einer lon⸗ 
doner Zeitung Kenniniß zu nehmen, unter allen feinen Mini⸗ 
ftern, Raͤthen, Hofleuten und Generalen, in der ganzen Bevöl⸗ 
ferung von Verſailles, keinen Menſchen ermitteln konnte, ber 
einige englifhe Zeilen zu entziffern fähig, bis ſpät am Abend 
ein Mousquetaire vorgeführt wurde, ber die ungeheure Aufgabe 
gluͤcklich loͤſend, fogleih von ber Erfenntlichfeit bed Monarchen 
eine Compagnie empfieng. 

Am 8, Sept. wurde bie Inquiſition gegen Steenflycht 
fortgeſetzt, er in nicht weniger denn 68 Fragen bearbeitet, 
son denen die meiſten die bei ihm vorgefundene Briefe ber 
trafen, und ben vornehmen Herren, dem zu Liebe er bie Reife 
unternommen haben follte. Eine einzige der Fragen galt eis 
nem Gange, um bie Feflung Ehrenbreitflein, und ‚nad ber 
Kreuzkirche im Thal gemacht. Des Generald Antwort: er 
“ babe des Kurfürften Johann Hugo Grabgewölbe und bie Kir⸗ 
chenzierrathen in Augenfchein genommen, auch bei Diefer Gelegen⸗ 
heit dem Kirchendiener einen Gulden Trinkgeld gegeben, wurde 
befriebigend befunden, weniger dasjenige, was er in Bezug auf 
ben vornehmen Herren äußerte, „Wer ber fey, das fünne uns 
Interroganten gleich viel feyn, und auf einigen Bebacht erklärte 
er, baß fein Schwager dieſer vornehme Herr ſeye,“ Auch für 
biefen Fall hatten die Inquirenten ihre Inſtruction empfangen, 
und den Namen bes Schwagers, wo berfelbe ſich aufhalte, welches 
von feinen Gütern derfelbe bewohne, begehren fie zu willen. 
Auf Alles ertheilte der General ziemlich ſchnippiſche Antwort, 
einzig zugebend, daß feiner Hausfrauen, Theodora genannt, 
Eltern vor A—5 Jahren geftorben feyen, 


Mittelrhein. | u 31 





408 Ber Ehrrnbteitfkcie, 


Den 9. Sept. verlangte der Gefangne den Geheimrath v. 
Coll allein zu fprechen. Ihm hierin willfahrend, benußte ber 
Geheimrath die Gelegenheit zu einem einbringlichen Bortrage: 
„Er, arrestatus, würbe ſich von felbft zu befcheiden wiſſen, ein» 
mal nöthig zu fepn, daß er feinen Schwageren und beffen Wohn⸗ 
ſtatt benenne, auch den Nahmen, welden berfelb jeßo verbediter 
führe, fowohl, als aud zu erflären, worin eigentlich fein hiefi- 
ges Vorhaben beftehe, maflen man felbes für eine domestique- 
Sad gang und zumahlen nicht anfehen könnte. Worauff dann 
arrestatus in eine Schwäche niebergefunden, daß ihme der 
Kalte Schweiß auf deme Angefiht und Händen geftanden, fo doch 
nicht Tang gedauert. Hat darauf geandtwortet, daß fein Schwa⸗ 
ger bes verftorbenen Feldherren von Orlik zu Stanislawow, in 
Podolien Sohn, und fein, arrestati Frau, deſſen Schweſter, 
Theodora yon Orlik ſeye, welche vor A Jahren auch verſtor⸗ 
ben.” Nachträglich gab er zu Protofoll, „daß obgebachter Feld- 
herr von Orlik,. fein Schiwiegeronter, noch zur Zeit nicht vers 
ftorben, fondern ber cosakifhe Keldherr und Regent von beyben 
Ukranien gewefen, der mit bem König von Schweden, Carolo XII. 
in die Türdey hineingangen, und anjebo zu Solomick, etwa zwey 
Tagreys von Constantinopel wohnhaft feye.“ 

Der polnifhe Kron-Großfeldherr, in welchem ich, troß aller 
Berbrämung, den berühmten Kiowski, Joſeph Potodi zu erken⸗ 
nen glaube, wie dann namentlich Stanislawow der Potocki Es⸗ 
eurial oder Perfepotis ifl, der Kron⸗Großfeldherr machte dem 
Kurfürften mehr Sorge, als ber Herzog von Holftein, in 
welchem damals der begabtefte .Seher nicht den Urgroßva⸗ 
ter des Katfers Nikolaus von Rußland erbliden Konnte. 

„Stanz Georg, in ber belicaten Angelegenheit fih Rath zu ers 
bitten, fchrieb den ganzen Verlauf an Kurs Mainz nicht nur, 
fondern auch an feinen Vetter, den Bifhof von Wuͤrz⸗ 
burg und Bamberg, welcher, als Reichövicefanzler, im Befige 
von allen Arcanis öfterreihfcher Politif. Gegen bdiefen äußert 
ber Rurfürft: „und da fich gleichfamb mit Händen ergreiffen 
laßet, wie bes gemelten Mr. Mayer, oder General Major yon 
Steenflycht mit franzoͤſiſchem Geld underbaute Borhaben und 
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Abficht nicht nur auf Coblenz und Ehrenbreitſtein, ſondern auch 
eiwa ein oder andern benachbarten veften Orth ferner abzielig 
geweſen feye, oder auch gar in bie bermalige andere und allge 
meine groffe Welthändel eingeben möge, und bann Ew. Liebden 
nach beliebiger Verleſung dieſer Comedie leicht ermefien werden, 
daß wich in embarras befinde, wenn biefer dominus auff erfchol- 
lenes Gerücht feiner hiefigen Einziehung ein und andern hoben 
Drihs verlamirt werben follte, wohingegen es nicht nur mir zur 
Entlaftung, fondern aud zum Kayſerlichen Dienft ungezweifels 
- beffer gereichen wurbe, wann dieſer Liebhaber in Kapſerliche 
Hände übernommen, unb in etwan beffer aus einander gethan 
und ins clärere dechiffriret werben wollte; ald habe. Em. Liehb, 
hierdurch angelegentlichjt belangen wollen, Sie belieben wollen, 
ed durch vermögliches. Beyihun des Prinzen Eugenü von Sa 
voyen dahin zu befördern, Damit basfenige, was ich aus gutem 
‘treuem Herzen veranflaltet, mir und meinem Erzflifft nicht zur 
Laſt und Bauchreißen allenfalls gereichen, mithin der Rayferliche 
Befehl je. ehender je lieber,- eiwan an die Stadt Franckfurth 
ertheilet werden möge, biefen voller Verdacht, Witz und Con- 
tradictionen ftedenden gefährlichen Menfhen von mir ab, und 
zu weiterm Gutbefinden zu übernehmen, ehe und bevor ich umb 
deſſen Relaxastion belangt werben könne. Ich bitte Ew. Liebr, 
bierinmen feine Zeit zu verliehren, und zu beherzigen, wie fehr 
id verlangen müße, bey jetiger hochgefehrlicher Zeit Diefes Men⸗ 
ſchens geſchwind Ioß. zu werben, wo bie Frantzoſen mit mehr 
dann 20,000 Mann bey Thionville campiren, ihre an ber Maaß 
gehabte Magazine nacher gedachtem Thionvile und Longuy 
überbringen, zu Meb als noch immer an -neuen Transport unb 
Bruckenſchiffen, und ganz neuerlich zu Sirck an einer Fortifien- 
tion mit 800 Mann in aller. Hefftigfeit fertarbeiten Jagen, ich 
aber ungeachtet allentbalben angefuchter Hüfffsleiftung ſolcher⸗ 
maſſen bloß fiehe, ba in Eoblenz und Ehrenbreititein Feine 900 
Mann, auch gar feine Fictualin in Borrath habe, ohne wels 
ches ein und andere doch die ba fiehende Stüd und Werder, 
Bulver, Bley, Bomben und Kugeln fi nicht ſelbſt rühren noch 
defendiren binnen; wehr ih im Stand geweien, Coblenz und 
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Ehrenbreitſtein zu verfehen, wie ich mit Trarbach gethan, und 
bierburch ſicher beybe Veſtungen entblößet babe, fo würde ich 
das legtere fo wenig ale das erſtere unberlaßen haben. Allein 
ben Stein, den ich nicht heben fann, muß ich Liegen lagen, und 
dem Himmel und ber. Gewalt das weitere heimgeben.” 

Die Berwendung bes Reichsvicekanzlers iſt nicht vergeblich 
angerufen worden, benn Steenflycht, welchem ber Kurfürſt in der 
Nacht vom 9. — 10. Sept. auf Ehrenbreitftein ein ehrbares, doc 
baltbares Zimmer anweiſen laffen, warb am 23. Sept. unter Be- 
gleitung des Eurfürftfichen Haushofmeiſters, eines Lieutenanis, eines 
Brigadierd und zweier Gemeinen von der Leibgarbe, in einer ge- 
fchloffenen Kutſche nah Frankfurt abgeführt, und bafelbft, unter 
Bermittlung des kaiſerlichen Geſandten, Grafen von Kuffitein, 
yon dem Bürgermeifter von Schweizer übernommen, um unter 
dem Namen eines Obrifi-Rieutenants Neumann, „mit alleinigem 
Borwiffen nur zweyer vom Rath, in einem ebrbaren, doch wohl 
haltbaren Zimmer bis zu näherer Verordnung” in Berwahr ge- 
halten zu werben, „ohne daß fonften jemand ferner wiſſe, wer 
berfelbe feye, oder woher er fomme, auch daß niemand mit ihme 
zu reden, weder er felbft zu Papier, Feder, Tinden oder Schreib- 
zeug zugelaffen werbe.” Und könnte ich hiermit gar füglich von 
einem Manne, der dem Anfehen nad fchon viel zu viel mid 
befchäftigte, Abſchied nehmen, zöge mich nicht unter feinen 
wenigen Papieren die eine Schrift an, die am wenigften, 
vielmehr gar nit, die Aufmerffamfeit der. Zurfürftlichen 
Commiſſarien beſchäftigte. Es ſtellt nämlich der Aufſatz, 
Bor ein Regiment Dragoner werben zwey Compag- 
nien zur Artillerie gebraudt auf folgende Arth und 
Werfe, ein vollfländiges Spflem reitender Artillerie bar, mie 
baffelbe in dem Archiv für die Offiziere des Fön. preuſſiſchen 
Artillerie und Ingenieurcorps, Bd. 15, Heft 2, S. 163, mein 
ſehr ehrenwerther Freund, ber Artillerie-Lieutenant Hr. Toll, abs 
drucken laſſen. Demfelben Freunde verbanfe ich die erfte Kunde 
von bem Unfalfe, welcher ben Schweden in Eoblenz betraf, wie 
dann überhaupt bie Geſchichte und Berfaffung der kurtrierſchen 
Kriegsmacht, vorzüglich der Artillerie, Herrn Toll ein Gegenfland 
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ſcharfſinniger Forfchung geworden ik. Hoffentlich werben wir 
dereinft der Yrüchte feines’ gründlichen Studiums zu genießen 
haben, wiewohl ich für diefen Fall, als ein Patriot, nicht uns 
terlaffen darf, zu erinnern, daß ber erfte und einzige Geſchicht⸗ 
ſchreiber, welchen die trierfche res tormentaria finden follte, berfelben 
Waffe angehört, dag er mithin, wie diefes von der menfchlichen 
Natur und Schwachheit unzertrennlich, ein Gelüflen, deſſen er 
vielleicht Faum ſich bewußt, empfinden muß, bie Leiftungen einer 
fremden Artillerie zu verfleinern. . 

So verfihert er, um nur ein Beifpiel biefer neibifchen Tens 
benzen anzuführen, bei dem Tonnenſchießen und der Artilleries 
Uebung mit Bomben, Luft» und Yeuerfugeln, welche alljähes 
ih am Borabend von St. Johanns des Täufers feftlichem 
Tage, als am 23. Sunius, auf der Schartwiefe, zwiſchen ber 
Mofelbrüde und Neuendorf, Statt fanden, feyen höchſtens 15 
Kugeln verfchoffen worden, und vermiflt er fi, aus Rechnungen 
dieſes zu beweiſen. Ich habe die Rechnungen nicht gefehen, und 
verlange nicht, fie zu fehen, denn es liegt mir bie Planzeichnung 
eines ſolchen Manveupre vor. Da ſchwimmt von ber Moſel⸗ 
brüde abwärts bag vier Tonnen tragende Floß, und in Feder⸗ 
firichen ift jeder den Tonnen zugerichtete Schuß bildlich darge» 
geftellt. An bes Blattes Rande find die Namen der 48, fage 
vierzig ächt Conſtabler verzeichnet, bie an biefem Tage ihre 
Befchiclichkeit bewährten; anhebend mit bem Namen, welchem 
der Meifterfhuß angehört, ſchließt das Verzeichniß mit dem 
Namen, beffen Träger am weiteflen bag Ziel verfehlte, Außerdem 


babe ich Viele gehört, die bes großartigen Manoeuvre auf ber 


Schartwieſe Diener oder Augenzeugen gewelen, und bie alle noch 
in hehrer Begeiflerung ſprachen von dem Glanze des Tages, von 
der Freude des gütigen Fürften um feiner Unterthanen Luft, von 
dem Summen und Treiben ber glüdfichen Menge, von bem dichten 
Pulverdampf, der zu Zeiten felbft den Ehrenbreitflein verhüllte, 
von bem nimmer fehweigenden Donner ber Gefhüge, von ben 
Kugeln, die hageldiht der Wiefe Ausgang bevedien, ober, den 
fhwimmenden Tonnen zugerichtet, bie Mofel peitfchten, bis zu 
weißem Schaum geſchlagen das gelbliche Waffer, yon dem Weit⸗ 
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eifer der Conſtabler, die mm, nit um bes Kaiſers Bart 
fchoffen, fonbern um einen neuen Rod, ih Tuch oder Geldeswerth, 
welchen der Sieger als feiner Anflvengungen Preiß Davon zu tra⸗ 
gen hatte, . 

„Und wenn dann,” fo fährt der Gewährsmann aus als 
ter Zeit fort, „wenn dann endlih gegen Mittag die heiße 
Arbeit auch dem rührigfien Schügen eine Erholung wän⸗ 
fhenswertb machte, dann wendete Kurfürft Johann Philipp 
fih dem prächtigen Zelte zu, fo in bes Lagers Mitte für ihn 
aufgefchlagen. Da hättet Ihr fehen müflen, wie froöhlich und 
vertraulich fih alles beranbrängte, den geliebten Landesvater 
zu fchauen, und gelegentlih einen feiner gutmüthigen Wige 
aufzuſchnappen. Zumal yrädtig und feierlich Tieß das Cam⸗ 
pement von 1764, da waren frembe Gäfte bei Hof, und 
zahfreicher wie jemalen befegt die verſchiedene Tafeln. Und 
fharf gieng es an allen her, daß nicht einer von ben vielen 
Theilnehmern fi frei fühlte von der Macht bes Weins. Doch 
blieb mir Befinnung genug, um mid; herzlich zu freuen, wie ber 
Kurfürft endlih das Zeichen gab, das benedieite zu ſprechen. 
Dann pflegte wohl noch der Becher zu Freifen, aber niemand 
burfte mehr nieberfigen, und wollen oder nicht wollen, bad 
Trinken mußte doch ein Ende nehmen. Schon war bie erfte, 
ein für allemal, der ftehenden Gefunbheiten, „die alte Had” 
ausgebradht, und unverfehens Tieß der Kurfürft fich gegen 
Die Zeltwand fallen. Scier hätte ih einen Angftfchrei au 
eftoffen, und ſchier wäre ich zur Stelle gefprungen, um mei 
nen Kurfürften vom Boden, denn daß bie Teinene Wand ihn 
nicht tragen Fönne, erfah ich anf der Stelle, zu erheben, aber 
bie Beine, bie verfluchten Beine, wollten mir nicht pariren, 
und, was mich beruhigte, ber Kurfürft kam nicht zu Fall, 
fondern, als fey er einem Eichſtamm angelehnt, erfaßte er das 
ihm bargebotene, bis zum Rande gefüllte Glas, und feft und 
vernehmlih ſprach er, „meine famofe Artillerie ſoll eben.” — 
„Die famofe trierifche Artillerie fol leben,“ erflang es alsbald 
in ber Zeches Kreife, und den Ruf, nachdem er fih fortgepflanst 
durch des Lagers Gaffen, beantiwortet ein droͤhnendes Breſche⸗ 
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ſchießen, daß ber Boben erbebt, und bie Mofelbrüde zittert. In 
der Degeiflerung um die ihnen von dem Kurfürften gewordene 
Anerkenntniß, waren die Conſtabler ohne Befehl zu den Stüäden 
gelsufen, mit jener Salve ihren Gefühlen Luft zu maden. 

„Dem betäubenben Getös folgt eine augenblickliche Stile, bie 
gar auffallend von außen unterbricht der Stentorruf, „unfer gnä- 
diger Herr von Trier foll leben !” Dicht bei dem Zelte mußte ber 
Schreier fich niedergelaffen haben, dem Kurfürften zunaͤchſt, we⸗ 
nigftens erhob biefer mit einem -fchmerzlichen Ausdruck die Linke 
Hand, als wolle er das gefährdete Ohr verftopfen. Gleich aber 
feine heitere Stimmung wiederfindend, befahl er dem Mund- 
ſchenken, nachzufragen, wer die Gefunbheit ausgebracht habe. 
Weit durfte der Ganymed nicht gehen, dem Hauptzelte war eine 
Art Vorgemach angeheftet, darin bie Marfchallötafel gededt, und 
um biefe Tafel erklangen noch die Gläſer, fo durch ben frag- 
lichen Trinkfpruh in Bewegung geſetzt. Des Mundfchenfen 
Dericht vernehmend, ließ ber Kurfürft einen vollen Becher fich 
reichen, und ben zum Munde erhebend, ſprach er: „ber Fähnd⸗ 
rich Beller foll leben!“ und in feinen Ruf flimmten freudig ein 
bie in dem Zelt verfammelt und bie braufen fich berumtrieben, 
bis wiederum der Donner der Gefchüge alle die jubelnden Töne 
verfehlang.” Und wahrlich, den Fähnrich DBeller Ieben zu laſſen, 
fanden an.dem Tage ber Kurfürft und fein Volk gewichtige 
Gründe. Der Fähnrich, angetrunfen, hatte fi nämlich gegen 
die Zeltwand ‚fallen laſſen, in demſelben Nugenblide, bag der 
Kurfürft, ber Influenza des Tages weichend, an ber entgegengefeb- 
ten Seite der leinenen Wand einen Stügpunft fuchte. Herr und 
Diener trafen auf einander, und nicht nur ben Kurfürften, ſon⸗ 
dern mit ihm ben ganzen Kurſtaat, mußte der Fähnrich auf feine, 
glücklicherweiſe der Laſt nicht ungleihe Schultern nehmen, ins 
dep Johann Philipp, feinen Fähnrich tragend, das fchönfte Bei- 
fpiel gab von Naͤchſtenliebe und Negententugend zugleich. 

Der Hähneih, Herr Karl Caspar Beller, avaneirte 1781 
zum Hauptmann, machte ben Revolutionskrieg mit, und bfeibt mir 
unvergeſſlich durch feiner Frauen tragifches Ende und durch feine 
wunderſchöne Tochter Antonie. Des Baters Zaufnamen mußte 
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ih dem Staats -Ealender abfragen. Das Buͤchlein if näm- 
lich mein unzertrennlicher Begleiter, für jede Perfon, von 
der ich zu handeln habe, mein Drafel, baher es zu Zeiten mir 
vorfommt, als wäre ber Geift einer in der Glanzperiode bes 
Nococco, zu ben Zeiten ber Pompabour, zu Paris gar bes 
rühmten Hetäre in mich gefahren. In deren Bouboir durfte 
der Almanach royal niemals fehlen, damit, vor allem andern, 
ein jeglicher neuer Kundsmann in dem fibyliinifchen Bude 
‚den wertben Namen und feine Qualificationen nachweifen könne. 
Deffen unfähig, wurbe er, ohne Umfchweif, zur Thüre gewiefen 
oder gebracht. 

Von der patriotiſchen Irrfahrt, zu welcher die trierſche Ar⸗ 
tillerie mich veranlaſſte, kehre ich zu General Steenflycht zuruch, 
als deſſen Erfindung, bis dahin ein anderes zu erweiſen ſeyn 
wird, die reitende Artillerie gelten muß. Seine Erfindung wird 
er an General Hord mitgetheilt, und dieſer, wie ich mich aus den 
Memoires du comte de Hord zu erinnern glaube, fie nach Berlin 
gebracht haben, wo fie die erfie Anwendung fand. Zu wichtig 
it aber die für alfe europäifche Heere durch fie bewirkte oder 
vorbereitete Umftaltung, als daß ich mich entfchließen Fännte, 
den Mann, an deffen Namen fo Ungeheueres fich reihet, mit den 
wenigen, unvolfftändigen, ein falfches Licht auf ihn werfenden 
Notizen aus dem trierfchen Archiv abzufertigen. Es folgt dei 
halb, was ich anderweitig um ihn finden fonnte, 

Geboren 1679, hatte Johann yon Steenflycht in ber Fin. 
fchwedifchen Garde bis zum Obriften gebient, als er 1727 Ge⸗ 
neral- Mafors Rang erlangte. Wenige Jahre vergiengen, und 
er wurde, wegen eines vorgehabten Duells, aus dem Reiche 
verbannt, 1731. Er fuchte und fand Zuflucht bei dem Herzog 
Karl Friedrich von Holſtein⸗Gottorp, ald der Immer noch feiner 
Anſprüche auf den Thron Karls XI, eingebenf und geftändig- 
Eine Menge Schweden befanden fih bei ihm in Hofe oder Kriegs⸗ 
dienften. Erbe, feiner Meinung nach, von Karls XII. Reid, 
war er nicht minder der Erbe von beffen Antipathien und Sym⸗ 
pathien, und nicht fobald begann ber franzöfifche Hof bie Wie 
dererhebung von Stanislaus Leszezynski zu bem Throne ber 3 
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gellonen zu wünfchen, als ‚er fein Augenmerf auf ben Herzog 
sichtete, als einen für dieſen Zwed, gerade von wegen feiner Un⸗ 
bebentenbheit vorzüglich brauchbaren Bundsgenoſſen. Dem Herzog 
wurde ein vertrauter Officier abgeforbert, ber auf dem gefahr- 
vollen Ritt durch Deutfchland den König Stanislaus begleiten, 
auch in Polen noch mit Rath und That ihm nüglich werden koͤnne. 
Bor allen feinen Dfficieren gab Karl Friedrich dem General: 
Major Steenflycht den Borzug für biefe fehwierige Sendung, und in 
ſchwaͤrmeriſcher Begetfterung für das Andenken Karls XII. war der - 
Schwede fogleich bereit, dem Freunde bes großen Könige zu dienen, 
Es wurbe ihm von Bouffin, dem franzöfifhen Dinifter zu Ham⸗ 
burg, das nöthige Reiſegeld überwieſen, er empfieng von feinem 
Herzog Urlaub, um, „einem vornehmen Herrn zu Liebe,“ eine 
"Reife anzutreten, 8. Aug. 1733, und in ben nächften Tagen fand 
er fih zu Eoblenz ein, boffend, dafelbft mit König Stanislaus zus 
ſammenzutreffen. Diefes verzögerte fih, in der Langweile nahm 
Steenftycht die verfchiedenen größern ober Fleinern Ercurfionen 
vor, welche den Argwohn ber Behörden hervorriefen. Während 
dem hatte Stanislaus auf einem andern Wege den heimifchen 
Boben erreicht, und denſelben Tag, daß Steenflycht- fein erſtes 
Berbör zu Coblenz beſtand, benfelben 7. Sept. 1733 ritt ber 
König zu Warſchau ein. ‘ 

Hatte der trierfhe Hof Eile. gehabt, fih bes Gefangnen zu 
entledigen, ſo lag es im mindeſten nicht in den Abſichten des 
kaiſerlichen Hofs, ihn lange feſtzuhalten. Bereits im J. 1734 
tritt Steenflycht als General in des K. Stanislaus Dienſten 
auf, zu dem reiſigen Zeug des Woywoden von Lublin, des Gra⸗ 
fen Tarlo ſich haltend, bis dahin er der Gelegenheit erſah, nach 
Danzig, zu ſeinem Koͤnig zu gelangen. Aber es drohten die 
Ruſſen mit einer Belagerung, und Steenfiycht verfehlte nicht, 
ſich um bie Bertheibigungsanftalten in ber Stabt verdient zu 
machen, fo wie im Laufe der Belagerung einen unerfchrodenen 
Muth und feltene Einfichten zu bewähren. Als hierauf die aus 
Tranfreich entfendete Huͤlfsmacht geſchlagen, Weichſelmünde ver⸗ 
loren, aͤußerte ‘ex ber erſte die Meinung, daß Stanislaus in 
Seinem Falle ber Großmuth der ruſſiſchen Steger vertrauen bürfe, 
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fondern vor Allem in Sicherheit gebracht werben müffe, und 
weil es ein fühnes Wageſtück, ſich durch die feindlichen Linien 
zu fchleihen, erbot ſich Steenflycht deſſen Gefahren, dem König 
ein Wegweifer, zu theilen. . 

In Bauerntradht wurden, 27. Juni, Nachts, Stanisfaus 
und Steenflycht über den Stadigraben gebracht; dafür hatte ein 
vertrauter Dfficier zwei Kähne in DBereitfchaft gehalten. Mit 
bem gleichen Güde entgiengen bie beiden Flüchtlinge der Auf 
merffamfeit ber ruſſiſchen Poſtirungen. Um fo größere Schwies 
rigfeiten bot ber fernere Verlauf der Reife, dba die Weichfel aus 
ihren Ufern getreten war, und auf vielen Stellen bie Leber: 
fhwemmung die Wanderer nöthigte, fi der ungewöhnlichften 
Fahrzeuge zu bedienen, um weiter zu gelangen. Der Gefahr 
bes Ertrinkens gejellte fih bie Furcht, den raſtlos ſtreifenden 
Kofafen in die Hände zu fallen, daher fie ben Tag über ſich in 
den elendeften Hütten behelfen mußten, und nur in ben furs 
zen Nachtſtunden fid in das Freie wagen durften. Als endlich 
bie Bafis zu dem Delta der Weichfel erreicht, war die Fähre, auf 
welche fie Rechnung machten, durch ein ruſſiſches Commando ent- 
führt, und mußte weiter aufwärts, immer unter benfelben Gefah⸗ 
ven, ein anderer Uebergangspunct gejucht werden, Auf biefem 
Wege wurde Steenflyht von dem König getrennt, und erft am 
3. Zuli konnten fie fih zu Marienwerder vereinigen, um in 
Gemeinſchaft die fernere Reife bis nach Königsberg zu vollenden. 

K. Ludwig XV, vernahm mit ber größten Theilnahme. die 
Erzählung von den durch feinen Schwiegervater überfiandenen 
Mübfeligfeiten, und von dem Verdienſte, welches fie erleichternd 
ober theilend, ber Begleiter fi erworben hatte. Seine Dunf- 
barfeit an Steenflycht zu bezeigen, ‚ließ er für denfelben ein 
Generalstieutenantspatent, mis welchem eine Penfion von 6000 
Livres verbunden, ausfertigen. Aber ſchon hatte ber Beſchenkte, 
um fernere. Abentheuer zu ſuchen, Königsberg verlaffen, eine 
Schaar den Interefien feines Könige zugewendeter Polafen zus 
Tammengebracht, und mit ihnen ben fächfifchen General Birfholz, 
an der Warthe, unweit ber fchlefiichen Gränze überfallen, Feb. 
1735. Sp vollſändig fiegte Steenfiycht, daß felbft der feindliche 
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Anführer, verwundet, in feine Hände gerieth. Allein bie wiener 
- Präliminarien, 3. Det. 1735, temden verföhnend ein, und Steen- 
flycht, von feiner Fleinen Armee fcheidend, fand einftweilen Das 
Gerathenſte, feinem Gebleter nad Lothringen zu folgen. Ohne 
Zweifel verfah er fih, am dem neugebildeten Hofe zu Lunkville 
ben feinen Verdienſten angemeffenen Rang einzunehmen, allein 
er bat bald durch feine eigne Erfahrung das Spridwort befräfs 
tigen müflen, daß das Pferd, fo den Hafer verdient, ihn nicht 
frißt. Vel quasi an bie Luft gefegt, mußte bem General bey 
aus Hamburg an ihn ergangne Ruf gar willfommen erfcheinen. 
Bon der ihm von dem bafigen Magiftrat am 19. Jun. 1738 
angetragenen Commandantenftele nahm er Beſitz am 17. Zul, 
nachdem er ſich hierzu die Genehmigung des franzöſiſchen Hofe 
erbeten. - Denn bie Penfion, fo wie die von König Stanis⸗ 
laus bewilligte 4000 Livres jährlich, wolte er nicht im Stiche 
laſſen. 

Im Aug. 1742 wurde er nach Schweden gefordert, indem 
der Reichstag gefonnen, ihm, an Lejonhufwuds Stelle, das Com⸗ 
manbo ber ben Ruſſen entgegengefegten Armee zu geben. Aber 
es verlangte Steenflycht die unbeichränfte Leitung des Heers 
zu haben, und dieſe wollten bie Machthaber ihm nicht zugefichen. 
Man bifputirte und mäfelte, bis ber hamburger Magiftrat, uns 
willig um feines Commandanten lange Abweſenheit, ibm ben 
Abfchieb gab, Januar 1743, hierzu einer Clauſel des mit ihm 
abgefhloffenen Bertrags, worin beiden Theilen eine ſechsmonat⸗ 
liche Auffündigung vorbehalten, fi) bebienend. Wenn aber. 
auch Steenfiycht das ihm zugedachte Commando der fchwebifchen 
Armee verbat, fo benußte er gleichwohl ben Aufenthalt in Stod⸗ 
Holm, um die Gaffation des vor Jahren wider ihn ergangenen 
Urtbeils, und feine Reintegration bei der Ritterfchaft, auch feine 
Einführung bei der Armee als GeneralsLieutenant zu bewirken. 
Sm Zum. 1743 wurden er und General» Major Wrangel von 
ber Ritterfehaft an bie rebellifche Dalbauern abgefhidt, am ih⸗ 
sen die Adficht, auf die Haupiflabt zu marfchiren, und auf bie 
bevorſtehende Mahl des Thronfolgers zu wirken, auszureben. 
Im J. 1747 empfieng er ben neu geſtifteten Schwertorden. 


⸗ 
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Seitdem wurbe feiner nicht mehr gedacht, bis zu feinem am 21. . 


Yun. 1758 erfolgten Ende. Er hatte fein Alter auf 79 Jahre 
gebracht. 

Daf König Stanislaus ben bewährten Freund nicht in Loth⸗ 
ringen fefthieft, iſt befremdfich; nicht nur diejenigen, bie fih um 
feine Perfon verbient gemacht hatten, ſondern auch alle diejeni⸗ 
gen, die ihm als feines Freundes und Beſchützers, Karls XII. 
Anhänger und Unglüdsgefährten empfohlen, bat der Monard 
in feinem neuen Beſitzthum unterzubringen gefucht. Unter fei- 
nem Schuge haben ber Schwede Sparte, der Däne Schad, ber 
Ungar Bercheni, der Pole Oſſolinski, der Kuruzze Janfowig 
von Cſesnik, alles Männer, deren Nachkommen noch in Lothrin 
gen vorhanden, ber Heimath vergeffen gelernt. Auch ber einfl 
weit und breit berühmte Lieutenant zu Saarwerben, der uralte 
Ungar, war, als Kuruzze aus ber Heimath vertrieben, in bed 
Königs Gefolge nad der Saar gelangt, in welche er täglid, 
ſelbſt im Fälteften Winter, Morgens um 5 Uhr, haben gieng, 
am, regelmäßig zu dem andern Ufer hinüberſchwimmend, bie 
Wäfcherinen von Bordenheim, wenn fie auf dem grünen Teppich 
befchäftigt, zu necken. Da gab es jedesmal much noise for 
nothing , denn ber Verſucher zählte, als er zum erftenmal die 
ſchlüpfrige Bahn hinüberglitt, an 90 Jahre, und trieb baffelbe 
Spiel noch in feinem 119ten Jahre. Außerdem war der alte, gute 
Mann von männiglih, von Alten, wie von Jungen, zumal aber 
von Kindern der Liebling, denn es hatten bie Kinder hergebracht, 
von feiner Heinen Penfion bie vollen zwei Drittel zu verzehren. 
Schaarenweiſe verfolgten fle den Wohlthäter, wo er füch nur bliden 
ließ, und niemalen hat er einen der kleinen Peiniger ohne eine 
mehr ober minder reichliche Spende von Obft, und ein freund: 
liches Wort dazu, entlaffen. Einmal nur wurde feine Gebuld 
zu harter Probe gefordert; es war das Obſt meift fehlgeſchla⸗ 
gen, Das wenige, fo vorhanden, nur um ben dreifachen Preis 
verfäuflih, Seinen Lieblingen Eonnte ber Ungar ihren Tribut 
nicht verfagen, aber voll Ingrimm rief er, wie eben eine 
Obſthaͤndlerin ihm den letzten Kleinen Thaler abgenommen: 
„Nein, Bas ift zu toll, bas kann ich nicht mehr erſchwingen, 
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fünftig werb ich mir mein Obſt ſelbſt erziehen.” "iind, 96 Jahre 
alt, erfaufte und bepflanzte er mit Baͤnmen ein großes Grund« 
ftüd, und noch mehre Jahre hintereinander erlebte er bie Freude, 
die Früchte, fo. er mit feinen Händen gepflegt, an bie Kinder 
von Saarwerden und Bodenheim auszutheilen. 

Der alte Knabe, den feine 118 Jahre nicht abhalten, zur 
Winterszeit über die Saar zu ſchwimmen, if in feiner Art nicht 
weniger merkwürdig, als der Burggraf von Aremberg, „ber 
Ohnwillen hat mit feiner Haußfrauen, die ihm Ohntreu that, 
und von groffem Groll war er wendig, und gieng in fremde 
Länder Brod heifchen, und zog über Meer, und war lang in 
bey Heydenſchafft, und trug allezeit ein bloß Panger auf feiner 
biofen Haut, und alle.feine Freunde waren der Meynung, er 
wäre tobt, und feine Kinder machten fort Kinder, und feine 
Söhne Hurben, und feine Endel machten ihm fort Uhr- Endet, 
und bei ben Uhr-Endeln fam er wieder zu Land, und war bie 
Zeit fo Tang worden, daß ihn wenig Tent fannten, fie waren 
dann fehr alt, und war ber von Aremberg auch alt und greß⸗ 
lich, bag ihn die alten Leut auch nicht wohl erfenneten, dann 
bey etlichen Kennzeichen, fo er am Leib hatte, babey man ihn 
dann baß fannte, und fagte auch viel Wahrzeichen, bie man ein - 
Theil wufle, und bie andern wahr fand. Auch nahmen bie 
Herren von Aremberg ihn auff vor ihren Altvater, und faalten 
ihm fein Gemach auf der Burg zu Aremberg, und bothen ihm 
groffe Ehr. Und war er ein fehr alter Mann, und fehr krölich 
von Sinnen, und er mochte das Gemach nicht leiden, und gaben 
ihm dba ein eigen Dorff und eine fhöne Wohnung, darin, befien 
mochte er auch nicht leiden, und gieng da wieder Brob heifchen 
elendig, und fam gen Gölln, ba fiarb er hernach Fürglich.” 
Aber bie Kleinodien, fo der alte Herr von feinen Zügen mitgebracht 
und an feine Urenfel vertheilt hatte, erhielten fich noch lange 
in der Familie, wie dann einer meiner Freunde an ber ſchönen 
Hand der 1812 verfiorbenen Herzogin von Aremberg einen Ring 
mit Rubinen fah, die fie als des unfläten Alten durch A400 
Jahre vererbtes Gefchenf vorzüglich werth hielt. Auch von andern 
unverwüſtlichen Greifen wüßte ich noch mancherlei zu erzählen, das 
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will‘ ich aber alles verſchweigen, und Lieber meine wenige Leſer 
mit einem untrüglichen Recept zu Tangem, rüſtigen und fröhlichen 
Leben befchenfen. Für deſſen Mitpeitung & werden fle ungezweifelt 


fi mir verpflichtet fühlen. 
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In dem goldnen Mainz verbreitete Cuſtines ungeflünmes 
Vordringen, 1792, Schrecken und Entſetzen, abſonderlich bei des 
Gouverneurs vielen Freunden und Bekannten. Illuſionen um 
eines Mannes Geiſtes- ober Wehrfähigfeit halten ſelten bie 
Feuerprobe eines täglichen Verklehrs aus, wie das in bem 
Sprigwort, „point de grand’homme devant son valet- de- 
chambre,“ ausgedrückt. Aus dergleichen zu genauen Des 
fanntfchaft erklärt ſich der Erzherzogin Eliſabeth Ausfall gegen 
Bellegarde, wie biefer, in Innsbruck 1801, ber Fürftin feine 
Aufwartung machend, zugleih meldete, daß er die Führung 
ber Armee an ber Erfch übernehme. „So,“ entgegnete die 
fropfete Lifel, „fo, wird ers Commando hoben, fo will id 
fogen, daß gleich einpaden thun.” Unter ben erften, welche 
1792 in Mainz einpadten, befand fi ein junger Graf, „de 
cayo nombre no quiero acordarme.” Haus und Hof ließ der 
im Stih, und ben fihönen Rhein, und nicht ehender wollte er, 
in der eiligen Sucht, fi and feiner jungen Frauen ein Ruhe⸗ 
flündlein vergönnen, bis auf weftphälifcher rother Erbe bes 
Schwiegerherren fehönes Gut, Meinhövel foll es für jest hei⸗ 
gen, erreicht. 

Was die werthen Gäfte zu erfreuen, weſtphaͤliſche Gaſtfrei⸗ 
heit aufzubringen vermogte, dieſes wurde ihnen ba im reichlich, 
fen Maaſe gefvendet, und freundliche, heitere Stunden haben 
in ihrer Angehörigen Kreife Graf und Gräfin verlebt. Wie 
gewählt aber ein Kreis feyn mag, es wird ihm wie einem Teiche 
ohne Ab= und Zufluß ergeben, er wird verftoden und verſtum⸗ 
wen, wenn nicht von Zeit zu Zeit ein wohlthätiger Wechſel der 
Teilnehmer eintritt. Zu ſolchem Wechſel bot Die Geſellſchaft 
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in Meinhövel Feine Gelegenheit, für Bücher, falls deren vorhan⸗ 
den gewefen feyn follten, empfanb der Graf unüberwindlichen 
Widerwillen, der Flügel edelte ihn an, denn er gehörte zu den 
Unglüdfichen, welche „les talents de la demoiselle'' ober „con- 
cert d’amateurs”' als eines ber drei weientlichen Uebel, von 
benen ber Menfch beimgefucht werben fann, fchenen, alfo wurbe 
er ganz unvermerkt auf bie Jagd, als einzige Zeitverfürzung, 
angewieſen. Tagtäglich trieb es ihn hinaus in ben Forft, und 
von jedem Ausfluge kehrte er begeifterter zurüd für eine Leiden- 
fhaft, die urfprüngli nur ein Mittel feyn follte, mit den laͤſti⸗ 
gen Stunden ſich abzufinden. 

In dem Laufe einer großen Sagbpartie fihien ein yprächtiger 
Rehbock es gafız eigentlich auf bet Grafen abzufehen. Wo ber 
fi) hinwendete, gieng bas Thier vor ihm auf, bevor er abs 
‚ drüden fonnte, war ber Kobolt verſchwunden. In dem Uns 
willen über ſolches Gaufelfpiel, in dem Durſt nah Rache und 
Beute, gewahrte der edle Waidmann nicht, daß er, von allen 
feinen Jagdgefährten getrennt, über die Gebür in den Forſt fi 
vertiefe, bis pfadloſe Wildniß und dichte Nacht zugleih ihn 
umgaben. Da endlich ließ er ab von ber hoffnungslofen Ver⸗ 
folgung, in der Abfücht, die Gefährten aufzuſuchen, zufamt bem 
Wege nad Meinhövel. Mehrmals ließ er fragend fein Horn 
ertönen, ohne Antwort, außer von dem Echo, zu vernehinen, das 
Dickicht hatte er in der ypeinlichflen Anftrengung durchbrochen, 
und unerwartete Schwierigfeiten bot die Tichte Gielle, zu 
ber er nun gelangte, ein Kreuzweg, fonnte fie leicht dem Un⸗ 
fundigen eine Berlodung werben, weiter und weiter von feinem 
Ziele fi zu entfernen. Zum Sterben ermäbdet, entfchloffen, den 
Morgen abzuwarten und einen Glücksfall in ber Perfon eines 
Wegweiſers, ftredte er ſich in das weiche Gras. Nicht fange 
hatte er geraftet, und er vernahm, in freudiger Ueberraſchung, 
von Rädern das Knarren. Langfam rolite heran ber Wagen, 
mit Grummet befaben, daneben gieng berzbaften, wenn auch bes 
dächtigen Schrittes, der Fuhrmann. Das Alles Tonnte der Graf 
fi) anfehen, derm es war bie finftere Nacht hellem Mondenfchein 
gewwichen. 
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„Wie weit bab ich bis Meinhövel?” fragt, zum Fuhrmann 
bevantretend, ber Graf. „Dahin find es volle 9 Stunden, ſchlim⸗ 
men Wegs, den vath ih Euch nicht zu fuchen, leicht mögtet Ihr 
Euch verivren. Lieber wollet Ihr Rachtquartier auf meines Baterd 
Hofe nehmen, ber von hier nicht viel über eine Stunde entfernt.” 
Ein Berirrter wirb nicht Teichtlih eine Einladung ausſchlagen; 
. die Büchfe aufgefchultert, fchleuderte ber Graf neben dem Fuhr⸗ 
mann ber. Es war das ein ftattlicher, hochgewachſener Mann, 
in der vollen Kraft bes Lebens, wenn er au, nad der Züge 
Ernft zu urtheilen, Tängft der väterlichen Gewalt entwachfen feyn 
follte.. „Alſo euer Bater ift noch bei Leben,” hebt in halb fra- 
gendem Tone, ein Mißverſtändniß beforgend, ber Srembling an. 
„Das wollt ih meinen, und wie!” entgegnet der Andere. „Er 
iſt wohl hoch in Jahren,“ hebt der Graf wiederum an. „Das 
eben nit, zu Libarien ift er 96 geworben, feit Lichtmeff hab 
ih 68, dabei ift er einen Kopf größer wie ih, bat für acht 
Mann Stärfe, für drei Wie.” Verwundert fohüttelt der Graf 
den Kopf, ber Begleiter aber einmal treuherzig geworben, fährt 
fort, von dem Vater zu erzählen, von bem Hofe, von dem gnü«- 
bigen Herren auf Meinhövel, als dem Qutsherren. „Das ift 
mein Schwiegervater ,” läßt der Graf fih vernehmen „Wie 
wird mein Bater fich freuen, ob ber Ehre, einen ſolchen Gaſt 
zu beherbergen,” und dazu. nimmt ber Bauer mit ber Linfen bie 
Müge ab, die Rechte zum Handſchlag barbietend. Das engfte 
Sreundfehaftsbündnig if zwifchen den beiden Reiſenden ge⸗ 
ſchloſſen. 

Gleichwohl beginnt das eben noch ſo lebendige Geſpraͤch zu 
ermatten, und gänzlich iſt die Unterhaltung verſtummt, bevor 
bie mächtige Eichenkoppel, fo ſtets in jener Gegend eines Gehöf⸗ 
tes äußerſte Umfaflung, erreicht. Noch treten die Gebäude nicht 
beutlich hervor, und eine Donnerftimme läßt von ba ber fi 
vernehmen. „Kommſt du enblih, du Lotterbube, du Unöſel, 
du Taugenichts, auf dem Knie will ih den Hals dir breihen.“ 
— „Ad Gott,” jammert der Fuhrmann, „mein Bater, was 
fol aus mir Armen werben,’ Unaufhaltſam vollt ber Karren 
dem Hofe zu, aber es hat ihm, wie fehr der Gaul fi fputet, 
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ber Graf den Borfprumg abgewonnen, und von dem ganzen Zuge 
der erfte, begrüßet diefer bie mächtige Geftalt, welche, die Breite 
bes Thorwegs einnehmend, ſattſam fich Iegitimirt als den mäch- 
tigen, fo eben vernommenen Rebner. „Ich komme,” fpricht ber 
Graf, „ein Verirrter, und bed Herrn auf Meinhövel Schwieger- 
fohn, Nachtlager zu ſuchen.“ Die drohenden Wolfen weichen 
von des Mannes Stine, freundlich und herzlich heißt er den 
Gaſt willtommen. „Ich komme aber auch, Verzeihung zu fuchen 
für euern Sohn; was er verſchuldet haben mag, das wollet Ihr 
um meinetwillen, um meiner $rauen willen verzeihen,” — „If 
ſchon Alles verziehen, in Betracht des Heils, fo meinem Haufe 
geworden. Sonft follte der Tüderliche Junge wohl ein ſchlimmes 
Biertelftündehen beflanden haben. Er iſt angewiefen, meinem 
Vater, wenn er die Treppe herunter kommt, zur Hand zu fepn, 
das Geficht will dem Manne nicht mehr pariren, heute Morgen 
ſtatt den Großvater zu leiten, ſchmeißt er ihn bie ganze Treppe 
herunter.” — „Euer Bater noch bei Leben, wie alt?” — „Ger 
nau weiß ich es nicht, jo ein 147 oder 149.” Die Hände ſchlug 
ber Graf über dem Kopfe zufammen, indem aber öffnete ber 
Hausherr bie befle feiner Stuben, bittend, ber Gaſt möge ba 
es fich gefallen Iaffen, bis das Abendbrod bereitet. 

Diefes Abendbrob einnehmend, wurde ber Graf einzig von 
dem Hausherren bebient, der reichte die Speifen, der kredenzte, 
alles in einer Fertigkeit, in einer Sicherheit, die nicht jedem 
Vierziger eigen. In ſteigender, ſtummer Verwunderung beob⸗ 
achtete der Fremdling dieſes Treiben, dann endlich, wie der Alte 
wiederum mit klirrendem Schritte bie Stube gemeffen hatte, 
konnte er nicht weiter dem Ausdrucke feiner Verwunderung ges 
bieten. „Um des Himmelswillen fagt mir doch, mas ihr für 
Leute feyb in Diefem Haufe. Shr, ein Mann von 96 Sahren, 
dabei flarf und mächtig wie eine Eiche, und hurtig wie eine Eich- 
tage, habt einen Sohn, der, auch ein Riefe, unbefchabet feinen 68 
Jahren, vor Euch zittert und bebt, wie ein Abefchüler, und oben 
drauf lebt euer Bater, vor Leibe geſund, und höchftens 
nur an den Augen leidend. Wie fangt Ihr das an?” — „Ja,“ 
fagte der Sechsundneunziger, „das tft ein einfaches Rechenexem⸗ 
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pelchen, 3, 6, 9.“ — „Drei, ſechs, neun!” wiederholt der Graf 
in der ungläubigfien Spannung. Aber ed beginnt der Andere 
feinen Sag durchzuführen, deutlich und fiegreih, Angefichts ber 
brei Generationen im Haufe. Wie fattfam das Wunder beſpro⸗ 
chen, wurde von andern Dingen noch gehandelt bis zum Schla- 
fengehen, und ſicherlich mögte der Graf im Traume fogar die brei 
Nummern gefeben haben, wenn das bie übermäßige Ermüdung 
zugelaffen hätte. 

Geſtärkt durch einen erquicklichen Schlaf und durch ein Früh. 
flüd, reichlich und derb, äußert der Gaſt den Wunfch, aufzubres 
chen, meinend, es würben die Seinen der Sorge genug gehabt 
haben um bie lange Abweienheit. Bier Rappen werben dem 
Leiterwagen vorgefpannt, und beren Lenkung zu übernehmen, Täßt 
durch Fein Ablehnen oder Bitten. der Hausherr fi abhalten. Fort 
fliegen die Rappen, geleitet, Das ergiebt fih in ben erſten Wen⸗ 
dungen, in ben Conrbetten des Vordergeſpanns, von eben fo 
erfahrner, als ftarfer Hand; beſchwerlich ift aber bie Bahn durch 
ben tiefen Sand, und die Mittagsftunde fommt herbei, bevor 
Meinhövel erreicht. Da hatte man in Sorge und Unruhe bie 
Nacht und den Morgen zugebradht, Boten ausgefenbet nach allen 
Winden, aufzufuchen den Vermiſſten, und ed waren unverrich⸗ 
teter Dingen die einen beimgefehrt, draußen noch befchäftigt die 
andern. Die Stunden verflogen, Beforgnig, Beſtürzung ver- 
breiteten fih über das ganze Schloß. Gleihwohl, nachdem 
die Mittagsglode das Zeichen gegeben, feßte die Herrfchaft fich 
zu Tifche, es wurbe, in aller Betrübniß, gegeffen und getruns 
fen, wie endlich auch jene junge vornehme Dame zu Verſailles 
that, Bernehmend, baß ihr Mann in ber Schlacht gefallen 
fey, verweigerte fie hartnädig alle Nahrung Ihr Zuſtand 
wurde bebenflih, die Hausgenoflen, von vielem Zureden feine 
Frucht verfpürend, riefen einen Freund, einen Abbe zu Hülfe. 
„Mabame,” Sprach der Vermittler, „ih kann ihren Entfchluß 
‚nur beloben, falls es Ihr Ernft, niemals mehr zu effen. Sollte 
ber Entfchluß aber wiederruflich feyn, fo werden fie beſſer thun, 
fegt zu effen, wie morgen.” Die troftlofe Wittwe mußte bie 
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Macht dieſer Argumentation anerkennen, und nahm von den ibr 
gebotenen Speiſen; fo that die Geſellſchaft in Meinhoͤvel. 

Doch, Ehre wem Ehre gebürt, eine freudige Bewegung ließ 
ſich in dem Cirkel verſpuͤren, als in dem Vorzimmer des Grafen 
Tritte vernehmbar wurden. Kein Stuhl blieb unverrückt, und 
ber Teste im Aufftehen bemühte ſich der erfte zu gelangen zu ber 
Umhalſung des Vermiſſten. Es wird auch Flugs der Tafel ein 
Couvert eingefchaltet. 

Bon, einer verwandten Einſchaltung erzählte häufig und 
gern Frau Elz, die Inhaberin eines bedeutenden Spitzengeſchäf⸗ 
ted. Aus Mecheln unmittelbar bezog fie ihre koſtbare Waare, 
und von Coblenz aus wußte fie bis zu dem äußerfien Gränzen 
von Deutfchland fi Abſatz zu verfchaffen. Namentlich befuchte 
„bie thätige Frau, Jahr für Jahr, die Kaiferftabt an der Donau, 
wo Kunden von dem erfien Range, bie Kaiferin Maria Terefa 
oben an, zu bebienen. Was urſprünglich nur Handelsverfehr, ver⸗ 
wandelte ſich algemach in Freundſchaftsbeziehungen, mit einigem 
Refte von Ehrerbietigfeit ab Seiten der Frau Elz, in gränzen- 
Iofer Hingebung ab Seiten ber Kaiferin und noch mehr bes kai⸗ 
ferlihen Gemahle. Diefer, wenn er bie beiden Frauen über 
ben Spigen betraf, mollte regelmäßig die Hänblerin zu Tiſche 
behalten. Das war ihr nicht immer gelegen, unb häufig 
bat der Kaifer eine Fehlbitte thun müflen. Wenn er ein- 
mal Erhörung fand, bamm eilte er zu ber Thüre des VBorge- 
machs, und halb fie öffnend, rief er in freudiger Haft: „Macht 
eine Speife mehr, heute iſſet Madame Elz hei ung.” Eine: 
Schüffel mehr wurde der Ordinari des Erzhaufes eingefchaltet. 
Etwas fpröber wie der Bater nahm ſich Joſeph II., nachdem 
er ben Kaiſerthron beftiegen, mehrmalen fogar-ben Verſuch er⸗ 
neuernd, ſich unerläfflichen Höflichfeitsbezeigungen zu entziehen. 
Zu verfchiedenen Malen ließ er fi durch die Mutter erinnern 
in einem gebieteriſchen: „baisez la main à madame Elz," hie . 
er dann endlich, durch die Erfahrung gewigigt, auch ungeheißen 
feiner Schuldigfeit wahrnahm. Selten gehe ich Abends an ber 
Srau Elz Haufe, Parabeplag, Nr. 465, vorüber, ohne in mei- 
nem Innern des firahlenden Kronleuchters zu gebenfen, mit den 
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Gmal 6 Kerzen, bie in dem Saale ber bei-dtage jeden Abend 
bem befcheibenen, eifernen Souper ber Faiferlihen Tafelfreunbin, 
Kartoffeln mit der Montur, Teuchteten. 

Wiederum befinde ich mich in Meinhövel. Angethan if 
dem Wiederſehen fein Recht, eingenommen bat ber verlorne 
Sohn, der fhönen Gräfin zur Rechten, feinen Sie, jatt 
fam ſich gelabt, und jet endlich beginnt der Sturm ber zärt- 
fihen Borwürfe und das Fragen um das hbeängftigende Aus- 
bleiben. Haarklein legt der Sünder die Beichte ab, welder 
meine Erzählung entnommen. Einiges Intereffe erweckt bie breis 
fache Generation von Alten, die fo. rüftig über die Jahre hin- 
ſchreiten. Bon zwei Generationen wenigftens, glaubt ber Gutes 
berr wohl gehört zu haben. Alsſ aber die Terne genannt wird, 
-in welder offenbar das Geheimniß ewiger Jugend verborgen, 
da erhebt ſich zu der neugierigften Aufregung das ftille Intereffe, 
ber magifchen Zahlen Frucht zu Aärndten, verheißt fich ein jeder, 
„Drei, feche, neun,” wieberhoft, ergriffen von des Augenblide 
Wichtigkeit, der Graf, „ſprach mein gaftfreier Wirth. Das 
beißt, drei Tage wenigftens muß das Brod alt ſeyn, von dem 
wir eſſen.“ — „Hört er, Weinsheimer,” und dazu wendet bie 
Gräfin fich gegen den Haushofmeifter, der ihr Begleiter auf der 
Flucht, bei Tafel nicht von ihrem Stuhle weichen darf; „hört 
er, Weinsheimer. Wir werden bald unfer liebes Mainz wie 
berfeben, dann forge er, daß immer altgebadenes Brod vorhan- 
ben, das frifche Brod, das nicht feine volle drei Tage alt, haſſe 
ih wie Gift und Dperment.” Wiederum nahm ber Graf dad 
Wort: „wir. trinfen feinen Wein, er fey dann wenigſtens 6 
Sabre alt.” — „Das binde ih ihm auf die Seele, Weinspei- 
mer,“ fällt die Gräfin ein, „Daß in meinem Haufe, an meinem 
Tifhe, mur firner Wein getrunfen werde, ber feine 6 Jahre 
und darüber, auf dem Leibe hat“ Bon dem erften Tage feines 
Eheftandes an hatte der Graf, felbft für bie befte feiner Erzäh⸗ 
lungen, bei feiner Hälfte die Aufmerkſamkeit nicht gefunden, wie 
heute. Trunken von dem Gebanfen, endlich einmal in ben Au⸗ 
gen feiner Fran etwas geworben zu feyn — cin Genuß, det 
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fürwahr felten einem Ehemann befchieden — fährt er fort: „nur 
alfe neun Wochen... ...” 

„wieder Mann,” ſprach die Gräfin, für diesmal nicht an 
den Haushofmeifter ſich wendend, fondern an den Erzähler, dem 
fie lächelnd auf die Schulter Eopft: „Leber Mann, laſſ und 
leben, fo lange es Gott gefällig.” Das galt aber ver vollen 
Phraſe, die ih in ihrer Integrität wiederzugeben, von wegen 
einer eigenthümlichen Geiftesfhwachheit, unterlaffen muß, Ein 
Freund hat vor Zeiten mir Schuld gegeben, bag ich "Alles nur 
halb wiſſe. Damals nahm ich dieſe Freimüthigfeit fehr übel 
auf. Ach wußte nit, Daß es bes Freundes erfte Pflicht und 
fhönfter Beruf, den Freund um feine Schwachheiten -und Fehler 
zu befehren. Im Alter erft Ternte ich das Ehrwürdige dieſes 
Berufs, alle die Vortheile einer folchen freundfchaftlihen Ein- 
wirfung erfennen. Sie ift der Eitelfeit, diefer gewaltigen Leis 
benfchaft, der verläfflichfte Damm, Sorget dafür, daß ein ans 
gehender Autor den Freunden bie erften Srüchte feiner Mufe mit- 
tbeile, und getreulicher, wie ein griedgramiger Recenfent, wers 
ben biefe Freunde ihn abmahnen von einem Berufe, für wel- 
chen ihm, das befommt er zu hören, die gemeinften Erforderniſſe 
abgehen; er wirb nicht nur feiner Arbeit, fonbern feiner ſelbſt 
fih fchämen, und nicht ferner um das fih abmühen, fo zu er- 
“reichen, ihm die Natur verfagt. Darum, wenn in der Vorrebe 
biefer oder jener Neophyt berichtet, auf feiner Freunde vieles 
Zureden übergebe er feinen Erſtling bem Drude, fo zeihet ihn 
kecklich der Lüge, der Unglüdlihe hat entweder feine Freunde, 
ober er mißbraudte ihr Vertrauen, indem er ben Argusaugen 
der Freundſchaft unter hundert Schlöffern feine Arbeit verbarg. 

Wenn ich aber dahin gebracht, der Freundfchaft Beruf für 
Die berbfte Kritik anzuerkennen, fo Tann ich auch dem Freunde, 
ber mich bemitleivet, um daß ich Alles nur halb weiß, nicht 
weiter zürnen, höchſtens nur mäfeln um feinen Tarif. Der 
Zufall ließ mid, einflens des Nachbarn zürnendes Gefpräch mit 
feiner Dienftmagb belaufchen. Sie fey das und das, wollte ber 
ungalante Brodherr wiſſen. Da erhob fih, flark in ihrem Be⸗ 
wußtſeyn, bie gefränfte Jungfrau, in ber ſtolzeſten Haltung 
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fprehend : „ich eine ....! noch Feine Halbe.” Die Einheit, 
die Halbheit, Iehnte fie ab, das Drittel hätte fie wohl zugeben 
müffen ; gegen die von Freundes Hand ausgehende Herabfegung 
meines Wiffens auf die Hälfte proteſtirend, laſſe ich mir als 
mezzo termine, ?/, gefallen. Warum ich dazu mich verſtehe, 
lehrt diefe weftphälifche Geſchichte, in welcher ich ber Pofitionen 
3 und 6 mächtig, bie britie vergeflen babe. Den Defect durch 
eine probable Eonjectur zu ergänzen, verbietet mir bie Aengſtlich⸗ 
feit meines Gewiſſens. Forse altri canter& con miglior plettro. 


Bon Staatsgefangnen; Dedhant Sersmadıer. 


In einem jeben wohlgeoroneten Staate gehören Staatsge⸗ 
fangne zu ben nothwendigen Uebeln. Die neuere Zeit, des 
Fortſchrittes, bat fih nicht gänzlich von ihnen losſagen können. 
Die alte, gute Zeit verbrauchte deren gar viele; außer ben ei» 
gentlichen Verbrechern hatten die Keftungen abwechlelnd gefallene 
Günftlinge, in Sachſen vorzüglich Maitreſſen, Goldmacher, bie 
kein Gold zu machen verſtanden, ungeſchickte oder unglückliche 
Unterhaͤndler, widerſpenſtige Landſtaͤnde, ungehorſame Söhne, 
oder, doch in gar ſeltenen Fällen, Schriftſteller, durch deren An⸗ 
ſichten der Machthaber beleidigt, aufzunehmen. Dem Ehrenbreit⸗ 
ſtein hat es niemalen an ſolchen Gaͤſten gefehlt. Daſelbſt mußte 
ſchon im 14. Jahrhundert der ganze Convent von St. Maximin 
für längere Zeit ſeine Widerſpenſtigkeit büßen. In dem 17. 
Jahrhundert entſendete Kurfürſt Philipp Chriſtoph dahin gar 
gerne diejenigen, fo ihm zu mißfallen wagten. Noch häufiger 
thaten biefes, eine Sitte bes franzöfifchen Hofs nachahmend, 
bie beiden Franz, Ludwig und Georg. Des erfien Günflling 
ift geweſen Cornelius Gerhard Lersmacher, geiftlicher Rath, 


Provicar, Dechant zu St. Paulin, und bes obererzſtifti⸗ 


ſchen Clerus General-Einnehmer. In bes Glüdes vollem Son⸗ 
nenglange wurbe er ergriffen und auf bie Feflung gegeben, 
„honeste custodie," fagt die Capuziner⸗Chronik, Die zwar 
einigen Grol gegen ben Mann nicht zu verbergen weiß. 





Pechant Jersmacher. 503 


Er Hatte nämlich durch feinen Einfluß bei Hof. erlangt, daß das 
Kloſter ihm zu feiner Wohnung ein dem Rheine zu belegenes 
Haus, von dem Kurfürften Johann Hugo für den Leibarzt ers 
baut, von K. Karl an den Convent vergabt, einräumen müffen. 
Durch feinen Fall ‚ad domum, quam cum nostra mortificatione 
incoluerat, pristinam nobis viam et libertatem reliquit.“ Die 
Gesta Trevirorum fihb in ihrer Anfiht um den Mann zweifels 
haft. Zuerft heißt es: „Anno 1721, den 24. Maji, ift auf 
hiefiger Cantzley, convocatis ad id expresse Cleri Directoribus, 
ein Urtheil gegen Se. Hochw. Heren Cornelium Gerardum 
Lersmacher, Decanum ad S. Paulinum, Provicarium et Prin- 
cipi in Ecclesiasticis a Secretioribus Consilüs, publiciret wor⸗ 
ben, vermög welder er dieſer beyder letzter Ehren-Stellen vers 
Iuftiget, weilen er bem Clero, ut fertur, als geweſener Re- 
ceptor, eine groffe Summam Geldes fchulbig verblieben, und als 
ein decoctor substantie Ecclesi@e sue ac pie fundationis pre- 
decessoris sul, D. Decani Osweiler, p. m. zur Beftraffung, zu 
Waſſer, auf die Veſtung Ehrenbreitfiein ad Carceres condemnirt 
und geführt worden. An juste 2” 

Syn bedeutend abweichender Stimmung wirb einige Jahre 
ſpäter der Fall beurtheilt: Anno 1731, den MAten Novembris, 
iſt der geduldige Herr Cornelius Gerardus Lersmacher, Decanus 
ad S. Paulinum, mit einem Abnehmen gottſeelig im Herrn ent⸗ 
Ichlafen, ‘und den 26. Nov. in feine Stiftsfirh zu St. Paulin 
begraben worden. Mein, was grobe Hof- Pillen, fo feine Nei⸗ 
ber ihm zubereitet, bat ber liebe Herr zeitlebens nicht verbauen 
müflen! Was ware diefes für eine fehwere Neidt- und Paf- 
fiong- Pille, als er anno 1721, den 13. May, auf die Veſtung | 
Eprenbreitftein condemniret, alldorten in höchfter Betrübniß big | 
anno 1728 verbleiben müffen!” Unter den Neuern fehreibt in | 
dem gleihen Sinne M. 5. 3. Müller: „Lersmacher war ein 
Mann, in der Seele vechtichaffen; batte er Fehler begangen, 
auf bie feine Feinde ihre Verfolgungs-Wolluſt gründeten, fo 
waren biefelben durchaus verzeihlich: genug, man feßte ihn wies 
der in feine vorige Ehrenftelle ein. Mir fcheint er der Dann 
nicht geweſen zu feyn, ber bie Gewandtheit hatte, feinen eins 
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ben zu: begegnen, und ben man durch Ueberrafhung außer Stand 
gefegt Hatte, fich gegen feine Anfläger zu vechtfertigen, oder 
deffen gutes Herz mehr zum Leyden, als zum Quälen geftimmt 
war. Wer feine Tage aufmerffam durdlebt, den belehret bie 
treue Erfahrniß, daß der Mangel einer folden Gewandtheit 
der Bosheit nur zu viele Opfer bringt: aber folche Elende 
mögen bei ber Stunde zittern, bie ihnen unfehlbar einmal 
fhlagen wird!“ 

Anftatt dergleichen Speculationen weiter zu verfolgen, wil 
der Antiquarius Lieber fi mit den verfhiedenen Daten in des 
Dechants von St. Paulin Trauergefchichte befaffen, und glaubt 
er aus ihnen das Facit ziehen zu können, daß Lersmacher, in 
feinen Hoffnungen auf die Wiedererlangung des vormaligen 
Einfluffes getäufcht, an der Krankheit, in verfüngtenm Maasſtabe, 
flerben mußte, welche fo vielen gefallenen Miniflern bes 16. 
und 17. Jahrhunderts töbtlih wurbe: an bem gebrochenen Her- 
zen. Glüdlicher Weife fpudt diefe Seuche, fo viel das 19. Jahr⸗ 
hundert betrifft, nur mehr in der Erinnerung. Ein Wigling 
würde das durch die Behauptung zu erflären fuchen, baf einem 
Minifter von dem Herzen höchftens nur ber Beutel übrig, ber 
Antiquarius hingegen ift der Meinung, bag das Uebel, fo viel 
fältig fi verbreitend, wie dann der Bürger-König allein an 
bie hundert Miniſter abgefegt bat, eben in diefer Ausdehnung 
feine Bösartigfeit verlieren mußte, baß ferner bie heutigen Minifter 
vorurtheilsfrei genug find, um einzufehen, daß von einer hübfchen 
Penſion ſich vecht hübfch leben läßt, und daß endlich fie gerabe 
in ihrer Amtsthätigfeit Gelegenheit gefunden haben, ben Träu⸗ 
men von Ehrgeiz und Herrfchaft fich zu entwinden. Wer follte 
nicht, tagtäglich Verfügungen ohne Maag, ohne Ziel und Zwed 
feines Namens Unterfhrift hinzufügend, zu ber Ueberzeugung 
gelangen, daß heutzutage Keiner mehr zu Befehlen hat, weil 
alle Macht in ben Händen der taufend und abermal taufend 
Schreiber fi zerfplittert, wie ber Drus in ben Sandwüften 
yon Sogdiana. 


Cosmas Anauff, der Prũmer Krieg. 


Lersmacher flarb in Frieden und Freiheit, in dem Genufle 
menigfteng feiner Pfründe. So gut ifl ed dem Prior zu Prüm, 
Cosmas Knauf, nicht ergangen. Nicht nur durch fein Bes 
nehmen an der Spige bed Convents, fondern vorzüglid durch 
eine von ihm veröffentlichte Drudichrift forderte er zu aͤußerſtem 
Zerne ben Kurfürften von Trier, als den gefürfteten Abten zu 
Prüm, heraus. Die Schrift, Defensio imperialis, liberae, 
et exemptae abbatiae Sanctissimi Salvatoris, ord. S. Bene- 
dieti, S. R. J. Principatus Prumiensis. Contra archiepisco- 
patum, et capitulum metropolitanum Trevir, praetensam unio- 
Rem, ejusque gravamina per manifesta rationis, juris et facti 
ut castrorum acies per arma justitiae virtutis Dei ordinata. 
Ex qua Ecclesiae et Imperio, urbi et orbi constabit de statu 
abbatiue Prumiensis. In quo fuit et floruit. In quo est. In 
quem restitui potest et justitia requirit, erſchien, unter bes 
Privors Namen, ohne Drudort, 1716, Fol. S. 288, ungeredh» 
net Debication und Anhang. Ste ift zunädft gewidmet: Deo 
Jesu Christo Salvatori Agno Dei. Domino Defensori. Dem 
yqui omnia es, et potes.,” klagt der Prior feine Noth ; bem 
ruft er zu: „Exurge itaque et recordare Domine, quae acci- 
derint Tibi et nobis. Intuere et respice opprobrium tuum et 
nostrum, Exurge et aspice defensor nuster. Tempus faciendi 
Domine, tempus defendendi, quia dissipaverunt legem et hae- 
reditatem tuam.“ Nichts geringeres hat Hr. Knauff fih un- 
terfangen, als in feiner Abhandlung ben Beweis zu liefern, daß 
Kaifer Marimilian II. und Papft Gregor XIII. durch eitel Lug 
und Trug dahin gebracht worben feyen, die Einverleibung der 
Abtei Prüm zu den Tafelgütern eines Erzbiſchofs von Trier zu 
bewilligen, und daß folglich diefe. Einverfeibung an unpeilbarer 
Nichtigkeit leide. 

Der Kurfürft, hierdurch in einem ſährlichen Einkommen von 
36,000 Rthlr. bedroht, fand, daß Gewalt bie zweckmaͤßigſte Erwie⸗ 
derung für eine Schrift, von welcher ſogar Schannat urtheilte: 
„Priorem Rnauff, quam intrare volebat domum, tanto impetu in- 
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vasisse, ut in ipso atrio procumbens, a porta obrutus et pro- 
tritus jacuerit." ine bewaffnete Schaar, von Ehrenbreititein 


ausgeſendet, bemeifterte fi) ohne Widerſtand ber Abtei. Der 


Prior, in der Haustradht, Schlafrod und Pantoffeln, wurde in 
einen Wagen geworfen, und im haͤrteſten Winter die Eifel ent- 
lang, nad ber Feſtung gebradt, um- bafelbft mit 17. feiner 
Eonventualen, in bie enge, Staatöverbrechern beftimmte Räume 
ſich zu theilen. In dieſem traurigen Aufenthalte bat er 1740 


fein Leben beſchloſſen. Die Sache, um welde er litt, flarb aber 


nicht mit ihm. Die Aufhebung ber Union zu fordern, hatte ber 
Eonvent den Muth verloren, aber bie Befugniffe, die Gerecht⸗ 
fame des Abminiftrators zu beftreiten, wurde man in Prüm nicht 
müde. Einen offnen Bruch veranlaffte, nad bes Kurfürften 
Johann Philipp Abfterben, 1768, bie Frage, ob während ber 
Sedisvacanz die Regierung in dem abteilichen Gebiete bem Eon- 
vent, oder dem Domcapitel gebüre. Es hat aber beren 'Ent- 
ſcheidung ber fogenannte prümem Krieg, von welchem dad Tages 
buch folgt, nicht herbeigeführt. 

„Den 1. Feb. 1768, Sede Trevirensi vacante, wollte Here 
Ober⸗Chorbiſchof, Freyh. v. Schmidburg, ald a Summo Capi- 
tulo interregnante auf Prüm abgefchidter Statthalter, im fuͤrſt⸗ 
lichen binnen ben Cloſtermauren a Francisco Georgio p. m. 
neu erbauten Abbatial-Bau possession ergreifen. Bey vorheris 
gen Fällen iſt biefes in ber auffer bem Efofterbering gelegener 
fürftliher Burg gefchehen. Conventus verweigerte ihn einzulafs 
fen. Er, und ihme zugegebener Geheimer Rath von Eyß ließen 
durch eine Compagnie Land-Milig und einige Landhaubtmanns⸗ 
Leuthe Anftalten machen, bie Eloftermauren am feinen Pförtgen 
gu überfleigen: dieſe wurben aber von dem Cloſtergeſind und 
andern darin geweſenen Leuth mit Steinen repoussirt. 

„Ein Gleiches geſchahe ihnen bey dem zweyten Angriff an 
ber Pfort neben ber Kirchen zu bem Baumgarten: und wurde 
hernächſt auch von den Cloſter-Mägden mit einer Feuerſprit 
heiß Waſſer auf die Miligen ausgegoffen. _ 

„Den 2. Feb. wurden verfepiedene Militzen entwaffnet, und 
einige mit ins Cloſter eingeführt. 
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„Den 3. Feb. Morgens früh wagten die Cloſtergeiſtliche 
mit ihrem Geſind und Anhang einen Ausfall auf das Haus bee 
AmtssBerwaltern. Willmar, um einen darin gefangen ſitzenden 
devoten Untertban auf freyen Fuß zu fielen. Bielleiht hatten 
fie aud bie Abfiht, den Amtsverwalter Willmar mit in Ver⸗ 
wahr zu nehmen: fie ſeynd aber repoussirt, und Pater Romanus 
Lombard durch ein aus bem Haus herabgeworfnes ſchweres Holz 
im Angefiht dlessirt worden. Fodem, bes Nachmittags, kame 
das .Commando regulixter Trouppen unter Hr. Haubtmann Wil, 
ad 100 Mann ſtark, von Trier an, mit 6 Zimmerleuth. 

„Den 4. Feb., Morgens gegen 9 Uhren, da die Oficiers 
in einer Hausfuchung und von ben Wachten abweſend waren, 
entftunde zwiſchen der vor ber Gleflerpfort postirter Soldaten« 
Wacht und denen auf dem Cloſterpfortenhaus geweſenen Cloſter⸗ 
Jägeren und anderen Leuthen einiger Aufruhr; ein vorbeyges 
hender, Notarius Schlenfer, fo von dem Pfortenhaus mit einem 
Stein getroffen worben, rufte ber Wacht, Feur zu geben: bie 
Wacht rüdte ins Gewehr, und gab Feur aufs Pfortenhaug, 
15 bis 20 Schüffe feynd von den Soldaten gefchehen, und aufm 
Pfortenhaus denen Leutben die Kugelen über die Köpf geflogen, 
ehe fie auch Feur gegeben: fie fchoffen aber auch heraus, .umd 
töbteten ſogleich eine Schildwacht an Henrich Hömerd Haus⸗ 
thür, einen die Straß hinab gefommenen und zulauffenden Sol⸗ 
baten, und bleffirten den dritten tödtlih, als er in bie Burg 
hinein Lauffen wollen, Hierauf retirirten ſich die Soldaten in 
und auf ihr Wachthaus, und wurden beyberfeits 700 bis 800 
Schüffe getban. Da das Schieſſen endlich bier ablieffe, fienge 
e8 im Eloflergarten an, und feuerten gar bie Cloſter⸗Jäger von 
dem Mühlenbau auf bie in der Helt. geweſenen Soldaten, doch 
ohne beybderfeitige Verlegung. 

„Das Cloſter triumphirte heut zum jweitenmahl, und bie 
Belagerer fahen fih ohne munition und gar in Gefahr mißhan⸗ 
belt zu werden: es gienge dahero Hr. Geheimer Rath von Epß 
ins Cloſter, preponitte endlich und befchlofle einen Waffenſtill⸗ 
Band mit dem Elofter-Syndico Lebens, auf 3 Täg, von 6 Up 
zen Donnerflags Abends bis auf nehmliche Stund Sonntags 


\ 
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Abends, und dem weitern Zufat, daß beyderfeits bie Mostilität 
nach Verfluff dieſes Stillſtands zweymal 24 Stund vorher ans 
gefagt werben- folle. Ecce exemplum treugae canonicae, ohne 
daß vermuthlich ein Theil and jus canonicum gedacht. Wann 
biefer Waffen - Stillftand (wie ihn Hr. v. Eyß auf Ehre und 
Treu, auf Gut und Blut zugefagt) wäre gehalten worben, hät» 
ten bie fchlaue Religiosi eben ben Vorabend bes Ehurfürftlichen 
Wahltags (10. Feb.) damit erreichet, mithin das interregnum 
eludirt, 

„Alein das hohe Dhom Capital wollte diefen von feinen 
Statthaltern eingegangenen Stillftand nicht vergnehmen ; ſondern 
fdidte den (Chorbiſchof zu St. Agathen) Freyherrn von Hagen 
auf Prüm ab, und beorberte die ganze Garnison von Koblenz, 
mit 2 Haubitzen und 4 Feldſtücken zur Belagerung. Den 6. 
langte der Commendant yon Trier, Hr. 9. Sohlern, und Sonn- 
tags den 7. Hr. v. Hagen ſchon zu Schöneden an, und befah- 
Ien der Prümer Bürgerfchaft, sub poena rebellionis, nicht ind 
Elofter zu geben. Conventus, hierüber beftürzt, ſchickte zwey 
Giofter-Geiftliche auf Schöneden,, die Urfachen bes gebrochenen 
armistitii zu vernehmen: beyde aber wurden, anflatt einer Ante 
wort, in Arreft genommen. Inzwiſchen Iangten bie Grenadiers 
von Koblenz, Montage ben 8. Nachmittags zu Schoͤnecken mit 
der artillerie an. 

„Die Geiftlihe wurben durch ein Schreiben aufgeforbert, 
erklärten fih aber, es auf; Die Gewalt ankommen laßen zu wols 
len. Hr. Obrift 9. Sohlern rüdte vor bis auf bie Helt, Tiefe 
bie Stüd unten an dem Berg aufpflanzen, forderte bas Cloſter 
durch einen commandirten und Tambour auf, welches fih bann, 
um fein Steinhaufen zu werben, ergeben bat. Hr. Obrifter 
zoge demnach mit Klingendem Spiel ein; Freyherr v. Hagen 
wurbe an ber Elofterpfort vom Convent empfangen, ließe ſich 
von ben Religiofen bie Hand füffen. Den Geiſtlichen wurben 
alle Schfüffel abgenommen, das ganze Cloſter durchſucht, bie 
Geiftlihen eingefperrt, und auf diseretion gelebt, Vieles ver- 
ſchleppt, wader gezecht bie auf den Mittwoch, an welchem bie 
Soldaten aus dem Cloſter in den Flecken verlegt worden. Pater 
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Keiner, Andreas Haas, und Küchenmeifter Magnus Weiß wur- 
den gefänglich mit auf Ehrenbreitftein geführt. Herr v. Hagen 
ließe die Sloftergeiftlihe in Chorröden bis vor bie Cfofterpfort 
fih entgegen fommen, und alda fih die Hand küſſen.“ Alfo 
ber von einem Trierer berrührende Bericht, und mögte derſelbe 
wohl für den Ruhm ber vaterländfchen Waffen genügen. 

Indem aber ber Antiquarius vor allem andern Wahrheit 
fuht, Tann er es nicht über ſich bringen,. dem Berichte einen 
Anhang vorzuenthalten, der, vermuthlich aus Prüm ftammend, 
jenen Spruch des h. Patricius, „des Tags Heiterkeit belobe am 
Abend, des Kriegers Tapferfeit nad dem Siege, des-Sciffers 
Glück, wenn er eingelaufen ift in den Hafen,“ practifch erläu⸗ 
tert. „Der P. Prior feste fih wider alle Gewaltthätigfeiten 
in wehrhaften Stand, und ſuchte bei dem General» Statthalter 
zu Bruffel um Trouppen zu feiner Beihügung an, ber aud 
bem Commandanten zu Luxemburg, dem General Bogelfang, 
Befehl gab, die Abtey wider Das Dom⸗Capitul zu fhügen. Uns 
terbeffen Tangten zu Prüm zwey Dom - Kapitularen mit 1000 
Dann Soldaten an. Das Clofter wehrte fih, mußte aber ber 
Macht weichen. Die Soldaten überfielen bie Patred und be⸗ 
giengen unerhörte Ausfchmeifungen, der P. Prior berichtete ſol⸗ 
ches nach Luxemburg, worauf ber Kommandant 1400 Mann zu 
Fuß und 400 Hufaren abſchickte, Die mit vieler Eilfertigfeit nach 
Prüm marfhirten. Ihre Anfunft war ben Trierifhen Soldaten 
zu früh verrathen, daher fie in Zeiten die Flucht nahmen, aber. 
den Prior mit ſechs Mönchen gefangen mit fid führten. Die 
Kaiferlihe Hufaren bemüheten fich vergeblich, die beyden Dom 
Sapitularen aufzuheben. Es langten hierauf fomohl yon dem 
©eneral-Statthalter zu Brüffel, als von dem Kaiſer ſelbſt fcharfe 
Schreiben an das Dom-Lapitul an, welche baflelbe bewogen, 
einen Deputirten nad Brüffel zu fhiden. Die Sache blieb in- 
beffen unausgemadht, bis den 21. Feb. der neue Ehurfürft, Cle⸗ 
mens Wenceslaus, die Regierung antrat. Diefer fegte ſogleich 
die gefangenen Patres in Freiheit, und verfpracdh ihnen eine 
völlige Genugthuung.” 
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: Ber an der Mofel gebürtige Student 


erfüllt. mit feinen Schickſalen ein ganzes Buch, fo zu Frank⸗ 
furt, etwan 1770, erfhien, unter dem Titel: Merkwürdige Bes 
gebenheiten eines an ber Mofel gebürtigen Stubenten, und habe 
ich ſolches Buch, bag, wie e8 fiheint, niemals an ber Moſel be- 
fannt geworben, bejeflen. Bevor ich aber den Darin verborges 
nen Schag heben, d. h. eine Blattfeite leſen fönnen, ift eine 
biebifhe Hand barüber gefommen. Nach Jahren erft, habe ich 
aus den Erzählungen eines Belannten bie Größe meines Ver⸗ 
Iufles ermeſſen gelernt. Kaum follte es in der Welt ein anmu⸗ 
thigeres Büchlein geben, und welches, gleich biefem, geeignet, 
über eine Zeit, fo man als die Zopfzeit zu verachten gewohnt, 
und über Gebiete, welche damals, und theilweife heute noch, 
weniger ald das Innere von Africa befannt, das helifte Licht 
zu verbreiten. Leider find alle meine Bemühungen, das Bud 
anderweitig aufzutreiben, vergeblich geblieben, Leider haftet von 
ben mir daraus gemachten Mittheilungen einzig die Einleitung 
in meinem Gedächtniffe. Sie ift nicht eben ergöglich, aber für 
bie Kenntniß bes Rechtszuftandes in jener Zeit bedeutend. 

Ein Sopn wohlhabender Eltern — der Vater war, fo ich 
nicht irre, feined Gewerbe ein Müller, — bie in ber Nähe ei- 
ner fleinen Mofelftadt, die ich zu nennen nicht vermag, anfällig, 
hatte fi dem geiftlihen Stande gewidmet, und follte auf ber 
Univerfität Würzburg bie letzte Bildung empfangen. Regel⸗ 
mäßig, fo oft die Gelder ausgehen wollten, dann zu Neufahr 
und zu der beiden Eltern Namenstagen, endlich zu Peter und 
Paul, als dem eignen Namenstage, ſchrieb das Söhnlein, und 
fein Brief blieb ohne werthvolle Erwiederung. So wollte es 
die zärtlihe Mutter, als welche durch dieſe unfchuldige Lift die 
Eorresponden; zu beleben hoffte. 

Das Seminarium werde er in ber nächſten Woche verlaf- 
fen, dann feine Commilitonen bewirtben und Matricufgelder 
entrichten müffen, außerdem bebürfe er eines flarfen Vorſchuſſes 
für Die fofort anzutretende Heimreife, hatte der Sohn in feinem 
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fegten Schreiben angefündigt, auch eine biefen verfchiebenen 
Ausgaben angemefjene Unterflügung empfangen, das Haus war 
vom Giebel bis zur Kellertreppe gefcheuert, und in beffen zwei 
fhönften Zimmern, mit einer Sorgfalt, deren einzig die Mutter 
fähig, eine allerliebfte Wohnung dem angehenden Priefter einge- 
richtet worden, aber bie Einquartierung ſelbſt, wie beflimmt fie 
verheißen, wie fehnlich fie erwartet, wollte fih nicht einfinden, 

Wochen vergiengen bem elterlihen Haufe, und Monate, 
zuerfi in der füßeften, dann in ber ungebuldigfien Erwartung, 
die fich letzlich zu der peinlichften Ungeduld fleigerte; zumal bie 
Mutter wollte verzweifeln. Nicht nur Beforgniffe, wie fie aus 
ber Natur des Kalle bervorgiengen, fondern auch Beforgnifle 
yon der eigenthümlichſten, von der bedrohlichſten Befchaffenheit, 
vergifteten ihr jeden Augenblid. Es war gerade die Zeit des 
Proceſſes der Renata, der Ktofterfrau zu Unterzell, und die wun⸗ 
derbariten Erzählungen giengen um ber Zauberin Treiben, defs 
fen Schauplag großentheils die Stadt Würzburg gewefen. Wie 
leicht fonnte da dem jungen Mofellaner das Aergſte angethan 
worden feyn, wo nicht durch Renata felbft, doch durch eine ih⸗ 
rer Schülerinen. 

Denn daß in Unterzell eine förmliche Hexenſchule fich bes 
finde, ift vielfältig damals behauptet worden, und findet dieſe 
Angabe ihre Beftätigung in Demjenigen, fo einer meiner Freunde aus 
dem Munde einer Koftfchülerin in jenem Kloſter vernahm. Sie habe, 
erzählte dieſe Dame, zauberifchen Unterricht genoffen, auch im 
deſſen Anwendung es bereits fo weit gebracht, daß auf ihr Wert 
Mäufe in beliebiger Zahl und von allen erdenflihen Karben 
zum Vorſchein gefommen feyen. Ich muß hinzufügen, daß biefe 
Dame niemalen zu meinem freunde in ehelichen oder zärtlichen 
Beziehungen geftanden bat. Außerdem fünnte man vielleicht 
annehmen, was Die vermeintliche Circe von Grillen gefprocden, 
das babe von Mäufen der Anbeter oder Eheherr verftanden. 
Einem ſolchen kann Feinsliebchen oder Die Hausehre gar leicht⸗ 
ih Grillen vorzaubern. 

Bon jener Zauberfchule in Unterzell vermag ich noch ein 
zweites Zengniß beizufügen, fo id) ans dem Munde eines Groß⸗ 
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oheims habe. Der Univerfität Würzburg, furz zuvor, baß ber 
an der Moſel gebürtige Student fie verlaffen wollen, zuziehend, 
nahm Hr. Johann Hugo v. C. fein letztes Nachtquartier in Eſſel⸗ 
bad. Es wollte nur eben dunfeln, und der junge Mann empfand 
nicht geringe Verlegenheit um die Frage, wie die langen Stun- 
ben bis zum Schlafengehen auszufüllen. In Ermanglung an⸗ 
berweitigen Zeitvertreibs, Tief er in dem Haufe Trepp auf, 
Trepp ab, von Stube zu Stube, und das Ölüd.... 

Sa, am Glücke ift Alles gelegen, wie das bes Gfüds erfl- 
geborne Söhne, unfere Zeitgenoffen, durch einen feierlichen aetum 
anerfannt haben. Sie, bie Gebrüder von Rothſchild, in Lon- 
bon, Paris, Wien und Neapel, vereinigten fih, 1827 etwan, 
zu einer Feflgabe, dem fünften, in Sranffurt zurüdgebliebenen 
Bruder, dem Freiheren Amfchel von Rothſchild, an feinem Ge- 
burtstage barzubringen. Es war eine bildliche Darftellung, aus 
ber Werfftätte des kunſtreichſten Goldſchmidts hervorgegangen; 
an ber Schenfe hält ein Kfelein, mit einem Sade beladen, 
Eines zweiten Sads Mündung richtet der Führer des Eſels gegen 
ben Boden, haufenweiſe kollern bie Steine heraus, Eſel und 
Sad und Männlein find aus Gold gefertigt. 

Wie leicht zu erachten, erregte die auffallende Darftellung 
in dem lachluftigen Frankfurt große Heiterkeit. Es Tieß aber 
bie Stoffen und die Wige der Befchenkte wenig füch anfechten: 
lange Zeit fland die Gruppe auf dem Marmorfamin bes Salons 
und wer daran ein Belieben trug, konnte aus dem Munde des 
Hausherren ihre Gefchichte vernehmen, wie folgt. — Zu ben Zei⸗ 
ten noch ber falirung von Menſchen und Fändern, als bie re- 
gelmäßigfte und fhnelffte Verbindung zwifchen Italien und Hol- 
land durch eine Gefellfchaft von emfigen und nüchternen Ya 
lienern unterhalten wurde, deren jeder unaufhörlich ſich mit 
feinem Efel innerhalb der ihm zugewiefenen Station bewegte, 
um bie einlaufende Pafete zu befördern, in jener Zeit trieb ein 
bergleihen Efelsführer für eigne Rechnung einen Heinen Han⸗ 
bei mit Geidenzeugen, bie er in Straßburg .einkaufte, in Weſt⸗ 
phalen abfeste. 
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Das Schaukelſyſtem war noch nicht erfunden, und fo fremd 
ber Waarenführer in ber Lehre von der gleichen Vertheilung 
ber Kräfte und ber Laften, bag er die beiden, bem Eſel aufge- 
bürdete Säde ins Gleichgewicht zu verfeten, zu dem roheften 
aller Hülfsmittel feine Zuflucht nehmen mußte. Der eine Sad 
war ber Aufnahme der Waare beftimmt, den andern füllte der 
Mann mit Steinen, bis der Efel auf jeder Seite beinahe gleich - 
fehwer zu tragen hatte. Gieng die Berpadung in ber Heimath 
vor fi, in des Grauens Behälter, ohne die Gegenwart, bag 
Geplauder und die Rathfchläge Täfliger Zeugen, dann war ein 
richtiges Verhältniß bald gefunden: hohe Beamte, wenn fie 
andy der Feder nicht allerdings mächtig, koͤnnen dennoch, in ber 
dem Ernſte bes Geſchäftes zufagenden Einſamkeit und Stille, 
wenn anders die Zeit nicht alzu knapp zugemeffen, ben verehr- 
ten Namen unterfertigen. Anders geftaltet ſich freilich Die Sache, 
wenn ein unverfchämter Bote, das cifissime vorſchützend, auf 
der Stelle die fhaffende Signatur zu fordern, oder wohl gar, 
dag in feiner zubringlichen Gegenwart ber belebende actus voll⸗ 
zogen werben fönne, fich beigehen Täßt. 

Den widerwärtigen Einfluß von bergleihen Störung hat 
unfer Efefstreiber empfinden müflen, wie er einſtens genöthigt, 
in einem Städtchen am Niederrhein, auf offener Straße umzu⸗ 
paden. Gleich fammelte ſich um ihn ein Kreis von Neugieri« 
gen, und fo viel haben dieſe geplaubert, fo Tange an= und ab» 
.gerathen, mißbilligt und begutachtet, bis der arme Teufel ganz 
und zumal das Concept verlor, mehanifh, wie er eben ges 
beißen wurbe, Steine einfadte ober abraffte, dann an dem 
andern Sade zupfte und rüdte, enblih, die Bergeblichfeit 
feines Strebens begreifend, in Thränen ausbrach, ber Tieben 
Straßenjugend zu unfägliher Belufligung. Die Verwirrung 
wollte eben ben höchſten Grad erreichen, da drängte ein anfehn- 
licher Mann fich in den Kreis, zu erfragen des Auflaufs Ver⸗ 
anlafjung.. Diefem Manne wird, in dem Kauderwelſch des 
Stalieners, das Sachverhältniß bald Har, er läßt die Steine 
ausjhütten, zählt die -in dem andern Sad enthaltene Pakete, 
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bayon bleibt unverrädt die eine Hälfte, während bie andere 
Hälfte in dem leeren Raume gegenüber untergebracht wird. 
Das Problem ift gelöfet, gleich vertheilt Die Laſt: in freus 
diger Dankbarkeit feheidet yon feinem Wohlthäter der Italiener; 
und nicht nur ber augenblicklichen Erlöfung freut fich diefer, 
fondern mehr noch ob der Betrachtung, daß auf ſolche Weife das 
Efelein die Doppelte Waarenquantität tragend, zugleich der Ge: 
winnft fi verdoppeln müffe. Diefe Hoffnung bat fi dann 
aud) bewährt, und war ein ſchönes Sümmden verdient, ald 
einftens, wie ber Jtaliener wiederum das Staͤdichen befucht, ein 
unwibderftehlicher Drang ihn mahnet, dem Manne, deſſen weifem 
Rathe er fein Glück ſchuldet, in der*eindringlichften Weife feine 
Dankbarkeit zu bezeigen. Mehrmals fchon hatte er den Wohl: 
thäter in ber Ferne erblidt, denn es fchien Diefer einen fehr 
namhaften Theil des Publifums feines Wohnorts auszumaden, 
d. i, viele Stunden des Tags in Hin= und Herfchleudern durch die 
Straßen zu verbrauchen. Auch heute ift der Mann auf den Beinen, 
was dem Neifenden, ohne ängftliches Suchen, die Gelegenheit bes 
reitet, um bie eine Schuld wenigſtens fein Gewiſſen zu erleichtern. 
Richtig hat er den Gutthäter ereilt, abgenommen ben Hut, 
und er beginnt im zierlichen Worten, denn in den immerwähren⸗ 
den Fahrten war ihm das Deutfche geläufiger geworben, von 
feiner brüdenden Verbindlichkeit gegen denjenigen, beffen Rath 
fhlägen er feinen keimenden Wohlftand verdankt, und von feiner 
unfterblihen Dankbarkeit zu handeln. Der Gepriefene antwor⸗ 
tet befepeidentlih, und zwifchen ‚ben beiden fpinnt ſich ein freund: 
liches Geſpräch fort, welches am Schluſſe den Stafiener zu dem 
fühnen Borfage ermuthigt, auch einmal guten Rath zu fpenden. 
„Aber wie ift es Doch,” fpricht er in dem Ausdrucke der Verwun⸗ 
derung, „daß ein fo gefcheuter, ein fo tüchtiger Dann, dem nicht 
nur ich, fondern gewiß viele andere ihr Aufkommen verdanfen, 
daß biefer, f’ ze ich, von feinen ausgezeichneten Gaben für fh 
ſelbſt Gebraud zu machen verfehmähet, und flatt eine ehrenvolle 
und nügliche Thätigfeit zu üben, Lieber den ganzen Tag, al 
ein Herrgotts=-Tagdieb auf der Straße ſich herumtreibt?“ — 
„Ja,“ erwiedert ber andere, einen ſchweren Seufzer voraus 
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fhidend, „darüber wäre viel zu fagen. Ich habe alles verfucht, 
mehr wie einer, und Feinerlei Gejchäft, wie ed auch heißen mag, 
wollte unter meinen Händen gebeihen. Durch eine bittere Er⸗ 
fahrung belehrt, mußte ich, fo fauer das dem thätigen Manne, 
mich entfchließen, die Hände in ben Schon zu legen. Ich 
bab einmal fein Glück.“ Nach feinem beften Bermögen hat 
ber Reiſende das beffagt, dann unter vielen wedhielfeitigen 
Sreundfchaftsverficherungen ſich beurlaubt. 

Sn Gedanfen vertieft, treibt er fein &felein zum Thor bins 
aus. Gedanfen zu errathen, befigen Poeten,, Romanen- und 
Gefchichtichreiber eine bewundernswürbige Geſchicklichkeit; auf 
ein Haar wiffen fie zu berichten, welchen Gedanken in bem 
Augenblide, daß die töbtlihe Kugel ihn traf, biefer ober 
jener ihrer Helden fich hingab. Der Antiquarius, der fein Rath 
und fein Rathsherr ift, und dem die eignen Gedanfen nicht viel 
aufliegen, weiß noch viel weniger um fremde Rechenſchaft zu 
geben, es fey dann, daß fie in kempore utili zu Wort oder 
Schrift werden, wie biejes glüdlicherweife ben Gedanken bes 
Stalieners gefcheben ift, ale er fie einem Freunde offenbarte. 
„Ich befand mich,” fo erzählte der Dann, „einerfeits burchbrungen 
von ber aufrichtigften Verehrung für meinen Wohlthäter, von 
der andern Seite ertönte mir als warnender Krähenruf fein 
Ausfpruh, ich hab einmal fein, Gluͤck! Du haft fein Glück, fo 
Sannit du auch nicht zu Glücke vathen, mit biefer Betrachtung 
fhloß ich mein Selbfigefpräd, und auf der Stelle fuchte ich den 
Rückweg nad) dem Stäbtchen.” 

Alda hatte der Reifende einen Handeldfreund, und ber über» 
nahm gerne auf Teidliche Bedingungen ben ganzen Inhalt bes 
einen Sacks. Mit dem andern Sad befand ſich vor Ablauf ei- 
ner Biertelftunde der Efel wieder auf dem Wege nad Weftpha- 
fen. Bei dem nächſten Steinbruche wurde Halt gemadt, um 
mit dem bafelbft aufgehäuften Material den leeren Sad, nah . 
altem Brauche, zu füllen. Kein Menfch ließ ſich biiden, das 
Geſchäft konnte alfo ohne fonderlihen Zeitverluft erledigt," ein 
wohlthätiges Gleichgewicht hergeftellt werben. Ohne anderweitige 
Störung gelangten ber Eſel und fein Führer nach Dlünfter. Da 
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war eben der aachner Frieden verfündigt worden, und in 
deffen Betrachtung der Preis der Seidenzeuge beinahe auf bie 
Hälfte herabgefunfen. Lange feine Waare aufzufpeihern, fand 
der Staliener nicht thunlich, zumal noch ein weiteres Sinken 
sorzufehen: um jeden Preis mußte er losſchlagen. :Dereinft 
unter günfligern Umftänden wieberkshren, des Schadens ſich er- 
holen zu fönnen, bes machte er fich Feine Hoffnung: alfo beſchloß 
er, aller Reifegerätbfchaften fich zu entledigen. Mit den Gtei- 
nen wollte er den Anfang machen. Als er den Sad umftürzte, 
den Inhalt zur Erde follern ließ, erregte das Manveuvre bei 
den Borübergebenden einige Aufmerffamfeit. „Wo kommt Ihr 
an die Steine?” fragt der Nächſte; „ih gebe Euh 5 Thaler 
dafür.” — „Zehn Thaler,” fchrie ein anderer, „15, der dritte, 
und fo fort, bis ber Legtbietende um 100 Rthlr. ben ganzen 
Borrath, feiner Marmor, erftand. Sp hoch ungefähr betief fich 
der an der Seide erlittene Berluft, während der Mann den dop⸗ 
yelten Betrag eingebüßt und feder Möglichfeit eines Schaden- 
erfages verzichtet haben würde, wenn er nicht, zu vechter Zeit, 
son den Rathſchlägen des Fugen Mannes, ohne Glück, abzuges 
ben gewußt hätte, 

„An biefer Geſchichte nehmt eine Lehre,” fo hat gar oft 
ber Vater Rothſchild zu ben fünf Söhnen gefprocden, „und wenn 
Ihr dereinft Gefchäfte machen werdet, dann meidet diejenigen, bie 
Berftand haben und fein Glück.“ Der Lehre find die Söhne eingedenf 
geblieben, und als von ihr bie Früchte geärndtet, hat es ihnen 
gefallen, in jenem Geburtstagsangebinde bildlich darzuftellen den 
unauslöfchlich ihren Gedächtniſſen eingeprägten Sag: „das Glück 
regiert bie Welt.’ 

An dem fraglichen Abend hat in Eſſelbach das Glück meinen 
Großoheim begünftigt. Denn urplöglich befand er fi, in feinem, 
zweckloſen Herumftöbern, Angefichtd einer Jungfrau, die von alleu 
Töchtern des Speſſarts, fo je gewefen, ficherlich bie Tieblichfe. 
Sie erblidte den Jüngling und erröthete, der Süngling blieb 
einige Augenblicke regung- und ſprachlos, wie bezaubert. Dann 
aber gewann die Studentennatur de anno 1750 wieder die Ober- 
hand, fi Luft machend in einem Strome ber füßeftlen Worte. 
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Alzu buchſälich vielleicht, verſtand dieſe Worte die holde Jund⸗ 
frau, und dergeſtalten hingeriſſen fühlte fie ſich durch die ehr« 
liche Miene, durch die Miſchung ungeſtümmer Zärtlichkeit, un« 
bedingter Hingebung, herzlicher Ehrerbietigkeit, daß ſie, nach 
züchtigem Sträuben, dem demüthig Bittenden eine längere Zu⸗ 
ſammenkunft für die ſpäte Mitternachtſtunde nicht abzuſchlagen 
vermogte. 

Das Verſprechen bei ſich tragend, „y cuentase desta 
buena moza, que jamas di6 semejantes palabras que no las 
cumpliese,“ verfiel ber Student einer Gemütheftimmung, bie 
beinahe noch drüdender, als die Leere der jüngflen Bergangen« 
beit. Wohl blühte ihm der Hoffnungen fehönfte, aber wie viele 
langweilige Stunden mußte er noch abwideln, bevor der erfehnte 
Augenblick eintrete. Sich Illuſionen zu fehaffen um-ben Gang 
der trägen Zeit, nahm er Zuflucht, nicht zu Wein oder Bier, 
fondern zu einem Getränfe, deſſ Vorzüglichkeit und Bereitungs⸗ 
. methode jüngft einzelne SFeinfchmeder in Bonn englänbifchen 
Officieren abgelernt hatten. Es wimmelte 1744—1748 in Bonn 
von Öfficieren aller Zungen und Farben, denn alda, an bem 
glänzenden und fröhlichen Hofe von Clemens Auguft, pflegte die 
hohe Generalität der alliirten Armee regelmäßig von des nie- 
berländfehen Feldzugs Mrühfeligfeiten und Niederlagen im Wins 
terquartier auszuruhen; der böfe Leumund wollte fogar wiffen, 
dag man den Sommer über gefliffentfich fich fchlagen Yaffe, um | 
ben Winter in ber guten Geſellſchaft zuzubringen, und nicht et⸗ 
wan in einer freubeleeren Stabt an Schelde oder Lys. Die 
Engländer, allenthalben den Gewohnheiten der Heimath unter» 
than, tranfen Punfh, in Bonn, wie in London, und Punſch 
teanf in Eſſelbach mein Oheim, fo lange die Bowle bampfte. 

Sanft und felig einfchlummernd, war fein Tester Gebanfen 
eine füße Erwartung, und eine brennende Sehnſucht erweckte 
ihn wieder aus feinem Dufel, wie eben die Hausuhr auf dem 
Flur die 11te Stunde verfündigte. Er feste fih zurecht in dem 
etwas unvolffländig gepolfterten Großvaterſtuhle, er putzte bag 
Licht, er warf einen neugierigen, doch fogleich in ſtille Wehmuth 
übergehenden Blick in bie Tiefen ber eben noch mit ber reich⸗ 
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lichſten Fülle prangenden Bottiglia, und er vernahm ein Teifes, 
fernes Geklapper. Borfi ichtige Tritte find e8, bie trog allem 
Beftreben fich verratbend in ben hohen Abfägen, den einfamen 
Bang entlang, der Stube des Yaufchenden, des entzüdten Freierd | 
zueilen. Die Thürflinfe weicht dem fanften Drude, und herein 
tanzt ein alferliebfter ....... Pantoffel. 

Daß er alferliehft, nieblih und zierlich, hat mein Oheim, 
inmitten der Berwunderung und Beſtürzung um fo unerwartes 
sen Beſuch wahrgenommen; ob aber befagter Pantoffel in der 
Berfaffung, wie er aus des Pantoffelnahers Werfftätte hervor: 
zugeben pflegt, oder ob das ſchöne Füßchen, dem er angebö- 
sig, wie in einem Geifterhaude ſich fpiegelte, das fonnte mein 
Gewährsmann nicht ermitteln, und wenn e8 auch zu ermitteln 
gervefen wäre, nicht gehörig ausbeuten. Denn ich zweifle fehr, 
bag ihm für Gegenftände einer Damentoilette des Beaumardhaig, 
oder auch nur des eignen Neffen Devinationsgabe beſchieden ges 
wefen feyn follte. 

Beaumarchais fand einftens auf dem Boulevard zu Paris 
einen feibenen, weißen Damenfhuh. Den Fund in der nädften 
Zeitung anmeldend, fügte er hinzu: ber Schub muß einer ver: 
beuratbeten, Doch Finderlofen Dame, die nicht unter 19, nicht 
über 21 Jahre alt, angehören. Sie ift eihe Blondine, mit 
ſchwarzen Augen, verbindet mit dem blendendften Blondinenteint 
eine grazienhafte Taille, an ber doch einige Hyperfritifer ein 
Mißverhältnig der breiten Schultern und fleifchigen- Arme zu 
ben ungewöhnlich feinen Extremitäten rügen mögten. Außerdem 
läßt die Geſtalt des Schuhes auf eine ausgezeichnete Tänzerin 
fhließen, die namentlich in dem menuet de la reine ihres Glei⸗ 
hen nicht finden wird. Und wie ber Zeitungsartifel des 
Schuhes Herrin‘ bejchrieb, buchftäblih fo hat es fih befuns 
ben, als das verlorne Gut, nach langen Verhandlungen, in die 
Hände der Eigenthümerin zurüdigeliefert werben fonnte. 

Ein Seher, wie Beaumarchais fcharf und tief, if nun 
freilich der Antiquariug lange nicht. Doch, wenn anders jener 
Pantoffef in Eſſelbach ihm zu Handen gekommen wäre, follte er 
wohl haben beftimmen können, ob bie Inhaberin Blondine 
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oder Brunette, ob fie 16 Sabre zähle, oder 255 ja er mwürbe 
mit der größfen Zuverficht und Zuverläffigfeit um ihr National 
ſich auögefprochen haben. Denn ein Bolf von dem andern in 
bein Geruche zu unterfcheiden, ift ihm eine Kleinigkeit, weshalb 
er dann auch ſich berufen fühlt, eine bedeutende Küde in Anz 

dreoſſys Naturgefchichte des Menſchen zu ergänzen, Es fchreibt 
biefer Franzmann, des Kaifers Napoleon Wort wiederholend, 
ben deutſchen Frauen einen Geruch von friſch geſchlachtetem 
Sleiiche zu. Eine Indiſeretion begieng er, dergleichen befpre= 
hend, wenn aber die Indiſcretion unvermeidlich, fo fey fie voll- 
fländig, damit fie wenigftend eine Belehrung gewähre, die Wif- 
fenfchaft fördere. Hr. Andreofiy hätte nicht. verfchweigen follen, 
daß eine Franzöfin nad angebranntem Spede, nach Seefalb 
. eine Engländerin riecht. 

Bon feinem Seffel aus ſtarrte regungslos der Student Die 
Bewegungen des Pantoffeld an, der zuerft Reitſchule hielt, die 
Wände der Stube entlang, dann almählig engere Kreife um 
ben Seſſel befchreibend, nicht undeutlih eine Abficht, fich haſchen 
zu laffen, verrieth. Wie groß auch bes Jünglings Entfegen, 
breimal hat er den Arm ausgeftredt, vermeinend, den Spud zu 
faffen, und immer nur die leere Hand zurüdgezogen. Das vierte- 
mal fcheint der Pantoffel doc in feiner frevelhaften Sprödigfeit 
nachlaſſen zu wollen. Mit einem Blicke, fo zu fagen, des zärte 
lichſten und Eofettiten, wenn auch ſchamhaften Berlangeng, fest 
er feine Spige auf den mächtigen Schwedenftiefel, der bes Stu⸗ 
benten nachläſſig ausgeftredtes Bein umfaßt. „Jetzt fannft du . 
mir nicht mehr entgehen,” denkt der Obeim, feine Hand be- 
sührt den Sammetfloff, aber den Pantoffel bat er wiederum 
verfehlt. : Mit einem Sage, der, fledte ein Füßchen barin, wer 
fentlih die Inhaberin compromittiren Tonnte, if er zur Thüre 
gelangt, bie für jest von ſelbſt auffliegt: ein Geklapper, nicht 
mehr verfchämt und vorfisstig, fondern ausgelaffen und höhniſch, 
tönt den ‚langen Gang binauf, währen mein Oheim bag 
zierlich gefaltete Brieflein auseinander legt, fo er, anflatt bes 
Pantoffels, feftgehalten hatte. Es war ſolches Brieflein um bie 
Schnalle gruppirt geweſen, in ber Weife, in welder man in 
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jener Zeit die Kerze da, wo fle den Leuchter berähtt, zu garniren 
pflegte. Das Brieflein Iautete beiläufig folgendermaßen : 

„Sie waren der Meinung, fih auf Koften der Unerfahren- 
heit eines Landmädchens einigen Zeitvertreib zu bereiten. Dies 
fem Vorhaben hindernd entgegen zu treten, mußte ih mir bie 
Freiheit nehmen. Sie wollen ben gehabten, kleinen Schreden 
als des beabfichtigten Frevels reichlich verbiente Züchtigung in 
Ergebung hinnehmen, und für alle Zufunft fih beffern, damit 
ich nicht genöthigt, flatt ber Gnade, Recht zu üben, und Sie 
das ganze Gewicht meines Zorns und meiner Macht empfinden 
zu laſſen.“ 

Nachdem er zum andernmal biefe nachdenkliche Zeilen über- 
Iefen, auch bie vollfländige Gewißheit gewonnen: hatte, daß er 
‚nicht träume, daß von den Dünften des Punſches das letzte 
Ueberbleibſel verflogen, fand der Student doch endlich den nöthi- 
gen Muth, um feinen Lehnſtuhl zu verlaffen, die Thüre zu vers 
riegeln, und fie noch weiter, durch Heranziehen von Tiſch und 
Stühlen zu verwahren. Dann erft überließ er ſich einer durch 
wirre Träume geftörten Ruhe. Bon Beſuchen wollte er vor 
ber Hand nichts mehr wiſſen, eben fo wenig am. Morgen nad 
"der fchönen Unbefannten fragen, ober überhaupt in dem ver- 
bächtigen Haufe des Hergangs nur von ferne gedenfen. Ihm 
brannte der Boden unter den Füßen. 

Sobald er aber in Würzburg fi geborgen wähnte, fieng 
er an zw erzählen, zuerft feinen Commilitonen, dann dem Hofpeg, 
dann den übrigen Befannten: die erzählten weiter und an einem 
fhönen Morgen empfieng mein Obeim, nicht des Pantoffels, 
fondern des Pebellen Befuch, als der ihn einlud, vor ben aka⸗ 
demiſchen Gerichten von bem in Eſſelbach Erlebten Zeugniß abs 
zulegen. Das that er in feines Neffen Weife, d. i. ohne feiner 
Erzählung einen Buchflaben über die Gebür hinzuzufügen, ohne 
ben Zuhörern ein Wörtchen zu erlaffen. Auch das Billet wurde 
verliefen, und weil Commiffar und Actuar ber Renata Hand 
fhrift zu erfennen glaubten, zu den Acten behalten, um in dem 
Eriminalverfahren als Weberführungsftüd zu dienen. Darum 
wird man in bem eben gelieferten Abdruck den Styl de 1750 
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einigermaßen vermiffen. Wie leicht zu erachten, hat ber an dem 
Zufammenfluffe von Rhein und Mofel gebürtige Student an 
Eltern und Geſchwiſter um fein Abentheuer berichtet, und von 
des Kanzlers Söhnlein das Lieben und Leiden wurde für ges 
raume Zeit ein Lieblingsthema allen größern und fleinern Con⸗ 
ventifeln an Rhein und Mofel. Daß aber ein ſolches Thema 
das Leid der Mutter des an der Mofel gebürtigen Studenten 
höchkich erfchwerte, wird, ohne meine Erinnerung, einer jeben 
frommen Mutter guter Sohn fih gu fagen wiſſen. 

In der Verzweiflung gelangte die Frau zu dem kühnen 
Entfchluffe, bie Herren in Würzburg, der Reihe nach, mit 
fchriftlichen Anfragen um das Schidfal des verlornen Sohns 
zu behelligen, und, als biefes Hülfsmittel von dem ges 
wünfchten Erfolge nicht begleitet, die mächtige Verwendung des 
eignen Landesherren anzurufen. Sie wurde ihr nicht verweigert, 
-und es trat die Regierung zu Ehrenbreitftein mit ber höchſten 
Behörde zu Würzburg in lebhafte Eorrefpondenz, von ber jedoch _ 
bas einzige Refultat, daß der ſchmerzlich Gefuchte in der Haupts 
ſtadt nicht und überhaupt nicht im Franfenlande zu finden fey. 
Des Müllers Frau, nicht den Sohn, wohl aber bie in ben 
guten Willen ber Behörden gefegte Hoffnung aufgebend, fuchte 
andermweitigen Beiftand. 

In einem der Mühle angebauten Haufe wurde für Red 
nung des Müllers eine Schenkwirthfchaft betrieben, die vorzügs 
lich ab Seiten der Hauberer, Landkutſcher, eines häufigen Beſuchs 
ſich erfreute. Urploͤtzlich wendete die Müllerin biefen Leuten, bie 
in jener Zeit eine gefchloffene Kafte ausmachten, ungewöhnliche 
Aufmerkfamfeit zu. Ein Hauderer war ein prartifcher Weltweifer, 
abgefchliffen in bem immerwährenden Berfehr mit Menfchen von 
ber verfchiebenften Sinnesart und Befhäftigung, nicht felten ge» 
nöthigt, von andern Hülfsleiftung zu begehren, bafür aber flet6 
willig, wenn au unter vielem Brummen, dem Naͤchſten zu die» 
nen. $eglicher Hauderer, der in die Schenke einfehrte, mußte ber 
Mutter Trauergefihichte vernehmen, gelobte ihr, in der nächften 
Fahrt ſcharf aufzumerfen jedem Individuum, welches mit ber 
ihm eingeprägten Perfonalbefchreibung bie fernfte Achnlichkeit 
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bieten würbe, und empfieng dagegen die Zufage einer namhaf⸗ 
ten Belohnung, für den Fall eines befriedigenden Ergebniſſes 
feiner Bemühungen, 

Ein Kutfcher zumal hatte fih der Mutter Thränen und 
Berheißungen zu Herzen genommen, unb ben Kopf erfüllt von 
Hoffnungen, unaufhörlih das Signalement memorirend, ftößt 
ihm, in der nächften Fahrt nach Würzburg, vor den Reuern, 
ein funger Priefter auf, ber, und fein anderer, ber Befchreibung, 
wie bie Mutter fie entworfen, gefeffen haben mußte. In über: 
fhwenglicher Freude um die Gunft des Zufalle, redet ber fahrende 
Peripatetifer ben Clerifer an. „Jeſſes, Herr Paul, was fangen 
Eie dod an? Wie haben Sie das über fi bringen Eönnen, 
Ihre liebe Eltern fo lang in der töbtfihen Ungewißheit zu laf- 
fen?” — „Mann Gottes,“ entgegnet der andere, „id Fenne 
Euch nicht, heiße nicht Paul, und habe feine Eltern mehr” — 
„Ei du mein Gott,” läßt der Kutfcher fi wieder vernehmen, 
hat man fe folche Berftellerei, und eine Verftodtheit, wunderlich, 
als diefe gefehen,” und der Einleitung folgerecht, beginnt er, dem 
ungehorſamen Rinde den Tert zu Iefen in der erbaulichften Weile, 

bis mit den Worten, „Ihr ſollt wohl gedig ſeyn,“ doch in ſicht⸗ 
licher Bewegung, ber Geiftliche ſich ab⸗ und dem Klofter zumendel. 
Auch der Kutfcher, in dem Vertrauen auf feine Rednerga⸗ 

ben etwas geftört, geht feines Weges, müht ſich noch anderthalb 
Tag ab, um eine Retourlabung zufammenzubringen, und tritt 
ſodann bie Heimreife an, welche nicht wenig durch den Gedan⸗ 
fen an die für die Mutter fo erfreuliche Botfchaft erheitert wird. 
Und es kommt der Augenblid der getwichtigen Mitteilung: wie 
und wo er ben jungen Prieſter geſehen, was er ihm gejagt und 
was er von ihm vernommen, erzählt der Wagenlenker. Und al 
er ben empfangnen Befcheid, „Ihr follt wohl gedig ſeyn,“ wieder“ 
giebt, da fällt ihm freudetrunfen bie Frau in die Arme und einen 
herzhaften Kuß brüskt fie ihm auf bie gebräunte Wange, Jeder 
mögliche Zweifel um bie Identität bes jungen Mannes war in 
dieſen legten Worten befeitigt; ein Moſelſchwabe nur wird von 
Gedigen reden. Freude und Dankbarkeit haben ſich Luft ge 
mat, ihnen folgt eine Reihe von Berathungen, um bie Frage, 
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wie das Söhnlein, das von feinen Eltern nichts mehr wiſſen will, 
im abfoluten Segenfage diefem Willen, in das elterliche Haus zu⸗ 
rüdzuführen feyn mögte, Die Obrigkeit darum anzurufen, bat Die 
Frau die Luft verloren, den Mann, ber fich felbft nicht zu regieren 
weiß, nah Würzburg zu entfenden, findet fie zumal unzweck⸗ 
mäßig, auf eigne Fauſt die Reife zu machen, unterfagt bie hei⸗ 
mathliche Sitte. In dieſer Perplerität fühlt fi Durch eine un- 
verfehne Eingebung ber Kutfcher erleuchtet; fein Vorfchlag wird 
befprochen, genehmigt, ausführbar gemacht Durch des Müllers Gelb. 
Abermals gelangt der Hauberer nah Würzburg: er weiß 
nicht, wo er feinen Mann finden mag, aber er hat ihn bag vo⸗ 
rigemal an ber Neuerer Kirche getroffen, und ihn jest bafelbft 
zu treffen, verzweifelt der Wagenführer nicht, wie Tange fi 
auch die Befriedigung feiner Erwartung hinzieht. Den erfehn- 
ten, endlich eintretenden Augenblid benugend, trägt er alle Die 
Gfeichgüftigfeit eines zufälligen Zufammentreffens zur Schau: 
nad einer der priefterlihen Würde zugedachten Berbeugung, 
will er in bie nächſte Straße einbiegen, als des Clerikers An⸗ 
rede, „fiehb da der Dann, ber fo genau feine Leute fennt,” als 
ein „Halt” auf ihn wirft. Der junge Mann fährt fort, ihn 
zu foppen, der Kutfcher weiß ſich zu vertheidigen, indem er zus 
gleich ben vorigen Irrthum befennt und beklagt. Ein Wort 
giebt das andere, und bergeflaften findet der Priefter fih an- 
gezogen durch bes Mofellaners ehrerbietige Heiterkeit, daß er 
der erfte den Gedanken äußert, bie Retourgelegenheit zu. einer 
Fahrt nah Triffenftein zu benutzen. Gleich ifl hereit der Was 
genführer, ohne deshalb zu unterlaffen, um den Preiß zu handeln, 
e8 wird bie Stunde feflgefegt, zu welcher am folgenden Tage 
ber Aufbruch erfolgen fol, und für jest Abſchied gemacht. 
Triffenftein iſt erreicht, ausfleigen will der geiftliche Herr, 
und den Fußpfad verfolgen, das weiß ber Kutſcher ihm auszu⸗ 
reden, der gleich darauf, taub für ben Befehl, an der Kloſter⸗ 
pforte zu halten, unaufhaltfam dem Speffart zueilt. Vergeb⸗ 
ih firengt der junge Mann fih an, den Schlag zu öff- 
nen, denn verfchloffen ift von auffen die Sortiere, und ein dich⸗ 
tes Gitter, das er vorhin nicht bemerken Sinnen, wehrt ihm 
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fogar die Ausfiht. Im Rohrbrunnen dem Käfig entlaffen, macht er 
feinem Unwillen in Borwurf und zorniger Rede Luft. Gleich— 
gültig bleibt der Kutfcher, allein durd Winfe und halbe Worte 
bie Wirthslente belehrend, daß der gute junge Herr, vornehmer 
Eltern Sohn, diefen in unheilbarem Wahnſinne entwifcht fen. 
Er habe den traurigen und beſchwerlichen Auftrag übernehmen 
müflen, den Narren in das väterlihe Haus zurüdzuführen. Se 
wüthiger der Reifende über feines Kutfchers Verhalten und Aeufs 
ferung ſich gebärbet, je mehr wird den Umftehenden bie empfan= 
gene Mittheilung beftätigt, und nicht undeutlich verrathen fie 
den Entfchluß, dem Kutfcher, der ihnen ald ein zuverläfftger 
Mann befannt, gegen allenfallfige Widerfeglichfeit ab Seiten 
bes Berrüdten hüffreihe Hand zu leiften. Diefes vornehmlich 
lähmt die Thatkraft des jungen Mannes, und in flilfer Erge⸗ 
bung läßt er am folgenden Morgen fich wiederum in den Käfig 
einfperren, den zu verlaffen, Die ganze fernere Reiſe über ihm 
nur Angefichts des Nachtquartierd erlaubt wird, Der Kutfcher 
fehrt aber nur bei den vertrauteften Freunden ein, und die laſſen 
fi}, ohne viel zu fragen, mit ber für den Rohrbrunnen erfon- 
nenen Gefchichte abfinden. 

Ein Wagen fährt der Mühle vor: ſchier hätte Die Mutter 
die Treppe ſich heruntergeftürzt, um die erfte Den wiebergefun= 
benen Liebling zu umarmen, aber der fucht, jo gut er fann, ben 
ungefümmen Liebfofungen ſich zu entziehen. Gleichwohl muß 
er viel aushalten, bevor der erfte Sturm der Zärtlichkeit be= - 
ihwichtigt, bevor er zur Stube getragen worden, denn baf er 
feiner Füße ſich gebrauche, laſſen die Peiniger nicht zu, bevor 
biefe, in ber eignen Ermübung, ihm das Wort vergönnen. Der 
Paufe fih zu Rute zu machen, hat er nicht verfehlt, und in 
eindringlichen Worten beklagt er die an ihm von einem verrüd- 
ten KRutfcher geübte Gewalt. Bis dahin habe er annehmen kön⸗ 
nen, dag Wahnfinn allein biefen zum DMenfchendieb mache, aber 
zu feinem Schrecken müfle er jest in feinem Entführer das Werf- 
zeug fremder Lift erfennen, bie in ihren Zwecken zwar ihm unbe 
greiflih. Denn mit ihnen, wie fie ba verfammelt, habe er von 
Haufe aus nicht das mindeſte gemein. Er ſey nicht bes dien 
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Müllers Sohn, fondern eine arme Waife aus Linz am Sthein, 
in Würzburg babe er auf Verwendung guter Leute feine Stu- 
bien gemadt, und bie priefterlihe Einfegnung empfangen. Da 
gehöre er mithin zu Haufe, und bahin hätten fie ihn augen- 
blicklich, bei Vermeidung ſchwerer Strafe, zurüdzuliefern: vor- 
behaltlicy jedoch des ihm zufommenden Rechts auf eine billige 
Entſchädigung für die Befchwerbe der Reife, für allen ihm bar- 
aus erwachſenden Schaden, endlich für die befpöttliche, von ihm 
erbuldete Behandlung. Die Mutter zumal fihaute hoch auf ob 
biefer Rebe, ohne darum in ihrer, den ſämtlichen Hausgenoſſen 
gemeinfchaftlichen Ueberzeugung, baß fie ihren Sohn höre, im 
Geringften irre zu werben. Hingegen fühlte fie ſich verfucht, 


was ber Kutfcher ihr als eine eigne, finnreihe Erfindung ge= 


priefen hatte, als eine traurige Wahrheit, ihren Sohn ale im 
Kopfe nicht richtig, zu betrachten. Wie das allen Eltern eigen, 
liebte fie das unglüdfiche Kind deſto mehr, und ber ungelün« 
ſtelte Ausdruck ihrer Zärtlichkeit, ihre Thränen, erweichten ſelbſt 
denjenigen, ber fo feierlich eben gegen alle ihm angethane Ge⸗ 
walt und Liebe proteflirt hatte, | 

Der junge Mann Tieß algemach fich gefallen, was Tiebreich 
ihm dargeboten, er fand freundliche Worte, die viele an ihn vers 
[wendete Sreundlichfeit zu erwiedern, er fand zumal Behagen 
an ber finnreichen Aufmerffamfeit,, die allen feinen Wünfchen 
zuvorkommend, für feine Bequemlichkeit und Verpflegung in ber 


überfchwenglichften Weile forgte. Der Verpflegung mag er wohl 


ſehr bedürftig gewefen ſeyn, benn es hatte auf ber langen und 
mühfamen Reife der Mentor, der Hauderer, ihn häufig bes 
Nothwendigſten fogar entbehren laffen. Jedoch, nachdem er einige 


Wochen dieſer luculenten Verpflegung genoſſen, äuſſerte ſich an 


ihm, was man nicht ſelten an dem Geſinde ans abgelegenen, 
armſeligen Walddörfern bezogen, zu erleben hat; ber Burſche, 
der, fo lange er des Unterſchieds zwifchen ben Fleiſchtöpfen 
Esgpyptens und der Dürftigfeit der heimifchen Lebensweiſe einge- 
benf, der willigſte und bemüthigfte Knecht gewefen, wird häufig, 
wenn der Zenith der Sättigung erreicht, der wiberfpenfligfie, 
trägfie Gefelle. Der Sohn vom Haufe, oder was er fonfl, nach⸗ 
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fogar die Ausfiht. Im Rohrbrunnen dem Käfig entlaffen, macht er 
feinem Unwillen in Borwurf und zorniger Rede Luft. Gleich⸗ 
gültig bleibt der Kutfcher, allein durch Winfe und halbe Worte 
bie Wirthsleute beiehrend, daß ber gute junge Herr, vornehmer 
Eltern Sohn, dieſen in unheilbarem Wahnfinne entwifcht fey. 
Er babe den traurigen und befchwerlihen Auftrag übernehmen 
müffen, den Narren in das väterlihe Haus zurüdzuführen. Je 
wüthiger ber Reifende über feines Kutſchers Verhalten und Aeuſ⸗ 
ferung fi) gebärbet, je mehr wird den Umftehenden die empfan- 
gene Mittheilung beftätigt, und nicht undentlich verrathen fie 
den Entfhluß, dem Kutfher, der ihnen ald ein zuverläffiger 
Mann befannt, gegen allenfallfige Widerfeglichfeit ab Seiten 
bes Berrüdten hüjfreihe Hand zu leiſten. Dieſes vornehmlich 
lähmt die Thatfraft des jungen Mannes, und in fliller Erges 
bung läßt er am folgenden Morgen fi) wiederum in den Käfig 
einfperren, den zu verlafien, Die ganze fernere Reife über ihm 
nur Angefihts des Nachtquartiers erlaubt wird, Der Kutfcher 
fehrt aber nur bei den vertrauteften Freunden ein, und bie Yaffen 
fih, ohne viel zu fragen, mit ber für den Rohrbrunnen erfon- 
nenen Gefchichte abfinden, 

Ein Wagen fährt der Mühle vor: ſchier hätte die Mutter 
bie Treppe fich heruntergeftürzt, um die erfte ben wiebergefun- 
denen Liebling zu umarmen, aber der fucdht, fo gut er fann, ben 
ungeflümmen Liebkoſungen ſich zu entziehen. Gleichwohl muß 
er viel aushalten, bevor ber erfle Sturm ber Zärtlichkeit be= - 
jhwichtigt, bevor er zur Stube getragen worben, denn daß er 
feiner Süße fih gebrauche, laſſen die Peiniger nicht zu, bevor 
biefe, in ber eignen Ermübung, ihm bas Wort vergönnen. Der 
Daufe fi zu Nuge zu machen, bat er nicht verfehlt, und in 
eindringlichen Worten beflagt er die an ihm von einem verrüd= 
ten Rutfcher geübte Gewalt. Bis dahin habe er annehmen kön⸗ 
nen, dag Wahnfinn allein biefen zum Menfchendieb made, aber . 
zu feinem Schreden müffe er jest in feinem Entführer das Werk⸗ 
zeug fremder Lift erfennen, bie in ihren Zweden zwar ihm unbes 
greiflih. Denn mit ihnen, wie fie da verfammelt, habe er von 
Haufe aus nicht das mindefte gemein. Er ſey nicht des biden 
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Müllers Sohn, fondern eine arme Waiſe aus Linz am Rhein, 
in Würzburg babe er auf Verwendung guter Leute feine Stu⸗ 
bien gemacht, und bie priefterliche Einfegnung empfangen. Da 
gehöre er mithin zu Haufe, und dahin hätten fie ihn augen- 
blicklich, bei Vermeidung ſchwerer Strafe, zurüdzuliefern: vor⸗ 
behaltlich jedoch des ihm zukommenden Rechts auf eine billige 
Entſchädigung für die Beſchwerde der Reife, für allen ihm dar⸗ 
aus erwachfenden Schaden, endlich für die befpöttliche, von ihm 
erduldete Behandlung. Die Mutter zumal fchaute hoch auf ob 
biefer Rebe, ohne darum in ihrer, den fämtlichen Hausgenoffen 
gemeinfchaftlichen Ueberzeugung, daß fie ihren Sohn höre, im 
Geringften irre zu werben. Hingegen fühlte fie ſich verfucht, 
was ber Kutſcher ihr als eine eigne, finnreihe Erfindung ges 
priefen hatte, als eine traurige Wahrheit, ihren Sohn als im 
Kopfe nicht richtig, zu betrachten. Wie das allen Eltern eigen, 
liebte fie das unglüdlihe Kind deſto mehr, und ber ungefün- 
ftelte Ausdruck ihrer Zärtlichkeit, ihre Thränen, ermeichten ſelbſt 
denjenigen, ber fo feierlich eben gegen alle ihm angethane Ge: 
walt und Liebe proteflirt hatte. 

Der junge Dann Tief algemach ſich gefallen, was Tiehreich 
ihm bargeboten, er fand freundliche Worte, Die viele an ihn ver⸗ 
ſchwendete Freundlichkeit zu erwiedern, er fanb zumal Bebagen 
an ber finnreihen Aufmerkfamfeit, die allen feinen Wünfchen 
zuvorfommend, für feine Beqnemlichfeit und Berpflegung in ber 
überfhwenglichtten Weife forgte. Der Verpflegung mag er wohl 
ſehr bebürftig gewejen feyn, denn es hatte auf ber langen und 
mühfamen Neife der Mentor, der Hauderer, ihn häufig des 
Nothmendigften fogar entbehren laffen. Jedoch, nachdem er einige 


Pr 


Wochen biefer Iuculenten Verpflegung genoffen, äufferte fih an 


ihm, was man nicht felten an dem Gefinde aus abgelegenen, 
armfeligen Walbdörfern bezogen, zu erleben hat; der Burſche, 
ber, fo lange er des Unterſchieds zwiſchen ben Fleiſchtöpfen 
Egpyptens und der Dürftigfeit der heimifchen Lebensweife einge- 
benf, der willigfle und bemüthigfte Knecht gewefen, wird häufig, 
wenn ber Zenith ber Sättigung erreicht, der wiberfpenftigfte, 
trägfte Gefelle. Der Sohn vom Haufe, ober was er fonft, nach⸗ 
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dem et von ben Beſchwerden und Entbehrungen ber Reife ſich 
erholet, verfiel wieder in das flörriiche, widerwärtige Thun ber 
erſten Augenblicke. Er ſey nun und nimmermehr nicht das Kind 
der Mühle, man ſolle ihn ungeſchoren feines Wegs gehen laſſen, 
und dergleichen, äußerte er in Heftigfeit, hierdurch bie Mutter 
veranlaffend, bie Aufmerffamfeit für das theuere, unglückliche 
Wefen, und bie Sorge für defien Bewachung zu verdoppeln. 
Dann bemerkte der Gefangne, daß er ben unrechten Weg ver: 
folge, er brachte es über fi, ‚den Alten zu ſchmeicheln; ſchon 
glaubte die Mutter, wiederum in dem vollfländigen Beſitze des 
Lieblings fi zu befinden. Die vielfältige Beauffichtigung und 
BDeichränfung ermatiete, und am nächſten Morgen war ber 
Bogel dem Bauer entflogen, den Bewohnern der Mühle zu uns 
fägliher Beftürzung. Nach allen Richtungen bin wurbe fofort 
ber Vermiſſte aufgeſucht, aber es vergieng ein ganzer Tag, bes 
vor feine Spur aufgefunden, bie Verfolgung angeorbnet wer⸗ 
den Tonnte. 

Die Einzelheiten ber Flucht bieten, wenn auch dieſe in Rich⸗ 
tung und Ausgang verſchieden, eine ſo auffallende Aehnlichkeit 
mit ber von Gregor von Tours beſchriebenen Erloͤſung des 
Sünglings Attalus aus ber im Lande ber Trierer erlittenen Ge 
fangenfhaft, daß ich, ftatt in einem bürftigen Berichte -meine 
Unfähigfeit zu einer Concurrenz mit ber anmuthigen Darftellung 
bes Heiligen zu befennen, vorziehen muß, dieſe Darftellung in 
mein Bud aufzunehmen. Das thue ich aber um fo Tieber, weil 
fi) außerdem ſchwerlich die Gelegenheit finden dürfte, eine Ein 
zelheit anzubringen, die gleich dieſer für trierfche Zuftände im 
6. Jahrhundert belehrend. 

Das Land der Arverner, obgleich von Auftrafien durch bie 
drei Königreiche Soiſſons, Paris und Orleans abgefondert, ge⸗ 
horchte, wie Cöln, Mainz und Eoblenz, dem älteften von Klod⸗ 
wigs Söhnen, bis das Gerücht den König in Thüringen von 
Feindes Hand fallen Tief, Da machte ſich fein Bruder, König 
Ehilvebert von Paris auf, um von ber eröffneten Erbſchaft wer 
nigfteng die Provinz ber Arverner fi anzueignen. Sie wurde 
ihm ohne Widerfland von ben Eingebornen überliefert. Es 
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fehrte aber Theoderich wohl behalten ans Thüringen in bie 
Heimath zurüd, und er ſprach zu feinen Auftrafiern: „Folgt 
mir in das Land, wo ihr, Gold und Silber finden werdet, fo 
viel ihr deſſen begehret, wo ihr nad Wohlgefallen Vieh, 
Dienflleute und Kleider erbeuten möget.” Und fie folgten ihm 
in dichten Schaaren über den Ligeris, zu den Ufern bes Elaver, 
und baufeten in dem Lande der Abtrünnigen, wie ihr König fie 
das geheifen. König Childebert aber erbebte in feinem Inner⸗ 
fien, bat um Frieden, und gab Geifel, gleichwie bie Arverner, 
als Pfänder fünftiger Irene, Geifel ausgeliefert haben. 

„Es befanden ſich in deren Zahl viele Söhne von Senatoren, 
und nicht Jange, fo verfielen alle, von wegen neuen Miſſels un⸗ 
ter den Königen, dem Fifeus von Auftrafien; fie wurden von 
denjenigen zu Sklaven gemacht, denen bis dahin ihre Hut be- 
fohlen gewefen. Biele doch entfamen durch bie Flucht und ge⸗ 
langten nach der Heimath: unter denen, welche in der Knecht⸗ 
Schaft zurüdbleiben mußten, fteht oben an Attalus, von Grego⸗ 
rius, dem feligen Bifchof der Lingonen, ein Enkel. Er hatte 
als Pferdebirt zu dienen einem Barbaren, in der Provinz der 
Trevirer, als welchem er Teibeigen geworden. Den Enkel aufs 
zufuchen, ſchickte der felige Gregorius Boten aus, die fanden ben 
Jüngling und brachten dem geftrengen Herrn Gefchenfe,. wurden 
aber mit ihren Gaben abgewieſen. Denn es fagte ber Barbar: 
„ein Höriger dieſes Standes ift nur um 10 Pfund Goldes feil.“ 
Sie berichteten dem Biſchof den untröfllihen Beſcheid, und ed 
ſprach Leo, der Roh: „wenn du mich dazu ermächtigeft, könnte 
ich vielleicht ben Jüngling der Gefangenſchaft entledigen.” Freu⸗ 
dig gab der Herr feine Zuftimmung, und auf dem nächſten Wege 
gelangte Leo zu bes Barbaren Wohnung, aber feine Abficht, 
den SZüngling heimlich zu entführen, konnte er nicht durchſetzen. 

„Er miethete einen müffigen Burfchen, und fagte zu bem: 
„tomm, und biete mich feil in dem Haufe jenes Barbaren, was 
du für mich erlöfeft, fol dein eigen ſeyn, angefeben ich lediglich 
ein Mittel fuche, in biefes Haus, wo Gefchäfte meiner warten, 
einzufehren.” Reinen Mund halten zu wollen, verpflichtet füch Durch 
Eidſchwur der Mäkter; ſodann macht er fih auf, ben Handel 
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abzufchliegen. Er empfängt die bedungenen 12 Golbftäde, Liefert 
den Sklaven aus, und beurlaubt fih. Wie hierauf ber Käufer 
ben, nach feinem Aeuſſern wenig verfprechenden Diener um feine 
Fertigfeiten befragt, erwiedert diefer: „für einen herrſchaftlichen 
Tisch zu Tochen, bin ich ſonderlich erfahren, Daß ich nicht fürdte, 
in fothaner Kunft je meines Gleichen zu finden. Ich fage bir, 
daß, wenn bu dem König ein Gaftgebot anrichten wollteft, id 
eines Könige wärdige Speifen zu bereiten weiß. Keiner ver: 
fteht das beffer, wie ih.” Entgegnet jener: „fiehe, der Sonn» 
tag,” fo heißt der Tag bes Herren ben Barbaren, „Eommt- heran. 
Ich werde meine Nachbarn und Verwandte einladen, forge für 
eine Mahlzeit, welche diefer Säfte Bewunderung verbiene, und 
ihnen das Geſtändniß entlode, daß fie in des Könige Pfalz 
Beſſeres nicht erwarten Tonnten.” Da fpriht ber Roh: „ee 
beliebe meinem Herren, einen veichlihen Vorrath von jungen 
Hahnen berbeifchaffen zu laſſen, und fein Wille foll gefchehen.” 
Ungefäumt gab der Koch fih an bie Arbeit, und als ber Som- 
tag fam, hatte er ein großes Gaftmal, und ber Lerferbiffen viele, 
in Bereitfhaft. Und wohl Tiegen’s die Vettern ſich fehmeden, 
und nachdem fie das Effen fattfam gepriefen, gieng ein jeder 
feines Wege. Der Herr aber belobte den Knecht, und unters 
gab ihm fein ganzes Hauswefen, und wollte, daß er dem Ge 
ſinde Speife und Trank zumeffe. Denn er hatte ihn fehr Lieb 
gewonnen. 

„Nah eines Jahrs Berlauf, in dem vollkommenen Ver: 
trauen feines Herren ficher, Tuftwandelt der Koch einer dem Haufe 
benachbarten Wiefe zu. Da bat auch Attalus, der Pferdehirt, 
fih eingefunden, und bie beiden ſtrecken fih der Länge nad ind 
Gras, fo daß einer dem andern ben Rüden zukehrt. Denn es 
foll niemand merfen fönnen, daß fie mit einander zu plaudern 
haben. Und es fagt Leo: „die Zeit ift endlich gefommen, an 
die Heimath zu denken. Du wolleft darum heute Abend, wenn 
die Pferde im Stalle eingefihloffen, nicht dem Schlafe dich hin- 
geben, fondern in Bereitſchaft bleiben, damit du auf den erſten 
Ruf mir folgen Fönnefl.” Es hatte aber der Barbar feine 
Berwandte in großer Anzahl zum Nachteffen eingeladen, bar 


n 
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unter den Schwiegerfohn, dem er feine Tochter zur Frau geger 
ber. Zu Mitternadt erhoben fich die Säfte, der Ruhe nach dem 
reichlihen Genuſſe wohl bedürftig, und Leo trägt dem Schwie⸗ 
gerfohne einen vollen Humpen nad, daraus den Schlaftrunf zu‘ 
kredenzen. Auf dem furzen Wege nedt ihn ber Qungherr, „fag 
mir doch, fo es bir beliebt, wie Tange wird e8 noch währen, 
bis du, meines Schwiegervaters Getreuer, auf beffen eigenen 
Säulen auf und davon, und in bie Heimath reiteft ?” Und er 
gefiel fi in feinem Witze. Entgegnet ber Koch, in gleich feherz» 
hafter Weile und in Wahrheit: „heute Naht will ich mir bie 
Sache bedenken, fo es anders Gottes Willen. H „Ich boffe,” 
fpricht ber Jungherr, „meine Leute werden fein aufpaflen, daß 
bu nichts von dem meinigen mitgehen heißeſt.“ Lachend trennten 
fih Herr und Diener. 

„Wie Alle in Schlaf verfunfen, treibt Leo den Attalus von 
feiner Streu auf. „Haft bu ein Schwert?” fragt er. „Das 
einzige Speerlein, und fonft feine Wehr.” Da geht Leo in fei- 
nes Herren Gemach, und nimmt Schild und Schwert von ber 
Wand. „Wer da, was giebts?“ fragt ber Barbar, beruhigt fi 
aber fogleih, als der nächtliche Beſucher ſich zu erfennen giebt, 
in biefen Worten; „es ift dein Knecht Leo, der ben Attalus an⸗ 
fpornen muß, damit die Pferde zur Weide kommen. Der Burfche 
iſt fo betäubt, als habe er einen Raufch auszufchlafen.” — „Thue 
nach deinem Gefallen,” fpricht der Franke, und wieberum, bevor 
Leo das Gemach verlaſſen fönnen, giebt er fih and Schnarchen. 
Vollſtändig bewaffnet, folgt Attalus dem Führer zu dem Hauss 
fur: alle äußere Thüren, die am Abend, den Pferden zu mehs 
ver Sicherheit, forgfältig mittels hölzerner Keile verriegeit wor: 
den, finden fie durch Schickung Gottes offen. Danfbaren Ge- 
müths für diefe himmliſche Güte, ziehen fie die Gäule aus dem 
Stalle und fort geht ed über Stod und Stein. Denn das Ges 
pad marhte ihnen nicht viel Sorge. Nur einen Habicht, dann 
einen Borrath von Kleidern führten fie bei fih. Als fie zur 
Mofel gelangt, den Fluß überfchreiten wollten, geſchah dem, ab 
Seiten Böswilliger, Einſpruch: Kfeiverbündel und Pferde muß⸗ 
ten die Flüchtlinge im Stiche laſſen, aber der Schild von Flecht⸗ 
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abzufchliegen. Er empfängt die bedungenen 12 Goldſtücke, Liefert 
den Sklaven aus, und beurlaubt fih. Wie hierauf der Käufer 
ben, nad) feinem Aeuffern wenig verfprechenden Diener um feine 
Sertigfeiten befragt, erwiedert dieſer: „für einen herrſchaftlichen 
Tiſch zu kochen, bin ich ſonderlich erfahren, daß ich nicht fürdte, 
in fothaner Kunft je meines Gleichen zu finden.- Ich fage bir, 
daß, wenn du dem König ein Gaftgebot anrichten wollteft, ich 
eines Könige wärbige Speifen zu bereiten weiß. Keiner ver 
fteht das beffer, wie if.” Entgegnet jener: „fiehe, der Sonn: 
tag,” fo heißt der Tag bes Herren den Barbaren, „Eommt- heran. 
Ich werde meine Nachbarn und Verwandte einladen, forge für 
eine Mahlzeit, welche biefer Gäfte Bewunderung verdiene, und 
ihnen das Geſtändniß entlode, daß fie in des Königs Pfalz 
Befferes nicht erwarten Fonnten.” Da ſpricht ber Koch: „eo 
beliebe meinem Herren, einen reichlichen Vorrath von fungen 
Hahnen herbeiſchaffen zu laſſen, und fein Wille folk geſchehen.“ 
Ungefäumt gab der Koch ſich an bie Arbeit, und als der Sonn⸗ 
tag Fam, hatte er ein großes Gaſtmal, und ber Lerferbiffen viele, 
in Bereitfchaft. Und wohl Tießen’s die Vettern ſich fchmeden, 
und nachdem fie das Eſſen fattfam gepriefen, gieng ein Jeder 
feines Wege. Der Herr aber belobte den Knecht, und unters 
gab ihm fein ganzes Hauswefen, und wollte, dag er dem Ge⸗ 
ſinde Speife und Trank zumeffe. Denn er hatte ihn fehr lieb 
gewonnen. 

„Nach eines Jahrs Verlauf, in dem vollkommenen Ber- 
trauen ſeines Herren ſicher, luſtwandelt der Koch einer dem Hauſe 
benachbarten Wieſe zu. Da hat auch Attalus, der Pferdehirt, 
ſich eingefunden, und die beiden ſtrecken ſich der Länge nad) ind 
Gras, ſo daß einer dem andern den Rücken zukehrt. Denn es 
ſoll niemand merken können, daß fie mit einander zu plaudern 
haben. Und es ſagt Leo: „die Zeit iſt endlich gelommen, an 
bie Heimath zu denfen. Du wolleft darum heute Abend, wenn 
bie Pferde im Stalfe eingefihloffen, nicht dem Schlafe dic hin⸗ 
geben, ſondern in Bereitſchaft bleiben, damit du auf den erſten 
Ruf mir folgen koͤnneſt.“ Es hatte aber der Barbar feine 
Berwanbte in großer Anzahl zum Nachteffen eingeladen, DAT 
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unter den Schwiegerſohn, dem er feine Tochter zur Frau gege- 
ben. Zu Mitternacht erhoben ſich die Säfte, der Ruhe nach dem 
reichlichen Genuſſe wohl bebürftig, und Leo trägt dem Schwie- 
gerfohne einen vollen Humpen nad, daraus den Schlaftrunf zu‘ 
kredenzen. Anf dem furzen Wege nedt ihn ber Jungherr, „ſag 
mir doch, fo es Dir beliebt, wie fange wird es noch währen, 
bis du, meines Schwiegesvaters Getreuer, auf beffen eigenen 
Säulen auf und davon, und in die Heimath reitet ?” Und ex 
gefiel fich in feinem Witze. Entgegnet der Koch, in gleich ſcherz⸗ 
hafter Weife und in Wahrheit: „heute Nacht will ich mir bie 
Sache bevenfen, fo es anders Gottes Willen” — „Ich hoffe,” 
fpricht ber Jungherr, „meine Leute werben fein aufpaffen, bag 
du nichts von dem meinigen mitgehen heißeſt.“ Lachend trennten 
ſich Herr und Diener. 

„Wie Alle in Schlaf verſunken, treibt Leo den Attalus von 
ſeiner Streu auf. „Haſt du ein Schwert?“ fragt er. „Das 
einzige Speerlein, und ſonſt keine Wehr.“ Da geht Leo in ſei⸗ 
nes Herren Gemach, und nimmt Schild und Schwert von der 
Wand. „Wer da, was giebts?“ fragt der Barbar, beruhigt ſich 
aber ſogleich, als der nächtliche Beſucher ſich zu erkennen giebt, 
in dieſen Worten: „es iſt bein Knecht Leo, ber ben Attalus an- 
fpornen muß, damit bie Pferde zur Weide fommen. Der Burfche 
iſt fo betäubt, als habe er einen Raufch auszuſchlafen.“ — „Thue 
nad deinem Gefallen,” Spricht ber Franke, und wiederum, bevor 
Leo das Gemach verkaffen können, giebt er fih and Schnarden. 
Vollſtändig bewaffnet, folgt Attalus dem Yührer zu dem Hauss 
fur: alle äußere Thüren, bie am Abend, den Pferden zu meh 
ver Sicherheit, forgfältig mittels hölzerner Keile verriegelt wor⸗ 
den, finden fie durch Scidung Gottes pffen. Danfbaren Ge: 
müths für dieſe himmlische Güte, ziehen fie die Gäule aus dem 
Stalle und fort geht ed über Stod und Stein. Denn bad Ge⸗ 
päck marhte ihnen nicht viel Sorge. Nur einen Habicht, dann 
einen Borrath von Kleidern führten fie bei fih. Als fie zur 
Mofel gelangt, den Fluß überfchreiten wollten, geſchah dem, ab 
Seiten Böswilliger, Einfprud: Kleiderbündel und Pferde muß⸗ 
ten die Flüchtlinge im Stiche laſſen, aber der Schild von Flecht⸗ 
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werk erfeste die Fähre, und halb ſchwimmend erreichten fie das 
jenfeitige Ufer. Unter dem Schuge der finftern Nacht feben fie 
ihre Reife fort, ein dichter Wald birgt fie in feinen Irrgängen. 
Ohne die mindefte Speife zu genießen, wandern fie fort, bie 
in die dritte Nacht. Da ließ Gott fie einen Quetfchenbaum, 
mit Früchten reich behängt, auffinden; fie Iabten fih an dem 
Obſt, und verfolgten ihres Wegs, in der Richtung ber Champagne. 

- „Sie vernehmen von eiligen Rennern den Hufichlag ; von 
den Reitern ungefehen zu bleiben, wollen fie ſich platt zur Erbe 
nieberwerfen. Unerwartet bietet fi ein dickbelaubter Brombeer- 
ſtrauch ihren Bliden dar: fie ſchlüpfen hinter die von verwor- 
renen Zweigen gebildete Wand, und Taffen ſich zum Boden nie: 
ber, jeder das blanfe Schwert in der Fauft, um fih, im Falle 
ber Entbedung, als gegen einen Angriff von Wegelagerern ber 
Waffe zu bedienen. Bald haben die Reiter den Brombeerftraud 
erreicht, und das Stallen ber Pferde nöthigt fie zu haften. „Ver: 
flucht,“ fpridt der eine, „daß dieſe Spigbuben mir entlaufen, 
meinen Nachforfchungen entgehen fonnten; aber bei meiner ar: 
men Seele, fo fie zu erwifchen find, fol der eine hängen, in 
Stüden gefehnitten werben ber andere.” Es war, der alſo 
zürnte, ber Lauſchenden Herr, der Barbar ; bis Reims hatte et 
feine Verfolgung ausgedehnt, in ber Stadt ſelbſt die Entfpruns 
genen gefuht. Eben fam er von bannen zurüd, und ohne bie 
fhügende Nacht würden die Wanderer unfehlbar auf ber Land- 
ftraße ſich feinen Händen überliefert haben. Die Reiter fagten 
Davon, bie Supgänger erreichten in derſelben Nacht die Stadt 
Reims, 

„Einen Borübergehenden befragen fie um das Haus des 
Driefters Paulellus. Er weiſet fie zurecht, und als er die Straße 
binabgeht, ertönt ber Auf zur Mette, denn es war ber Tag des 
Herren. Des Prieſters Wohnung iſt gefunden, angeklopft der 
Thüre, bewilligt der Einlaſſ, und der Knecht erzaͤhlt von ſeines 
Herren Schiffalen. Da ſpricht der Prieſter: „das Geſicht bie: 
fer Nacht ift wahr geworden. Denn ich fah zwei Tauben, weiß 
bie eine, bie andere ſchwarz, mir zufliegen und auf meine Dan 
ſich niederlaſſen.“ Aber bie Gaͤſte fühlen, daß Erquickung zu⸗ 
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mal ihnen Roth thut. „Der Herr wolle ung gnäbdig feyn, an 
dem Tage, ber ihm geheiligt. Wir bittm um etwas Speife, 
denn es ift der vierte Tag, daß wir feinen Biflen Brod ober 
Zugemäfe über unfere Lippen gebracht haben.” Und ber Pries 
fter, nachdem er in einem Berftede fie geborgen, reicht ihnen 
Brod, fo in Wein eingetaucht: bann gebt er zur Mette. Eine 
neue Gefahr if im Anzug Der Barbar fommt wieder zur 
Stelle, nad) feinen Räuflingen zu forſchen, zieht aber letzlich, buch 
eine Liſt des Prieſters abgefertigt, von bannen. Bon alten Zei⸗ 
ten ber waren nämlich Paulellus und der felige Gregorius in» 
nige Freunde. Zwei Tage brachten die Geretteten in bes Prie- 
ſters Haufe zu: als fie genugfam fi erquickte durch Speife und 
Trank, festen fie ihren Stab weiter, und ohne Anfechtung er- 
- zeichten fie den Biſchofshof zu Langres. Freudenthränen ver⸗ 
gießet Gregorius, als er den wiebergefundenen Enkel an fein 
Herz drüdt, und in ber freude hat er desjenigen, der fie ihm 
zu bereiten, ein Werkzeug gewefen, nicht vergeffen. Leo wurde, 
mit feiner gefamten Nachfommenfhaft, aus der Leibeigenfchaft 
entlaffen und mit Ländereien befehenft, in deren Befige er mit 
Frau und Kindern frei gelebt hat, bis zu feiner Tage Befchluff.” 

Glücklich, wie Attalus, überwand der an der Miofel gebür- 
tige Student, nachdem er 24 Stunden in ber Wildnig herum⸗ 
geirret, die Schwierigfeiten, welde die Inhaber ber die Mofel 
entlang zerftreuten Fähren zahlungsunfähigen Kunden entgegen- 
zufegen pflegen, er entgieng in wunderbarlicher Weife den Nach⸗ 
ftellungen bes zu feiner Berfolgung aufgefeflenen Müllers und 
ber Mühlfnappen, er wollte eben zu Coblenz, an dem Häuschen 
des Rheinbrüden-Zöllners vorüberfchleichen, als eine ſtarke Hand 
ihn am Kragen erfaßte. Mehr noch feiner Hälfte Verweife, als 
den Verluſt des Sohns fürchtend, Hatte alda hinter Winde ber 
Müller Poſto gefaßt, in der Ueberzeugung, daß in dem engen 
Säfihen, auf der nädften Straße nad) Würzburg, er ummöglich, 
wie auf ber’ breiten Lanbftraße, ben Gegenſtand ſeiner Verfol⸗ 
gung verfehlen koönne. 

Vater und Sohn, in der nahen Deruhrung, wechſelten ei⸗ 
nige nicht alzu freundliche Blicke, aber der Vater ließ darum 
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nicht ab, und zur Sonne wurde ber Sohn gezerrt. Hier ers 
folgte eine fehr ftürmifche Verftändigung, durch Proteftationen und 
Drohungen nuaneirt, und durch das Eintreffen ber auf bes Va⸗ 
ters Geheiß berbeigerufenen Wade beendigt, Den Wiherfpen- 
fligen einftweilen dem fihern Berwahr überlaffend, eilt dem Kur- 
fürften ſich vorzuftellen der Müller, und auf eine energifche 
Schilderung alles jenes Herzeleids, fo der ungerathene, unna= 
türlihe Sohn ihm angethan, wird auf der Stelle des Ruchloſen 
Vebertragung nad) dem Khrenbreitftein verfügt. Bier ganze 
Sabre hat der junge Mann im Gefängniffe zubringen müffen, 
bis er entweder den ftarren Sinn ablegte, oder aber, Seitens 
ber Müllerfamilie, der Irrthum um die Perfon anerfannt wurde. 
Zwifhen den Leiden Hppothefen zu wählen, überlaffe ich dem 
wohl intentionirten Lefer, den ich zugleich bitte, fich, ftatt 
bes fernern Verlaufs der Gefchichte, als den ich zu geben un- 
vermögend, die Erzählung von einem in ber Eifel gebürtigen 
Studenten gefallen zu laſſen. Alſolcher, 


Joſeph von Srohn, 


von der Univerfität zurüdgefommen in des Vaters, des fürftf. 
löwenſteinſchen Amtmanns zu Birnenburg, Haus, kam mit dieſem, 
vermuthlich wegen unbedankter Rechnungen, zu Differenz. Früh 
am andern Morgen zog der gekränkte Muſenſohn des Vaters 
Klepper aus dem Stalle, und über Moſel und Rhein trägt das 
Thier ihn nah Frankfurt. Hier bietet eine Gelegenbeit ſich dar, 
bas Roß nah Birnenburg zu fpediren, zufamt einem Briefe an 
den Vater, des kurzen Inhalte, dag er nimmer fein Kind wies 
berfehen werde, dann meldet ſich der Schreiber bei der Reichs⸗ 
werbung als apitulant.. Mit der nächſten Refrutenfen- 
bung gelangt er nah Wien, und weiter nad) ber banati- 
hen Gränze, alwo in einem warasbiner Regiment ein befchei- 
- dener "Wirfungsfreis ihm angewiefen. Hart ift da fein Roos, - 
und einzig verfüßt durch den Gedanfen an feine, dem Vater ge- 
genüber behauptete Unabhängigfeitz bis dahin Joſeph durch ei- 
nen glüdlichen Zufall als ein vollendeter Meifter in der Schreiber 
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funft erfannt, für die Dfficiere ded Negiments eine eigenthüm- 
liche Wichtigfeit erlangt. Es hatten die Söhne der Wildniß 
auf Schule wenig oder nichts gelernt, und aller stara prawda 
zuwider, wollte ihnen jest, feit der Einführung einer verbeffer- 
ten Kriegsverwaltung und eines regelmäßigern Dienftes, an Schrei» 
berei ein mehres und verwidelteres gugemuthet werden, als von 
ihren Schulmeiftern der gelehrtefte hätte aufbringen mögen. Für 
folche Noth war aber der Schwabe ein gefundner Mann, und 
yon allen Dienftbürben erledigt, wurde er in furzger Zeit 
für Hauptmann, Major und Obriſt, die fchreibende, die rechte 
Hand, der waltende, ſchaffende und erhaltende Gebanfen. Der- 
gleichen pflegt, nicht. nur in bem öfterreichfchen Heere, der Selb- 
webel zu ſeyn, und zu dem Grabe eines Feldwebels wirb ber 
warasdiner Regimentsfchreiber erhoben. 

Nachdem derſelbe auch in ber neuen Sphäre bes Berbienftes viel 
fih erworben, erachtet ſich das Dfficiercorps verpflichtet, in ecla= 
tanter Weife ihm feine Danfbarfeit zu bezeigen. Es wirb bes 
fchloffen, dem Feldwebel zu Offieiers-, vorläufig zu Fähnriche- 
rang zu verhelfen. Eine beffer geſchulte Geſellſchaft hätte es fein 
bleiben laſſen, aus Täppifchem Danfgefühl des Unentbehrlichen ſich 
zu berauben, bei den Waraspinern behielt die rohe Harum-Paſcha⸗ 
Natur die Oberhand. In dem eignen Regiment den Schwaben 
zu befördern, war umthunlich, indem er das beutfche Commando 
den Mannſchaften in einer, in ihren verſchiedenen Schwierigfei- 
ten ihm unbefiegbaren Sprache wiederzugeben, unfühig, es mußte 
alfo, ihn unterzubringen, ein deutſches Regiment auggemittelt 
werben. Behufs deſſen haben die Kroaten feines Fleißes gefpart, 
und auch des neuen Dfficiers Ausrüflung wurde vollftänbig, 
und keineswegs Tnauferia, durch fie beftritten.. 

Unterstieutenant war eben Krohn geworden, ald das Regi⸗ 
ment binauszog in ben fiebenjährigen Krieg, und bei Loboſitz 
die ganze Gewalt des feindlichen Angriffs ertragen mußte. Bon 
alten feinen Officieren biieb ber einzige Frohn bei Leben, daß 
fauer genug dieſer auf dem Schlacdhtfelde eine Compagnie ſich 
verdient hat. Aber es mußte das Regiment, durch Heranziehung 

bes 3ten oder Reſerve⸗Bataillons hergeftellt werben, und beffen 
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Dfficiere wollten denjenigen, ber als Feldwebel zu ihnen gefom- 
men war, nicht in eines Hauptmanns Eigenſchaft anerfennen. 
"Eine lange Reihe von Zweilämpfen, denn es betheiligten ſich 
bei dem Handel audy andere Negimenter, befland Frohn fiegreidh, 
alfein es erregte ſolches Auffehen biefer Feine Bürgerfrieg, daß 
die Kaiſerin einzufchreiten veranfafft wurde. Frohn mußte fein 
Hauptmanngpatent ausliefern, als Unter » Lieutenant zu einem 
andern Regiment fi) verfegen laſſen. 

Empört über das ihm angethane Unrecht, betrachtete er 
baffelbe als einen Sporn zu neuer Auszeichnung, und bis zum 
Ober⸗Lieutenant wenigfteng hatte er gedient, wie er in der Schlacht 
bei Prag in preuffiihe Gefangenſchaft geriet. Man brachte 
thn, mit andern Gefangnen, nad einer Feſtung. Hier, bie 
Schwähe der Befagung gewahrend, befchäftigte er ſich mit ei» 
nem Entwurfe, welcher die ganze Richtung des Kriegs veräns 
dern fonnte, wenn andere, wie id aus gewichtigen Gründen 
annehmen zu können glaube, die Feſtung Magdeburg heißt. Er 
wollte, unter Mitwirkung feiner fämtlichen Unglüdsgefährten, 
fih des vornehmſten Kriegsplages der preuffifhen Monarchie be⸗ 
mächtigen, und fchmeichelte fih, denfelben fo Tange behaupten zu 
fönnen, bie ein öfterreichfches Korps ihm zu Beiſtand eins» 
treffe; Schon befanden fid die Aufrührer im Befige mehrer Werfe, 
als es dem Commandanten. gelang, fie zwifchen zwei Thoren 
einzufchließen. Weil fie jedoch in ihrer Verzweiflung unb Ans 
zahl der Befagung alzu überlegne Gegner, hat man ihnen freien 
Abzug und eine Escorte big zu ber öfterreichichen Gränze be- 
willig. Frohn mußte die Führung ber burd feine Kühnheit 
befreiten, unbewaffneten Armee von mehren tauſend Köpfen über- 
nehmen, empfieng aber bei feiner Ankunft ın Böhmen weder 
Beförderung, noch fonflige Auszeichnung, und die Hofzeitung ger 
dachte des Hergangs mit feinem Worte, gleichwie ab Seiten des 
Feinds um ihn das hartnädigfte Stillfehweigen beobachtet wurde. 
In dem damaligen Preuffen vermied man, forgfäftig wie in dem. 
heutigen Rußland, jede Beſprechung besjenigen, fo Veranlaſſung 
geben konnte, die Umſicht der Behörden, oder gar bie Zweck⸗ 
mäßigfeit des Staatsſyſtems zu verbächtigen. Der einzige Trenf 
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erwähnt ber Verſchwoͤrung, von ber er zwar, nach feiner Weife, 
das Berdienſt und bie Berantwortlichkeit fih anzueignen bemüht, 
und dadurch gendthigt ift, in feiner Darftellung nicht nur unwahr, 
fondern auch unflar zu werben. 

Frohn, beim Regiment wieder eingeführt, und zum Haupt⸗ 
mann, nahträglid gar zum Major befördert, zeigte fich bei je- 
ber Gelegenheit feines alten Ruhms würdig, baf zu höhern 
Ehren die Ausſicht ihm lächelte, als ein unglüdliches Gefecht 
ihn neuerdings der preuffiichen Gefangenfchaft überlieferte. Deſ⸗ 
fen, fo ihn erwartete, vollkommen bewußt, hatte er als ein Löwe 
gefochten, aber gleih wenig den Sieg, und gleich wenig den 
Tod zu erfireiten vermogt. Seine Gefangenfchaft, innerhalb 
der Sümpfe von Kofel, war fihrediih, duch alle die Quäle⸗ 
reien, welche bie Sitte der Zeit einem entfprungenen Kriegsge⸗ 
fangnen, der zugleich einer Meuterei Oberhaupt, anzuthun ers 
Iaubte. Der hubertöburger Frieden brachte ihm endlich Erlö- 
fung, er wurde nach Breslau abgeführt, und bafelbft auf 
Nachod inftradirt, befleidet einzig mit der Zuchthausweſte, und 
ohne einen Pfennig Marichgeld zu erhalten, 

In Nachod fand Frohn einen Barmberzigen, der ihn fpeifete 
und nothbürftig Fleivete, aber feines Bleibens war da nicht, ihn . 
trieb es nad) Wien, wo er das Regiment und reihlihen Erfag.- 
aller ausgeſtandenen Mühſeligkeiten zu finden hoffte. Bettelnd durch⸗ 
zog er Böhmen und Mähren, ein Bettler überſchritt er die Tas 
borbrüde. Das Regiment war gefunden, und in der Stammrolle 
der Namen Frohn, mit dem Zufage aber: geblieben vor dem Feind. 
„Hier ſtehe ich ja, wie follt ich geblieben ſeyn,“ fagt ber tobte 
Diann, und bazu erzählt er feine Leidens» und Trauergeſchichte. 
Niemand will ihm glauben, feiner der Kameraden, deren Zeug- 
nig um bie Identität feiner Perſon er anruft, ihn Tennen. Gie 
waren feine Kroaten. Peremptoriih auch in höherer Inſtanz 
abgewiejen und Iebendigen Leibe für tobt erklärt, verfällt Frohn 
dem tiefftem Eiende, daß er, einzeln und verlaffen in dem frem⸗ 
ben Lande, zu ſtolz, um ben Angehörigen in ber Heimath feine 
Noth zu Hagen, zu dem harten Entfchluffe gelangt, als Reit 
fnecht oder Lakai fein Brod zu ſuchen. 
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Die große und herrliche Reitſchule, auf der Stelfe des vor 
maligen -Paradiesgärtleing erbaut, feheint ihm bie feiner Abſicht 
günftigfte Localität. Dahin begiebt er fih am frühen Morgen, 
und befcheidentlich zur Thüre ſich haltend, erwartet er ber Ges 
legenheit, irgend einem ber von Gold flarrenden Reiter feine 
Dienfte antragen zu fönnen. Bon felbft will dieſe Gelegenheit 
fi) nicht bieten, und durch eigne Dreiftigfeit fie herbeizuführen, 
wird der Fremdling durch das abgeichabte Kleid verhindert. 
Kaum mehr wagt er zu hoffen, denn ed war gegen Mittag 
fhier Teer geworben auf ber für wenige Stunden überfüllten Bahn, 
da läßt ein ftarfes Pferbegetrappel fih vernehmen, anfündigend 
verfpäteten, zahlreihen Befudh. Weit öffnen fich die Thore, es 
fliegen von allen Seiten Bereiter, Baftinbereiter, Stallübergeber, 
Scholaren, Futter= und Reitfnechte, Schulpuger herbei, zu em⸗ 

pfangen einen hoben Saft, und es reitet langſamen Schrittes, 
auf prächtigem Roſſe, umgeben von Pagen und Heidufen, ges 
folget von einem zahlreichen Stallperfonale und mehren Handpfer⸗ 
den, ein alter Herr ein, an beffen rothen Hofen Frohn fofort einen 
General ınd an bem Aufruhr der Schule einen General erften Range 
erfennt. Ohne Umftände wirft fih die Ercellenz in die Bahn, und 
als einen vollendeten, vorab grazidfen Reiter bewährt fie fih in 
ben verfchiedenen Ererettien ihres meifterhaft gefehulten Thiers. 

Berfhnaufen will der General, und. von den Hanbpferben 
das fchönfte Täßt er vorführen. „Chacun son tour,” fagt er zu 
bem erſten Bereiter, als welcher, den Befehl nur eben verneh⸗ 
mend, fchon in den Sattel fi gefhiwungen hat, und doch hur⸗ 
tiger noch, als er aufgeftiegen, zu Falle fommt. Große Berivunde- 
sung, große Beſchämung ber Schule, deren Ruf zu vertreten, 
ein zweiter Bereiter vorfpringt. Kühn, und ftarf und gewandt 
ift der Mann, aber dem unbändigen Thiere Meifter zu werben, 
vermag er nicht, und vermögen das gleich wenig bie zehn ober 
zwölf Wagehälfe, die nach ihm ihr Glück verfuchen, und deren 
einer nad dem andern hinabftürzt in ben Sand, Jetzt, ober 
nimmer, benkt Frohn, der des ganzen tumultuarifchen Verfahrens 
aufmerffamer Beobachter geweſen, und bemüthig des Generals 
Stallmeifter anfprechend, erbittet er fih bie Vergunftigung, den 
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Strauß mit jenem Ungerhüm befteben zu bärfen. „Meinetwe⸗ 
gen, wenn er einen Hals zu viel hat.” 

Frohn hatte wahrgenommen, baß feine Vorgänger, zu bein 
. Roffe herantretend, und hiermit ihre Abficht verratbend, ben Gaul 
fheu machten; biefen Fehler zu vermeiden, brachte ex feine Bol: 
tigirfunft, Die auf ber Univerfität um theures Geld eingehanbelte 
‘ Bertigfeit, zu Anwendung, und mit einem mächtigen Sage über 
bes Pferdes Croupe ſchwang er fih in den Sattel. Das Thier 
“ bäumte ſich ob ber ungewohnten Laft, ſcheute aber nicht, und 
bes Meiſters Hand und Schenfel erfennend, ließ es ab von eis 
nem Widerftande, den zu befiegen, vielleicht auch die Ermüdung 
beigetragen hat. Triumphirend führte der improvifirte Bereiter 
das big dahin fo ftörrifche Roß, mit Fopfendem Herzen faß er 
ab, und gefenften Blides, doch in ber‘ milttairifhen Haltung 
Khevenhillers Schule verrathend, gehorcdht er dem von dem Ge- 
neral vernommenen Rufe. In gebrodhenem Deutſch fpendet ihm 
ber alte Herr einige freundliche Worte, deren Eindrud zu ver⸗ 
färfen, eine Priſe funfelnder Kremnitzer gar wohl geeignet. 
Aber ſtatt zugulangen, falutirt wiederum der arme Teufel, dann 
einen Schritt zurückweichend, demonſtrirt er, wie ein gedienter 
Officier wohl, um nicht zu verhungern, zu Herrendienft ſich her⸗ 
geben könne, unb bergleichen zu fuchen, babe er auf der Reits 
bahn ſich eingefunden, wie aber dieſer Officier von feinem Ge⸗ 
neral ein Trinkgeld anzunehmen, nimmermehr fi unterfiehen 
dürfe. „Seyd ihr denn ein Officier,” fragt in neugieriger Aufs 
regung ber Mann in rothen Hofen, „comment, expliquez-vous.” 
Da erzählt Frohn in kurzen Worten yon feinen Abentheuern 
und von feinen Dienften, und wie man diefe mit einem Todten⸗ 
ſcheine abzufinden gebenfe. Verwunderung, Beileid und Grimm 
äußert abwechfelnd der Fleine General, er finufirt einige Augen- 
blide, und ſpricht: „es ift Effenszeit. Ich bin der Generals 
Feldmarfchall, auch der Arcieren-Leibgarde Hauptmann Graf von 
Alpremont-Linden. Venez me trouver demain matin et nous 
causerons, en attendant donnez vötre nom & mon piqueur.” 

Wie e8 um Frohns Mittagseffen und Nachtlager beftellt 
geweien, weiß ich nicht zu fagen, aber baß er pünktlich jenes 


‘ 
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ihm beivflligte rendez-vous einhielt, wird man ohne meine Ber: 
fiherung glauben. Es zeigte fih auch, daß er angefünbigt und 
erwartet fey. Alle die Hinderniffe, welche in jenen Zeiten eine 
Borftellung bei Großen zu erfchweren pflegten, traten in ben 
Hintergrund, und ohne Verzug gelangte Frohn zu ber erfehnten 
Audienz. „Lieber,“ würde er vermuthlih von einem Anwohner 
der Spree angeredet worden feyn, denn es ift im nörblichen 
Deutſchland der Gebrauch dieſer Courtoiſie für unbekannte, gleich⸗ 
gültige oder auch verabſcheute Perſonen uralt. Eulenſpiegel, 
Zwangsbefehlsträger im Dienſte eines Steuerempfängers der 
Umgebung von Berlin, vernimmt, im Laufe einer Hebung, aus 
ben Munde besjenigen, der ihm feine Begleitung aufgedrängt 
hat, und der fein anderer ift, als der leibhaftige Gottfeybeiung, Die 
höflihe Anrede: „Lieber, jest will ich dir den Hals brechen.” 
Des „Lieber,“ gebrauchte fi der in Wien einheimifch ge- 
worbene Belgier nicht; vielmehr bob, über alle Titulatur fich 
hinausfegend, die Excellenz an: „Er hat mir, wie ich nad) An⸗ 
fiht des Stammregifterd, und nad) Bernehmung des Adjutanten 
zugeben muß, die Wahrheit gejagt. Er ift nicht tobt, aber 
als ein todter Dann fteht er im Negifter, und ihn darin zu er- 
weden, das vermag ih, vermag bie Kaiferin felbft nicht. Er 
dauert mich aber wahrbaftig, und babe ich ihm deswegen eine 
%eutenantsftelle in meinem Regiment zugedacht. Da mag er ben 
Gang durch die Grade noch einmal mahen. Wie fleht es um die ' 
Equipirung?“ Für folche mußte Frohn fein gänzliches Unvermögen 
befennen. „Schlimm,” fagte der hohe Gönner, „meiß er’ was, 
ih nehme ihn für die Arcierengarde; da hat er Lieutenants⸗ 
rang !) und wird von Kopf bis zu ben Füßen gekleidet.“ Cr 
flingelt, ein Adjutant vernimmt feine Befehle, und Krohn wird 


1) Andere Vorzüge ber Garde waren damals fchon in Abgang gerathen, wie 
5 B. der fonderbare Gebraud um Hinrihtungen, Ein zum Tode audges 
fuͤhrter Miffethäter, wenn er einem Arcier begegnend, befien Helles 
barbe ober Fluͤgelrock berührte, burfte an biefem Tage nicht hinges 
richtet werden. Es blieb nichts übrig, als ihn nach bem Geföngniffe 
zuruͤckzubringen. 
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nach den Montirungsfammern der Arcierengarde gebracht, um 
in ben unüberfehbaren Reihen von Scharladhröden mit ſchwar⸗ 
zen Auffchlägen und goldnen Achſelſchnüren, von Büffelmämfern 
und Hofen, von ſchwarzſammtnen Flügelröden ohne Aermel, von 
Treſſenhütchen, von fammtnen Patrontafchen, von Manfchetten 
tragenden Kanonen, feinen Bedarf auszuwählen. Denn in der 
Arcierengarbe werben, gegen ben allgemeinen Gebrauch der ſte⸗ 
henden Heere, nicht die Leute den Kleidern, fondern bie Kleider 
ben: Leuten angepafft. 

Das und des leichten Dienftes fernere Einleitungen hat ber 
Arcier hinter fih, und mit feinem Scidjale innig zufrieden, 
bezieht er in der Hofburg die erfie Wade. Der Zufall will, 
bag ihm für die zwei Stunden von zehn Uhr bie Mitternacht 
fein Poften in einem Seitengange angewiefen, der unmittelbar 
der Haupttreppe zuführt. „Die Thüre links,“ belehrt ihn der 
pifitirende Bire-Seconde-Wadht- und Rittmeifter, „die Thüre 
links iſt caffirt. Sollte aber dennoch ihrer jemand ſich bedienen 
wollen, fo if er, ohne Unterſchied der Perfon, zurädzumeifen.” 
Die Runde ift faum vorüber, und es öffnet fih, in überrafchens 
der Leichtigfeit, Die caffirte Thüre, heraus tritt, in dem bis zur 
Nafe heraufgesogenen Mantel unverkennbar, der römifche König 
Joſeph HM. Es begrüßet der Poften gebürender Maßen ben Thron 
erben, als aber dieſer vorüber zu fehreiten Miene macht, tritt ihm 
Frohn in den Weg. „Euere Mas. wiſſen fiherlich nicht,” hebt der 
Gardift an, „daß ich Befehl habe, niemanden durchzulaſſen.“ — 
„Alerbings weiß ich das,” verfegt der Fürft, „du wirft aber zu 
Aug ſeyn, um mich aufhalten zu wollen. Ehe bie Ablöfung 
fommt, und fpäteftens drei Biertel vor Zwölf, bin ich zurüd.” 
Er gieng, und ließ feinen Wächter in großer Perplerität zus 
rüd, Wohl oder übel getban, die Sache war nicht mehr uns 
gefchehen zu machen, und biefes erwägend, befand fih Frohn 
in erträglicher Gemüthöruhe, als e8 auf dem Thurm 11 Uhr 
flug. Eine Viertelflunde. fpäter machte er. die Bemerfung, daß 
auf Poften die Zeit ganz eigentlich Hiege. Die halbe Stunde ſprach 
ihn fehr ernfihaft an; wie, falls ber König fein Wort nicht hals 
sen, woribruͤchig zu ſeyn, durch einen Zufall genöthigt werben 


340 | Der Ehrenbreitflein. 


follte. Doc find ed noch big auf drei Biertel volle 15 Minus 
ten. Aber fie fommen, die drei DBiertel, und in ihrem Gefolge 
bemächtigt fi namenlofe Angft der jeden Augenblid der Ab— 
Löfung gewärtigen Schildwache. Zu Frampfhaften Sprüngen 
wird der gemeffene Schritt, oder es flieht, den nächſten Augen- 
blick zur Bildfäule verfteinert, die prächtige Geftalt. Alles Les 
ben feheint von ihr gewichen, und body hätte man in bebeu= 
tender Entfernung die Schläge eines ber Verzweiflung hingeges 
benen Herzens vernehmen können. Schon holt, die vier Biertel 
anzugeben, der Hammer aus, dba fliegt der wohlbefannte Mans 
tel vorüber, die Thüre auf, und der König iſt geborgen, 
Frohn zu Athem gelangt, bevor die Abföfung ſich einfindet. 
Das foll dir nicht mehr gefchehen, fest fh, eingedenf der 
Prüfungen diefer Nacht, der Arcier vor, aber wiederum erlag 
er derfelben Berfuchung, als er nach 14 Nächten, zu derfelben 
Stunde denfelben Poften einzunehmen hatte, und was ihm zwei= 
mal gefcheben, das hat fich wiederholt, fo oft er auf Wade ſich 
befand. Kaifer, feit 18. Ang. 1765, von der Mutter aber immer 
noch als ein Knabe, ald ein unzuverläffiger Sohn behandelt und 
bewacht, fhien Joſeph I. förmlich auf ihn Rechnung zu machen, 
ohne Doch in irgend einer Weife feine Erfenntlichfeit bezeigen zu 
wollen. Unerwartet werden einige Nobelgarden commanbdirt, des 
Kaifers Fechtübungen mitzumaden, Frohn befindet ſich in ber 
Zahl der Commandirten, und. es fällt ihm die Ehre, von 
Fasferfiher Hand manden blauen Fleden zu empfangen. Das 
Erereitium wird geraume Zeit, abwechfelnd mit den nächtlichen 
Ereurfionen, fortgefegt, und Frohn darf auch des Kaiſers Hebuns 
gen in ber Neitfchule, gelegentlich fogar einem Spazierritte, bei- 
wohnen. Ein fubalternes Günftlingsverhältnig ift für ihn ge- 
. wonnen, das wird ihm zum erfienmal deutlich, als für einen 
dieſer Ritte der Kaifer ihm unterfagte, der Vorgeſetzten Erlaub- 
niß, wie bisher ftets gefcheben, fid) zu erbitten. Ernft, und 
bas zweitemal ernfter wurde ihm verwiefen, baß er fich beis 
geben Laffe, einer der erfien Regeln militairifcher Difeiplin 
zuwider zu handeln, Das Fümmerte den Kaifer wenig, und feine 
Escurfionen fortfegend, forderte er jebesmal von Krohn neue 
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Pflichtverletzung. Sie wird mit Arreft, mit verboppeltem und 
verbreifachtem Arreft beftraft, endlich, für den Fall nochmaliger ' 
Inſubordination, dem unverbefferlichen Sünder die Strafe bes 
Krummſchließens, mit allen ihren Folgen, angebroht. | 

Wie fathegorifch auch diefe legte Eröffnung, wie getreulich 
ber Arcier dem Gebieter, dem er einmal verfchrieben, fie binter- 
brachte ,‚ einem Ritte nad Hebendorf ift fie nicht hinderlich ge⸗ 
worden. Als das Frühftüdf eingenommen, die Reihe ber nieb- 
lichen Zimmer gemuftert wurde, fiel in einem Alfoven dem Kai- 
fer eine Hufarenuniform auf. „Wahrhaftig, fie if von meinem 
Regiment. Frohn, flede dich doch einmal, Spaſſes halber, in 
das blaue Zeug.” Der that, wie ihm geheißen, und fam, nad) 
einigen Minuten, ein flattlicher Hufarenofftcier, zu der Gejells 
fhaft zurüd. „Ei,“ ſprach der Kaiſer, „das Tiegt dir ja an, 
als wäre es von Anfang ber bir beftimmt gewefen. So magfl 
du denn auch in ben Kleidern bleiben; man gratulire dem Lien- 
tenant, man gratulire dem Regiment: zu feinem neuen Lieute⸗ 
nant.” Der Beglüdwünfchte war von Freuden außer ſich, we⸗ 
gen ber Sache nicht nur, fondern nod mehr wegen der Weife, 
fie zu behandeln und zu befprechen. Die Geſellſchaft ſaß wie- 
der zu Gaule, als die Tinten paffirt, ber Kaiferfig erreicht, ftand 
die Hofburgwache unter dem Gewehr, ed wurde das Spiel ge- 
rührt, und hinter diefer trüglidhen Auffenfeite, in dritter Linie, 
brohte der Profos, umgeben von ben Dienern und Werkzeugen 
bes Krummfchließend. Wie er aber, an des Arcieren Stelle, 
den Huſarenlieutenant erblidte, gegen ben er nidyt ausgefendet, 
hielt er feine Gegenwart für überflüffig. In dem nächſten Aus 
genblide waren die unheimlichen Gefellen verſchwunden. 

Unter der fchügenden Aegide des Kaifets geborgen, hielt 
Frohns Auffteigen gleichen Schritt mit ber almähligen Erweiterung 
von dem Einfluffe des Thronerben, und er führte ale Obrift bag 
Cüraffierregiment Berlihingen, wie er 1779, in einer Revue 
vor Groß-Waradein, auf der Heide, mit dem commanbirenden 
Brigadier, mit dem Felbmarfchallstieutenant, Alerander Friedvich 
VON ......., zu Wortwechſel fam. Das Gefpräh, vielleicht 
über die Gebür lebhaft, veranlafite ben General, den Obriften 
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krumm ſchlieſſen zu laffen, auch ein Kriegsgericht, wegen verletz⸗ 
ter Subordination, anzuordnen. Auf ſolche Gerichte hat nicht 
ſelten des Vorgeſetzten Willen übermäßigen Einfluß geübt: die⸗ 
fen beforgend, fuchte Frohn die Mittel, von feinem Verließe aug 
ben Hergang dem Kater zu berichten und eine unpartheiifche 
Unterfuhung fich zu erbitten. Wie ihm bad gelang, weiß ich 
mir nicht zu erflären, man hat aber in feinem Nachlaffe ein 
Billet von Joſephs IH. Hand gefunden, enthaltend in ben wohl⸗ 
wollendſten Ausbrüden die Verheißung einer fehleunigen Inter» 
vention, wie dann auch, höchft unerwartet, in Waradein ein faifer- 
licher Flügel- Adiutant, Graf Hardeck, eingetroffen if. Nicht am 
Wirthehaufe, fondern an des Gefängniffes Pforte flieg der Bote ab, 
er wurde, nach einigen Zögerungen, hinabgeführt in ben fihred- 
lichen Kerfer, und eben hatte Frohn, beladen noch mit allen 
feinen Ketten, den Geift aufgegeben. Die Leiche war nicht volfftän- 
dig erfaltet, und fchon fihrieb der herbeigerufene Aubitor an 
einem Protokoll, darftellend den Zuftand, in welchem Harbed den 
Gefangnen und das Gefängmiß gefunden hatte, es ſetzte andy ein 
Arzt das Mefler an, um wo möglich des Todes Urſache zu er⸗ 
mitteln. Einer Vergiftung ungezweifelte Anzeigen wurden vor- 
gefunden, auch, in feltner Lebereinftimmung, von andern anwe⸗ 
fenden Aerzten anerfannt. Dem Protokoll follten die legten Un⸗ 
terfhhriften hinzugefügt werben, ale eine Ordonnanz in das Ge⸗ 
wölbe flürzte, mit der Meldung, es habe die Minute zuvor ber 
General ....... in feinem Ouartier fi erſchoſſen. Auch 
um biefen Trauerfall Tieß Harded ein Protofoll aufnehmen, 
dann eilte er nad Wien zurüd, an ben Kaifer zu berichten. 
Joſeph 11., des Freundes Verluſt fchmerzlih empfindend, 
warf einen Groll auf das Regiment, fo zu dieſem Berlufte die 
unfchuldige Beranlaffung geweſen. Es wurde in feinem Range 
herabgeſetzt, aus einem Güraffier= zu einem Dragonerregiment 
gemacht, erhielt auch, fatt ber carmofinrothen Aufichläge mit 
Silber, die Trauerfarbe zum Abzeichen. Dieſes Dragonerregi> 
ments Inhaber ift feit 1795 der Erzherzog Johann. Uebrigens 
hat fogar die Verfion um Frohns Cataftrophe, wie fie bis auf 
_ ben heutigen Tag in feiner Vaterſtadt Eoblenz curfirte, ihre 
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hiſtoriſche Bedeutung. Man erzählte ſich, ber prächtige Dann 
fey, von wegen eines Liebesverſtaͤndniſſes mit den Erzberzoginen, 
heimlich abgefchladhtet worden. Verläumdungen dieſer Art, wel- 
hen die unglüdlihe Königin Marie Antoinette ein Opfer fiel, 
hatten alfo fchon damals den. Weg zu dem entlegenen, für alle 
Auffere Ereigniffe theilnahmlofen Coblenz gefunden. 
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Ein vor etwelchen Jahren in Cöln verftorhener tapferer 
General war in frühern Zeiten, an ber Spite von Batterie 
oder Brigade, Dur firenge Difeiplin,-den eignen Mannfchaften 
noch fürdhterlicher geworden, als felbft dem Feinde. Was bie 
. Soldaten vorzügli beflagten, das war feine Unerbittlichfeit . 
für Urlanbgefuche: mogten fie noch fo gründlich motivirt feyn, 
fiherlih erfoigte ein abjchlägiger Beſcheid. Und wenn dann 
der Burfche betrübten Herzens fehrt machte, Dann unterließ der 
Borgefeste niemals, ihm ein nachdrückliches „mich auch,” auf 
ben Weg zu geben. Dem war bas eine Clausula salutaris, 
dem ftillfehweigenden Raifonniren, dem bienftlich verſchluckten 
Wunſche des Maleontenten entgegengefegt. „Mich au,“ doch 
in gebämpfterm Tone, ſprach berfelbe General in fpätern Zei- 
ten, wenn er, an jungen Öfficieren vorübergehend, die Ent- 
deckung madte, daß einem auf die folide Baſis der Anciennität 
‚gegründeten CEhrgeize von allen Zufägen jener des ad ber uns 
willfommenfte ſeyn muß. 

Wenn in diefem Stoßfeufjer ber General feinem Unmuthe 
Luft machte, ſchwerlich wird er eine Ahnung empfunden haben 
son ber Folgenſchwere jener zwei Worte, von dem Einfluffe, 
ben fie auf alle fommende Gefchlechter zu üben haben, von ber 
unermefflihen Wohlthat, welche, fie formulirend, er feiner herr⸗ 
lichen. Muttertprache angedeihen ließ. Sie, die Mutterfprade, 
ſtrahlt in einem Ausdrude, dergleichen, in des Gebanfens Tiefe, 
in ber grandiofen Anwendung, feine lebende, Feine tobte Sprache 
zu erreichen vermag. Es ift biefer Ausdrud, von dem beutfchen 
Nationalharafter, Ernft mit Heiterkeit gemifcht, das Spiegel- 
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bild, allen Stämmen bes germanifchen Volkes, wie verſchieden 
fie in Herfunft, Sitte und Glauben, ein Gemeingut, feit un⸗ 
fürbenflihen Zeiten dasjenige, fo in feiner Vollendung zu wer- 
ben ber cölnifhe Dom auserjehen, das Panier, unter welchem alle 
die vereinzelten Stämme fidy zufammen finden, denn e& mag bie 
Redensart in Diphthongen einhüllen der Defterreicher, herabgur- 
geln der Schweizer, zur Hälfte verfchluden der Rheinländer, zifchen 
ber Weftphale, liſpeln der Holfteiner, in falfhem Näfeln fingen 
der .Sachfe, oder in entfchiedenem Widerſpruche zu der Natur 
des Affects der Berliner, um ein bier zumal überflüfitges, Tuthe- 
rifhes Doppelt-& *) verlängern, oder dur die gewöhnliche 
Derwehslung des Aceufativ und Dativ beeinträchtigen , aller: 
wärts, von Mezzo Tedesco bis nach Ripen, von der Maas bie 
zu ber Narowa, wird fie theilnehmende Zuhörer und bie ihr ges. 

bürende Anerfenntniß finden. Denn es tft befagter Ausdruck, 
jeder Art von Kummer lindernd, jeglichen Zorue ein Ableiter 
Berlegenheiten, wie fie immer beißen mögen, ein fidherer Aus⸗ 

weg. Seiner gebraucht fi) der abgewiefene Freier, der im Bes 
wußtſeyn eigner Tüchtigfeit durch den Vorzug, den fremde Un⸗ 
tüchtigfeit fand, befeidigte Candidat, der in ber tiefften Medita— 
tion burch unzeitige ragen geftörte Weife, der in feiner Hoff: 

nung anf Beifall verunglüdte. Schaufpieldichter, ber ungeduldig 
und vergeblich Harrende, ber Getäuſchte, a. f. w. 

Kein Wunder, daß ein fo gemeinnügiger Ausdruck forts 
während in jedem Munde fich wiederfindet, Fein Wunder aud, 
daß biefe häufige Anwendung auf Diejenigen, welchen Die reiche 
Tiefe bes Spruchs ſich nicht aufgefchloffen hatte, in der gleichen. 
Art wirkte, wie der Ruhm bed geredhten Atheners auf feinen 
neibifchen Mitbürger. Diefer, in der Thätigfeit für ben Oftre- 
cismus betroffen, wird von Ariflides felbfi befragt, warum er 
alfo thue, wodurch Ariftides Die harte Strafe verwirft haben 
möge, und erwiedert: „ich kenne ihn nicht, aber mißfällig iſt es 
mir, daß ich unaufbörlich ihn den Gerechten niennen hören muß.“ 


1) Das in den rheinfchen Mundarten reg-Imäßig verfchludte E cm Ende 
eines Wortes heißt dem gemeinen Manne fn ber Pfalz das lutheriſche E. 
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Mißfällig ift jenen neidiſchen Ignoranten der Kernworte alzu häus 
fige Anwendung geweſen, und durch ihre vereinte Beftrebungen 
haben fie es dahin zu bringen gewußt, daß, nicht zwar im gemei- 
nen Leben — wem follte Das möglich gewefen ſeyn — aber doch 
in der Schriftfprache, durch einen gleich willfürlichen Oſtracis⸗ 
mus, die fraglihen Worte ausgemerzt wurden. Wie unendlich 
mug nun die Dankbarkeit der Schriftgelehrten für denjenigen 
ſeyn, ber durch die finnreihe Erfindung des „mid auch“ der 
Dücerfprade einen Ausdruck wiebergab, von dem mit Recht ges 
fagt werden darf, daß er des beutfchen Sprachhorts werthvoll⸗ 
fer Karfunfel, und ber außerdem, in ganz andern, benn ſprach⸗ 
lihen Beziehungen, oft fhon eine wahrhaftige Wunderkraft be= 
thätigt hat, wie 3. DB. in ber Seilungsgefchichte des Fürften 
Friedrich Wilhelm von Solms» Braunfels. 

Es fchaute diefer, an St. Muffen Tag, im Mai 1754, von 
einem Kenfter des Weidenhofs zu Frankfurt, das Gewühl der 
Zeil, und er fab, neben mandem andern, einen. höchft eles 
ganten Reifewagen, mit zwei Yüchfen befpannt, dem Gaſthauſe 
vorfahren,, einen feinen Herren ausfteigen, und ben zu bes 

Gaſtes Empfang herbeigeeilten Wirth in Bücklingen beinahe fi 
auflöfen. Das zufammengenommen, reizte feine Neugierde, er rührte 
bie Klingel, und mit noch viel tiefern Reverenzen zog der Wirth 
auf, Sr. Durchlaucht Befehle zu vernehmen. Sie galten dein 
neuften Anfömmlinge, und wer ber fey, verlangte der Fürft zu 
willen, in aller der Jungengeläufigfeit, welche ein höchſt beſchwer⸗ 
liches Stammeln zuließ. „Ew. Durchlaucht aufzuwarten, bad 
ift der reiche, der fleinreiche Herr Willem Trips.” — „So, ja 
ber if mir bekannt,“ fotterte wiederum ber Fuͤrſt, „mögte ihn 
wohl empfangen.” . 

Während der Befiger des Weidenbofe den glüdlihen Willen 
Trips in Kenntniß fegt der ihm zugedachten Ehre, benuge ich 
die hiermit gkwonnene Friſt, um dem Lefer, dem nicht, wie dem 
Fürſten von Solms, die Verbienfte des Mannes befannt feyn 
werben, eine oberflächlihe Notiz um benfelben mitzutheifen. 
Die Gebrüder Trips waren ber Wetterau jener Zeit, was die 
Hauzeur dem Wefterreiche, was in unfern Tagen Buderus und 
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Söhne der Wetterau, Stumm und Sahler bem Hundsrüden ge- 
worden, große Hüttenherren, die unabhängig von dem Betriebe 
der eignen Werfe, auch vieler Großen, und namentlich des Hau 
fes Solms Eifenfchmelzen, als Pächter ausbeuteten. Es wäre 
-aber auh ohne biefe Beziehung des Fürſten Wunfh für 
Willem Trips ein Befehl gewefen. Gekleidet in einer forgfäl- 
tigen und foliden Eleganz, die noch nicht beeinträchtigt durch 
bie vielfältige Berührung mit Engländern, während beg fieben- 
jährigen Kriege, den erften Stahldegen vielleicht, welcher ben 
Weg nah Deutfchland finden follen, an ber Seite, überfhritt 
er die Schwelle des Saale, in weldem, eine Hulbigung zu 
empfangen, der Fürſt ſich eingefunden hatte. Während biefer 
als eine Bildſäule unbeweglich, Ünter dem Kronleuchter, feiner 
Annäherung entgegenfieht, erflirbt in brei cadencirten Reveren⸗ 
zen, empfängt ein gnädiges Kopfnicken Hr. Willem Trips. Dem 
Niden follen wohlwollende Worte folgen, wie Die Großen an bie 
Kleinen fie zu richten hergebradyt haben, finnige, inhaltichwere 
Worte, aber hartnädiger, wie bei irgend einer andern Gelegen- 
heit, verweigert bie Zunge ihren Dienſt; nur unverfländfiche 
Laute vermag fie bervorzubringen. Feuerroth erglüht, große 
Tropfen ſchwitzt der Fürſt, und nicht will der fchmerzlichen An- 
firengung müſſiger Zufchauer Willem Trips bleiben, verpflichtet 
vielmehr erachtet er fich, durch ein vermittelndes Wort der Ent- 
fadung zu Hülfe zu fommen. „Du, bu, bu,” bebt er an, „bu, 
du, du,” fährt er fort, und „bu, bu, bu,” iſt Alles, was er 
bervorzubringen vermag, denn ftammelte von wegen ber: Unge⸗ 
Venffamfeit feiner Zunge der Aubienzgeber, fo flammelte in nod 
mehr anffallender, noch mehr widerwärtiger Weiſe der zur Au- 
bienz berufene Hüttenherr, alg welchem ein Fehler am Gaumen 
die freie Entwicklung des Sprachorgans unterfagte. 

Die Worte dem Fürften aus dem Munde zu ziehen, mühte 
fih vergeblich Trips, daß diefer ihn äffe, feines Bebrechens zu 
fpetten ſich vermefle, vermeinte ber Fürſt, und mit den Worten 
„mich auch,” die in gleich überrafihender Deutlich- und Geläwe 
figfeit fließen, wendete er fih, auf ben Abſätzen pirouettirmd, 
feinem Cabinet zu. Cine ganze Weile vergieng, bevor Hr. Wil 
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(em Trips, aus der durch das Gehörte erzeugten Betäubung er- 
wacht, bie Thüre fand, ter zürnende Fürſt aber war ein für alles 
mal von feinem Stammeln geheilt, und fprach feitdem geläufig, 
wie.einer, bis zu feinem Ende, 24. Feb. 1761. 
Mögen Homöopathen die dur eine einfahe Beſprechung 
bewirfte unblutige, und darum jedenfalld der Dieffenbachfchen 
Erfindung vorzuziehende Heilmethode weiter verfolgen, ich wende 
mich dem Leibe ab, um in einem gleich denfwürbigen Ereigniſſe 
die Einwirfung derſelben Worte auf den Seelenfrieden, nicht 
eines einzelnen Individuums, fondern einer 'ganzen Familie nach⸗ 
zuweiſen. Wer hat ihn nicht gefannt, den alten freundlichen Dun⸗ 
leven, der, eines großen ireländifchen Haufes letzter Sprößling, 
und zu ben Erbſchaften eines Feldmarſchalls und eines Minifters 
D’donnel der unermüdliche Prätendent, als Tabuleitfrämer müh⸗ 
fam, boch ehrlich Durch das Leben ſich fchleppte, und feine treue 
Ehegefpons, die martialifche Frau mit den mächtigen Schultern, 
die fo wader den wanfenden Gefährten unterflügten, wenn er 
nicht eben, durch rafches Wort oder unvorſichtiges Thun, bie flür- 
mifche Leidenfchaften der füdlichen Natur entflammte. Denn 
in folden Fällen. war Frau Dunleven, in yon geboren, als 
ein feueripeiender Berg anzuſehen, wie ih mid, bes legten, 
des heftigften dieſer Ausbrüche Augen= und Ohrenzeuge, ſelbſt | 
überzeugen mußte, 

‚Dem Ehepaar hatte ber Präfect Lameth das Gotteshäus- 
hen in dem meiner Wohnung benachbarten Gäffchen zu lebens⸗ 
längliher Benugung überwiefen: K. Georg IV. von England, 
wie er 1821 Coblenz befuchte, bat dem durch feine Saſſinagh 
des reihen Beſitzthums der Ahnen eniſetzten, Testen Sprößling 
der Fürften von Ulad, der Nebenbuhler des großen O'Neal in 
der Bewerbung um die Königewürbe von Ulfter, nichts gegeben. 
Den wahren Namen bes Gäflchens, in welchem das fragliche 
Gotteshaͤuschen der Stadtmauer angelehnt, vermag ich unter 
den vielen bemfelben eigenthümlichen Benennungen nicht zu ermit» 
ten. Es ift nämlich in einem Stadtviertel belegen, wo Menfchen 
und Dinge regelmäßig der Namen mehre führen, wie aus fl 
senden Dialog hervorgehen wird. 

33 * 
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Der Pebell der Sodalität, in Amtstracht, bleibt vor Nro. 
680 ftehen, erhebt fih auf den Zehen, und ruft, fo vernehmlich 
er rufen fann: „Meifter Reig.” Niemand rührt -fih in dem 
ganzen Haufe. „Meifter Holler.” Man räufpert ſich im vierten 
Stode. „Meifter Wildmann.". Ein bärtiger Kopf wird in bem 
einen Guderle fihtbar. „Meiſter Hollermann.” — „Wab es?” 
brummt der Kopf. „Morgen früh um 9 Uhr Segenamt, Nach⸗ 
mittags A Uhr Predigt.” — „Des God,” und der Kopf wird 
zurüdgezogen. Pedell: „Meifter Hollermann, Meifter Wild⸗ 
mann, Meifter Holler, Meifter Reig, god Zeit.” Er wünfdt 
nicht guten Tag, das iſt Fein katholiſcher Ausbrud, gute Zeit 
wünjcht der Pedell. Kurz ift der Tag, zmeifelhafter morgen, aber 
von Adam her lauft Doch eine hübſche Zeit. Siehe da das Stabili- 
tätfpftem der Fatholifchen Kirche felbft in einem Gruße ausgebrüdt. 

Biele Jahre find es, daß aus dem Gäffchen der vielen Nas 
men ein Lärm herüber fam, geeignet, bie Todten, gefchweige 


- dann Schreibern dieſes aus feiner Siesta zu erweden. Sehr uns 


gnädig nahm ih Die Störung und will ich einige Betheilung 
bei des Generald Wünfchen nicht in Abrede geftellt haben. Der 
Lärm tobte noch, als ich die etatsmäßige Promenade antrat, und 
als ich, unmittelbar vor Eintritt der Dämmerung — eö war bie 
Springern, Klimmern, Schwimmern fo gefährliche Zeit von St. 
Sohannid Tag zur Sonnenwenden — meiner Wohnung wiebers 
um zufchritt, hatte dieſes Tobens Heftigfeit im Mindeſten nicht 
ſich beſchwichtigt. Eine Neugierde wandelte mich an, die Ver⸗ 
anlaffung eines mit ber ungewöhnlichen Beharrlichfeit fortgefeg- 
ten Zwiſtes zu ermitteln, und dem Drange mich hingebend, hatte 
ich des Gaͤſſchens eine Hälfte kaum zurüdgelegt, als ich deſſen 
gefamte Bevoͤlkerung, höchſt malerifch, in eines Hufeifens Ge⸗ 
ftalt, um das Gotteshäuschen gruppirt, überfehen fonnte. Der 
Thüre zur Seite, auf einem großen Steine, faß der alte Dun⸗ 
feven, in Zerfnirfhung, in Wehmuth, in fliller Refignation, das 
getreufte Bild des Dulders Job, nur daß ſich auf der gefurd- 
ten Stirne ein namenlofes Etwas, dem Bewußtfeyn einer Schulb 
nicht unähnlich, niebergelaffen zu haben fehlen. Bor ihm fand 
bag zürnende Weib, die Arme auf bie Fühn hervortretende Hüfe 
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ten geftüßt, oder abwechſelnd mit der rechten Kauft bed Sünders 
Antlitz bedrohend, und zum hunderiſtenmal vielleiht an dieſem 
Tage die Strafprebigt wiederholend. „A! bu flechte Kerl, du 
lüderlik Lump, du alte Spigbub. Hab ik dich einmal erwifcht 
mit bie bell Gatrin, Dich Vogl ausgehob. Dad ſollſt du mir 
nit mer probir. Gelt, if bin bir zu alt, du Schaufel Patron. 
Die junge Frag gefall dich beſſer. Warum hab ich doch mein 
ſchön Jugend an dich verloren. Iſt nun alles vorbei. Aber 
wart!” Und es folgte eine Drohung, die ich verfchlude. 

In der Geduld eines gefallenen Engels hatte bie dahin ber 
arme Dann Schimpf und Schande, und vielleicht noch mehr hinge⸗ 
nommen, biefer Drohung, in tädifcher Selbftfucht Die ganze Zufunft 
feines Ehehimmels gefährdend, erlag gänzlich und zumal die in eis 
nem fiebenflünbigen Sturme bewährte Faſſung. Es zudten feine 
Geſichtsmuskeln, wie die Wolfen zucken in der Thätigfeit eines 
Gewitterſturms, dem Blitze gleich fuhr eine brennende Röthe 
über das jüngft noch, unter dem Leiden des Augenblicks, todten⸗ 
bleiche Geficht, es ballte ſich die Fauſt, in der Behendigfeit und 
Lebhaftigfeit eines Juͤnglings fprang der Greis von feinem Sige 
auf, und mit den Worten, „mich auch,” gieng er ſtolzen Schrit- 
tes dem Häuschen zu. . Und die Frau, flatt den Frevler zu er- 
faffen und- zu erwürgen, wie ich erwartete, fie ſchlich ihm nad, 
befhämt zur Erbe den Did gebeftet, und in jeder Miene, in 
jeder Bewegung fich überwunden befennend. Die belle Catherine 
war mit einemmal in den Hintergrund gefchoben, die flörrige, 
bie zänfifche Frau für ihre ganze übrige Lebenszeit zu einem 
Mufter von Sanftmuth und Berträglichfeit umgeftimmt; 

Wie überrafchend, in der Heilung förperficher oder geiftiger 
Gebrechen bie Macht jener magifchen Worte fi bewährt hat, 
größer noch müffen fie fih in ihrer Einwirkung auf Verkehr und 
Cireulation einem induſtriellen Zeitalter darftellen. Befannt ift 
bie Antwort, von einem König und einem Weifen dem Hofbans 
fier gegeben, der, veranlafft durch eines Nachbarſtaats papierne 
Schöpfungen, die Nothwendigfeit darthat, ein Papiergeld, 
der Ausfuhr der klingenden Münze eine Abwehr, zu ereiren. 
Erſchöpfend Hatte er die Materie behandelt, alle. die traurige 
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Folgen, melde die Bernachläffigung der anempfohlnen Vorſichts⸗ 
maasregeln haben fonnte, in das hellſte Licht gefegt,.ba erhob, 
von der Bruft der König das nachdenkende Haupt, und fprad, 
in dem feierlichen Tone, welchen das Bewußtſeyn bem Finder 
einer wichtigen Wahrheit verleihet: „Schlimm, ſehr ſchlimm. 
Doch, weißt du was, ..... mann, mid auch, dann brauden 
wir fein Papier.” Es dienen au, von dem an, des weiſen 
Königs Worte einem ganzen Reiche ftatt der Metalliques, Fal⸗ 
conette, Partialen, Kanfen, und fonfligen in der Nähe und Kerne 
graffirenden Papiere. Wahrli ein ungeheures, und body wieder nur 
ein Feines Reſultat, vorausgefegt, daß jenes Moſelſchiffers glück— 
liche Erfindung zu allgemeiner Anwendung gelangt wäre. Gebieter 
einer Fähre, ftellten ſich ihm drei Handwerföburfche dar, Bit- 
tend, er möge fie, bie blutarme Teufel,. um Gotteswillen über: 
feten. Das bewilligt der gutberzige Schwabe, fein Nachen 
burchichneidet die Fluth, feine Paffagiere fleigen am jenfeitigen 
Ufer aus, ohne ein Wörtchen des Danks vernehmen zu laſſen. 
In fprachlofem Erftaunen fieht der Dann dem Treiben der Un- 
banfbaren zu: „Sagt Ihr denn nichts,” ruft er endlich, „fagt 
Ibr gar nichts? fo fagt doch wenigftend, mih auch!“ Un⸗ 
ftreitig verdient feine dee, dieſer Worte flatt der Münze, wäs 
ren e8 auch nur Foburgfche Sechfer, ſich zu gebrauchen, ber Fi⸗ 
nanzmänner ernftlihe Aufmerffamfeit. 

Die belobte Redensart mußte ich vorderfamft in ihren erſprieß⸗ 
lihen Wirfungen darftellen, damit man ihre Macht zum Guten er- 
fennend, von der andern Seite um fo herzlicheres Mitleiven em⸗ 
pfinde für Hrn. Gottfried Peter von Requild, ale welcher fein ganzes 
Leben hindurch den an der Zauberformel getriebenen Frevel büßen 
mußte. Bon Geburt ein Rütricher, und theilmeife Erbe von der 
Mariotte bergmännfhem Reichthum, kam er mit feinem Bru> 
ber nad) Coblenz, um ben Betrieb bes Hüttenwerfs zu Hohenrein 
zu übernehmen. Die beiden fungen Leute ergaben fih einem 
ungemein Iuftigen Lebenswandel, der tugendhaften Wittwe, bei 
ver fie eingemiethet, zu nicht geringen Aergerniſſe. Nicht 
nur berechtigt, fondern verpflichtet fühlte dieſe fi, Die ftrauchelnde 
Drüber zurechtzumeifen. Das wollte wenig fruchten, daher bie 
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Ermahnungen immer:derber, Die beiden lockern Jeiſi ige immer 
flinker geworden ſind, wenn es darauf ankam, einer laͤſtigen 
Belehrung durch die Flucht zu entgehen. Das hatten ſie ge⸗ 
raume Zeit getrieben, als Gottfried einſtens auf der Treppe 
durch feine Hauswirthin abgefangen und genöthigt wurde, dem 
ganzen, Tange aufgefpeiherten Grolle ein Ableiter zu dienen. - 
Alles mußte er bejpredhen und verbammen hören, feine verbädhs 
tige Befanntfchaften, feine Nachläffigfeit, im Vorbeigehen die 
Hausgenofien zu grüßen, feine Verſchwendung, feine Hunde, - 
welche Treppen und Gänge verunreinigten, feine Studien auf 
dem Waldhorn, geeignet, den ganzen Paradeplag zu Aufruhr zu 
bringen, fein fpätes Nacdhaufefommen, fein Thürenzufchlagen, 
die filberne Haarnabel, unlängft ber Köchin verehrt, ohne Zwei⸗ 
fet in der Abfiht, einen Falftrid daran zu knüpfen; von Poſi— 
tion zu Pofition im Affert fich fleigernd, ſchloß Die Rednerin mit 
einem berzhaften: mich auch. Da entgegnete Requile Faltblütig: 
„werd es mein Bruder fag, wenn ber will, hab if nite da⸗ 
geg, ik will nit,“ in diefer cavalieren Redensart gleich fehr die 
dem Alter fchuldige Ehrfurcht, und die Deferenz für die Wünfche 
einer Dame, als welche oben anfteht unter den Pflichten eines 
feinen Mannes, verlegend. Es hat auch zeitig genug die Strafe 
fih eingefunben. 

Das erfiemal wurbe Nequild von wegen eines Landfrieden— 
bruchs auf dem Ehrenbreitftein eingefperrt. Kohlen, auf mainz- 
ſchem Gebiete erhandelt, deren Ablieferung jedoch das Amt Dber- 
Lahnſtein unterfagte, brachten den nachbarlichen Groll zu Aus— 
bruch. Bon Hohenrein z0g Requile an der Spige feiner Hütten 
arbeiter aus, und durch eine Anzahl aus Berlebach berufener 
Bergknappen verſtärkt, überfchritt er Fecklich die Lahn. Aber es 
hatte das Amt die ganze wehrfähige Mannſchaft von Ober⸗-Lahn⸗ 
flein, ben Spieß nicht vergeffen, in bes Waldes vortheilhafteften 
Poſitionen aufgeftellt, und deren ſich zu bemächtigen, mußte Ne- 
quile eine beige Schlacht liefern. Theuer erfauft, doch vollftän- 
dig war fein Sieg, bie zu den Mauern von Lahnftein dehnte 
die Verfolgung fih aus, und im Triumph wurden zu Hohbenrein, 
unter Zrompeten= und Paufenfhall, unter wiederholten Böller: 
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: falven, des Sieges Trophäen, die erbeutete Kohlen, eingeführt. 
Jedoch, es verfolgtemit rechtlichen Klagen die Regierung zu Mainz 
ben Gewaltthätigen, ben Ruheſtörer, und der Jahrtag des Siege 
ftand bevor, als Requild, ein Staatögefangner, nad) bem Ehren» - 
breitftein abgefährt wurde. 

Die lange, freudenleere Haft mag wohl feine Ideen um 
auswärtige Angelegenheiten berichtigt haben, in Hohenrein blieb er 
nach feiner Heimfehr ein launenhafter Selbſtherrſcher für die vers 
ſchiedenen Zweige des Hausregiments, weldye er ſich vorbehalten, 
nicht an feinen Bertrauten, den P. Manfredus, überlaffen hatte. 
Der Pater felbft war nicht immer gegen. bie Ausbrüche von des 
Gebieterd Launen gefichert, Kitt in der Geduld eines Märtyrerg, 
wußte aber, hatte der Sturm auögetobt, feiner Folgen zu ber 
Erhöhung des eignen Einfluffes trefflich fich zu gebrauchen, in jener 
Gapuziners Philofophie, von welcher Manzont das meifterhafte 
Bild entwirft: „Ma tale era la condizione dei cappuccini, 
che nulla paresse per loro troppo basso n& troppo elevato. 
Servire gl’infimi ed esser servito dai potenti, entrare nei palazzi 
e nci tugurii collo stesso contegno di umilta e di sicurezza, 
essere talvolta nella stessa casa un soggetto-di passatempo e 
un persunaggio senza u quale non si decideva nulla, cercare 
la limosina da per tutto e farla a tutti quelli que la chiede- 
vano al convento, a tutto era avvezzo un cappuccino, An- 

dando per via, poteva equalmente abbatersi in un principe 
che gli baciasse riverentemente la punta del cordone, o in 
una brigata di ragazzacci che, fingendo di essere alle mani 
fra loro, glinzaccherussero la barba di fange. La parola 

.frate, in quei tempi era proferita col piü amaro disprezzo: 
e i cappuccini, forse piüu d’ogni ultro ordine, erano oggetto 
dei due opposti sentimenti, e provavano le due opposte for- 
tune; perche, non possedendo nulla, portando un abito piü 
strunamente diverso dal comune, facendo piü aperta profes- 
sione di umiliazioni, si esponevano piü da vicino alla venera- - 
zione ed al vilipendio che queste cose pussono attirare dai 
diversi umori e dal diverso pensare degli uonmini.” 1) 


1) Aber es war in der Stellung der Gapuziner bedingt, daß ihnen nichts 
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In Erwägung beffen war in vielen reichen Häufern, des 18. 
wie des 17. Jahrhunderts, ein Capuziner eben fo fehr ein Ges 
genſtand des Bedarfs, wie des Luxus. Buffon, der Apoftel bed 
Materialismus, hatte feinen P. Ignatius, dem Herault de Ses 
helles, ein Better der Polignac, einen eignen’Abfchnitt feiner 
Keiſebeſchreibung widmet. „Il est un autre original qui par- 
tage Fenpire, c’est un capucin: il se nomme le pere Ignace, 
Je veux m’arröter un instant sur Thistoire d’Ignace Bougot, 
ne a Dijon. Ce moine possede &minemment Tart precieux dans 
son ordre, de se faire donner ; si bien que celai qui donne 
semble deveir lui en Etre bien oblige. „Ne me donne pas qui 
veut,“ dit souvent le pere Iguace. Avee ce talent, il est par- 
venu A faire rebätir la capuciniere de Semur. Ce merite est 
assez ordinairement celui des gens d’eglise. J’ai vu un cure, 
rival d’Jgnace dans ce genre de guenserie: il ensorcelait de 
vieilles fenımes, au point qu'elles se croyaient trop heureuses 


zu niedrig, nichts zu hoch. Die Unterften zu bedienen, unb von ben 
Mäctigften bebient gu werben, Paläfte und Hütten zu beſuchen In 
der fich gleich bleibenten Haltung von Demuth und Zuverfiht, nicht 
felten in dem nämtichen Haufe ber Eufligmacherei einen Gegenftanb, 
und zugleich eine Perfon vorzuftellen, deren Zuftimmung für jegliche 
Entſchließung unerläfflih, aller Orten Almofen zu heifhen, und Almo⸗ 
fen an jeden zu vergeben, der, ein Bettier, zum Klofter kam, an biefes 
alles war ein Gapuziner gewohnt. Seines Wegs gehend, Eonnte er 
eben fo leicht einem Zürften begegnen, ber demüthig den Zipfel feines 
Guͤrtels Füßte, als in einen Daufen Straßenjungen treffen, die fcheinbar 
zu Streit geratbend, fi) des Vorwands bebienten, um ihm den Bart mit 
Koth einzufeifen. In jenen Zeiten wurde das Wörtlein, „ein Bruder,’ 
niemals ohne den Ausbrud der bitterfien Verachtung geſprochen, und 
mehr vielleiht, benn jeder andere Ordensmann, verfiel ein Sapuziner 
den Einwirkungen ven zwei einander ſchnurſtracks entgegengefeäten Ges 
fühlen, und einer Behandlung, wie ber hoͤchſte Grab ehferbietiger Bus 
neigung ober die feindlichfte Abneigung fie zu bereiten vermögen; denn, 
alles Eigentums entbehrend, bekleidet in einer von der gewöhnlichen 
Tracht am auffallendflen abweichenden Weife, ben Beruf der Demuth 
offen zur Schau tragend, bot er fid in dem naͤchſten Bereide als ein 
Biet der Ehrfurcht oder der Verachtung, je nachdem diefe Dinge auf die 
verſchiẽdene Gemüthsart, auf bie fo manichfaltige Denkungsart ber Ins 
dividuen einwirken Eönnen. 
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de lui donner ce 'qu'elles avaient, et souven! plus qu'elles 
n’avaient. Les gens d’un caractere semblable ont aussi de 
l’intelligence Ils aiment a se meler, is ont de l’exactitude 
pour les aflaires et pouf les commissions ; Vactivite ne leur 
est pas etrangere ; üls sont aussi attenlifs & ne pas deplaire 
aux laquais, parce qu’ils ont besoin de se faire pardonner 
les profits qu'ils leur derobent, qu’a plaire aux maitres dont 
ils s’occupent à capter les faveurs: tel est Ignace. 

„Si vous voulez vous füire une idee de sa persanne, vous vous 
representerez un gros komme & tete ronde, a-peu-pres semblable 
a un masque d’Arlequin de la Comedie Italienne, et cette compa- 
raison me parait d’autant plus juste, qu'il parle precisement 
comme parlait Carlin: m&me accent, meme patelinage. Cest ä ce 
reverend pere, cure de Buffon, village & deux lieues de Montbar, 
que M. de Buffon abandenne une grande partie de sa confiance, et 
meme sa conscience, s’ıl sufisait de s’en rapporter a l’exterieur. 
En effet, Ignace est le confesseur de M. de Buffon. Il est tout chez 
lui: Ü s’intitule capucin de M. de Buffon. Il vous dira quand 
vous voudrez, qu’un jour M. de Buffon le mena a l’dcademie 
Francaise ; qu’il y attira tous les regards; qu’on le placa 
dans un fauteuil des quarante; que M. de Buffon, apres avoir 
prononcd le discours, le ramena dans sa voilure aux yeux de 
‚tout le public, qui n’avait des yeux que pour lu. M. de 
Buffon la cite comme son ami dans l’article du serin. Il est 
aussi son laquais: je Pai vu le suivre en promenade, tout en 
clopinant derriere lu, parce qu'il est beiteux, ce qui faisait 
un tableau a peindre, tandis que l’auteur de V Histoire natu- 
relle marchait fierement la tete haute, le chapeau en Tair, 
toujours seul, daignant a peine regarder la terre, absorbe 
dans ses pensees, semblable à U’homme qu’il a depeint dans 
son histoire de Thomme , sans doute d’apres lui-m&me, tenant 
une canne dans sa main droite, et appuyant avec majeste 
Pautre main sur sa hanche gauche. Je l’ai vu, lorsque les. 
valets étaient absens, Ö6ter la servielte a son mititre, et la 
petite table sur laquelle il venait de diner. Buffon Ini repon- 
dait: „Je te remercie, mon cher enfant. Et Ignace, pre- 
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nant une kumble attitude, avait Tair plus domestique que les 
domestiques eux-me&mes.” 

Auch Boltaire, der Apoftel des Unglaubens, hatte, bevor 
er noch der Gapuziner im Länblein Ger geiftlicher Vater gewor: 
ben, einen von feinem Haushalte und feiner Perfon unzertrenn⸗ 
lihen Gapnziner, den P. Adam, und that fidh nicht wenig zu 
Gute auf einen diefen Hausfreund betreffenden ſtereotypen Witz. 
Fremden, welche zum erflenmal Ferney beſuchten, wurde ber 
Eapuziner unfehlbar vorgeftellt. Dann bieß ed: „le pere Adam, 
mais ce n’est pas le premier des hommes.” 

Wie Buffon und wie Voltaire, hatte Requild feinen Capu⸗ 
giner, und aus den vielfältigen, häuslichen Revolutionen gieng 
ſtets fiegreich der 9. Manfredus heraus, bis er in einer gering» 
fügigen Discuffion, ungefchidt genug, gegen des Principaien 
Eigenliebe fih vergieng. Von dem Augenblide an war feine Un- 
gnade entfchieden, wenn gleich, den rechten Moment abzuwarten, 
Nequife noch eine ganze Woche zurüdhielt. Er kam endlich, 
ber ſchwuͤle Sommertag, wo fein Lüftchen ſich regt, und Wolfen 
und mehr Wolfen die Mittageftunde beranzieben fieht, dem wet⸗ 
terfundigen Hüttenherren unfehlbare Vorboten eines für ben 
Abend oder bie Nacht zu erwartenden Gewitters. Es hatte 
auch kaum in ber Sala terrena, das Mittagsbrod einzunehmen, 
bie Familie fi eingefunden, als der Hausherr feinen Yeldzug 
gegen ben Capuziner in leichten Sticheleien eröffnete, ein Wort 
gab das andere, und ziemlich grobe Anzüglichleiten waren gefal= 
Ien, bevor der Kaffee aufgetragen. Mit dem Mittagsſchläfchen 
trat ein Stillſtand ein, bis das Würfelfpiel Die Gelegenheit bot, 
nit Zinfen das Berfäumte einzuholen. Lebhafter entbrannte ber 
Streit, ald man zum Abendeffen ſich nieberlieg, und als nun 
endlich das Yang vorhergefehene Gewitter, vom Rhein berüber, 
die Lahn aufwärts zog. Jedem Donnerfchlage draußen folgte 
in. der Stube eine verlegende Rede oder Gegenrede, und in dem 
flürmifchen Ideenaustauſche fam die Mitternacht herbei. Eben 
hatte, trotz der vielen Richter fichtbar, ein blauer Blig bas Ger 
mad durchzuckt, und nah Champagner rief Nequild, ſchäumend 
eniftieg der Inhalt der eutftöpfelten Flafche, und ſchäumend von 
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Wuth füllte der Hausherr die ihm der Reihe nach dargebotenen 
Stengelgläfer. Schon wollte das feine Manfrebus, ſtumpf nicht 
für der Elemente und der Gemüther Aufruhr, fondern in heh⸗ 
ver Reidenfchaftlichfeit, zum Munde bringen, da übertäubt ben 
Donner felbft des Requild gebieterifcher Ruf, „hinaus, Moͤnch, 
fort aus dieſem Haufe !“ begleitet von einer Gebärbe, deren 
Folgen der Bedrohte abzuwarten nicht verlangt. Er zieht fidh zu⸗ 
rück von dem Schlachtfelde, hoffend, bei einem ber Hüttenarbei- 
ter ein Uinterfommen für diefe Nacht zu finden: aber das frengfte 
Berbot, ihn aufzunehmen, war ergangen, und dem zumiber zu 
handeln wagt feiner. Alfo muß ber arme Pater, in der finfter 
fien Nacht, begleitet von dem tobenden Sturme und einem Re⸗ 
genguffe, bergleichen man feit der Sündfluth nicht erlebt, dem 
Weg nad Nieder-Lahnıftein ſuchen. Da liegt Alles in tiefem 
Schlafe begraben, und fo befindet es ſich in Horchheim und in 
Pfaffendorf, daß der Nachtwandler fih entfchlieffen muß, ben 
fiets ſich mehrenden Hinberniffen zu Tros, ben übrigen Weg 
bis zu feinem Kloſter zurüdzulegen. Triefend von Näffe, von 
Fieberfroft gefchüttelt, wartet er zwei ganze "Stunden, bis bie 
Pforte fih ihm aufthut. Zum Befchluffe wurde ihm Dafür, 
taß er eine Nacht im Freien zugebracht, von dem Guarbian aufs 
erlegt, einen Monat lang vom Boden zu fpeifen. 

Alles, fo verfihert Manfredus, hätte er getragen unb vers 
geben, nur bem einft fo wohlmollenden Patron bie künſtlich ge⸗ 
ordnete Stufenfolge in ber Quälerei zu vergeben, das war er nicht 
vermögend. „Den Champagner einfchenfen, das Glas mich zum 
Munde bringen laffen, und dann mich fortfagen! welche Verrucht⸗ 
heit.” Eine Sendung, auf dem Hundsrüden auszurichten, ers 
griff er als Die Gelegenheit, feinen Racheburft zu befriedigen. 
Requild war mit feiner ganzen Familie nach feiner Beſitzung 
Wald⸗Erbach verzogen, um in ber reizenden Einfamfeit einen 
Theil der fchönen Jahrszeit zuzubringen. Da hat ihm, von 
Stromberg ausgehend, Manfrebus einen Befuh für die Tifch- 
flunde zugebacht; ber foll ihm wohl den Appetit verderben. Ge⸗ 
nau mit der Dertlichfeit befannt, gelangt ber- ungebetene Gaft 
in das Innere des Burgbaufes, er erfleigt, von den Dienern 
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unbemerkt, die fleile Wenbeltreppe, er erreicht, mit dem oberften 
Stodwerfe, den Speifefaal. Da gieng es hoch zu, umgetheilt 
war die Suppe, und ihre luſtigſte Weife bließen bie Trompeter 
- auf, die zu Requiles Mahlzeiten niemals fehlen durften. 

Behutſam öffnet der Gapuziner bie Thüre, und ſchweigſam 
vorläufig, fledt er den Kopf in die Stube, einen Kopf, ber mit 
feinen funfelnden Augen, mit dem langen ſchwarzen Barte ald 
ein Medufenhaupt wirkt. Der Paufer, der eben ausgeholt hat 
mit dem Klöppel, vergipt feines in ber Höhe unbeweglich gewordenen 
Arms, dem Prim-Trompeter entfinft in des Solos füßefter Mo⸗ 
bulation das Inſtrument vom Munde, Requile felbft verliert bie 
Faſſung, daß er, flatt des Löffeld Inhalt zu verfchluden, über 
bie galonirte Wefte die füß duftende Krebsbrühe vergießt. Und 
es macht Manfredus die augenblidliche Stille ſich zu Nugen, und 
aufzuzählen beginnt er, was er alles für das Haus Requild ge⸗ 
than und gelitten, welch fchnöden Lohn er dafür empfangen hat. 
Indem von Periode zu Periode ſich fteigert des Redners Begei⸗ 
ſterung, fleigert fich nicht minder bie Lebhaftigkeit der Gefticula- 
tion, als welcher nicht die Arme ausreichen, auch bie Beine 
erheben fih, zum Boden zu flampfen bald, oder aber langſam 
über den Boden hinzugleiten, und almählig den Raum zwifchen 
dem Sprecher und dem Beſprochenen zu durchſchreiten. 

Bon feiner Ueberrafchung ift diefer indeffen zurüdgefommen, 
und vom Stuble fi erhebend, findet er zuerft nur einzelne 
Worte, der fprubelnden Beredſamkeit des unaufhaltiam vordrins 
genden Eapuzinerd entgegenzufeßen. Zu einer Fluth von Schimpf⸗ 
reden vereinen ſich algemad diefe Worte, und es braufet in ber 
größten Erbitterung bie Zungenſchlacht, wie eben, einen Fühnen 
Sag zu befräftign, Manfredus die Hand auf das Tiſchtuch 
legt. In biefer Bewegung will Requile, fo hat er wenigflend 
in der Unterſuchung angegeben, die Abficht erkannt haben, das 
Tiſchtuch, mit famt feinem werthvollen Auflage, zum Boden zu 
fchleudern, und verboppelten Muth in ber Gefahr verfpürend, 
wagt er eine entichieden offenfive Bewegung gegen ben bis da« 
bin im Bortheile begriffenen Feind. Der Capuziner weicht, 
vorwärts flürmt Requile, ſchon ift der Saal von ber läſtigen 
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Gegenwart befreit, ein triumphirendes Tutti Jaffen die Trompe⸗ 
ter vernehmen, zu einem vollfommen entſcheidenden Siege bie 
Localität zu benutzen, fchidt Requild fih an. Die Saalthüre 
mündet auf einen fchmalen Gang, vielmehr eine breite Schwelle, 
bie, bes fchügenden Geländer ermangelnd, unmittelbar ter 
feinernen. Wendeltreppe, eines Meifters Meifterwerf, fih an- 
ſchließt. Bis zu-biefes Ganges Rande hatte Requild den Feind 
getrieben, und zu einem verzweifelten Stoß feine Kraft zufam: 
mennehbmend, gelingt es ihm, ben Gapuziner binabzumerfen 
über den Rand. Sich irgendwo anzullammern, ftredt die⸗ 
fer medhanifcd den Arm aus, flatt ber geſuchten Stütze erfaßt 
er einen ſeidnen Schlafrod, und Requile, vergeblich gegen eined 
Berzmweifelten krampfhafte Anftrengung ſich fträubend, ftürzt zu⸗ 
gleich mit diefem hinab in die Tiefe. Als Todte wurden beibe 
erhoben, doc kamen beibe mit bem Leben davon, unb ber Ca⸗ 
puziner kehrte nach feinem Kloſter zurüd, Requilé aber, um daß 
er bie mörberifhe Hand an einen Gefalbten des Herren gelegt, 
hatte einen ſchweren und koſtſpieligen Proceff, und vieljährige 
GSefangenichaft auf dem Ehrenbreitftein zu befteben. 

Wie ſtrafbar er auch gewefen, dennoch fanden ſich Freunde, 
die Unthat zu befchönigen. Der P. Manfrebus, hieß es, habe 
fi) das herbe Loos felbft bereitet, fey ein Higfopf, ein Sonder 
ling, ein Mann bes eignen Willens, bünfe fih beffer und flü- 
ger, wie jeber andere. Aus dem Kloſternamen ſchon fuchten bie 
Freunde das herzuleiten. Die Franziscaner hatten bie Liebha- 
berei, einen folchen Namen, wo moͤglich, aus dem Familiennamen 
des neu aufzunehmenden Ordensmannes zu bilden: ein gewiſſer 
BDengel, zu Brühl Profeff thuend, empfieng den Namen P. No 
bofus. Der P. Torquatus, eben dafelbft, flellte nur eine Auf 
nahme ber Regel vor. Ihm war die Aufnahme verweigert wör- 
den, weil er im Eramen an ber britten Declination ſcheiterte: 
er wendete fich aber nad Bonn an das Minifterium, und 0 
lange hat der mächtige Belderbuſch ben Konvent zu Brühl 
bearbeitet und torquirt, bis der P. Torquatus aufgenommel. 
Indem Eapuginerorden, wo eine höhere Intelligenz maltend, 
foßte der Namen ſchon dem aufgenommenen Bruder eine Mob 
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nung feyn, ibn belehren um die Tugenden, deren Aneignung 
ihm am mehrflen zu empfehlen. Manfredus, Pacificus, narmte 
man in dem Orden diejenigen, welche in der Leidenfchaft Frie- 
densftörer zu werden, die mehrfte Geneigtheit dffenbaren fonnten. 

Des Requilée Gönner begnügten fi aber nicht, eine allge⸗ 
meine Betrachtung, dem P. Manfredus zu Schaben, anzuflellen, 
auch über deſſen ganzen Lebenswandel haben fie die forgfältigfte 
Prüfung ausgedehnt. Wie ehrenhaft fie nun biefen, ihnen zu 
großer Beihämmmg, erfennen mußten, fo ergab fi Boch eine 
Thatfache, den Vorwurf eined übermäßigen Selbfivertraueng zu 
rechtfertigen. Manfredus, im Klofter Dieburg jur Profeffion 
gelaffen, näherte fih dem wichtigen Zeitpunfte, Daß er die toga 
virils empfangen, d. i. zum erftenmal auf den Termin ausgehen 
follte. Einftens, von der Bedeutung dieſes Geſchäfts für des 
Haufes Gedeihen mit ältern Brüdern fih unterhaftend, wurbe 
ihm eine Warnung um den Paflor in ..... beigebradhit. Da 
pflegte regelmäßig der Terminant einzufehren, eines guten 
Abendeffens und warmen Betts ſich zu erfreuen, und am an- 
bern Morgen, erquidt und erfrifcht, Die zwei Meilen bis zum 
Städtchen Dieburg zurüdlegen. Aber, und hat die Warnung 
das. vornehmlich berüdfichtigt, der Gaft muß ein alter Befannter 
feyn, fo er in Frieden des vielen Guten in des Paſtors Haufe ge» 
nießen will. Ein Neuling, der zum erſtenmal vorfpricht, wird ganz 
gewiß von dem Paftor irgend einen Schlimmflreih auszuſtehen 
haben. „Poſſen,“ ſprach mit einem verädhtlichen Naſenrümpfen 
Manfredus, „mid fol er nicht erwifchen, und wenn er ed noch fo 
fein anjpinnt.” Solche Gleichgültigfeit für die wohlgemeinte 
Warnung fiel den Anwefenden empfindlich: fie theilten ihr Miß- 
vergnügen nicht nur ben andern. gehänfelten Confratribus, 
fondern auch dem hänfelnden Paflor mit, und ber hat fogleich 
die Verpflichtung Abernommen, an bem nafeweifen Herrchen ein 
Beifpiel zu flatuiren, fo die gefährdete Ehre des dieburger Con⸗ 
vente zu wahren hinreichen würde. Nur erbat er ſich, auf dem 
Wege vertrauliher Mittheilung, eine Benachrichtigung um bie 
Stunde, zu welder, von bem erften Termin beimfehrend, ber 
P. Manfredus bei ihm ein Nactlager begehren würde. 


* 
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Schwer beladen mit der Gläubigen Spenden, gelangt Man⸗ 
fredus nady dem Dorfe, fo für heute feiner Wanderung Ziel zu 
feyn hat; er weiß, daß dort zwei chriftfiche Gemeinden in Einig⸗ 
feit befieben, und paßt deswegen auf, um nicht etwa mit bem 
Iutberifchen den Fatholifchen Pfarrer zu verwechfeln. Biel muß 
er fragen, endlich hat er fich zurechtgefunden in dem großen 
Dorfe, die Treppe des Pfarrhofs geht er hinan. Wunderlid 
fpricht ihn aus ter Wohnftube ein Gefchrei von Heinen Kin: 
bern an, doch hält ihn das nicht ab, zu thun, wie in ähnlichem 
Falle jeder Fremdling thut, Daun, wie das. „herein“ vernommen, 
vorfihtig die Thüre zu öffnen. Da figt der Pfarrberr, emfig 
‚die Wiege treibend, benn das jüngfte Kindlein weinet ſehr, 
zwei Knaben find um einen Dopf, Kränfel alias, beſchäftigt, ein 
Mädchen fieht der Mutter zu und ihrem Spinnrade. „Entfhuls 
digen Sie gütigft meinen Mißgriff,“ fpricht der Capuziner, ber 
Treppe fih wiederum zuwendend. Es Tag anı Tage, daß er, 
trog aller Vorſicht, in das lutheriſche Pfarrhaus gerathen war. 

Als er genugfam von dem Orte ber Beihämung entfernt, 
fängt das Fragen um das Paftorat wiederum an: den Tatholis 
fhen Zuſatz glaubt er erfparen zu fönnen, da ihm aus eigner 
Erfahrung des andern Pfarrhofs Lage befannt, Nicht Tange, und 
bie gewünſchte Stätte ift erreicht, es öffnet fi die Hausthüre, 
es wird zu des Herren Stubierftube der Beſuch gewicjen, und 
fein Kindergeſchrei, fondern ein fonores „herein“ empfängt ihn. 
"Sein Ave vorausfhidend, entſchuldigt Manfredus befteng, daß er 
fo ſpäaͤt noch beläftige, er habe, im Dorfe flodfremd, viel zu thun 
gehabt, um fich zurechtzufinden, er fey fogar bei den lutheriſchen 
Dfarrer, DEN ........., geratben. „Junger Mann,” hebt der 
Iutherifche Pfarrer in Perfon an, „wie beflage ich Sie, daß der- 
gleichen Gemeinheit auf ihre Lippen fich niederlaffen Tann, wie 
beffage ich mich, daß ich der Art Unverfchämtheit in meinem 
Haufe anhören muß,” und es folgt diefem Text eine furdtbare 
Strafprebigt, gegen welde nicht anders, denn dürch bie eiligfle 
Flucht der Capuziner fi zu ſchützen weiß. Athemlos gelangt er 
ins Freie, athemlos noch bemächtigt er-fich des nächften Burfchen, 
auf dag diefer ihn zu dem Haufe des katholiſchen Pfarrers führe, 





Gottfried Peter von Nequiléè. 50 


Zu feinem Entfegen gewahrt Manfrebus, daß er wiederum 
vor dem Haufe fich befinde, wo das erſte Abentheuer beftan- 
den, breimal läßt er fih von dem Führer wiederholen, daß-bier 
und nirgend anders, ber Paftor von ..... wohne, und mit klopfen⸗ 
dem Herzen fleigt er nochmalen die wohlbefannte Treppe hin⸗ 
auf, Sein Brevier betend, geht der Paſtor in ber Stube auf 
und nieder, und die herkömmlichen Begrüßungen find kaum ausge⸗ 
taufcht, als Manfredus feine Verwunderung bezeigt über bie mit 
den Hausgenoffen vorgegangne Veränderung, und der - Pfarr- 
berr lacht unbändig, und befennt, daß er Frau und Kinder von 
feinem Confrater ‚entlehnt Babe, um ben Herren, ber feinerlei 
. Art von &ft zugänglich zu feyn, geprahlt habe, eines Beſſern 
zu belehren. Manfredus wird fehr traurig, und ihn einigers 
maßen wieder aufzurichten, ſieht der Paftor fich genöthigt, von 
feinem beften Klingenberger ein Paar Slafchen zu fpenden, außer 
dem das Berfprechen unverbrüchlichen Stilffchweigens um den 
ganzen Hergang abzugeben. Die Nacht thut vollends dag Ih⸗ 
rige, um des Gaſtes trübe Stimmung zu verſchenchen, und in 
der beiten Eintracht geben am Morgen zur Kirche, frühſtücken 
Manfrevus und fein Wirth, Darauf will jener, befaben mit 
den Früchten des Termins, ſich beurlauben. „Noch nicht,” ent 
gegnet ber Pafter, „ich begleite Sie ein Stud Wege, big in den 
Wald.” An des Waldes Rand meint abermals der Capuziner 
Abfchied zu machen, „gehen wir noch die 1000 Schritte bis zu dem 
Echo, das muß man hören.” Und fie gelangen zu einer lichten 
Stelle, wo über den Bach eine mächtige Linde ihre Zweige aus⸗ 
breitet. „Hannes,“ ruft in feiner Lungen Bollfraft der Paſtor, 
„Hannes,“ tönt es über den Bach herüber. Herrlih, unver: 
gleihbar, findet Manfredus das Naturfpiel. Wiederum ruft der 
Paſtor, wiederum tönt „Hannes,“ das Ehe. Da will aud 
Manfredus, nit weiter eine Lift beſorgend, ferner Stimmen 
Umfang und Wirkung in einem „Bannes,” verfuden, unb im 
tiefiten Baffe, doch in überrafchender Selbftfländigfeit entgegnet 
das Echo, „mich auch!“ 
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Vallendar und die Hevolution. 


Berbrechen zu beftrafen, ber Staatögewalt geringere Auf» 
gabe, von Verbrechen abzuhalten, das muß ihr erhabenes Ziel 
feyn, und bazu, nicht bloß Staatsgefangne nder gewöhnliche Ver⸗ 
brecher zu verwahren, hat mehrmalen, und namentlid 1792, ber 
Ehrenbreitftein der trierfchen Regierung gedient. Schon batten 
die Feindſeligkeiten an der weftlichen Gränze bes Erzftifts ihren 
Anfang genommen. Ein bedeutendes Truppencorpg war aufges 
ftellt, den Franzoſen den Uebergang der Saar zu verwehren, 
und zu mehrer Sicherheit hatte der in Merzig commanbirende 
Dfficier Durch eine Kriegstift der Ponte fi bemächtigt, und fie 
unter Schloß gelegt. Jede Gefahr einer Invaſion fehien befei- 
tigt, als. fehnell hintereinander die Trauerpoften eintrafen, daß 
ber Befehlshaber, welcher, Inhaber des Schlüffeld zu dem die 
merziger Ponte verwahrenden Schloffe, bis dahin ber ficherfte 
Bürge für bie Unverleglichfeit der erzftiftfchen Lande geweſen, 
durch Die Drohungen eines verfehmigten Feindes ſich habe beſtim⸗ 
men laſſen, nicht nur Das gebartete Palladium, fonbern Die Ponte 
ſelbſt auszuliefern, dag hierauf das linke Ufer der Saar entlang 
alle Anftalten zu einem gewaltfamen Webergange fi) wahrs 
nehmen ließen, daß endlich Die trierfche Armee, in ihrer Opera⸗ 
tionsbaſis bedroht, falls der Feind unterhalb Merzig den Ueber: 
gang bewerfftelligen würde, ſich veranlafft gefunden habe, bie 
Stellung an der Saar zu räumen, und ben Rückzug gen Trier 
anzutreten, unter Beſchwerlichkeiten und in einer Eile, welde 
biefe Retirade den berühmteften, in der Kriegsgeſchichte bebachten 
retrograben Bewegungen zu vergleichen erlauben. . 

Der Schreden um fo Unverhofftes theilte ſich dem ganzen 
Lande mit, aber faum wird femand einen Schreden empfunden 
haben, wie der Aintsverwalter zu Vallendar. Er befaß namlich 
zu Merzig, dem ber Wuth der blutbürfligen Nepublifaner zu⸗ 
nächſt ausgefegten Punft, ein fehr werthvolles Eigenthum. Diefes, 
und nebenbei die Gränze zu vertheibigen, fehien ihm eines Staate- 
bürgers beifigfte Pflicht, und gleich) am nächften Morgen erließ er 
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ein Publicandum, worin fämtlihen Ballendarern, männlichen Ge⸗ 
ſchlechts, von 15 bis 60 Jahren, aufgegeben, fih zu bewaffnen, 
mit Proviant für 3 Wochen ſich zu verfehen, und in dieſer Cu⸗ 
mulirung des Wehr- und Nährftandes den Ufern der Saar zu⸗ 
zusilen, um ben heiligen Boben bes Vaterlands gegen bie Un⸗ 
ternehraungen ber Ruchlofigkeit zu firmen. Welchen Eindrud 
das Publicandum auf dem eigentlich bedrohten Theil der Bevoͤl⸗ 
ferung hervorbrachte, weiß ich nicht zu fagen, befto mehr von 
der unglaublichen Auftegung des Frauenvolfs, welche von ihm 
die Folge. Den ganzen Tag über fah man auf den Straßen 
beinahe nur Frauen, die abwechfelnd zu Heinen, lebhaft bebatti« 
renden Gruppen fich vereinigten, ober vereinzelt von Haus zu 
Haus giengen, um, wie ber Erfolg lehren follte, zu einer gemeinfa- 
men Anfirengung die Gemüther zu erttflammen. Ihrer Bemu⸗ 
bung fehr förderlich iſt die eigenthämliche Stellung des menjchen- 
und gewerbreichen Fleckens geweien, als der in ber nenften Zeit 
erſt vollſtändig dem Kurftaate erworben, mit Aengftlichfeit die 
den fogenannten Sammteralorten belaffene Freiheiten bewachte, 
Der dritte Morgen graute faum, und ganz Vallendar bes 
fand fich in Bewegung, um eine Stunde fpäter in ber herrli⸗ 
“en, Bendorf zugerichteten Flur zu einer wahrhaften Nationals 
verfammlung fid) zu vereinigen. Keine Deputirte ſprachen dort 
in hergebrachter Weife, d. b. in offener Oppofition zu den us 
texeffen und Wünfchen ihrer Mandanten, fondern jeder Vallen⸗ 
barer und jede Vallendarerin hatte fih zur Stelle gefunden, um 
bie große Angelegenheit des Tags zu beſprechen. Keine eitle 
Theorien wurden da verhandelt, feine ohnmächtige und Tächers 
liche Motionen zu Öunften von Esquimaur oder Papus gemacht, 
aber Ballendar, und das Amt und bie Bewaffnung famen zu 
.ernfter Betrachtung, und ohne daß eine Oppofition füh verneh⸗ 
men laſſen, wurde befchloffen, 1°. den Amtsverwalter zu henfen, 
2°. fein Haus zu verbrennen, 3°, eine Deputation zu benen⸗ 
sen, welde nady Eoblenz ſich verfügend, dem Kurfürften vor 
die Stirne fage, derjenige, welcher den Krieg mit den Fran- 
zofen angefangen habe, möge ihn auch führen. Die Depntirten 
werben auf der Stelle ernannt, einige Patrioten eilen an ben 
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Ahern, um für bie Depntation das fchönfte ber vor Anker lie⸗ 
genden Schiffe zu wählen, andere übernehmen bie Herbeifchaf- 
fung der dem Ediffe vorzulegenden Halfenpferde, Die ganze 
übrige Menfchenmenge fest fih in Bewegung, um nad bem 
Flecken zurüdfehrend, das gegen ben Amtsverwalter ergangne 
Urtheil zu vollfireden, als eine einzelne Stimme, im fchönften 
Disrant, ſich vernehmbar macht mit ber Betrachtung, „wenn wir 
bed Amtsveriralterd Haus verbrennen, jo verbrennen wir aud 
ber Frau Schloadt !) ihr Haus.” 

Alle Ehen ohne Unterfchied werben im Himmel gefchloffen, 
und dennoch giebt es fo vielerlei Arten von Eheftand, insbefon- 
bere eine fo gewaltige Spaltung in Bezug auf die Auffern Ans 
gelegenheiten dieſer Ehen, bag man faft verfucht ſeyn follte, 
zwei Haupt » Glafien derfelben anzunehmen. Im ber einen .bes 
ſucht und nennt man nur den Daun, in der andern ifl yon ber 
Fran allein die Rede. In diefe zweite Claſſe gehörte die Ehe 
ber Frau Scloadt. Während ihr Mann fih auf die Ausübung 
feines ehzenhaften Gewerbes beichränfte, vegierte fie, bie fchöne, 
bie prächtige, die würdige Frau, das Haus in ber gedeihlichften 
Weife, und nebenbei eine Weinwirthſchaft, welche unter ihren 
Kunden ded Orts vornehmfte Einwohner zählte. Jene einzige 
Stimme, ber Gefahr für der Frau Schloabt Haus gedenfend, 
- brachte die ganze in Wuth entbrannte Menge zu Beſinnung: es 
wurbe befehloffen, dem Amtsverwalter feinen rothen Hahnen auf 
das Dach zu fegen, int Uebrigen aber bie Decrete ber National 
serfammlung zu vollziehen. Johannes Müller gedenft viner 
mädtigen Frau (praepotens mulier) , Nachbarin des Kiofters 
Mut -- ein Namen, geeignet, auf mandes hochaufgefchoffene 
Kohlhaupt glühende Kohlen zu fammeln. „In der Gegend von 
Muri war damald (11. Jahrhundert) bie mächtige Frau Bark 
Iinde im größten Anſehen; ihr Ochfe, ihr Eber und Wibber 
giengen frey in Selber und Gärten; fie waren die einzigen in 
biefem Land; ihr großer Stallhof zu Bolliken hatte Freyſtatt⸗ 


15 Gefhrieben eigentlich Schlabt. Ich habe es verfucht, bie einem Frem⸗ 
den unerreichbare Artltche Ausfprade in einem Diphthong wiederzugeben. 
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recht gleih Kirchen. Es ift an dem Bauernreichthum etwas 
häuslichgroßes, patriarchalifches, was erfchmeichelten ober erfpes 
eufirten Geldern bey aller Verſchwendung immer fehlt.” Gros 
er noch ſcheint mir der Einfluß, welchen Ausgang des 18. Jahr; 
bunderts, wie fchon fo viele Gegenftände althergebradter Ver⸗ 
ehrung in Staud und Aſche verfunfen, der Namen. einer ſchlich⸗ 
ten Bädersfrau auf die entzügelte Leidenſchaften einer zahlrei⸗ 
Gen Bevoͤlkerung übt. 

Des Amtöverwalterd Haus wurde nicht in Brand geftedt, 
wohl aber geftürmt und auf das forgfältsgfte, nach allen feinen 
Winkeln durchſucht, denn bie Maffen wollten ſchlechterdings nicht 
die Möglichkeit einer Flucht zugeben. Die hatte aber der Amts. 
verivalter, zu echter Zeit gewarnt burch einen barmherzigen 
Borläufer der unheilſchwangern Fluth, miltels eines Speicher» 
lochs angetreten, und von Dach zu Dach kletternd wor er ind. 
Freie gelangt und zu den Felfen, die zum Thal aufwärts ſich 
ziehend, einen Pfad beten, der vor Verfolgung ſicher, meil er 
nur demjenigen, welcher einer Todesgefahr entflieht, zugänglich. 
Als die ſtürmenden Haufen endlich ſich entfihliefen mußten, ber 
Ergreifung bes Geächteten zu verzichten, hat ‚die bebende Amts⸗ 
vermwalterin mit Erftaunen befunden, daß in dem ganzen Haufe 
nicht bag mindefte verfchleift, nicht das mindefte befchäbigt, bie 
gewaltfam aufgebrochene Thürfeplöffer abgerechnet. Wohlgelitten 
von des Oris Nachbarn war die Frau. 

Unterdeffen hatte bie valfendarer Deputation, Danf dem un» 
verdroffenen Trabe der Halfenpferde, Eoblenz und den Landungs⸗ 
platz erreicht, die Treppe erfliegen, das Rheinthor hinter ſich, 
da fällt ihrem Vordermann das Schild zum Einhorn in bie Aus 
gen, und ein Schnäpschen da einzunehmen, um fi gegen ben ' 
Einfluß der Fühlen Wafferfuft und gegen die angeborne Ehr⸗ 
furcht für große Herren zu waffnen, bringt er in Borfchlag. 
Das laſſen die Collegen fi gefallen; während fie bie Wirths⸗ 
ftube einnehmen, erfleht derjenige, durch welchen fie eingeführt, 
ber Gelegenheit, den Wirth an ben Hrn. Kanzler abzufenden, mit 
ber Meldung um ber Deputation Stimmung und Abficht, den Kurs 
fürften perfönfich heimzuſuchen. Alſolchen Auftrag hat der Wirth, 
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treu bem Kanzler ergeben, ausgerichtet, auch in Vorſicht bemfenigen, 
dem er allein gelten fell, ben empfangnen Beſcheid mitgetheitt, 
getrunfen ift der Schnaps, und wiederum auf ben Beinen bie 
Deputation. Ihr Weg, die Firmung hinan, führt fie an bee 
Kanzlers Haufe vorbei, „wollen wir nicht auch hier einfehren, 
and bes Mannes, ohne beffen Befragung der Kurfürft ſchwerlich 
ung Satisfaction gegen den gottlofen Amtsverwalter geben 
wird, Gefinnung erforſchen?“ alfo Jäßt wiederum jener vom 
Einhorn ber ung befannte Deputirte fidh vernehmen, und, wie 
bas vorigemal, findet er ein williges Gehör. 

Biel heftiger, als für des Hrn. Kanzlers Klingel herge- 


bradt, wird angezogen, Tauter und gebieterifcher, wie jemals ers 


bört, der öffnende Bediente angewieſen, die Gefelffäpaft zu mel⸗ 
den, und ohne die Antwort abzuwarten, wenden die Herren fi 
ber gelben Stube zu. Gelb Heißt fle, weit Sopha und Stühle 
mit gelbem Pluͤſch überzogen, und damals; wie heute, - nimmt 
fie in des Haufes Fronte und Erdgeſchoß die der Nagelsgaſſe 
zugekehrte Sette ein. Diefe Details um das Haus, in wel 
chem der Antiquarius geboren, wolle man ihm zu Gute halten, 
Der Anblick des Sppha zumal wirkte erfreulich auf Leute, welche 
durch vielfältige, geiftige und körperliche Anftrengungen er» 
mübet, Bier Deputirte Tießen fid zu gleicher Zeit barauf fal- 
Ien, in fothaner Gewidtigfeit, daß unter erſchrecklichem Gekrach 
bie eine Seitenlehne bis in das halbe Zimmer vorfprang: Ehre 
jedoch ber Solidität der alten Zeit, das flügellahme Kanapée 
trug, als wäre nichts vorgefallen, eine Laſt, vergleichen es nims 
mer zu tragen gehabt. Mit Stühlen follten die übrigen Herren 
fi) behelfen, und den feinen wollte eben Hannes ergreifen, als 
er hinter ber hohen Lehne, in ber Ede, ein Fleurettenpaar er⸗ 
blickte. „Piter,“ ruft er in freubiger Weberrafhung, „haft -du 
beine Fechtkunſt noch nicht ausgefihlafen 2” und Piter, den Rod 
abftreifend und von den Fleuretten den einen aufhebend, wirft 
fih in Parade, daß des Gleichen zu thun, Hannes faum die Zeit 
findet. Die beiden Männer, in Hemdsärmeln, führen gegenfei- 
tig, nad) Kopf und Magen, bie verzweifelteften Streiche, umd 
es oͤffnet fi die Thüre, und herein tritt, von Regierungss 
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räthen und Dfficieren gefolgt, ber Herr Kanzler, auch Hoffriegs- 
rathe= Director. 

Der legte Hoffanzler, von ber Trifettparthie unverhofft heim⸗ 
kehrend, unb Zeuge des Kuffes, welchen eben hinter der Haus⸗ 
thüre son dem Liebhaber die Tochter empfieng, rief in fchmerz- 
lichen Affeet aus: „kurtrieriſcher Hoffanzler, was erbliden beine 
Üugen !” Der legte Regterungskanzler, die Befchädigung feines 
Sopha, ımb bie Entheiligung feiner Stube buch die Fecht⸗ 
übungen ber beiden Bauern gemahrend, fagte nichts, gar nichts, 
er bolte tief aus der Bruſt ben Athen heraus, er trieb ihn, 
blaſend, gewaltfam von fih, dann kneifte er die Lippen zu⸗ 

fammen. Die beiben echter fuhren in die Röde, fo .gut 
das in der Eile gehen wollte, die Müden richteten fih vom 
Sopha auf, und es wurde mit den Verhandlungen ber Anfang 
gemacht. Zuerft Sprachen bie Deputirten, dann replicirte der 
Kanzler, es fam zu Duplik und Triplik, und letztlich, ab Seiten 
der Deputirten, zu einigen Grobheiten, daß bie Konferenz ab- 
zubrechen, ber Kanzler für gut fand, „Er habe geglaubt, ben 
Handel auf der Stelle ſchlichten zu koͤnnen, ſehe ſich aber gend- 
thigt, an ben Kurfürften ummittelbar zu verweiſen.“ Ohne 
Hiel Umftände zu machen, bricht die Deputation auf: die Haus⸗ 
thüre wirft ber Hintermann zu, daß fie in ben Angeln erbebt. 
Der nämliche, .mit den Gewohnheiten des Hofs einigermaßen 
vertraut, belebt nicht wenig feiner Collegen Hoffnungen durch bie 
Berfiherung, daß fie den Kurfürften unmöglich verfehlen Fönnen, 
angejehen ex zu dieſer Stunde zur Meffe zu gehen pflege, 

Der erfreulide Eindruck biefer Mittheilung iſt noch wirf- . 
fam, und erreicht die niedrige Dauer, Durch welche der Clemens⸗ 
play von den das Schloß umgebenden Parkanlagen gefchieben, 
als zwifchen den Bäumen ein Trupp Grenabiere fihtbar wird. 
Die Bärenmäge aufgeſtülpt, die Waffe im Gewehrriemen um- 
gehängt, gleichgültig ihres Wegs fchleubernd, verratben die Sol⸗ 
daten von ferne nicht eine feindliche Abſicht, bis fie urplötzlich, 
bieht an ben Deputirten vorüberfihreitend, durch eine Schwenfung 
diefe in die Mitte nehmen. Wohin?” fragt der Anführer ber 
bewaffneten Macht, Dr. Ignaz Anguftin Franz von Rumling, 
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Hauptmann von den Grenabieren. „Ba, bei den Kurfärf,“ 
renommiren die Aufgeregteften unter den Deputirten. Da zieht 
Rumling, der flattlihe Mann, den Krummfäbel, der grenabier- 
lichen Würde Emblem, und, ftumm wie bie That, deutet er mit 
bes Säbels Spige nad den Wolfen. Unwillkürlich verfolgen, 
benen die Mahnung gilt, mit ihren Bliden des Stahle Richtung, 
und ernft, und feierlich und drohend winfen des Ehrenbreitfieing 
Thürme und Zinnen. Welcher bis dahin der vorderſte gewefen 
im Haufen, ift fest der erfie, Tehrt zu machen, ihm folgen me- 
hanifh die Gefährten, und in großer, fehweigfamer Eile, von 
Grenadieren umfchloffen, trabt die Gefellfchaft dem. Rheine zu. 
Da liegt das Schiff noch, fo ihrem Triumphzuge zu Berg ge⸗ 
bient hat, und jest erwünfcht der Flucht zn Thal. Einfchiffen 
will fi, gleich den übrigen, jener Deputirte, welcher durch feine 
Botſchaft an den Kanzler, der Angelegenheit die unerwartete 
Wendung gab, aber es eröffnet ihm ein Tinreebedienter, wie bed 
Hrn. Miniſters Excellenz ihn zu fprecdhen verlange. Dem jun⸗ 
gen Manne kommt die Botfchaft nicht unerwartet und nicht uners 
wünfdht, Zum Saftiger Hofe eilt er, den furzen Weg über mit 
Gedanken fich beichäftigend, wie weiland das Milchmäbchen fie hegte. 
Aber, ftumpf für Die Imgebung, gewahrt er nicht des Pflafters Tücke, 
er ſtolpert; wie jedem Stolpernben eigen, biegt er ben Kopf ruͤck⸗ 
wärts, und fiehe, ein bärtiger Corporal von den ©renabieren . 
folgt ihm auf ber Ferſe, und hat fogar feines Rodes Schöffe 
erfaßt. Vergeblih bemüht ſich der junge Dann in einer gefchid- 
ten Wendung, in einem halben Sage, des ungebetenen Geleits 
ledig zu werben: wie Pech zäh klebt der Grenabier, und mit ber 
fatalen Conſequenz gelangt der Mann des zerbrochenen Milchtopfs 
zu dem Saftiger Hofe, zu des Minifters Audienzſaal. 

Einen Bortheil wenigftens verdbanfte er der ungewöhnlichen 
Weife feiner Einführung; nicht Lange burfte er warten, und es 
trat der Minifter in den Saal, umgeben von Negierungsräthen 
und Serretarien, auch von dem vallendarer Amtmann, ber fluͤch⸗ 
tig, zerriffen und bfutig, wenigſtens die Genugthuung empfleng, 
Zuhörer ber Strafpredigt zu werden, welche flürmifch, vernichtend, 
unerſchoͤpflich, über den einen Repräfentanten ber rebellifchen Ge⸗ 
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meinde ſich ergießt. Sprachlos fleht, mit feinem beffern Bewußt⸗ 
feyn, der arme Sünder, ſprachlos vernimmt er bie Verſichernng, 
bag er auf ber Feſtung feine Tage befchließen fol, da öffnet ſich 
bie Tlügelthüre, um ben Kanzler einzulaffen. Dieſer, die Ges 
fahr ahnend, darin der warnende Freund fich befinden mögte, 
iſt zur Stelle geeilt, um Zeugniß zu geben von der empfangnen 
Warnung, durch welche allein bes Kurfürften Zufammentreffen 
mit der Deputation verhindert worden, und auf biefes Zeugniß, 
ehrenvoll nicht nur dem jungen Manne, fondern noch mehr dem 
Zeugen felbft — wie felten wird ein Groͤßerer vor dem Größten 
bes von einem Kleinen empfangenen Dienftes gefländig feyn — 
auf dieſes Zeugniß verändert fich die ganze Lage der Angelegen- 
heit. Der Amisverwalter, als der unruhigen Bewegung Beratt« 
lafler, muß bie bitterfien Verweiſe um feine Thorheit hinnehmen, 
der junge Mann wird belobt, und durch eine unbefkimmte Hoffe 
nung auf fünftige Beförberung erfreut, ber Balfendarer Gemaltthat 
degen. den ſich ſelbſt beſtrafenden Uwerſtand des Amtmanns aufs 
gehoben. Sch moͤgte wohl. wiſſen, wie ber ſunge Mann, wel⸗ 
chen der Ehrgeiz, als bes Landesherren Schutzgeiſt zu wirken, 
beinahe zu Caſſation und Feftung geführt hätte, in fpätern, vers 
wandten Füllen gehandelt haben wird, Lediglich durch den An⸗ 
blick des Ehrenbreitfleins war bie Revolution befiegt. 
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Unangefochten in den Kriegen um bie polnifhe Thron- und 
bie öfterreichiche Erbfolge, mußte in bem fiebenjährigen Kriege 
ber Ehrenbreitftein franzöfifhe Beſatzung einnehmen, 1759, in 
Folge des durch die Schlacht von Crefeld und bie Webergabe 
yon Düffeldorf verbreiteten Schredens, und drei ganze Jahre has 
ben die Srangofen da oben gehaufe. Am 16. Der. 1762 wurde 
- bie Feſtung vollftändig wieder von ihnen geräumt, und. es trat 
eine Paufe von 30 Jahren ein, die ich wohl am füglichften durch 
die Befchreibung des Ehrenbreitfieing, wie er 1792 fih befunden 
hat, ausfüllen mag. 
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Der Aufgang dur das Pagenhaus, woraus bie heutige 
Prachtſtraße gebildet worden, war, wie gejagt, mehrentheils vers 
boten. Ueber Neubörfchen leitete, wie heute, eine Fahrſtraße zu 
ber Feſtung. Yußgänger verfolgten regelmäßig den Pfad, wel- 
her von dem Neuenbau ausgehend, unter vielen Krümmungen, 
deren feber eine Ruhebank beigegeben, den Schlüffelberg und- die 
Schlüffelbergstreppe binanführte. Unter Buſchwerk und Bäumen 
vergraben, und daher vom Rheine aus kaum zu erkennen, geftal- 
tete biefer Fußpfad, heute, bis auf wenige Stellen, in den kahlen 
Felſen beinahe gänzlich verfhiwunden, fi) zu einer fortgefeßten, 
höchſt anmuthigen Laube. Am Fuße der Schlüffelbergötreppe ftand 
das Bild des Blut fohwigenden Heilands, ein Umfland, an den 
id anderweitig zu erinnern habe. Die leute Krümmung mar 
burch einen halben Thurm mit einer Zugbrüde bewacht. Da 
fand ein einzelner Poſten, angewieſen, jeden, der fich näherte, 
anzurufen. Die Abficht bes Beſuchs nernehmend, 308 ber Poften 
eine Glocke, und alsbald erichien auf des Thurmes Zinne ein 
bärtiger Grenabier, ein kurzes Examen mit bem Frembling ans 
zuflellen; wann deſſen Refultat von dem Commandanten vernom⸗ 
men, dann erſt verfügte dieſer den Einlaſſ, doch bei Tage nur, 
nimmermehr bei Nacht. Einzig dem Rufe, „Spion,“ öffnete ſich 
in SKriegszeiten zu jeber Stunde biefes Thor, Eine Poterne 
führte weiter aufwärts, Da brannte vor einer fenflerartigen 
Deffnung eine Ewige Lampe, dabei ftand ein Poften, beides zu 
Ehren des h. Rockes, der in bem ziexlichen, capellenartigen, aus 
zwei Abtheilungen beftehenden Gewölbe zur Iinfen Hand aufbe- 
wahre. Bon allen Reliquien ber trierichen Re war bie 
ehrwärbigfte, 


Der heilige Roc, 


oder das Gewand, mit welchem Jeſus Chriſtus, der Heiland ber 
Welt, befleidet, als er vor ben ungerechten Richter trat. Alfols 
ches Gewand befand ſich unter ber Beute, welde bie Boll 
ſtrecker des Tobesurtheils fich aneigneten. „Nachdem Die Kriege- 
männer Jefum gefvenzigt hatten, nahmen fie beffen Kleider und 
Rod, und theilten fie in vier Theile, jedem Soldaten ein Theil. 


\ 
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Der Rod war ohne Nath umd durchaus gewebt. Da ſprachen 
bie Soldaten: ben wollen wir nicht zerfchneiden, fondern darum 
Ioofen, wem er angehören fol. Damit. die Schrift erfüllt werbe, 
wo es heißt: fie teilten fi in meine Kleider, und um meinen 
No warfen. fie das Loos.” Nicht völlig brei Sahrhunderte 
fpäter bat Helena, des erſten chriſtlichen Kaifers fromme Mut» 


- ter, bie durch bie Leinensgefchichte Jeſu geheiligte Orte in ‚Pas 


läftina befuchend, und in liebender, erleuchteler Sorgfalt den 
Denfmälern der Berföhnung des Menſchengeſchlechtes nachfors 
ſchend, bie Kreuzigungsftätte, das h. Grab, das wahre Kreuz, 
ben Kreustitel und die bh. Nägel, nicht minder auch, laut einer 
uralten Tradition der trierfchen Kirche, den h. Rod aufgefuns 
ben, und diefen, zuſamt dem Kreuzesnagel, den Gebeinen des 
h. Zwölfhoten Matthias, einem Zahne bes h. Petrus, den Sans 
dalen des h. Andreas, dem Haupte bes Papftes Cornelius, nach 
Trier gefhenft, der Stadt, wo Helena vielleicht geboren, und 
wo fie fiherlih den fchönften Theil ihres Lebens zugebracht hat. 

Zengnig um biefe Schenfung giebt die Urkunde bed Papfles 
Sylveſter, die zwar nicht mehr vorhanden, von ber aber eine 
Abſchrift Erzbiſchof Balduln an die Spitze feiner berühmten Urs 
kundenſammlung geftellt hat. In der Abfehrift heißt ee, daß das 
Driginal = Inftrument durch Fein Siegel beglaubigt geweſen; ein 
bem Diplomatifer fehr bedeutender Umftand. Zeugniß, nicht zwar 
um bie Schenfung der h. Helena, aber um bie werthvollen, in ber 
trierſchen Domfirche aufbewahrten Heiligthümer, giebt bie Lebensbe⸗ 
ſchreibung des h. Agritius, vorzüglich bie Schlußftelle: „in den Zei⸗ 
ten nad des h. Agritius Ableben fam es bei den Gläubigen in 
Trier zu allerlei Bermuthungen um bie von Agritius mitgebrachte 
und ſtets verfchloffen gehaltene Heiligthuͤmer; die einen meinten, es 
fey ber No ohne Natb, die andern, es fey das Purpurfleid, mit 
welhen am Tage ber Krenzigung der Herr befleidet worden, 
noch andere fprochen son deſſen Schuhen. Der Ungewißheit ein 
Ende zu machen, orönete ber frömmfte Bifchof für Die Stadt ein 
breitägiges Gebet und Faften an, dadurd von Gott die Gnade zu 
erfieben, dag einem von ben Prieflern oder Mönchen erlaubt 
werde, ohne Gefahr das Heiligthum zu ſchauen. Alfo würdig 


wo Der Eheenbreitfiein, 


Der Aufgang dur das Pagenhaus, woraus bie heutige 
Prachtſtraße gebildet worden, war,. wie gelagt, mehrentheild ver⸗ 
boten. Leber Neubörfchen leitete, wie heute, eine Fahrſtraße zu 
ber Feſtung. Fußgänger verfolgten regelmäßig ben Pfad, wel- 
her pon dem Neuenbau ausgehend, unter vielen Krümmungen, 
deren jeder eine Ruhebank beigegeben, den Schlüffelberg und- die 
Schlüffelbergstreppe hinanführte. Unter Bufchwerk und Bäumen 
vergraben, und daher vom Rheine aus kaum zu erfennen, geftal- 
tete diefer Zußpfad, heute, bis auf wenige Stellen, in den kahlen 
Felſen beinahe gänzlich verfhwunden, fid) zu einer forigejeßten, 
höchſt anmuthigen Laube. Am Fuße der Schlüffelbergstreppe ftand 
das Bild des Blut fehwigenden Heilands, ein Umftand, an den 
id anderweitig zu erinnern babe. Die legte Krümmung war 
burch einen halben Thurm mit einer Zugbrüde bewadht. Da 
fand ein einzelner Bolten, angewieſen, jeden, ber ſich näherte, 
anzurufen, Die Abficht bes. Beſuchs vernehmend, 309 der Poften 
eine Glode, und alsbald erſchien auf des Thurmes Zinne ein 
bägtiger Grenabier, ein kurzes Eramen mit bem Fremdling an⸗ 
zuftellen; wann beffen Refultat von dem Kommandanten vernom⸗ 
men, dann erft verfügte biefer den Einlaff, doch bei Tage nur, 
nimmermehr bei Nacht. Einzig dem Rufe, „Spion, öffnete ſich 
in Siriegszeiten zu jeder Stunde diefes Thor, Line Poterne 
führte weiter aufwärts. Da brannte vor einer fenflerartigen 
Deffnung eine Ewige Lampe, dabei fand ein Poſten, beides zu 
Ehren des h. Rodes, der in dem zierlichen, capellenartigen, aus 
zwei Abtheilungen beftehenden Gewölbe zur Iinfen Hand aufbe⸗ 
wahre, Bon allen Reliquien ber trierichen singe ı war bie 
ehriwärbigfte, 


Der heilige usa, 


ober das Gewand, mit welchem Jeſus Chriftus, der Heiland der 
Welt, beffeidet, als er vor ben ungerechten Richter trat. Alſol⸗ 
ched Gewand befand fi unter ber Beute, welde die Bolls 
ftrecker des Todesurtheils fich aneigneten. „Nachdem die Kriegs: 
männer Jeſum gefreuzigt hatten, nahmen fie beffen Kleider und 
Rod, und theilten fie in vier Theile, jedem Solbaten ein Theil. 


t 





Per h. Rod. 571 


Der Rod war ohne Nath und durchaus gewebt. Da ſprachen 
bie Soldaten: ben wollen wir nicht zerfchneiden, fondern darum 
looſen, wem er angehören fol. Damit die Schrift erfüllt werbe, 
wo es heißt: fie theiften fih in meine Kleider, und um meinen 
Rock warfen fie bag Loos.” Nicht völlig drei Jahrhunderte 
fpäter hat Helena, bes erſten chriftlihen Kaifers fromme Mut» 


- ter, bie durch die Leidensgeſchichte Jeſu geheiligte Orte in Pa⸗ 


läſtina beſuchend, und in liebender, erleuchteler Sorgfalt den 
Denfmälern der Berföhnung des Menſchengeſchlechtes nachfor⸗ 
ſchend, bie Kreuzigungsftätte, das h. Grab, das wahre Kreuz, 
ben Kreuztitel und die bh. Nägel, nicht minder auch, Taut einer 
uralten Tradition ber trierfihen Rirche, den h. Rod aufgefuns 
ben, und diefen, zufamt dem Kreuzesnagel, den Gebeinen bes 
h. Zwölfboten Matthias, einem Zahne des h. Petrus, den Sans 
dalen des h. Andreas, dem Haupte bes Papftes Cornelius, nad 
Trier gefchenft, der Stadt, wo Helena vielleicht geboren, und 
wo fie ficherlich den fchönften Theil Ihres Lebens zugebracht hat, 

Zengnig um diefe Schenfung giebt die Urkunde des Papfles 
Spivefter, die zwar nicht mehr vorhanden, von ber aber eine 
Abſchrift Erzbifhof Balduin an die Spike feiner berühmten Urs 
fundenfammlung geftellt Hat. In der Abfchrift heißt ed, daß das 
Original = Inftrument durch Fein Siegel beglaubigt geweſen; ein 
bem Diplomatifer fehr bedeutender Umſtand. Zeugniß, nicht zwar 
um bie Schenfung der h. Helena, aber um bie werthvollen, in ber 
trierſchen Domkirche aufbewahrten Heiligthümer, giebt bie Lebensbe⸗ 
ſchreibung des h. Agritius, vorzüglich Die Schlußſtelle: „in den Zei- 
ten nach des h. Agritius. Ableben kam es bei den Gläubigen in 
Trier zu allerlei Bermuthungen um die von Agritius mitgebrachte 
und ſtets verfchloffen gehaltene Heiligthumer; die einen meinten, es 
ſey ber Rod ohne Nath, Die andern, es fey das Purpurfleid, mit 
welhen am Tage ber Krenzigung ber Herr befleidet worden, 
noch andere fprochen von deſſen Schuhen. Der Ungewißheit ein 
Ende zu machen, ordnete ber frömmfte Biſchof für die Stadt ein 
dreitägiges Gebet und Faſten an, dadurch von Gott bie Gnade zu 
erfieben, daß einem von ben Prieftern ober Mönchen erlaubt 
werde, ohne Gefahr das Heiligthum zu ſchauen. Alſo würdig 
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vorbereitet, verfammelten ſich Eferus und Volk in ber Domfirche, 
wo der Scha niedergelegt; ein Mönd, durch Frömmigkeit aus⸗ 
gezeichnet, wurde erwählt, um den Kaften, in welchen Agritius das 
Heiligthum verichloff, zu eröffnen und dem Bifchof, um dasjenige, 
fo feine Augen erbliden würden, Bericht abzuftatten. Indem aber 
ber Fromme den Dedel aufhob, gieng er, durch göttliches Ge- 
richt, des Lichtes feiner Augen verluftig. Aus biefem Hergange, 
aus dem über einen fo ehrwürdigen Dann verhängten Schiffate, 
haben die Berftändigen gefchloffen, es fey Gottes Willen, daß 
die Anfhauung dieſes Heiligthums, als welcher nicht einmal der 
Gerechte würdig, noch viel weniger dem Suͤnder verſtattet ſeyn 
ſollte, und bat ſeit jener Zeit keiner mehr den Kaften zu öffnen 
verfucht.” 

Das dritte Zeugniß bat, in feinem Zorne um den $apft 
Adrian IV., ein Kaifer ausgeftellt. Es ſchreibt Friedrich J., 
Det. 1157, an den Erzbiſchof Hillin von ber unzertrennbaren 
Berbindung des Friedens ber Kirche und der Würde des Kai- 
ſerthums, wie der Papſt, an ber Faiferlihen Würde frevelnd, 
ben Frieden der Kirche flöre und ihre Einheit zerreiße, und wie 
ed deshalb der deutſchen Bifhöfe Pflicht, ſich um die trierfche 


‚Kirche, als einen Mittelpunkt zu fammeln, und bie allgemeinen 


Angelegenheiten der Chriftenheit, nicht zu Viterbo, wie der Papft 
verlange, fondern in einer nad Trier auszufchreibenden Synode 
zu beratben, indem „die bafige, des zweiten Roms, Kirche, ben 
Primat hefige, und nad Umſtänden berechtigt jey, ben ypäpft- 
lien Stuhl vertretend, einzufchreiten, Sie bewahre ja das 


myſtiſche Symbol der Untheilbarfeit der Kirche, ben h. Rod 


Chrifli..... Demnach alfo bu ber Primas biſt bieffeits der 
Alpen, bes Reiches Mittelpunft, und euere Domkirche, bie zu 
Trier, berühmt ift, und Teuchtet in dem Beſitze von bes Herren 
Rock ohne Nath, fo begehren wir mit Hülfe und Rath Deiner, 
den Foftbarften und geiftigen ungenähten Rod des Herren, das 
iſt Emath, aus der Hand bes Amorrhäers zu befreien, bes Apo⸗ 
ſtoliſchen nämlich, durch welchen biefer Nod zerriffen, der Loos⸗ 


theilung bingegeben, ı und wiederum an bie Ggppter verfauft 
worden iſt.“ - 











Ber h. Roc. 573 


Binreichend befunden, ſo fiheint es mir, dieſe Zeugniffe den 
von dem 5. Jahrhundert bis zu 1157 reichenden Beſitz ber 
trierfchen Kirche; nicht darf, für jene Zeiten Die geringe, es 
muß vielmehr die große Zahl der Zeugen auffallen. Wie es 
nicht minder ber Unficherheit der Zeiten und ihrer Verehrung 
für ein fo vielfältiger Begehrlichfeit ausgefegtes Kleinod ange⸗ 
meffen, war baffelbe durch Einmauern jeder unvorfihtigen Des 
rührung ab Seiten der Gläubigen, und nicht minder dem Bes 
reiche räuberifcher Hänbe entzogen worben, und mag mit ber 
Länge der Zeit die zu der Aufbewahrung des Schages auser- 
wählte Stelle in Bergeffenheit gerathen ſeyn. Denn es fhreibt 
Brower: „Das nächfte Jahr (1196) ift durch die Auffindung 
eines unvergleichlichen Schages, bes allerheiligften Rockes Yefu, 
unfers Herren, bochberühmt geworden. Es war berfelbe eins 
. flens, mit den ehrmwürdigen Reliquien anderer Heiligen, in bed 
Doms Gruft (adyta), inmitten bex beiden Thürme, in jenen, 
bem h. Nicolaus gemweihten Altar, niedergelegt worden, wovon 
jedoch der Lebenden feiner die Kenntniß befaß. Es iſt aber Erz« 
bifhof Johann, indem er den Tempel zu verfchönern, neue Als 
täre zu errichten, hin und wieder altes Bauwerk nieberreißen, 
neues. aufführen lieg, NReliquarien und Schreine eröffnete, und 
allerlei Verborg and Tagskicht brachte, auf das ihm durch bie 
deutlichſten Anzeigen offenbarte, unfchägbare Kleid geftoflen, und 
bat er daffelbe, unter dem Jubel der ganzen Stabt, am 1. Mai, 
dem Philippen und. Jacoben, den heiligen Apoftein, geweihten 
Tage, der Anſchauung des Volks offen ausgefegt. Darauf hat 
er biefes Kleid, unter einem Anbachtsfchauer, wie ihn niemalen 
bie Umſtehenden empfunden hatten, in den von ihm neu erbaus 
ten, unter Anrufung des h. Petrus geweihten Altar, verfchlofs 
fen, zufamt andern, von verfehiedenen Heiligen berrührenden 
theuern Pfändern.” 

Wiederum, wohl verwahrt in bem h. Schreine, hat des 
Heilandes Rod 316 Jahre gerubt, „bys ytzunt in Zaren unſers 
Herren 1512, zu Zufunfft des allerdurchluchtigſten, großmech⸗ 
tigften und unuberwyntlichſten Fürften und Herren, Hrn. Mari- 
miliant, erwelten römifchen Keyſer, unßers allergnebigften Her⸗ 


L 
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ren, unb den Reychstag zu Trier zu halten vurgenommen, und 
fo die feiferliche Majeftat warhafftig, nit durch Flockmeren, fun- 
ber aus alten und vaft alten Hiftorien ımb Bücheren bericht 
was, den heyligen Roeck zu Tiyer im Thoem zu fein, hat bie 
felbtg kepßerlich Majeftat dem hochwirdigſten Fürften und, Hers 
ren, Hrn. Richarten Ertzbiſchoff zu Trier ıc. und Choerfürften, 
auch feiner fürftlihen Gnaden Thoemeapittell trefflich Befel und 
Anfoech laſſen thoen, daß obgenannter mein gnediger Herre mit 
fampt feinen Thoemcapittells Herren des heiligen Rode Soechung 
pflihtig thoen wellen. 

„Sulchen Befell und Anſoech noch hait ber obgenannter mein 
gnedigſter Herre mit ſonderem Fleys in alle Cloͤſter geiſtliche 
Perſonen, innen und auſſen der Stat Trier ernſtlich Befel ge⸗ 
thoen, daß ſye Got den almechtigen wöllen anruffen und bitten, 
daß das heylige Cleyt zu Heyle und Troſt der Menſchen, durch 
den Willen des milten Gotes möcht offenbaert werden, und noch 
fo vile pnnicher geiſtlichen Menſchen Gebet in Zuverſicht, Steure 
und Hilff des almechtigen Gottes, hat mein gnediger Herre Ertz⸗ 
biſchoff in eygener Perſone mit etlichen meinen gnedigen Herren 
vom Capittell in obgemelten Jaren 1512, uff Mitwochen in den 
Oſterfeyertagen, der do was des 14. Tags des Monats Aprilis 
laſſen den hohen Altaer (dain die Schrifften den heyligen Rod 
zu ſein betzugten) uffbrechen und ſeiner fürſtlichen Gnaden Cap⸗ 
pellan zum erſten hynin ſchlieffen, und iſt der Altaer vaſt groß 
und gantz hole inwendig geweſen, und ſeindt darinnen fonden 
drey Kyſten. 

„In der erſten Kyſten, uff der rechten Septien des Altares, 
welche von Holge und hubfchen Helffenbeyn gemacht, was mit 
einem groſſen Sygell beſyglet und wol verforgt, iſt fonben ber 
heylig ungenaet Rod unßers Herren Jefu, und bey bemfelben 
ein groffen falfchen Wurffell mit fampt einem alten verrofthen 
Meſſer, mit etlichen alten unleßlichen Gefchrifften. 

„In demfelbe Jare darnad uff bes heiligen Creutz Tage, 
als es fonden wardt, der ba ift des dritten Tage bed Monats 
Maps, als in demfelben Stift mit_groffer Zierung und anded: 
tigem Gottesbienft wart gehalten Maris Blanda des Hergogen 








Pre h. Noch, 875 


Dochter von Meylant, Römifche Keyferin, ir Begendniß, in 
Gegenwertigfeit des burchleuchtigften Fürſten und Herren, Hrn. 
Marimiliani, römifchen Kepfer, und in Beyſein vieler anderen 
Fürſten, als hernach getrud flat, offenbarfich ußgeruffen und ver- 
funt wurden, und if das gefunden Heyltumb, alles zumal in 
dreyen anderen filberen Kyften heraus in ben Chor uff einem 
eignen ‚Altaer darzu geruft, vur bie Teyferlih Majeftat mit 
Wirdigkeit unb ziemlicher Reverentz geſetzt worden. | 

„Namen der Fürſten und Bifchoffen, die gegenwertig feinbt 
geweſen zu Trier uff der Begencknis, und wie ſye vur einander 
feint geftanden : Uriel, Ersbifchoff zu Meng. Reicharbus, Ertz⸗ 
bifchoff zu Trier. Philippus, Ertzbiſchoff zu Cöllen. Ludwig, 
Palggraff bey Reyn. Margraff Albrecht von Brandenburg, 
Hocmeifter des tentfchen Ordens. Georgius, Biſchoff zu Bam- 
berg. Dardgraff Friverih von Brandenburg. Wilhelmus, Bis 
fchoff zu Straßburg. Ulrich, Herkog zu Würtemberg. Mards 
graff Ehriftopb von Baden. Matheus, Biſchoff zu Gmf. Hugo, 
Bischoff zu Tolle in Lotringen. Marckgraff Kafimirus von Bran⸗ 
benburg. Mardgraff Philippus von Baden. Mardgraff Johan 
von ‚Brandenburg. Marckgraff Ernſt“ von Baben. 

„Namen der Ambafiaten: Unßers heiligen Vatters bee 
Babſt. Des Königs von Frandreih, Biſchof zu Marfilien. 
Des Könige von Hifpanien. Des Könige von Engellant. Des 
Könige von Navarra. Hertzog Wilhelm von Bepren. Des 
Bifhofs von Wurms. Des Lantgraffen son Heflen. Des Bi⸗ 
ſchofs von Speyr. Graff Wilhelm, gefürfter Graff zu Henne: 
berg. Des Hertzogen von Ferrara. Des Herren uß der Wala⸗ 
chey, und viel anderen Graffen und Freiherren, der man nit 
alle kunte ſchreiben umb Kurtze willen, und umb ber groſen 
Schare des Adels. 

„Als das hochwirdig Heiltumb geöffnet nnd vonden was, 
und in Runfchafft der Fürften und Herren, unb gemeinen Bold 
fommen, was fein uffhören, fonder ane Underlas der Gemein 
Nöffe und Bete, dag man den heiligen Rod ſehen lieſſe. Alſoe 
durch ſolche befftige Anlanges der Kürften und gemeines: Bolds 
lieſſen mein gnediger Herre (zu billiger Zierligfeit ſulchen Schag 
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ren, und ben Reychstag zu Trier zu halten vurgenommen, und 
fo die keiſerliche Majeſtat warhafftig, nit durch Slodmeren, fun: 
ber aus alten und vaft alten Hiflorien unb Bücheren beridt 
was, ben heyligen Roeck zu Tryer im Thoem zu fein, hat bie 
felbig keyßerlich Majeſtat dem hochwirdigſten Kürften und, Hers 
ren, Hrn. Richarten Ertzbiſchoff zu Trier ıc. und Choerfürften, 
auch feiner fürftlihen Gnaden Thoemcapittell trefffich Befel und 
Anſoech laſſen thoen, daß ohgenannter mein gnediger Herre mit 
fampt feinen Thoemcapittells Herren des heiligen Rocks Soehung 
pflichtig thoen wellen. 

„Sulden Befell und Anſoech noch hait ber obgenannter mein 
guedigfter Herre mit fonderem Fleys in alle Clöſter geiftliche 
Perfonen, innen und auffen ber Stat Trier ernftlich Befel ge 
thoen, daß ſye Got den almechtigen wöllen anruffen und bitten, 
daß das heylige Cleyt zu Heple und Troſt der Menfchen, durch 
den Willen des milten Gotes möcht offenbaert werden, und noch 
fo vile ynnicher geiftlihen Menfchen Gebet in Zuverficht, Steure 
und Hilff des almedtigen Gottes, hat mein gnebiger Herre Ertz⸗ 
bifchoff in eygener Perfone mit etlichen meinen gnebigen Herren 
vom Gapittell in obgemelten Jaren 1512, uff Mitwochen in den 
Dfterfeyertagen, der bo was bes 14. Tags des Monats Aprilis 
lafien den hohen Altaer (dain die Schrifften ben beyligen Rod 
zu fein begugten) uffbrechen und feiner fürftlichen Gnaben Cap⸗ 
pellan zum erften hynin fchlieffen, unb iſt der Altaer vaft groß 
und gang hole inwendig geweien, und ſeindt darinnen fonden 
drey Kyſten. 

„In der erſten Kyſten, uff der rechten Septten des Altares, 
welche von Holtze und hubſchen Helffenbeyn gemacht, was mit 
einem groſſen Sygell beſyglet und wol verſorgt, iſt fonden der 
heylig ungenaet Rock unßers Herren Jefu, und bey demſelben 
ein groſſen falſchen Wurffell mit ſampt einem alten verroſthen 
Meſſer, mit etlichen alten unleßlichen Gefchrifften. 

„In demfelbe Jare darnach uff des heiligen Creutz Tage, 
als es fonden wardt, ber ba ift des dritten Tage des Monats 
Mays, als in demfelben Stifft mit_groffer Zierung und andech⸗ 
kigem Gottesdienſt wart gebalten Marin Blanda des Hergogen 
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Dochter von Meplant, Römifche Keyſerin, ir Begenckniß, im 
Gegenwertigkeit des durchleuchtigſten Fürſten und Herren, Hrn. 
Maximiliani, römiſchen Keyſer, und in Bepfein vieler anderen 
Fürſten, als hernach getrud ſtat, offenbarlich ußgeruffen und ver⸗ 
kunt worden, und iſt das gefunden Heyltumb, alles zumal in 
dreyen anderen ſilberen Kyſten heraus in den Chor uff einem 
eignen Altaer darzu geruft, vur die keyſerlich Mafeſtat mit 
Wirdigfeit und ziemlicher Reverentz geſetzt worden. 

„Namen der Fürſten und Bifchoffen, die gegenwertig feindt 
geroefen zu Trier uff der Begencknis, und wie ſye vur einander 
feint geftanden : Uriel, Ersbifchoff zu Meng. Reichardus, Ertz⸗ 
bifchoff zu Trier. Philippus, Erbbifchoff zu Cöllen. Ludwig, 
Palsgraff bey Reyn. Margraff Albreht von Brandenburg, 
Hodmeifter des tentfchen Ordens. Georgius, Bischoff zu Bam⸗ 
berg. Marckgraff Sriverich von Brandenburg. Wilhelmus, Bis 
ſchoff zu Straßburg. Ulrich, Hergog zu Würtemberg. Mard- 
graff Chriftoph von Baden. Matheus, Bifchoff zu Gurk. Hugo, 
Bischoff zu Tolle in Lotringen. Mardgraff Kafimirus von Bran- 
denburg. Mardgraff Philippus von Baden. DMardgraff Johan 
von Brandenburg. Mardgraff Ernft’von Baden. 

„Ramen ber Ambaftaten: Unßers heiligen Vatters bes 
Babſt. Des Könige von Frandreih, Biſchof zu Mearfilien. 
Des Könige von Hifpanien. Des Königs von Engellant. Des 
Könige von Navarra. Hertzog Wilhelm von Beyren, Des 
Difhofs von Wurms. Des Lantgraffen von Heflen. Des Bi⸗ 
fchofs von Speyr. Graff Wilhelm, gefürfter Graf zu Henne: 
berg. Des Hersogen von Ferrara. Des Herren uß der Wala- 
hey, und viel anderen Graffen und Freiherren, ber man hit 
alle funte fchreiben umb Kurge willen, und umb der groffen 
Share bes Adels. 

„Als das hochwirdig Heiltumb geöffnet und vonden was, 
und in Kunfchafft der Fürften und Herren, unb gemeinen Bold 
fommen, was fein uffhören, fonder ane-Underlag der Gemein 
Nöffe und Bete, dag man ben heiligen Rod fehen Tiefe. Alſo 
durch ſolche befftige Anlanges ber Fürften und gemeined- Bolds 
Tiefien mein gnebiger Herre (zu billiger Zierligfeit fulhen Schag 
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zu zeigen, noch gar ungeruft) den heiligen Rod in ben Falden, 
‚wie er nonden was, zum erſten fehen, aber damit was das 
Bold ungefettiget, fondern rieffen hynnoch fehler, dann vor, man 
fol den heiligen Mod gantz ufbreyten und öffentlich. zeigen. 
Alfo wurden do meine gnedige Herren durch fulche manigfaltig 
Ruffen und Anlanges uberwonden und rufteten fi mit bequens 
liher Zerat, fo fye beft fonten und möchten, und zeigten dem 
heyligen Rod gar ufflih und ußgepreyt, welches manden Men⸗ 
fhen zu weinen gereigt bat, wan zwifchen ben 23 Tagen, die⸗ 
weile man zeigt, feynt zu viele Tagen gegenwurtig gewefen uber 
die hundert taußent Menfchen, welches Durch die Edlen, bie ſich 
ſulchs verflaent, alfo uberfchlagen ift, under welchen gar wenig 
waren, bie nit zu meinen bewegt waren in Anfchawung bed 
beyligen Cleidts, wan biefer Ro gar. beweglich it anzufehen, 
und muß ein harter Menfch fein, dem er nit ein befunder Bes 
wegnus in feynem Bergen erwedt. Sein Farbe ift feltfam, fye 
ift nit gram, fo ift fie auch nit gang brune, und meines Bes 
dunckens zeugt ſich Das mehrer Theyll uff Sammet, aber röt- 
Gh, doch ift es nit bie Farb gang, und verwandert fi) nad 
ber Lufft, alfo bag fein Maler die Farb recht treffen mag: es 
wirt auch fulche Farb ytzunt in feinem Landt gebraucht, davon 
man zu fagen weis, 

„Dißer Rod bezeugt ſich felbs, der \warbafftig und recht 
Rod jeye, und wan bu hyn nahe fehawen möchtet, wurbeflu 
bald mit mir fprechen, daß es der recht Rod were, und fo man 
yaunt ein fulden Rod machen wolt, fo wer es in feinem Weg 
zu thoen, ber Arbeit, der Materien und der Farben halber. Es 
fan niemang fagen, wie nahe man barbey ift, aus was Maies 
rien baß er gemacht fey, dann er hat einen zimlichen Griff zwi⸗ 
fhen Sammet und Chamlott, nit alfo füß, ale der Sammet, 
auch nit alfo ganz harte als ber Chamelott, und bebundt mid, 
daß etwas von Neffelen darin fey, doch Fan niemant fagen war⸗ 
td), warvon er gemacht fey. Dean fan minder verfieen, wie er 
gemacht ſey, dan es iſt ein feltfam Arbeit, nicht geweben, bag 
iſt clar, aber uff die Maß, wie in ber Scholastica historia 
darvon geſchrieben ſteet, daß er reliculato opere gemacht fey, 





Der h. Roc. 877 


das tft geftridt, wie man Hendſchen oder Byrreten firidt. Aber 
daſſelbig ift mit fulcher Subtill gemacht, daß man es nit ver- 
nemen oder verftehn kann, auch ſulche Arbeit ytzunt nit in Kunt⸗ 
fchafft ver Menfchen if. Wiewol mein gnebigen Herren haben 
etliche fubtile Kunſtiger von fulcher oder dergleichen Arbeit dars 
zu gefuret, woll laffen befhauwen, ob fye ſich ber Arbeit oder. 
Materien verftehn kunten: mochten nichts entlichs darvon fagen, 
dann fye wider und fur ratten mit anderen, und iſt wunderlich 
geblumt mit gar feltfamen Figuren, und fft ein alfulhe Arbeit, 
daß, wo man in einem Ort ufftrennet, wär er mit feiner Nad⸗ 
fen wieder zufammen zu belffen. Das war bie Urſach, darumb 
ihn die Diener und Ritter Pilati nit zufchneiden wolten, und 
war fye ihn uffgefchnitten heiten, wäre er gare von einander 
gefallen und wäre keynem fein Theil zu nuge worden. 

„Bey dißer Ordenung und Zeigend des Hochwirdigen Heyl⸗ 
tumbs haben fih Die erfamen und weißen Herren, Burgermey- 
fter und Raet ber heyligen Stat von Trier, mein gunftigen lies 
ben Herren gare erberlih und tugentlich gehalten, fich mit mei— 
nen gnedigen Herren vom Thoem in aller Ordenung woel durch 
einander beſprochen und verftanden, und nie ungleich gegogen, 
wiewol der Teuffel feine Botten in etlihe Ort geſchickt hät, 
biefelben haben außbracht, wie fye die Geiftlichen allefammt zu 
Doet gefhlagen heiten. Wer das den frommen Herren nacdge- 
redt hat, der hat es erdiht, und innen viel zu land nach ge« 
redt, wann fye yre Priefterfchafft und Geiftlihen in der Stat 
wonende, in allen Eren halten, und bißhere in Eren gehalten 
haben. Sye haben auch ein Löblih gutte Orbenung in ber 
Statt zu Trier gemacht den Pilgrin zu Nutze, daß man bie nit 
hat burffen ſchetzen, nach eines jetlihen Wolgefallen, fonbern wol 
yerorbiniert, wie man ein jetlihe Ware verfauffen ſoll umb einen 
zimlichen Phfennind, Brot, Wein, Byer, Fleiſch, und an- 
ders, bes fih die Pilgrum alle belobten, wiewol ettliche pre 
- Scheren gefchliffen hatten, damit fy die Pilgrum fcheren wolten, 
doch feindt ſpe durch folhe Drbenung verhindert worden.” 

Papſt Leo X., am 26. Januar 1514 Ablaß denjenigen bes 
willigend, welche, ben h. Rod zu verehren, bie Domlirche bes 
Mittelrhein. - 37 | 
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fuchen, und zu deren Herflellung ihr Schärflein beitragen wür⸗ 
den, verordnete zugleih, daß von 7 zu 7 Jahren ber h. Rod 
der Berehrung ber Gläubigen ausgeftelft werben folle. Der 
genauen Befolgung biefer Beſtimmung, die nadträglih an den 
10. Zuli jedes fiebenten Jahre gebunden worden, ſcheinen bie 
häufigen Kriegsunruhen nicht felten Hinderniffe entgegengeftelft 
zu haben. Wenigftens findet fih zu Zeiten Erzbifhof Richards 
nirgends die Erwähnung einer zweiten Ausftellung, und blieb 
jene von 1531 feinem Nachfolger, Johann von Mesenhaufen, 
vorbehalten. „In dieſem Jahre,” berichtet Brower, „wurde ber 
h. Rod des Herren unter großer Feierfichfeit öffentlich gezeigt. 
Bon allen Eeiten her firömte eine unendlihe Menfchenmenge 
hinzu.” Nicht minder groß war der Frommen Andrang zu ben 
Ausftellungen von 1545, 1553 und 1585. Bon biefer fchreibt 
Mechtels Chronif: „Zu Trier Churfürft von Schönburg erlaubte, 
daß man drey Dag nad) einander (6.—8. Mai) unfers Herrn 
und Eeeligmahers Rock gezeiget, mit groffer Andacht und Zus 
lauff der nehſt Gefeffenen, auch die weit Gefeffene mit ber Nacht 
Hilff fi) vielle herbey haben gefuget. Es ware feine Publica- 
tion vorgangen, were funft denen zu Cölln und Lütlig eine an- 
geneme Zeitung geweſen; vielle Leudt weineten aus Andacht und 
Kreuden des Herten.” Den Eindrud des Augenblide, als der 
h. Rod enthüllt,. der gläubigen Menge vorgezeigt wurde, bes 
fehreibt Matthias Agritins, der poetifche Wittlicher, in feinem 
Carmen panegyricum in solennem exhibitionem Sacratissimae 
vestis Tunicae Domini, in folgenden Zeilen: 

Tandem producunt lectissima pignora rerum 

Insignem lunicam visu, quam nemo piorum 

Luminibus siccis aspexit: nemo remisit 

Non humilis vultum: tacito vel in hoste notala est 

Lachrima monstratae concepto vestis amore 1). 





4) Endlich wurde der Anfhauung audgelcht das gemwähltefte Pfand, bad 
glorreiche Gewand, fo Feiner der Ftommen trodnen Auges erblidt, wor 
dem keiner feinen Blick nicht demüthig geſenkt hätte. Selbſt der Zeind, 
verftummt und in Liebe entdrannt zu diefem Kleide, birgt bie Thraͤne nicht. 


- 








Der h. Koh, _ 879 


An einer andern Stelle des Gedichte beißt es: 


Hic honor est habitus vesti, cultusque merenti 
Cui populus sursum aspectans aſſixus inhaesit, 
Procubuitque iacens gemitu, veniamque poposcit 
Multa rogans Superos, ceu Christus solveret ora 
Grande sonans iterum coelestia, summa vel orbi 
Ceu pandenda foret sententia fine iubente, 

Cum vertens coelum, molesque operosa flagrabit 
Casuri mundi, credas nec vana ferenti. 
Tartareos etiam lemures, ‚Regemque- profundi 
Contremuisse reor,. festae sub cardine lucis 
Mirantem innumerae tam sancta silentia plebis 
Affectu expresso, quae rupit Sarmata nullus, 
Pannonius nullus, nulli ortu Jazüges acri !), 


- Die Lage, in welder das J. 1592 den Kurftant fand, 
ſcheint abermals bie Beobadtung bes fiebenjährigen Termins nicht 
geftattet zu haben, Dagegen wünfchten ber Erzherzog Ernſt, ale er 
nad Brüffel z0g, um bie Statthalterfchaft der Niederlande an⸗ 
zutreten, und ber bei diefer Gelegenheit in Trier ihm einen Bes 
fu abftattende Kurfürft von Cöln, ber Prinz Ernft von Baiern, 
ben 5. Ro zu fehen, und dem vereinten Wunfche ber beiden 
Fürften zu willfahren, nahm Das Domcapitel feinen Anftand. Ih⸗ 
nen, die von dem Marfgrafen Eduard Fortunat von Baden begleitet, 
und yon einer Deputation der Stände ber Niederlande, fo ben 
Herzog Philipp von Croy und Aarſchot und ben Grafen von 





1) Sole Ehre warb, ſolcher Dienſt dem Kleide, welchem fehnfüchtig des 
Volkes Blick zugewerdet. Seufzend liegt es auf den Knieen und in⸗ 
brünftig fleht es zu dem Himmel um Erbarmen, gleich als oͤffne Chri⸗ 
ſtüs den Mund, zu verkünden droͤhnende Worte und das Urtheil, fo 
von allem das Ende, während in Blammen auflodern wird einer fals 
Inden Welt bewegtes Gebäude. Die Nachtgeiſter, der Fuͤrſt der Hölle, 
erbebten, denke ich mir, ob des unter dem feſtlichen Lichte in Unzaͤhl⸗ 
barkeit verfammelten Volks, des beilige Stille, des fromme Ruͤbrung 
nicht durch Sarmat oder Pannonier, nicht durch Jazyger, ſchneidend 
von Art, geſtoͤrt wird. 
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hatte, den Franzoſen zu mißtrauen, daß dieſe ihn gründlich haß⸗ 
ten, davon geben des Marſchalls yon Gramont, bes in Angele- 
genheiten ber Kaiferwahl nad Frankfurt gefommenen Gefandten 
Zeugniß. „Chacun des electeurs se piqua de faire son entree 
dans Francfort la plus magnifique qu'il pouvoit. Celle de 
Pelecteur de Treves leur servit de lustre, car _ elle fut fort 
miserable 1). Les esperances que le mardchal de Gramont 
et M. de Lyonne eoncurent de pouvoir gagner Telecteur de 
Treves etoient legeres. Son frere, qu'il avoit fait son am- 
bassadeur avant son arrivee, avoit pris de largent du roi 
(ce qui par parenthöse n’est pas fort extraordinaire parmi 
ceux de cette nation, puisque, de quelque cöte il leur puisse 
venir, il est toujours ir&s- bien recu) ; et il les assuroit qu’a 
Varrivde de Pelecteur son fröre ils auroient pleine satisfae- 
tion. Mais comme c’etoit un veritable innocent, sur les dis- 
cours duquel Fon ie pouvoit tabler, et que d’ailleurs le baron 
de Metternich et le chancelier de lelecteur, ses colleques, 
etoient connus pour Etre tout-a- fait autrichiens , il n’y avoit 
pas trop lieu de s’y confier: mais Parrivée de l’electeur tira 
bientöt de doute, et Von vit clairement que le temps et Var- 
gent employes pour le mettre dans le parti du roi, seroient 
Egalement perdus, bien que, par toutes sortes de raisons, de 
tous les elecleurs c’etoit celui qui avoit le plus d’interet de 
s’attacher a ceux de la France. 

„L’electeur de Treves etoit cousin germain de l’electeur 
de Mayence, qui le servit plus que nul autre à Télever à la 
dignite electorale: mais sa rhetorique ne fit pas plus d’effet 
aupres de lui que celle du marechal de Gramont, et comme 
la suite l’a fait voir, il fut en tout et partout partial de la 
maison d’Autriche, Le mardchal et lui ne se virent que deux 
fois les uns chez les autres; mais comme les choses inutiles 
sleviennent ennuyeuses par la suite, et que d’ailleurs la con- 





1) Das Theatrum Europaͤum befchreibt den Einzig bes Kurfürften Karl 
Safpar umftändlid,, in einer Weife, bie auf daß auffallendfte den Frans 
zoſen Lügen fraft. 
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versation de cet electeur dtoit des plans seches et des plus 
fatigantes, cela fut cause que le marechal de Gramont le 
cultiva tr&s - peu. _ 

„E’electeur de Mayence fit tous ses efforts pour engager 
le marechal de Gramont à manger avec l’dlecteur de Treves; 
mais il lui fut impossible d’y reussir, parce que "dans les 
repas oü se trouvoit Ü’electeur il falloit toujours boire jusyu’d 
Vexces, seule et unique chose en quoi il excelloit; au con- 
traire, le marechal de Gramont etoit ennemi de ces sortes de 
plaisirs: cela fit qu’il ne le connut que fort mediogrement. 
Tout ce que Ton en peut dire, suivant Videe qu’il en a don- 


‚nee, et le rapport de ses meilleurs amis et des personnes desin- 


teressees, c’est que c’etoit un homme qui, par rapport a 
Tesprit, etoit brouill& avec le sens commun, "sans erudilion, 
point d’etude, et.avoit une aussi foible connoissance des af- 
faires de PEmpire que des siennes propres. Quunt au corps, 
il etoit grand et fort camard. Al excelloit dans la connois- 
sance du ‘bon vin, dont il prenoit une si grande quantite et 
pendant tant de temps, qu’il faisoit avouer & ceux qui buvoient 
avec lui, qu’il etoit tres-difkcile de lui tenir tete. On eut la 
satisfaclion de faire rendre a son frere Pargent qu’on lui 
avoit donne de la part du roi, et il eut la douleur de le re- 
stituer avec amertume: ce qui ne se fit pas sans beaucoup de 
wesistance, car c’etoit un cavalier des plus tenaces.” 

Wie lange damals ber h. Rod auf Ehrenbreitftein blieb, 
vermag ich nicht zu fagen, gewiß tft, daß er, mit dem Schwin⸗ 
ben der Beforgniffe, wiederum zur alten Stelle gebracht wurbe, 
und biefelbe unverrüdt einnahm, bie Ludwig XIV., ein angeb⸗ 
liches Devolutionsrecht geltend zu machen, mit feinen Heeren 
1667 die Niederlande überſchwemmte. In dem Schreden, wel⸗ 
hen ber reißende Fortgang der franzöfiihen Waffen auch tiber 
die Nachbarſtaaten verbreitete, wurde die abermafige Flüchtung 
des h. Rodes nach dem Ehrenbreitftein verfügt, und ift feittem 
bafelbft feines Bleibeng bis zum %. 1794 gewefen, die 5 Jahre 
son 1759—1765 ausgenommen. Die 1759 erfolgte Translation, 
dann die 1714, 1725. und 1734 einer Privatandacht beiwilligte 
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Borzeigung des h. Rockes, find in bem Laufe von 127 Yahren 
bie einzigen, einer Anmeldung empfängliche Momente. 

Gelegentlich ber erſten Borzeigung ergieng, 10. April 1714, 
der bomcapitularifhe Beſchluß, daß auf folde Art der h. Rod 
fo Teiht nicht wieder gezeigt werben folle.. Indeſſen, ale im 
April 1725 ber neuerlich geweihte Erzbifhof und Kurfürft von 
Eöln, Clemens Auguft, gelegentlich eines Beſuchs in Ehrenbreit⸗ 
ftein, ben Wunſch äufferte, das Heiligthum zu fehen, hat foldhen 
chriſtlichen Wunſch ihm zu verfagen, Kurfürft Franz Lubwig fi 
nicht getraut. Es mußte aber die Genehmigung bes Domcapi- 
teld eingeholt werden, welche fodann, unter einigen Berwahruns 
gen, ertheilt worden ifl. Zwei delegirte Domberren, und ber 
capitularifche Secretarius wurden mit den Schlüffeln und bem 
Siegel nah Ehrenbreitftein abgefendet, um der Eröffnung beis 
zuwohnen: bie Reliquie war nämlich in drei, in einander ger 
fegte Kiften eingefchloffen, jede der Kiften mit drei Schlöffern 
verwahrt, jedes Schloß durch einen eigenen Schlüffel zu eröff- 
nen, und von jeder Kifte Schlüffeln hatte das Domcapitel zwei, 
ber Kurfürft einen in Händen. 

Dereits am 17. April 1758 äußerte der Kurfürfi gegen das 
Domcapitel die Abſicht, bei dermaligen Kriegsläuften den h. Rod 
in ber Stille nad) Meg bringen zu laffen. Als der alliürten Armee 
Sortichritte, 1759, den Kurftaat unmittelbar zu bedrohen fchienen, 
und dem Ehrenbreititein zu mehrer Sicherheit, franzöfifhe Bes 
jfagung eingenommen: wurde, glaubte Johann Philipp ſich, ver- 
pflihtet, den h. Rod möglihft vom Schauplage des Kriege zu 
entfernen. Es wurbe berfelbe am 24. Sept., am Feſte der 
Gnaden Mariä, abgeführt, nad Trier gebracht, und daſelbſt im 
Domardiv, vermuthlic im ganzen Lande die am wenigften be» 


ſuchte Stelle, niedergelegt. Dabei hatte es fein Bewenden, bis 


nach wieberhergeftelltem Frieden ber Kurfürft das werthvolle 
Kleinod wiederum innerhalb ber unbezwinglicden Mauern von 
Ehrenbreitftein geborgen wiffen wollte. In geziemender Beglei⸗ 
tung wurde bie Kifte zu Schiffe gegeben, 31. März 17565, mit 
großem Pomp im Thal empfangen !), bann in das Gewölbe 

4) Indem Pfarrbude von St. Barbara heißt es: „Suera fanica advenit 
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auf der Feſtung eingefchloffen. Da feit dem 3. 1734, wo ber 
h. Rod für furze Zeit ber Verehrung des Volks dargeboten ge- 
wefen, Feine Befichtigung Statt gefunden hatte, fo wurde unter 
vielen Förmlidhfeiten, in Gegenwart von Notar und Zeugen, 
auch Abgevroneten bes Domcapiteld, die Eröffnung“ vorgenom⸗ 
men, und dann, 4. Mai 1765, der 5. Rod für einige Stunden 
der öffentlichen Verehrung uberlaffen. Letzlich wurben ftatt der 
drei ſeidnen Umſchläge, welche nach alter Sitte unter die Dom⸗ 
herren zu vertheilen, drei neue Umfchläge, von weißer, purpur- 
ner und himmelblauer Seide, dem h. Gewände aufgelegt; dann 
erfolgte die Verſchließung, Verfieglung und Protofollirung um 
ben ganzen Hergang. 

Ein Menfhenalter war kaum verlaufen, und es brachte die 
franzoͤſiſche Revolution dem Erzſtifte und dem Ehrenbreitſtein 
Gefahren, wie fie deren nie beſtanden hatten. Bevor noch Cob⸗ 
lenz son den Franzoſen befegt, im Sept. 1794, wurde ber h. 
Rock geflüchtet: ihn begleiteten der Domberr von Benningen, 
ber Geiftliche Rath Carove, der Dompicarius Schue, als wel⸗ 
hen ein Commando von ber Leibgarde, unter ben Befehlen bes 
Supernumerar » Offieierd, Grafen Clemens Wenceslaus von“ 
Neneffe, beigegeben. Am 2. Det. wurde Bamberg erreicht, und 
biieb dafelbft der h. Rod unter befonderer Auflicht des nachma⸗ 
ligen Domdechanten, Philipp Lothar Joſeph von Kerpen, bis 
zum 5%. 1803, nur daß Jourdans Feldzug 1796, und fein Bor» 
bringen zur Naab Gelegenheit gegeben haben zu einer mweitern 
Flucht, bis nach Eger. Doch war bie Gefahr nicht fobalb bes 
feitigt, ale der von Kerpen das ihm anvertraute Pfand zurück⸗ 
forderte. Nachdem der Reichsdeputationsſchluß von 1803 die Auf» 
Löfung ber geiftlihen Staaten verfügt, Das Bisthum Bamberg 
an Baiern gegeben hatte, nahm der von München dahin ent⸗ 


feria quarta in hebdomade sancta, in Coena Domini et in Parasceve 
posita erat in sepulchro, Sabbatho sancto per duodecim Sacerdo- 
tes, qua levitis, portata est ad arcem, quam Enin, ipse Joannes 
Philippus una cum aula eomitatus est, Cives omnes in urbe, totum 
gyınnasium, eives ex valle, schola areis, vallis et urbis pracessiona- 
liter praecessurunt.'' 
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fendete General» Commiffatr für feine Regierung auch den h. 
Rod in Anfprud. Dieſem auszuweichen, Tieß Kurfürft Clemens 
Wenreslaus, Juli 1803, die Reliquie in aller Stille von Bam⸗ 
berg wegbringen. j 

„Der Kaften, worin ber h. Rock gepadt, war einem Fuhr⸗ 
mann übergeben, ber Fuhrmann auch feit einigen Stunden mit 
feiner Ladung unter Wegs,“ alfo erzählt Graf Clemens von 
Keffelftatt, nach einer mündlichen Mittheilung des von Kerpen, 
„ſo erfchienen Ffönigl. hayerifhe Commiſſarien bey Frepberrn 
yon Kerpen, um den h. Rod in Empfang zu nehmen. Diefer 
erflärte, felben nicht mehr in Verwahr zu haben, und endlich, 
notbgedrungen, erklärte er ben Namen des Fuhrmanns, welder 
den Kaften, worin der h. Rod fih befand, nach Augsburg 
führte. Die Commiſſarien ſchickten fogleih auf die Landftraße, 
allıwo fie einen Fuhrmann antraffen, welcher den nämlichen Nas 
men jenes führte, welcher einige Stunden vorher mit dem h. 
Rod nad Augsburg abgefahren war. Des angehaltenen Fuhr- 
manns Ladung wurde burchfucht, und man fande nicht den 5. 
Rod, inzwifchen fuhr der andere weiter, und auf folde Weife, 
wo zufällig zwei Fuhrleute von gleihen Namen auf der Land⸗ 
firaße waren, wurde ber h. Rod in die Hände des Herrn Erz» 
bifhoffs und Kurfürften nad Augsburg überliefert — und das 
durch Fame felber wieder zu der Trierer Domkirche.“ 

Seit mehren Jahren war ber h. Rod in ber Kapelle ber 
Pfalz zu Augsburg, welche dem Kurfürften von Trier zum Wohn⸗ 
fige vorbehalten, aufbewahrt geweſen, als der neue Biſchof von 
Trier, Karl Mannay, von dem Fürften von Naffau= Weilburg, 
dem Erben bes trierfchen Kurftaats, neben andern Kleinodien 
ber trierfchen Domlirche, auch den h. Nod zurückforderte. So 
viel diefen Testen Gegenſtand betrifft, ergab fich Die Antwort von 
felbft: niemals war das Heiligthum nach-Weilburg gefommen, Der 
Biſchof, dem Eigenthum feiner Kirche weiter nadhfpürend, wen» 
bete fih an den Kurfürften nach Augsburg, begegnete aber dort 
ab Seiten bes naffaufchen Hofes Tebhaftem Widerfpruche. Dan war 
in Weilburg, wo früher niemalen bes h. Rode Erwähnung gefches 
‚ben, auf den Gedanfen gefommen, benfelben als ein Eigenthuin bes 
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Ersftiftes, nicht aber. ber Domkirche, zu vindieiren. Mehre No- 
ten wurden gewechfelt; Teglich entfchied fi Llemend Wences⸗ 
laus für feine vormalige Domfirche. Im Aufteage bes Biſchofs 
Karl famen der General=Bicar Lorbel und der Canonicus 
Schimper nad Augsburg, ihnen wurde das Heiligtum am 28, 
uni 1810 übergeben, und am 30. traten fie bie Heimreife an, 
forgfältig verfchweigend, welchen Schat fie bei fi) führten. Zu 
Merzig erfi, 8. Jul., wurde der Kaflen aus dem Wagen ge- 
aommen, und in bie Kirche gebracht, wo ihn Tag und Nacht 
über die Nationalgarde bewachte. Am folgenden Tage gieng 
bie Neife weiter, bie Triumphfahrt vielmehr, denn die ganze 
Landfchaft erhob fich in freudigem Aufruhr, welden lediglich 
ber flürmifche Sjubel bei dem Empfang in Trier übertreifen 
fonnte. Hier wurde einftweilen ber Kaften in ber Schatzkam⸗ 
mer ber Domkirche aufbewahrt, dann am 31. Zul. deſſen feier« 
liche Eröffnung vorgenommen. Ihr folgte die öffentliche Aus» 
ftellung, vom 9.— 27. Sept. In alfolchem Zeitraum fanden ſich 
täglich, das Heiligthum zu verehren, 20—30,000 Menſchen ein, 
baß beren ganze Zahl, für Die 19 Tage, in bem Protokoll zii 
227,000 Köpfen angegeben ift. ‘ 

„Die Andacht,” fo brüdt. ſich diefes von dem General: ⸗Vicar 
Cordel aufgenommene Protokoll aus, „die Andacht war allge⸗ 
mein und groß: Alles war tief gerührt, häufig floſſen Thränen 
bei dem Anblicke des Heiligthums. Es waren biefed wahre 
Heilstage, wirffamer als ein Jubiläum, die Viele zum Bußge⸗ 
richte und zur Gnade zurüdführten, die viele Jahre biefelbe ver⸗ 
Iaffen hatten: Menfchen ohne Religion verftummten und giengen 
in fi. Dean fah feinen Betrunfenen, hörte von feinem Dieb» 
ſtahl; allgemein bemerkte man eine günflige Umänberung in ber 
Moralität..... Ich maß den h. Rod, Ex ift oben mit ben 
Armen breit 5 Schub 5 Zoll, unten 3 Fuß 6 Zoll; lang, bins 
ten 5 Fuß, vorn 4 Fuß 9 Zoll. Er ift inwenbig brauner, als 
auswendig; an einigen Stellen weißlih, fonft grauartig.” — 
Bei näherer Unterfuchung, gelegentlich ber Ausftellung, „fand 
man feine Nath daran, wohl aber, dag die Rüdfeite mit Gaze 
überzogen, das ſich an manden Stellen Iosgelöft hatte und in 


386 | Per Ehrenbreitfein. 


- 


Kafern herabhangt:: die Borberfeite aber war mit rothblumigtem 
Damaft überzogen, ber größtentheild verſchwunden war und nur 
noch geblättert anflebte. Auf dem linken Aermel ift ein Riß, 
welcher gewaltfam gefchehen zu fein feheint, indem ber Stoff im 
Riſſe ſtark und wie neu erfheint. Die Fäden find fo fein, daß 
man fie mit freiem Auge faum unterfcheidet. Der Stoff ſcheint 
von Neffel zu fein.” Sp umftändlih auch diefe Befchreibung, 
fo läßt fie doch einen Umftand von ganz befonderer Bedeutung 
unerwähnt, uın den ich eines Augenzeugen Bericht von ber neueften 
- Erhebung bes h. Rodes, 28. Zuni 1844, abſchreiben muß. Da 
beißt es am Schluffe: „Eine Beichreibung vom h. Node bier 
zu geben, ift nicht der Ort; wie ed verlautet, wird berfelbe am 
18. Aug. diefes Jahrs ausgeftellt werden, und dann verfäume 
ber fromme Gläubige ja nicht, feinen forfchenden Blick oben nad) 
dem Halfe hinzuwenden, wo man noch deutlich Blutfleden er⸗ 
fennen kann.“ Man vergleihe übrigens, um vollftänbigere Be⸗ 
Ichrung, die Öefhichte des. heil. Rodes in der Doms 
firhe zu Trier. Bearbeitet auf Beranlaffung des 
Herrn Bifhofs von Trier als Einleitung ber öffent» 
lichen Ausftellung dieſer h. Reliquie im Herbfte des 
Yahres 1844. Bon J. Marı, Profeffor am biſchöf— 
lihen Seminar. Trier 1844. ©. 152, Eine fehr fleißige 
und gründliche Ausführung, der ih namentlich mid höchlich 
verpflichtet fühle. Mit befonderer Umſicht hat Herr- Marr be- 
handelt, was, der Natur der Sache nad, der Antiquarius unbe- 
rührt Iaffen mußte, die Zeugniffe nämlich um die Aechtheit der 
Reliquie. Siegreich vor Allem weißt er nad, wie in der gan⸗ 
zen chriftlichen Kirche Fein zweiter Rock Chriſti gezeigt wird, 
fintemalen die fogenannte Robe sans couture zu Argenteuif, 
nach dem gewiß enticheibenden, auf Autopfie beruhenden Zeug. 
niffe des berühmten Dom Calmet, feine Tunica ift, fondern ein 
Mantel yon Purpurfarbe. Ich füge hinzu, daß, nad bes fleißi- 
gen Keyßler Anmerkung CI. 497.), im Lateran zu Rom eben⸗ 
falls nicht die Tunica, fondern das mit bes Erlöfers Blute be⸗ 
ſpritzte Purpurkleid aufbewahrt wird. 
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Unmittelbar dem von dem h. Rode eingenommenen Gewölbe 
zur Seite, und über daffelbe erhob fi) dag kleine, und neben Dies 
ſem, mit der Fronte dem Hauptplaße zugefehrt, bag große, um 1577 
erbaute Zeughaus. Da fand fich aufgefpeichert, was in dem Laufe 
son Jahrhunderten die Vorſicht weifer und haushälterifcher Fürften, 
. bem Lande zu Schirm, eingefammelt hatte; da fanden fih, neben 
ben Trophäen aus des Sidingers Fehde, bie verfchiedenartig- 
fien Waffen und Kriegswerkzeuge, eine für die Beurtheilung des 
almähligen Fortgangs in der Kunft höchſt belehrende Sammlung, 
und zugleich ein materielfer ungemein bedeutender Reichthum. Biel 
zu gering hat man ben Werth der trierfhen Artillerie, wie fie 
durch die Franzoſen von dem Ehrenbreititein entführt worden, 
zu einer Million Gulden angefchlagen. In-Ermanglung des 
buch die Räuber angefertigten, oder auch nicht angefertigten 
Inventariums, theile ih eine dem J. 1787 angehörende, jedoch 
wiederum, nad) trierfcher Weife, unvollftändige Stücrechnung mit. 

Es befanden fi im befagten Jahre auf Ehrenbreitſtein, 
an metallnen Stücken: 

28 Pfündner, 2. Ohne Zweifel die berühmte Feldſchlangen. 
24 Pfündner, 12, als die 12 Apoſtel beſonders werth gehalten. 
12 Pfündner, 25, | 

8 Pfündner, 1. 

6 Pfündner, 13. 

4 Pfündner, 6. 

3 Pfündner, 6. 

2 Pfündner, 2. 

Diefe ſämtlich mit Laffeten; ohne vaffeten, zu Kammerſtücken, 

6 Pfündner, 2. 

3 Pfündner, 2. 
A Pfündner, 1. 
1 Pfündner, 2. 
»r, Pfündner, 12. 

Metallne Haubigen: 

16 Pfündner, 6, mit Laffeten. 
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7 Pfündner, 7, mit Raffeten. 
6 Pfündner, 6 Kammerftüde, ohne Laffeten. 
1 Kammerſtück mit eifernen Baden, worin die Kammer Tiegt, 
ohne Laffete. 
45 metallne Kammern. 
91 metallne Doppelbhaden. 
Eiferne Stüde: 
6 Pfündner, 1, mit Laffete. 
3 Pfündner,. 1, mit Laffete. 
2 Pfündner, 1, ohne Raffete. 
12löthige Serpentinen, 3. 
Apfündige Kammerſtücke, 8: 
eiſerne Kammern, 10. 
eiferne Keile dazu, 12. 
Metaline Mortiere: 
bOpfündige, A. . 
6Opfündige, A, franzöſiſche. 
30pfündige, 4, franzöfiiche. 
3Hpfündige, 4, deutſche. 
12pfündige, 6, deutſche. 
12pfündige, auf einem Blod, 1, franzöſiſch. 
Tpfündige, © oo 000. . 2, beutiche. 
Kleine Böller mit Handgabeln, 6. 
Kleine Böller, mit und ohne Schraube, 2. 
Kurzer, Feiner Böller mit Slintenfchloß, 1 
Kleine Böller- von Zinn, auf Blöden, 3. 
Eiferne Mortiere : 
128pfündige, 5. 
16pfündige, 1. 
Kleine Böller, mit und ohne Schrauben, 6. 
1 eiferne Mortier Laffete. 
Serner: 526 orbinaire Mauerbügfen. 
646 lange ditto. 
104 mit doppeltem Schloß. 
1 Wallbüchſe. 
1 Wepyerbüchſe. 
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27 Flinten mit doppeltem Schloß. 
22 Stück 500yfündige Bomben. 
365 ditto 200pfündige Bomben. 
33 fleinerne Echlagbomben mit, und 24 dergl. ohne Pfeifen. 

90 fteinerne Handgranaten. 
8 brandenhurgfche Fahnen, mit Gold geftidt. 

Diefe Fahnen. entftammen Zeiten, um welche einftens der 
verewigte General von Borftel von einem trierfchen Beteran, letzlich 
Polizeifergeant zu Coblenz, Belehrung empfieng. Einen Beſuch 
abzuftatten, war ber General nad) ber Bürgermeifterei gefommen. 
Es ſey bie ganze Familie ausgegangen, referirte der bie Wache 
habende Sergeant, und es läßt fodann diefer Die Ehre fih nicht neh⸗ 
men, Se. Exc. bis zur Hausthüre dag Geleite zu geben. „Wer 
ift das?” fragt der General, vor einem im Hausflur aufge- 
bängten Bildnifje, in mehr denn Lebensgröße, ftehen bleibend. 
„Exc. aufzumwarten, das iſt der Kurfürft Johann Philipp. Ja, 
wann der Herr noch Iebte, dann fländen Ew. Exc. nicht hier.” 
— „Wie fo?” fragt abermals der General. - „Zu beffen Zeiten, 
wenn ein Preuff hierhin kam, wurden ihm gleih 2 Mann Wacht 
_ beigegeben, und die haben ihn nicht verlaffen, bis er wiederum 
den trierifhen Boden verließ.“ Lächelnd, und vielleicht temps 
passati bebenfend, gieng der General von bannen. 

Sauer mögen fene Fahnen gewonnen feyn. Nicht nur hat 
ber Feind fie zu vertheidigen gewußt, auch ber Freund, feiner 
Methode für die Behandlung des Kriegsvolks Fleiner Potentaten 
getreu, wird feine Gelegenheit verfäumt haben, die Trierer ihre 
numerifche Inferiorität entgelten zu Taffen, wie angelegentlich 
auch diefe für eine ihnen wildfremde Sache ftritten. Ein Schreiben 
bes General-Majors von Bradel, aus dem Lager vor Leipzig, 
8. Aug. 1759, an den Kurfürften gerichtet, giebt merkwürdige 
Aufſchlüſſe um der Oeſterreicher ehr⸗ und finnlofes Verfahren ge» 
gen bie Bundsgenoffen, weshalb ih daſſelbe nad feinem gan« 
zen Inhalt mittheife. 

„Nach vorgeftrigen unterth. Berichte hat fi ber Leipziger 
Umbftandt folgender Mafen geänffert. Nachdem es im Lager 
fundt worden, daß die Reichs-trouppen in der Capitulation aus» 
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gefchloffen fepn folten, welches ein grofed Aufjeben gemacht, undt 
mir befandt gemacht worben, daß Trierifche Kriegsgefangene fich 
darinnen befänden, fo auf die Ranzionirung hoffeten, fo babe 
bes Nachts mit heimlicher Peranission des Prinzen den Staabs 
Capitain Knipp mit einem Corporal dahin abgefdhidet, umb ein 
oder anderem desfals behülfflih zu feyn. Bevor aber foldher die 
Stabt erreihet, haben einige von denen Reichſtrouppen und 
Sadhfen das Thor, fo die Preufen noch befegt gehabt, mit ge» 
waffneter Handt geflürmet, wobey der wachthabendte Lieutenant 
todt geblieben, undt deren 400 echabiret, von welchen dann 16 
Mann deren unfetigen fih wieder sistirt; ber darin kriegsge— 
fangen gewefene Corporal Rudert mit 5 Mann wird heut eben» 
wohl gegen revers tem Regiment extradirt werden. Unter 
obigen 22 befinden fih Matth. Mars undt Johann Weymar, 
fo. vor einiger Zeit von denen Preufen auf den Mardt zu Ben» 
borff hinweg genohmen worden feyndt. 

„Die Garnison, fo beftandten über 3000 Mann, als nemb⸗ 
lich das gange Regiment von Dbriften Pludon, ein Bruder des 
Sefandten zu Regenſpurg 3), dann ein Fistlier-Bataillon yon 
Graffen von Neuwied, und einigen Compagnien Commanbirten 
und Hufaren, waren ſchier Tauter gezwungene Kriegsgefangene 
und ausgezogene Sachſen. Al folhe nun geftern morgen umb 
7 Uhr vermög Capitulation ausgezogen, und vor den Sclag- 
baum ber Borftadt gefommen, fieng ein Sachs vom Pludoniſchen 
Regiment an: Adieu ihr Brüder, ich gebe fort, worauf ber 
Dbrift von Pludon denfelben mit einem Piftol erfchoffen, da 
dann das gefambte Corps zu ruffen anfienge: vivat ber König 
von Bohlen und Königin yon Ungarn, zugleih auf ihre Oſſiciers 
Feur geben, wodurd der General Haug, fo fie commanbirt, 3 
Bleſſuren befommen, der Obriſt Pludon 2 Schuff, fo gefährlich 
feyn follen, wie er dann ſchon tobt gefaget wird, ein Major 


1) Zener Plotho, der unfterblih geworben ift durch bie an einem armen 
Notarius verübte Gewaltthätigkeiten, 142. Det. 1757. Ihm follte 
Notar Abrit die gegen ben König von Preuffen erlaffene Eaiferliche 
Gitation infinuiren. 
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vom felben Regiment wurbe durch den Arm, und 5 Offeier tobt 
geſchoſſen, wie auch 9 töbtlih bleffirt, ohne was leicht bleſſiret 
ift, unds hat ſich das gantze Corps zerfireuet; ein Feldwebel von 
den Sachen fame qua Major zu Pferdt mit entblöften Degen, 
und führte mit fih eine Fahne und über 800 Dann wieder zu- 
rüdf in die Stabt und Tiefe feine Untergebene auf dem Mardt 
ein Salve geben mit beme Zuruff: ihr Brüder geht zu ewern 
Herren, worauf fie ſich zertheilt. Der gantze Reſt von abgezo- 
genen Preufen folle noch in 3 ad 400 Mann beftanden feyn. 
Anbey folget die Specification einvermelbten Sistirten, und fpllen 
beren, wie vernohmen, einige nad) Cobleng gegangen feyn. 
Torgau wirbt fi in furger Zeit aud ergeben, wohe wir dann 
unferen March vermuthlih nach Dresden nehmen werdten. Es 
ift dahier wieder eine Zeitung angefommen, als ob ber König 
gegen die Ruffen unglücklich gewefen feye. 

„Heut bat mir ber General» Feldzeugmeifter Prinz von 
Baaden gefagt: wie baß er nebit anderen ihren Principalen 
zugefchrieben, weillen die Reichstrouppen bey ber Keipziger Capi- 
tulation ausgefchloffen worden, da Doch dieſe Entreprise von 
felben gemarhet.” 

Daß ſolcher Bundesgenoffen, eines ſolchen Kriegs die Trie- 
rer algemach überbrüffig geworben find, kann nicht befremden. 
In unfern Tagen ift vielmals der Truppen Recht zu deliberiren 
und zu petitioniren, in Zweifel gezogen worden; in jenen Tagen 
bes Servilismus, am 6. Nov. 1761, im Lager bei Weyda, im 
Dfterlande, vereinigten fi fämtlihe Gemeine bes trierfchen 
Gontingents zu einer Bittfchrift, des folgenden weſentlichen In⸗ 
halts: „Nachdem, Gnädigfter Churfürft und Herr! wir nuns 
mehro durch bie in einer Reihe mit unverändert fchufbigfter 
Treue gethane höchſt befchiwerliche und vielmals mit aͤußerſter 
Lebensgefahr verknüpft geweiene, auch nft mit dem Blute berer 
unfrigen gefärbt gewordene fünf Campagnen bergeftalt abgemat- 
tet worden, daß wir weitere Fatiguen und Strapazzen zu er- 
tragen, wider unſern Willen, nicht beftehben fünnen: Alß find 
Ew. Hohwürbigft Ehurf. Durdlaudt um unfere fchon vorhin 
submisseft gebeiene und gnädigſt verfprochene Ablöfung hiermit 
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nochmals fupfälligit anzuflehen, wir bemüßiget worden. — Denn 
Gnäpdigfter Churfürft und Herr, wenn auch wir nicht fagen, daß 
wir das und gefeßt und georbnete jeberzeit richtig nicht erhalten, 
bag uns bier und dar, und befonders an denen Bey-Monti- 
rungsftuden abgebrochen worden, daß wir, wenn wir etwan 
dießfalls Beſchwerden führen würden, aufs furchtbarlichfte be⸗ 
drohet, auch ein und ber andere von und wegen geäuferten 
bloßen Berlauts davon thaätlich mißhandelt worden, daß bie täg- 
liche Löhnung von 6 Creutzern, bey ber alfenthalben erſtaun⸗ 
lihen Theurung derer Fictualien, zu unfers Leibes Unterhalt 
gar nicht hinreichend feyn wollen, daß wir daher in allen Studen 
Mangel gelitten, und dag wir, wenn wir nicht haben verhun⸗ 
gern wollen, unfer eigenes Geld haben zufegen müffen: So fön- 
nen doch zu Em. Hochw. Churf. Durchl. in Unterthänigfeit 
länger nicht verhalten, daß wir nad) denen, fo Tag als Nacht, 
Sommers und Winters durch 5 volle Jahre erlittenen barten 
Fatiquen und Strapazzen zu unferer Wiedererhohlung der Ruhe 
hoͤchſt nöthig haben, und wir insgefammt, gleich allen andern, 
fo eine Zeitlang von ihrer Heimath entfernt gewefen, unfer ge⸗ 
liebtes. Baterland wieder einmal zu fehen, und allerdings herz⸗ 
ih fehnen.... Unt: unterthänigft trengehorfamfte fümmtliche 
Gemeine des hochlöbl. Chur-Zrierifhen Reihe Contingents.“ 
Doch find Fahnen, Narben und Heimweh nicht bag einzige, 
fo die Trierer aus dem fiebenjährigen Kriege mitbrachten: auch 
manche Belehrung haben fie auf den Schlacdhtfeldern eingeſam⸗ 
melt und practifch die Vorzüge ber für fie erlaffenen neuen Or⸗ 
dinnanz einfehen gelernt, . Diefe Orbinnanz, von den fünf Bür 
hern meiner Bibliothef das mit der ängftlichfien Sorgfalt be: 
wahrte, iſt betitelt: Reglement und Exercitium vor bie 
Infanterie Welches bie beyde Chur-Trieriſche Feld— 
Bataillons angenommen unter Commando bes Herrn 
General-Keld:-Wachtmeiftern Frey-Herrn von Bradel 
Excellence Churfürftlihen Geheimden Rathen, Hof» 
Kriegs-Nathb8-Prasidenten, Gouverneur beren bey⸗ 
den Veſtungen Ehrenbreitftein und Coblentz, auch Obri⸗ 
ſten über ein Regiment zu Fuß, und bes Branden- 
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burgifhen Rothen Adler Drdens-Rittern. Worinnen 
enthalten bie Evolutiones-Manual und Chargirung, 
wornach fämtlide Herren Officiers fi zu halten has 
ben, Alles dieſes in gewifle Theil und Articulos 
eingerichtet. Forchheim im Lager den 14ten Junii 
1757. Coblentz, gedruckt bey der Wittib Petri Krab— 

ben, Churfürſtlichen Hof⸗Buchdruckern. Anno 1764. 
80. S. 131. | 

„4°. 1730, Nachmittags, 30, Marti, bie Missionarii auff 
bie Veſtung kommen, und mit ber Mission umb 5 Uhr am Zeugs 
haus an ber zweyter Pforz, allwo ein Altar auff einem theatre 
auffgebauet ware, ber Anfang gemacht, welder 8 Tag lang, 
alle Morgen und Abends continuiren foll.” 

Am Zeughaufe lag der berühmte Bogel Greif. „Diefe Ca⸗ 
none,” fchreibt Blainville, „ift 18°, Fuß fang, ihre Weite ift 
42/, Fuß im Durchſchnitt, und ihr Hintertheil 3 Fuß 4 Zoll. 
Die Kugel wieget 188 Pfund, und folglich gehören 94 Pfund 
Pulver zu einer Ladung. Ich weiß nicht, ob noch fo ein großes 
Stück in der Welt if.” Unter bem Zündloch iſt zu leſen: 

Vogel Greif heiß ich 

Meinem gnadigen Herrn von Trier dien id), 
Wo er mid heift gewalden 

Da will ich Dohrn und Mauren zerjpalten. 
Simon goß mid 1528. 

Vogel Greif heißt das Stück nad dem Kurfürften Richard 
son Greifenklau, als welcher den Guß in Frankfurt sornehmen 
ließ. Der Franzoſen Fremd, wird doch fchwerlih Richard ge⸗ 
träumt haben, daß er für fie arbeiten laffe. „Man batte Calfo 
Klebe) bis zur Einnahme ber Feſtung Ehrenbreitftein immer ges 
glaubt, daß dieſes große Stud Metall (300 Centner) ſchlechter⸗ 
dings nicht zu bewegen und fortzubringen fey — wiewohl die 
Canone doch auf die Feſtung gebracht worden iſt — aber bie 
Franzofen, bei denen fein Ding unmöglich ift, wenn es barauf 
antommt, fremdes Eigenthum in das ihrige zu verwandeln, ha⸗ 
ben bafb gezeigt, daß biefe Meinung nur ein Wahn fey, und 
einen neuen Beweis gegeben, wie viele Gefchiclichlett in Trans⸗ 

portirung von Kunft= und andern Sachen ans fremden Ländern 


38 * 


596 Per Ehrenbreitflein, 


in das ihrige fie ſich während biejes Krieges erworben haben. 
Bogel Greif mußte ſchwimmen Ternen, und wurbe glücklich auf 
der Mofel nah Mes gebracht.” Der fihwierigfte Theil bed 
Wege, den Berg herunter, wurde auf Walzen zurüdgelegt, und 
waren, dieſe zu regieren, mehre hundert Mann commanbirt. 
In Des fam, wie in Ehrenbreitftein, der Vogel Greif vor dag 
Zeughaus zu Tiegen, und konnte deshalb der Alliirten Anfpruch 
auf die Rückgabe dieſes Geſchützes, 1815, nicht, wie man doch 
erzählt, mit der einfachen Berfiherung abgemwiefen werben, baß 
Bogel Greif vorlängft zerfägt und eingefehmolzen fey. Vielmehr 
wurbe berjelbe als eine Frucht bed Sieges, als eine Kriege- 
beute für Frankreich reclamirt, und da die Bevollmächtigte ber 
Alliirten, wie herkoͤmmlich, von der Beichaffenheit dieſes Siege 
feine oder nur höchſt unvollländige Kenntniß befaßen, ift das 
Stück in Mes geblieben. In ber neuften Zeit hat ſich feiner bie 
- Rational-Eitelfeit bemächtigt, und was dem franzöfifhen Namen 
ein grober Flecken, fol ihm als Berherrlichung dienen. Der Bo- 
gel Greif, wiederum einer ftattlichen Laffete aufgelegt, yprangt 
als eine Trophäe der Befiegung von Deutfchland, 
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Des Schloßplages eine Seite, dem Zeughaufe zur Rechten, 
war von dem fogenannten Neuen Bau, ber fih von dem Baus 
fchreiber= oder Cäfarsthurm bis zum Commisplage ausbehnte, 
umfchloffen. In diefem Neuen Bau, auch wohl das Bandhaus 
genannt, hatte der Kommandant feine Wohnung. Hinter 
bemfelben führte eine breite Straße, in mancherlei Wendungen, 
bie fogenannte Lothringer Caſerne rechts Liegen laſſend, zu eis 
nem ſchmalen Plage, deſſen Iandwärts gefehrte Seite das‘ Gou⸗ 
vernementshaus einnahm, mit dem berühmten, ©. 223 bes 
fprochenen Brimnen. An der Treppe zum Gouvernement fand 
eine mächtige Linde, welcher flets ein Fernrohr von 14 Fuß 
Länge angefchloffen, zu vollfländigerm Genuffe einer Aus⸗ 
fiht, welche als die fchönfte in ganz Deutſchland von Blainville 
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gefeiert wird. Das Gouvernement wurde von Kurfürfl Karl 
Cafpar zu feiner Refivenz neu erbaut, ein Umſtand, welder den 
in einer Feſtung weientlichen Fehler, daß bas Gebäude nicht 
bombenfeft, entfchuldigen wird. Keiner von Karl Caſpars Nach⸗ 
folgern bat biefe Reſidenz bewohnt, und mwurbe fie Daher, von 
ber Errichtung bes Gouvernements an, dem zeitlichen Gouver- 
neur zu einer Amtswohnung überlaffen. Es beginnt die Reihe 
alſolcher Gouverneure oder Kommandanten mit dem Ftanzoſen 
Ludwig von Brianeon, Baron von la Safubie, 1632 — 1637. 
Dem folgte für bie Dauer von nur 11 Tagen, ber furcölnifche 
Obriſt Sonftantin von Nievenheim. Am 8. Jul. 1637 übergab 
ber von Nievenheim_ fein Commando an ben faiferlichen General» 
Selbwachtmeifter Heinrich von Metternich, der 1638 und 1639 
als Gubernator der Feſtung Ehrenbreitflein vorfommt. Später, 
1643, wirb wieberum in derſelben Eigenfchaft der Eurcölnifche 
Dbrift Eonftantin von Nievenheim genannt, und war bemfelben 
zur Affiftenz, ab Seiten des Domcapiteld zugeorbnet der Obrift- 
Lieutenant Braun von Schmidtburg. In den 3. 1649 und 1650 
hauſete auf Ehrenbreitftein ber kaiſerliche Obriſt Lucas yon Spickh. 

Im J. 1652 wurde der Dbrift Wolf Friedrich von Leyen 
©ubernator auf Ehrenbreitftein, und hat er foldes Amt bis zu 
feinem Abfterben, 1681, bekleidet. Diefes Nachfolger, der Ge- 
neral- Major, Baron Eremund von Eſch, flarb den 29. Aug. 
1691,.wurde alfo nicht hingerichtet, wie Die Sage vermelbet, als 
welche zugleich dieſes Gouverneurs von Eſch Schädel, andern 
zum abſcheulichen Exempel, an dem Gieshaufe aufpflanzen Täßt. 
Als Commandant auf Ehrenbreitftein wird 1705 ber Obriſte 
Heinrid Stein, und 1708 der Obrifl-Wachtmeifter Peter Claude 
be Bouvois genannt, wo hingegen, 

als Gubernator, 1713 und ff. J. der k. k. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Karl Ludwig von. ber Horft vorkommt. „Den 21. 
Zunius 1724 ıft berfelbe, vom Schlag in Hals gerührt, misera- 
‚biliter geftorben. Ware ein guter frommer Herr.” 

„Den 21. Det. 1724 wurde Franz Friedrig von Wam⸗ 
bold, churmaingifcher Obrifter, als General-Major und Gouver⸗ 
neue bexer Feſtungen Koblenz und Ehrenbreitftein von dem Obriſt⸗ 
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Kämmerer von Stein und Obriſt⸗Marſchall von Keffelftatt vor⸗ 
geſtellt.“ Der von Wambold fungierte noch 1731. 

Hugo Eberhard von Botzheim, eines alten, aus Eoblenz 
entftammenden, zu Rhenſe und auf dem Nieberwertb anfäffigen 
Geſchlechts, wird 1734 ald General-Warhtmeifler und Guber- 
nator genannt. 

„Auf Abfterben unferes General» Feldmarſchall⸗ Lieutenants 
und Gubernatorn ber Feſtungen Ehrenbreitfiein und Coblenz, 
Hugo Eberhard von Bogheim, wird Wilhelm Ludwig von Ho⸗ 
henfeld, Obriſt, zum General-Mafor und Qubernator der beiden 
Feftungen ernannt, 18. Januar 1756.” Bereits 1745 warber 
von Hohenfeld in der Eigenichaft eined Commandanten auf Eh⸗ 
senbreitflein vorgefommen. Er flarb zu Coblenz, 20. Mat 1763, 
als kaiſerlicher Reichspfennigmeifter, kurtrierſcher Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant, Inhaber eines Infanterieregiments und Gouverneur 
der Feſtungen Ehrenbreitſtein und Coblenz. Ihm folgte 

Karl Hugo von Brackel zu Breidmar und Ellwenich, Ge⸗ 
neral⸗Feldwachtmeiſter, Hofkriegsraths⸗Präſident und Gouverneur 
der Feſtungen Ehrenbreitſtein und Coblenz. Es ſtarb derſelbe 
den 27. März 1767. 

Johann Peter von Rumling, General⸗Major, Oberfter über 
ein Regiment zu Fuß, und Gouverneur. Das fpecielle Com⸗ 
mando auf Ehrenbreitftein aber führte vom 4. Sept. 1772 ab 
bis 1788, der Dbrift Auguſtin von Sohlern zu Lord, früher 
Kommandant zu Trier. 

Franz Anton von Murach, General⸗Mafor. Noch if bas 
. Andenken feiner Virtuoſitaͤt im Genuffe ber Tafelfreuben nicht 
erloſchen. Er flarb den 14. Mat 1787. 

Johann Joſeph Freiherr von Wenz zu Lahuſtein, Generals 
Major und yon den trierihen Gouverneurs ber Fellungen Eh⸗ 
renbreitfiein und Coblenz der leste, flarb im Thal Ehrenbreits 
fein, in der Nat vom 21.— 22, Sept. 1813. 

Das Berzeichnig der Commandanten if, wie man fleht, 
hoͤchſt unvollſtändig, weiß ich doch nicht eimmal meinen Better 
von Leitig gehörigen Drts einzufchalten. Biel weniger aber vers 
mag ih jenen Eommandanten zu ermitteln, ber burch feine 
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Strenge bes Kriegsvolfes Schreden, einfteng, wie er in Perfon 
bie Runde madte, und, befto fiber die Schildwache zu über- 
rafchen, auf Händen und Küßen fih ihr näherte, von dem alzu 
wachſamen Poften erichoffen wurde, und feitbem, in @eflalt eis 
nes breibeinigen Hafen, ein Inventarftüd für Ehrenbreitftein und 
die Hauptwache zu Koblenz gewefen ift. In Diefer neuen Sphäre 
fhien es feine Aufgabe, den Mißbrauch vormaliger Gewalt 
zu büfen. Kam ber Soldat fihlaftrunfen zum ‘often, fo ver- 
fehlte der Dreibeiner nicht, fich bei ihm einzufinden, um, mo 
möglih, durch die poffierlichftien Sprünge den gefährlichen 
Schlaf zu verfcheuchen. Verfehlten die Männden ihres Zwechks, 
oder war ber Dreibeiner anderwärts beichäftigt gewefen, fo ges 
langte er doch fiherlich vor der Runde zur Stelle, und fo lange 
trommelte er auf des Schläfers Schulter oder Haupt, bis dieſer 
aus der Betäubung erwacht, präfent geworden war. Auch das 
Amt eines Salefactors übte der Ramler fleißig, oft hat man ihn 
bei dem Kamin der Hauptwache am Pan, mit bem erlöfhen- 
ben Feuer ſich befchäftigend, gefunden. 

Es waltet in Mord- und Spudgefchichten eine geheimniß- 
volle Beziehung von Menih zu Hafe Der Maridall von. 
Maille-Breze hatte fich des Cardinals von Richelieu Schweiter, 
Nicole du Pleſſis, und in ihrer Perfon eine Närrin gefreit. 
„Elle eroyoit avoir le cul de verre, et ne vouloit point 
s’asseoir.” ‚Mipvergnügt in feiner Ehe, wendete er fich ber 
Frau feines Kammerbienerd Dervois zu. Diefer, in Mau: 
ritanien geboren, wie des Roland beglüdter Nebenbuhler 
Medoro, wurde der Heimath entführt durch ſpaniſche Streifer, 
und, ein Knabe no, von einem catalonifchen Priefter an ben 
Marſchall verſchenkt. In deflen Hausdienft aufgewachſen, vers 
liebte fih der Maure zu Angers in eine Näherin, ein gar nettes 
Mädchen, weichem zwar bie Läfterer allerlei nachrebeten, nament⸗ 
lich daß fie einem Liebhaber zu gefallen auf und bavon, bie 
nach Lothringen gezogen fey. Dergleihen Erzählungen kann ich 
freilich weber verbürgen noch verneinen. 

Richt lange, und bie Näherin wurde bes Mauren Frau, 
und nach kurzem Zwifchenraume bes Marihalis von Maille⸗ 
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Breéze Geliebte und Gebieterin. „Cette Yemme aveit du sens 
et de Vesprit. Elle empaume le wmarechal, s’en rend la mal- 
tresse, et lui fait traiter la marechale comme il lui plaisoit. 
Une des chuses qui servit autamt a achever la grande Nioole 
(alſo wird in ihrer Leichenrebe die verrüdte Marfchallin ges 
Nannt), ce fut que le marechal lui ota ses pendants, et les 
mit en sa presence aux oreilles de la Dervois.” Diefelbe 
Schmach hat, unter vielen andern, ber Gräfin von Verrua zu 
Liebe, der erfte, budlichte König von Sardinien, aus dem Haufe 
Savoyen, feiner Königin angethan, wenn gleich biefe eine leib⸗ 
liche Nichte von Ludwig XIV., wenn gleich eben erft ein Cou⸗ 
vier ihr die dDiamantnen Ohrgehänge als ein Gefchent von ihrem 
Bater, dem Herzog von Orleans, überbradht hatte. Die Mars 
fhallin flarb den 30. Aug. 1635. Ihre Stelle einnehmen zu 
fönnen, wähnte die Dervoig, und wenn auch der Marſchall nicht 
gerabe diefen Wahn theilte, fo beläftigte ihn Doch Die Andacht, 
welcher Dervois feit kurzem fich ergeben, und deflen Beftreben, 
die Frau von dem Pfade der Sünde abzulenfen. Bon Dervois 
und einem Dritten begleitet, z0g ber Dearfchall hinaus auf den 
Anftand, und der unglüdlihe Dervois empfieng auf feinem Po⸗ 
fien einen Schuß, dem er wenige Augenblicke überlebte. Seit⸗ 
dem glaubte der Marſchall aller Orten einen weißen Hafen zu 
erbliden, und nicht nur ihn, fondern feine Diener börte man 
häufig rufen: „ne le voyez vous pas? il court par la chambre.” 
Es hat auch, yon wegen diefer Bifion, nie mehr der Marfchall 
feinen Ländlichen Aufenthalt verlaffen, und ift ex in bemfelben, 
im Jahr 1650, verftorben. 

Dem Gouvernement gegenüber fand bie Kanzlei, das ©. 
224 beiprochene Bauwerk des Kurfürften Johann von Baben, 
und Richards von Greifenflau orbentliher Wohnfte. Demfels 
ben war die Schule angebaut, und in den Abhang des Felfend 
hinein zog fi) der Kanzleigarten, mit einem Springbrunnen und 
dem Gartenbaufe, welchem fi weiter aufwärts, dem Baus 
fohreiberthurm zu, die Grenabiercaferne apſchloß. Die Kanzleis 
treppe hinab gelangte man zu dem Kanzleifeller und dann weis 
ter in den Pfad vom Schlüſſelberg. In der Ritterſtube des 
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Kanzleigebäubes find zu Kurfürft Richarden Zeiten große Dinge 
verhandelt worden, namentlich mit den Gefandten des Königs 
Franz I. von Frankreich. Einer biefer Gefandten war le Jeune 
Adventureux, Robert von der Marf, der Großneffe des Ebers 
von ben Ardennen. Wie ber Großohelm tapfer, flritt in der 
Schlacht bei Novara, 1513, Robert unter den vorderften. Als 
bie Schlacht verloren, der Franzofen Lanbefnechte gleich wilden 
Thieren gehetzt wurden, und ber alte Herr von ber Marf, 
Robert II., Herzög von Bouillon, ängftlih um eine Nachricht 
yon feinen Söhnen forfchte, vernahm er, wie fie in dem dich⸗ 
teften Gewühl der Schlacht der Weberlegenheit ber Feinde er- 
liegend, unter einem Thurme von Leichen das ehrlichſte Grab 
gefunden hätten, Bis dahin war durch bie Eigenfchaft des von 
Gräben und Canälen durchfchnittenen Bodens die gefamte fran- 
zöfifche Reiteret, auch des Herzogs von Bouilfon Gefchwader, in 
Unthätigfeit erhalten worden. Als von feinen Söhnen der Vater 
hörte, füllten fih die Gräben, brückten ſich für ihm alle Die Candle, 
und von feinen Reiſigen wollte auch nicht der letzte zurückblei— 
ben. Die verzweifelte Schaar brach ſich Bahn durch die fiegs- 
trunfene Bataillone der Schweizer. „Et estoit lä M. de Sedan 
(der Herzog von Bouillon) cherchant apres ses enfans lequel 
les trouva en tres mauvais ordre. Et apres qu'il les eust 
irouves, le premier feust le sieur Jamets (Wilhelm von ber 
Marf) lequel monta sur un cheval pour aller rallier les lans- 
queneis qui fuyoient, Et apres feust trouvé le Jeune Adven- 
tureus entre les morts; lequel un ne recongnoissoit plus, 
car il avoit quarante-six plaies bien grandes, dont la moindre 
mist sir semaines a gudrir. Et quand son pere leust trouve, 
sl be mist sur le cheval d’une garce des lansquenets qui feust 
la trouvde, et si le fist mener avec la gendarmerie qui s’en 
allost. Et vindrent audict Verceil lä oà TAdventureur fai- 
soit habiller ses playes, oü fallust coudre soizante. douze ou 
soizante et quatorze points d’esguille. Ei comme les Suisses 
entroient par une porte, ceulz qui conduisojent le firent sortir 
par laultre; et estoit en tel point qu'il n’avost ne bras, main», 
jambes, ni. oeil dont il peust aider.' 
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Derfelbe Bater, der auf dem Schlachtfelde durch übermenfch- 
liche Anftvengung aus ber Dringendften Todesgefahr den Sohn rei- 
tete, verläugnete jedes väterliche Gefühl, fobald diefer Sohn eine 
von der feinigen verfchiedene polttifche Farbe annahm, Ein Buͤnd⸗ 
niß mit dem nachmaligen Kaifer Karl V. eingehend, 1518, ver- 
langte der Herzog von Bouillon, daß der Bruch mit Frankreich 
auf alle feine Angehörige fich ausdehne, und hierin dem Bas 
ter ungehorfam, wurde ber jeune Adventureux enterbt. Eini- 
gen Erfag für feinen Berluft mogte er in der fi ihm mehr und 
mehr zumendenden Gunft von König Franz I. finden: ex bekleidete 
bie wichtigften Aemter, und war namentlih 1519 einer ber 
drei Gefandten, welche für den König von Franfreih um ben 
erledigten Kaiſerthron werben follten, wie er das, zu Pavia 
gefangen, in den Stunden ber unfreiwilligen Muſe, zu Sluis, 
niedergeſchrieben hat. 

„Et apres que les ambassadeurs de France eurent de- 
meure trois vu quatre mois d Nancy, et que le temps de 
Felection de lempereur sapprochoit, et estoit environ le mois 
de mn, se partireni de Nancy et prindrent conge de monsieur 
de Lorraine, et s’en allerent passer le bailliage d’ Allemaigne, 
et par le pays de Metz, et de la a Tröves; et avoient tou- 
jours les dicts ambassadeurs avecques eulz qualre cens mille 
escus, que archers portoient en brigandines et en bouguettes; 
et avoient lesdicts ambassadeurs avecques eulæ quatre cens 
chevaur allemans aux gages du roy, qui les conduisoient. 
Et lAdventureux avoit avecques lui quaranle chevaulr, la 
pluspart aussi allemans, tpus habille de vert, @ une manche 
de ses couleurs; et fisrent ces gens lù beaucoup de service. 
De Treves 8’en allerent, lesdicts ambassadeurs a Cobleniz, oü 
trouverent monsieur de Treves, qui leurs fist merveilleuse- 
ment bon recueil. Et pouvoient bien estre en tout huict cens 
chevauls; et feurent loges delä le Rhin en une abbaye de 
moynes blancs !), tout vis-a-vis de Coblentz; et fault passer 
par dedans la ville pour y aller, et y est ladicte abbaye au- 
pres d’une place oü se tiert monsieur de Tröves, qui a nom 
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Hermenslin, sur une montaigne; et y a aupres une aulire 
petile place toute ruinde que Charlemaigne fist feire, laquelle 
sappelle Heivestin. Eaulr estant ld, munsieur Tladmiral par- 
tist- et quatre chevaulz aveoques, et sen alla aupres de 
Francfort en un chasteau la oà il menoit pratique avecques 
le duc de Sasen et le marguis de Brangdebourg. Et feust 
ia longtemps cachd en ce chasteau, quom nen sgavoit nou- 
velles, car s'il eust este decouvert, il eust est en danger de 
sa personne; et ne s’en feussent pas si bien portdes les affai- 
res du Roy, nonobstant quelles ss porterent si mal qu'il 
n'est pas possible plus, et falloit que quand mondict seigneur 
Tadmiral vouloit aller & Francfort, quwil y allast en valet, 
porlant la male d’un genlilhomme allemand. 

„Cependant que monsieur Tadmiral esloit en son voyage, 
monsieur d’Orval et FAdventureux ullerent veoir monsieur 
de Treves, lequel les receut comme ambassadeurs en une 
grosse salle, en la vue de tout le monde; et luy feust faicle 
la harangue en lalin par un maistre des requestes du Roy, 
qui sappeloit monsieur de la Vernade. Tous les jours les- 
dicts ambassadeurs frangois alloient veoir monsieur de Treves; 
et leur fist faire bonne chere durant le temps quwils y feu- 
rent, et specialement !_Adventureur: et lui fist-on ceste bonne 
chere par toutes les Allemaignes, car ils disoient qu'il estoit 
Allemand, non pas Francois. Peu de temps apres, ledict 
seigneur d’Orval et Ü_Adventureur se parlirent dudict seigneur 
de Treves et se misrent sur le Rhin, dedans les plus beaur 
basteaur qu'on ne sgauroit veoir, qui estoient @ monsieur de 
Treves, et avoient lesdicts basteuur dedans salles, chambres, 
galleries et tous offices. Et ainsi se misrent lesdicts ambas- 
sadeurs dessus leau du Rhin et tous leurs gens, et allerent 
a Andernach, ville sur le Rhin' assez jolie ; et de la allerent 
a Bonne, qui est une grosse ville d monsieur de Colongne. 
Et la estoit ledict sieur de Colongne au chasteau de la ville, 
bien accompaigne de comtes d’Allemaigne et gentilshommes, 
tant ses gens que autres; et fist merveilleusement bon recueil 
aux ambassadeurs de France, et les receut en la mesme 
‚fegon que monsieur de Treves les avoit receus. Et lui feust 
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| Jaicte harangue d luy et d tous les electeurs telle: que le 


Roy de France envoyoit lesdicts ambassadeurs devers eulz 


pour ce qu'il avoit entendu que Tempereur Maximilian estoit 
mort, et qu'il falloit qu’en bref ile en dlussent un autre; et 
leur prioit qu'ils regardassent, pour le bien de lachrestiente, 
den elire un qui leur feust suffisant : et de lui, s’ils voyoient 
qu'il feust homme pour Testre, pour le bon desir qu'il avoit 
que les affaires de [Empire allassent bien, il Taccepleroit de 
bon coeur, nanobstant quil n'y eust homme en son royaume 
qui feust de ceste opinion pour plusieurs causes. 


„Ladicte harangue faicte, monsieur de Colongne rendist 
aur ambassadeurs merveilleusement bonne response; et feust 
remis le tout & lapr&s-disnde pour deviser des affaires. Et 
apres cela, mondict seigneur de Colongne mena les ambassa- 
deurs dedans une grand salle disner, oü il y avoit plus de 
soizante ou qualre-vingls tables carrees; et celle de monsieur 
de Colongne mesme y estoit, et n'y avoit d sa Lable assis que 
luy et monsieur d’Orval, lAdventursus et monsieur de la 
Vernade qui avoit fait la harangue, et monsieur du Plessis, 
gentilhomme de Lorraine, et qui servoit de truchement. Et 
dura le disnd quatre grosses heures, et tellement que le bon 
sieur d’Orval s’endormist & table. La table levde, retourna 
monsieur de Colongne et les ambassadeurs au conseil, et feust 
la responce telle: qwil remettoit le tout à Francfort, ou ils 
‚seroient tous ensemble, ei que sil pouvvit faire quelque ser- 
vice au Roy, il le feroit de bon coeur. Cela faict, les am- 
bassadeurs prindrent conge de lui: et pour ce qu'on se 
mouroit fort de peste audict Bonne et.par toutes les Alle- 
maignes en ce lemps-lä, ne voullurent lesdicts ambassadeurs 
faire. plus long sejour audict Bonne, ni monsieur de Colongne 
aussi; et conclurent de partir le lendemain pour relourner 
@Coblentz. Mais à l_ddventureux, qui estoit parent de mon- 
sieur de Lolongne et de tous ces comies, ils luy fisrent un 
banquet le soir en la ville de Bonne, qui fust merveilleuse- 
ment beau; et ne feust jamais tant beu que ld, car il y 
avoit bien vingt-cing ou trente comtes, lous purents dudict 
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‚“Adventureux et alles, et tout plain daultres gentilshommes 
frangois avecques luy; et n’y eust Francois ni Allemand qui 
ne s’en relourna bien panse. Le soupe faict, tout le monde 
print conge; et retournerent lesdicts ambassadeurs & Coblentz, 
et monsieur de Colongne a Colongne pour accoustrer son cas, 
pour se trouver & Francfort pour le faict de [.Empire." 


Wiederum in Goblenz angelangt, hätte Der Adventureur 
gewünfcht, des ſchwäbiſchen Bundes Volt für feinen König zu 
gewinnen, „et venoient journellement les capitaines vers luy 
a Coblentz offrir leurs gens," allein es fchien feinen Gollegen 
alzu bedenffich, auf dergleichen Vorfchläge einzugehen, und eine 
koſtbare Zeit wurde unwieberbringlich verloren. Der Kurfürft 
Richard fette der erfte fich in Bewegung, um den Wahltag zu 
befuchen,, ihm folgten der Kurfürft von Cöln und der Cardinal⸗ 
Bifchof von Lüttich, Eberhard von der Mark, des Adventureur 
Oheim, und für jest, in feinen politifchen Beſtrebungen, des 
Neffen entjchiebner Gegner. „Zt avoient chascun leur train 
et basteau & part, tant pour cuisine que pour gentilshommes; 
et estoient lesdiets basteaur couverts de noir, et eulx habilles 
de noir; aussi estoient tous les electeurs pour la mort du 
feu empereur, comme il est de couslume. Et en passant par 
ledict Coblentz, le comie de Manderscheit, cousin du dict 
Adventureus, luy fist dire qu'ils n’entreroient point dedans 
la wille et qu'ils passeroient oulire, et que monsieur de Co- 
longne et luy se recommandoient fort à luy, Tadvertissant 
qu’ils s’en alloient d Francfort pour faire un empereur, et 
en verile que se seroit un Francois ou un Allemand; à quoy 
luy feust respondu quils estoient pour attendre la fortune 
et veoir qui le seroit. Et si ledict comte de Manderscheit 
estoit bien yure quand ıl vint, encore lestoit-ıl plus au partir, 
car [Adventureux lavoit festoye. Et ainsi passerent oultre 
lesdicts seigneurs sans arrester, et allörent coucher @ trois 
lieues de la (zu Rhenſe).“ 


Bald traf jedoch aus Frankfurt der Admiral ein, mit. ber 
Nachricht von ber auf den katholiſchen König gefallenen Wahl. 


„Ces nouvelles sceues et entendues par lesdicis ambassadeurs 
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Jrangois, ils se mirent en conseil pour leur retraicte, pour 
saulver eulr et le demeurant de Tlargent du Roy quiils 
avoient avecques eulz, et aussi pour ce qu'ils estoient ad- 
verlis qu'il y avoit une entreprise sur eulz et sur leurdiet 
argent; mais elle ne setoit os% decouvrir jusqwes d -tant que 
lelection feust faicte. Et conclurent entre eul& lesdicts am- 
bassadeurs d’atiendre la revenue de monsieur de Tröves de 
Francfort, qui debvoit esire de la en deus jours. Et Iuy 


wenu, et parle avecques luy de toutes les affaires, leur fist 


bailler conduite jusques en Lorruine, ou monsieur de Lor- 
raine leur fist merveilleusement ben accueil ei bonne cher-, 
et de la envoyerenl sgavoir ces nouvelles au Roy, lesquelles 
ne luy pleurent pas fort, non pas pour la valeur de I Em- 
pire, mais pour la honte. Monsieur d’Orval et I’ Adventu- 
reus se retirerent devers le. Roy et Tadmiral demeura en 
Lorraine pour un mal de tesle qu'il avoit, qui s’appelle la 
grosse verolle; et alla au bain de Plombitres, et y feust neuf 
sepmaines ou trois mois, sans venir vers le Toy.” 


Bor des Adventureur Gefelfchaft hatte bereits ein anderer 
Franzoſe, in der Abficht, den Kurfürften zu bearbeiten, den Ehrens 
breitfiein befucht. Um biefen und deffen Sendung fchreiben ber 
Erzherzogin Margaretha, der Negentin ber Niederlande, Abges 
ordnete, Hugues Marmier und Henry de Spechpach, @a Con- 
valence, 20. fev. 1919: „Madame... nous avons treuve en 
ceste ville monsieur de Treves et aussy FTambassadeur du roy 
de France, .lequel il estoit arrive environ six jours avant 
nous et neantmoins n’avoit heu audiunce jusques yer, trois 
ou quatres heures apres que fusmes arrives- Desincontinent 
que mon dict seigneur de Treöves a esté adverly de nostre 
venue, il nous u mande par deux gentilshommes de sa mai- 
son, que le landemain a huit heures du matin il. nous bail- 
leroit audiance. Cependant nous sumes informe du recuel 
que le dict ambassadeur avoit heu et des principaulz servi- 
teurs, ayant credit empres le diet seigneur , affin de diviser 
‚avec eulx et entendre de leurs nouvelles. Et a ce qu’avens 
peu entendre, le dict ambassadeur a heu asses maigre recuel 
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rescuver du chancellier, qu'il secretement lassistoit, comme 
estant affectionnd faire service auz Francoys par Tinduction 
et deceplion de sa femme, qu'est Parisienne. Combien que 
le dict chancellier nous a tenu bons termes et usant de dis- 
simulation a este devers nous en nostre logis, nous luy avons 
monstre tout bon semblant et dit, qu’esiies asses advertye de 
la bonne uffection, qu'il avoit ü lempereur vosire père et 
que tends pour certain, qu'il ne Faura moindre au roy, vostre 
nepveur, que par sun bön moyen mon dict seigneur de Treves 
Tauroit par recommande au falct de Eelection a roy des 
Romains, ce quil promist faire et soy y employer de son 


pouvoir. 


„Et quant aux aultres serviteurs, les treuvons tous bons 
pour le roy tant par leurs parolles que leurs adresses qu'ilz 
nous ont feict. Entre aultres ung nomme& Curyn de Nan- 
stuel !), frere du maistre d’hostel du dict seigneur, ayant 
espouse la seur diicelluy seigneur, lequel en absence du dict 
"maistre d’hostel, sun frere, qu'il lors n’estoit en court, nous 
a desclaire le bon vouloir, qu'ils ont tous deus au roy et 
comme & Ausbourg lempereur leur avoit parle de la dicte 
election ei prid tenir main empres le diet seigneur de Trèves 
en faveur du roy, ce qu'ils luy pronirent faire, dont ilz sont 
bien .delibere et de tenir leur promesse. Ce matin sumes 
este advertye que le dict maistre d’hostel estoit de relour en 
ung chusteaul de la le Ryn, ou mon dict seigneur de Treves 
se relira au soir et nous a envoyd ung nomme Simon Dras- 
sier... A la dicte heure, que nous estoit assignde pour au- 
diance, mon dict seigneur de Treves n’oblya pas nous mander 
et nous tira appart et dit, si desirions avoir audiance devers 
ceulz de son conseil ou en prive, et pourveu que lenions son 


4) Quirin von Naffau, Pfandgefeffen zu Wellmich, Amtmann zu Boppard und 
Wefel. Sein Bruder, Johann von Naffau, Herr zu Spurfenburg, bes 
Kurfürſten Richard Hofmeifter, hatte fih 1502 mit beffen Schwefter, 
Shriftina von Greifenklau, verheurathet, war aber vorlängft Wittwer, 
wie er dann 1509 ſich bie zweite rau, Barbara von Haſſelbach beilegte. 
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dict chancellier aucunement suspect, et que avYONS sceu, que 
le dict ambassadeur francois avoit este ouy le jour precedant 
en privd, aussy swubz espoir qu'il nous parleroit plus franche- 
ment en appart que publique, luy suppliames avoir audiance 
privde, dont il fu irès contant et nous mena avec luy seur 
ung petit poille, pres de la salle ou Tavions treuud.... Et 
apres qu’il nous heut benignement ouy, usant de bonnes et 
gracieuses parolles, commenga de sa part coudoler le trespas 
de lempereur en luy attribuant plusseurs grandes louanges 
ires prudamment, car il est fort saige prince et bien 
scavant .... 


„Nous avons faict nostre mieulz sgavoir, si le dict seig- 
neur de Tröves a faict promesses au prouffit du roy de France 
et sil a en luy plus d’affection que au roy, et pour autant 
quw'avons peu cognoistre, n’y a aucunes promesses, ains est 
de tous cousites en son liberal arbitre, combien que les dicts 
Francois ont serch6 tous moyens Tavoir et corrumpre jeus- 
ques a luy demander ung sien bastard pour mener au Troy 
de France, luy promettant le faire gros seigneur en France, 
mais il ne la voullu donner, quelque persuasion que Ton luy 
ait sceu faire, ains sest departy le dict ambassadeur,, que 
nul peult semble, asses mal cohtant..... Nous vous en- 
voyons le nom dudict ambassadeur frangoys, pour ce qu'il 
est residant en vostre conté de Bourgoingne, a Bourguygnon- 
les- Marey, au service du conte de Fürstemberg, qu'il tient 
le diet Bourguygnon pour aulcunes practiques, quil ya 
aultrefois voulu mener en faveur des Frangoys, et pour 
ses salaires heust plusseurs cops d’astrapade et des les n’a 
osd demeurer celle part, ains sest relird en vostre dict 
conte, Il a le bruyi desire ung grant trafiogueur , droite- 
ment tel que les Frangoys demandent pour conduire leurs 
bonnes practiques." 


Am 23, März 1547, in ber Morgenftunde, entfchlummerte, 


noch langem Leiden, Kurfürft Johann Ludwig, des Geſchlechts 
von Hagen, in dieſem Kanzleigebäube. 





St. Barbara, der Strunk, das Gieshans. 


An der Kanzlei rechte Seite lehnte fih die Kirche, in 
ihrer urfprünglichen Geftalt ungezweifelt die von Erzbiſchof 
Kuno, ©. 220, erbaute Schloßcapelle. Wie vielfältige Verän- 
derungen auch mit derfelben vorgenommen worden, bie gothifche 
Grundform ift ſtets unverkennbar geblieben. Kurfürft Kart 
Caſpar gab biefer Kirche und zugleich der Feſtung Ehrenbreitflein 
ihren eignen Pfarrer und GSeelforger. „Derfelbe fol haben bie 
darzu bequemlich angerüftete Wohnbehaufung auf der Feſtung, 
und aus ber Kellnerei Ehrenbreitftein jährlih 100 Gulden, ein 
Fuder Wein, ein Fuder Bier, 12 Malter Korn und 12 Wagen 
Holz. Derfelbe fell alle Samftage, wie auch in vigiliis und auf 
den Fefttagen felbft der bochgebenebeyteften Jungfrau Nachmit- 
. tags, im Sommer um 5, im Winter um A Uhr mit den Schü- 
fern, zuerſt in der Feflungscapelle, forters aber vor unfer da⸗ 
felbft neuerbauter Reſidenz an bem großen fleinernen Brunnen, 
wann die Statun oder Säule mit der Bildniß der hochheiligſten 
Mutter Gottes, wie wir aus fonberbarer, zu berfelben tragen⸗ 
der Devotion zu thun vorhaben, allda aufgerichtet feyn wird, 
zu Ehren und preißwürbigem Lob ber allerfeeligft gemelter un⸗ 
befledter Jungfrau Marien die litanias lauretanas, salve regina 
und dreimal ave Maria, worzu bahn jedesmal ein wenig das 
“ &apellenglödlein anzuziehen, mit dem barauf behörenden versi- 
eulo und Collect öffentlich, und mit heller Stimme andädtiglidy 
zu fingen und zu decantiren haben, Für welche abſonderliche 
Andacht der Paſtor noch weiter 50 Gulden Koblenzer Währung 
per Jahr zu geniefen haben wird, den übrigen Paſtoral⸗Verrich⸗ 
tungen und Emoldmentis unbeſchadet. Zugleich wirb als erfter 
Paftor benennt P. Nicolaus Saltzig , Predigerordens. Mitte 
lich, 25. Nov. 1662.” 

Kurfürft Johann Hugo ſcheint biefer Capelle eine bedentenb 
veränderte Form und größere Ausdehnung gegeben zu haben: wenig- 
fiens wurbe fie 1686 neu, zu Ehren der h. Märtyrin Barbara 
geweihet. St. Barbara, welche zulegt von einem Thurme her⸗ 
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abgeflürzt worben, iſt regelmäßig der Thürme, Feflungen, Puls 
vermagazine und Artilleriften Patronin. Heißt doch franzöſiſch 
die Pulverfammer auf den Schiffen S“ Barbe, Aljährlih, an 
St. Barbaren Tag, opferte die trierfche Artillerie der h. Patronin 
in diefer Kirche eine ſchwere Wachskerze. 

Unweit der Kirche, in Mitten eines ziemlich regelmäßigen 
Pages, befand fih bie von Kurfürft Karl Caſpar befprochene 
Fontaine. „Bon dieſem Plage Cdem Schloßplate) wurben wir 
auf einen andern geführet, wo ein fehr fehöner Springbrunnen 
if. Im der Mitte eines fleinernen Beckens ftehet eine marmorne 
Säule auf einem metallenen Fußgeftelle mit dem Churfürftlichen 
Wappen, von vier Delphinen von gleihem Metalle umgeben. 
Auf der Spige diefer Säule ftehet eine Bildfäule unferer Lieben 
Frauen von Metall über zwölf Fuß bock, weldhe der Schlange 
den Kopf zertritt.” Alfo Blainville, deffen Angaben um Dimen⸗ 
fionen jedoch ſtets unzuverläffig find. Die Statue wird höch— 
fiens 7 — 8 Fuß gehabt haben. Daß ihr ein ftändiger Poften 
beigegeben, fcheint ben im Lande weit verbreiteten Wahn verans 
lafft zu haben, daß fie nicht aus Bronze, daß fie aus Silber 
gefertigt fey. Vom Gegentheile bat fih jedoch einer meiner 
Freunde überzeugen müffen, als welcher im Laufe einer Ferien⸗ 
ausflucht nah Nürnberg gelangte, und bafelöft, 1801, die ihm 
wohlbefannte Mutter Gottes von dem Strunf an der Pegnig auf- 
gefellt fand. Vermuthlich hatte ein franzöfifcher Machthaber fie 
an Sperulanten verfaufi, Möglihem Zweifel um bie Identität 
des Bildes zu begegnen, ergriff mein Gewährsmann beffen eine 
Hand, und fie lieg fih vom Arme ablöfen. Diefe Hand war 
nämlich im Guſſe verunglüdt und hatte nachträglich eingefest 
werben müffen. Dem Gouvernement zunähft, auf der Zinn, 
fand eine zweite Bilbfänle, ber b. Johann von Nepomuk, im 
Mannesgröße, in Stein ausgeführt; dabei brannte eine Lampe. 
Bon dannen gelangte man über eine Treppe zu dem Epaule⸗ 
ment, von weldem ber Platz gegen Oſten umſchloſſen, und weis 
ter abwärtd. zu bem Gieshaufe. In diefer Gegend war es, daß 
im erften Frühjahr 1801, wie bereits alle den Strunf umger 
bende Feſtungswerke gefprengt, ein helländifcher Soldat, ober, 
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wie es damals hieß, ein Bataver, ſich mit dem Suchen nad 
altem Eiſen befchäftigte. Alzu eifrig in feiner Arbeit, gewahrte 
er nicht, daß et bis an den uͤußerſten Saum des aufgeloderten 
Bodens gelangt fey, als plöglich diefer Saum unter feinen Füßen 
wich, und er, mit famt einer ganzen Ladung von Geſtein, nicht 
zwar in die Tiefe hinabſtürzte, fonbern an der fteilen Felſen⸗ 
wand hinabglitt, bis er, mehre hundert Schritte tief, auf einen 
hervorragenden Stein zu ftehen fan. In dieſer Tage, zwifchen 
Himmel und Erde, ohne irgend einen Anhaltspunft, als ben 
unfihern Stein zu feinen Füßen, gelangte der Unglückliche 
zu dem Haren Bewußtfeyn ber ihn- umgebenden Gefahr, und 
fein Jammergeſchrei feßte nicht nur alle, fo oben auf ded Berges 
Fläche beſchaͤftigt, ſondern auch beinahe die ganze Bevoͤllerung 
bed Thals in Bewegung. 

Von unten her dem Verzweifelnden eine Huͤlfe zu bringen, 
war bei der unermeßlichen Hoͤhe, in der er ſchwebte, Angeſichts 
des ſenkrechten Felſens, eine Unmöglichkeit, auf dem Strunf ſetzte 
mehr denn einer der Waffenbrüber ber offenbarften Gefahr ſich aus, 
in dem Berfuche, jenes gefährdete Dienfchenlehen zu retten. Aber 
wenn, in fühner Todesverachtung, einer zu bem unfihern Rande 
. gelangte, dann Lößten fi unter feinen Tritten ganze Maffen . 
von Geftein und ergoffen fi über den Bataver, ber in verdop⸗ 
pelter Geftalt den Tob vor Augen ſehend, fein Angfigefchret 
verboppelte. In einem ſolchen Augenblide fam ber bie Demo⸗ 
lition leitende Obrift Ehevallot zur Stelle; aus ber Tiefe bie 
Sachlage ſich anſchauend, unterfagte er alle weitere Ver⸗ 
fuche, bis dahin er felbft die Höhe erreicht, die Nettungsanftal« 
sen vorgefährieben haben würde, Schrediihe Momente, im Gan⸗ 
zen drei Stunden, mußte der Bataver noch burchleben, bis dann 
endlich von oben her ein großer Korb, in Nollen und Stricken 
fih bewegend, herabgelaffen wurbe: in benfelben ſich zu ſchwingen, 
zeiten noch eben feine- Kräfte hin. Er wurde heraufgejogen, 
. gelangte zu der Ueberzeugung, daß er. ſich anf feſtem Boden und 
in Sicherheit befinde, und fiel unmittelbar daranf in eine todes⸗ 
ähnliche Ohnmacht, dann aus.berfelben erwacht und zum Hofpis 
nal gebracht, in vollſtaͤndige Verrüdtheit, bie ganze 6 Wochen 
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anhaltend, endlich der Kunft der Aerzte wid. Vollkommen ge- 
beilt, trat der Burfche bei feiner Compagnie wieder ein. 

An des Epaulements Ende erhob ſich das Gieshaus, theif- 
weife vielleicht jener von Erzbifchof Hillin erbaute Thurm. Sein 
unteres Gefchoff wurde, befremdlich genug, zu einem Pulver: 
magazin benugt, wie offenbar quch die Gefahren, welche aus ber 
unerbörten Semeinfchaft erwachien mußten. Die Dammgrube be- 
fand ſich fogar in der Tiefe des Pulvermagazins. Häufig und im- 
mer vergeblich war eine Aenderung beantragt worben, bie endlich 
eine Naturbegebenheit fie erzwang. Am 20. Feb. 1750, fünf 
Monate nad dem Unfall von Liffabon, verfügt Kurfürft Jo⸗ 
hann Philipp: „Nach demahlen in bahifigen Gegenden in Kur- 
tem verfchiedene Erdbeben und Erfchütterungen fi ergeben, welche 
auch auff der Beftung Ehrenbreitftein fih fo befftig‘ verfpühren 
laffen, daß zu befahren, ob nicht etwa hiedurch in daſigem Gif- 
haus einige Niffe oder Sphalten fih in denen Felgen geäuffert 
haben mögten, wodurch das beym Güſſen nothwendig erforder: 
kiche ftardfe Feuer bis zu dem unter gebachtem Güfbauf in grofer 
- Menge ligendem Pulver gar leicht penetriven, und bahero ber 
Churfürftlichen Residentz nicht nur, fondern auch dem Thal 
und der Stadt Coblentz ein unerfeglicher Schaden zumachen 
börffte, als wollen 3. Churf. Gnaden und befehlen Ihrem Stud- 
gufferen hiermit ernftlich, daß derſelbe bis zu näherer gnädigſter 
Berfügung mit. allem diefen einhalten, und bier zu berweillen 
fih eine ſchickliche Pla, etwa in dem Stattgraben zu Coblentz, 
anweiffen laſſen ſolle.“ 

Bon gewöhnlichen Beſuchern wurde als des Gieshauſes 
groͤßte Merkwürdigkeit betrachtet eine aus der äußern Wand 
hervortretende eiſerne Stange, mit dem ihr angehefteten Korbe, 
verwahrend urſprünglich einen menſchlichen Schädel, an deſſen 
Stelle jedoch in neuern Zeiten ein blechenes Artefact getreten 
war. Der Sage nach gehörte jener Schädel einem pflichtver⸗ 
geffnen Gouverneur an, ich kann ihm aber dieſen vorneh⸗ 
men Urfprung nicht zugeſtehen. Man wird ſich vielleicht bes 
Gonftablers, S. 476, erinnern, deffen Schüffe alfe über das frans 
zoſiſche Lager binausgiengen. Er, von fämtlihen Feuerwerkern 
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ber geſchickteſte, wurde deshalb zur Rechenſchaft gezogen, uber- 
wiefen, baß er fich beftechen Iaffen, und laut Urtheil und Recht, 
an dem Froͤſchloch, auſſerhalb des Gieshauſes, und zwar vor 
binten her, von wegen der befondern Ehrkofigfeit feines Thung, 
erſchoſſen. Ungewöhnlidhe Schieffale hatte dieſer Menſch über 
haupt in feinem vielfach bewegten Leben beftanden. 

Des Gerichtſchreibers zu ....... . Sohn verbanfte 
Hugo .... den perfönfihen Beziehungen feines Baterd zu dem 
faiferlichen General-Lientenant Melchior von Hatfeld eine Fahne’ 
in deſſen Regiment, und die Auszeichnung, unter bes Generals Aus 
gen feine erſte Waffenthaten in der Belagerung von Krakau ver- 
richten zu Dürfen. Gleich viel Neigung und Gefchi für die Bedie⸗ 
nung der Gefchüge hatten ihm einen gewiffen Ruf in dem feinen 
Heere und die fihere Ausficht auf Beförderung verfchafft, als eine 
Liebſchaft, in einem Dorfe jenfeits der Weichſel zu verfolgen, ihn 
ben Händen ftreifender Rafoszyaner überlieferte. Diefe, mit 
Befangnen überladen der Heimath zueilend, verfäuften den Fähn- 
rich um wenige Groſchen an einen tatarifchen Hänptling, ber 
halb und halb für Rakoczys und halb und halb für eigne Nedy- 
nung bei der Münderung der polnifchen Provinzen fih betheilt- 
gend, jest nur mehr fuchte, den Raub in Sicherheit zu bringen. 
In unglaublider Geſchwindigkeit durchflog bie Horbe den un⸗ 
geheuern Raum von Krakau zur Ufraine: bie mehrften ihrer 
Gefangenen erlagen den Gewaltmärfchen, den Mißhandlungen, 
bem Mangel, bes Fähnrichs Jugend und Gefundheit widerftan- 
ben der dreifachen Plage, und er hätte Zweifels ohn Die Steppe 
oder den Kuban zu: feben befommen, wäre nicht ‚zufällig dem 
Haufen ein anderer Haufen, von noch mehr verwildertem, zer⸗ 
lumpten, verhungerten Anſehen begegnet. Es beſtand alſolcher, 
wie ſich hernach ergab, aus Haidamaken, den Räubern der nahen 
Wüſte. Es haben diefe, kaum der Tataren anfichtig werbend, 
zum. Angriff ſich gerüftet,- den aber niemand abwarten wollen, 
Vielmehr haben die Spisbuben ale fofort zur Flucht fich ge- 
wendet, abfonderlich derjenige, an deſſen Mähre der Fähnrich 
‚ gekoppelt, und follte dieſer wiederum fehr fchlinune Augenblide 

erlebt haben, fo nicht glüdlicher Weife im Nennen das fhlechte 
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Thier zu Sturz gekommen wäre, ber Real ben Hals gebro⸗ 
chen hätte. 
Der Faͤhnrich, wenig befihädigt, wurbe von den Berfolgern 
som Boden aufgelefen und durch fie dem Anführer zugeführt, 
ber ihn zuerft auf einen von den Tataren zurüdgelafienen Gaul 
binden, und alsdann ben weitern Marſch antreten ließ. Auf 
folhem hat es der Kähnrich nicht viel beffer gehabt, als bei den 
vorigen Herren, obgleich er aus bem unaufhörlichen Kreuzſchla⸗ 
gen gar bald erfennen fönnen, daß er unter Ehriften fich befinde. 
Einigemal giengen fie gar zu Rathe, ob dem Frembling nicht der 
Hals abzufchneiden, wie er beutlih vernommen, nachdem er 
bei den Hagfeldifchen Gelegenheit gehabt, pas Böhmifche zu err 
lernen. Faſt wie böhmifh, ſprachen die Leute, von Eſſen am 
wenigften oder gar nicht. Um bes Marfches Richtung ift der 
Faähnrich lange in gänzlicher Ungewiſſheit geblieben, dis er ein« 
ſtens, bei Sonnen Aufgang, zu feiner Rechten, in einiger Ents 
fernung, ein Taftell auf einem Berge, dem Hammerftein nicht 
ungleich, erbfistte, unb feinen Nebenmann ben Namen Raminieg 
ausſprechen hörte, Bon befagtem Caſtell, als einer Schugwehr ber 
Ghriftenheit, gelegen ob dem Fluffe Tyras, war in dem Lager 

‚vor Krakau häufig Rede geweien. 

Noch ein 40 bis 50 Stunden wurben zuehdgelegt ‚ viele 
Brandſtätten von größern und Fleinern Ortſchaften gefeben, und 
es Jöfete die Caravane fih auf, indem die Reiter theilweiſe abs 
faffen, und ihre Pferde den andern überlieffen, welche fofort in 
geftredtem Galopp nach allen Seiten fi zerflreuten, während 
ber Trupp zu Fuße mühfam in das funpfige Thal hinabftieg, 
endlich vor einem fteilen Felfen Halt machte. Dreimal fließ ber 
Anführer in fein Horn, fo gar unluflig zu vernehmen, und von 
einer beinahe unmerflihen Oeffnung im Felfen wurbe ein Korb 
Beruntergelaffen, in welchen fich zu begeben, ber Faͤhnrich ange⸗ 
wieſen wurde, zufamt einem von bem Haidamaken. Die hals⸗ 
brechende Fahrt wurbe glädlich beftanden, obgleich jeden Augenblick 
der gebrechliche Korb an den Yelfen hätte zerfchellen fönnen, m 
eben fo wohlbepalten fam ‘die übrige Gefellfchaft herauf, 
bann der Fähnrich, in feiner Freiheit nicht weiter — 8 
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mit Eſſen und Trinken vollauf verforgt, in den erflen Stunden 
zu der Gewiffheit gelangte, daß er in hoͤchſt verbächtiger Gefell- 
fhaft, inmitten einer Räuberbande, ſich befinde. Alſolche Ent- 
beefung fiel des Gerichtsſchreibers Sohne, dem Taiferlichen Fähn- 
rich, ſchwer auf das Herz, doch, was follte er, der Unbe⸗ 
waffttete, unter den hunderten von verzweifelten Leuten beginnen, 
wie follte er von dem Felſenneſt berunterfommen, ba bei dem 
Korbe Tag und Naht drei Mann, bis zu den Zähnen bes 
waffnet, Wache ftanden? Er mußte fih in fein Schidfal erge- 
ben, vielmehr traten, baffelbe von der Teiblichen Geite 
anzufaffen, indem er fih den Borgefesten möglichft angenehm 
machte. Der waren viele, denn die Bande hatte eine ganz mili- 
tairifche Hierarchie, an deren oberftem Ende ein Hetman ftand, 
ein ſtattlicher, ftattlih aufgepuster und aufgeweckter Mann, 
Diefem wußte fih der Fähnrich zuerft zu empfehlen durch 
feine Sorgfalt für ein als unbrauchbar in ben Winfel gemorfenes 
Falconet. Als an dem verrofteten Dinge zum erftenmal wieder 
bas glänzende Metall zu erfennen, äußerte fih große Verwun⸗ 
derung in dem tolfen Haufen, als bie Raffete wiederum aus ih⸗ 
ven Trümmern erfand, fand fi der Hetman zur Stelle, mit 
einem ſchweren Garniec voll grünen Weins des Künftlers Fleiß 
zu belohnen, „als endlich der Probeſchuß gethan, der jenſeits bes 
Dniefters, auf dem Felſen fi) fonnende Geier von der Kalconet- 
kugel getroffen, hinabflürzte in das Flußbett, da fiel der Hetman 
in wüthigem Entzüden feinem Conflabler um den Hald. „Das 
Rohr,“ ſprach er, „ſoll dem Siniawsfi wohl heiß machen.” 
Bon dem Tage an veränderte fi) des Fähnrichs Lage in ber 
auffalfendften Weile: war er bis dahin dem Testen Towarzysz 
ein Gegenfland der Verachtung und des Spottes geweſen, fo 
trugen feitbem die Porueznik ſelbſt ihn wetteifernd auf ben Hän- 
den, er aß und trank mit dem Hetman, gewöhnlich mehr und 
befier, als ihm Tieb und zuträglih, er mogte fih nah Wohlge- 
fallen alle bie weiten Räume, aus welchen die Höhle zufammenge- 
fegt, und bie barin aufgehäufte Vorräthe, anfehen, er burfte fogar 
bis zum Eingang des Gynecäums, der Schlafftätte von des Hetmang 
Frauen, vorbringen: doch da einzufehren, war ihm abgeratben 
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worben, und ließ er ſich das gefagt ſeyn, fo freundliche Geſichter 
ihn auch manchmal anlächelten, 

Nicht Tange, und e8 Fam bie Gelegenheit, dem Siniawski 
einzubeigen. Nachdem 14 Tage lang Lebensmittel aller Art 
eingetragen, nachdem bie Befagung ber Höhle wohl auf 
bad Doppelte ihres zeitherigen Beſtandes gebracht worben, 
äußerte fih im Thale unten eine ungewöhnliche Lebhaftigfeit. 
Zelten wurden aufgefchlagen, Wachpoften ausgeſtellt, Grund⸗ 
arbeiten begonnen, Reiter tummelten ſich auf und nie- 
ber. Es lagerte da des Siniawski Heer, dem fi, wie 
die Kundigen aus den Chorangiew erfannten, die Potodi 
angeichloffen haben mußten. Kine fo bedeutende, im Thale 
verfammelte Macht, kümmerte jedoch die Haidamaken wenig. 
Morgens und Abends wurden Schimpfreben und ein Paar Schüffe 
ausgewechfelt, biefe zwar ab Seiten der Belagerten mehrens 
theils blind, da ihre Gegner fich auffer Schußweite hielten, im 
Vebrigen aber war die Höhle ber Schauplag einer ununterbros 
denen Reihe yon Feftlichfeiten, einer Tag und Naht anhalten⸗ 
‚den Bölferei geworden, Wein und Horiks floffen in Strös 
men, bie jüngern Haidamafen führten, unter Begleitung der Pan- 
dura, bie wunderlichſten Tänze auf, und nicht felten famen fogar 
bie Weiber hervor, an dieſen Tanzen Antheil zu nehmen. Es 
war inmitten einer ſolchen Luft, dag ein Zigeuner bedeutenden 
Range bei dem Küchenperfonal, in ben Tanzfaal flürzte, mit der 
. Meldung, es laufe die Bodociang nicht mehr. Alle die Tänzer, 
der Hetman felöft, Tiefen zur Stelle, und troden befand ſich der 
Sarg, wie dag Innere eines Holzſchuhes; irgend ein Schurfe in 
der Umgebung mußte den Polaken den Gang der Leitung vers 
tatben haben, wo es dann eine Kleinigfeit, die Röhren abzugra- 
ben. Für die Belagerten war biefe Kleinigfeit aber ein höchſt 
empfindlicher Unfall, zugleich der Schlüffel zu der, bei aller 
Stärfe, der Feftung, unerflärbaren Unthätigfeit der Polaken. 

Des Waſſers Mangel läßt ſich nicht Tange ertragen: von 
Uebergabe zu reden begannen felbft jene Haidamaken, welpen 
ibr Bewußtfeyn fagte, Daß ber begangne Unthaten wohl verdiens 
ser uud unvermeiblicher Lohn entiveber ein langſames Braten 
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bei mäßigem Feuer, ober wenigftend ein zwei= ober dreitägiges 
Zappeln an einem ihnen durch den Leib Zu treibenden Pfahl feyn 
müffe. Die Heiterkeit hatte, in Folge diefer Ausfichten, bebeus 
tenb nachgelaffen, während bie Polafen, an ber eingetretnen 
Stile, Teichtlich den Erfolg ihres Kunftftüdes wahrnehmen fonn- 
ten. Bereits war in ihrem Lager ber Siniawski felbft einges 
troffen, begierig fih die Ehre von der Einnahme ber bie da⸗ 
hin für unüberwindlih gehaltenen Feſte anzueignen, ben Tag 
über hatten die Belagerer gefchmaufet und victorifirt, gegen 
Abend führte der Siniawski fein ganzes Volk der Höhle zu, um 
in dieſer Entwidlung feiner Streitfräfte die Beſatzung zu erin» 
nern, wie baß einzig auf feine Gnade ihre Hoffnungen fußen 
fönnten., So nahe waren bie Keinde ben Hatdamafen noch nicht 
gefommen, und Tebhafter wie jemals entfpann fi) von oben nad 
unten, von unten nah oben, der Schimpfreden Austaufdh : 
„Nabijai,“ gebietet dem Fähnrich der Hetman, und „pals” fort 
fliegt die Kugel, zuerfi gegen bie Stange tes dem Siniawski 
sorreitenden Choranzy fchlagend, baß biefer vom Gaule ftürzt, 
dann bes Siniawski Nebenmann, ben Pulkownik , welder 
zeither die Einfchlieffung geleitet Hatte, vor die Stirne treffend, 
bag er leblos zu Boden finft und hiermit das Signal zu. ber 
Auflöfung der ganzen Schaar giebt. Eine Viertelftunde fpäter 
war das Thal von den Polafen geräumt, ihr Lager, mit allen 
Borräthen, auch einigen feinen Stüden, der jubelnden Hais 
damaken Beute geworben, | 

Des leichten Sieges Feier war faum begangen‘, als ber 
Hetman dem Fähnrich eröffnete, wie er, ftets geneigt, wahres 
Berbienft zu belohnen, beabfichtige, einen Sremdling, der von 
feiner Brauchbarfeit die überzeugendfte Probe abgelegt babe, für 
immer dem faporogifhen Heere zu gewinnen, zugleich aber auch 
biefem Fremdling eine Stellung anzuweifen, die ihn ungertrennlich 
an das neue Vaterland fnüpfe. Er wolle deshalb bemfelben eine 
Frau aus ber eignen Freundfchaft, des vorigen Hetmand wohl be= 
güterte Tochter, geben, vorbin jeboch ihn, nah ber Väter 
Brauch, in die heilige, rechtgläubige Kirche aufnehmen Taffen. 
Jeglicher Widerfpruch, des Hetmans Worten entgegengefegt, wäre - 
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gleich vergeblich, und bedenklich geweſen, alſo Tieß der Faähnrich 
fi) gefallen, was abzumweifen nicht in feiner Macht: er wurde 
über das Waſſer, nah ber Walachei gebracht und von dem 
nächſten Papas getauft, von Belehrung ober. auch nur von einem 
Olaubensbefenntnig war feine Rede. Der Geremonie folgte 
. die Einverleibung in das faporogifche Heer, bie Trauung mit 
einem Weibsbilde, fo Hugo bei diefer Gelegenheit zum erften« 
mal ſah, und eine Hochzeitfeier,- in Lärm und VBöllerei, nad) den 
Sitten des Derges, mehre Tage hintereinander fortgefegt. 
‚Das neuvermählte Paar verließ die Höhle, um ber jungen 
Frau Eigentbum in dem Dorfe Glubowa zu bewohnen, und 
hätte da ganz leidlih Hugo fich befunden, denn feine Maduſch 
war ein Schönes Menſch, aud eines guten Gemüths, nur madte 
ihre Unfläthigfeit den nahen Verkehr dem Nheinländer zu einer 
“wahren Pein. Alle ihre Kleider waren in Fett getaucht, mit 
alleiniger Ausnahme des bein Kirchgang dienenden Mantelg, 
und wenn der Daun verzweifeln wollte über ben ranzigen Pars 
fum, dann deutete die Maduſch Lächelnd auf bie fürdterliche 
Beulen, die er an Hals und Händen trug, Spuren der Wirfs 
famfeit des Ungeziefers, von welchem bie Hütte, ungeachtet bes 
auf allen Winkeln ruhenden giftigen Rauchs, erfüllt. Vorzüg- 
ich über.eine Art Käfer, wie Maikäfer groß, und fchwarz, die 
man von jebem Gegenflande zu Dutenden abfegen fonnte, dann 
über beflügelte Wangen, bie beinahe einen Zoll groß, im Fliegen, 
Nachts, ein Geräufch verurfadhen trog einem Vogel, und wie ein 
Pfriemen ſtechen, klagt des Ehemanns Bericht, zugleich ohne 
Hehl befennend, wie unter biefen Umftänden bie häufigen Aufge- 
bote für den Dienft des Bergs ihm eine wahre Labfal gewefen 
find. Sie galten aber, biefe Aufgebote, nicht mehr ber Verthei- 
digung, fonbern einer fehr lebhaften Dffenfive gegen Polafen, 
Rofafen, Türfen und Ruffen, gegen alle Reifende ohne Unter: 
ſchied, bie zu berauben eine Ausficht vorhanden. Arge Dinge 
bat Hugo angefeben und ausführen helfen, namentlich gegen eine 
gahlreihe, für den Jahrmarkt zu Mohilow beftimmte, türfifche 
Caravane. Oft hat ihn ſeitdem aus dem tieffien Schlafe ger 
wedt der Anblick des_greifen Türken, ber, mit einer ſchweren 
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Bunde im Schädel, dem Schauplage des Schredeng entfliehen, 
von ihm, aus Mitleiden zwar, ben Tobesfloß empfieng. Das 
mals hat, fein blutiges Werk betrachtend, ber Mörder fh ge⸗ 
lobt, bei der nächften Gelegenheit eine Gefellfchaft zu verlaffen, 
bie anf dem geraden Wege zur Hölle begriffen, unb wurbe er 
In biefer frommen Abfiht zum erfienmal dem in bie Hände bes 
Hetmans geſchwornen Eide ungetreu. Bermöge deſſen war er 
verpflichtet, jede Art von Beute, Behufs ber gleichen Berthei- 
lung, auszuliefern ; die 300 bei dem Türfen gefundene Dufaten 
verſchwieg er, um fie ald einen Nothpfennig hinter ber Kirche 
von Glubowa zu verfharren. 

Die Gelegenheit, auf welche Hugo hoffte, hat fich bald ein« 
geftelit, fintemal ber Hetman, ber Unterflügung von einigen ans 
dern Raubneftern verfichert, fih eine Unternehmung vorſetzte, 
bergleihen er noch nicht beſtanden. Die Feſtung Berdyczow, 
fey es durch Belagerung, ſey es durch Ueberfall, zu erobern, 
bat er fih getraut, und zu dem Ende die Mittel zu Bereiten, 
ben vormaligen Fähnrich ausgefendet. Diefer follte, in eines Ju⸗ 
‚ ben Aufzuge, der Feftung und beſonders ber Geſchütze Befchaffens 
heit ausfpähen, gelangte auch glüdlich in bad Junere. Als er jedoch 
die wunberthätige Mutter Gottes auf dem Altar erblidte, unb 
ben Kirchendienft, erbaufich und geregelt wie in ber Heimath, ba 
wurden ihm zumal feine Sünden leid, und er begehrte, dem Prior 
zu beichten, offenbarte auch unter dem Beichtfiegel den ganzen _ 
Anfchfag, der ihn dahin geführt hatte. Der Prior iſt über bie 
Maaſen erfhroden, fo daß er ber Beichte ganz vergeffen, unb 
‚nur bedadht, wie er fih, umb fein Klofter. und die Gaben ber 
Frommen gegen ben feindlichen Anfall fihern mögte, wobei ihm 
dann feines Beichtlindes Rathſchläge trefflih zu Statten ges 
fommen find, | UU | 

Auf bes Spähers Bericht ift alsbald der Hetman mit einem 
unzählbaren Schwarme von Haidamaken zu Felde gezogen" und 
bat aljo der Belagerung von Berbyrzow ben Anfang gegeben, 
es ſollte auch deren Ausgang bes Fürzeften erfolgt feyn, fo 
nicht dem Fähnrich die Leitung der Grunbarbeiten, zugleich mit der 
Debienung der Gefchüge übertragen gewefen. Dreimal mußte 
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die Richtung der Batterie abgeändert werben, worüber bann ber 
bei dem Prinzen Wisnowiecki für das Kfofter erbetene Succurs Zeit 
gewonnen, .fich einzufinden. Die Haidamaken, Feines Feindes fi 
verfehend, hatten, ihre Oftern zu begehen, vom Morgen an gezecht, 
und befanden ſich darum in der ſchlechteſten Verfaſſung. Glücklich 
fonnte fich fchägen, wer dem Blutbade entrann, und war unter 
den Südlichen der vorderſte ſchier ber Fähnrich, der jedoch, 
wie das Getümmel ſich ‘in etwas verlaufen, umfehrte, auf einem 
Seitenwege nach Berdyczow und zu der Klofterpforte Fam, aud) [9 
fort von dem Prior erfannt und als Helfer in ber Noth werth gehal- 
ten wurde. Seines Bleibens konnte freilich nicht an einem Orte 
feyn, mo täglich fo viele Haidamaken eingebracht, fo viele auf, 
nachdem fie mit dem Verluſte eines Ohrs oder einer Hand ges 
büffet, entlaffen wurden. Der Prior forgte demnach, daß Hugo, 
yon des Wisnowiecki Neitern geleitet, Lemberg erreichen möge, 
verfah ihn auch mit Empfehlungsbriefen für feine Ordensbrůder 
in daſiger Stadt. 

Sp viel nun dieſe Briefe betrifft, haben fie wenig gefruch— 
tet, ſelbſt nicht Die Mittel, in den Schooß der katholiſchen Kirche 
zurüdzufehren, konnte Hugo in Lemberg finden. Aber die dem 
Türken abgenommene Dufaten haben ihres hergebracdten Ein 
drucks bei einem vornehmen Juden nicht verfehlt, und hat die: 
‘fer nicht nur neu und prächtig den Reiſenden gekleidet, ſondern 
ihn auch dergeſtalten einem Handelsfreunde an dem Hofe von 
Zbaras empfohlen, daß er bei Dem Herzoge bie freundlichfte Auf- 
nahme, ‚und in Kurzem eine Anftellung als Feldzeugmeifter, frei 
lich unter dem befcheidenen Titel eines Porucznik, fand. Sehr 
‚ mühfelig waren alfolchen Amtes Berrichtungen nicht, und went 
der Sold überhaupt unregelmäßig, für manches Vierteljahr 
niemals erfchien,, fo machte ſich doch in anderer Beziehung die 
‚Station ganz angenehm, vornehmlich feit die regierende Herzogin 
felbft ein Auge des Wohlgefallens auf den Porucznik geworfen 
‚hatte. - Er befand fih damals in ber Blühte der Jahre, und 
beſaß, wie er nicht verfehlt anzumerken, der perſonlichen An⸗ 
nehmlichkeiten viele. 
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Eine Unvorfichtigfeit ab Seiten bes einen ber beiden Lie⸗ 
benden, die Erzählung davon ift undentlih, belehrte Den Herzog, 
“ und ber Frevler, auf ber That beinahe ergriffen, wurde in Feſ⸗ 
fein gelegt, in eine Grube geworfen, auf das Fürchterlichſte ges 
peinigt, endlich als ein Haidamak, Räuber, Mörder, Schiema- 
tifer und Apoftat zum Feuertode verurtheilt. Der Vollſtreckung 
biefes Spruchs und dadurch ber Erlöfung aus feiner Trübfal 
gewärtig, fchlief er, und es umgaufelten ihn die füßeften Träume, . 
aus denen ihn zulegt eine nicht minder füße Kinderfiimme er- 
wedte. Den Ton zu verfolgen, bob er den Kopf in die Höhe, 
und ein Licht, dergleichen er niemals gefehen, befdhien des Ges 
wölbes triefende Wände, Bor ihm fland die verlaffene und vergeffene 
Maduſch, auf dem Arm ein Kindlein, das doch lange nicht wie 
andere Kinder, fondern etwan wie ein Bogel, und doch in Men⸗ 
fchengeftalt, Kieblich, Durchfichtig und leuchtend anzubliden war, Die 
Maduſch ſelbſt hatte fich fehr verändert, glich nicht mehr einer wala⸗ 

hifhen Bäuerin, fondern ber vornehmſten Doamna aus Suczawa. 
„Sieh da,“ ſprach fie in Worten, die vollkommen fein lebender Menſch 
wiedergeben kann, „fieh da unfer Kind, das nicht geboren worden, 
benn e8 hat mir der Hetman mit feinem Säbel den Kopf abgeichlagen, 
um daß er mich in Verdacht gehabt, ich wiffe um dein Einver⸗ 
ſtändniß in jenem Kloſter. Jetzt bete ich fürrihn, wie für dich, 
Auch dein Kind hört nicht auf, für dich zu beten, und hat fi 
von ber Mutter Gottes des Vaters "Leben erbeten. Stehe auf 
und folge mir nach.” Daß ihm das'eine Unmöglichkeit, wollte 
ber Gefangne durch Erhebung feiner Kette zeigen, aber das an⸗ 
gefaßte Glied fiel ihm in die Hand, und Elirrend lag die ganze 
Laft am Boden. Bon freudiger Zuverficht ergriffen, folgte Hugo 
der leuchtenden Geftalt Treppen auf und nieder, durch einen 
vermorrenen Knäuel von Gängen, ein frifcher Morgenwind blies 
ihn an, fanft berührten feine Stirn die ſeidnen Schwingen einer 
Taube, er befand. fih auf offenem Felde. - 

Bettelnd, an jeder Hütte dag Sprichwort, „wer fagen kann: 
Segne Gott! Gieb mir Brod! Zahls Gott! wird in Polen 
nicht verhungern,” bewährt findend, erreichte, überfchritt er bie 
preuffifche Gränge. Da wollte das Beiteln nicht mehr recht ge⸗ 
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deihen, denn es ftörte bie Leute bas breite eiferne Halsband, fo 
ber Fremdling noch immer tragen mußte, als von ber Gefan- 
genfchaft in Zbaras das Wahrzeihen. In Polen hatte baffelbe 
als eine freiwillige Bußübung allerwärts ihm zu einer Empfeh- 
fung gebient, in Preuſſen lachten bie einen, wenn fie von 
bem angeblichen Gelübbe hörten, offenbarten andere ein Gelüfle, 
den Läufling, ben Landſtreicher feftzubalten. In feiner äußerſten 
Noth Famen ihm dänifche Werber zu Hülfe, als denen er um 


das tägliche Brod feine Haut verkaufte. Nachdem er verfchies 
dene Sarnifonen gehabt, und an allen wenig Geſchmack gefun= 


den, gelang es ihm, aus Ddenfe zu deſertiren, unb bei den nie⸗ 
berlänbifchen Herren auf Noröftrand ein Unterfommen, als Küſter, 
zu finden. Da genof er des Rufe eines gottesfürditigen Chri⸗ 


ſten und eines allgemeinen Vertrauens, fo ihn doch nicht abhielt, 


die Anweſenheit eines hanſeatiſchen Schiffes zu benutzen, um dem 
langweiligen Aufenthalte zu valediciren, begleitet zwar von dem 
werthvollſten Eigenthüme ber feiner. Obhut anvertrauten Capelle. 
Er verliebte zu Hamburg einige Wochen berrlih und in Freu⸗ 
den, beftand verfchiebene Raufereien, und mußte endlich, wegen 
Todtſchlag entlaufen. Wiederum Tieß er fich bei den münfter- 
hen Völkern anwerben und ftand er fih als Artilleriſt ganz 
vortrefflich, als der Zufall ihn auf der Straße mit einem alten 
Defannten aus Andernach zufammentreffen ließ, Bon dem ver- 
nahm er der beiden Eltern Ableben, und daß, Schuldenbafber, 
ihr geringes Eigenthum verkauft worden, Es verrieth aber zu⸗ 
gleich der Andernacher fo genaue Belanntihaft mit Des Artille- 
riften Abentheuern, daß biefer, den Folgen einer Indisceretion 
zu entgehen, nicht eilig genug feinen Bündel zu ſchnuren wußte, 
Schon vor längerer Zeit hatte er fih im Namen’ feines 
Hauptmanns Bergmayer einen ehrlichen Abjchied gefchrieben, 
auch denſelben durch Aufdrückung von bes Hauptmanns Pettfchaft 
beglaubigt: biefes Zeugnig und bie von feines Geſchicklichkeit 
abgelegte Proben ließen ihn Teichtlih bei den Holländern Dienft 
finden, und hat er ſich Damals vorgenommen, einen neuen Den- 
fhen anzuziehen. Trunf und Spiel meidend, wurde ber Artil⸗ 
leriſt in kurzem allen feinen Kameraden ein Muſter yon Dienſt⸗ 
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eifer und Gouesfurcht. Der Ruf des frommen-Corporals rührte 
eine junge, begüterte, bes Eheſegens entbehrende Witiwe : 
Herz und Hand hat fie bem Frommen zugemwenbet, auch mit meh⸗ 
ren Rindern ihn beſchenkt. Doch wollte algemach der wohlha⸗ 
benden Frau bie Stellung ihres Mannes etwas unpaſſend vor⸗ 
fommen: ex folte fchlechterbings Offiriersrang ſich verbienen. 
Schwer hielt das in ber Friedenszeit, daher ber Corporal, um 
feine Ehehälfte zufrieden zu ftellen, auf ben Einfall fam, zuerft 
. in Buinea, dann in. Oflindien zu bienen. Die gefuchte Befoͤr⸗ 
berung bat er allerdings in biefen fernen Landen gefunden, doch 
auch mande unchriſtliche Sitte fi angeeignet. „Als er nun nad 
etlihen Jahren aus Öftindien heimgefehret und zu Vlieſſingen 
mit feiner Hausfrauen ſich geleget, hat fich befunden, daß er inmit⸗ 
tels um ein Kind reicher geworben, fo die Frau wirffich bei fich 
gehabt. Darüber er dergeftalten unwillig geworden, daß er nicht 
allein die Mutter einer begangenen Untreue befchufdigte, fondern 
auch vor Gericht die Eheſcheidung nachſuchte. Es hat aber das 
Weib zu feiner Vertheidigung vorgetragen, daß befagtes Kind 
‚von ihrem Mann ehelich gezeugt feye, auch diesfalls angezogen, 
- wie fie einmals bey Nacht an ihren Mann gedacht, und herz⸗ 
lich gewünſcht, bey demfelben zu ſeyn, wäre fie aus Seeland 
nah Oſtindien geführt, bafelbft von ihrem Mann unbefannt ge- 
fhwängert, und darauf in felbiger Racht wieder nah Seeland 
gebracht worden, wofelbfien fie bes Kindes nachmals genefen. 
Zu mehrer Befräfftigung diefes Allegati hat fie ein Stüd Gel- 
des, unb einen Ring, fo ihr ber Mann bey diefem Beſuch ver- 
ehrt, vorgezeigt. Weil nun ber Mann aus ben -angezogenen 
Umftänden erlennen müflen, daß fih die Sach in Wahrheit alfe 
verhaften, hat er barauf bie Frau und das Kind für die Seite 
gen angenommen.” So erzählen bie Zeitungen, beflätigt in ihrer 
Angabe durch des Conſtablers Beichte, der aber noch -eine weitere 
Folge zu entnehmen, Denn. es hatte nicht fobald der Lieutenant 
die unerwartete Vermehrung feiner Familie fich gefallen laſſen, 
als er Befannten und Unbefannten der Gegenftand ber größe 
fien Berhöhnung wurde. Die Schmach nicht länger zu tragen, 
verlockie ex feine. Grau zu einem Spaziergange in bie Dünen, von 
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bem fie niemals wieberfehren follte. Ihre Todesaet verſchweigt 
der Bericht. 

Unangefochten eilte der Mörber über Berg-op- Zoom nad 
Herzogenbuſch, wo er fih einer. Heinen, nad Antwerpen be 
fimmten Caravane anſchloß. Hoogſtraten war beinahe erreicht, 
bag die Geſellſchaft, ihrer eingebilderen Sicherheit froh, nit 
weiter ber nad) bes Landes und ber Zeiten Beſchaffenheit drin- 
gend nothwendigen Borfiht adhtete, vielmehr truppweife fi auf 
Löfete, hierdurch aber die Räuber der Kempen zu. einem Angriffe 
herausforberte, vernichtend, wie Lange feiner vorgefallen. - Wenige 
nur ber NReifenden entgiengen dem Tode oder ber Gefangenfcaft, 
und befand fid) namentlich Hugo unter ben Gefangnen. Ihm, 
bem verſuchten Kriegsmann, der für den Augenblick mit jeder 
andern Gefellfchaft zerfallen, kam nicht uneben der Antrag, in 
bie Geſellſchaft, deren flarfen Arm er fühlen müffen, ein 
treten, und Hugo wurde ein Bordreuter: nicht zwar ein Genofle 
ber hölliſchen Verbindungen, welche ber weit verzweigten Bande 
biefen Namen erworben haben, aber doch ein Theilnehmer ihrer 
verwwegenften Angriffe auf fremdes Eigenthum und Leben. Seine 
Unerſchrockenheit, feine Erfolge wendeten ihm die Aufmerffamkeit 
ber Makers zu: ed. wurbe ihm zugemuthet, daß er ben Lab 
nicht nur, fondern auch die Seele den Zwecken der Gefelligalt 
verfchreibe und auf dem großen Sabbat bei Kranendenf bie Weihe 
ber höhern Grade empfange. Dem wiberfprad aber nicht nur 


ſein Gewiffen, fondern aud eine Erſcheinung, die ihn. feit dem 


Ereigniffe in den. Dünen vor Vlieſſingen von Zeit zu Zeit be 
läftigt hatte: feitdem von dem Hexencongreſſ Rede, verfolgte ihn 
unabläffig ein ſchwarzer Vogel, oder aber eine ungeheure Fle—⸗ 
bermaus; im Freien warb er von dem Spuck umflattert, in der 
einfamen Kammer fand er ihn auf Hand oder Schulter, aller 
Orten mußte er bad klagende Krächzen vernehmen. Trot bie: 
fer mächtigen Abmahnung weiß Hugo nicht, wie er am Ende 
dem ungefümmen Verlangen ber Makers hätte. wiberfiehen mi 
gen, ohne den glüd- oder unglüdlichen Zufaß, ber ihn der Ver⸗ 
firidung erledigte. Nicht auf geradem Wege, fondern in, weiter 
Ausbeugung, durch Brabast und Hasbanien, näherte er ſich wie 








Pe Berrüthers Schãdel. 625 


derum ben Kempen unb fein letztes Nachtquartier hatte er in 


einem befreundeten Gehöfte zwiſchen Haflelt und Bilfen genome 
men, ba fielen des Landeomthurs von Bilſen Reiter bem Ge⸗ 
höfte ein, und nahmen deſſen gefamte Bevölkerung in Empfang. 
Davon Tieß einen Theil, einige Kinder. fogar, der Anführer der 
Reiter an den nächſten Bäumen auffnüpfen, andere Gefangne 
wurden aufgefpart, um in der gleichen Weife die Stationen, fo 
der Zug in der Richtung von Maſtricht "berühren follte, zu bes 
zeichnen, ber rüftigften Männer verfehonten bie Reiter, um fie in 
Tongern, den Kopf für 10 Albertusthaler, an fsanzöfifche Wer- 
ber. zu verlaufen. 

Auf diefem Wege fam Hugo, vorläufig als Pifeniver, zu 
bem franzöfifchen Regiment Piemont. In ber Belagerung von 
Lilfe wurbe er zur Artilferie eommandirt, und bier in feinem 
Bade ſich bewegend, diente er eine Reihe von Jahren, vielfältig 
zugleih und nüglidh, als Spion in den Niederlanden verwendet, 
für welches Gefhäft der Berfehr mit ben Bodreutern ihm eine 
treffliche Schule gewefen. Sich vollenbs in feiner Borgefegten 
Gunft zu befeftigen, heurathete er des Hauptmanns Maitreffe, 
und: es florirte fein Hausmefen über die Maaſen. Anders wurde 
es nad) bes Hauptmanns Ableben, denn die rau war gewohnt, 
. viel auszugeben, und viel einzunehmen hatte ber Compagnie-Ad« 
jutant nicht. Den Defieit auszugleichen, griff er zu mancherlei 
Künften. Ein Heckthaler befonders, den er in ben Händen eines 
alten Freundes aus ben Niederlanden oft Wunder thun geſehen, 
und den er darum aus des flerbenden Freundes Nachlaß ſich zu« 


geeignet, fol reiche Ausbeute gegeben haben, bis der Künſtler auf 


einen Wiffenden traf, der zuerft, Durch ſchwarze Runft, feine Opera⸗ 
tionen hemmte, dann benjenigen, unter beffen Händen feine 
Thaler 'zeither verfchwunden waren, ermittelte, und auf biefe 
eigenthümliche Art von Beraubung die Gerechtigfeit aufmerkſam 
machte. Indem nun auch in andern Dingen, vorzüglich in dem 
Rechnungsweſen der Compagnie, ber Adjutant fi) einigermaßen 
ſchwach fühlte, wollte er in eine Rechtfertigung ſich nicht ein⸗ 
laſſen: er befertirte aus Metz, zu Anfang des J. 1675, trieb 
fih eine Weile in der Pfalz herum, und ſuchte endlich, unter 
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erborgtem Namen, Condition auf Ehrenbreitfiein. Bon niemans 
ben gefannt oder empfohlen, wurde er Doch, angefehen ber Kriege- 
fäufte, willig aufgenommen, und er galt als der geſchickteſte nicht 
nur, fondern auch der zuverläffigfte aller Gonftabler, bis fein 
Thun in dem Bombarbement von 1688 Verdacht erwedte, ven 
fein reumüthiges Bekenntniß gar bald in Geiwißheit verwandelte. 
Sintemalen er in biefen Befenntniffe als Religionsverädter, 
Schismatifer, wiederholter Mörder, Kirhenräuber fih gab, auch 
ein pactum diabolicum implieitum ihm zur Laſt gelegt werben 
fonnte, beftanden einige in Consilio barauf, nah Maasgabe 
bejagter Verbrechen die Strafe anzufegen, fo jedoch in Er⸗ 
manglung anderweitiger Beweife, aud in Betreff von bes Man⸗ 
nes anfehnlicher Freundſchaft, Se. Kurf. Gnaden abgelehnt, und 
hat es bei der Archibufierung von hinten her fein Bewenden ge- 
habt. Nur 200 Gulden hatte ber Eonftabler für feine gebrochene 
Treue empfangen, und wurde ihm biefes Blutgeld burd einen 
Borkreiter ausgezahlt, Wie felber in die Feftung kommen fün- 
nen, ift dem armen Sünder unwiffend geblieben. — Nach dem 
Facſimile, fo der Leibarzt Hiegel von dem Schädel anfertigen 
laſſen, muß berfelbe in der auffallendfien Weife den Höhenfinn, 
in Galle Syftem, bei ſich getragen haben, und wirb bemnad 
dag Leben, fo niemalen die Höhe erreichen konnte, dem Manne 
eine anhaltende Folter gewefen ſeyn. 

Dem Gieshaufe zunäcft war Durch bie Selen das Neuthor 
gebrochen, von einem Werke bejhüst, fo urfprünglich ben Namen 
Orsbeck trug. Auf dieſer Stelle ſchließt fich heute ber Sübab- - 
fhnitt. an. Bon dem Orsbed gelangte man, den Berg bins 
unter, zu dem Wetterthurme, in des Commandanten Garten. 


Die nördliche Seite, die heilige Jungfrau von 
Marienburg, der hohe Wall. 
Aufwärts, dem Schloßplage ſich zuwendend, erblidte man 


zuerft, dem Zeughaufe gegenüber, eine Reihe von Kafernen, mit 
der Bäderei am obern Ende. Weit und breit berühmt und ge⸗ 








— 
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fucht waren bie Schöpfungen des Keftungsbäders. In der Fronte 
hatten dieſe Caſernen eine Fontaine mit einer weiten Ciſterne, 
rückwärts fließen fie auf die Schlange. Bon der Baͤckerei nur Durch 
einen geringen Raum getrennt, befand fich Das Laboratorium in einem 
alten Thurm, ber ſedoch in der Erplofion son 1796, zufamt 8 Mens 
fihen, verfehüttet wurde. Das Werk vor dem Thurm hieß die Katz, 
und bieng durch die Wallcafernen, als welche Die vierte Seite bes 
Schloßplages einnahmen, mit bem Zeughaufe zufammen. Diefer Kap 
gegenüber, fo daß fie Die nörbliche Seite des Zeughaufes bedeckte, 
lag bie andere Kag, welder ein Thurm mit dem Hauptthor und 
einer Zugbrüde angebaut. In dem Portal bes Thurms, der 
Brüde zu, ‚war bed Eprenbreitfieins Wahrzeichen angebracht, 
eine Darfiellung von ber craffeften Obfeönität, aus rothem, trier⸗ 
fhen Stein fauber gearbeitet, Doch wenigen nur fidhtbar, da fie 
in bedeutender Höhe angebracht und theilweife unter beim vortreten⸗ 
den Dache des Thurms verborgen. Bon ihr hat fich, während fo 
werthvolles untergehen mußte, die eine Hauptfigur, ein Dännlein 
son 14 Zoll Höhe, beinahe unverfehrt unter dem Schutte wieber- 
gefunden, und wird bas Fragment noch in Pfaffendorf aufbes 
wahrt, Des Thurms vier Stuben waren den Stantsgefangnen bes 
ſtimmt: von ihnen find Die merfwürbigften befprochen. Auch einige 
der mainzer Clubiſten, Dann Beurnonville, der franzöfifche Ajax 
und Kriegsminifter, wurden in biefem Thurme verwahrt, mit Beurs 
nonvilfe feine Unglüdsgefährten, namentlich der Aide-de-camp 
Menoire, der von wegen feiner auffallenden Schönheit, und freis 
willig des Generals Gefangenfchaft theilend, auf Ehrenbreitſtein 
als deſſen Geliebte, als ein verlapptes Mäbchen galt; ein uns 
gegründeter Verdacht, ben bie Behörde niemals getheilt zu ha⸗ 
ben foheint, außerdem follte fie der Sache wohl abgebolfen ha⸗ 
ben, wie nach dem am 17. April 1789 dem Advocaten H. J. 
M. Gries ab Seiten des Miniſters von Duminique gewordenen 
Beſcheid zu vermutben, 

„Verſchiedene Umpände haben mir nicht geflattet, Sie gefteen 
zu fprechen, gleichwie ich Ihnen gerne geftehe, daß es hier täg- 
lich bedenllicher wird, jemand zu fprechen, ba man meinen Ant 
worten fo verſchiedene Wendungen gegeben hat. 
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„Se. Kurfürftlihe Durchlaucht gedenken nicht, dermalen bie 
Sheffenftellen zu vermehren, und ich bin immer fehr zufrieden, 
wenn feine Gelegenheit zu Beförderungen fih ergiebt, weilen 
ich nicht jedermann kennen — viel weniger aber jedermann bes 
friedigen Tann. u 

„Sie fönnen von Herrn Hofrath und landſchaftlichen Sym- 
dico de Lasaulx felbft erfahren, welchen Berbruß ich unlängft 
empfunden, als ein Subject, welches vor 12 oder 16 Jahren 
ein Srauenzimmer allhier gefhwängert, hat angeftellt werben 
follen, und ich getraue-mir faum jemand in Vorſchlag zu brin- 
gen, wenn ich nicht zuvor alle Kirchenbücher burchfehen, und alle 
Hebammen habe vernehmen Taffen.” 

Eine Regierung, bie in'folher Weife getreuer Unterthanen 
Moralität bewacht, wuͤrde ſicherlich nicht den verdächtigen Verkehr 
eines Gefangnen geduldet haben, gleichwie auch deſſen Beurnon⸗ 
ville nirgends in den Acten beſchuldigt iſt. Wohl aber führen 
ſie bittere und häufige Klage, daß man einen Gefangnen dieſer 
Bedeutung, mit feinem Gefolge, dem armen Kurſtaate aufgebürbet 
babe, in der Abſicht vermuthlich, den großen Mächten die Uns 
bequemlichfeit, den Aufwand und bie Gehäfligfeit des Kerker⸗ 
meifteramts zu erfparen. Der Bolftändigfeit halber will ih 
noch anmerfen, dag ih im J. 1796 mit ber angeblichen Ge⸗ 
liebten des Generals, mit Menoire, damals Hufarenobrift , zu 
ber genauften-Berührung gefommen bin, daß er häufig und gern 
um bie ibm angedichtete Gefchlechtsverläugnung ſcherzte, unb 
daß er nachträglich eine Frau nahm, eine Freundin der berühm- 
ten Tallien. 

Der dem Thurme fi) anfchließende Wal trug auf einem 
Tußgeftelle von 14 Elle Höhe, „eine metallne Bildfäule der Jungfrau 
Maria, die aber fehr räuchrich ausfiehet, und häft eine Lilie in 
der Hand, das Kind JEſus aber auf dem Arme. Diefes Bild 
ift über funfzehn Fuß hoch, und fol Wunder thun, denn es will 
fih eben fo wenig reinigen und blanf maden laffen, als das 
zu Coln. “Alſo Blainville, welcher, feinen Worten nach zu ur⸗ 
theilen, kein Freund des, antiken Bronzemedaillen anklebenden, 
claſſiſchen Roſtes geweſen zu ſeyn ſcheint, vielmehr ſie blank ge⸗ 
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feuert, wie einen Theefeffel, liebte. Das Bild, gelegenttich deffen 
ber belobte Reiſende feinen Kunftfinn leuchten läßt, thronte ein- 
ſtens auf Marienburg, dem um feiner romantifchen Tage fo bes 
fannten Srauenflofler bei Zell. Wie bis auf biefen Tag bie 
h. Jungfrau das Portal bes Deutfchhaufes zu Marienburg an 
der Nogat beſchirmt, fo war weiland über dem Portal von Mas 
rienburg an ber Mofel die h. Zungfrau zu ſchauen, mit dem 
Sefulindlein, das drei Lilien hielt, auf bem Arm. Und war nit 
nur in ihren riefenhaften Berhältniffen, .fonbern auch von wegen 
ihres Kunftwerthes die von Marienburg nach Ehrenbreitflein 
übertragene Muttes Gottes eine feltene, eine höchſt auffallende 
Schöpfung. : Wenn bei Sonnenfchein der große Haufen bes 
Metall buntes Farbenſpiel bewunderte, jeßt den Purpurmantel 
eines Gewitterabends, ben einzelne Blitze Durchzuden, fest ben 
blendenden Reihthum eines Pfauenrads, fo beiwunderte noch mehr 
der Kenner die edlen Züge des Antliges, den herrlichen Falten⸗ 
wurf bes Gewandes, die himmlifche Ruhe in der Phyfionomie bes 
Kindleins, die Richtigkeit der Zeichnung, die Vollendung in 
der Ausführung. Und galt folhe Bewunderung nicht der Arbeit 
eines Künftlers, fondern einem Werke, von Händen gefchaffen, 
bie, bis dahin ber Geift Gottes fie erfaßte, einzig roher Ge⸗ 
walt und ber Sünde gedient hatten. 

‚Ribemont, an der Diſe, zwiſchen Guife, la’ Fere und 
St. Duentin belegen, if das Stammhaus eines großen und 
freitbaren, vorzüglich in ben Niederlanden reich begüterten Ge: 
ſchlechts geweſen. Anfelmus von Ribemont, ber Graf von Bons 
chain, wirb als einer der Begleiter des frommen Gottfrieds, Des 
Herzogs von Nieder- Lothringen „ und als einer ber tapferften 
Streiter in dem Heere ber Kreusfahrer genannt. Er hatte aufs 
richtige Wiebe zugemwendet einem Better, welcher, bes Grafen 
Hugo von St. Paul Sohn, in der Belagerung von Maarah, 
1098, den Heldentod ftarb. Ein Jahr fpäter, wie das chriſt⸗ 
liche Heer vor Archas gelagert, ruhete in feinem Zelte der Graf 
son Bouchain, in fliller Wehmuth des fo zeitig ber Welt ent⸗ 
rückten Lieblings gedenfend, in jener Stimmung, bie, wie feis 
ner, Camoens ausmalt: 
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Alma minka gentil, que te partiste 
Tam. cedo desta vida deſcontente, 
Repousa la no ceo eternamente 

E viva eu ca na terra sempre triste! 


Se la no assento ethereo,-onde subiste, 
Memoria desta vida se consente : 

No te esqueras daquelle amor ardente 
Que ja nos olhos meus tam pure viste, 


E se veres, que pode merecer-te 
Alguma cousa a dor, que me ficou 

Da magoa sem remedio de perder-te; 
Roga a .Deos, que teus annos encorton, 
Que tam cedo de ca me leve a ver-te, 
Quam cedo de meus olhos te levou ?}). 


Noch befchäftigte fich mit den trübſten Bildern Here Anfel- 
mus, und aufgerifien wurbe das Zelt, heseinftürste, in Jugend 
und Freude, SIngelram von St. Paul. „Dich erblide ich,“ 
ruft in feinem Entzüden. furchtſam Anfelmus, „bi, den ih 
auf jenem Schlachtfelde leblos ausgeſtreckt ſah. Wie Fann wie: 
berum Leben in bir ſeyn?“ — „Wiſſe,“ erwiedert Ingelram, 
„daß nicht flerben, bie für den Heiland flreiten und Teiden,“ und 
in Verklärung flrahlt zumal die Erſcheinung. „Mich blendet,” 

ſo klagt Anſelmus, „ber Olanz, welcher über dich ausgegoffen, 


1) O füße Seele mein, fo früh gefchieben, 
Aus dieſem gramgetrübten Erdenleben; 
Wohl hat ber Himmel Ruh’ dir dort gegeben, 
Und ich fol trauern immerbar hienieben 3 


Wenn noch im Aectherfig’ bem Geiſt beſchieden 
Die NRüderinnerung an biefes Leben, " 
So ben? der Liebe, bie in reinem Streben 

Die einft mein Aug’ geftrahit, in Stud und Prieben, 


Und haͤlſt bu ein'ges Lohnes werth bie Leiden, 
Die meine wunde Bruft fo berb verlegen, 
Daß nichts mir kann, was ich verlor, erfegen; 
Dann bitte Gott, der frühe bieß dich fcheiben, 
Daß er auch mid) der Erbe fchnell entrüde 
Und bald’ges Wiederfeh'n das Herz begläde. 
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woher biefed Licht?” Da beutet Ingelram auf das Schloß von 
Kryſtall und Demant, fo an dem geöffneten Himmel fichtbar wird. 
„Dort iſt die Fülle ber Schönheit, yon der ein Schattenbild du 
bewunderſt. Sieh da meine Wohnung, fo prächtig Tange nicht, 
als diejenige, welche des Nächſten bu beziehen wirſt. Gott mit 
bir, morgen fehen wir und wieder.“ Darauf hat als ein Chriſt 
Anfelmus zum Tode fi) bereitet, dann, am andern Tage, in 
jeder Hand ein Schwerbt, der vorberfte dem grimmigen Auds 
falle der Belagerten ſich entgegengeftellt, und, ein Streiter Jeſu 
Ehrifti, den biefen Streitern verheißenen Lohn empfangen. _ 
Anfelmi Güter und frommer Sinn haben fih auf Söhne, 
bie feiner würbig, vererbt. Aber es flarb von ihnen derfenige, 
fo in Glücksgütern am beiten bedacht, im blühenden Dannsalter, 
und in böfe Hände iſt des einzigen Sohns hülflofe Jugend ges 
fallen. Anfelmus, alfo zu Ehren des Großvaters getauft, hatte 
bie Schule der Bosheit durchlaufen, bevor er noch feines reis 
hen Erbes mächtig, und verwendete, zum Manne gereift, eine 
ganze Reihe von Jahren, um das Gelernte zu Anwendung zu 
bringen. Nachdem er weiter Landfchaften Schreden geweſen, 
famen über ihn bie Schreden des Herren; ein Ereigniß, das 
als fürchterlich angedeutet, doch nicht befchrieben, erwedte ihn 
aus der Sinnen töbtlihem Rauſche und flößte ihm den ernſt⸗ 
lichen Wunſch ein, buch feiner. Sünden bemüthiges Belenntniß 
und Berabfcheuung - deren Vergebung fih zu erfaufen. Bon 
Beichtſtuhl zu Beichtſtuhl if er gezogen, aber feiner ber vielen 
Priefter hat die Beichte bis zu Ende zu hören, über fi bringen 
fönnen ; die meiften find, von Entfegen und Abfcheu ergriffen, 
ber Folter entlaufen, als welde folder Dinge Anhören ihnen 
geweien, andere, gewohnt, ſich felbft zu verläugnen in bem 
Dienfle des Nächſten, haben erklärt, daß dergleichen Sünde zu 


löſen, fie nicht mächtig, daß hierzu einzig ber bh. Vater ober - 


- fein unmittelbarer Stellvertreter bie Gewalt habe, 

Hat alfo Anfelmus, gebeugten Sinnes, die Fahrt nadı Nom 
angetreten, alda gebeichtet und feiner Miffethaten Vergebung 
erfanget, unter der Bedingung, daß er fein Gut all an Die Ars 
men verichenfe, und für feine Perſon als Coyverſe in ein Klofter 


- 
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ih begebe, um 7 Jahre lang, ohne ein Wort zu fprechen, in 
dem Dienfte bes Eonvents ſich gebrauchen zu loffen. Dann ſollie 
er 7 Jahre beiten gehen, und andere 7 Jahre verwenden, um 
mit bes Betteld Ertrag und durch feiner Hände Arbeit, irgend 
ein Werk, ber heiligften Jungfrau und Gottesgebärerin Maria 
zu Ehren, auszurichten. Alfo beiehrt um bie Mittel und Wege, 
feiner gar fehr gefährdeten Seele Heil zu werben, begab Anſel⸗ 
mus fih auf den Heimweg, um vorderſamſt ber Armen Für 
ſprache fich zu gewinnen, und hierauf in ber Abtei Arouaife als 
Converfe ein= und dag Noviciat der Schweigfamfeit anzutreten. 
Es machte fih aber, biefes Stillſchweigen zu beobachten, gar 
ſchwierig in dem ſtark, mehrentheils von geſchwätzigen Franzofen 
bewohnten Klofter, daß 20mal gewiß das angetretene Exercitium 
won neuem begonnen werben mußte, beffen fich endlich der verfländige 
Abt erbarmte und dem Büßer einen Aufenthalt, wo das Still⸗ 
Schweigen ebender durchzuſetzen, anzumeifen befchloß. Einen 
Bärtner haste fih von Arouaife der Abt zu Springiersbach, der 
andere Richard, erbeten, als ein Gärtner wird ihm Anfelmus, 
ber Eonverfe, zugefendet. | 

Zwei Jahre brachte Anfelmus in Springiersbach zu: unter 
ben Teutonen zu fohweigen, fand er nicht übermäßig ſchwer. 
Nach der zwei Jahre Berlauf erbaten fih ihn von dem Abte 
bie Klofterfrauen zu Marienburg, und da ift freilich der ſchwatz⸗ 
haften Berfuchung piel über den Gärtner gekommen, fo er doch 
übertwunden hat im Namen bes Herren.“ Gfüdlich find die fier 
ben flumme Jahre überflanden, von Marienburg geht Anfelmus 
hierauf nah Springiersbah, des Abten Gottfried Segen zu 
empfangen für bie Bettelfahrt. „Sie begleite dich,” ſagte Gott. 
fried, dem fcheibenden Bettler ein hölzernes Marienbilbchen zu⸗ 
fielen, und wunderbaren Beiftand hat von biefer Gabe Anfel- 
mus in dem Laufe feiner Pilgerfahrt "gehabt. Der Geizigfe 
verſagte feine Spende nicht, fobald er das Bildchen erblidte. . 
Den erbettelten Schag forgfam in des Kleides Saum eingenäht, 
gelangte Anfelmus nach Aachen; fieben Jahre hatte er fih ber 


denken mögen um bas Werk, fo unter feinen Händen entſtehen 


follte, und mit fich felbft einig, verwendete er all fein Gelb zu 


[4 








Pie 4. Zungfran von Marienburg. 633 


bem Anfauf von Kupferblech. Die ganze Laſt trug er, vielmals 
ben beſchwerlichen Weg wieberhofend, auf feinen Schultern nad 
Marienburg, und das Kämmerlein, fo er in den Zeiten bes 
Schweigens innegehabt, wurde jest der Sig der regften Thäs 
tigkeit. Aller Anfang iſt ſchwer, dieſes hat ber angehende 
Bildner empfunden, mandes Stück wohl ein Dutenbmal und 
darüber, handhaben, umflopfen, ganz neu ausarbeiten müuſ⸗ 
fen; manchmal auch wurde alle feine Kunftfertigfeit zu Schan- 
ben, bag er fchon das Werk aufzugeben, entfchloffen. Dann 
aber, im Traume, fam bie Erfenntniß auf ihn, er erblidte nicht 
felten, aus Wolfen hervortretend, einen Arm, ber eine Zeichnung 
berichtigte, oder einer technifchen Schwierigkeit, bie zu überwins 
den, dem Wachenden unmöglich gewefen, abhalf. Vollendet, bis 
auf das Sefufindlein, war bag Bild, und im Zweifel, ob dera 
Blechvorrath noch hinreiche, nimmt eine Mufterung der Künftler 
vor. Wie fehr ift,er erfchroden, da ſich Faum noch des Stoffe 
fo viel vorfindet, um bie Lilien darzuftellen. Er eilt zur Meis 
Rerin, von ihr eine Unterflügung für den Anfauf des noch er⸗ 
forberlihen Blechs ſich zu erbitten, wird aber unfreundlich abges 
wiefen. Das befümmert ihn fehr, denn es fehlen, die fieben 
Jahre voll zu machen, nur mehr zwölf Tage, und er fürchtet, 
feine Sünden nicht abgebüßt zu haben, wenn das angefangne 
Wert nicht mit dem Testen Tage bes fiebenten Jahre beendigt. 
Er betete ohne Raft den ganzen Tag bis zur Mitternadt: 
und als er endlich zur Ruhe fich begeben, if die Himmelsfönigin, 
ohne das Kindlein auf dem Arm, gar freundlich zu ihm heran 
getreten, fprechend: „was bir fehlt, magft du am Weinftod vor 
dem Kelterhaus auflefen," und alfo laͤchelnd verſchwunden, 
ber Anfelmus aber, zur Stunde erwacht, macht fih auf und 
dem Kelterhaufe zu, alwo er zwar, fo viel er auch bei Monden⸗ 
fein ſich umgefehen, nichts erbliden mögen, denn einige Difteln. 
Gläubig von Herzen, hat er die abgemähet, in einen Bündel 
gefaßt, in fein Rämmerlein getragen, dann wiederum, nad kur⸗ 
zem Gebet, auf die Streu fich geftrerft, und als er mit der Mors 
genglode erwachte, fand er feine Difteln, fondern bie ſchoͤnſten 
Kupfertafeln, genau fo viel er deren brauchte. Und wie bier 
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auf das Bild eingeweiht und aufgerichtet, hat Anfelmus, ber 
Eonverfe, feinen Stab weiter gefest, daß man nichts mehr von 
ihm hören Fönnen. Sein Bild aber iſt auf Marienbnrg geblie- 
ben, Einbeimifchen und Fremden ein Gegenftand ber Verehrung 
und durch Gnaden und Wunder leuchtend, bis dahin Erzbifchof 
Richard, in der Verblendung, Hand legte an bas geheiligte Kleid 
ber gemeinfamen Mutter gefamter Chriftenheit. Nachdem man 
zu verfchiedenen Malen, nicht ohne Entfegen, ben nächtlichen 
Ruf, „ih muß fort aus dieſem Haufe,” felbft in ben entlegen- 
fien Theilen des Flöfterlichen Baues vernommen, iſt zu Zeiten 
der Meifterin Dttilia von Keffelftatt, anno 1515, laut hochobrig⸗ 
keitlichen Befehls, aller Gottesdienſt auf Marienburg verſtummt, 
die Sammlung zertrennt und ſtatt des frommen Werks, zu eis 
nem Feſtungsbaue der Anfang gemacht worden. Weilen aber 
ſolcher zeitig wieder eingeſtellt worden, hat hochbelobter Erz⸗ 
biſchof des Convents werthvollſte Zuſtändigkeit, das Kirchenſilber 
und die Mutter Gottes zu Schiffe nach ſeiner Reſidenz Ehren⸗ 
breitſtein ſchaffen laſſen. — Jakob von Elz, von dem auch die 
ben Yusgang bes Thors, bie Fahrſtraße, bewachende beide Löwen 
berrührten, ließ dem Bilde. den legten, bis zum 3. 1801 behaup- 
teten Standort anweifen, und als von dannen die h. Patronin 
entführt, verfanf der Ehrenbreitflein in Schutt und Graus. 
Dem Thore zunächft erhob ſich die Baftion Leyen, als ber 
weftliche Borfprung bes fogenannten hoben Walls, deſſen öftliches 
Ende die Baftion Metternih ausmachte. Auf dem hohen Wall 
fanden Die 12 Ayoftel, Die 2 Feldfchlangen, die 6, in der Zeug- 
hausrechnung übergangene A8Pfündner. In einem Auffenwerf, 
der Baftion Metternich zur Seite, Tag die Heufcheuer, welche, 
famt den Invalidenwohnungen, durch einen langen gewölbten 
Bogen ber Hauptwache angeſchloſſen. Des’ heutigen Ehrenbreit⸗ 
ſteins Gränze wird nicht weit über den hohen Wall hinausge⸗ 
hen, wogegen 1792 außerhalb deſſelben noch ein Stuͤck des 
Exercierplatzes, von Feſtungswerken umſchloſſen. Beinahe bis 
zu dem Siechhaus oder zu dem alten Hoſpital, an dem Nel⸗ 
lenköppchen, reichten dieſe Befefligungen. „Juno 1723 tft für 
bas über den Haufen gefalfene Hofpital bey Ehrenbreitftein wies 
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berum aufzubauen, von der Randfchaft die Summa von 2600 
Rthlr. bewilligt worden.“ Deffen Anbenfen erhält fi nod in 
bem Hofpitalsborn, als welcher in der Schlucht, bicht unter dem 
Telegraphen, zu Tage kommt. 


Der Bevolutionskrieg. 


Der fiebenjährige Krieg, bei feinen ungeheuern Anftrenguns 
gen boch jenen italienifchen Fehden des 15. Jahrhunderts, bie 
Machiavell fo treffend beſchrieb, gleichfam eine Wiederholung, 
hatte als ein Wiegenlied auf alle Heere, auf jebe ernftliche 
‚Rriegsführung gewirkt, und bag von ber allgemeinen Schläfrig- 
feit das Kurfuͤrſtenthum Trier, der-Ehreribreitflein, frei geblieben 
feyn follten, wird niemand erwarten. Seglicher Zweig ber Kriegs« 
verwaltung lag darnieder, unvollftändig war das Reichscontingent, 
ben Öfficieren fehlte e8 an gutem Willen nicht, aber an Erfah⸗ 
rung, bie Anfchaffungen fonnten, bei der Kargheit ber Landflände, 
nur unvolffländig und Tangfam erbracht werden, und bevorab 
befand fih der Schläffel zu Rhein und Moſel in kläglichem 
Berfalle, wie aus bes Artiferie-Mafors und Feſtungscommandan⸗ 
ten, Philipp von Faber, Bericht über den gegenwärtigen 
Zuftand der Beftung Ehrenbreitftein, und die daſelbſt 
vorzunehmen noch nöthige Bertheidigungsanftalten, 
239, Nov. 1793, fattfam hervorgehen wird. _ 

„Set Det. 1792 tft an der Herflelung ber Werfe ber 
Beflung Ehrenbreitftein unausgeſetzt gemrbeitet worden. Der 
Anfang dazu ward mit Paliffadirung des aͤußerſten ſowohl, als 
innern bedeckten Weges, ihrer Places d’urmes, und der in eini- 
gen berfelben, befindlichen Retrenchements gemacht, Der ver- 
fallene bedeckte Weg, von dem Schönborner Werfe rechts bis 
an das Ungenannt, und links von ber Seite bes Rheines 
bis an die im Rheinberg befindliche fleinerne Redoute, wurde in 
Faſchinen wieder aufgebaut, und ebenfalls palifjadirt. Die beis 
ben Batterien auf den halben Bastions des Schönborner Wers 
kes, welche — auf diefem Flecke ganz wiberfinnig — zum 
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Schieffen über Banf eingerichtet waren, wurden mit Merlons 
verfeben, und da jede derfelben nur für zwo Kanonen Raum 
hatte, auf vier derſelben eingerichtet; und biefe Arbeit wurbe 
ebenfalis, ſowohl der Jahreszeit, als bes beflern Foͤrderns wegen, 
in Safchinen erbaut. In den Flanken biefes Werfes wurden 
Scharten eingefchnitten, um den Graben bes vorliegenden Ra- 
velins zu beflreichen. Hinter der Kurtine des linken Flügels 
wurbe eine Keffelbatterie, für 2 breyfigpfündige Böller und 1 
Steinböller, mit den nöthigen Traverfen, gegen bie Enfilabe der 
- feitwärts liegenden Derge angelegt. Auf der Kurtine bed rech⸗ 
ten Flügeld würde das nämliche gefchehen feyn; wenn nicht bie 
dazu beftimmten Bölfer an die Preußifche Armee abgegeben wor⸗ 
den wären. Die Iinfe Face des Hauptwalles wurbe ebenfalls, 
nachdem fie, vor meiner Hieherfunft, aus Anhänglichfeit an das 
Spſtem des Ueberbankſchießens, war abgetragen worben, zuerft 
in Safchinen, und nad der dringenden Gefahr und bey ber befs 
fern Jahrszeit, in Waaſen erhöhet und mit Scharten verfehen; 
und dient, als ein ganz neuer Beweis, bag die fogenannten 
Slanfierbatterien nur in ganz befondern Fällen taugen, das neue 
Beifpiel der. Sranzofen in Mainz, wo ih an allen alten fo= 
wohl, als neuen Werfen, feine andere, als Schartenbatterien 
geieben habe. Mu 

„Hinter beiden Facen des Hauptwalles auf dem Maffiven 
ber beiden Bastions Metteinich und Leyen, wurden 2 Keffelbat- 
terien, jede zu A fechzigpfündigen Boͤllern mit ben nöthigen 
Traverfen erbaut. Auf dem, vor ber Kurtine bes Hauptwalles 
Viegenden Raveline wurden verfchiedene Scharten eingefenitten. 
Auf den beyden Contregarden, welche vor den beyden Bastions 
Metternich und Leyen Tiegen, warb weiter nichts vorgenommen, 
als daß die Canons auf ihre Bettungen gebracht wurden: das 
nämliche geihah auf dem Ungenannt, auf ber Heufcheuer-Bat- 
terie, auf dem Retrenchement, welches von dem Brauhausthore 
nad der Neupforte geht. Auf dem fogenannten Hornwerfe, in 
dem linken Flügel beffelben, wurden zwey Scharten zur Beftrei- 
dung des Wege, der aus dem Thale unter der Beflung vorbei⸗ 
sieht, und zur Klanfirung bes Abhanges vor ber Wuttgenau⸗ 
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ſchen Reboute eingefhnitten. In der rechten Flanke diefes Horn⸗ 
werks wurde ebenfalls eine Scharte eingefchnitten, welche ben 
neuen Weg beftreicht, da, wo er auf ber fogenannten Winbmühle 
debouchirt,. Der verfallene bededte Weg, welder. rechts und 
links der Wuttgenaufhen Reboute auf der Crete des nad dem 
Thale hingerichteten Abhanges hinläuft, wurde in. trodner Mauer 
bergeftellt, ypaliffadirt, und der rechte Flügel beffelben, welcher 
tournirt werden fonnte, an bie Werke ber Beflung appuprt. 
Ferner wurden die in dem Ravelingraben bes Hauptwalls ge⸗ 
legene Koffers ypaliffadirt, und in den Kehlen der Places d’armes 
beider bebedten Wegen die nöthigen Defcenten angebracht. Enb- 
fich wurden die beyden gemauerten Medouten, deren eine im 
Rheinberge, die andere unter ber Heufcheuerbatterie Liegt, und 
deren Eingeweide geftohlen war, wieber geböbmet, die Treppen 
und Thüren hergeflellt, und die durch die Abmpdiation hin und 
wieder eingegangenen Thore und Barrieren wieder verfertigt, 
und an den nöthigen Paflagen aufgerichtet. 

„In Anfehung ber Souterrains wurben folgende Arbeiten 
vorgenommen, Am 19. Nov. 1792 warb mit Aushölung der 
neuen Minen angefangen, und mit biefer Arbeit bis zum 30, 
Sept. 17%, Tag und Nacht unausgefegt fortgefabren, und an 
biefem Tage bie 5 Hauptgallerien mit ihren Branchen und 
Rameaux , in Allem 3192 Fuß in ber Länge, vollendet. Die 


: Kafematten bes Schönborner Werks, jene vom Ungenannt, 


von der Redoute unter der. Heuſcheuer, von der Wutts 
genaufhen Redoute, bie Kafematten der beyben Contre- 
garden und des Haupt-Ravelins, bie Caponieren, 
welche aus biefem bis an bie gefagten Contregarden laufen, 
und den Ravelinsgraben vertheidigen, fo wie bie .unterirbifchen 
Communicationen mit biefen Werfen find aufgeräumt und hers 
geftellt worden. Die Caponiere, das Brauhaus genannt, 

wurde zur Bertheibigung eingerichtet, und bamit die obern 
Scharten gebraucht werden Eonnten, eine Echaffaudage erbaut, 
und die Communication mit ben Souterrains des Hauptwalles 
hergeſtellt. Inzwiſchen ift an vielen, ober= fowohl, als unters 
irdifhen Werfen noch vieles unvollendet, weil es theils an dem 
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erforberlihen Material gebrach, theils, weil ed an ber gehöri- 
gen Zahl der Arbeiter fehlte, um mehreres zugleich anzugreifen, 
und, wären aud dieſe vorhanden geweſen, an der proportionirs 
ten Anzahl Unterbireftoren, um ben Leuten die nöthigen Mani» 
pulationen, zur Behandlung der Erde und des Waaſens zu zeis 
gen, theils, weil ed am Fuhrweſen zur Beifuhr ber Erde und 
bes Waaſens fehlte. Man mußte ſich daher Iediglih auf Res 
paraturen der Werfe einfchränfen, und da felbft diefe noch nicht 
vollendet find, fo Fonnte man an Verbefferung der in ber ur⸗ 
ſprünglichen Anlage Tiegenden Fehler nicht gedenfen. 

„Unter die noch zu vollendendben Reparaturen gehört: 
bie neue Aufſetzung der inneren Seiten faft aller Bruftwehren 
der Beitung, jene ber linfen Face des hoben Walles abgerech⸗ 
net, beren Böfchungen eingerutfcht, und bie für bie Infanterie 
nöthigen Bankets verfchütter find. Die mit Waafen berzuftels 
lende, gegenwärtig mit Faſchinen erbaute Batterien, deren Dauer 
fih nur auf wenige Jahre erftredt. Die Wiederaufbauung als 
ler, durch Länge der Zeit eingerutfchten Schiesfcharten, ebenfalls 
mit Waaſen. Die Anlegung vollftändiger gebielter Studbettuns 
gen, flatt der in Eile gemachten Nothbettungen, und Die Aus 
fhaffung dazu nöthiger Diele und Ripphöfzer. Ferner tft. bie 
ausgefchriebene Zahl der Paliffaden nicht alle geliefert, und 
ich daher außer Stand gefekt worden, bie unentbehrlide Com⸗ 
muntcation ber NRheinberger Redoute mit bem Hauptgraben ans 
zulegen, in ben Fehlen ver beiden Places d’armes im Schöns 
borner bededten Wege die nöthigen Retrenchements, zur Ders 
fiherung ber Netraite in den Graben zu Staybe zu bringen, 
und den Ueberſchuß diefer Paliffaden zu den augenblidlichen 
Herftellungen des täglichen Abgangs bey einer Belagerung, als 
Vorrath niederzulegen. Dann ift, aus Abgang des mehrmals 
vergebens angeforderten Minengehölzes diefe Anlage noch nicht 
vollendet, als welche Arbeit fih auf 2000 Rihlr. belaufen wird, 
und wenn der Holzbau vollendet feyn wird, fo muß fogleich mit 
dem Ausmauern der Anfang gemacht werben, um färntliche 
Minengänge in Zeit 2 Jahren zu endigen, indem das tannene 
Holz, womit dieſelbe oben und auf ben Seiten ausgeſchalet find, 
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ber Faͤulniß und dem Drude bes loſen Kiefes nicht länger zu 
widerflehen vermag. 

„Auf dem Felſenkopfe, bie Windmuͤhle genannt, wär 
nöthig eine Batterie zu errichten, indem dieß der einzige Ort 
in der Veſtung ˖iſt, wo man hinter den Bergrücken, der ſich am 
Eingange in das Mühlenthal endigt, und der der Veſtung nach⸗ 
theilig iſt, ſehen, und ihn beſtreichen kann. Desgleichen wäre 
ſehr nützlich, das ohnehin baufällige Dach des Gieshauſes ab⸗ 
zutragen, und auf daſſelbe eine Batterie zu errichten. Weiter 
iſt die höchfinöthige bedeckte Communication aus dem Johannis⸗ 
thurme, welcder eine tsefflihe niedrige Defenfion, ſowohl nach 
der Schartwiefe, nad der Mofelbrüde, gegen Maller zu und 
gegen ben Thal gewährt, wenn man ihn mit Canons von Heis 
nem Calibre, dergleichen unfere Falconets find, befegt, noch zu 
machen. Diefelbe ift in vorigen Zeiten angefangen worden, hat 
durch den Felfen gefihroten, und bie in das Zeughaus geführt 
werben follen; da aber biefe Arbeit zu langweilig und koſtſpielig 
fallen würde, fo iſt meine Meinung, biefelbe zu Tage, und bis 
in die Kehle ber niedrigen Slanfe, die Pfeiferwache genannt, 
zu führen. Das fogenannte Schänzchen müßte ehenfalld wies 
ber in den ehemaligen Bertheidigungsftand gefegt, binter bie, 
nur yon Steinen aufgeführte Brufimehren, ein Parapet yon Erbe 
gelegt, die beyden Zughrüden nah dem Thale und Maller zu 
wieder bergeftellt, der an legten Drie zugeworfene Graben wies 
ber ausgeworfen, und der darvor gelegene und gefchleifte bedeckte 
Weg wieder erbaut und bergeftellt werben. Bor ber Zugbrüde 
nad dem Thale zu, wär eine Demilune zu ihrer Bedeckung vor⸗ 
zulegen, und vor dieſe, ein ebenfalls paliffadirter bededter Weg, 
welcher bie Einfahrt in den neuen Weg einfchlöße, um biefen 
Weg fo lange möglich benugen zu Eönnen. 

„Rah den oberwähnten, zut Bertheivigung biefiger Veſtung 
bereits getroffenen Anſtalten, befindet ſich dieſelbe in der Ver⸗ 
faffung, daß, unter Vorausfegung hinreichender Beſatzung und 
Pünktlichkeit im Dienfte, ein offenbarer Angriff auf biefelbe — 
worunter ich einen Sturm ohne vorher gefchoffene Brefche ver⸗ 
ſtehe — unmöglich if: der Feind if genöthigt, diefelbe förmlich 
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zu attafiven, bas iſt, er iſt gezwungen, mit Der gehörigen Be- 
hutfamfeit die Raufgräben davor zu eröffnen, und nad ben bes 
fannten Regeln der Belagerungskunſt vorzugehen. Allein es iſt 
nicht genug, den Feind zur förmlichen Belagerung genöthigt zu 
haben, die Beflung muß in dem Stande feyn, daß man bie 
feindlichen Arbeiten. Schritt vor Schritt erfchweren kann; ber 
Feind muß genöthigt werben fönnen, die Beftung gerade dort 
angreifen zu müßen, wo bie Fräftigflen Anftalten zum Wiber- 
ftande gemacht find ; die übrigen Theile der Veſtung müßen da- 
‚ber durch Kunft unangreiflih gemacht werben, wo fie ed durch 
die Natur nicht‘ find. Kurz, bie Beflung muß nit allein in 
Anfehung ihrer Werfe, fondern auch in Rüdficht auf die Zahl 
und Beichaffenheit aller, zur Vertheidigung mitwirfenben Hilfe: 
‚mittel, in dem Grade ber Vollkommenheit feyn, dag man biefe 
Bertheidigung eines, für das Erzftift fowohl, als das ganze 
beutfche Reich, jo wichtig anerfannten Plages aufs Aeußerſte zu 
treiben im Stande if. Es müßen daher, 

„A. Die an der Veſtung noch\ wirklich befindliche Schwaͤchen 
verbefiert werden, und demnach 1) die über Bank angelegten 
Batterien auf der rechten Contregarde erhöht und mi 
Scharten verfehen werden. 2) Das Ungenannt, welches lange 
vor Erbauung ber Schönborner Werfe exiſtirte, und nun durch 
einen Theil des rechten Flügels berfelben dominirt wird, und 
daher zu niebrig Liegt, um die Fläche von dem Hauptglaris: bes 
fireihen zu Fönnen,. muß erhöht, und ebenfalls mit Scharten 
‚verfehen werden, 3) Der rechte Flügel des Schönborner 
Werfes, welcher ebenfalls zu niedrig liegt, fo dag bie gegen 
über befindlichen Höhen den ganzen Play, Die Contrescarpe ge⸗ 
nannt, beftreihen, und verfciedene Linien des - Schönborner 
Wertes im Rüden befchießen können, müßen erhöhet, und die 
Flanken in ben ausfpringenden Winkeln mit Bonnets, fie ſelbſt 
aber mit Scharten verfehen werben. 4) Da bag Revetemen! 
diefes Flügels vom Cordon an bis auf den Fuß, son ben ge 
genüber befindlichen Höhen befchoffen, ruinirt und zum Erfteigen 
tauglich gemacht werben kann, und folglich der Feind dadurch 
in ben Stand gefegt wirb, biefes Werk in der Flanke zu erobern; 
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alle zur Bertheidigung der Fronte gemachten Auflagen und Ein⸗ 
richtungen demnach in Gefahr flünden, unbenugt - verloren zu 
werben, fo müßte biejer hoͤchſt nachtheilige Fehler, durch Vor⸗ 
fegung einer, biefe Blöfe dedenden Mauer, hinter welde in 
gorm eines natürlichen Abhangs ‚Erde geſchüttet werben müßte, 
und welche alsdann einen Graben bilden würde, ber die dort 
angebrachte Paliffadirung für allzeit überflüffig machte, verbef- 
fert werden. 5) In den Kehlen der beyden halben Bastious 
vom Schönborner Werfe müßten Generalabidnitte erbaut wer⸗ 
den, um felbft nach gefhoffener Breche, den flürmenden Feind 
wieder vertreiben und ihm das Logement auf der Breſche, wo 
nicht unmöglich machen, doch ſehr erſchweren zu fönnen. 

„B. Müßte man fuchen, den Thal fo lange möglich zu be⸗ 
haupten, theils um den daſelbſt befindlichen Vorrath, die Müh— 
len, die Handwerker ꝛc. ıc. fo Lange thunlich, benutzen zu kon⸗ 
nen, theils um den Feind, ſo lange moͤglich, von dem Fuße der 
Veſtung entfernt zu halten. Zu dieſem Ende würde ich: 1) von 
dein Sauerwaſſerthore einige mit Schleußen verfehene Dümme 
quer über die Straße zieben, fie an die Abhänge der Veſtung 
und gegenüber befindlichen Höhen appuyiren , und dadurch eine 
Inundation bewirken, welche fowohl biefe Seite der Beftung, 
als auch den Thal unzugänglich machen würde. 2) Das näms 
liche würde ih, zu eben dem Endzwede, in dem Thale hinter 
der Kreuzkirche veranflalten. 3) Würde ich auf den beyden 
Bergrüäden ober dem Kameralfteinbruche im Teichert,, und. ober 
bem Kreuzberge, auf jedem eine tüchtige Verſchanzung anlegen, 
um theild die obgefagten Damme zu soufeniren, und theils die 
feindlihen Wurfbatterien vom Thale zu entfernen. 4) Würde 
ich eine ſtarke Batterie vorwärts ber Krugbäderey nad) Pfaffen- 
dorf zu anlegen, und ihre Flügel bis an die Landbrüde verlän- 
gern, um fowohl den Thal gegen eine Attaque von Pfaffendorif 
ber zu deden, als auch um eine Landung zu verwehren. Dies 
ſes Werk könnte zugleich eine gute Schutzwehr gegen Eisfahrten 
abgeben. 

„Ce. IH zur Bewirkung einer bartnädigen Defenfion bie 
vollſtändige Ausrüftung des in ber Veſtung befindlichen Gefehüges 


Mittelrhein, Al 
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erforderlich, und zwar #) zu jeder Piece feine vollſtaͤndige Laf⸗ 
fete, und auf jede zwey Pieeen eine Vorrathslaffete, mit einer 
proportiontrten Zahl nöthiger Progen. Da nun bey weitem 
micht jedes Geſchütz eine bauerhafte Laffete bat, viel weniger 
daß etwas im Borrathe vorhanden wäre, auch die Verfertigung 
guter Laffeten nicht das Werf einiger Moden, fordern mehrerer 
Monate ift, fo wäre nöthig, unausgefegt daran zu arbeiten, und 
das nöthige Gehölz, zu dem bereits angefehafften,, bey jetziger 
Fällungszeit zu beftellen, wenn man fein trodenes haben fann 


2) Gehört”aud) hiezu der Dauerhafte Beſchlag, und obgleich al- 


tes Eiſen vorhanden ift, fo bat es doch größtentheilg nicht dem 
erforberlihen Grad der Brauchbarfeit, und müßte alfo gegen 
neues vertaufht werden. 3) Müßen mehrere Kanonen, deren 
Zündlöcher ausgebrannt find, verfchraubt wenden. 4) Haben 
einige Gefchüßgattungen nicht die gehörige Zahl von. Kugeln. 
Da wir aber an 24pfündigen Tieberfluß haben, fo ließe ſich dieſe 
Anſchaffung allenfalls durch Taufch bewirken. 5) Wären auf 
Kartätfhbüchfen anzuſchaffen. 6) Fehlt es am der gehörigen 
Zahl vorräthiger Brandröhren zu ben vorbantenen. Bomben, 


weldye in Zeiten angefchafft, gefchlagen, amd bis zum Eintreiben 


in die Bomben vollendet werden müßen. 

„7) Da der zu aller Art von Ernſtfeuer unentbehrliche Sal- 
peter bisher auf der eingegangenen Pulvermuͤhle gemahlen wor- 
den ift, und nun aus Abgang diefer, vor einigen Jahren ver: 
fauften, Mühle gebrochen werden muß, auch der gebrochene Sıl- 
peter weit beffer als der gemahlene ift: fo ift die Anſchaffung 
eines kupfernen Laborirkeſſels, nach den von mir zu gebenden 
Dimenfionen, fo wie die Erbauung eines Laborirofens zu bem 
Laboratorio unentbehrlih. 8) Da alfe im vorigen Jahre an 
gefchaffte Faſchinen zur Erbauung verfallener, theils unvolltom- 
mener Erbiverfe gebraucht werben’mußten, fo fehlt es an einem 
Borrathe von dieſen, fo wie von Heinen Schanzförben, zur 
nächtlichen Ausbeſſerung der im Tage fich. ergebenden Beihäbi- 
gungen, und wäre demnach auch hievon wieder eine proportio— 
nirte Anſchaffung nöthig. 9 Iſt nicht ein einziger Wollſack in 
ver Veſtung vorhanden, welche doch in Veſtungen von vielfatti⸗ 
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gem Nusen find. 10) Müßte alles vorhandene Sturmwerkzeug 
in brauchbaren Stand geſetzt, auch einige Gattungen deſſelben 
noch angeſchafft werden. 

„D. Hängt die Dauer einer guten Vertheidigung unmittel⸗ 
bar von einem vollkändigen Spprovisionnement der Beftung ab, 
und ba bie unfrige, wenn anhaltend gefeuert werden, und feine 
ſchädliche Erſparniß hierinn eintreten fol, mit Pulver auf hödc- 
ſtens 3 Wochen, und mit Lebensmitteln auf ungefähr A Wochen 
verfeben ift, wo fie fi) Doch, nad der von mir vorgefchlagenen - 
Einrichtung , wohl fo viele Monate halten könnte; fo Teuchtet 
bie Nothwendigfeit der Anſchaffung eines beträchtlichen Pulver- 
vorraths, den man in der Eile nicht fo haben fann, als man 
den Mandvorrath allenfalls beyzutreiben im Stande ifi, von 
ferbft ein.” 


Die Befakung. 


Guftine, wenn er nach der Einnahme von Mainz, anftatt 
in ber Wetterau herum zu irren, rafch bem Niederrhein zueikte, 
hätte in dem von aflen übrigen Nothwendigkeiten ‚entblößten 
Ehrenbreitfteig nur bie für Friedenszeiten hergebrachte Befagung, 
die zwei Garnifpneompagnsen vorgefunden. Die ganze übrige 
Kriegsmacht war auf verfchiedenen Punkten zerfireut: hütese das 
fihwierige Trier, oder die Saargränze: eine ber Jägercom⸗ 
pagnien hatte fogar den Zug nad der Champagne mitmachen 
müffen. Diefer Jägercompagnien, von Kurfürft Clemens Wen— 
ceslaus geſchaffen, waren nach ber erſten, von dem Franzoſen 
Cordier de Perney ihnen gegebenen Einrichtung vier, ſo ſpäter 
auf zwei herabgeſetzt, und durchaus mit gezogenen Büchfen bewaff- 
net wurden. Gie hießen die Grünen, zum Unterfchied von beu 
Weißen, oder dem ausſchließlich fogenannten Regiment. Unter 
dem allgemeinen Namen der Weißen hätte man aber bie Ins 
fanterie aller Fatholifhen Staaten ber Welt begreifen können. 
Sn Lima und Manila, zu Quebec, vor 1757, und zu Prag, 
zu Brüffel wie zu Cagliari konnte der Neifenber einer weißen 
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Wachparade beiwohnen. Denn alle Fathofifche Armeen, in ihren 
wefentlichften Beftandiheilen, waren weiß, alle proteftantifche blan 
gefleidet, ein Sag, ber in feinen wenigen Ausnahmen eine wahr: 
baftige Beflätigung findet. Die rothen Engländer und Dänen 
gehören dem Ocean an. Ben ben grünen Ruffen, von Gog 
und Magog, erzählte vor dreizehnhundert Jahren ſchon Biſchof 
Sornandes, daß fie nicht von Menfchen, fontern von böfen Gei— 
ftern und von Alraunen, d. i. von Hen Heren, fo der Gothen- 
fönig Filimer in die Steppe bepostiren ließ, abſtammen. Daß 
bie Eurcölnifche Armee, alg welcher unter den Vertheidigern des 
Ehrenbreitfteins ehrenvolle Meldung gekürt, blau gekleidet, die: 
ſes beruht auf Biftorifch = öfonomifhen Gründen. Der Kurfürfl 
Marimilian Friedrich von Cöln, oder vielmehr fein Minifer 
Belderbuſch, Hatte, den preuffifcherr Intereſſen fich ergebend, bei 
feinem Bolfe preufiiihes Erereitium und preufftfche Uniform ein: 
geführt, Als fpäter Belderbuſch feine Gefinnung wechfelte, in 
Bonn ein Erzherzog regierte, war dieſer zu fparfam, um bie 
noch dienftfähige blaue mit einer weißen Uniform zu vertaufchen. 
Auch hatte Kırfürf Maximilian Franz gleich) wenig, denn fein 
fatferlicher Bruder, begriffen, weldhe Macht Symbole und Far⸗ 
ben auf den Geift der Völfer üben. 

Deffer verftanden das die blutigen Demagogen in Paris, 
und ale fie der Kirche nnd den Königthum zugleich unfterblide 
Fehde zu bieten entfchloffen, wurbe fofort das Heer -umgefleidet. 
Die Weißen mußten zu Blauen werden, fo viele Tage des 
Ruhms auch an den alten Karben hafteten, fo ſchmerzlich auf 
e8 hundert fünfzigtaufend Dlännern anfommen mußte, dad 
ehrenhafte Kleid abzulegen. Welch. ein Tag ber Trübfal mag 
e8 dem Regiment Bourbonnais gewefen feyn, als die weiße Uni⸗ 
form, mit weißen Klappen, Auffchlägen, Knöpfen, auch berglei- 
hen Kragen und Unterfutter, aufgegeben werben mußte, und 
mit ihr das rahmliche Epitheton, fo vieler Großthaten einziger 
Lohn, Bourbonnais sans tache. Die merfwürdigfte Ausnahme 
jener Regel ſtellte fich in der Kriegsmacht ber Burg Friedberg 
bar. Ihrer Einrichtung nach, und in ihren Beziehungen gu dem 
Beite ein evangeliſcher Stand, hatten in ihr gleichwohl bie 
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Kathelifen unkeftrittene Uebermacht gewonuen. Während die 
Beamten und bie Geiſtlichkeit der Burgfirdhe bei der augsburg: 
ſchen Confeſſion verharrten, gelangten beinabe nur Katholifen 
zu der Regiments⸗Burgmaunſchaft, konnte nur mehr ein Katholik 
Burggraf werben. Diefe fonderbare Mifhung anzudeuten, war | 
ein meszo termine beliebt worden, nicht blau, nit weiß, ſon⸗ 
dern himmelblau gefleidet das Kriegevolf ber Burg, bie 70 
Mann, und noch erinnert ſich manches, ein dem reichsritter⸗ 
fchaftlichen Cauton Mittelrhein zugetheilte Dorf des Schredeng, 
von welchen die friedberger Himmelmeifen umgeben, wenn freund: 
nachbarlich von ber Burg der Eanton fie entlehnte, auf baß fie von 
Saumfeligen Zahlern mit. Gewalt bie verfaltenen Steuern eintrieben. 

Do ich kehre zı den Weißen par excellence, zu bem Re: 
giment zucäd, das in einem Musquetier «Bataillon, à 5 Com: 
pagnien, und ia A Grenadiercompagnien, nicht völlig 1000 Diana 
zählte, obne die Regimentsmufil, im gemeinen Leben das Band 
genannt. Trug das Regiment die Lanbesfarben, Silber und Roth, 
ſo war bad Band in bes Negenten Hausfarben geffeibet, gelb 
der Rod, mit himmelblauen Auffhlägen, Stiefel mit Manfchet- 
ten. Die Artillerie. endlich, nicht viel über 8O Mann, und vor 
einem Hauptmann befehligt, trug blaue Uniform mit rothen 
Aufichlägen, rothe Welle und Beinkleider. Die gefamte Kriegs⸗ 
macht, Regiment, Jäger, Garniſon⸗Compagnien, Artillerie, alles 
zuſammengenommen, machte nod nicht das Tripfum bes Ma- 
tricular⸗Anſchlags aus, weldes doch als das Maas der fländi- 
geu Bewaffnung eines Kurflants zu gelten batte. Den Defert 
fuchte man, bei Ausbruch des Revolutionskriegs, durch Errid- 
tung einer Landmiliz von 6000 Mann auszugleihen, allein, 
wie das in der Natur von Landwehren bedingt, der überwiegend 
größere Theil diefer Milizen gieng auseinander, fo wie Die 
Franzoſen tiefer in den Kurſtaat eindrangen, und leslich blieb 
von ben Grauen, grau war bie für die Uniform der Miliz be- 
liebte Farbe, nur ein einziges, leichtes Bataillon übrig, das 
bei jeber Gelegenheit ſich der Landsleute würdig zeigte. Und 
iR das für eine Truppe, welcher zu ihrer Ausbildung fo wenige 
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Defterreicher nnd Franzoſen haben wetteifernb den Much, 
tie Standhaftigfeit, die Ausbauer der Trierer gefeiert. Die 
Franzoſen, indem fie in den Heeren, welde auf Reichsboden 
1792 — 1801 zu befämpfen, fehr genau Autrichiens und das 
ungleich geringer angefchlagene Contingont (die Contingente der 
einzelnen Stände) unterſchieden, geſellten die Trierer den Aufri- 
chiens. Einer folden Ausseihnung Werth wird am Tebhafte: 
ſten verfirinlicht durch die Aufnahme, welche bie von Bernadotte 
den Waffenbrüdern in Italien zugerührte Haälfsdiviſion fand. 
Eie war im forgfältiger Auswahl den beflen Truppen der un 
geheuern Rheinarmee entlehnt, und von einem General befch 
ligt, ber nicht ſowohl der vollenbetefte Blagueur, als vielmehr 
bie Blague (die Runft, ſich geltend zu machen) ſelbſt zu heißen 
hatte, und doch mußte dieſe auserlefene Schaar von den Bezwin⸗ 
gern von Italien den Beinamen, Contingent, hinnehmen, Von 
ber andern Seite wurden in der öfterreichfchen Armee die Tries 
ver, vorzüglich Jäger und Grenabdiere, zu den Kerntruppen ge 
rechnet, woburd die auffallende Erſcheinung ſich erffärt, dab 
bei Auflöfung des letzten Reichsheerd, nach dem luneviller Frie⸗ 
den, jeder Trierer, ber hierzu Luft blicken ließ, in den öſterreich⸗ 
fhen Dienft aufgenoinmen, und wo biefes nur thumlich, auf der 
Stelle um einen Grad vorgerüdt wurde, Bon diefer Emigra 
tion war es eine Kolge, daß ber verewigte Dewora,“ der wir 
dige Dompriefter, für feine Gefhihte der Großthaten det 
Trierer während des Revolutionskriegs, and Defterreid 
bie wichtigften Materialien empfangen konnte. Abgelebte Greif, 
feit beinahe 40 Jahren jeder Verbindung mit dem vormafigen 
Baterlande verlufig, drängten fi) in jugendlicher Begeiſterung 
um den Sarcophag biefes hingeſchiedenen Baterlande, als nach 
langer Paufe ein Trierer wieder von vormaligen Trierern 
ſprach, und. fid anfchicdte, denen Recht widerfahren zu laſſen, 
bie, wenn auch vergeblich und mieift unbeachtet, ihr Blut vergoſ⸗ 
fen, in dem fiandhafteften Muthe für- Die hoͤchſten Intereſſen ber 
Menfchheit gefiritten hatten; Aus den Berichten jener Vete⸗ 
ranen ift zunächſt Das. Werk erwachſen, mit welchem Hr. Dewora 
bis zu feinem Ende ſich befihäftigee. Süß iſt der Beruf, amd 
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ſchoͤn, für bas Vaterland zu fierken, heilig ber Beruf, dem Va⸗ 
terkande, welches zu ſeyn aufgehört bat, bie legte Ehre zu er- 
weijen. Dewora, nachdem feine Aufgabe gelöfet, bat ſich zur 
Ruhe begeben, um bereinft mit feinen Helden zu erwachen, bie 
Fahnen, der Wapzheit ſtumme Zeugen, die ihm aus dem fermen 
Oſten zugefendbet worden, follen wohl künftig St. Peterö Dom 
jhmüden, über der Kurfürften Gräber fich erheben, denn an un- 
raſſender Stelle befinden fie ſich in dem trierſchen Muſeum. Keine 
Pracht iſt vergleihbar derjenigen, welde eine Sahne empfängt 
von feindlichen Kugeln: Feine Fahne empfieng je eine Weihe, 
vergleichbar ber dreifachen Weihe, mit welcher der Trierer lebte 
Fahnen ber Tod eingeiegnet hat, ber Tod der Tapfern, Des 
Fürſten, bes Bolfes, denen fig angehörten. 


PDie Vlokade vom 3. 1795. 


Der öfterreihihe General Melas, bevor er am 23. Det. 
1794 das linke Rheinufer aufgab, und vorläufig fein Haupt: 
quartier in Ems nahın, hatte für die Sicherheit. des Ehrenbreiz— 
fteing bie nöthigen Diipofitionen angeordnet, bie Stärfe ber Ber 
ſatzung zu etwan 3000 Mann gebracht — das trierſche Regi— 
ment, ein Bataillon Kur-Coͤlner, eine Divifi on Defterreicher, eine 
Divifion oͤſterreich ſche Jäger, eine aus Trierern, Cölnern und 
Oeſterreichern zuſammengeſetzte Artillerie — zum Feſtuugs-Com⸗ 
mandanten einen verſuchten Krieger, den Artillerie-Obriſtlieutenant 
Johann Sechter, von Geburt ein Prager, ernannt, und dieſem, 
als Ingenieur, den Major Fourguin, von den k. k. Genie-Corps, 
beigegeben. Doch vergieng noch beinahe ein volles Jahr, bevor 
ber erite Angriff auf die Feftung erfolgte, als um welchen id 
Fourquins Journal von dem Tage an, als die Feſtung Ehren- 
breitftein ſich ſelbſt überfaffen wurde, mit dem Datum vom 20, 
Det, 1795, hier heinahe wörtlich mittheife, 

„Nachdem, es dem bei Neuß und Uerdingen geflandenen 
feanzöfifchen Armeecorps gelungen war, in ber Nacht vom 6. 
‚auf ben 7. Sept. unterhalb Düffelborf den "Rhein zu paffı iten- 
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und zu gleicher Zeit ein anderer Theil dieſes Korps bei Neuß 
den Uebergang gedachten Fluſſes zu Schiffe bewerkſtelligie und 
den unter den Befehlen des k. k. Felbmarfchalletieutenant, Gra⸗ 
fen von Erbach, ftehenden Cordon in der Fronte angriff, wäh⸗ 
rend ber unterhalb Düffeldorf über den Rhein gegangne Theil 
ber - feindlichen Armee bes Grafen von Erbach Corps im Rıiden 
attaquirte und Düffeldorf überfiel, fo ſah obgedachter Feldmar- 
fhalfstient., um nicht von der Armee ahgefchnitten zu werben, 
fi) gezwungen, feine Pofition bei Uerdingen zu verlaflen, und 
fih gegen ten Siegfluß zurüdzugieben. Die Retraite des Er 
bachſchen Corps zog jene bes unter Commando des Prinzen von 
Würlemberg bei Mülheim geſtandnen Corps nad fi, welches 
ebenfalls feine Pofition hinter dem Siegflug nahm, und dert 
abwartete, bis das Erbachſche Corps fih mit ihm vereinigen 
würde, Den 10. erhielt Hr. Feldmarſchall, Graf Elairfayt, 
durch einen von dem Grafen Erbach abgeſchickten Officier die 
Nachricht, Daß gedachter Graf im Anzug begriffen ſey, und ben 
15. zu Siegburg einzutveffen gedenke; der Feldmarſchall ſchickte 
ihm durch den nämlihen Dfficier die Ordre zu, es Fofte was ed 
wolle, und ohne Rüdfiht auf die Fatigue der Truppen, mit 
möglichfter Eile zu dem Prinzen von Wärtemberg zu floffen. 
„Des Feindes Bordringen ließ mit Grunde befürchten, daß 
auch an der Sieg feine haltbare Pofition feyn würde, daher der 
Feldmarſchall für gut befand, den ganzen unter Commando bed 
Grafen Wartensleben geftandenen rechten Flügel hinter die Lahn 
zu ziehen. Die Naht vom 14.—15. brach das Corps bed 
Beldzeugmeifters Wartensleben in zwei Colonnen auf, eine be 
gab fih noch den 15. über die Lahn, in der Gegend von Lim: 
burg, bie zweite folgte nad. General-Major Baillet erbielt 
. ben Befehl, das Lager beim Rothenhahn mit feiner Brigade zu 
beziehen und die Arriergarde zu machen; um 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags wurde dag Lager abgebrochen, der General marfchirte eben: 
falls über Montabaur und vereinigte ſich jenfeits der Lahn mit 
dem Wartenslebifhen Corps. Denfelbigen Tag bat der Feind 
angefangen, eine Schiffbrüde bei Neumwieb zu fhlagen, welde 
Abends gegen 7 Uhr zu Stande gebracht wurde. Ein Theil der 
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Truppen ylänfelte ſchon bie Nacht vom 15.— 16. bei Rommers⸗ 
dorf, und eine Patrouille von einigen Chafleurs kam nod Abende 

nah Ballendar. Bom 15. auf den 16. befertirten 1 Gefreiter 
und 1 Bemeiner vom Iureöfnifhen Bataillon. 

„Den 16. Die vor Tags Anbruch aus der Feſtung auss 
gefchidte Cavalerie⸗Patronille gieng bis Vallendar vor, und traf 
daſelbſt nichts Feindliches an; gegen 10 hr Vormittags be- 
merfte man ohngefähr 3000 Mann, welche gegen Ballendar an 
tüdten, und fo nad und nach folgten die äbrigen Truppen. 
Nachmittag um 1 Uhr fah man von Bendorf durch Ballendar 
gegen 600 Mann Teichte Eavalerie mit 2 Cavalerie⸗Geſchützen 
nach Maller zu recognoſciren: daſelbſt vertrieben fie einen von 
unfern Jägerpoften, 1 Gefreiter mit A Mann. Um 3 Uhr rüdıe 
eine ganze Jäger⸗Compagnie babin, traf aber vom Feinde nichts 
mehr in Maller an: fie riß daher die Mauer unterhalb Beſſe⸗ 
lich im Hohlwege zufammen, und 308 fi auf die Anhöhe beim 
Hofpital, woſelbſt fie einige Schüße auf die patronillirende Chaſ⸗ 
fenes that. Um Halb 6 Uhr rüdte feindlihes Fuhrweſen auf 
ber Andernadder "Straße gegen Coblenz, worauf einige Kanonen⸗ 
fSüfle von Rr. 8 und 23 gegeben wurden. Die Nacht vom 
16. — 17. deſertirte 1 Gemeiner vom Turcölnifhen Bataillon. 

„Den 17. Morgens um 10 Uhr meldete fih ein franzöft- 
fiher - Deferteur bei'unfern Borpoften, er fagte ans, daß 2 Ba⸗ 
taillons in Vallendar lägen, und daß er befertirt fey and Furcht, 
wegen geführten ropaliftifchen Reden beftraft zu werden, er wurde 
nah Lahnſtein zu ber Armee abgeführt. Zugleich fagte er auß, 
daß gegen Mittag ber übrige Theil der Armee, fo zur Blocabe 
oder Belagerung beflimmt wäre, den Rhein ebenfalls paffiren 
würde. Bormittag war alles ruhig, Nachmittag gegen 3 Uhr 
ließen ſich einige Chaſſeurs gegen Nieberberg in Begleitung meh⸗ 
rerer Jäger zu Fuß feben, welche fih nah und nach durch bie 
an beiden Abhängen der rechts und links Tiegenden Weinge- 
birge bis gegen Neubörfchen fihlichen, und zu plänfeln anflengen. 
Während diefer Plänfeley bemerkte man auf ber Anhöhe ihre 
Generalität = Ingenieurs, welde rüdwärts die Gegend Nieder 
berg gegen den Rothenhahnen zu, bis an den ſteilen Thal von 
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Arzheim in Augenſchein nahmen, um vermuthlich -gine Poſition 
alda zu wählen.“ 

Fourquins Tagebuch für einen Augenblick verlaſſend, ann 
ich nicht umhin, des Schredens zu gebenfen, von weichem bei 
ber Annäherung des Feindes die Bevölkerung des Thals ergriffen 
wurde, Die Furchtſamſten hatten wohl bei Zeiten in Sicherheit 
fich begeben, aber an-ber Verwirrung, ber Ang der Menge, 
war feine Spur ber -Abjonderung ber Feigen yon ben minder 
Zeigen zu erfennen. Troſtloſe Oruppen füllten bie verjchiebenen 
Straßen, und unter den Bäumen am Nhein wimmelte es, wie 
am 5. Nov. 1813, wit dem alleinigen Unterſchiede, daß am 5. Roy. 
gelacht und triumppirt, am 47. Sept. 1795 gejammert, gebetet, 
mit ben Zähnen gellappert wurde, Unerwariet bricht fich dirrch 
bie beſtirzten Haufen eine Scans Bewaffneter Bahn: +3 if 
der triorfche ‚Rieutenant Franz Anton van Budiſchoffsky, der pe 
amd mit weit vorgefizechtem Arm den Säbel tragend, ander Spige 
eines. Fühnleins non 80 — 40 Mann ben Teichert hinauf zieht. 
„Wohin, Herr. Better?” vuft aus dem Haufen eine Stimme 
„Wollen fehen, bag wir ſie wieder vertreiben,” eutgegnet in freu⸗ 
biger Buyerfüht Budiſchoffskp. Ungefähr fo ſprachen Die Männer 
von Uri, die 1798 ben. sutblofen Bernern gu Hälfe -eilten: „300 
find unſer, und wenn das nicht genug, dann ſchicken unfere gnä- 
dige Herren andere 300, bie ſollen wohl wit bey Franzoſen 
fertig warden.“ 

„Die Vorpoſien und Piqueten haben den Feind bis nach 
Urbar zurückgetrieben, dann um 6. Upr war alles ruhig. Bey 
diefem Scharmügel wurbe der brave Lieutenant Reuſchenberg von 
KuneCöln, welcher mit den Jägern, den cölnifchen, Freiwilligen 


unter .Anführung des Majors v, Ledebur und Plaghauptinannd 


v. Spiegel, dann. mit ben. freiwilligen furksierifchen Grenadiers 
unter dem freiwilligen Tieutenant Hehl vorgegangen war, durch eine 
leichte Contuſion auf der Bruft, dann ein Faiferliher Bombar- 
bier und einige kurtrieriſche und cälnifche Gemeine Leicht bleffirt. 

„Die auf Anorbnung bes Hrn. Feſtungs⸗Commandanten auf 
der Anhöhe. des alten Hoſpijals des Morgens ſchon geſtanden⸗ 
leichte Kanone has der lurtriexiſche Artilleri x Ober ; Lieutenaut 
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Seiz ebenfalls freywillig wieder vorgeführel, und den Feind mit 
guter Wirfung wieder befchoffen. Des Abende defertirten ein 
t. f. Mineur, 1 kurirleriſcher Jäger und 1 Gemeiner som ten 
tetertfihen Bataillon. 

„Der 18. Gleich nah 6 Uhr zog fih der Keind in ſehr 
bettaͤchtlicher Anzahl unter Begunſtigung des Nebels bis Neu—⸗ 
dörfchen, attaquitte das Dorf von allen Seiten, und zwang bie 
zur Beſatzung daſelbſt geſtandene Mannſchaft durch ſeine Ueber⸗ 
macht, ſelbes zn verlaſſen, und da wegen alu ſtarken Nebel bie 
Feſtung feine weſentliche Unterſtützung leiſten konnte, fo war un⸗ 
ſere Mannſchaft genoͤthigt, ſich Bis in den bedeckten Gang zus 
rüũckzuziehen. Nachdem der Nebel ſich verzogen, ruͤckte die erſt⸗ 
gedachte Beſatzung aus bem bedeckten Wege wieder vor, vertrieb 
den Feind von Neubörfchen und verfolgte ihn Did auf eine ziem⸗ 
liche Strede, Um fuͤr die Folge alfen Nederepen der Art vor- 
zubeugen, und die ohnehin ſchwache Befagung nit noch meht 
zu ſchwächen, blieb nichts anders übrig, als dieſes Dorf, wel: 
ches an dem Fuß des Glacis dem Feinde zum Vorthetl und der 
Feſtung zum Nachtheil gelegen war, in Brand zu ſtecken. Bel 
dieſer Begebenheit wurde ber tapfere -:fureölnifihe Hanpimann 
Longo tobtgefchoffen, dann 2 Faiferlihe Kanoniers unb 37 theild 
Kaiſerliche, theils Kurtrierifche und Kurcölniſchebleſſert. 

„In gleicher Zeit zog ſich der Feind auf die Anhöhen von 
Rothenhahn, Arzheim und Pfaffendorf, und attaquirte auf ein⸗ 
mat ſämtliche Vorpoſten, welche auf dem Abhange erſtgedachter 
Höhen zur Beſchützung des Thals ſtanden, mit vieler Heftigkeit; 
unſere Mannſchaft leiſtete den hartnäckigſten Widerſtand, derge⸗ 
ſtalt, daß der Feind mehrmal mit namhaftem Verluſt zurüdges 
drückt wurde; als er‘ aber dieſen Angriff mit wiederholter Ab⸗ 
löſung öfters erneuerte, wovon unſere ſchon ſtark ermüdete Mann⸗ 
ſchaft am Ende vielleicht Hätte unterliegen müffen, fo unterſtützte 
bie Artillerie der Feſtung felbe durch ein Tebhaftes Kanonen= und 
Haubigenfeuer, und zwang baburd den Feind, in feine anfäng- 
liche Vorpoſtenlinie fich zu beſchränken. Bei dieſer Gelegenheit 
blieben 1 E, k. Cadet, 1 Gemeiner von Carl Schröber, 4 Fur- 
rierifher Jaäger und ein kurtrieriſcher Gemeiner, dann wurden 
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9 Furtrieriiche Jäger und Infanteriſten bleſſirt und A Dam 
yermißt '). 

„Die Bürgerfchaft aus dem Thale, in der Beſorgniß, daß 
durch ein Bombardement der Feſtung ihre Stadt in Brand ge 
rathen oder der Thal überfallen, geplündert und übel behandelt 
werben möchte, fuchte um die Erlaubnig an, einige Abgeordnete 
an den franzöfiichen General abſchicken und um die Berfchonung 
ihrer Wohnungen und Eigenthums bitten zu dürfen, weldes 
ihnen für Diesmal aus gegründeten Urſachen abgefchfagen wurbe. 
In der Nacht vom 18. auf ben 19. defertirten 3 kurtrieriſche 
Jäger. Unfererfeitd wurde die Arbeit Tag und Nacht an ben 
noch unvollfommenen Feſtungswerlen, fowohl in ber untern ale 
obern Feſtung, gleihwie an dem Minenbau auf dem innern 
Glacis fortgeſetzt. 

„Den 19. Morgens während dem Nebel wurde aus dem 
bedeckten Wege mit den Vorpoſten geplaͤnkelt, nachdem ſich der⸗ 
ſelbe gegen 10 Uhr verzogen, nahm man wahr, daß der Feind 
während der Nacht zu arbeiten angefangen, und von der Anhöhe 
bei Niederberg bis auf die Höhe bei dem ehemaligen Lazareth 
eine Art von Circumpaltationslinie auf eine Diftance von 450 
bis 500 Klaftern gezogen habe, worauf man von ben Batterien 
ber front d’attaque ‚ein lebhaftes Artilleriefeuer unterhielt. Un⸗ 


1) „Es kamen die Franzoſen Kürmend auf den Dahl und Feſtung loß, fie 
ſchrien mit Gewalt, avance, und liefen ins Feuer wie wilde Thier, 
wir haben fie aber der Arten empfangen, daß fie jebesmal mit großem 
Verluft weichen müflen. Das zweite Bataillon von Kur-Trier hat ſich 
auf dem Arzheimer und Pfaffendorfer Berg im Feuer fo ritterlich ges 
halten, baß ber Gommandant ihnen von her Feſtung zugerufen hat, fie 
follten fich zurüdjichen. Aber deſto erpichter find’ fie geworben, ihre 
Stellung zu behaupten. Das Mortirrens, Kanonen» und Klein⸗Gewehr⸗ 
feuer war fhrödlih und dauerte von Morgens 6 bis Abende 7 Uhr. 
Wir hatten 31 Todte, darunter 1 Officier von KursGötn und 5 Bike: 
firtey die Franzoſen verloren, in Todten und Bleſſirten, 70 Mam. 
Bom Karthaͤuſer Berg bei Goblenz haben die Franzoſen einen Euftbals 
ion auffteigen laſſen, worin ein Gtabsofficier und cin Fommiſſair ſich 
befunden und dem blutigen Spiel zugeichen gaben.” Trier. Veteran. 


⸗ 
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gefähr um halb 1 Uhr Mittags ſchickte der feindliche General 
durch einen Trompeter ein Aufforberungsfchreiben. Nachmittags 
3 Uhr wurde noch die anverlangte Antwort eriheilt. Bei bie- 
fer Gelegenheit glaubte man, daß der Zeitpunkt vorhanden fey, 
wo man ber Thäler Bürgerfchaft die mehrmalen wiederholte 
Bitte um Abfendung einer Deputation gewähren könne, um fo 
mehr, da bei der urfprüngkihen Beflimmung der Garnifon bie- 
figer Feftung das Thal als ein offener, niemals zu behaupten- 
ber und zur Feftung unmittelbar nicht gehöriger Ort, nicht in 
Anſchlag genommen worden und folglich nur in der Abficht ber 
fest war, um ihn beim erften Anfalle vor Plünderung zu fchügen 
und in der Folge zu feiner eigenen Schonung vor dem feind- 
"lichen oder eigenen Feuer vermittelfi Convention an den Feind 
abzntreten. Man willigte alfo in die Abfhidung ein, jedoch 
unter der Bedingniß, fich in nichts einzulaffen und nichts abzu⸗ 
fließen , ohne vorher mit mir Communication gepflogen und 
meine Zuftimmung abgewartet zu haben. Dem zufolge ſchickte bie 
Bürgerfehaft ein Schreiben an ben franzöfiichen General Marcean, 
welcher dies Anfuchen erhielt, vorgelaffen zu werden, worüber _ 
die Einwilligung auf den folgenden Tag von erfigedachtem Ge⸗ 
neral noch heute erfolgte. Um 2 Uhr Nachmittags fiel eine 
anf die in ber Direction des Dorfes Niederberg angelegte feind: 
Tiche Arbeit gerichtete Hanbiggranate unglüdlicherweife in dieſes 
Dorf, entzündete basfelbe und des Abende fah man den größten 
Theil desfelben in Afche Tiegen. Inzwiſchen wurden die noch 
zum Theil unvollendete Yortificationsarbeiten fowohl, ale ber 
Minenbau unter dem innern Glacis fleigig fortgefegt. In der 
Nacht vom 19. auf den 20. befertirten 2 Furtrierifche Jäger und 
1 Gemeiner vom Eurcölnifhen Bataillon. 

„Den 20. Bei Anbruch des Tages nahm man wahr, daß 
bie feindliche Arbeit einigermaßen zugenommen habe, es wurde 
diefe Arbeit indeffen von der Artillerie mit folder Wirkſamkeit 
beſchoſſen, daß fie bis jest mit Erbauung einer Batterie noch 
nicht zu Stande gefommen. Die Plänfelei ber Vorpoſten ver- 
minberte fih. Des Morgens um 8 Uhr gieng bie Deputation 
ber Thäler Bürgerfchaft nach Rothenhahnen, und von dort nach 
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Ballendas zum General Marceau ab. Des Nachmittags - gegen 
3 Uhr fohnitt der Feind das Waſſer, welches vom Rotbenhahnen 
bier in die Feſtung geleitet it, ab; ob man nun gleich wegen 
dem in ber Feſtung befindlichen Ziehbrunnen und einer Cifterne 
nit fobald einen Waflermangel befürchten follte, fo hat man 
doch wegen nicht vorzuſehender Zufälle ſchon Längft eine bei Er- 
cavirung ber Minen in dem Graben von Nr. 9 durch den F. k. 
Mineur⸗Hauptmann Baron v. Chaslet entdeckte Waſſerquelle zu 
einem Brunnen benugt und eine Pumpe daſelbſt anlegen laſſen. 
An dieſem Tage bemerkte man auf der Anhöhe von Arzheim, 
ſowie ober Pfaffendorf ebenfalls, einen Fleinen Aufwurf, welden 
man jedoch bis jetzt für noch nichts weiter, als für Flechen für Die 
Jägerpoſten anfehen kann, worauf von Zeit zu Zeit einige Ka- 
nonenſchüſſe gegeben worden, Abends um halb 8 Uhr erfehien 
ein Officier in Begleitung eines Trompeterd vor dem front 
d’attaque, verlangte dringend zu dem Feſtungs-Commandanten, 
indem er. nothwendig fih mündlich mit ihm zu beiprechen den 
Auftvag babe, da ihm aber dieſes abgefchlagen wurde, übergab 
er ein Schreiben unerheblichen Inhalts. Worauf die mündliche 
Antwort ertheilt wurde, daß die Borpoften Davon verftändigt 
werben follten. Die Naht hindurch wurde das Wrtilleriefeuer 
auf die feindliche. Arbeit fleißig unterhalten. Unſererſeits fieng 
man an, füntlihe Dächer von ben nicht bombenfseien Gebäuden 
abzutragen und die Garnifon theils in die unterirdiſchen, theils 
in die bombenfreien Behältniſſe zu verlegen. Die bin und wie 
ber noch unpollendete Fortificationdarbeit gieng Tag und Naht 
ununterbrochen fort. 

„den 21. fhien ber Feind feine Arbeit mehr und mehr zu 
perfectioniven. Nach 8 Uhr des Morgens erihien abermal ein 
feindliher Dfficter in Begleitung eines Trompeters vor dem 
Thor und übergab, nachdem man ihm das gewöhnliche Berlan- 
gen, feine Depeſchen in die Hände bes Feſtungs-Commandanten 
ſelbſt abgeben zu wollen, abgejchlagen haste, ein Schreiben in 
Besreff der fihern Rüdfehr der Deputirten aus dem Thal, bie 
dann auch, nachdem die angemefjene Antwort an General Hardy, 
ben. Commandanten bes franzöfifchen Lagers, ergangen war, Ans 
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gefihts der Borpoften erihienen, vo biefen vorwärts bem Kirch» 
bof, vor dem front d’attaque, ibernommen, und andwärts ber 
Feſtung in ben Thal gebracht wurden. Des Nadmittags wurde 
ein Officier mit einem QTambour an die feindlichen Vorpoften 
abgeſchickt, um ein Schreiben an General Marceau abzugeben, 
des Inhalts, daß einigen Emigranten aus dem Kurfürſtenthum 
Trier bie ſchon fräher geſuchte Erlaubnig zur Rüdfehr nad 
Coblenz ertheilt werben möge. Zugleid war das Thema einer 
alfenfallfigen Webergabe des Thale wieder beſprochen. Des 
Abends um 10 Uhr wurde von ben äußerften Poſten gemeldet, 
dag man den Feind in der Gegend des Kirchhofs asbeiten höre, 
man warf einige Feuerballen, nahm aber nicht wahr; inzwi⸗ 
fhen unterhielt die Artillerie Die ganze Nacht hindurch ein ab- 
wechfelndes Feuer ans dem fchweren Geſchutz nad) dieſer Gegend. 
Die Arbeit wurde wie gewöhnlich in ber Feftung und Minen⸗ 
bau fortgefept.. 

„Den 22, Morgens bei Anbrud bes Tages nahm man 
wahr, daß die feindliche Arbeit ziemlich in die Höhe gekommen 


unb ber Feind in ber Gegend, wo man ihn bie verfloffene Radıt 


arbeiten gehört, eine neue Trace zu einem reboutenähnlichen 
Werfe aufgeworfen habe, eben fo ſchienen bie Flügel feiner Cir⸗ 
cumvallationslinie oberhalb Niederberg und dem alten Hofpital 
bie naͤmliche Geftalt zu gewinnen. Bon: ben Batterien ber 
Feſtung wurde bemnach fortgefahren, auf gedachten neuen Auf- 
wurf lebhaft zu fpiefen. Nachmittags fand der Hr. Feſtungs— 
Gommandant für nötyig, das während dem Braude verlaffene 
Neudoörfchen wieder zu befegen; bem zufolge ſtellte gedachter Hr. 
Feſtungs⸗ Commandant an allen Zugängen "die nöthigen Poften 
ſelbſt aus, melde die. Beſtimmung haben, bie Bewegungen des 
Feindes gegen ben rechten Hügel der Feſtung und bie orte 
fegung feiner Arbeit zu. benbadhten. Gegen bie Dämmerung er- 
ſchien abermal ein feinblicher. Offieier mit einem Schreiben, fo 
den Emigranten freie Rückkehr zufagte, daneben aber nicht allehu 
bie Uebergabe bes Thals, fondern "auch jene ber Feſtung forderte, 
Nachts zwifchen 12 und 1 Uhr melbete das am Neubärfchen ger 
ſandene Piguet, daß man. ben: Feind ſtark arbeiten. Härte... Damm 


088 ur Der Ehrenbreitflein. 


mfolge wurde auf Befehl des Hrn. Eommandanten nah Mit- 
ternacht das Piquet verftärkt und mehrere Poften ausgeftellt, 
wodurch bie Richtigfeit der obigen Meldung neuerdings beflätigt 
wurde ; man warf aus 3Opfündigen Böllern einige Reuchtfugelu 
nach der angegebenen Gegend, konnte aber, ba biefe Arbeit noch 
außer der orbinaiten Wurfweite bderfelben vorgieng, bierburd 
nichts entdecken. Es fpielten daher die Kanonen, Haubisen und 
Boͤller nad) derfelben bis zum Anbruch des Tages. Die Forti- 
firationds und Minenarbeiten giengen ihren Gang fort. 

„Den 23. Ald ed Tag wurde, nahm man wahr, dag ber 
Feind überhaupt feine Arbeit an den Rebouten mit Erhöhung 
bed Parapets eifrig betrieben habe, hierauf wurde auf Befehl 
des Hrn. Commandanten von allen dahin gerichteten Batterien 
fleißig gefeuert und der Feind dadurch gehindert, während bes 
Tages in feiner Arbeit weſentlich fortzufahren. Nachmittags um 
3 Uhr wurde ein Dfficier bis an die feindlichen Borpoften mit 
einem. Antwortfhhreiben an General Marceau abgeſchickt, worin 
ber Entfhluß, um die Räumung bed Thale zu unterhanbeln, 
beftimmt ausgedrüdt. In der Nacht continuirte der Feind feine 
Arbeit und wurde buch ein febhaftes Artikferiefener der Feſtung 
fo viel möglih darin zu hindern gefucht. 

„Den 24. Bei Anbruch des Tages fchien die -feindliche 
Arbeit einigermaßen erhöht und vervollkommnet worden zu 
ſeyn, jedoch ohne eine neue Anlage zu bemerfen. Bogen 11 
Uhr Fündigte ein feindlicher Trompeter. die Ankunft eines Offi⸗ 
eiers an; berfelbe brachte ein Schreiben des Generals Marceaun 
mit, laut deſſen er mit Vollmacht verfehen zu Abfchliegung einer 
Nebereinkunft um bie Räumung bes Thals. Es wurde demnach 
biefer Officter, Namens Souhait, Hauptmann vom Generafftabe, 
in ben Thal geführt, und nachdem der k. f. Hr. Feflunge-Eom- 
mandant, Obrift=Lieutenant v. Sechter, Hr. Ingenieur - Major 
9. Fourquin und Furtrierifher Artillerie-Major v. Faber ſich 
ebenfalls dahin zur Unterbandlung verfügt hatten, wurden dem⸗ 
jelben Accorbbedingniffe vorgelegt, von ihm aber, ba er feine Voll⸗ 
macht in Anfehung einiger Punkte zu überfchreiten Befürchtete, zum 
General Marceau mitgenommen, um beffen Bemerkung einguholen. 
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Gegen Abend, nachdem vorgedachter Officier ſich wieder in bas 
Lager zurüdverfügt hatte, feste man die Beſchießung und De- 
werfung ber feindlichen Arbeiten bie ganze Nacht hindurch fort. ' 
Dann befertiste 1 Gemeiner vom furtrierifchen iten Bataillon. 

„Den 25. Nach verzogenem Nebel bemerfte nian, daß die 
den 20. auf ber Höhe von Arzheim fowohl, ald von Pfaflen- 
dorf angefangene und dann für nichts anders als eine Fleſche 
für bie Jägerpoften angefehene Arbeit, ſich merklich vergrößert. 
babe und die Geftalt. einer Batterie anzunchmen fchien. Hier- 
auf fieng man an, fie mit folder Wirkſamkeit zu befchießen, daß 
der Feind die Arbeit an erfierm einzuftellen genöthigt war, jene 
von Pfaffendorf aber wegen größerer Entfernung und wegen 
ihrer vortheilhaften Lage auf ber Crete des Berges nicht fo fehr 
gehindert werben fonnte. Das Feuer auf bem front d’attaque 
- eontinuirt wie gewoͤhnlich. Ungefähr gegen 12 Uhr fam ber 
obgenannte franzöfifge Hauptmann Souhait in Begleitung eines 
‚Trompeterd wieder an unfere Borpoften und brachte ein Schrei⸗ 
ben von tem Divifiond-Genetal Marceau nebft beigefügten mo- 
bificixten Capitulations⸗Artikeln in Betreff des Thals mit, Nach⸗ 
dem der Hr. Feſtungs⸗Commandant ben legten Artikel des vor- 
geſchlagenen Accords, wo es heißt, daß bie franzoͤſiſchen Trup- 
pen gleich nach gefchehener Ratification das That brſetzen foll- 
ten, nicht anzunehmen für gut fand, ber bevollmaͤthtigte Eapitain 
Souhait aber davon abzugeben fi nicht ermächtigt glambte, 
wurde biesfalls ein Schreiben durch obgedachten Capitain, nach⸗ 
dem er zuvor über die unferer ſowohl, als franzöfifcher Geits zu 
befegenden Poften den Augenſchein eingenommen hatte, an ben 
feindlichen General abgefertigt. Während ber Anweſenheit ge- 
dachten’ Capitaind wurde, wie gewöhnlich, fowohl bie feindfihe 
Arbeit, als auch das Feuer ber Feſtung eingeftellt ; gleich nach⸗ 
dem aber berfelbe wieder an die feindliche Borpoflen zurüd ge⸗ 
bracht war, nahm das Feuer wie gewöhnlich feinen Anfang und 
wurde hauptſächlich auf die Batterien bei Arzheim mit folcher 
Heftigfeit gefeuert, daß fie bis des Abends gänzlich ruinirt wa⸗ 
ven. Während ber Nacht wurde das euer der Feſtung wie 


Mittelrhein. ’ | 42 





858 Per Ehrenbreitflein. 
gewöhnlich unterhalten, wie auch die Kortificationsarbeiten ſamt 
Minenbau an dem innern Glacis fortgefept. 

„den 26. Bei Anbruch des Tages wurde, da bie feind- 
kihe Arbeit fhon fehr.an Höhe zugenommen, von ber front 
dattaque hanptfählih mit Wurfgefhüs auf dieſelbe operirt, 
das euer aber auf den Pfaffendorfer Weg fowohl, als bie 
Hfaffendorfer Anhöhe und Untermühlengrund Blind wegen der 
zur Schonung des Thals getroffenen Convention eingeftellt, und 
inzwiſchen die ben vorigen Tag feflgefesten neutralen Poften uns 
. fererfeits ausgeftellt.- Gegen halb 11 Uhr langte ber mehrge- 
‚nannte Capitain Souhait mit einem Hide- de - camp des Hrn. 
“ General Marceau an, und nachdem er in das Thal geführt 
worden, übergab er nochmals bie vorhin angeführte Convention 
in Betreff des Thales, welche, nachdem nunmehr Wie von dem 
Hrn. Feflungs-Lommandanten zur Räumung bes Thales anver- 
langte 24 Stunden verfloflen und hierdurch der Anfland bes 
vorigen Tages über den Testen Artifel von ſich ſelbſt gehoben 
war, von gebachtem Hrn. Seftungs-Commandanten in ihrer gan- 
‚zen Ausdehnung genehmigt und durch deffen beigeſetzte Unterfer- 
tigung ratificirt wurde. Nach gefchehener Ratificirung zog ſich 
die biäberige Befagung des Thale ungefähr halb 1 Uhr Nach— 
mittags in die untere Feſtung, und gegen halb 2 Uhr rüdıe 
bie franzöfifehe, in ungefähr. 200 Mann beftehende Garnifon, von 
‚der Straße von Pfaffendorf ber, unter Anführung bes Hrn. 
Diviſions⸗ General Marceau, Brigabe - » Öeneral Hardy und 
mehrern Officieren, in ben Thal ein, und wurden bie von ung 
beſetzte Poften von gebachtem Hrn. General unter Führung bes 
kurtrieriſchen 2ten Bataillons⸗ Commandanten, Major Sabre und 
des k. k. Carl Schröberfhen Infanterie-Regimentse Hauptmann, 
v. Curry, befichtigt und von ihnen bie franzöftfche Poſten ausgefest. 
Abends nad geichehener Poftenausfegung übergab der mehrge⸗ 
. dachte bevollmächtigte Hauptm. Souhait folgende Additionalartifel. 

„Articles additionnels à l’accord du 5 vendemiaire, 

eoncernant la ville du Thal. 

„1°. Le Cordon des postes neutres entre les troupes 

francalses et celles de la garnison de la forteresse d’Eren- 
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breitstein so prolongera au sortir de la ville suivant la 
chaussee qui passe au pied du fort, de faron qu’en monfant 
la muraille de gauche sera occupee par les postes neutres de 
la garnison et la muraille droite sera occupde par les postes 
neutres des Francais jusqu’au chemin dit Obermühlengrund, . 
Cette chaussee du Thal audit moulin sera libre et respectee 
yar les deux partis. Ä 

„2°. Le dernier poste neutre des Frangais occupera tous 
les bätiments du moulin’dit Untermühlengrund et le cor- 
don depuis’ ce point rejoindra la communication du cöte jus- 
qu’au mur de leglise curiale du Thal, ou il se prolongera 
jusquau U ntermühlengrund, ou est le premier chenin libre 
pour les Francais, qui sera respecte parles feut de | la place 
aussi bien, que par les sorties. - | 

‚3°. Suivant la parole du Commandant de la place, il 
ne sera fait aucun feu de lartillerie au-dessus du Thal, 
qu’auparavant les Frangois n’aient tire du canon des hau- 
teurs de Pfuſſendorſſ. 

„4°. Aucun des deux partis dirigera aucun tire, soit 
de mortier, obusier, ow canon sur la ville dw Thal, qui doit 
Eire respectee en commun. 

Fait au Thal, le dit 5. jour de vendemiaire. - \ 

Le Capitaine charge de traiter, de laccord à l’egard du Thal. 
Beuhait. 


Da nun hierin, befonderd im zweiten Artikel, einige Beſtim⸗ 
mungen bunfel, ber britte über die unbebingte Einräumung bee 
gemachten Zufages bedenklich ſchien, fo- verſchob man die dies⸗ 
fallfige Beantwortung auf den folgenden Tag. Des Abends er⸗ 
hielt man Nachricht, daß ber Feind auf dem jenfeits des Rheins, 
vor ber Mofelbrüde, zwifchen den Wegen nad Metternich und 
ber cölnifhen Straße, gelegenen Petersberg eine Batterie zu 
richten anfienge. Die Nacht hindurch wurde das Feuer auf der 
front d’attaque 'aus Böllern und Haubigen unterhalten. Dann 
eontinuirte bie Fortificationg= und Minenarbeit, Die Nacht 
vom 26. auf den 27. defertirten 1 Furtrierifcher Sägergefreiter 
und 3 Gemeine des ten trieriihen Bataillons. 
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„Den 2. Bei Tagesanbruch entdeckie man, daß der Feind 
auf der tefagten Anhöhe von Pfaffendorf die angefangenen Ar⸗ 
beiten fleißig fortfege und mehrere Schanzförbe dahin bringen 
ließ, weiches vermuthen ließ, daß diefer Aufwurf eine bebeuten- 
tendere Beſtimmung, als zur bloßen Bedeckung ber Jaͤgerpoſten 
haben möge, und diesfallſige mündliche Zuſicherung des franzö- 
ſiſchen Capitains Souhait ſowohl, als den unbeſtimmten dritten 
Additionalartikel verdächtig zu machen ſchien. Desgleichen nahm 
man bie auf dem Petersberge angefangene Arbeit wahr, es wurte 
bemnad von’ den dahinſehenden Batterien ein heftiges Feuer 
darauf gerichtet und dieſe Arbeiten dadurch einigermaßen zum 
Stillſtand gebradt. Am nämlichen Morgen ſchickte man bie flas 
rer beftimmten Adbitionalartifek: zuͤr Ratifichtion an den’ franzö- 
fifchen General Marceau ab. Nachmittags bemeifte man, baf 
der Feind, nachdem ihm die vorwärts Arzheim gemachten Aufs 
würfe durch das Geſchütz der Feftung demolirt waren, nunmehr 
rückwärts dieſem Dorfe auf einer Anhöhe, welche zwar entfernt, 
aber höher Tag, eine Batterie zu errichten anfieng, worauf das 
Feuer des Plages mit aller Lebhaftigfeit gerichtet wurde; zw 
gleicher Zeit nahm man mehrere mit Schanzförben und Faſchi⸗ 
nen beladene Bauernwagen wahr, melde vom Rothenhahnen 
durch Arzheim nach der Pfaffendorfer Anhöhe fuhren, und auf 
biefe wurde fanonirt und das Thal, welches fie paffiren mußten, 
mit Bomben und Granaten unficher gemacht. Des Abende in 
der Dämmerung langten bie: ratifichrten Additional- Artikel an, 
begleitet von einem Schreiben des Generals Marceau, fo Bezug 
hatte auf die von den Franzofen auf der Pfaffendorfer Höhe vor⸗ 
genommene Grundarbeiten. Der Commandant hatte fidy verlau⸗ 
ten laſſen, daß er biefelben in Grund ſchießen wolle. Auf die 
in Marceaus Schreiben gegebene Berfiherung wurde bag gegen 
die befagte Höhe gerichtete Feuer ſogleich eingeftellt, auch noch 
denfelben Abend an bem franzöftfhen General in einer ihn bes 
friedigenden Faſſung gefchrieben. Die Nacht hindurch: wurde die 
feindliche Arbeit mit Wurfgeſchütz beunruhigt. Die Fortiſications⸗ 
und Minenarbeit am innern Glacis wurde eifrig fortgefegt. In 
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Her Nacht defertirten 3 Gemeine vom kurcoͤlniſchen Bataillon 
amd 3 Gemeine vom trierifchen en Bataillon.  - 

„Den 28. Bei Tagesanbriuch zeigte ih, Daß der Feind 
Die Naht zur Verpollkommnung feiner angefangenen Arbeiten 
benutzt habe. Segen 7 Uhr früh wurde bas Antwortfchreiben 
an den feindlichen General abgeſchickt. Der Feiud ſetzte au allen 
vorgemeldeten Punkten feine Arbeiten fort, und wurde das Feuer 
ner Feſtung anf biefelbigen zwedmäßig unterhalten. Des Nach⸗ 
mittags entbedte man sinen neuen, Jiuls you ber oberhalb Arz- 
beim angefangenen Batterie gemachten und in ber Verlängerung 
der Face Des Baflions Nr. 4 Tiegenben Aufwurf; es wurde fo- 
sleid mit Kanonen und Wurfgeſchütz darauf gefeuert. Des 
Abends nad 9 Uhr wurde von ber Feſtung von der front d’at- 
iaque gemeldet, daß man den Feind ſtark arbeiten höre und ver- 
muthe, Daß er eine Communication aus ihrer Linie nach dem 
Kichbofe zu made. Um darüber eine beſtimmere Nachricht ein- 
zuziehen, wurde der k. k. Earl Schroͤderſche Regiments⸗Fähnrich 
Schindler mit einer Mannfhaft zum Patrpuillien dahin abge- 
Shit. Er brachte die Nachricht zurüd, Daß bie gehörte ‚Arbeit 
nichts weiter fey, als eine Sommunlcation von ihrer mittleren 
. Batterie nach dem alten Hofpisal zu. Hierauf wurde mit Kar- 
tätfchen und Wurfgeſchütz nach derſelben Gegend die Nacht hin- 
durch ein abiwechfelndes Feuer unterhalten. Gleich nad Mitter- 
nacht mogte ber Feind durch bie gefchebene Patrouillirung und 
das gemachte Kartätichenfeuer auf die Bermuthung gerathen 
ſeyn, daß von ber Feftung aus ein Ausfall unternommen wer⸗ 
‚den dürfte; bem zufolge rüdte berfelbe mit ungefähr 100 Dann 
Cavallerie, vermifcht mit Infanterie, vor feine, hinter dem Kirch- 
hofe gemachte Kommunication heraus, er wurde aber mit einigeu 
Kartäsfihenfchüffen -und Granatwürfen wieder zurüdgewiefen. 
Da der feindlihe General Marceau willens zu ſeyn ſcheint, 
wenigfiens ſich auswärts gerühmt hat, bie Feſtung mit ſtürmender 
Haud weguehmen zu wollen-, fo bat man zur Vereitfung dieſes 
Borhabens alle zweckdienliche Borlehrungen getroffen. Man 
würde, unter andern, auch Gebrauch von Flabberminen gemacht 
haben, wenn man nicht befürchtet hätte,. dem eigentlichen Minen- 
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ſyſtem dadurch Schaden zuzufügen. Dem zufolge hat man ſich | 


. bewogen gefunden, vor den ausfpringenden Winfeln des bedeck⸗ 


ten Weges gefüllte 6Opfündige Bomben auf eine Tiefe von drei 
Schuh einzugraben und die nöthigen Feuerleitungen in. bem be= 
beiten Wege zuzubereiten, wovon in biefer Nacht ein Theil zu 


"Stande gefommen if. In der Nacht vom 28. auf den 29. bes 


fertirten 3 furtrierifche Jäger, 2 Gemeine vom iten und 3 vom 
2ten furtrierifhen Batalllon, 1 Gemeiner von ber trierifchen 
Referve-Divifion, dann 1 Gemeiner vom furcölnifchen Vataillon, 
zuſammen 10 Mann. 

„Den 29. Bei Anbruch des Tages bemerkte man, daß ‚ber 
Feind wirklich die vermuthete Communication von ber Batterie 
hinter dem Kirchhofe, nach dem Hefpital zu, angefangen und 
zum Theil ſich fchon merklich vertieft babe. Es wurbe demnach 
fortgefahren, dieſe ſowohl, als alle auf ben vorbemerften Punk⸗ 
ten unternommene Arbeit fleipig zu befchießen. Gegen 9 Uhr 
wurbe gemeldet, daß man feindliche Dfficiere wahrnehme, welche 
auf dem zwifchen Rothbenhahnen und Arzheim gelegenen Felde 


abzuſtecken fchienen, die dahin ftehende Batterien wiefen. fie fes 


doch mit einigen Kanonenſchüſſen fogleih ab. Nachmittags um 
1 Uhr ſah man 3 feindlihe Bataillons mit einigem Geſchütz 
auf der Straße von Andernach bei ihrem alten, zwifchen Diet 
ternich und Bubenheim gehabten Lager vorbei, nach der Schiff: 
brüde _bei Moſelweiß marfchieren. Nachdem fie fih bie gegen 


. Uhr daſelbſt aufgehalten hatten, marfchirten fie wieder zuräd 


gegen das Dorf Keffelheim, der Niederwerther Infel gegenüber ; 


"ungefähr um 12 Uhr fah man mehrere Ieere Pontond und an⸗ 


dere Wagen von Andernach ber ben nämlichen Weg nehmen. 
Die Nacht hindurch wurde auf bie verſchiedenen feindlichen Ar- 
beiten ein verhältnigmäßiges Feuer unterhalten. ‘Die noch unvolls 
endete Kortificatidnsarbeiten und Minenbau unter dem innern 


Glacis fowohl, als Eingräbung der Bomber vor dem äußern ' 


Glacis wurden mit aller Thätigfeit fortgefegt. In diefer Nacht 
defertirten 2 Gemeine vom furtrierifchen 1ten Bataillon vom Piquei. 

„Den 30. Bei Tagesanbrud bemerkte man nichts Veraͤn⸗ 
bertes an ben feindlichen Arbeiten, nur nahm man wahr, daß 
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er innerhalb feine Werke zu vervolllommnen bemüht war, wels 
ches man, fo viel thunlich, durch Bomben und Granatenwerfen 
zu hindern ſuchte, au ſah man ihn Die mehrberührten Batterien 
- auf ber Pfaffendorfer Höhe fleigig betreiben. Das Feuer der 
Feſtung wurde die Nacht hindurch auf die feindliche Arbeiten 
unterhalten und bie Hinlegung der Bomben auf dem äußern 
Glacis fortgefegt. Des Nachts befertirten 1 Gefreiter und 1 
Gemeiner von ber Furtrieriichen Referve - Divifion vom Poften 
Nr. 14. Zwiſchen 12 und 1 Uhr fhlih fi ein Weibsbild von 
ber feindlichen Seite an unfern, vor dem bededten Wege der 
Linfen Brande in den Weinbergen ſtehenden Jaͤgerpoſten; fie 
wurde arretirt und in den bedeckten Weg gebracht. 

‚der 1. Det Bei Anbrüdh bes Tages fand fih feindfi- 
herfeits feine neu unternommene Arbeit; nachdem man bie in 
verfiofiener Nacht von den Borpoften eingebrachte Weibsperſon 
vernommen hatte, in ber Abficht, um durch fie etwas vom Feinde 
zu erfahren, zeigte ſich, daß fie den Berfiand verloren. Bormits 
tage ſchickte der franzöfiihe Commandant im Thal, General 
Barby, ein Schreiben nebft einem Einfhluß des Generals Mar- 
ceau an ihn, beides verſchiedene Perfonen betreffend,efo fich zeit 
ber im Unter-Ehrenbreitſteil aufgehalten, denen aber hiermit 
bie Rückkehr nach dem Thal bewilligt. Beſagte Derfonen waren 
bie. Frau Camp, ihr Dann, ihr Bruder, und Mademoiſelle La⸗ 
nius. Indem aber von der Perfon des Camp die feiner Pflege 
anbefohlne Waijen unzertrennlih, wurde auch für biefe, in der 
ab Seiten bes Fellungscommandosg an den General Hardy er— 
laffenen Antwort, ein Freipaß verlangt. Heute äußerte füh wider 
alles Vermuthen in dem tiefen Ziehbrunnen der Keftung ein 
Mangel an Waſſer; da man biefes einer feit langen Jahren = 
fih gefammelten Verfchlemmung der Duelle zuſchrieb, fo hat man 

auf der Stelle zur Säuberung des Brunnens bie Anftalten ge- 
troffen. Inzwiſchen hat ber f. k. Mineur- Hauptmann Baron 
Chaſtel, in ber Ungewißheit, ob ſich dag Waſſer in der erforderlichen 
Ergiebigkeit wieder einſtellen werde, ben Vorſchlag gemacht und 
zugleich die nöthigen Zubereitungen veranſtaltet, um das durch 
den Kieß in die neue Minengallerien durchſeihende Waſſer zu 
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faffen und in einen Brunnen zu leiten. Obgleich dieſer Waſſer⸗ 
abgang in nicht geringe Verlegenheit verſetzt, fo iſt doch bis 
jetzt noch ein Springbrunnen in der untern Feſtung beſindlich, 
‚deffen Quelle, fp wie der Rhein, noch in unferer Gewalt ſich 
befindet, Ab Seiten bed Generald Hardy gieng die Antwort 
auf das legte Schreiben ein, und mwurbe für die Waifen die ge- 
fuchte Bergünftigung ertheilt, auch zu ihrer Lebernahme ber fols 
gende Morgen, 10 Uhr, beſtimmt. Am Schluſſe des Schreibens 
ſagt der frauzoſiſche General: „'aurai pendant cet intervalle 
le temg de temoigner ma surprise aux peliliounalres, de ce 
quw'ils ont oublie dans leur demande les individus sur lesquels 
Thumanite leur faisajt un devoir de fixer leur attention par 
ticuliere.”" Die Fortificationsarbeiten, der Minenbau und bie 
Einlegung der Sprengbomben wurden - fleißig fortgefegt, In 
der Nacht gegen 12 Uhr befertirte 1 Gemeiner von Kur= Eöln. 
Die Auspugung des Hauptbrunnens, fo wie die Anlegung de 
aeuen Brunnens, wurden eifrig fortgefebt. 

„Den 2. Oct. Bei Anbruch des Tages bemerkte man feine 
neue feindliche Arbeit, außer daß in der Batterie auf ber Pfaf- 
fenborfer Anhöhe 3 Schurten eingefchnitten waren; der mit bem 
General Mascsau getvoffenen Uebereinkunft vom 27. September 
und ber darin enthaltenen Verſicherung bes gedachten Generald 
zufolge, wurde zwar auf diefe Batterie nicht gefeuert, jedoch rich⸗ 
tete man die Batterie Nr. 19 dergeftalt ein, daß man ber feind- 
fihen Batterie , falls fie zu fpielen anfangen follte, anf bad 
nachdrücklichſte zugufegen im Stande ſich befinde. Die Räumung 
bes Brunnens wurde fortgefegt; es zeigt fh aber noch zur Zeit 
wenig Zuffuß an Waller, welches vielleicht von der anhaltenden 
trockenen Witterung berrühren mag; besgleihen wird bie Arbeit 
an den neuen Brunnen fleißig betrieben. Im feindlichen Lager 
bemerkte man verfchiedene Bewegungen von Truppen, gegen 
Mittag.marfchivten ungefähr 600 Mann Infanterie mit einigen 
Kanonen und Karren über die Niederwerther Infel, mittelſt einer . 
fliegenden Brüde, auf die andere Seite nach Coblenz, und von 
da marfchirten wieder gegen 300 Mann herüber ins feindliche 
kager und bivouaquirten zwiſchen Rothenhahnen⸗ und Arbeit 
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Das Feuer der Feſtung ‘auf die feindliche Arbeit wurbe unter- 
halten, fo auch bie Kortifieationd = und Minenarbeiten thätigft 
fortgefept. Gegen Abend wurde das in ber Nacht som 30. auf 
den 1. eingebracdhte verrüdte Weib wieder auf die Borpoften ges 
bracht und dort entlaffen. Die Nacht bindurch wurde an den 
Fortificationsarbeiten und Minenbau, ſo wie auch mit Bomben⸗ 
werfung der feindlichen Batterien forigefahren. 

„Den 3. Bei Tagesanbruch war an ben feindlichen Arbei⸗ 
sen keine weitere Veränderung wahrzunehmen, als daß fie die 
weiten Ansgänge ihres Retrandhements durch Schanzförbe enger 
machten. Es wurde auf ihre Arbeiten wie gewöhnlich gefeuert 
und ihre Batterien mit befter Wirkung beworfen, indem bie 
Kanoniers und Bombarbiers vollfommen eingeſchoſſen find und 
felten Schuß oder Wurf verfehlen. Den Tag hindurch wurbe 
die Fortificationsarbeit fortgefegt und die gegen die Pfaffendorfer 
Anhöhe eingerichtete Batterie_ Nr. 19 der Vollendung nahe ges 
bracht, auch wurde bie angefangene Anlegung eines neuen Brun- 
nens im Graben vor der Yard Nr. 9 fleißig betrieben. Gegen 
11 Uhr defertirte 1 Bemeiner von Kur-Trier von dem Piquet 
in der untern Feftung. Abends gegen8 Uhr befertirte 1 Ge- 
meiner von Carl Schröder vom Piquet auf dem Neudoͤrfchen. 
- „Ian der Nacht defertirten 2 Gemeine von Kur-Trier und 1 Ge- 
‚meiner von Kur- Eöln aus dem bebediien Weg vor ber rechten 
Branche des Hornwerks. 

„Den 4. wurden bei Tagesanbruch an der feindlichen Arbeit 
feine merklichen Veränderungen wahrgenommen; das Feuer ber 

Feſtung wurde wie gewoͤhnlich auf dieſelbe unterhalten. Heute 
wurde der Alerpöcfte Namenstag Ihrer Majeftär des Kaiſers 
durch Abfenerung von 100 Kanonenfchäffen von den Wällen hie⸗ 
figer Feſtung gefeiert. Die Fortifications- und Minenarbeit, fo 
wie die Aushebung eines neuen Brunnens, wurde eifrig fortges _ 
ſetzt, welches um fo bringender zu ſeyn fiheint, ba ber Zufluß 
in dem tiefen Kelfenbrunnen der Eonfumption bei weitem nicht 
angemefien ift und bie einzige Eifterne wegen allzu großer Dürre- 
feinen Wafferzuflug bat: In der Nacht wurde von ben bei dem 
‚ehemaligen Kirchhofe ſtehenden Vorpoſten gemelbet, daß man 
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fiarf in der Gegend ber im front d’attague angefangenen 
feindlichen Arbeit fahren höre; es wurde auf die Gegend kano⸗ 
nirt, und gleich darauf. hörte man weiter nichts. In der untern 
Feſtung defertirte 1 kurtrieriſcher Gemeiner von den neutralen 
Vorpoſten. 

„Den 5. Bei Tagesanbruch bemerkte man, daß ſeitwärts 

Arzheim eine neue Batterie angefangen war, man ſuchte dieſe 
Arbeit ſo viel möglich durch Kanonen⸗ und Wurffeuer zu hin⸗ 
dern. Uebrigens wurde das Artilleriefeuer auf der front d’at- 
taque gegen die feindliche Arbeiter verhältnißmäßig unterhalten. 
Die Fortifications- und Minenarbeit, fo wie ber angefangene 
neue Brunnen wurben täglich fortgefest. In per Nacht auf den 
6. haben die Borpoften und Patrouillen nichts neues bemerft; 
übrigens wurde das Artilferiefeuer auf die feindliche Arbeit 
fortgefest. 
„Den 6. Bei Tagesanbrud bemerkte man, daß der Feind, 
unferes Feuers ungeachtet, mit feinen Batterien mehr und mehr 
zu Stande kam, man fuhr fort, diefe Arbeit fo viel möglid, 
befonders durch Bomben⸗ und Granatenfeuer, aufzuhalten,. und 
da die Bombardiers ihre Würfe mit vieler Gefchidlichkeit ans 
brachten, fo ift nicht zu zweifeln, daß man fowohl die Abſicht, 
den Feind zu hindern, erreicht habe, als auch, daß er vielen 
Verluſt an Mannſchaft erlitten haben muß. Die am vorigen 
Tage bemerften Kortificationdg «, Minen» und Brunnenarbeiten 
wurden thätigft fortgefegt. In der Nacht auf den 7. fiel nichts 
befonderes vor, außer bag unfere Borpoften ein ftarfes Fahren 
-vom Rothenhahnen nah Ballendar zu bemerkt haben, man 
feuerte unfererfeitd ſtark nach der Gegend, womit ber Lärm des 
Fahrens ſich verloren hat. 

„Den 7. Bei Tagesanbruch bemerkte man in ber front 
dattaque einige gegen die Batterie Nr. 8 im Hornwerfe aus 
der mittleren feindlichen Batterie, jedoch masfirt, gerichtete 
Scharten, man fuchte fie hauptſächlich durch Wurffeuer zu ruis 
niren, und es gelang dem f. f. Bombardier Kreutner, verfchies 
dene Bomben in Die Scharten zu werfen, wodurch bie Bafchinen 
ſichthar auseinandet geriſſen wurden. Desgleichen erreichte bie 
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Batterie von Arzbeim eine mehrere Stärke und man bemerfte, 
daß der Feind die innere Seite der Bruftwehr mit. Kafchinen zu 
befleiven anfieng. Man erbielt heute die -geheime Nachricht, 
daß die umliegenden Drtfchaften eine Anzahl von 600 Leitern 
beifhaffen müßten, welche noch dieſe Nacht nach Arzheim ges 
bracht werben follten, dagegen die nöthigen Anftalten durch flär« 
fere Befegung der fchwächeren Seiten mit Mannſchaft und durch 
Austheilung der Rollbomben, Handgranaten und Sturmbalten 
getroffen wurden, welche jedoch ohnedem ſchon im Voraus zus 
bereitet waren. Das Feuer ber Feflung wurde hierauf ſowohl, 
als überhaupt auf alle jene feindliche Arbeiten, welche man we⸗ 
fentlich aufzuhalten hoffen Fonnte, unterhalten. Die Fortifica- 
tionsarbeiten fowohl,, als Minenbau und Brunnenausgrabung, * 
wie auch bie Ausbefferung verfchiebener, durch unfer eigenes 
Feuer ſchadhaft gewordenen Scharten und Bettungen wurden 
thätigft fortgefegt. In der Nacht fiel nichts bemerfenswerthes 
yor, das Feuer wurde unfererfeits wie gewöhnlich unterhalten. 

„Den 8. Als es Tag wurde, bemerkte man, daß der Feind 
bie ihm des vorigen Tags ruinirten Scharten wieder ausgebef- 
fert, imgleihen, daß er ber bei Arzheim angefangenen Batterie 
mehr Breite und Höhe gegeben babe; man beunrubigte biefe 
Arbeit den ganzen Tag hindurch, hauptſächlich mit Wurfgeſchütz, 
welches von befonders guter Wirkung zu feyn fehien. Gegen 
Abend "bemerkte man, daß der Feind 3 ſechsſpännige Kanonen, der 
Befpannung nad Linien- 12pfünder, nebft zwei der ſechsſpänni⸗ 
gen Munitionskarren von Pfaffendorf ber, über die Höhe, nad 
Arzbeim zu bringen ließ.» Bor Mitternacht hörte man vieles 
Fuhrwerk paſſiren, gegen 12 Uhr börte man bei Niederberg 
Trommeln ſchlagen, gegen 1 Uhr bemerfte man in der Tiefe 
von Miederberg, gegen ben Thal zu, ungefähr 30 euer, wobei 
viele Mannfihaften fih aufhielten, man warf einige Haubike 
Granaten dahin, worauf alle Feuer erloſchen und nichts mehr . 
zu feben war. Die Fortifications⸗ und Minenarbeit wurde 
fleißig fortgefegt, man vertiefte den angefangenen Brunnen im⸗ 
mer mehr, fo daß auf bie Tiefe von 27 Schuh ſchon einiges 
Waſſer ſich darin zeigte. 
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„Den 9. Die in der verfloffenen Nacht in dem Grunde 
bei Nieberberg bivouaquirenden feindlichen Truppen wurden bei 
Tagesanbruch nicht mehr bemerfi. Die feindliche Arbeit vor dem 
front d’attayue fand man wefentlich, die Baiterien unterhalb 
Arzheim aber an Höhe und Stärfe zugenommen zu haben. Ge⸗ 
gen 10 Uhe wurden die des verflofienen Tages nad Arzheim 
gebrachten 3 Kanonen und 2 Munitiousfarren wieder zurüd ge⸗ 
gen Horhheim gebracht. Den Tag über wurde das Feuer der 
Artillerie auf die feindlichen Arbeiten mäßig unterhalten. Im 
Selfenbrunnen der Feſtung fand man 64 Fuß Wafler; der nes 
angelegte Brunnen im Graben von Nr. 9 ift fo weit vertieft und 
bie Communieation fo weit vorgerüdt, daß man hofft, bea 10. 
. Abends beufelben zu Stande zu bringen. Die Kortificatione- 
und Minenarbeit wurbe eifrigſt fortgeſetzt. Nachmittags gegen 
4 Upr ſah man ein Detachement Cavallerie von ungefähr 100 
Bferden van Ballendar gegen ben Rothenhahnen merfdiren. 

„Den 10. In der verflofienen Nacht haben bie Patrouillen 
nichts von feinblicher Arbeit wahrgenommen, das Feuer von ben 
Batterien der Feſtung wurbe bie Macht über unterhalten. Aus 
ber untern Feſtung befertirte 1 Gemeiner vom kurtrieriſchen 
Aen Bataillon, Bei Tagesanbruch bemerkte man an ben feind- 
lichen Arbeiten eine befondere Veränderung, doc mögen bie 
ſelbe innerhalb mehr perfectionixt worden feyn. Gegen Mittag 
wurbe von bem in dem front d’attaque bie Wache habenden Offi⸗ 
eier gemelbei, baß über bie Anhöhe von Arzbeim ber in der 
Begend der Lahn 6 Kanonenfchüffe gehört worden feyen. Das 
Zeuer der Feſtung wurde auf bie feindliche Arbeit, nah Maß- 
gabe ber davon zu hoffenden Wirkung, unterhalten. Die dor 
tiſications⸗ und Minenarbeiten wurden ebenfalls eifrigft fortge: 
feßt, der Brunnen im Graben vor Nr. 9 wurde fertig bis auf 
einige Berziehungen. 

„Den 11. In ber verfloffenen Nacht hat ſich nichts werk 
wäürbiges zugetragen. Das Feuer ber Feſtung wurde auf die 
zum Theil ſchon vollendete Arbeit des Feindes fortgefeht. Bei 
Tagesanbruch entdeckte man ebenfalls ‚feine befonbern Kortfihritte 
an beſagten Arbeiten, yleichwie den Tag hindurch man wert 


Pie Biakade von 1795. 689 


Arbeiten fah, noch fonftige feindliche Bewegungen wahrhahm, 
ausgenommen, bag man 31, jeden mit 2 Ochſen befpannt, be⸗ 
ladene Bauernwagen von Moſelweiß ber gegen bie Ueberfahrt 
oberhalb Pfaffenborf fahren gefehen, desgleichen fahren etliche 
20 mit Stroh beladene ‚und ebenfalls mit 2 Ochſen befpannte 
Bauernwagen von Vallendar her durch Maller nach dem feind- 
lichen Lager. Die Fortificationg- und Minenarbeit wurde fleißig 
fortgefegt und der Brunnen im Graben vor ber Face Ar. 9 
vollendet. 

„Den 12. In verfloffener Nacht fiel nichts erhebliches vor; 
bie von dem Piquet Neudörfchen vorgefchidte Patrouillen wur: 
den in dem Abhange beim Hofpitale, da fie vor unferen Jäger⸗ 
poften gegen bie feindlichen das Tersain recognosciren wollten, 
von jenen zuerſt mit Flinten⸗ und daun mit Windbuͤchſenſchüſſen 
zurückgewieſen. Bei Tagesanbruch ſah man in ber mittleren 
feindlichen: Batterie 4 Scharten, welche auf die front d’attaque 
gerichtet waren, auf welche verfchiedene Schüffe und Würfe ge- 
ſchahen. Der Brunnen erhielt ſchon eine Waſſerhoͤhe von 11 
Fuß 3 Zoll. Des Nachmittags defertirte 1 Gemeiner von Kurs 
Eöln von ber äußern Wade. Uebrigens wurde den Tag bins 
durch nur mäßig auf bie feindliche Arbeit gefchoflen, die Fortifi⸗ 
cations⸗ und Minenarbeiten, fo auch bie Ausbeſſerung der Schars 
ten durch die Artillesie vorgenommen. | 

„Den 13. Sn der Nacht fiel nichts erhebliches vor, fo wie 
man auch bei Tagesanbruch feine Zunahme ber feindlichen Ars 
beiten bemerkte ; dem zufolge wurde bas Feuer ber Batterie nur 
gelegenheitlih auf einen ober andern Punkt angebracht, der ganze 
Tag war übrigens ruhig. Der Feflungs- und Minenbau gieng 
feinen thätigen Gang fort, der neue Brunnen findet fich zur 
Beftreitung der nöthigen Waſſer⸗Conſumption noch zur Zeit bins 
reichend ergiebig, wo hingegen der Zufluß in dem tiefen Felſen⸗ 
brunnen nur fi wenig zeigt. . Gegen Abend erhielt man zu⸗ 
verläffige Rachricht, daß der Feind viele Bauern mit Schanz- 
zeug aufgeboten habe, um bie am Hofpital errichtete Batterie 
zu erhöhen, indem das Feuer ber Feflung ben hinter biefer Bat- 
terie, in bes Tiefe gegen Beflelich zu Fampirenden Truppen 
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und aufgefahrenen Mimitionslarren zu vielen Schaden zufüge. 
Man unterhielt daher die Nacht hindurch nad diefer Gegend 
ein abwechfelndes Kanonen⸗, Bomben⸗ und Haubigenfeuer,, fo 
wie nad der Gegend von Arzheim, wofelbft Kanonen und Mus 
nitionskarren anfgefahren fiehen follten. 

„Den 14. In verfloffener Nacht defertirte der Gefreite 
einer gegen die feindliche Arbeiten auf der front d'attaque aus 
dem bededten Wege abgefihidten Patrouille von der k. f. Carl 


Schroͤderiſchen Divifion. Den Tag hindurd fiel nichts von Er⸗ 


beblichfeit vor, bie Fortificationg = und Minenarbeit wurde un⸗ 
unterbrochen fortgefegt, fo wie bie Herftellung ber ſchadhaft ge⸗ 
wordenen Schußfcharten. Das Artilferiefeuer wurde ben Tag 
hindurch nur mäßig unterhalten. | 

„Den 15. In der verfloffenen Nacht verhielt der Feind 
fih ganz ruhig, man Fanonirte feine Arbeiten von Zeit zu Zeit 
und befonders jene Gegend der front d’attaque , wo er. allen- 
falls weiter vorzurücken trachten könnte. Bei Tagesanbruch be- 
merfte man feine neu unternommene Arbeiten, ‚außer daß er bie 
im verfloffenen Fahre am Hofpitale von uns errichtete und ge- 
gen bie Feftung offen gelaffene Batterie gegen dieſe Seite mit 
Schanzkoͤrben zugefchloffen hatte. Gegen 10 Uhr‘ fah man eine 
flarfe Colonne von Wagen über die Höhen hinter Simmern 
gegen Neuwied zu marſchiren; zu gleicher Zeit nahm man wahr, 
bag der Feind alle im verwichenen Sommer auf der Nieberwer- 
ther Infel errichtete Defenfionswerke durch viele Bauern bemon- 
tiven zu laſſen anfieng. Nachmittags hielt der Feind alle Thore 
im Thal gefperrt, patrouillirte fehr fleißig und man nahm über: 
haupt ungewöhnliche -und etwas ängftlich fcheinende Bewegungen 
bei ihm wahr, auch erhielt man Nachricht, daß er in der fol- 
genden Naht um 2 Uhr den Thal verlafien werde. Um ben 
Feind irre zu führen, befand das Feſtungs-Commando für gut, 
einige Signal-Rafeten um Mitternacht fleigen zu laſſen. 

„Den 16. Die Nacht war ganz unruhig, das euer ber 
' Batterie wurde wie gewöhnlich forigefegt, und da man nidt 
wiſſen Fonnte, ob nicht ber Feind irgend ein kühnes Unterneh⸗ 
men gegen die Feſtung wagen mögte, fo befand ber Feſtungs⸗ 
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Commanbant für nöthig, die ganze Garnifon nah Mitternacht 
unter Gewehr treten zu lafien. Bei Tagesanbruch nahm man 
wahr, daß ber Keind auf der Batterie am Hofpital eine Scharte 
gegen die untere Feſtung und bie an der Nheinfeite gegen die 
obere Feſtung befindliche retirirte Flanken eingefchnitten hatte, 
gleichfalls zeigte fih, dag ein Theil der im Thale gelegenen 
feindlichen Befagung ausmarſchirt war, und nur einige ber noͤ⸗ 
thigften Poften zurüdgelafien hatte. Inzwiſchen bemerkte man, 
dag bie feindliche Bagage ununterbrochen fortfuhr, über die Höhen 
von Grenzhauſen und Weitersburg gegen Bendorf und Neuwied 
zu marfhiren. Da auch ein Theil ber feindlichen Truppen vom 
Rothenhahnen hinter der Circumvallationsfinie gegen Maller - 
marſchirte, fo fanonirte man denfelben und bewarf die nad 
Maller ziehbende Straße mit Bomben und Granaten. So dauerte 
der Zug der Bagage und Truppenmarfch ben ganzen Tag fort. 
Des Abends erhielt man bie zuverläfftge Nachricht, daß ber 
Zeind noch in biefer Nacht ben Ref der Beſatzung aus dem 
Thale ziehen würde. 

„Den 17. Sn der verflofienen Nacht Fanonirte und bewarf 
man unaufhörlich die von Vallendar nah Muller ziehende Straße; 
gegen 6 Uhr früh wurde aus der untern Feftung die Meldung 
gemacht, daß ber übrige Theil der Befagung bes Thaled ab- 
marſchirt und feinen Rüdzug gegen die bei Horchheim fiehende 
fliegende Brüde genommen habe. Das: Feflungs - Commando 
hatte fchon im Voraus den Befehl erlaffen, fobald ber Feind 
ben Thal verlafien würde, denfelben fogleih aus der untern 
Feſtung mit ben daſelbſt garnifonirenden Jägern und Grenadiers 
son Kur⸗Trier zu befegen, dem zufolge übernahm ber Furtrierifche 
Major Fabre des 2ten Bataillons dag Commando im Thale, 
beſetzte die Hauptwache und ſtellte die nöthigen Poften aus. Bei 
Tagesanbruch nahm man wahr, daß das Defiliren der feindli⸗ 
hen Bagage und Truppen durch Bendorf gegen Neuwied noch 
immerwährend fortbauere; zu gleicher Zeit bemerkte man, daß 
mit der fliegenden Brüde oberhalb Eoblenz, zwifchen Pfaffendorf 
und Horchheim, ein Theil‘ ber aus dem Thal gerüdten feindli- 
Hi Truppen und Bagage, fo wie jene von Horchheim und 
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Pfaffendorf über den Rhein fegte. Gegen 10 Uhr erhielt mat 
durch die ausgeſchickten Kundfchafter die Nachricht, daß ein Offi⸗ 
eier mit 30 Pferden von Kaifer, Hufaren, die Lahn paſſirt habe 


"und in Nieberlahnftein eingerüdt fey, auch daß weder daſelbſt, 


noch in Hochheim und Pfaffenporf, feindliche Truppen vorhan⸗ 
den feyen, zugleich brachten Bauern von Arzheim die Nachricht, 
dag auch der Feind dieſen Drt und die von bemfelben gezogene 
Laufgraben und zu erbauen angefangene Batterien verlaflen habe. 
Um fih von ber Richtigkeit Diefer Ausfagen zu überzeugen, wurde 
von der Befagung des Thales eine Patrouille nad Pfaffenborf 
abgeſchickt, ba aber in der Zwifchenzeit der Feind die Gefahr 


- eingefehen haben mogte, bie ihm bie übereilte Berlaffung ber 


Pfaffendorfer, Arzheimer und Horschheimer Höhen hätte zuziehen 
koͤnnen, fo fand biefe Patronille die Weinberge oberhalb Pfaf- 
fenborf ſchon wieder vom Feinde befegt, und konnte, ba fie von 
deinfelben mit Windbächfen ſtark befchaffe wurde, nicht weiter 
sorbringen. Zu gleicher Zeit wurde auch auf ber Feſtung ber 
merkt, daß der Feind, einige hundert Mann an Yägern flarf, 


die obbefagten Laufgräben vor Arzheim ſowohl, als jene auf der 


Höhe von Pfaffendorf, imgleichen den daran grängenden und bis 
an die Lahn ziebenden Wald wieder befegte. Diefe Reoceupi- 
zung veranlaßte zugleih, daß ein vom Keflungs- Commando an 
den in Niederlahnftein ſtehenden k. k. Huſaren⸗Officier mit ei- 
nem Schreiben abgefertigter Officier wieder zurüd berufen wer- 
den mußte. FE 

„Bon einigen Batterien ber Feflung verfuchte man, bie flie⸗ 
gende Brüde bei Vallendar, mittel welcher der Feind fejde 
Arriergarde auf das Niederwerth überzufchiffen anfieng, und welche 
3000 Schritte entfernt war, mit hoher Elevation zu feuern m 
feinen Rüdzug zu beunruhigen, man erreichte auch vollfommen 
biefe Diftance. Gegen Mittag zeigte fich auf der Anhöhe ober 
dem Rothenhahnen ein Detachement feindlicher Chasseurs-a-' 
cheval, weldhe man zuweilen vorwärts, zuweilen rüdwärts ſich 
zu bewegen bemerkte, auch vernahm man zuweilen aus ben vechte 


und links der Emſer Straße, hinziehenden Waldungen einzelne 


Gewehrſchuſſe. Da man hieraus den Schluß zog, daß unſere 
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Rornigarde nicht weit mehr entfernt feyn koͤnne, aus dem öftern 
Wiedervorrücken der feindlichen Arriergarde aber zu folgern war, 
daß unfere Vortruppen noch wicht ſtark genug feyen, um kraͤf⸗ 
tiger vorzubringen, fo glaubte das Feſtungs⸗Commando, daß fept 
der richtige Zeitpunkt eingetreten fey, wo man mit Nugen einen 
Ausfall wagen, hierdarch die Aufmerkfamfeit des Feindes theifen, 
und bad weitere Borbringen ber Avantgarde unferer Arınee ers 
leichtern fönne, und hatte zugleich bie Abſicht, falls die Avant⸗ 
garde zeitig genug burchzubringen im Stande wäre, mit dem 
größten Theile der Garniſon von dem front d’attaque ansyufüls 
len, woron mar fi den größten Vortheil um fo eher würde 
haben verfprechen können, ba ber Feind nur einen einzigen von 
Rorhenhahnen nad) Maler ziehenden Hohlweg zu paſſiren hatte. 
Dem zufolge beorderte der Hr. Feſtungs⸗Commandant eine aud 


Carl Schroͤder und dem 2ten trierifhen Batalllon zufammenges 


feste Divifion, dann eine halbe Compagnie kurtrieriſcher Jäger, 
letztere, um die vor ber Webergabe bes Thales ober dem obern 
und untern Muͤhlengrunde gehabte Vorpoſtenkette wieber zu 
befegen, und erflere, um ſich auf der Crete des Arzheimer Ber 
ges zu zeigen und mit Iangfamen Schritten vorzurüden. Diefe 
Diviſion, welde der kurtrierifche Major Fabre anführte, wurde 
von dem Hrn. Feſtungs⸗Commandanten ſelbſt auf ben beflimm- 
ten Platz geführt. 

„Als der Feind diefe Truppen bemerkte, rüdte er mit ſchnel⸗ 
len Schritten von dem Walbe herunter, um bie in den Lauf—⸗ 
gräben befindlichen Jäger zu verflärfen, und ſobald er dieſe 
Laufgräben erreicht hatte, fieng er an, mit größter Heftigfeit die 
Divifion mit Büchfen zu beſchießen. Zu gleicher Zeit geriethen 
bie durch beide Mählengründe gegangenen Jäger mit den feind- 
lichen, welche bie Mühlen befett hatten, aneinander. Da aber 
ein anderer Theil ber Jäger, fo wie einige rechte und links von 
ben Flügeln der Divifion abdetaſchirte Mannfchaften bie Flügel 
der Lanfgräben umgiengen und eine Compagnie mit fchnellen 
Schritten auf die Front der Laufgräben vorrüdte, verließ ber 
Feind ven vorberften und gleich darauf auch ven rüdwärtigen mit 
ber größten Eilfertigleit. ‘Der Feind erhielt inbefien aus obbefagtem 
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Walde ber haträcheliche Vorſtärkung nun fuck ſeinen verlaſſern 
Laufgroben wieder zn occupiren, ed gelang ihm auf eisige Au⸗ 
genblide, allein nicht lange, ſo marde er von beu braven Trup⸗ 
ver der Garniſon zum zweitemnal heyausgetrichen. Da: wun⸗ 
mehr die Nacht einzufallen anfing nad die Avanigarde unſerer 
Armee zu ſtarken Widerſtand gefunden haben muß, um noch heute 
vorzudringen, fo ließ ber Feſtungs⸗Commcendant die erfibrfaghe 


Manuſchaft fi zurädziehen, welches unter Protection eines fehe 


lebhaſten Artilleriefeners der Feftung beweriſtelligs und der Feind 
von aller Verfolgung abgehalten wurde. Bei biefer Gelegenheit 
hatten wir 13 Bleffirte, worunter ber brave kurtrieriſche Lieute⸗ 
want v. Solemader, von welchen theils in her Nacht, theils 
ben folgenden Tag erſtgedachter Lieutenant, 1 Feſeendel und 


1 Jäger an ihren Wunden geßorben ſind.“ 


Drei Jahre waren kaum verlaufen, daß ich aus dieſes Bien 
senaut 9. Solemacher Munde propbetiiche Worte: vernommen. 


Cuſtine, ſeit dem 22, Oct. 1792 Meier von Doing, Tonate 
ieden Augenblick durch bie Beſaetzung son Coblenz und Ehren⸗ 


breitſtein feine Erfolge vervollſtaͤndigen. In beiden. Orten ˖ hat⸗ 
ten Angſt und Berwizeung ihren. Sitz aufgeſchlagen, und wem 
dag immer möglih, ſuchte Ber drohenden Gefahr, der uralten 
Warnung, „o weh! we Rhein und Moſel zuſammenkommen,“ zu 
entlaufen. Das thaten namentlid meine Eltern, denen oin ehr⸗ 
erbietiges, meiner Schweſter ein zärtliches Lebrwohl zu fagen, 
der Lieutenant fih zur Stelle fand. Schädend, ſprach sr in ber 
tebhafteften, zwiſchen Feinsliebchen und das Vaterland ſich thei⸗ 
lenden Bewegung: „die Geſchichte Faftet mich mein Beben.” Die 
Jungfrau Kimelte, dem in bem Alter von vierzehn Jahren ur 
mag fie nur ſich felbft zu Neben, und ic; lachte, ich. weinte aber 


bitterlich, wie pie Botſchaft fam yon jenem Ausfalle. Es war das 


erſte Opfer, aus meiner eben Mitte dem Tode gebracht. Heute, 
nach fünfgig: Jahren, mögte ich - beinahe als: ine Gunfß des Him⸗ 
mels erfeunen, daß ia blühender Jugend mein Freund abgefor⸗ 
dert wurde, Wir vieles hätte er noch ſehen, erlaben müſſen, bad 
au tragen bitterer, als der bitierſte Tod. Die gleiche Gunſthat 
won. dem Schickſal cin Held ale Gleichen empfauges..Vſetzer⸗ 
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heim: ſharb zu Mineuhenen, ‚ben 1. Marz 17%, in den Armen 
bes Siege, der, zum Ieptenmal, feine Waßenbruder nach bey 
Riederlanden zuxodfahren Jolie, Ere ſah noch der Frarzoſen 
Flucht, aber bie Tage von Fleurus, von Marengo, Hehenlinden, 
Um, Auſterliiz, Wagram zu ſchauen, das wurde ihm arlaſſen. 
Johann Arnold v. Solemacher empfieng bie söhtlihe Wunde ia 
bem ſteilen Aufgange zu dem arzheimer Berge, wo das gebop- 
pelte Heiligenhäuschen ftehts eines Carmagnoles Kugel traf ihn 
in ben Unterleib. Als ein Held iR er gefallen, als ein Chrift 
geforben den 19. Det. 1795, Abends um 5 Ahr, feines Alters 
25 Jahne, weniger 12 Tage, 

„Im Anfange der Nackt wurde ns Feuer ber front d’at- 
tague Iehhaft unterhalten. Des Nachts gegen 10 Mor ‚Agmerkten 
unfere Borpoften und Patronillen sin ſtarkes Fahren und Bes 
wegung. ‚hinter ber feindlichen Linie, auf dieſe Bemerlung wur⸗ 
den von ‚Zeit zu Zeit Patrouillen weiter vorponffiet, weiche ge- 
gen Mictemacht bie feinblichen Retranchements gänzlich), yerlaffen 
fanden, welche auf des Stelle von unsern Riopoflen beſetzt 
wurden. 

„Den 18. Ein nad Minuernacht eingefallener Nebet, wel⸗ 
cher bis. 10 Uhr des Morgens anhielt, verhinderte, daß man 
bem Feinde nicht nachſetzen konnte ; inzwiſchen fam eine Patrouille 
unter Führung eines Officiers von Kalle, Huſaren, und meldete, 
daß die iinfe Golsnne ber Avantgarde bes „Hrn. Feldmarſchall⸗ 
Lireuiemanis Baron Staber, umter Commando bes Hrn. General⸗ 
Feldwachtmeiſters v. Boros, bei bem Rothenhahnen ſtehe. Um 
42 Uhr zädte die Obriſt⸗Nieutenants⸗Diviſion von Kaiſer, Huſa⸗ 
ven, vebſt 3 1. k. Bataillons von Iondis, Stuart amd Kaunitz ind 
Lager beim Rothenhahnen, und Da ber Feind ſich in ſtarker An⸗ 
zahl auf der Söhe bei Weiteröburg zeigte, fo wurbe son bem 
k. & Om, Feldmarſchall⸗ Lieutenant Baron Stader ine Unter⸗ 
flügung der Asanigasde yon dem k. k. Feſtungs⸗,Commando que 
verlange, wozu 2 kurtriexiſche Jaͤger⸗ TNompagnien von Trauten⸗ 
berg und von Hauſen, ſodann ein vermiſchtes Commando, zu 
MO Rönfen, theils I k., theils hurtrieriſcher und harchiniſcher 

Fangen u.: unten: freireilliger Anfaͤbrung des, kurcoͤlniſchen Hrn. 
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Obriſtwachtmeiſters v. Lebebur, gegen Ballendar und bie Sayner 
Bach abgefibidt wurben. Der vor der Feſtung erfitiene Beruf 
des Feindes fol nach Allgemeinen Nachrichten in 2000, nady den 
eigenen Geftänpnifien des Feindes aber 1400 Dann beftehen. 
Während durch vier Wochen ausgeflandener Blokade if an Mu⸗ 


nition verfehoflen werden: 


an 2Apfündigen Kugelihüflen . . . . ... 700 
. am I5pfündigen Rugelfcüflen . .... .. 300 
an 12pfündigen Kugelfchäffen . ...... 871 
an 12yfündigen Schretbühfen . . .... . 200 
an Hpfündigen Kugelfhüffen . . .. .. . 2538 
an Apfündigen Rugelfchäffen ....... 334 
an Apfündigen Kartätfchenidüffen...... 45 
an Ipfundigen Rugelichäffen . .. .... 500 
an ZIpfündigen Kartätfhenfchüflen.. .. .. 20 
on 18pfündigen Haubig-Gramaten . .. .. 500 
an 10pfündigen Haubis-Granaten . . . . . 1060 
an 7Tpfündigen Haubig-Granaten . . . . . 500 
an 6pfündigen Haubis-Granaten . .. .. 50 
an GOpfündigen Bombenwürfen . . . .. . 500° 
an 30pfündigen Bombenwürfen...... 1045 
an 12pfündigen Bombenwärfen . . . . +. 6 
„Dagegen fand fih nach Befichtigung der feindlichen Ars 
beiten, daß ber Feind eine ſtarke Anzahl 60⸗ und 3Opfünbiger 
Bomben, 1Opfündiger Haubitz⸗ Granaten, Apfündiger Kugeln, 
und vieles Gehölz zu Stüd- und Bölferbettungen zurüdgelaffen 
habe. Es war zwar noch fein Geſchuͤtz, ausgenommen einige 
Linienſtuͤcke, in ben Flanken eingeführt, jedoch weiß man jetzt, 
daß der Feind bereits 16 ſchwere Kanonen und 7 Böller, dann 
verfchiedene Haubigen in der Nähe gehabt habe,” 
Die Befreiung, der glückliche Entſatz der Feſtung wurde 
von der Bürgerfchaft des Thals in würbiger Beier begangen. 
Am 17. Oct. überreichten fünf JZungfrauen, der Schönen Schönfte, 


dem tapfern Vertheidiger Sechter einen Lorberfranz, famt einem 


Gedichte zu Danf und Ehren. Sole Anerkenntniß mogte ihn 
wohl tröften um ben unangenehmen Handel, ben ex kurz vorher 
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mit Trierern von ber Befagung gehabt. Diefe, in einem Aug: 
fall ungemein wader ſich nehmend, entflammtien bes Comman⸗ 
danten Dankbarkeit, als welche in Austheilung von einem Vier⸗ 
telchen Schnaps und zweien Loth Käfe pr. Mann, fi Luft 
machte. Bon ber Dankbarkeit der Deichenkten feinen Zoll zu 
erheben, befuchte der dankbare Epmmandant, wie die Austhei- 
lung nur eben vollendet, die verf&hiedenen Quartiere ber Trierer, 
und namentlich den Keller des Dicaftertalgebäudes, welcher einem 
großen Theile der Mannſchaft zur Schlafflätte angewieſen. Das’ 
Schnäpschen war getrunfen, zu Rath fapen, auf und neben ben 
Detten bie Soldaten, mit ber Frage ſich beidhäftigend, wie bie 
2 Loth Käfe zu veremployiren, ald des Kommandanten Unftern 
ihn der entrüfleten Verſammlung einführte. Gravitätiich fchrei- 
tet ex, von mehren Offirieren gefolgt, dem Innern des dunkeln 
Kellers zu, für feine Perfon heil beleuchtet durch einen Licht- 
ſtrahl, welchen bie offen gebliebene Thüre einläßt. Niemals hat 
das aussrfehene Opfer dem Scharfihügen eine Beleuchtung ge- 
boten, günftiger denn biefe, und feines Vortheils wahrzunehmen, 
it der erfle geweien ein Tambour, wie dann in der Regel für 
Schelmenſtreiche ein Tambour ber Anführer zu feyn pflegt. Sein 
Stüdlein Käfe wirft er dem Kommandanten nad dem Kopfe, 
und mit dem Rufe, „of.en, drof,“ thun fofort feine Kameraden 
beögleihen, baß ein feitiges,; nicht zwar Pelotonfeuer, fonbern. 
vielmehr Radſchießen gegen des Commandanten bellagenewerthes 
Haupt ſich entwickelt. | 
Radſchießen, nannte bie Jugend von Coblenz ber Fron⸗ 
leichnamsfeier ergöglichfien Act. Wenn auf St. Florins Markt 
oder St. Caſtorshof Die Weißen paradirten, falutirien, Salven 
gaben, fo hatten in berfelben Intention zwei Bürgercompagnien 
den Plan eingenommen. Wie der Krieger, fo that der Bürger, 
nur daß er, den Zwang eines Pelotonfeuers verfhmähend, fein 
Feuer gab, wie ed gerade ber Flinte gefällig. Kein Schuß blieb 
in dem Laufe, aber jeder Schuß war eine felbfifländige Erſchei⸗ 
nung, dergleichen eines Rabes Speiche, für fich allein genommen, 
ausmacht; das Heuer, in feinem Zulammenhange, wurhe deshalb’ 
einem Rabe verglichen, und yon wegen bes verlängerten Genuſſes, 
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von der Jugend, und felbft von ben Alten, viel höher gehalten, 
als der Soldaten metriſche, ſchnell verfliegende Betonation. 
Getreulich pflegten die Radſchützen ihren Schuß abzugeben, 
von den vielen Schüffen ber Käfefhüsen bat nicht einer des Com⸗ 
mandanten Baupt verfehlt, baß ber arme Dann, zur Bildfänle 
geworben ob des unerwarteten Empfangs, nur allmählig ben 
Athem finden konnte, um dem nächſten trierichen Öfftrier den 
Tumult zu verweifen. ‘Der Offieier ließ, Ruhe zu gebieten, 
feine mächtige Stimme walten, bie andern Sffleiere unterflüßten 
ihn nach Kräften, die Munition war verfehoffen, und es gefang, 
- ded Kommandanten Rüdzug nach ber Thüre, ohne mweitern Uns 
fall, durchzufetzen. Sehr mißvergnügt gieng ber alte Herr zu 
Bette, und fehr befchäftigt, denn er bedachte den Tagsbefeht, 
in deffen Eingange es beißt: die bewilligte Käfeportion, bavon 
habe der Eommandant fi überzeugen müflen, fey afferbiitgs zu 
Hein gervefen. Man möge ihm das nicht verargen; haushäl⸗ 
terifch umzugehen mit den vorhandenen Vorräthen fey von feinen 
Michten feier die bringendfte, ſintemalen er das Ende ber Blo⸗ 
fade nicht wiffen koͤnne. Sie follten doch bebenfen, fie tapfern 
Knurrkoͤpfe von Trierern, welch ein Loch, 2 Loth Käfe auf jes 
den Mann der Beſatzung gerechnet, ‘in fein Magazin ſchlagen 
würden. — Beleidigtes Ehrgefühl, nicht aber der Hunger, hatte 
vie Knurrkoöpfe m ihrer Mantifeftatton geleitet, denn, wie der 
trietſche Veteran anzeichnet, „die Feſtung war mit Proviant 
und Munition wohl verfehen, ed mangelte uns an Eſſen und 
Trinken nit, nur das Waffer haben die Franzofen ung abge 
ſchlagen. Die ganze Blokade mußten wir von der obern Feſtung 
in der untern das Waller nehmen. In ber obern und in ber uns 
tern Feftung bat man bie Däder von ben Gebäuben geriffen 
und von beim aften Reſidenzfchloſſe drei Thürme abgebrochen.“ 


Die Blokade non 1796. 


Um die zweite Einſchließung des Ehrenbreititeing vormag 
ich ebenfalls das Journal von Jourquin, Major und Tomman⸗ 
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Sant dei. L Sabpruss Korps, Fortificatiendbixertor, mitzuthei⸗ 
fen. EB wagt base Datum vom 20. Zuni 1796. 
MNachtem der am 31. Dezember 1795 zwiſchen ber k. k. und 
Meichs⸗, dann der Tranzöfifchen ober- und niederrheiniſchen Armes 
geichtoffene Neffenftilffiand von Seiten ber k. k. der feindlichen 
Semer unsehn. 21. Diai 1796 aufgefündigt worden, feste ſich ein 
betraͤchtliches feinbliches Corps fogleih gegen bie Sieg in Bewe⸗ 
gung, und griff am 1. Juni, als am Zuge bes aßgelanfenen 
Termins, bit am linken Ufex dieſes Fluſſes geflandene Borpoften 
des, unter Eommanbo bes 1. k. Generalsigelbzeugmeifters Prinzen 
Ferbinand Kon Würteniberg, umwelt davon poflitt geilanbenen - 


Armec⸗Gorps nie folder Uebermacht an, baß felbe nad) geleiſtet 


möglichkem Widerſtand und ertittenen Verluſt fi zurückzuziehen 
mb. in bes vurausgewäßlten Pofision bes Haupt⸗Corps bei Als 
tenlirchen und Rrobadh zu fegen genöthigt waren. Es gelang 
ebenfalls dem Feind, da er am 4. in ber Frühe einen heftigen 
Angriff auf. vorbefagte Pofition mit mehvern unb überlegenen 
Colenmnen unternahm, felbe zu ſortiren, wodurch das würtem- 
bergſche Corps fich hinter bie Sayn, und zwar ber rechte Flü⸗ 
get bei Freilingen anb ber (inte bei Sapı, aaruc zugte hen ben 
müffiget wiirde. 

- „Die ſchuellen Fortſchritte des Feindes nöthigten bad würs 
tembergifihe Corps auch dieſe Poſition, und zwar in der Nacht 
som A. anf bei 5., zu verlaflen und fich mit Dem rechten Flügel 
bei Molsderg, mit dem linfen Slügel aber beim Rothenhahnen 
zu fepen, allwo diefes Corps den 5. hindurch ſtehen blieb. De 
sun bey Feind, fo wie er an bieffeitigem Rheinufer immer höher 
herauf rüdte, bie zur Beſatzung des jenfeitigen Rheinufers ge 
fianbene Truppen na und nach an fir) zog, ſich dadurch immer 
mehr verftärlte uud das würtembergifhe Corps ohne Nachlaß 
dradte, fo biieb bemfelben nichts anders übrig, als In ber Nacht 
dom 5. auf. ben 6. bie Lahn, und zwar ber rechte Flügel bei 
Liniburg, der Inte, unter Commando beö Hrn. Genexal-Majons 
von Simf, aber bei Raffau zu paſſiren und daſelbſt feine Pofition 
zu nehmen. Dieſe imerwarteien Vorſchritte des Keindes und ber 
dadurqh veraulaßte ploͤſpliche Ruchzug bes oben angeführten l. & 
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Truppen⸗Corps machte die Rage ber Feſtung ſehr bedenklich, in⸗ 
dem dieſelbe ſich weder mit dem nöthigen Belde, noch Schlacht⸗ 
vieh verſehen fand; daher war ed von der entſchiedenſten Noth⸗ 
wendigkeit, auf was immer für eine Art die Communication wit 
ber Armee, fo lange thunlich, offen zu behalten, um, wo möglich, 
obbefngte Nothwendigfeiten noch an ſich ziehen zu fönnen; ber 
Hr. GemeralsFeldzeugmeifter Prinz yon Würtemberg, überzengt 
von der Unentbehrlichkeit dieſer Communication, ertheilte dem 
Hrn. General: Major von Fink den Befehl, ein Detafchement 
von 1000 Mann Infanterie und etwas Kavallerie zur Erreichung 
dieſes Endzwecks dieffeits der Lahn zu belaffen. Diefes Deta⸗ 
ſchement lagerte fi unter dem Commando des Hrn. Oberften 


- Grafen von Rouault, von ber Bourbonfhen Legion, auf der Ans 


höhe von Pfaffendorf, Arzheim und Fachbach, mit dem rechten 
Flügel an die Lahn und dem linken an die Feflung angelehnt, 


wodurch man fih im Stande fah, einen Theil des nöthigen Vie⸗ 


bes von ben benachbarten Ortſchaften einzutreiben. 

„Der Feind ließ und jedoch Den Bortheil biefer Commmi⸗ 
cation nicht fange genießen; aus feinen Bewegungen, inbem er 
nämlich Das Oberwerth flarf mit. Infanterie und Geſchütz be⸗ 
feste, auch in die bei Kapellen, gegen dem Einfluß der Lahn in 
ben Rhein über, befindliche Batterien Geſchütz einfahren ließ und 
auf jedes vorbeipaffirende Object fanonirte, ließ -fih mit Grund 
befürchten, daß er bei ber obern Spige bes Oberwerths einen 
Uebergang wagen und bie bei Lahnftein gefchlagene Lahnbrücke 
vielleicht eher erreichen mögte, als das oben befagte Detaſche⸗ 
ment feinen einzig möglihen Rückzug über diefelbe veranftalten 
fönnte, um fo mehr, ba der Feind den Rhein herauf bis Bal« 
fendar gerüdt war und feine Borpoften gegen Maller ausgeftellt 
hatte; die bes folgenden Tages erhaltene zuverläffige Nachrichten 
bewiefen, daß biefe Beforgnig nur zu wohl gegründet war. 
Diefed veranlaßte den Hrn. Oberfien Grafen von Ronault, nad 


einer mit bem Feflungs-Eommanbo diesfalls genflogenen Berath- 


ſchlagung und mit befien Einſtimmung, noch in berjelben Nacht 
vom 7. auf ben 8. ſich über hie Lahn zuruckzuziehen, wodurch 
alfo bie gehabte Eommuniration von dieſem Wugenblide ge 
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fperrt, die Feſtung ſich ſelbſt überlaflen wurde und hiermit die 
Mögligfeit verihwand , ben erwarteten Gelbtransport mod an 
fi ziehen zu können.“ 

Die Befagung war im Weſentlichen dieſelbe, wie 1795. 
Nur war on die Stelle der öfterreichichen Infanteriediviſion von 
Schroͤder eine gleich flarfe von Jordis getreten. Die Oeſter⸗ 
reicher hatten auch eine Compagnie Artillerie und 10 Bombars 
biere gegeben. Bon Meichötruppen befanden fid in der Feſtung 
Trierer — das Megiment, eine Divifion Jäger und bie Artils 
lerie — Gölner, ein, Bataillon, Anhalt» Zerbfter, eine Disifion 
Srenabiere , ferner eine Divifion Kurſachſen und Neuwieder, 
47 munſterſche und 20 zerbſtſche Dragoner, dann roͤlniſche und 
fächfifche" Artillerie. In Allem 3000 Dann, 

„Den 8. Juni. Morgens, fobald ed Tag wurde, fieng ber 
Feind an, mit unfern vor dem front d’attaque befindlichen Vor⸗ 
poften zu plänfeln und dieſelben bis auf bie bei der vorjährigen 
Gernirung gehabte Vorpoſtenketien zurüdzubrüden, zu gleicher 
Zeit rückte er mit Infonterie und etwas Kavallerie durch dem 
Mallerer Grund gegen ben Rothenhahnen und berennte bie 
Feſtung von biefer Seite; das Plänkeln dauerte ungefähr eine 
‚Stunde, und gegen Mittag zog ber Feind feine Vorpoſten bis 
gegen die fogenannte Schindkaul zuräd, und jene der Feſtung 
rückten ebenfolls bis auf die Höhe vom alten Bazaretb und vor 
dem Nendbörfchen vor. Begen 3 Uhr Nachmittags rückte eine 
feindliche Eofonne yon Infanterie und Kavallerie vom Rothen⸗ 
bahnen Längft des Randes des Waldes gegen Arzheim und bie 
Pfaffendorfer Anhöhe, ihre vorwärts detaſchiete Tirailleurs fiens 
gen mit den auf befagte Anhöhe von ber Feflung ausgeflellten 
Vorpoſten zu plänfeln an, wurden aber burch einige Kanonen 
ſchuſſe aus ber Feſtung vom weitern Vorbringen abgehalten, da⸗ 
durch behaupteten fich bie unfrigen in ihrer Stellung und der Feind 
feste Die feinige vor Arzheim und bie Pfaffendorfer Anhöhe aus; 
inzwiſchen Tagerten fich die feindliche Truppen am Rande bes 
Waldes gzwiſchen Rotbenhahnen und Arzheim, dann auf ber Ans 
böpe won Pfaffendorf. Gegen 6 Uhr Abends zog einige Manns 
ſchafn in Pfaffendorf ein, feste ihre Vorpoſten „gegen bas: Thal 


soe . Ber Gebete. " 


zu and, und son biefem Augeublicke an fand ſich bie Feſtung 
wollfommen cernirt. : Den Tag über fowohl, als bie Nacht hin⸗ 
durch war man befhäftigt, bas im Thal beſtudliche Mehlmaga⸗ 
zin theils mit Fuhren, theils mit Mannſchaft in bie untere und 
obere Feſtung zu transportiren. Auf fener Seite des Rheins 
marfehirten vom Hunbsräden Aber die Karthaus verſchiedene 
feindliche Bataillons, Escabrons und Artillerie über bie "bei 
Weiß ſtehende Pontonsbrüde und zogen ſich auf der koͤlnjſchen 
Landſtraße gegen Andernach bin. Die Fortiſications⸗ und Ar⸗ 
tilleriearbeiten wurden fowohl in der obern als untern Feſtung 
mit Eifer fortgefegt. Imgleichen war man befehäftigt, dem Man⸗ 
gel an Berpflegungsgelvern für bie Befagung -fo viel möglich 
zu feuern, und war fo glücklich, theils von Dfficierd der Gar⸗ 
atfon, theils von Partieuliers aus dem Thale eine Heine Summe 
zuſammen zu bringen. 

„Den 9, In des Brühe gegen 4 Uhr. lichen ſich einige 
feindliche Plaͤnklers von Nieberberg aus durch die Weinberge ger 
gen uufere, vor bem Neudoͤrfchen auf ber Anhöhe fichende Bor: 
poften und flengen einauber zu beſchießen an; bei biefer Gele⸗ 
genheit wınde ein Mann von Kur⸗Coln ſchwer bieffirt und ein 
Gemeiner von Kur⸗Trier getöbter; nach 7 Uhr enbigte ſich diefe 
Plaͤnklerei und alles blieb in feiner vorigen Stellung. Des 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr marſchirten ungefähr 1000 Mann 
Kavallerie und 6 Bataillons Infanterie feindlicher Truppen mit 
160° theils vier» theils fechsfpännigen Kanonen und Munitions⸗ 
karren, von der Karthäufer Anhöhe kommend, - über die Brüde ' 
bei Weiß, von wo aus eine Abtheifung nach Rübenach und eine 
andere nach Kärlih vorrüdte, 2 Bataillons aber das Lager von 
Metternich bezogen. Die Fortificatlons» und Artillerivarbeiten, 
wie ber Transport bed Mehlmagazins aus dem Thale in die 
untere und obere Feſtung wurden ſteißig fortgefegt. 

„Den 10, Die Nacht vom 9. auf ben 10. hielt ſich der 
Feind gauz ruhig, nur ein einziger Schuß. geſchah gegen Aubruch 
bed Tages von bem feindlichen Bospoften, welcher abrr dieſſeits 
micht erwiebert wurde; bei Tagesanbruch fah man, daß Me bei 
Tag vonder in das Lager vor Meternich gerkißte 2 Baaillous 


8' 


‚Pie Blekade von 1796. 08 


abmarſchiert waren; das bei Mübenad. unfgefahren: Fuhrweſen 
befand ſich noch daſelbſt. Am 2 Uhr Rachmittags fing der 
Feind an, das TAe-de-pont auf dem Riederwerth einzureißen. 
Zwiſchen 2 und 3 Uhr wurde wahrgenommen, daß das Waſſer, 
fo von ber anf ber Anhöhe vom Rothenhahnen befindlichen Brun⸗ 
wonftube ta bie Feſtung geleitet wird, wach und nach abnahm; 
in einiger Zeit darauf entbedte fih, daß felbes von bem Feind 
abgefchnitten fey. Gegen 5 Uhr Nachmittags marfehirten 3 Bas 
taillons vom Hunbsrüden, an Coblenz vorbei, Aber die Schiffe. 
brüde bei Moſelweiß gegen den Weiſſemhurn, dieſelben trieben 
vieles Rind» und Schafvich vor fid her im. das Lager bei Mei⸗ 
ternich. Die Fortiſirativns⸗Ariillerizarbeiten und Transports 
rung des Mehlmagazins and vem Thale gieugen immer für fi fort, 
„Den 11. - In der verfloffenen Nacht gegen 2 Uhr melde⸗ 
. sen die Borpoflen vor ber front d'attaque, daß man vieles Fuhr⸗ 
wert in dem Sohlen Wege zwiſchen Dealer und Nicberberg auf 
Den Rothenhahnen zu: paffisen. höre, außerdem war bie Nacht 
ber alles ruhig. Gegen Halb 6 Uhr bes Morgens feute ſich 
ein Bataillon Franzoſen mit ungefähr 30 Mann Kavallerie yon 
Maller gegen den Rothenhahnen zu in Bewegung, dann mar⸗ 
fihieten von halb 9 Uhr an bis des Abends von der Karthaus 
Aber Die Weißer Brucke gegen Anberriah 4 Bataillons Infan⸗ 
terie, 50 Mann Kavallerie mit 6 Kanonen und 6 Munitivns- 
karrrn, dann 179 thetls Inere, iheils mis Fourage beladent 
Bauernwagen. Um halb 2 Uhr Nachmitiags wurde gemeldet, 
baß bie franzoͤſiſche Borpoſten anf der freut dattaque um 200 
Sechritte vorgeruͤckt waͤren, welche aber mittelſt Unterrebung von 
beiderſeitigen Borpoſten⸗ Commemdanten kurz darauf ihre vorige 
Stellungen bezogen. Bon 3 Uhr an Radhmittage bie Abends 
berinerkte man ungefähr 600 Dann Infanterie nebſt 60 Manu Am 
vallerie mit 3 Kanonen und 3 Munitionswagen yon Makler. nuch 
vem Rothenhahnen zu vorrüden, Die Yortifieationg-, Wrtilleriens 
arbeiten und bie Transportirung bes Mehlmagazins and den 
Thale gingen ihren Bang fort. 
„Den 12%: Die Nacht hindurch betrug ſtih der Feind gah) 
ruhig, ogegen Anbru bed: Tagen ſchickte man einen Bokkeimen 
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von Kur⸗Trier in Bauerakleidung von hier ab, mit bem Auf⸗ 
teag, dem Prinzen von WBürtemberg von ber Lage ber hiefigen 
Feſtung Nachricht zu geben und ebeufalls von boriher einige Aus⸗ 
kunft mitzubringen. Gegen 3 Uhr bes Morgens befertirte ein 
Gemeiner von Kur⸗Trier vom Piquet vom Reubörfchen, mit Hin⸗ 
terlaffung feiner Armaturen, zum Feind. Nachmittags zwifchen 
3 und 4 Uhr bemerkte man mehrere feintliche Dfficiere zu Pferde, 
welche dem Anfchein nach in ber Abficht, zu recognoseiren, bie 
an vie vor dem front d’attaque ſtehende franzöfliche Vorpoſten 
zitten, nachdem fie eine Weile allbort fi aufgehalten hatten, 
kehrten fie gegen ben Rothenhahnen zurüd, und kamen bald darauf 
auf der Arzbeimer Anhöhe zum Borfchein. Da fih nun bierburd 
ihre Abſicht zur Recognoscirung deutlich verrieth, fo ließ man 
einige Kanonenſchüſſe aus ber Feſtung auf fie abfeuern, worauf 
fie ſich fogleich verfireuten und kurz darauf auf der Pfaffenborfer 
Anhöhe, . jedoch in einer fehr großen Entfernung, erfchienen. 
Gegen 9 Uhr Abends wurbe gemeldet, baß eine betraͤchtliche An- 
zahl feindlicher Truppen zu Pferd fowohl, als zu Fuß, bei dem 
Vorpoſten auf der Pfaffendorfer Anhöhe fich feben ließ. Hier- 
ans, fo wie aus der vorhergegangenen Recognoseirung, folgerte 
man, daß die Abficht des Feindes ſeyn mögte, in ber Nacht feine 
Arbeiten anzufangen; dem zufolge ließ man nicht allein auf biefe 
Truppen einige Kanonen abfeuern, fondern man war auch bie 
ganze Nacht hindurch auf allen Punkten, beſonders bem front 
dattaque, fehr aufmerkfam, und ließ bis 12 Uhr von Zeit zu 
Zeit einige Schüffe geben. Nachdem man aber bis um dieſe 
Stunde durch eigene fleißige Beobachtung fich überzeugt hatte, 
baß der Feind nirgends arbeite, fo wurde mit Schießen aufgehört. 

„Den 13. Morgens 6 Uhr marfchirte eine feindliche Co⸗ 
Ionne, ‚ungefähr 2 Bataillons, aus Maller längft bem Rothen⸗ 
hahnen und Arzheimer Wald gegen bie Lahn. Um 9 Uhr ſah 
man 5 Kanonen von Maler nach Rothenhahnen fahren. lm 
40 Uhr rüdten ungefähr 200. Mann mit 3 Kanonen aus dem 
Arzheimer Wald nachdem Mühlengrund bei Immendorf. Um 
11 Uhr marfchirten beiläufig 2 Compagnien von Maller nah 
dem Nothenhahnen und von be um 12 Uhr nach Anzbeig, Ge⸗ 
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gen 1 Uhr zogen ungefähr 400 Mann Infanterie vom Rothen⸗ 
bahnen nad dem Mofler Beſſelich, wobei ein mit 4 Pferden 
befyannter belabener Wagen war, auf welchen man von Ar. 13 
einen Ranonenfhuß gab. Um halb 7 Uhr Abende fah man von 
Neuendorf ein Schiff zu Lande in bie Moſel führen. Die For⸗ 
tiſications⸗ und Artilerienrbeiten, wie au der Transport des 
Thäler Magazins wurden fleißig fortgefegt. 

„Den 14. Zn verfloffener Nacht hielt fh der Feind ganz 
ruhig; mit Tagesanbruch griffen die feindliche Borpoflen die 
unferige mit überlegener Anzahl auf ber Anhöhe des alten La⸗ 
zareths vor dem front d’attaque an, warfen diefelbe bis dieſſeits 
der dabei befindlichen Schlucht, fehten ſich auf befagte Höhe feft; 
um fie von weiterm Vorbringen abzuhalten, fand man für nö⸗ 
thig, einige Kanonenſchuͤſſe und Granatenwürfe auf felbe zu ges 
ben, worauf fie fih aud mit Behauptung ihrer neuen Stellung 
berubigten; da man nun den Feind nicht gerue im Beſitze dieſes, 
ver Feſtung ohnehin nachtheiligen Poſtens fah, fo benugte man 
den eben eingefallenen Nebel, um bie Borpoflen unbemerkt zu 
verſtaͤrken; und ald ber Nebel fi zu verziehen anfleng, kanonirte 
und haubizirte man biefe Anhöhe heftig, worauf unter Protee⸗ 
tion diefes Feuers unfere Vorpoſten bie feindliche angriffen and 
bis gegen Urbar zurüdwarfen. Als aber ber Feind aus erſtge⸗ 
dachtem und außer ber Einſicht ber Feſtung gelegenen Orte mit 
einigen 100 Mann verflärkt wurde, fo ſahen fich unfere Borpoften 
bemüffiget, ſich zurückzuziehen, ben feindlichen bie befagte Au⸗ 
höhe zu überlaffen und bie rückwärts zubereitete Poften zu be⸗ 
ſetzen. Bei biefer Gelegenheit hatte der Feind 3 Todte und 1 
Bieffirten, unferexrfeits aber wurbe Fein Dann weder verwundet, 
noch getödtet 1). Bon halb 5 Uhr an bis gegen 11 Uhr hörte 
man ven verfchiebener Gegend von der Lahn her heftig kanoni⸗ 
ren. Um halb 6 Uhr verflärkte der Feind feine Piquetten durch⸗ 
ans, und bei eingefallener Nacht bemerkten bie ausgeſchickten 


4) Hingegen berichtet der trierfche Veteran: „am 14. haben bie Franzoſen 
bas alte Spital mit ſtuͤrmender Hand angegriffen, auf weichen fie und 
wie vielen Schaden gelitten; wie hatten 30 Todte und 17 Blefſirte.“ 
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. Yarzusilien, daß derſelbe ſeine ganze Berpeßenteite serbopyeit 
uuD etwas vorwarts aufgeſtellt ha: Dieſe Bemüdung veran- 
laßte, daß man Die ganze Nacht hindurch feine Aufmerfſamleit 
heſonders dahin richtete, am oiner allenfallfigen Unternehwung 
wit Nochdrud begeguen zu loͤnnen. Nach halb 9 Apr marſchirte 
ein feindliches Bataillon von aller nah Rothenhahnen zu, 
Gegen 11 Uhr fielen in ber Gegend von der Pfaffendorfer An⸗ 
höhe einige Gewehrſchuſſe, die aber nath eingeholter Nachricht 
von Seiner Dedeutung waren, übrigens blicrb bie Nacht durch 
alles: ruhig, Die Yorkificationd-, Artillerie⸗ und Magazins 
Transportarbeiten wweben beſonders thättg beizichen. 

„Den 16. Um halb 4 Upe früp marſchirten ungefähr 200 
Mann ufenterie nom Rothenhahnen nah Maller me. Gegen 
halb 10 Ur Vorwittags bemerite man, daß der Feind die bei 
Gebaumg feiner Batterien auf dem Peteroberg und Meuenborfer 
Feſde hinter dad Mieberwerth in Sicherheit gebrsuhte und bei 
bes Retirade des Pring Würtembergifhen Corps daſelbſt ver⸗ 
fenfte. Coblenzer fliegende Brüde flatt und um bie Spige dieſer 
Irſel herum an das jenſtitige Mfer gebracht habe. Um: Uhr 
Nachmittags nierfbinten ungefähr ID Mann nom Metheahah- 
non gegen Maler. Segen halb 6 Ike Tam ein frauzöſiſcher 
Dfieier iu Begleitung eines Bauern nahe am bie ſeindliche Bor⸗ 
poften, ſchien etwas aufzuzieben, wenn fid, einige Maunſchaft 
fehen ließ, weiche zu vermuthen gab, als ob ſie etwas ausſteckte. 
Zu. gleicher Zelt fuhren 3- fecheipännige Wagen von Maler merk 
bean Rothenhahnen. Rah 7 Uhr befühtigte bie feindliche Ge⸗ 
nexalität die Vorpoſten auf ber front d’attague. im 8 Uber 
hörte. man 2 Kanoneufüfle in der Gegend von Neuwied, welche 
eine kurze Beit darnach wieberho werben, nad. 12 Uhr fielen 
ahermal ARonewenpäfle daſelbſt, ‚ber Benupeilung nd wanen 

„Den 16. Gegen 4 Uhr Meachts Find die feindtiche Vor⸗ 
poſten unten an der Straße bei Niederberg um 60 Schritte vor⸗ 
geruͤckt; ferner drohte ber Feind die Poſten am alten Lazareth 
- urngepen zu mollen, bie Wachfamkeit unferer Vorpoſten vereitelte 

" feine Abſicht. Gleich Damauf hörte man etwas arbeiten, ein welches 
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eb Anhruch des Tages zu erkennen gab, daß es wur einige. Auf 
yürfe für hie Poften waren. Im halb 11 Kbr murbe. Die flie- 
gende. Brüde von Keſſelheim nach Wallersheim gebracht. Mit⸗ 
iega gegen 12 Uhr famen auf ber Straße von Monsabanr ua 
Ders Rothenhahnen ungefähr eine Escadron Kavallerie und 23 


Compagnien Jufanterie. Ungefähr um halb 2 Upr Lehen fi 


in der Gegend bes alten Lazareths mehrere feindliche Officiers 
eben, zugleich rüdten einige AO Dann feindlicher Kavallerie vor, 
wahrfcheinlich zu ihrer Bedeckung. Die Kortificationg-, Artil⸗ 
heriearbeiten und Appeonifiounemente "Rransport. wurden Reipig 
betrieben. 

- „Don 17, Nah Mitternacht um halb 1 Uhr landete ein 
Nahen beim Thurm Nr. 2, weicher. mis A son dem Hrn. Welb- 
zeugmeifter Grafen von Wartensleben mit fchriftlichen Nachrichten 
an das hirfige Feſtungs⸗Commando abgefanbten Soldaten befeyt 
war, Zufpige des in dieſem Schreiben angezeigten feindlichen 
Vorpabens rürfte die Garniſon auf ihre angewieſene Allammpläpe 
uns, um gegen jede feinbliche Unteruehmung in Bereitfehaft zu 
fen. Etwas vor 3 Uhr Morgen vernakm man nom der Ge⸗ 
gend von Lahnfleie ein heftiges Kanonen» uab Mus queienſener, 
welches zwar bie 5 Uhr anhielt. Gegen halb 5 Uhr fiengen 
Die untere franzöfiicge Vorpoſten an ber Straße von Niederberg 
mit den unfrigen zu plänleln an, wobei zur. Berhinderung einer 
weitern Borrüdung einige Kannenſchuſſe und Grauatenwärfe 
aus der Feſtung gegeben wurden. Nach Berlauf einer kleinen 
Gtunbe embigte, ſich dieſe Reckerci nub beide Theile behaupteten 
ihren Poſten. Bei biefer Begebenheit wurde 1 Mom von Karı 
Asien. Teicht verwundet, der Feind hatte ebeufälls einige Bieffirte 
unh Zohte, Gegen 7 Uhr bemerkte man feindliche Aufanterie, 
vermifcht nit einigen Bagage⸗ und anbern Waͤgen, ‚auf ber EStraße 
vom Rothenhahnen nach Makler fich zurüdzichen. Nachmittags 
2 Uhr beobachtete man, daß über bie bei Neuwied ſtrhende Schiffe 
Brüse viele feindliche Begagrwagen retirirten, dagegen aber eine 
botraͤchaliche Miahl leerer Beuernwagen gen jenfeitigen ler 
in die Gegend. vom Nekheuhehnen pafficten, vermuthlich, mm 
ihre Bleſſirte in Sicherheit zu dringen. Rap 3.Uer hicke man 
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eine Rare Kanonade an ber Lahn, und um halb 5 Uhr ließ ſich 
fhon ein Detafhement Rothmäntel in dem Horchheimer Walde 
feben, welches durch eine anhaltende Plaͤnkelei ben Feind derge⸗ 
ſtalt in Verwirrung ſetzte, daß er nicht allein den Wald, ſon⸗ 
dern auch bie am rechten Rheinufer gelegene Dörfer Horchheim 
und Pfaffendorf in Eile verließ und ſich auf die Höhe hinter 
Arzheim zurädzog ; man beunruhigte diefen Rüdzug mit einem 
lebhaften Kanonenfeuer, bis fih ber Feind aus ber Schußweite 
entfernte. Nachdem obbeſagtes Detaſchement Rothmäntel ben 
Feind nicht weiter verfolgte, ſammelte ſich derfelbe wieder, zog 
nah und nah bie von Fachbach und Nievern zurüdgebrängte 
Truppen an fib und befegte neuerdings den Horchheimer Wald. 
Inzwiſchen kamen die von Naſſau unb Ems in der Retirade bes 
griffene feindliche Truppen auf ber Höhe Hinter dem Rothen- 
hahnen zum Vorfchein, welche zum Theil ihren Weg über Grenz⸗ 
haufen und Bendorf gegen Reuwieb nahmen. Da’ man nun nicht 
mehr zweifelte, daß der Feind in ber folgenden Nacht die Blo⸗ 
kade ber Feſtung aufheben werbe, fo ſchickte man öfters Patrouillen 
hinaus, um von dem Zeitpunkte feines Abzugs unterrichtet zw 
werben, in der Abficht, ihm mit Kanonen⸗ und Haubigenfeuer 
aus der Feſtung fo viel möglich Abbruch thun zu können. Er 
veranftaltete aber die Retirade feiner Truppen in einer folchen 
Stille durch den Mallerer Grund, und jene fämtlicher Bagagen 
and Artillerie über die Höhe von Weitersburg, daß man nicht 
eher, als bei Anbruch bed Tags, Davon überzeugt wurde. 
„Den 18. Es wurden alfogleih ſtarke Patrouillen zur 
Recognoscirung ber Gegend abgeſchickt, welche bis Ballendar 
vordrangen und biefen Ort, fo wie bie Riederwerther Juſel, 
vom Feinde verlaflen fanden, auch verichiedene Gefangene und 
Deferteurd einbrachten. Dem zufolge wurde um 4 Uhr Mor 
send der 8. k. Hauptmann Schindeler, von Kaunig, mit vermifch- 
tem Commando von 300 Dann Infanterie und Jäger aus ber 
Feſtung betafchirt, um fowohl bie Niederwerther Infel, als au 
Vallendar in fo lange zu befegen, bis beide Poſten durch bie 
unter dem Commando bed Hrn. Generalmajor von Fink ftehende 
Truppen wäürben übernommen werben, Gedachter Hauptmann 
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Schindeler ‚hatte. zugleich den Aufizag erhalten, bis aſh Ben⸗ 
dorf bei, Thunlichiet vorzumüden, um allpprt, wo möglich, be 
Reſt des vom Feinde nicht ganz wegaebrachten feindlichen Ma⸗ 
gazins zu retten; bei dieſer Vorrüͤcung und Verfolgung des 
Feindes bis Bendorf hat die Garniſon an Todien, Bleſſirten 
und in Gefangeufheft Gerathenen folgendes: 1 Bleſſirter von 
Kannig, 1 Todter, 2 Biefirte, 6 Gefangene von. Kur⸗Cöln und 
1 Bieffister von Kur» Trier. - Während der Dlefade wurbe um 
Munition verfchoffen : . 
j an 2ZApfündigen Rugellhüäflen .-- .. +... 50 .® 
an 16pfündigen Augeihäflen ........ 3 
an 12pfündigen Rugelfhhffen . « . . +. . . 402 
an Gpfündigen Kugelfhüflen . ....... 60 
an Apfündigen Kugeihäflen ..«ı..0. 3 

2 

20 

30 

45 


+ 


an Apfündigen Rugelfchüffen -........+ 
‚an 12lötbigen .Rugelfhüflen - - +...» 
an 10pfünbigen Haubig-Granaten. . . . + » 
an Tpfündigen Haubit-Granaien. . + + + - 
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Die abermalige Befreiung war. eines der Refultate der Schlacht‘ 
bei Weslar, 15. Yun. 1796, gewefen, beven fernere Folge, daß 
am 19. Jun. fon wieder bie Divifionen Championnet, Berna⸗ 
Dotte und Grenier auf’ dem linfen Rheinufer fi befanden, ein- 
zig den Brückenkopf bei Neuwied und bie Feſtung Düffelborf be- 
hauptend. Aber es hatte, den Fortgang der franzöftfchen Sambre- 
et- Meuse-Armee zu hemmen, Wurmfer vom Oberrhein bebeus 
tende Truppenabtheifungen entfenden müffen, fo daß er dem An- 
griffe der von Moreau befehligten franzöfifchen Rheinarmee nicht 
länger gewadhjen. Am 14. Junius wurde er bie unter die Ka⸗ 
nonen ber Rheinfhanze vor Mannheim zurüdgebrängt; am 24, 
bewerfflelligte Moreau feinen Rheinübergang bei Kehl, hierdurch ° 
die Sambre= und Maasarmee in ben Stand fegend, wiederum 
zur Offenfive überzugeben. Kaum war bie Nachricht von den 
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Ereigniſſen bei Kehl in Jourdans Hauptenartier eingetroffen, 
als die Armer ſich in Bewegung ſetzte. Am 28. Juni brach 
Kteber mit dem linken Flügel von Düſſeldorf auf, am folgenden 
Tage fepte die Divifion Grenier bei Coͤln über den Rhein, am 
2. Juli erzwang Jourdan ſelbſt, Angeſichts bed Finkſchen Eorps, 
unter einem heftigen Artilleriefeuer, den Uebergang bei Neu⸗ 
wied. Die kaiſerliche Armee, von Krap beſehligt, gieng Aber 
die Lahn zuruck, lebhaft von den Franzoſen verfolgt, als welche 
am 9. ebenfalls dieſen Fluß überſchritten. Zum brittenmel in 
des Krieges Lauf war ber Ehrenbreitftein von den Franzoſen um- 
ſchloſſen, und es nahm, nicht die Blokade, fondern die Belage- 
rung ihren Anfang. Leider verlaffen mich hier Fourquins Tage- 
bücher, daß ich mid genöthigt fehe, zu einer andern, minber 
autbentifchen, minder wiſſenſchaftlichen Quelle Zuflucht zu nehmen. 

„Am 2. Julius war es, als die Franzoſen Morgens um 
3 Uhr unter Begänftigung einer. Kanonade ans 17 bis 18 jen- 
feits anfgepflanzten Sanonen zwiſchen Urmüß und bem Gras» 
wertb in 6 Nachen über den Rhein fetten. In einem biefer 
Fahrzeuge befand ſich General Bernabotte mit feinem Stab. Der 
Feind wiederholte feine Ueberfahrt mit diefen 6 Nachen zu dreien 
malen. Die bieffeits ftehenden Rothmäntler und übrige Truppen 
tetirirten fih auf die Anhöhen hinter Bendorf, ein dafelbft ge- 
ftandenes Heffen-Darmftädtifhes Bataillon geriet mit dem Feind 
in ein higiged Gefecht, welches bis gegen 9 Uhr Morgens an- 
hielt, wo das Bataillon der Uebermacht weichen mußte, um fo 
mehr, da ſchon viele Cavalerie über die bei Neuwied gefchla- 
gene Brüde gegangen war; dem Bernehmen nad verlor bas 
Bataillon, nebft.den übrigen Truppen, gegen 200 Mann, au 
fiel die ganze Wagenburg mit aller Kriegsrüftung, und ſelbſt die 
Equipage des Generals von Fink, dem Feind in bie Hände. 
Um 1 Uhr Mittags attaquirten die Wranzofen bereits unfere 
Borpoften bei Beſſelich und währte das Kleingewehr- Feuer un⸗ 
ausgeſetzt bis Abends 9 Uhr. 

„Am 8. Inli war die Attaque lebhafter, bie dieſſeitigen 
Borpoften wurden bis auf Die Anhöhe am alten Hofpital zurüd- 
gezogen. Am 4. befeste der Feind jenfeits und Die Unfrigen 





[u 


Pie Belagerung, 1796. vol 


bieffeits alle Anhöhen bes, Mallerer Bades bis in bie Gegend 
von Simmern. Am 5. zeigten. ſich fchon bie feindlichen Chaſ⸗ 
ſeurs am Rothenhahnen und auf dem Arzheimer Berg. Am h. 
Hente machten die Feinde ſchon öftere Patroniffen nah dem Ro: 
thenbaßtien, und ed wurde von Selten des Feſtungs⸗ -Commandos 
befannt gemacht, daß alle, bie noch etwa abzılreifen gebächteh, 
fi über Lahnſtein wegmachen mögten. Durch Bataillonsbefehl 
wurde dem kurcoͤlniſchen Bataillon kin Handſchreiben des Kur⸗— 
fürſten mitgetheilt, worin Se. Durchlaucht demſelben wegen 
rühmlichen Benehmens bei der legten Cernirung ihre Zufrieden⸗ 
beit bezeigen, auch verfügen, daß der Mannſchaft für Ergoͤtzlich⸗ 
keit eine Portion Gemuſe, eine halbe Maas Wein und ein Tag 
Löhnung auf den Kopf verabreicht werde. Heute enblich ift ber 
Anfang gemacht worden, bie Garnifoit aus dent Approviſionne⸗ 
ments: Magazin zu verpflegen. Det 7. beſetzte der Feind den 
Rothenhahnen und Arzhetm, bie Unfrigen faßten Poſten ober⸗ 
halb Niederberg und oberhalb bes Steinbruch auf der Knie⸗ 
brech. Bon Pfaffendorf druckte der Feind die Vorpoſten, und 
befegte den oberhalb dent Kornſtück gelegenen Garlen. Den 8. 
Nachmittags um 4 Uhr, rüdten die Franzofeh auf dem ganzen 
Umfreife der Feftung vor, um zu plänfeln, und das Kleingewehr⸗ 
Feuer, zwifchen ivelchem die Kanonen fpielten, waͤhrte bis Abends 
7 Uhr. Am 9., Nachmittags zwifhen 2 und 3 Uhr, brachen 
die Frauzoſen aberrhafg vor, attaquirten unſere Vorpoften, und 
faßten ringsum Poſten. 
Den 10. wurde nicht minder anhaltend in der Gegend von 
Arzheim und Pfaffendorf gepfänfelt. Zt. würde berfenigen Manns 
ſchaft, welche in ber erften Blokade ſich vorziglid) ausgezeichnet 
hatte, bie von Sr. Kurf. Durchlaucht zu Trier ausgeſetzte Ber: 
dienftmebailfe von ben Herren Batailons-Commandanten aus⸗ 
geteilt, und ethielten auf der obern Feſtung der Artilleriecor⸗ 
poral Mayer die goldene, die Corporals Gerz und Kilberg vom 
1. Bataillon die ſilberne; auf der untern Feſtung, vom Jäger: 
Corps, Oberfäger Fein, die Gefreiten Geisler und Trapp, bie 
Gemeinen Schmitt und Schäfer die ſilberne, der Feldwebel Gün- 
ter und Corpotat enachuß vom 2. Bataillon, bie goföhe Me⸗ 
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bailfe, demnächſt wurde bie fämtlihe Mannſchaft von dem Hrn, 
Seftungs - Kommandanten zur Tafel gezogen. Den 11. währte 
das Plänfeln den ganzen Tag hindurch. Abende um 6 Uhr 
griffen bie bieffeitige Vorpoften vom 1. furtrierifhen Bataillon, 
nebft etlichen Jägern, die feindliche Vorpoften am Kornflüd an, 
verdrängten fie nicht nur, fondern verfolgten fie bis an Pfaffen- 
borf, wo fie ihre Flucht nach dem Seifenbadhe nahmen, bie fie 
nach erhaltener Verftärkung die Unfrige in ihre vorige Pofition 
zurüdbrüdten: ein Mousquetier wurde hiebei töbtli verwuns 
det. Am 12. fiel nichts Erhekliches vor, außer daß ein Trom- 
peter Depefchen an der Feſtung abgab. Am 13. wurden einige 
Kanonenfhüffe auf die Recognofeirer auf dem Arzheimer Felde 
geihban, es fielen auch Plänfeleien vor. Des Vormittags um 
10 Uhr traf ein Spion aus Eoblenz ein, deſſen Tügenhafter Be⸗ 
richt uns viel Ungelegenheit machte. Der Menſch wollte wifien, 
. daß Feſtung und Thal von den Franzoſen geflürmt werden foll- 
ten, daher der Feflungs «Kommandant Obriſt v. Sechter viele 
Nächte hinter einander die Beſatzung ausrüden ließ. Den 14. 
um balb 2 Uhr Morgens gieng ein flarfes Kanonenfeuer und 
Bombenwerfen an, fo bie zu 4 Uhr währte. Beranlaffung dazu 
gab ein Nahen mit Bictualien beladen, der glüdlih an ber 
Reitfhule anlegte. Der 15. und 16. verliefen ziemlich ruhig. 
Am 17. arbeitete der Feind an einer Batterie bei dem Seifen 
bad, die man ben Tag jowohl, als die Nacht hindurch, heftig 
beſchoß. 

„Am 18. Jul. blieb es ganz ruhig, deſto ſchrecklicher hin⸗ 
gegen ward die Nacht, denn in derſelben, um 11 Uhr, fieng 
der Feind an, aus eben gemeldeter Batterie die obere ſowohl, 
als untere Feſtung ſehr heftig mit Haubitzgranaten zu beſchießen, 
mehr als zwanzig fielen in den Thal, das Haus des Trompeters 
Haſtenteufel gerieth in Flammen, und man ſah beinahe Feine 
Straße, wo nicht beſchädigte Häuſer zu finden waren. Auf der 
obern Feftung wurde auf dem Scloßplage ein Furcölnifcher 
Tambour durch eine Granate getöbtet, und zwei Mann bleffirt,‘ 
in der untern Feftung gerietb das Strohmagazin in Brand und 
wurde ein Raub ber Slammen, “obgleich zweimal ein Furtrieris 
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ſcher Mustetier, in feltener Geiftesgegenwart, mit feinem Man⸗ 
tel die hineingeworfene Granaten erſtickt hatte. Diefes Magazin \ 
feinen bie franzöftfchen Artilferiften vorzugsweiſe ſich zum Ziele 
erfeben zu haben. Der Brand, durh 6000 Baufhen Stroh 
genährt, gewährte ein fürchterlich ſchones Schauſpiel; ſo hell 
leuchtete die Flamme, daß man, dem Vernehmen nach, auf dem 
„Markt zu Coblenz fo gut wie am hellen Tage eine Schrift leſen 
fonnte. Nah 5 Uhr brachte Das Feuer der Feftung die feind- 
Liche Batterie zum Schweigen, und machte ber Tobesangft und 
allen übrigen Schredniffen diefer Nacht ein Ende. Am 19. blieb 
es ruhig, aber am 20., Nachmittags A Uhr, wurde eine ſtarke 
Kanonade nach dem Bohnader gerichtet, ‘in der -aud theilmweife 
erreichten Abficht, den Feind in feinen Arbeiten zu flören. Den 
231. und 22. blieb es rubig. Am 23. warfen unfere Vorpoften 
einen felndlihen Chaffeur-Poften zurüd, auch fingen die Feinde 
an, hinter Nieberberg eine Batterie zu errichten, wogegen dies⸗ 
feits eine Fleſche ober dem Neudoͤrfchen angebracht wurde. Der 
24. war ruhig. Am 25. Morgens halb 2 Uhr attaquirte der 
Feind unfere Borpoften bei Urbar und hinter Nieberberg, bie 
an den Schindanger, indem er gegen fie das Iebhaftefte Peloton- “ 
feuer richtete. Die Unfrigen mußten Anfangs weichen und bie 
von ihnen behauptete Rinie in einer Art von Gapitulation auf- 
geben, als fie aber von dem Kanonenfeuer der Feflung unter- 
fügt werben konnten, warfen fie den Feind wieder zurüd, be- 
haupteten fih auch in ber neuerdings erflrittenen Pofition, und 
obgleich die Feinde die Klefche ober dem Neubörfchen mehrmalen 
beftürmten, fo hielten doch die Unfrigen die wieberholten Ans 
griffe, ohne im mindeften zu weichen, ‚aus, Der Poſten am 
Schindanger blieb aber den Franzoſen. Wir zählten nah dies 
ſem bisigen Gefechte 5 Todte und 19 Bleſſirte, worunter von 
Kur-Trier 2 Todte und 10 Verwundete. Am 26. wurbe Mor- 
gens um 5 Uhr am Kornflüd geplänfelt, dem aber das Kano⸗ 
nenfeuer der Feſtung bald ein Ende machte. ‘Abends wurben. 
des Feindes Arbeiten am Schindanger ſo lebhaft beſchoſſen, 
daß er feine Arbeit verlaſſen mußte, die er aber in ber folgen- 
den Nacht wieder fortfegte. Heute bat man eine bumpfe Ka- 
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nongde gehört, bie. vieler Meinung nah, vom Hunbgräd per» 
zufommen fehlen. 

„Am 277. fuhr bie Feſtung fort, die feindlichen Arbeiten zu 
beunruhigen. Am 28. ſah man einige 100 Mann Fraugoſen, 
entweder zur Verſtärkung oder Ablöfung, den Rhein paſſtren. 
Am 29. wagte ber Feind mit einigen Kanonen bie Feftung zu 
beichießen, wurbe aber zum Schweigen gebradt. Während die⸗ 
fer Kanonade occupirte ter Feind zweimal Niederberg, wurde 
aber von ben Unfrigen jedesmal wieder baraug yertzieben. 
Einige feiner I6pfündigen Kugeln flogen big. bei das Deutfche - 
Ed, in, den Rhein. Dex 30. war eim fehr heißer Tag. Schon 
den Abend vorber, von 6, bie 11 Uhr, hatten bie Borpoften das 
lebhafteſte Gewehrfeuer unterhalten. Nach einer zweiſtundigen 
Ruhe, um 1 Uhr, griff ber Feind, unter Begünſtigung einer 
Kanonade, unfere ganze Borpoftenkette an, vom alten Hofpital 
an über Niederberg, und bie Kniehrech big in ben Mühlengrunb. 
Es wurde mit der größten Erbitterung geftritten, dreimal, zwi⸗ 
hen 9 und 10 Uhr, Tiefen die Franzoſen Sturm, auf unfere 
Batterien bei dem Neubörfchen uud am alten Spital. Das 
Mellenföppchen erftiegen fig, bes dichten Kugelregens nick achtend, 
mit dem Bajonet, und wag in der Schanze bei dem Hoſpital 
fü ich vorfand ‚, wurbe getöbtet ober gefangen genommen. Auch. 
bie Batlerie am Neubörfhen gieng verloren, und bie Befagung, 
wich big in den bedeckten Weg zurück, wg aber ber kurtrieriſche 
Corporal Mäyrer feine Leute wieder fommelte und. bergeftalten 
ermuthigte, daß fü ie zum Sturme geführt, ber Batterie ſich wie⸗ 
ber bemaͤchtigten. Füx dieſe tgpfere That wurde dem, Diäurer 
öffentliche Dankfagung, und ein Lieytenantspatent, Nach einem 
verzweifelten Gefechte, zu welchem das wohlaygebrante. Kano⸗ 
nenfeuer ber Feſtung wixkte, wurde ber Feind zum, Ruͤckzug ge⸗ 
zwungen, und bie Unſrigen beſetzten Mittags. um, 14 Uhr ihre 
vorige Polen wieder, außer jenem am, alten Hofpital, ber, dem 
Feinde blieb, ihm aber. theuer zu ſtehen kam, indem ex, glaub⸗ 
haſten Ausſagen nad, gegen, 400 Mann eingebüßt haben, ſoll: 
eine Bombe allein, foll 16, Mann, getoͤdtet, und eine. Kanone. 
bemontist. haben. Dieſſeits beſtand der Verkuft, in, 16. Todten. 
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4. Bermißiten en. AG, Berunndeten, mgven qm. fehben Tage nad; 
9 ſtarben; ein. EE, xtillerier: ab ein kurcolniſcher Offcier (ber 
heldenmůthige Fäbhnrich. Zambonua) wurden ebenfalls verwundet. 
Unter, den Todien waren die meiſten Coͤlncx. Die, Franxſſen ha⸗ 
ben, ſichern Nachrichten zufolge, nad) Neuwied allein G0.Bileffizte, 
eine noch groͤffere Anzahl nach Coblenz gebradt. Am A. ul, 
wurde, der Feind am.alten Hoſpital anhaltend befchoflen. Abenbe- 
um 6 Uhr Sam. ein Dffieier,. in Begleitung eines Trompeters, 
nr Seßung, um ben Gnmmandanten zux.ebergpbe aufguforbern, 
ahex. bep antwortete, ſo lang, ih noch Pulver und: Bley. hab, 
und, win das Sadtuch im Sad nicht, verbrennt, ſo lang made 
ich dier Gehung wicht aufgeben.” 0 
Am 1. Aug. wurde ‚bes Beinb. ſehr Rare. beſchoſſen, bedr 

gleicpen, am 2, worauf, am. aus 2 Kanonen. don Niederberg, aber 
nam ſchwach, antwortete. Am. 1. ließ, ex. auch, Nachmittags wur 
5, Uhn, bei Maber auf dem Berg, einen Luftballon Reigen: wie 
ed, hof, ſolte ber. damit, aufgeſtiegene Genicefficier ſich unſere 
Werte anfehen. Dos. muß ihm. abex nicht gleich geratben. ſeyn, 
denn täglich, bis zum 5., haben fih um diefelbe Stunde bie- 
Barfuche. wiederholt. Wir ſahen ben Luftballon von: Vallendar 
haranfbringen: er wurde von. 50, Mann getragen. Am3., Abenbb.. 
gegen 6.Uhr,, Lam. ein. ſeindlicher Trompeter. mit 2 Officieren 
un 3 Hufaren. vor. Der, Feſtung an, wa fie bie. Madame Helten. 
abgeben, dagegen ben. gräfl.. Metternichifchen. Kellner Lapımanz | 
übernahmen. ‚Kaum hatten fir bie dieſſeitige Vorpoſten paſſirt, 
als ihre Leure eine: Kanone auf unſer hinter dem Neudoörfchen 
ſtehondes Biqupt. abbrannten; dieſen Schuß beantworteten ſogleich. 
alle Battprieu der Feftung mit,dem-Außerfien, Rachdrud. Hierbeit 
heue eine. unferer. Schilpwarhen, das Ungläd., durch eine zer⸗ 
ſarangene Kugtl ein Bein, und mit. ihm das Leben zu verlieren; 
Dad. Rannnenfeuer dauerte bie. folgende Nacht, und. eben ſo den 
A. ununttexbrochen fort... Am 5. aͤußerten ſich zum. erſtenmal⸗ 
Spuren van Eiſerſucht. unter, den verſchiedenen Truppen. In⸗ 
dem. Bataillonsbefehl von: dieſem Tage fagt. Maar. non -Lebehm. 
den, uxeölpifchen Truppen: „Da. bie. Mannſchaft uͤber das Feuern 
dAicrie gu raiſonniren anfängt, fo ſinde ich mid, genöthigt, 
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die Herren Dffleiere zu erfuchen, ihnen begreiffiäh zu machen, 
Daß einige zu kurz geſchoſſene Schüffe, wodurch einige Unglücke 
geſchahen, nicht die Schuld der Artilleriſten, ſondern mehr von 
einigen ſchlechten Kanonen oder Munition herkommt, und wünfche, 
daß dadurch feine Disharmonie zwifchen jenen und unfern Trup- 
pen entſtehen möge.” Nachmittags gegen 5 Uhr Tiefen die Fran⸗ 
zoſen wiederum ben Luftballon auf dem Berge bei Mailer fteigen, 
ber. fi bis auf die Anhöhe am alten Hofpitaf näherte, daſelbſt 
eine halbe Stunde verweitte, und ſchließlich nad) der Stelle, von 
bannen er fich erhoben, zuruckkehrte. Eine darnach abgebrannte 
Granate zerſprang unweit davon. Auch fieng ein ſehr heftiges 
Kanonenfeuer an, das den 6., 7., 8., 9. und 10. groͤßtentheils 
ununterbrochen fortgeſetzt wurde. Ym 10. fiel eine 16pfündige 
franzoͤſiſche Kugel durch ‘des Paukers Maring Haus, bei bem 
Schulgebäude auf die Straße: Den 11,, 12. und 13. dauerte 
des Kanonenfener bei Macht fort. Alle diefe Tage haben die: 
Franzoſen die Arbeiten an ihren Verſchanzungen eifrig fortges 
fest, fie thaten auch alle Blertelftund einen Kanonenſchuß auf 
bie" Seftung. | 

„Am 14. Aug. wurde ein Grenadier von des Hauptmanns 
von Kolb Compagnie auf dem Poſten, in der Feſtung, durch 
eine feindfiche Kanonenkugel bieffirt. Am 15. wurde ein Kand⸗ 
nier auf dem s. v. Abtritt in den Auffenwerfen ber Feſtung durch 
einen von einer franzöfifchen Kanonenkugel zerfchmetterten Ballen 
an der Wabe yerwunbet, Den 16., Morgens zwiſchen 8 unb 
9 Uhr, iſt ein franzoͤſtſches Schtff, fo den Rhein pafficen wollen, 
aus der untern Feftung in Grund gefchoffen worden. Denfelben - 
Tag, nicht minder ben 16., 17., 18., 19. und 20. wurde das 
gegen bie feindliche Arbeiten gerlchtete Kanonenfeuer ſehr flarf 
fortgeſetzt, Am 21., um 10 Uhr Vormittags, erſchien ein feind⸗ 
licher Offtcier, nebſt einem Trompeter, auf ber Strafie von 
Maffenborf, und begehrte, ſeine Depefihen bem Sen. Comman⸗ 
banten ſelbſt sinzuhändigen, bew aber flatt feiner die Hrn. Mas 
ford v. Fourquin und v. Faber abfehidte. Am 22., Morgens 
um halb 3 Uhr, attaquirte der Feind alle unfere Borpoften auf 
dem Arzheimer Felde und bem Bohnader, und war fein Angriff 
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änßerff hitzig; fo daß bie Unſrigen zurüdgebrängt worden find, 
allein ber tapfere Widerfland der Jäger und bes 2. Bataillong, 
unterſtützt durch das Artilleriefeuer der Feſtung, welches‘ ben 
franzöſtſchen Chaſſeurs gar nicht gefiel, hemmte des Feindes fer- 
nere Fortfihritte, und gegen 8 Uhr Morgens gelang es, ihm ben 
größten Theil der genommenen Poftirungen wieber zu entreißen. 
Um 9 Uhr wurde anf Erfuchen ber feindlihen Dfficiere von 
beiden Seiten Im Feuern nacgelaffen. Der bdiefleitige Verluſt 
beftand in einem Gebfichenen von ber Grenabier-Eompagnie bes’ 
Hauptmanns 9. Meben, ſodann wurden 2 Jäger von der Com⸗ 
pagnie bes v. Trantenberg, 3 Grenadiere und 2 Mousquetiere 
bleſſirt, A Mann wurden vermißt. Dem Bernehmen nad ſoll 
der Feind gegen 4 bis 500 Bleflirte gehabt haben. Indeſſen 
führen die Franzoſen mit Aufwerfimg ihrer Linien an dem fo- 
genannten Arzheimer Bilbchen, wie and auf dem Bohnader fort, 
wurden aber durch das Kanonenfeuer aͤußerſt beunruhigt. 
--: Am 23. Aug., Morgens‘ um 10 Uhr, erfhien ein Trom⸗ 
peter nebft einem Dfficier auf der Straße vom Rothenhahnen: 
her, und gab dort feine Devefchen ab. Am 24. dauerte bie 
Kanonade fort: in der Nacht kam ein Brückenknecht an, welcher 
die erften beruhigenden Nachrichten von der Armee brachte. Die 
Nacht vom 235. zum 26. war”fehr flürmifh. Schon gegen 11 
Uhr fieng der Feind an, ober Niederberg, auf ber Kniebrech und 
auf dem Klanfenberg mit unſern Vorpoſten zu ſcharmütziren. 
Gegen 12 Uhr Nachts war das Gefecht auf der ganzen Kette 
allgemein, am flärffien in der Blind' und auf dem Bohnader.” 

Oberhalb der im Eingange der Blind gelegenen Krebſenmuͤhle 
Batte eine ganze Compagnie franzöfifher Grenadiere ſich feftge- 
fest, und Die thaten ung gewaltigen Abbruch, befonders ein Kerl, 
in der zum Bohnader aufführenden Treppe. Der Iud, zielte 
und ſchoß da in der Sicherheit eines Gefrornen, und wer es 
mit ihm aufzunehmen wähnte, der war ficherlih, bevor er noch 
den Unhold recht ing Auge gefafit hatte, des Todes. So ger 
Shah denn auch dem Eorporal Schambert, vom 2, kurtrierſchen 
Batallonz ihn fallen ſehend, ſprach einer aus der Corporal⸗ 
ſchaft: „der Hund, der mir den Führer erfihoß, ber fol däran 
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gebenfen,” und Gewehr, und. Sähel, und Patrontaſche zuräds 
laſſend, war er ben Augenblid in den Weinbergen verſchwun⸗ 
ben, Auf Händen und Füßen iſt ſchier eine Viertelſtunde weit, des 
modernen Patroclus Achilles gefrochen, bis er, hinter ber fran- 
zoͤſiſchen Linie, auf ber Höhe, über dem, Eingang ber Mord⸗ 
treppe ſich befinde. Da erfaßt er das naͤchſte Selfenftüd: ob er, 
wie jener Tyrolex 1809, betete, im Namen bed, Vaters, dee 
Sohnes und bes h. Geiftes fall, das weiß ich. nicht, nur weiß. 
ich, daß der Felſen ſenkrecht nieberfallend auf ben Franzeſen, ihn 
zerſchmetterte. Da richtet ih auf. ber Rächer, vieleicht um. fein. 
Werk zu ſchauen, und in dem Augenblide trifft ihn einee fran⸗ 
zoͤſiſchen Grenahiers Kugel in. das Rückkreuz. Zum Güde find, 
bie Cameraden nicht ferne, fie fallen den. Bermunbeten auf, ſie 
. bringen ihn, in Sicherheit, Arzt und Wundarzt werben, gerufen,. 
Sechter ſelbſt eilt zur Stelle, unb hafdwört, bie Aesculape, 
daß fie, bes Tapfern Leben zu erhalten, das Aeußerſte verſuchen. 
Bergeblih, ehe ber Mittag Fam, war zu feinem Corporal ber 
treue Musketier hinübergegangen. 

Nick nur in. ber Blind, auf allen Punkten ſetzten un⸗ 
fere Truppen „hen: feinblihen Anftrongungen ben. eifrigſten 
und muthigffan Widerſtand entgegen. Worgeng. um. 6 Uhr batr 
«ten fie ipre vorige Pofition wieder erfinitten,,. und fie. würben 
fich mit, dieſem Erfolge keineswegs beruhigt haben, wo nicht bie 
feindlichen Officiere ſelbſt um Stillſtand gebeten hätten. Der- 
felde trat. um 7. Uhr Morgens ein. Der Seinb mu baſonders 
durch das Kanonenfeuer ſtark gelitten. haben, Bam, 2, Izizierir 
ſchen Bataillon. blieb Corporal Schambert und 4, Grenadier, von 
Anhalt⸗Zerbſt, bleſſire wachen. Faͤhndrich Falne, 4 Jäger und 
5 Mougquetiere. Vom 26-30. fiel, nichts. Bedeutendes vor, 
uns daß bie Franzoſen fortwaͤhrend mis. Arbeiten ſich baſchaͤftig⸗ 
ten, und dieſe fleißig baſchoſſen wurden: Am 341. feuerten bie: 
Feinde aus ihrer, Batterie hinter Niederberg, nad. unſern Arbei⸗ 
tern auf ber Kmehrech, mie auch nach ber Feſtung, doch ohme: 
Mirfung, indem ihr Geſchütz bald zum Schweigen gebracht ˖ wurde. 
ln 15, Gepk, Morgens um 10, Uhr, kam ein feludlaes 

Tambon nis. Depeſchen van der Feſtung an, Par Feſtungt 
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Commandobefehl rung das Mechei,, anf die Abkäiung ſairdlichen 
ſtehenden Poſten ıpig Kanonen ober Mommbächien zu fchieken. 
wieberhoft, „Die, Manerhuchſen,“ heißt es, „ſollan nur dieren 
auf erreichbare, feinpkiche Arbeit zu ſchießen; daſſelbe werficht ſch 
o0n ben Kanonen.” Zugleich. wusde des kurtrieriſchen Grepe- 
biers Kehr Tapferleit belotzt, und, fie zu belohnen, des, Mang, 
zu der Trqutenbergſchen Jaͤgercompagnie verſetzt. In dar Racht 
langte ein Schiffer wit Victugalien an. Auch am 2. kaman einige 
Schiffer mit Lebensmitteln an: ſie heflätigten die Nachnichten 
welche und von feindlichen Niederlagen mitgetheikt werben. Am 
% hörte man eing farne Hanenade, A 4 und 5. fe, auffer 
bem fländigen Kanonenſengr auf bie feindlichen Arbeitzer, wider 
bebeutendeg vor. Am; 6. und 7. gleichfalls. Am 8. varnahm may; 
endlich bie erfreulige Beſtaͤligung der allgemeinen, Niederlaga be& - 
Feindes, und jedes Angefücht firgälte in Hatenlait, Die Nager 
richt von dem, feindlichen Rürkzuga war um fo innniger zu be⸗ 
zweifeln, da man bie Straße zwiſchan Hillſchaid uud Simmenn 
von feindlichen Wagen und: Yınyan gleichſam habedt: fahr, dim 
alle den, Weg, na. Vallendar nahmen, Zugleich ſah man aben 
auch feinblihe Truppen vom Rothenhahnen ber über Yrahsiım: 
ber Lahn. zu marſſchieren, bie von ber Feſtung heftig heſchoſan 
wurden. Am; 9. blieb es ruhig, denn ber Feind arheitete win 
gends mehr; durch Feſtungg⸗Commandobafehl wurbe der Nädsug 
ber Feinde ber Garniſon hekannt gemacht, und fia zugleich em: 
muntert, in ihren, zeither: bewahrten feſten jnd uncxſchrochenan, 
Haltung die kurze Zait nach. weiter zu: verharzen, m 10. wurn 
ben. bie von. dem Feind auf ban Anhöhe am alten Dofpttal, äh 
rend bes Rehels, vpugenommgae. Arbeiten: von dem Sanguanfeueı 
ber Feſtung duxchauß zerſtört. Zugleich ſah man wisber in ber. 
Berne. ben Rüdzug hen Feinde. Am 14. Sam, ein, von. dom Ih, 
Yrmee-Eommandg abarfhirten-Botke, hier, am Wach: daſſen An. 
kunft fliegen 3 Rafetten quf,, denen 3. Anieihüfle folgten: Am 
12. kamen in, ber. Nacht wieder vexſchiedene Schifftr mit, Leberiin: 
mittels, hier am, Man bemerkte auch, daßt zwei feindliche Als 
teilfong, am. Rothenhahnen einrückan. Dis: Kanenada; auf ‚kin 
feindliche Linien dauerte ununterbrochen fort. Yun KA benurita 
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man, daß bie Tags zuvor eingerückte Bataillone eine Ablöfung 
waren. Am 14. wurde ein Turtrierifiher Mousquetier bon ber 
Reſervediviſion, ber fich ben feindlichen ‚Linien zu fehr genaͤhert 
hatte, erſchoſſen. Am 15. war alles ganz fill. Am 16., Mor- 
gend um halb 10 Uhr, nahm das Bombarbement bed von den 
Franzoſen jenfelts des Rheins, auf der Schartiwiefe, errichteten 
Blockhauſes feinen Anfang. Es wurde von allen Batterien der 
Seite, von ber obern ſowohl, als untern Feſtung beſchoſſen, 
ober vielmehr mit einem Regen von Kugeln, Bomben unb Gra⸗ 
naten begofferh” 

Des fonnigen, freundlichen Morgens, zumal erquicklich nad 
dem Dichten, Falten Rebel der Nacht, und der beiebenden Strah⸗ 
len zu genießen, hatte ein Franzoſe von der Befagung des 
Blochhauſes auf der in ber Fronte angebrachten Rafenbanf — 
für dergleichen voluptuarifche Anlagen findet der franzöfifche Sol⸗ 
dat flets Sinn und Zeit — ſich niedergelaſſen. Bon ber gan» 
zen Welt vergeffen, und fie vergeffend, beſchäftigte er fih nur 
mit feinem Ich: über die Manfen bequem hatte er es fi ge- 
macht, fein Knopf ſaß mehr im Knopfloche, dabei trieb er 
in füßer Behaglichkeit, was einer meiner Freunde vor Zeiten 
Hinter einer Hede einen öfterreichfhen Beteran treiben fab. 
Reich ift die Bahn geweſen, emfig und glüdlich ber Jäger, bie 
ex zufällig auffchaute und meinen Freund erblidte. Beſchämt, 
in des Lanerers Rolle betroffen zu werben, verfuchte der, fein 
Unrecht durch ein verfühnendes Wort auszugleichen. „Wie gehts, 
alter Kriegscamerad,“ ſprach er, „ſpielt ihr den Floͤhen ben 
Kehraus?” — „Was Flöhe,” entgegnet des Kriegers beleidigtee 
Ehrgefähl, „was Flöhe! Bunde haben Flöhe, Menſchen haben 
...... eblered Wild.” Wie vertieft auch in feine hohe Jagd 
jener Franzoſe, ihn erwedte das Zifchen ber erſten Bombe, bie 
von jenfeits herübergefommen, fein Haupt bebrobte, aus bem 
Traume, wie ein aufgefcheuchtes Reh, die Hofe in der Hand, 
lief er dem Blodhaufe zu, und Schlag auf Schlag: folgte der 
Einleitung die Fortfegung, dag um 12 Uhr, wie Sechter das 
Seuern einzuſtellen befahl, kaum noch. eine Schießfcharte an dem 
Werle unbeſchaͤdigt. 
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Eine Pauſe war noͤthig geworden, weil der Commandant 
die Wirfung feiner Schüffe ſchlürfen, daneben aber auch fein 
Mittagsmahl in Ruhe einnehmen wollte. . Diefer Ruhe Berin- 
trädtigung ift allen Menſchen widerwärtig, am wiberwärtigften 
vielleicht hohen Militair= und Jufizperfonen. Des mündlichen 
Berfahrens ſchwächſte, wenn auch bie jegt von niemanden be⸗ 
leuchtete Seite Tiegt wohl in dem Umſtande, daß ein wichti⸗ 
ger Fall den Vertheidiger veranlaffen kann, bis bald 2 Uhr zu 
ſprechen. Wehe dann ber beften Sache und ber grünblichften 
Ausführung. Schon ven einer römiichen hohen Generalität bat 
man angemerft, daß fie nicht nur gut und viel, fondern au 
frei von jeder die Verdauung erfchwerenden Störung zu fpeifen 
liebte. Als Sechter getafelt, fein Mittagsfchläfchen abgemacht 
hatte, um 2 Uhr, begab er ſich zu der über dem Kanzleigarten, 
dicht unterhalb der Kirche, errichteten Batterie. Bei den Ka⸗ 
nonen, eiferne auf biefem Flecke, ſtanden bie Kanoniere, bes 
Signals harrend, zur Wiederaufnahme ber heißen Arbeit. „Stopf 
mir Doch das Loch da drüben,” fagte Sechter zu einem trier. 
ſchen Gonftabler, auf die einzige, dem Blochhauſe gebliebene 
Scharte deutend. „Zu Befehl,” entgegnete der Kanonier, 
und er begann zu vifiren und abwechlelnd zu fehnupfen, aus der 
ungeheuern Horndofe. In den Weg Nechtens iſt endlich ber 
Zwölfpfündner gebracht, „Feuer,“ commandirt ber Obrift, und 
fort fliegt die Kugel, und eingefchlagen, zugeftopft iſt Die Schieß- 
ſcharte, als wäre der Maurer an ihr geweſen, mit feiner Kelle. 
Da greift Sechter in bie Tafche. und ein ganzer Brabänter 
lohnt dem Schügen, der falutirs mit den Worten: „Bafelemanes, 
fiehe ein andermal wieber zu Dienften.” Dem einen Schufle find 
aber andere ohne Zahl gefolgt, bis, gegen 6 Uhr, das Blod⸗ 
haus vollkommen wehrlos gemacht, den vielen Neibern, fo der 
Erbauer, Capitain Souhait, unter den Dfficieren, feinen Lands⸗ 
leuten zählte, zu unfäglicher Freude. Selbſt der General Lhery, _ 
vom Geniecorps, konnte eine Aehnlichkeit in ber Zweckmaͤßig⸗ 
feit des Blockhauſes und dem ungraziöfen Tanze meines Freun⸗ 
bes, „docti male pinguut,’ findend, ſich des hämifchen Ausrufs 
nicht erwehren: „il (Souhait) danse comme un blockhouse.” 


roR . Vee Eyrenbreitflein. 


Un dem ungeheuern Werte hatten, ein halbes Jahr lang, täg- 
fh mehre Hundert Menfchen, aus den umliegenden Dorfichaften 
anfgeboten, gearbeitet. 

„Der 15. vergieng auf dem Ehrenbreitflein in ber ungebufbigen 
Erwartung, 6 nicht endlich einmal ber vollftändige Rückzug ber 
Franzoſen gefehen werben follte. Man wußte nicht, daß gerade in 
dieſen Stunden, in einem Gefechte, fo von Gießen bis an den Rhein 
ſich ausdehnte, ber Feldzug in biefen Gegenden bie entfcheibende 
Wendung nahm. Am 17. Sept. des Morgens, verließ die franz 
zoͤſiſche Sambre⸗ und Maasarmee ihre Stellung in der Gegenb 
yon Hachenburg und Dierdorf, um ſich theils in der Richtung von 
Reuwied, theils anf die Sieg zurüczuziehen, und auch das Bes 
Ingerungscorps, 6 Bataillons und 50 Dferbe, fo nach Poncets Ab- 
berufung von General Baftelvert befehligt geweſen, benutzte ben 
Nebel, um den Rüdzug anzutreten. Als der Nebel verſchwun⸗ 
Ben, ſah man Feinen Feind mehr in den Linien am Bohnader 
und Bei Arzheim: er Hatte ſo viel Eile gehabt, dag alles Schanz⸗ 
geräthe im Stich gelaſſen wurde. Nur gegen Urbar bit hielt 
ſich noch der Feind, und wurde deshalb ein Ausfall angeordnet, 
in welchem Ber Futeölnifche Obetlieutenaht von Reüſchenberg bas 
Ungluͤck Hatte, erfchoffen zu werden.” | 

Kranz Karl von Neufihenberg, des großen Ahns, bes durch 
feine Heldentbaten im breißigjaͤhrigen Kriege iveltberühmten k. k. 
Feldmarſchalls Jvhanns von Reuſchenberg würbiger Sprößfing, 
hatte ſchon In ber erſten Einſchließung, durch feinen verwegenen 
Muth die Anfnierkfamfeit des Kommandanten erregt. Am 25. 
Det 1795 ſchrieb Sechter an den kutcölnſchen Regimentscom⸗ 
mandeur v; Brixen: „Reuſchenberg iſt ein trefflicher Junge, der 
wie ein Löwe fechtet 5 ohngeachtet er von ſeiner Kontufton noch 
nicht hergeftellt, verlieh er den 18. das Bett, und erfchten bei 
den Truppen, um, wenn ich ben. Feind angreifen follte, babei 
.. zu feyn.” In den beiden folgenden Belagerungen wurde Reu⸗ 
fhenbers, in Ben Formen ein Antinous, Hector unter ben Waf- 
fen, ben Mitftreitern ein Lieblingsführer zu ben gefährlichften 
Unternehmungen. In dem Anefalle vom 17. Sept. war er, ſei⸗ 
nem Drache nah, Der vorderſte im Angriff: eine Kugel zer- 
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füinetterte ihm den rechten Feb, beſtürzt um ſeinen Fa, wichen 
Seine Soldaten um einige Schritte zurück, und die Unhöbe, des 
nen er fo oft em Schreien geweſen, ſchlugen ihm, ber Hüllos 
zu Boden Tag, mit Rolben den Schädel ein. Alſo ber Exmerk: 
. "den Ansfage, wenn gleich. Serhter, in feinem Schreiben vom 18. 
Sept. 1796, an den Rarfürften von Cöln berichtet: „ber v. Reu⸗ 
ſchenbetg hat an dem leuten Tage ber Blokade atıf bie helden⸗ 
mätbigfle Art fein Reben verloren, indem ihm der rechte Fuß 
zerſchmennert wurde, und glei) darauf eine andere Kugel durch 
den Kopf fuhr. Meine ganze Garnifon beflagt mit mir ben 
Berluft diefes trefflichen Officiers, welcher bei aflen feinplichen 
Vorfallen den größten Heldenmuth und die ruͤhmlichſte Entſchloſ⸗ 
ſenheit bezeigte.” Der Reichnam, durch die von ihrer Beſtürzung 
Arrüdselommene Waffenbrüder den Mörbern entriffen, wurbe 
nuf der Stelle eingeſcharrt, vor Ablauf von 48 Stunden aber 
wieder von dannen erhoden, um in geweihter Erde die letzte 
Ehre zu empfangen. Denn es verfügte, gleich nach dem Entfabe, 
der Feſtungsbefehl vom 19. Sept.: „Der vor dem Feind geblie« 
bene Tnrcölnifche Oberlientenant von Wenfchenberg Toll noch heute 
Abend ausgegraben, in der Todtenbahre hereingebracht und More 
gen früb 8 Uhr ordnungsmaͤßig begraben werben / welches ber 
Hr. Hauptmann deAix zu beforgen hat. Bu diefem Begräßnif 
fommt ı/, Compagnie auszuräden and bie drei Safven zu geben.” 
Reuſchenberg war höchftens 25 Jahre. alt geworben. Sein Falk 
hemmte nur augenblicklich die Verfolgung. ° | 
„Doch wurde dem Feind von den Jaͤgern und ber übrigen 
Sarnifon-eifrig nachgefegt, und ihm manderlei Abbruch Anges 
than, wie man dann 7 Gefangne machte, auch mehrere Wagen 
und Pferde erbentete. Abends, immer noch 17. Sept., rädte das 
k. k. Corps fhon am Rothenhahnen ein, und der General yon 
Mylius, der um 8 Uhr der Feſtung einritt, Tpeifete bei dem 
Eommandanten zu Nacht.“ Später hat, durch eine Laune bes 
Schickſals, diefer General von Mylius bas herrliche Gut Reu⸗ 
ſchenberg, unweit der Wuppermändung, fo zwar laͤngft ſchon 
der davon benannten Familie entftembet, beſeſſen. Für ben 20. 
Sept. wurbe ein Dunffefl, wegen bes gluͤcklichen Entſatzes, angeord⸗ 
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net: meines Wiflens ift Ehrenbreitftein bie Iepte beutiche Feſtung, 
weiche zu einem ſolchen Dankfeſt Beranlafjung gehabt-hätte. In bem 
Seftungsbefehle heißt ed: „Die Artillerie giebt 3 Salven, jedes⸗ 
mal aus 50 Kanonen. Die Ite Salye beim erſten Segen, bie 


"26 bei Der Wandlung, bie Ite beim legten Segen.. Das feier⸗ 


lihe Hohamt fängt um 9 Uhr an, wozu bie Stabs⸗ und Ober- 


offieiere und nicht in Dienft ſtehende Mannfhaft in Parade. zu 


exfcheinen haben,” An bemfelben Tage erließ Erzherzog Karl 
den von dem Feſtungscommando veröffentlichten Generalsbefehl, 
folgenden Inhalts; 

„Eben fo, wie ber Herr Obrift in ihrem Schreiben vom 
18. d. ihre Rũhrung über den glüdlihen Entfag ber Feſtung 
ausdrüden, in eben dem lebhaften Grabe von Gefühl bin id 
gegen Sie und Ihre brave Garnifon, wegen ihrer, fhon zum 
drittenmal bewiefenen Stanbhaftigfeit und Bravour bei ber Blo⸗ 
cabe, durchdrungen. Mit vielem DBergnügen erfebe ich aus eben 
biefer Anzeige, baß die untere Stabt oder Thal ganz unverlegt 
geblieben if, welches ich Ihnen mit dem Beifag verſichern fann, 
daß ſowohl mir, ald meinen Truppen für alfe gehabte Anftren- 
gungen Feine angenehmere Belohnung zugetheilt werben konnte, 
als das Bewußtſeyn, eine für das Baterlanb fo verbienftvolle 
Garnifon und der guten Sache mit fo viel Eifer anhängliche 
Unterthanen, wie jene St. furfürftl. Durchlaucht von Trier, von 
der Feindesgefahr befreit zu haben. 

„Die fhon fo wiederholt bewieſene Stanbhaftigfeit bes Mili- 
tärs, und bie unverfennlid guten Gefinnungen des Civils wer- 
ben in allen Jahrbücher Deutfchlands- als eben fo fchägbare, 
als feltene Mufter aufgeftellt werben können, und jedermann zum 
verdienten Beifptel dienen, wie man ſich um fein Vaterland ver- 


"dient machen könne.” 


In dem gleichen Sinne brüdte fih der Kurfürft Clemens 


Wenceslaus in einem am 29, Sept. an ben Obrift von Sech⸗ 


ser Erlaffenen, durch Feſtungsbefehl vom 8, Det. ber Befagung 
mitgetheilten Schreiben aus: „ber Obriſt und die tapfere Gars 


. nifon haben fi durch bie vortreffliche Bertheidigung in ganz 


Deutſchland, fo wie au über befien Gränzen hinaus, einen 
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unferbligen Rahm erworben, und die bier bezeigte Tapferkeit 
wird yon Freunden und Feinden mit ber gebührenden Achtung 
belohnt,” Es bat fi aber des Reichsfeldherren, fo wie des 
Kurfürften Danfgefühl nicht auf bloße Worte befchränft. Der 
Obriſt von Sechter empfieng von feinem Kaiſer bas Ritterkreuz 
bed Maria-Terefaordend, und von dem Kurfürften einen goldnen 
Degen, und mit bergleichen Degen find auch der Major von 
Faber, zum Obriften und Regiments-Eommandenr befördert laut 
Feſtungscommando⸗Befehl vom 13, Dec. 1796, der Major Her- 
mann Fabre, ber Artillerie: und Ingenieurhauptmann Karl Seiz, 
ber Oberlieulenant Damian Hand, von den Weißen, und der 
Oberlieutenant Friedrih von Mees, von den Grünen, befchenft 
worden. Den Gemeinen lohnten goldne oder filberne Medaillen, 
bei deren Bertheilung, für Trierer, wie Gölner, die ſtrengſte 
Unpartbeiligfeit, die gewifienhaftefte Prüfung walteten. Einzig 
ber Cameraden Ausfpruch gab in berfelben bie Entfcheibung, und 
waren die Soldaten bergeflalten unerbittliche Richter, dag dem 
cölnifchen Feldwebel Hornay die Medaille verfagt wurbe, um daß 
er böchft tapfer zwar vor dem Feinde, aber nicht reglements⸗ 
mäßig fih genommen hatte, Niemals iſt auch ein Ritter 
orden wertbgehalten worden, ald wie von biefen Cölnern und 
Trierern die Medaille; und fie zu verbienen, wurde freudig das 
Unglaubliche gewagt. 

„Am 24. September hatten wir bie Ehre, Se. K. H. den 
Erzherzog Karl auf der Feſtung zu ſehen, der die Verwundeten 
in dem Spital troͤſtete — alſo hat nach der Schlacht von Lepanto 
Don Juan d'Auſtria gethan — ber Beſatzung zwei Tage Loͤh⸗ 
nung ſchenkte, und im Thal zu Mittag und Abend ſpeiſte.“ 
Während der Belagerung find aus ber Feſtung 40, 000 Ka⸗ 
nonen=, Haubigen- und Mortierenfchüffe gefallen. Nebſtdem find 
136,000 Patronen für Standröhre, Doppelhaden und Musqueten 
aus dem Zeughaufe abgeliefert worden. Der Feldfchlangen zer⸗ 
Sprangen fünf. Die von dem Feinde gegen bie Feftung gerichtete 
Kanonenſchüſſe werben zu 1000 angegeben. Folgendes war, 
bie fleinern Gontingente nicht eingerechnet, der Stand ber Be⸗ 
fagung : 
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Wie glänzend die in dem Feldzuge von 1796 errungene 
Bortbeile, fo verberblic wurde bem fiegenden Heere bie Schlaff- 
‚beit in beren Verfolgung. Das fchimpflihfte Monument dieſer 
Schlaffpeit if für umfere Gegend der Brüdenfopf bei Neuwied 
geblieben, ala in beffen Beſitze Jourbans demoralifirte Schaaren 
fi fortbanernd _zu erhalten mußten. Die legte, gegen dieſes 
Merk gerichtete Unternehmung follte in der Nacht vom 21.— 22. 
Det. 1796 ausgeführt werden. ine Angriffscolonne, an beren 
"Spige mehre Bataillone Rothmäntler und Graniger, wurde mit 
der Mitternachtflunde zum Sturm geführt, betrachtete aber, was 
in vorigen Zeiten ihr eine Ergöglichfeit gewefen wäre, als ein viel 
zu vermwegenes Beginnen. Die Borbermänner fhläpften in ben 
Graben hinab, Schufffreiheit zu fuchen, die folgenden warfen bie 
Sturmleitern von fich, ‘die ganze Colonne loͤſete fi anf. Derglei- 
hen Früchte trägt das moderne, der Ratur widerfirebenbe Dref- 
firen. Diefe riefenhafte Männer, die fo ſchlank zugleich und fo 
hurtig, mit ben wunderſchoͤnen, geiftreichen Phyfionomien, fie, die in 
bes Knaben Spielen fchon ſich gewoͤhnten, dem Tebe zu tropen, fie 
folfen, fie müffen abgerichtet werben, wie ber friebliche wiener Wa⸗ 
derlmacher, ober ein berchtesgabner Holzſchnitzer, und auch an jenen 
bewährt bie Difeiplin ihre Wınderkraft, aber, wenn fie endlich 
vor den Feind gebracht werden, dann gewahrt man mit Entfegen, 
ohne barum klüger zu werben, daß bie Söhne der Wildnig ihre 











Ein nãchtlicher Mehisfell,. 1796. 707 


Selbſiſtäͤndigkeit und Stärke eingebüße haben, daß «es. ihnen 
aber nimmer möglih, bie zuverlaͤſſige Fertigkeit einer willen 
und gedankenloſen Maſchine einzuüben, oo 

Den serfeblten Angriff auf den Drückenkopf zu masfiren, 
waren auf verfihledenen Punkten, von Andernach bis Bacharach, 
Rheinübergäuge veranflaltet worben, and es haben zu Boppard 
und Rhenſe die Cölner reichliche Lorbern gepflückt. Noch bex 
beutendere Refultate fonnte die von Ehrenbreitſtein gegen Coblenz 
ansgefendete Expedition erreichen, wenn aud das ſchreckliche Ar 
tifferiefeuer ber Feſtung und bie zwediofe Thätigfeit ber Kanonen⸗ 
boote an der das Wageſtück beftehenden Mannſchaft zu Berräthern 
wurde.” Sanonenboote, oder genauer, Nußſchalen, an eine Ka⸗ 
none geheftet, machten ber hohen Generalität, als eine Erfindung 
ber Engländer, unendlich vielen Spaß, und bat dieſe Tiebhaberet 
der Flotillenanführer, der Engländer Williams, trefflich aus⸗ 
zubesten gewußt. Seine Boote wurden ein obligates Begleitungs⸗ 
fitd, ein Impediment-ber öfterreichichen Heere am Rhein, bis dag 
bie legten, gelegentlich von Lecourbes Borbringen in ben Vorarl⸗ 
berg, 1799, son den Franzofen auf dem Bodenſee erbeutet und 
verbrannt worden find, Manch fchönes Regiment hätte man für 
das auf jenes Spielwerf verwendete Geld errichten koͤnnen. 
Später, 1806, bat Napoleon die Bote dem Rheine wieder ein- 
geführt, indem er beren einige aus Holland heranfzog , einzig 
zwar in ber Abficht, der Katferin in Mainz, und ihren Damen, 
ein ergoͤtzliches Schaufpiel zu bereiten. In jener Octobernacht 
war e8 in ber That ein ergöglicher Anblick, wie bie Schiffe 
fein bald auf dem Rheine” fi) beivegten, bald kühn in bie 
Mofel eindrangen, und bis beinahe zum Rohrerhof ſich hinauf⸗ 
asbeitenb, mit Feuer und Rauch die beiden Ufer bebediten. 

Und über diefem Hölfenlärm unbemerkt, hatte das im Thal 
eingeſchiffte, mehrentheils aus Trierern beſtehende Detachement 
gluͤctich ben Rhein überſchritien, auf der Schartwieſe Poſten ge⸗ 
faßt, Vedetten bis beinahe zur Moſelbrücke ausgeſchickt, ſeine 
Patronillen in das metternicher Feld gehen laſſen. In Coblenz 
rahrte und regte ſich Feiner. Da ſchlief Kleber einen ſchweren Rauſch 
aus, indeſſen Championnet ſich auf dem Krämerban befand und 
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ſich der ihn ummogenden fattlihen und giädtichen Gruppen 
freute. Denn ihre glängenbfle Repetition, wie man bas nannte, 
ober Tanzübung, hatte für. biefe Nacht Mademoifelle Berlang 
in ben engen Räumen veranftaltet, und was nur eine Uebung feyn 
follte, das verwandelte fi unter dem belebenden Einfluffe der 
zahlreichen und fhönen Schülerinen, um die in Planeten Gehalt 
bie Elite von drei ober vier Hauptquartieren und einem zahlrei- 
den Officiercorps wirbelte, zu einem glänzenden Balle, welchem 
in ben Augen des Beobachters ber auffallende Eontraft bes ges 
brüdten, bunfeln, ſchmutzigen Saals mit ber eleganten, glühen- 
ven, firahlenden Verſammlung einen eigenthümlichen Reiz ver⸗ 
kieh. Dergleihen Beobachter fanden fih aber gar wenige in 
dem bunten Haufen; fo viel hatten Die mehrſten der Anweſenden 
mit fih oder mit dem Rächften zu thun, dag zu Betrachtungen 
fein Augenblick übrig, ſelbſt nicht zu einer Würdigung ber fürchte 
baren Kanonade. Sie wurde von Kennern für eine ber nicht 
felten vorfommenben, durch Ungarmwein erzeugten Aufwallungen 
des alten Sechter gehalten, ihr Borfihtsmaßregeln, geſchweige 
denn Widerftand entgegen fegen zu wollen, fiel niemanden ein, 
und begraben Tag die ganze Beſatzung in ber Betäubung bes 
Schlafs oder ber Luk, als ein Reiter, von Andernach herauf: 
fommend, und fo wenig, wie feine Waffenbrüber, des Lärmens 
auf dem Ehrenbreitftein achtend, fich veranlaft fand, dem Block⸗ 
hauſe einen neugierigen, einen wehmüthigen Blick zuzuwerfen. 
Der Reiter, kein anderer als Souhait, erwartete ſich, von 
Grabesſtille ſein wehr⸗ und ehrlos gewordenes Werk umgeben 
zu finden, und gewahrte ſtatt ihrer die Thätigkeit eines Amei⸗ 
fenhaufende. Befremdet, bielt er die Zügel an, und wie Ieife 
auch die Unbefannten fpradhen, daß fie Deutfche und in einer 
Camiſade begriffen, erfannte fofort der Zögling der ludwigsbur⸗ 
ger Afademie, zumal als dichter Rauch, und bald bie hefle 
Flamme von dem Holzbaufen auffleigt: fein Pferd fpornend, 
jagt der Reiter der Mofelbrüäde zu. Den erften ihn an- 
rufenden Poften befriedigt er mit einem „Gut Kreund”, bes 
zweiten Kugel faufet ihm am Ohre vorbei, und athemios 
- gelangt er zu Klebers Bette. Wenige Minuten fpäter wirbelt 
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die Generale durch alle Strafen, bie: Mannichaften 'eilen ben 
Sammelplägen zu, bie Tänzer und Tänzerinen' müfen vom Krä- 
merbau fiheiben: doch laun Wortier, in der wilden Eile, ſich es 
nicht verfagen, der Fumo, die er im folgenden Jahrhundert zur Her- 
zogin von Tresifo machen follte, bis zum Wilden Mann das Geleite 
zu geben, während Maiſon, ber Darfchall in petto, in Ballkleidern 
fi zu Gaule wirft, und dem Hunbsräden zueilt, um feinen 
Beneral, den in Caſtellaun flationirten Bernabotte, zu Hülfe zu 
rufen. Alte Leute in Caſtellaun erinnern fih bis auf biefen 
Tag, daß fie ben ſtattlichen Aide-de-camp, in etwas verflörter 
Haltung, mit dem grauenden Morgen hereinfprengen fahen. 
Schon beburfte es der Hülfe nicht mehr. Vornehmlich der Trie⸗ 
ser Unfchlüffigfeit, ihr zw langes Verweilen Bei dem auflodern- 
ben Blockhauſe, ihr bebächtiges Vorbringen, retteten die ihrer 
Willkar hingegebene Sommitäien ber Samibee: und Maas- 
armee.. Eben hatte das Wachhaus vor’ der Mofelbrüde der 
trierſche Lieutenant Clemens Wenceslaus von Wenz erflärmt, 
und dabei einen argen Schuß in das Knie ſich geholt, und es 
ſetzte ſich, von Souhait geführt, die Tete der franzöfifchen Co⸗ 
lonne in Bewegung. Das Gewehr im Arm, zieht ſie die Brücke 
hinab, genommen wird wiederum das Wachhaus, und als des 
Tages erſte Trophäe erbentet eines trierſchen Tambours Trom⸗ 
mel. Klaͤglich weinte der arme Junge, als in jenen Räumen, 
wo Heute der Bombenfefte froͤhliche Gäſte bewirihet, bag 
feine Wichtigkeit begründende Infteument ihm vom Halfe geriffen 
wurde. Diefen erften Vortheil verfolgend, dringt Souhatt alge⸗ 
mac) bem Peteröberge zu. Da, in ben eine trüglidhe Sicherheit 
bietenden Berfihangungen des Fort-Marceau, bat bie Haupt⸗ 
macht der Trierer fich feſtgeſetzt, und obgleich des wadern 
Anführers, des von Wenz, verluſtig, unterhält fie auf die zum 
Sturme anrüdende Franzofen ein lebhaftes Kfeirigewehrfeuer. 
Den Rüdzug, denn von Höherm kaun nicht mehr bie Rede feyn, 
ben Rüdzug der Waffenbrüder zu beden, ift ihre Aufgabe, und 
nach Kräften hat. fie zu deren Löſung gewirkt, bis eine zweite 
feanzöflfche Colonne, hart an bes- Aheines Ufer, ſichtbar wird, 
Dieſe Eolonne praͤchtiger Grenadiere hatte unbeweglich und 
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fanm, wie bie Mauern der Burg, beiten ſie angelehnt, ben 
Gaug des Gefechtes brobachtet, dann, in beffen lebhafteſter Ertt- 
wicklung, jenes Manoeunre ausgeführt, welchem bie Soldaten 
ber Revolution ihre mehrſten Siege verdankten. Im jener Zeit 
wirkte jedesmal der Gebanfen, umzingelt, abgefchnitten zu feyn, 
glei einer Niederlage auf dentfihe Heere und Heeresabthei⸗ 
lungen. Als die Wertheibiger bes Kort- Marcean bie. feind- 
lichen Grenadiere gewahrten, durch welche fie von Dem Rheine ge- 
ſchieden, enifanf ihnen der Muth. Sie ftreditien das Gewehr, 
mit genauer Noth entlam auf wenigen Schiffen bie übrige Mann⸗ 
ſchaft. Statt anweſend zu feyn, mo ed. gegolten hätte, übten 
bie Kanonenboote auf andern Punkten ihre eitle Kunſt. 

"Groß war. ber Franzefen Freude, um die fo wohlfeilen 
Kaufe erlangte Abwendung einer bringenben Gefahr. Ihre 
Trommeln verkünbigten durch alle Strafen der Stabt ben er» 
fochtenen Sieg, und bat eine biefer Trommeln noch manchem 
Bürger, der in freudiger Erwartung bem Einzuge ber Tanbelente 
entgegen ſah, Illuſion gemacht. Ein franzöfiicher Tambour, die 
Vorzuüglichkeit ber im Wachhauſe vor ber Brüäde erbeuteten Trom⸗ 
mel, im Vergleich, zu feinem hölgernen Kaſten wahrnehmend, trug 
fein Bedenlen, dieſen gegen. das teierfche Inſteument zu vertaufchen, 
unb Tieg darauf in Coblenz gar befannte unb beliäbte Töne, bes 
liebt vornehmlich bei denjenigen, welche der Nepetition nicht 
beigewohnt hatten, vernehmen. Aber ber Morgen, der Anbiid 
von etwa 250, auf dem Paradeplatz gemufterten trierſchen Ges 
fangnen verſcheuchte die Illuſion. Kleber, in feinem Berichte 
um ben Hergang, fpricht von 700 Gefangnen, bie muß man 
ibm zu Gite-halten, fo wie auch die Lobſprüche an Grenier, um 
die tapfere und umſichtvolle PVertheidigung des Brückenkopfs bei 
Neuwied, geſpendet. Ohne Angriff giebt es Teine Bertheidigung. 
Zum Ueberfluffe befand ſich Grenier ſelbſt anf der Repetition. 
Hoch rechte ich hingegen dem Feldherren Die Erwähnung bes 
Verdienſtes, fo in biefer Nacht Soupait fih um ihn erwarb, am. 
Nur ein. wahrhaft großer Mann fann den eignen Irrthum, und 
bem fubalteenen Freunde, welcher biefen Irrthum verbefierte, 
Berpflichtung bekennen. Auf Klebers Vorſchlag empfieng Son⸗ 
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hait den Grab eines Bataillonschefs und folgte er in biefer 
Eigenſchaft ben Heereszuge nach Egppien. Gegen eine Ortichaft 
ber Napluſer ausgeſendet, erlitt er einige Einbuße. ‚Der Selb: 
herr forderie ihn, auf daß es fich verantworte, in das Lager 
wor Ptolemais. Empört um den Gedanfen einer Verantwor⸗ 
mag, ſchloß Souhait ſich freiwillig dem nächſten Sturme an, 
und auf ber Breſche von Molemais fand er einen glorreichen 
zo, R. i. ⸗. p. Er war mein dieber, mein gütiger, mein 
ebelmäthiger Freund, bieder und wahr, reich in dem höchſten 
Ehrgefühl, ia Tugenden, in Gaben und Kenniniffen überrrich. 
Darum wundert es mich hoͤchlich, daß -er in dem Alter von 32 
Jahren es bis zu dem Range eines Brigadechefs gebracht hatte, 
Aus Leuten ſeines Beprägs pflegt die Welt nicht viel zu machen, 
Erwahnung verbiem ein Moment aus Souhaits fräherm Leben, 

wegen feiner eigenthümlichen Wichtigleit für Die Beurthrilung 
ber Stimmung und der Stubieneichtung jener Zeit. Der Mamm 
warein Zögling, wie. ſchon geſagt, ber Akademie zu Ludwigsburg. 
Ben zepnblifanifcher Begeifterung glühend — fein Benber,. fo 
ich nicht irre, iſt jener Volksvertreter Souhait, ber im Eomvent 
für den Tod Ludwigs XVE, ſtimmie, geweſen — von republila⸗ 
niſcher Begeiſterung erglühend, fand er ber Sleichgefimmten viele 
unier den akademiſchen Jünglingen. Es bildete fi in der Schule, 
gu Tyrannenmord, eine zahlreiche Berbräderung, and mar jedem 
ber Genoffen das Opfer, fo durch feine Hände zu fallen be- 
flimmt, durch das Loos zugetheilt, Auf Souhaits Rechnung ‚hatte 
man den K. Friedxich Wilhelin IT. von Preuflen geſetzt. Maͤnner, 
die ſeitdem in Deutſchland zu patriotifchen Notabilitäten erwach⸗ 
ſen ſind, ſollten es mit dem Kaiſer Franz, mit dem unſchuldigen 
Kurfuͤrſten Karl Theodor, mit dem Landgrafen von Heſſen⸗Caſſel, 
dem Kurfürſten von Sachſen, dem Herzog von Braunſchweig, 
u. ſ. w. aufuchmen. Dem Andenken Sorhaits Gerechtigkeit 
widerfahren laſſend, muß ich bezeugen, daß er, zum Manne ge⸗ 
reift, nur mit Widerwillen von dieſer argen Verirung ſeiner 
Jugend ſprechen hoͤrte. 


von Der Eherubreitfhein, 


—⸗ 


Die Plokade von 1797 und ihre nächſte Folge. 


Gleich nach Allerheiligen wurde für die Rheinarmeen ein 
Waffenſtillſtand hellebt, der mehrmals verlängert, bie in den 
Aprit 1797 währte. Den 8. April erhielt ber General Kray, 


‚in Rüdficht der widerwärtigen Ereigniffe in Italien, von dem 


oberrheinichen Armee- Commando bie Weiſung, bei feinem Geg- 
ner Hoche eine Berlängermg ber Waffenruhe zu beantragen, 
Für die Gewährung dieſes Antrags ſcheint aber wenig Ausficht 
vorhanden gewefen zu feyn, daher fihon in den Oflertagen großer 
Alarm im Thal fh ergab, und Tag und Nacht geflüchtet wurde, 
Statt ber gebofften Verlängerung erfolgte am 13., von Lefebure 
anegehenb, bie Auflandigung des Stillſtandes, fo daß die Feind⸗ 
ſeligkeiten mit der Mitternacht bes 15. Aprils ihren Anfang zu 
nehmen hatten. Am 18. bewerkfielligte Hoche den Rheinüber- 


gang bei Reuwied, indem er ſich nicht ſchaͤmte, ein unermeß- 


liches numeriſches Vebergewicht durch diplomatiſche Weinheiten 
zu verflärfen. Dazu wußte er ſich trefflich der eben damals in 
Leoben fchwebenden, ats abgefchloffen zu betrachtenden Friebend- 
präliminarien zu gebrauden. Die Kunft zu berüden, hatte er 
fih in der Vendee, in dem Gewiwe ber Pariheien angeeignet, 
und feiner Meifterfchaft erlag die Leichtgläubigleit von Paul 
Kray. Die Verblendung des ehrlichen käsmarker Sohns ſpiegelt 
ſich am vollſtaͤndigſten in demjenigen, fo ſich mit einer am Fahr 
aufgeftellten Compagnie bes trierfchen Teichten Bataillons zutrug. 
Sie wurbe vergeffen, in ber Ueberzeugung, daß an Feindfelig⸗ 
Feiten nicht weiter zu benfen fey. WBergeblich die Ordre zum 
Rückzuge erwartend, und bie Unmöglichkeit einfehend, den immer 
Härker anftrömenden Franzoſen Widerfiand zu leiſten, Tieß ber 
Hauptmann fein Bolf auf dem erhöhten Wferrande, Gewehr bei 
Fuß, Poften faſſen. Niemand der vielen taufend, Die vorüber 
gezogen: find, achtete feiner, obgleich der Aufgang zur Höhe dicht 
unter dem von feinen Leuten eingenommenen Rande bergieng. 
Die ganze franzöfifhe Armee mar vorübergezogen, ba fommt, 
dem unüberfehbaren Zuge ein Schluß, ein General berangerit= 
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ten, begleitet son feinem Adiutanten ımb einigen Bebienten. Der 
General endlich würbigt die Trierer eines Blicks: „Htes-vous 
pris?" fragt ee den Sauptmann. „Oni mon General." — 
„C’est bon,” und damit verfolgt ber Mann des Treffenhuts 
feinen Weg, der Hauptmann aber, nicht weiter von Franzofen 
umgeben, läßt das Gewehr aufnehmen unb erreicht, querfeld 
ſich haltend, zuerfi das Gebirge, dann aber, auf einfamen Wald⸗ 
pfaden, die Gegend von Montabaur, wo er dem Nachtrab des 
krayſchen Corps ſich anfchließt. 

Denn in vollem Rüczuge befand ſich der zu fpät enttäufchte, 
gefchlagene Feloherr, und aller Verbindung mit ihm war bereits 
verluftig der Ehrenbreitftein. Zu fiandhafter Vertheidigung ge- 
rüſtet, befehligte Sechter, wie in ben frähern Cernirungen, 
eine fehr gemiſchte Befagung. An k. k. Truppen hatte er ein 
Batalllon von Gemmingen, dann Artifferie-, Mineurs⸗ und 
Sappeurs-Abtheilungen, auch Matrofen; an Trierern, 
das Infanterieregiment . . . + +» + 800 Köpfe, 

2 Grenabiereompagnien ......2140 „ 
2 Yügercompagnien, » 00000. AO „ 
bie Nefervedivifion -.. 2.0... 200 
Artillerte und Hanblanger. . . . +. 100 „ 


1580 Köpfe '), 
von Kureöln, das Leibbataillon und eine Abtheilung Kanoniere, 
von Anhalt⸗Zerbſt eine Infanterie- und eine Gavalerieabtheilung. 
Die Eontingente, endlich, von Sachſen⸗Coburg und Hilbburghaus 
fen, von Neuwied und Homburg waren zu einem bunten Bas 
taillon geordnet. Die Trierer befehligte der zweite Feſtungs⸗ 
Bommandant, Obrift von Faber; das eine Bataillon führte ber 
Dbriftlieutenant von Trapp, das andere ber Major Fahre, bie Jä⸗ 
gerbiviflon der Hauptmann von Trautenberg, bie. Artillerie ber 
Hauptmann Felix, neben welchem auch ber Ingenieur und Ar- 
tilleriehauptmann Geiz befondere Erwähnung verdient. Fourx⸗ 
quin behauptete feinen alten Poften als Artillerie-Director; Bor 
poften-Sommandanten waren, für bie obere Feſtung ber cölnijche 
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Mafor von Lebehur, für die untere Feſtung her triexſche Major 
Fahre. Fabres Commando erſtreckte fh demnach vorläufig and 
über Horchheim und Pfaffenborf, die noch von Defterreichern bes 
ſetzten Ortfchaften. 

„Am 19, April, Morgens 11 Uhr, rüdten bie Sranzofen in 
Bendorf ein, um halb 1 Uhr befeten fie Vallendar, um halb 
3 Uhr griffen fie bereits bei Beſſelich die Vorpoflen an, unb 
währte das Feuern bis um 6 Uhr, während zugleich franzoͤſiſche 
Patrouillen bis Rothenhahnen und Arzheim giengen. Denfelben 
19, April bezog die Befagung die Caſematten, und erließ das 
Seflungs- Commando den folgenden Befehl: „Ben kurtrieriſcher 
Zäger-Compagnie von Haufen follen 20 Jäger, welche ſchon bei 
frübern Berenuungen mit Mauerbüchfen verwenbet wurden, Dazu 
wieber auf der obern Feſtung angeftellt werben,” u. ſ. w. Den 
20. wurden unfere Vorpoften lebhaft .angegriffen,. es entſpann 
fih ein fehr hartmäsiges, von Morgens 7 bis 12 Uhr Mittags 
fortgefestes Gefecht; denn hatten bie Franzoſen eine flarfe Ab⸗ 
theilung reitender Artilferie zur Unterflügung, fo empfiengen un: 
fere Borpoften von der Feſtungsartillerie nachdruͤcklichen Beiftand, 
fobald nur der Feind fih in die Schußweite begab. Der bär- 
tefte Stand fiel dem Oberlieutenant Damian Hand, als der mit 
feinem Detachement, von Feinden umringt, genöthigt wurde, mit 
blanfer Waffe fih Bahn zu brechen. Das gelang ihm, aber er 
empfieng einen Schuß in die Schulter, ber fofort als toͤdtlich 
erfannt wurde. Letzlich faßten die Franzoſen Poſten bei Urbar 
und dem alten Hofpital. Das Fener war faum erlofchen, und 
fehon wieder bebedten feindliche Tirailleurs den Arzheimer und 


den Dfaffendorfer. Berg, aud das Kornflül, ihre Begierden, 


und ihren Muth zugleich hatte ber Anblick eines dem Thale zu: 
eilenden Brodwagens entflammt; fie trafen aber auf fo verzwel- 


felten Widerſtand, daß fie, Abends um 6 Uhr, Ruhe verlangen 


mußten. Vorher hatten jeboch ein Paar. Chaffeurs von ber 
Krugbäderei einen Trupp Infanterie, Defterreicher, vertrieben. 
Wir verloren an Tobten 20 Dann, den Rleutenant Haad eins 
gerechnet, zählten auch 32 Bleſſirte; ‘den Berluft der Kranzofen 
will man zu 400 Mann angeben. Einem Obriflen wurde das 
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Bein zerſchantitert, und ſtarb er an ſothuner Verletzung. Inſo⸗ 
fern haben die Feinde ihren Intent erreicht, als bie Feftung 
aun- you alles Seiten eingefchloflen und bexennt if. Dem Ber 
nehmen nad werben fie von dem General Goullus befehliat. 
„Den 21. und 22, blieb es ziemlich fill, doch mußte den 22. 
um 9 Uhr Abends, die ganze Gamifon, mit Ausnahme ber 
Duartierwachen, auf Die angemwiefene Allarmplätze ausrücken. 
Zwiſchen den Bonppften wurbe geplänfelt, unb verwandelte ſich 
Bad Scharmäsiren um die Mitternanit in einen ernften Angriff 
auf unfere Poftirungen bei Urbar und dem alten Hoſpital. Wir 
behaupteten inbefien ben Platz, daß am. Morgen, um halb 6 Uhr, 
ber Feind abziehen mußte. In der Nacht vom: 23, zum 24 
kamen, hinter einander, drei fransöfifche Trompeter, feder von 
einem Courrier, Weberbringer der Nachricht von dem Abſchluſſe 
bes Waffenſtillſtandes, begleitet. Am 25. war bier alles Hilf: 
Nachmittags um. 2 Uhr fam. der: franzöflfche. General Pully mit 
zwei Adjuiauten und 3 Chaſſenxs vor Die Feſtung geritten, unb 
vbrachte ebenfalls die freudige Nachricht einea abgefchleffenen 
Waffenftillftandes, weiche am folgenden Tage burch einen vom 
bes Armee. nach dem Thal gefommenen, uud von einem französ 
ſiſchen Adiutarten und A Chaſſeurs begleiteten k. f, Hauptmann 
in beſter Form beſtätigt wurde. Die Vorpoſten giengen nun 
zu einander; ich gieng auch dahin über Niederberg, die Fran⸗ 
zoſen ſammelten ſich hauſenweiſe bei ung, freuten ſich, und ſag⸗ 
ten, es wäre Frieden. Gott gebe es. Den 27. Vormittags, 
wurden unfere Vorpoſten hereingezogen. 

„Am 2 Nachmittags, kamen wiederum zwei Generale, 
ein kaiſerlicher und ein franzöfifcher, jeder mit feinem Adjutan⸗ 
ten, hier an; auch fie vesfündigten den Frieven, weshalb ſich 
viel Bolf auf der Straße fammelte, und feine Freude äußerte, 
Den 29. braten die Franzoſen bie flirgende Brüde. von Val⸗ 
fenbar nach Horchheim, wo frei übergefahren wurde. Hier bes 
gann bie freie Ueberfahrt mit dem 30. und famen bie Gefläd- 
teten fhaarenweife zurüd. Am 1. und 2. Mai haben die Ara 
zofen aus unſerm Magazin Proviant- gefaßt. Den. 5. Mat, 
Nachmittags zwiſchen 5 und 6 Uhr, farb ber Oberlienienmt 
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Haad, zum größten Bedauern feiner braven Cameraden, die ihn 
am 6., Abends um 6 Uhr, mit mifitairifhen Ehrenbezeigungen 
zu Grabe trugen. Er ruhet auf bem Friedhofe ber Kreusfirche, 
Höchftens 26 Jahre war er alt. Am Morgen deſſelben 6. Mai 
wurde zu Sh Barbara ein feierlihes Seelenamt abgehalten, 
zum Gebaͤchtniſſe und Troft unferer bei ber Bertheibigung von 
Ehrenbreitftein gefallenen Waffenbrüder. Die ganze Beſatzung 
wohnte dem Trauergottesdienfte bei, und feiner gieng anbers, 
denn zum höchſten erbaut, von bannen. Am 10. Mai fam von 
Mainz das erſte Schiff an; es war mit Fourrage beladen, unb 
trug zur Zierbe einen Maienbaum, an dem rothe Bänder flat- 
terten. Am 12. Juni fam die im vorigen Jahr von den Fran⸗ 
zofen bei Keſſelheim erbeutete fliegende. Brüde unter großem 
Jubel in Coblenz an, und fhon am 13. hat fie ihren alten 
Dienſt, zwiſchen Eoblenz und Thal, verfehen. Der Berfehr 
zwiſchen beiden Ufern bewegte ſich in der größten Ungezwungen⸗ 
heit, bis ber franzöfifche General in Koblenz zum erflenmal am 
13. Sept. bie Ueberfahrt unterfagte. Dazu follen ihn, wie man 
glaubt, die Clubiſten in Eoblenz bewogen Haben. 

„Schon zu Anfang Februars hatte ber daftge Club äffentliche 
Sitzungen gehalten. Am 5. Sept. fand man an allen Thoren 
son Koblenz gebrudte Briefe angeichlagen, worin die Repubtif 
geprebigt. Den 14. haben bie Elubiften, unter Bedeckung von 
gzwei Schwahronen Hufaren und zwei Eompagnien Grenadieren, 
einen Freiheitsbaum gepflanzt. Den 22., als ben franzöfifchen 
Neujahrstag, haben fie feierlichft begangen. Das Bictorifeuer 
“auf dem Petersberg fieng um halb 2 Uhr an und dauerte big 
5 Uhr. Bon 5 Uhr an, die ganze Nacht hindurch, bis Morgens 
9 Uhr, wurde alle 5 Minuten eine Kanone gelöfet. Das gefchah 
zu Ehren bes verfiorbenen Generals Hoche, als deſſen Leichnam 
von Weylar nad Coblenz gebracht, und daſelbſt auf dem Peters⸗ 
berg beerdigt werben follte. Am 23, früh erreichte der Trauer 
zug den Rothenhahnen, wo alsbald bei den franzöfifchen Vor⸗ 
poften ein ſtarkes Kanonenfeuer gemaht wurde. Um 10 Uhr 
südte ber größte Theil ber Befayung vom Ehrenbreitflein in 
Parade aus, am auch ihrer Seits dem verfischenen General 
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Ehre anzuthum. Der Ing, wobei ſich 18 franzoͤſtſche Generals, 
Artillerie, Cavalerie und Infanterie befanden, mußte nämlich 
ben Thal berühren, und bewegte fidy durch ein som Sauerwaſ⸗ 
ſerihor bis zur Landbrücke am Rhein reichendes Spalier, zu 
2.Mann hoch. Sobald bie Leiche auf der fliegenden Brüde aufs 
gefahren, ſalutirten die zu Coblenz, Tinfs und rechts vom Rhein⸗ 
thor aufgefahrne Kanonen, und festen das Feuern fort, bis ber 
Zug durch Goblenz paſſirt war. Während bem Liefer die Cha⸗ 
Iuppen in die Mofel ein, um ben Trauerzug, fo wie er die Moſel⸗ 
brüde berührte, mit einem abermaligen fehr farfen euer, fo 
von wegen des Gefchwindfihießens merfwürdig,, zu empfangen. 
In dem Augenblide der Einfenfung erfolgten wiederholte Salven 
von Artillerie und Kleingewehr, und dauerte das Feuer bis zum 
Nachmittag, 3 Uhr. Den andern Morgen um 5 Uhr fiel ſchon 


wieder ein Ranonenfchuß, und ber wiederholte fich zu je 5 Minus _ 


ten, bis um 9 Uhr, Um 9 Uhr flimmten alle Kanonen von 
Coblenz ein, biermit die Erhebung des Leichnams von General 
Marceau aus bem einftweiligen Grabe, und deſſen befinitive Ein- 
fenfung zu begrüßen, und dauerte biefes Kanonenfeuer, ſo gar 
ſchoͤn anzuhoͤren, von 9 bis 11 Uhr. 
„Am 3. Oct. wurde das Namensfeſt Sr. Maj. des Kaiſers 
- begangen. Zu St. Barbara und in der Kreuzkirche war Hoch⸗ 
amt, die Befauung fand in Parade, ber Mannſchaft, vom Feld⸗ 
webel abwärts, warb pr. Kopf ein Schoppen Wein verabreicht. 
Das gute Einverflänbnig mit den franzöfiichen Nachbarn in Coblenz 
befand fich in flarfem Abnehmen. Da hatten die feindliche Sol⸗ 
baten bie Inſolenz fo weit getrieben, daß fie unfern zum Ein⸗ 
kaufen auf den Markt gefchicten Leuten die Feldzeichen von ben 
Hüten riffen. Allenfallfigen Erceffen vorzubeugen, wurde buch 
Bataillonsbefehl som 10. Det. das Einkaufen unterfagt. - Am 
12, Det. wollten bie Sranzofen unfere Leute die Vorpoſten nicht 
mehr paffiren laſſen. In der Nacht vom 27.— 28. Oct. kam 
ein Fourrier auf der Feſtung an, die erfle Nachricht von bem 
am 17. zu, Campoformio erfolgten Sriedensabfchluffe zwiſchen 
Defterreih und Frankreich überbringend. Diefes Ereigniß wirkte 
aber keineswegs befänftigend auf die Stimmung ber beiberleitigen 
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Truppen. Am 6, Dee. mußte der. Major Kabre nach Coblenz, 
za bem franzöfifchen General, um Genugthuung für daſelbſt 
mißhandelte deutſche Soldaten zu fordern. Hingegen wurden 
auch im Thale franzöfifche von trieriſchen Soldaten auf öffent 
licher Straße mißhandelt. Desgleihen haben trierifche Yäger, 
von des von Haufen Compagnie, Sranzofen mit Steinen und Koth 
beworfen, fogar einen Officier gefährlich, durch einen Steinwurf 
verwundet. Diefes -zu erwiebern, fielen Franzoſen in großer 
Anzahl über unfer VBorpoftenpifet am Rothenhahnen her, vers 
wunbeten ben @efreiten durch einen Säbelhieb, und liefen aud) 
an den Gemeinen ihre Wuth aus. Solche Dinge höchlich miß⸗ 
billigend, und fernere Wirkungen ber gegenfeitigen Animofität zu 
verhüfen, verlegte ber franzöfifche General brei, zeither in Cob⸗ 
lenz einguartierte Eompagnien, gleichwie das Feſtungs⸗TCTommando 
bie Garmifon bedrohte, auf Ahlöfung ganzer Compagnien anzu⸗ 
tragen, wenn bergleidhen Unfug noch einmal vorkommen ſollte. 
Außerdem wurbe gegen bie Uebelthäter die firengfte Unterfuchung 
seranftaltet, und forgten zahlreihe Patrouillen für Handhabung 
der Ordnung in den Straßen bes Thals.“ 

Nicht dieſelbe Seftigfeit Tegte das Commando in ber Anger 


legenheit eines trierfchen Offieiers zu Tage. Der Oberlientenant 


Matthias Joſeph Wähler wurde auf der fliegenden Brüde von bem 
franzoͤſiſchen Poſten verhaftet, unter dem Borwande, daß er eis 
nem trierfhen Soldaten, der von Coblenz heimfehrte, bie drei⸗ 
farbige Eocarde, welche zu tragen, der Soldat in feinem Zalle 
bereihtigt geiwefen, vom Hute geriffen und mit Füßen getreten 
habe. Diefes an dem Nationalabzeichen geübte Verbrechen ſollte 
ber 2ientenant vor einem franzöflfchen, Kriegsgerühte büßen. 
Ihn der incompetenten Behörde zu entreißen, burfte man nur 
Repreffalien gebrauchen, ven nächften, nach bem Thal kommen⸗ 
den franzoͤſiſchen Officier feſthalten, bergleichen iſt aber nieman⸗ 
den eingefallen, oder auch von niemanden gewagt worden, weil 
dem Uebermuthe entgegenzutreten, ſtets eine gewiſſe Seelenſtaͤrke 


erforderlich, und Maͤhler blieb viele Monate in Haft, bis eine 


mie nahe befreundete Dame fi des {ungen Mannes annahm, 
und zu defien Gunften den General Merlin, bes gefürchteten 
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Pentarchen Merlin von Thionvilfe, Bruder, er hieß Merlin ia 
tete, zum Unterfihied bes Generals Merlin la bete, umſtimmte. 
. Da wırden in entfernte Garnifonen 'verfendet des Borfalls auf 
der Brüde Jengen und Anfläger, die eigne Bergefflichfeit mußten 
bie zur Hand gebliebene Zeugen beflagen unb ber angebliche 
Delinquent durfte zu feiner Garniſon zurückkehren. 

Dem alten Sechter fällt jedoch dieſe Schwachheit des Feſtungs⸗ 
Eommandos keineswegs zur Laſt. Am 14. Dee. 1797 wurde ex, 
“mit famt den k. k. Truppen, mit famt ben Zerbſtern, abgerufen. 
Der Ausmarfch diefer Truppen, die begleitet von den Kanonen, 
welche fie mitgebradht oder erobert hatten, nahm bereits am 15. 
Dee. feinen Anfang, und wurde den 16. und 17. fortgeſetzt. 
Im Begriffe, ber Bewegung zu folgen, befuchte Sechter bie ver- 
ſchiedenen Caſernen: „Lebt wohl, meine liebe Kinder, lebt wohl!“ 
forah er, und das Weinen war ihm ſehr nahe. Unmittelbar 
darauf, den 17., um halb 10 Uhr Morgens, flieg er zu Pferde, 
um über den Rothenhahnen auf den Weg nad Böhmen ſich zu 
"begeben. Begleitet, auf eine gute Strede, yon fämtlichen Dfft« 
eieren der Beſatzung, nahm er in herzlicher Weife von ihnen und 
von ber Befasung, „von ben Männern, welchen er feine Auszeich⸗ 
nung verbanfe,” den legten Abſchied. Die beften Wünſche folgten 
ihm, und alle die vormaligen Waffengefährten fühlten ſich geehrt, 
wie noch in befielben Jahre Lauf der tapfere Anführer, „wegen 
Adfähriger Dienftleiftung und befonderer Auszeichnung bei ber 
Bertheidigung der Feſtung Ehrenbeeitftein,” in den Freiherrn⸗ 
ftand, mit dem Prädikat von Hermamftein !) erhoben, und nach⸗ 
traͤglich durch Generalsbefehl, d.d. Schönbrunn, 25. März 1801, 
als General-Mafor zum Commandanten ber Feſtung Koͤnig⸗ 
gratz ernannt wurde. 

Das Commando auf Ehrenbreitſtein Hatte bereits am 13. 
Der. ber bisherige. zweite Kommandant, ber Obrifl von Faber 
übernommen. Deffen Stellung war vom erften Augenblide an 
böchft ſchwierig. Die Franzofen wollten um jeben Preis bie für 


1) Der Antiquarius war nad nicht gedruckt. Vergl. um foldhes Prädikat 
Dermannftein, das S. 187 angeführte. 
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das linke Rheinufer fo wichtige Feſtung haben, und es müflen 
ihnen ab Seiten oͤſterreichſcher Miniſter in Beziehung auf dieſe 
Begehrlichkeit Verficherungen gegeben worben ſeyn. Auf ber= 
gleichen geftügt, wünfchte ber in Coblenz das Commando führende 
General Hardy mit dem Obriſten von Sechter eine Eonferenz 
zu haben, und fand biefelbe am 9. Dec. im Thale, in Gegen- 
wart des Obriften aber, Statt. Durch ganze zivei Stunden 
verlängerte fih die Unterrebüng, und brachte bem Bernehmen 
. nad Hardy Briefe des Generals Bonaparte und bes k. k. Mini- 
flers, Srafen Cobenzl, zum Borfchein, wonach Ehrenbreitftein 
von den f. f. und Reichstruppen geräumt werden ſollte. Sechter, 
dem eine folhe Zumuthung an fi hoͤchſt gehäffig, der aber außer⸗ 
dem den Einfluß der trierihen Officiere auf bie Beſatzung fürd- 
tete (S.155), lehnte die Zumuthung ab, unter dem Vorwande, 
daß er das Commando bereits an Faber übergeben habe, aber, 
ohne fich in eine Discuffion einzulaffen, erbat fid) die Erlaubniß, 
einen Courrier nad Mannheim, an das Generalcommando ber 
faiferlichen und Reichsarmee abjenden, und beffen Befehle ein- 
boten zu dürfen. Das bewilligte Barby, unb ber Furtrierfche 
Oberlieutenant Wolff, ald Courrier verfenbet, Fam am zwei⸗ 
ten Tage, Abends, mit dem Beicheide zurüd, daß von einer 
Uebergabe der Feſtung die Rede nicht feyn koͤnne. Hinlänglid 
belehrt Durch die, wenn auch abgewiefene Zumuthung, bejchäftigte 
ber neue Commandant ſich fofors mit ben Anftalten ber Bertheis 
bigung, bie um fo dringender, ba die Befagung, durch den Ab- 
zug ber Oefterreicher auf 2500 Mann herabgebracht, in ben 
- treiflichen öfterreichfchen Kanonieren einen befonders empfindlichen 
Verluſt erlitten hatte. 

Fabers erfier Befehl, 13. Dec., galt ber Fortificationgs 
Direction, als welche durch Fourquins Entfernung erledigt, dem 
Artillerie- und Ingenteurhauptmann Seiz, gleihwie das Com⸗ 
mando ber Artillerie dem Hauptmann Felix übertragen wurde. 
In einer weitern Verfügung eiferte Faber gegen Pasquillanten, 
bie er als Niederträchtige brandmarkte, und mit angemeffener 
Strafe bedrohte. Durch Feſtungs⸗Commandobefehl vom 17. Der. 
eniledigte er fih eines von feinem Vorgänger übernommenen 
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Auftrags; in Sechterd Namen wurde ber Befagung für die un- 
ter feinen Befehlen an Tag gelegte unerfchütterlie Treue, Anz 
haͤnglichkeit, biebere Tapferkeit, unerſchöpfliche Freudigkeit Ti 
Dienfte gedankt. Ein fernerer Feſtungs⸗Commandobefehl, vom 
‘18. galt den Allarmplägen und Vertheibigungsanftalten für ben 
Fall eines Angriffs, unterfagte auch der Mannſchaft, vom Feld⸗ 
webel abwärts, auſſerhalb der Thore füch zu ergeben. Am 20. 
Der. wurde der folgende Tagsbefehl verfünbigt: . 

„Da mir die edle Stimmung der Garnifon befannt ift, ge⸗ 
mäß welcher fie fi) unter ſich vereinigt hat, auf den Fall einer 
notbwendig werben koͤnnenden Bertheibigung biefiger Feſtung 
alles zur Erhaltung des von ben Reichstruppen in biefem Krieg 
erworbenen hohen Ruhms aufopfern zu wollen, fo halte ich's 
für meine Pflicht, der geſammten Garnifon hierdurch jene be- 
fondere Achtung öffentlich zu erfennen zu geben, bie ſolche ruhm⸗ 
liche Gefinnungen, welche ganz des Charakters deutſcher Solda⸗ 
ten würdig find, mir einflößen mäflen. 

„Sollte der Fall eintreten, was jedoch noch zur Zeit nicht 
wahrfcheintich iſt, daß wir zum vierten Mal um bie Erhaltung 
der uns anvertrauten Feſtung Fämpfen müffen, was läßt fid 
alsdann nicht von dem Muthe fo rechtichaffener Männer erwar- 
ten, die von bem wahren Begriff teutfcher Ehre in einem folchen 
Grade befeelt find, 

„Laſſen wir den Auswurf unferer Nation, bie als elende 
feige Memmen wohl fühlen, daß fie unmwerth find, Teutſche zu 
beißen, und ſich daher einer fremden Nation mit Gewalt ein- 
verleiben wollen, laſſen wir fie auf ihrer Seite ruhig ihr Gan- 
felfpiel treiben, Taffen wir fie Proclamationen erfinden und fie 
unter dem Klange der Glocken auspofaunen: Männer von fe 
erprobter Treue, von fo gefundem Berflande, von fo reinem 
Ehrgefühl, wie die Barnifon son Ehrenpreitftein, laſſen fi durch 
folche Poffen nicht erroriren; fie leben und flerben für Gott, 
für ihren Fürſten und für ihren eigenen Ruhm.” 

Am 22. Dec. danfte ber Commandant der Beſatzung für 
ihre befondere Wachſamkeit und ihren Dienfteifer, namentlich 
‚ den Bertheidigern ber untern Feſtung für die mufterhafte Hal⸗ 
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tung, welche fie in der verfloffenen Nacht den Zubringlichleiten 
ber Franzoſen entgegengefest hatten. Es war nämlid am 21., 
gegen 8 Uhr Abende, eine Abtheilung franzöfifcher Grenadiere, 
110 Mann ftark, dem Thale eingefallen, um gemäß bes von bem 
General Hardy empfangenen Befehls, daſelbſt Quartier zu be- 
zieben, und gemeinfchaftlih mit den NReichetruppen die Garnifon 
auszumachen. Indem ſolches Vorhaben in entfchiebenem Wider⸗ 
fpruche zu der am 10. Juni 1797, für den Berfehr der beiden 
Ufer, von dem Obriften Sechter und dem Brigabegeneral Goullus 
beliebten Webereinfunft, ließ Faber fogleich die Landbrücke ab- 
brechen, um bie Ankunft‘ fernerer Truppen aus Coblenz zu er- 
fchweren, auch die feindlichen Grenadiere, wie fie in der Hofſtraße, 
vor dem weißen Roß, aufgeftelit, einfchliegen. Zu gleicher Zeit 
wurde bei dem General Hardy ernflliche Klage geführt um die grobe 
Berlesung der beſtehenden Verträge, daß diefer, nach einigen Zöge- 
rungen, nicht umhin Eonnte, bie Brenabiere abzurufen. An das 
zurüdgenommene Attentat reihte ſich fofort ein zweites. Ein trier: 
her Dfficier von der Befagung war nah Würzburg entfenbet wor⸗ 
den, um bafelbf einen ihr beftimmten Transport von Strümpfen 
in Empfang zu nehmen. Des Officer Marſchordre, worin ber 
Zweck der Sendung ausgebrüdt, wurde von dem Eommandanten 
des Blokadecorps vifirt. Als er aber am 22. Dec. mit feinem 
Transport am Rothenhahnen anlangte, wurde ihm der Durd- 
gang verfagt, feine Waare angehalten. aber Hagte-den Vor⸗ 
fall dem General Harby, und ferner dem General-en-chef de 
Farmee de Mayence, Hatry. Diefer, in dem Antwortfchreiben 
vom 2. Januar 1798, .fagt: „C’est par mon ordre que le 
General Hardy a fait retrograder jusqu’a Mentabaur les 
effets d’habillement et d’equipement, qui dtaient destines pour 
les troupes que vous commandez, je les ferai enmagasiner 
pour vous @ire remis, lorsque les circonstances le permettront; 
vous pouvez tre assurd » quils seromt intacts.” Bei diefem 
Befcheide ſich nicht beruhigend, brachte Faber zum zweitenmal, 
13. Januar 1798, feine Klage bei Hatry an, für Niesmal un- 
terkügt durch ein Schreiben des bie Reichsarmee befehligenben 
General⸗Lieutenants yon Staaber, d. d. Sriebberg bei Augsburg, 
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5. Januar 1798. Hatry erwiederte am 26. Feb.: „A l’öpoque 
oü le ‚General Har dy a fuit saisır a Rolhenhahn les objets 
destines pour la garnison d’Ehrenbreitstein, il’ avoit ordre de 
cerner le fort de maniere à ce que rien n’y puisse entrer. 
Comme ces dispositions n’ont point encore change, je ne puis 
donner ordre que les effets que vous reclamez, soient remis a 
vötre disposition pour ce moment. Je desirerai bien, Mon- 
sieur le Commandant, faire une connaissance plus rapprochee 
d’un brave et galant komme, comme vous, et que le peu d’es- 
poir que vous avez, de pouveir vous maintenir dans le poste 
ou vous es, vous determine à Tévacuer.“ ‚ 

Der Helena Raub hat zu den Waffen ganz Griechenland 
gefordert, um der Alleinherrſchaft zu genießen, erſchlug Romulus 
den Bruder, um die Weltherrſchaft fochten bei Actium Augu⸗ 
ſtus und Antonius, über der Verfolgung einer Kuh entdeckten 
und eroberten die Hunnen das Abendland, um ein ſchönes Mäd⸗ 
then, eine Foftbare Waffe, einen fchnelfen Renner, hat mancher 
fühne Kriegsmann fein Leben eingefegt, aber ein Zwift um wol⸗ 
fene Strümpfe, der zu tödtlihem Kampfe ausfchlagen konnte zwei 
großen Nationen, tft bis jegt ohne Beifpiel in der Weltgefchichte, und 
bag untrügliche Zeichen eines ledernen Zeitaltere. Das Feftunge- 
@ommando fand ſich veranlafft, die Vorfichtsmansregeln zu Ab- 
wendung einer Ueberraſchung zu verboppeln. Durch Befehl vom 
3. März blieb nad wie vor, ben Infaffen des Thals der inner- 
halb der -untern Feftung belegne feffelftattfche ober Hofgarten 
geöffnet. Dagegen wurde befohlen, die Einwohner von Coblenz 
abzuweifen, überhaupt niemanden, der die franzöfifhe Cocarde 
trage, in das Thor bei der Schloßwache ber untern Feſtung ein- 
paffiren zu laffen. „Doc dürfen franzöfijche Dfficiere, ohne am 
Thor eraminirt zu werden, das Billarb in ber untern Feſtung 
befuchen: nur ift Darauf zu fehen, daß fie dahin, und nicht wei- 
ter gehen.” Die feindliche Generalität beantwortete dieſe Ber- 
fügung durd den Befehl vom 6. März, des Inhalts, daß jede 
fremde Militairperfon, die außer ber Uniform zu Eoblenz be- 
troffen würde, als Spion behandelt werden folle, und ließ am 
11. März die Wiegenbe 3 Drüde wegnehmen, und nad Weiffens 
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thurm abführen, während zugleich die Briefpoſt vom Thal nach 
Ballendar verlegt wurde, überhaupt Die vollftändigfte Abfperrung 
der Feſtung, ber Beſatzung fowohl, als ber Civil⸗Einwohner⸗ 
ſchaft, eintrat. Wie zu erwarten, wurbe biefe grobe Berlegung 
ber Traftate fowohl, als bes Bölferrehts, dem Commandanten 
ein Gegenftand ernftliher und anhaltender Beſchwerde; aber wie 
fiegreih er den am 24. April 1797 zwiſchen Hoche und Werned 
abgefchloffenen Vertrag anrief *), ex mußte ab Seiten der fran- 
zöfifchen Generale die abfurbeften Einreden vernehmen, ohne eine 
Abänderung in den ihn drüdenden Verfügungen erhalten zu fön- 
nen. Die Eorrefpondenz burchblätternd, empfinde ich abwechfelnd 
ben bitierfien Unmillen um ben Uebermuth des Siegerd, ober 
eine Anwanblung von Mitleiven für die Treuberzigfeit des Be⸗ 
fehlshabers, der, inmitten aller biefer Beeinträchtigungen, Die 
Zerflörung ber von dem Rothenhahnen nach der Feſtung führen- 
ven Wafferleitung gewahrend, nad Vallendar an den General 
Goullus ſchreibt, 27. März: „cet aqueduc se trouve neanmoins 
coupe depuis deux jours. Vous connaissant trop scrupulenz 
observateur des trailes, pour que je puisse supposer que ce 
soit par vos ordres, que FPon a öte cette commoditd & la gar- 
'nison, Jose vous prier, Ciloyen General, de vouloir bien or- 
donner que les ouvriers, que je chargerai du retablissement 
de cet aqueduc, n’eprowvent pas de dificultes pour passer et 
repasser” etc. Die Waffesleitung durfte für Diesmal noch ber 
geftellt werben, aber alle übrige Reclamationen, wie gründlich 
fie ausgeführt, blieben unberüdfichtigt, und es beginnt mit dem 
11. März bie lange Trauergefchichte oder 


1) „Dans le cas ou les hostilites recommenceroient, les places de 
Mayence et d’Ehrenbreitstein seront ravitailldes pour autant de 
jours, que lUarmistice aura dure, Les Generaux aufrichiens pre- 
viondront les Generaux frangais de ce ravitaillement, - ‚afın qui 
puisse étre constate, il pourra Etre fait de huit en huit jours, pen- 
dant le temps que durera Varmistice senlement." 
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Beſchrieben findet fih deren Verlauf in. den mehrmals 
von mir benuäten und angezogenen Tagebüchern des trierfchen 
Deterand, mit welchem den Tefer näher befannt zu machen, ich 
nicht länger anſtehen barf. Es ift diefer Veteran in Pfaffen- 
dorf geboren. Musfetier bei bem zweiten trierfhen Bataillon, 
Des Hauptmanns Mähler (Lothar Joſeph) Compagnie angehörig, 
hat er an ber Bertheibigung des Ehrenbreitfteinsg Theil genom⸗ 
men, und getvenlich daneben alfes niedergefchrieben, fo ihm in jenen 
ftürmifchen oder Leidenstagen der Erinnerung würdig fhien. Ein 
Mustetier, der feine Eriegerifche Abentheuer zu Papier bringt, iſt 
an fich felbft eine bedeutende Erfeinung, bedeutender noch ftellt 
fi$ der Mann dar in feinen perfönlihen Beziehungen. Das 
Schwert nieberlegend, kehrte er zu dem Gefchäfte feiner Jugend 
zurüd: er ift ein Zimmermann geblieben, bis dahin bes Alters 

Schwachheiten ihm den Betrieb des anftrengenden Gewerbes ge- 
zadezu unmöglich machten. Inter der Laft ber Jahre und der Armuth 
“ gebengt, hat er big zu diefer Stunde die heitere Zuverficht zu Gott, 
dem unabhängigen Sinn, das edle Selbftgefühl bewahrt, jene Eigen- 
haften, welche zufammengenommen, feinen Berichten das feharfe 
Eolorit aufprüden, und follte es fehr mich freuen, wenn ich, die 
legte Cataſtrophe des Ehrenbreitfleing in den Morten von Peter 
Maxein wiebergebend, und meine Hochachtung für den Eharafter 
und bie Anfichten eines ſchlichten Landmannes bekundend, Ver⸗ 
anlaſſung ſeyn könnte, daß den Nöthen des Invaliden in der 
einzigen, ſeiner Sinnesart anſtändigen Weiſe, d. i. durch die 
Freigebigkeit ſeines Königs geſteuert werde. hotzt des furzen 
Verichtes von der fünften Belagerung | 


Erfted Eapitel. 


- Als nun die Franzofen nicht fonnten mit den Deutfchen 
übereinflimmen, baben fie am 11. März 1798 angefangen, die 
Feſtung vollftändig einzufhließen, fo eng, daß fein Menſch we- 
der heraus noch herein paffiren konnte. Nur diejenigen, benen 
ale Wege und Stege befannt, mogten ſich bei Nacht wohl noch 
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durchfchleichen, wie aber die Franzoſen merften, daß bergleihen 
einzelne Leute ihrer Wachfamkeit entgangen waren, haben fie alle 
Hoften ſo ſtark befegt, Daß weder Hund, noch Menſch durchpaſ⸗ 
firen fonnte. Ihren eignen Soldaten haben fie zugleich den 
unfehlbaren Tod angebroht, im Fall fie nur einen einzigen 
Wed und zufommen ließen. Demungeadhtet haben ſich doch im⸗ 
mer noch einzelne Echiffleute gewagt, und ung zu Waffer fo viel 
beigebracht, daß wir vier Monate gelebt haben, ohne einigen 
Mangel an Lebensmitteln zu fpüren. Auch die Franzofen auf 
den Vorpoſten baben gefucht, von der Beſorgniß der Thäler, 
die gleih Anfangs eine Hungersnoth vor Augen hatten, zu pros 
fitiren ; fie verfauften den Leuten Butter, Kaffee, Zuder n. a. 
Das nahın aber ſchon im April ein Ende, denn da bat der Ge: 
neral Goullus, in Vallendar, den Dienft um die Feſtung aus⸗ 
ſchließlich durch deutjch redende Soldaten, bie viel firenger auf 
bie Ordre halten, verrichten Iaffen, und das, wie es heißt, auf 
Anrathen der Clubiſten, die mit den Deutfchen und bie Leute von 
ber Beſatzung zu verführen gedachten. Um fie in ihrer Er» 
wartung zu betrügen, hat das Feftungs-Commando am 2. April 
eine Warnung ergehen laſſen, auch jedes Gefpräch mit ben fran- 
söfifchen Vorpoften fireng verboten. Nach einem andern Feſtungs⸗ 
Commandobefehl vom 2. Juni hatten fih bei ber Befagung 
Spuren von Scorbut gezeigt, wogegen von Seiten der Medicinal⸗ 
Behörde Anorbnungen getroffen worden find. Am 6. Juni, auf 
Fronleichnam, hatten wir große Parade, und wurde aus 8 Ka⸗ 
nonen achtmal Salve geſchoſſen. Indeſſen fiengen die Lebens⸗ 
mittel an thener und var zu werben. 

, [Die Säiffe, durch welche fo mande Zufuhr zu erhalten 
gewefen, blieben aus, in Folge eines zu Koblenz vorgefallenen, 
tragifchen Ereigniffee. Jener Schleihhandel war keineswegs 
von ben Schiffern auf eigene Gefahr, fondern für Recdnung 
einer Compagnie getrieben worben, welche unter ihren Theilneh⸗ 
mern hochgeftellte Männer zählte. Das Unglück wollte, daß 
eines biefer Schiffe ſich verfpätete, und hierdurch mit ſamt ber 
Bemannung, in die Gewalt eines am Ufer aufgeftellten franzoͤ⸗ 
ſiſchen Poftens gerieth. Schiff und Schiffer wurden noch Koblenz 
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gebracht, auch Diefe ernflich befragt, ımb fie ließen ſich Geſtänd⸗ 
niſſe abloden, durch welche, neben andern, ber Plagcommanbantı, 
ber Bataillonschef Legrand, zum hoͤchſten compromittirt. ch 
Sabe'ihn gelaunt, ben ernfien, folgen, in Jahren vorgerüdten 
Dann, und finde es feiner Sinnesart burchans angemeflen, daß 
er burch-einen freiwilligen Tod der Schmach einer Inquiſition 
fi zu entziehen fuchte. Er hatte fein Quartier in dem Haufe 
am Parabeplag, fo ſechs Jahre früher deu Beſuch ber aus 
Ballenbar entjenbeien Deputation, ©. 566, empfteng ; in biefes 
Haufes Ziehbrunuen flürzte er fih hinab. Schwer befcädigt, 
lebendig bob, wurde er heransgezogen, und nad dem Hofpital 
gebracht: feine unvermüflliche Natur behielt bie Dberhand über 
das geiflige und förperliche Leiden, unb bereits fand er fih auf 
bem Wege der Genefung, als ihm, wie man verfichert, Gift gereicht 
wurbe von einer den Mitfhuldigen bienftbaren Hand. Er flarb, 
wie jener Markgraf von Montferat, in Walter Scotts Talis⸗ 
man: „lest he should confess the iufamous plots in which 
they had both been engaged,“ 1) aber nicht von eines Temp⸗ 
lers Sand, und fein Tod entledigte die Mitfchuldigen der wefent- 
lichſten ihrer Beſorgniſſe. General Merlin la ddte, vor ein 
Kriegsgericht geftellt, erhielt ein losſprechendes Erfenntnig, ver⸗ 
fehiedene Dfficiere mindern Rangs wurden mit Caſſation beftraft, 
gegen einen Goblenzer, um daß er in ber Angelegenheit ale 
Spion und Vermittler fi) gebrauchen Yaffen, ergieng ein Todes⸗ 
urtheil. Der firafbarfte der ganzen Bande, und ber von dem 
ſchutzigen Handel ben wefentlichften Vortheil geärndbtet hatte, 
wurbe nicht zu Rechenfchaft gezogen, und dem Golbe in feinen 
Händen fieht Feiner die Blutflecken an, fo unaustilgbar der alte 
Legrand hinterließ] 

Als die Franzoſen dahinter famen, daß fie ung den Weg 
noch nicht genugfam verfperrt hatten, da bedeckten fie den Rhein 
und die Mofel durch Nachen, die mit Ketten unb Seilen ge- 
fpannt, baf fein Rachen, wie Hein er auch ſeyn mogte, ohne 


1) Damit ex nit bie ehriofen Umtriebe, in weichen beide begriffen ges 
weien, bekenne. 
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daß ihm aufgeſchloſſen werde, paſſiren konnte. Es entſtand auch, 
von Ablauf des Monats Juni an, eine ſolche Noth im Thal, 
daß man weder Brod noch Fleiſch, noch ſonſtige Lebensmittel 
fürs Geld zu bekommen wußte, und daß die Leute mehrentheils 
vom Militair leben mußten. Alſolcher Noth hat ſich zwar der 
Feſtungs⸗Commandant erbarmt und täglich 300 Brod, gegen 
baare Zahlung, @ 8 Kr. Reichswährung, an die Einwohner ver⸗ 
abfolgen laſſen, bis dahin bie in ber Gemarkung gemwachfene 
Früchte zur Reife gelangt feyn würden, allein das war nur 
eine geringe Abhülfe in Betracht des großen Bedarfs. Leute, 
bie noch fehr wohlhabend zu ſeyn ſchienen, dieſe haben bei nächt⸗ 
licher Weile alle ihre Sachen durch gemeine Bürgersweiber vers 
faufen laſſen, weit fie das felber zu thun fich fchämten. Es if 
fo weit gefommen, baß bie fonften in Seidenpradt. raufchten, 
jet froh gewefen wären, wenn ihnen ein Soldat ein Stück Com⸗ 
misbrod geben follte, dba fie fonften, einen Soldaten erbfidend, 
ibm wohl ins Angefiht hätten- ſpucken mögen. Während unfere 
Soldaten Sonntags, aus Berbruß, ind Wirthshaus gehen, unb 
ein und andermal juchfen, figen Die Bürgersleut zu Haus, und 
weinen Täglich, aber ihren großen Hochmuth geben fie darum 
nicht auf: Lieber ertragen fie ſchwarzen Dunger, als daß fie 
Hagen follten, I 


Zweites Capitel. 


Da nun der Monat Juli gekommen, der Haarpuder theuer 
geworden und im Thal faſt nicht mehr zu haben war, iſt vom 
10. Jul. ab, der Mannſchaft erlaubt worden, mit ungepuderten 
Haaren zu gehen; jedoch wurde empfohlen, die Haare gehörig 
im Fett zu erhalten, und fol der Mann täglich einen frifch ge⸗ 
bundenen Haarzopf haben, damit feine Unreinlichfeit einreiße. 
Bom 12. Zul. an mußten flarfe Abtheilungen Mannſchaft jede 
Nacht in Bereitfchaft leben, auch wurde, wie allzeit, fireng auf 
ben Vorpoftendienft gefehen, nicht weniger, durch Feſtungs⸗Com⸗ 
mando=Befehl vom nämlichen Tag, den Borpoften, zur Sicherung 
der Kornerndte zwiſchen und hinter denfelben, eine Verſtärkung 
‚ angewiefen. Den 18. Jul, wurbe, zur Schonung ber Feld⸗ 
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feüchte, bis zur Erndie, der Garnifon das Sagen ſowohl rüds- 

würts umferer, als vor ben feindlichen Vorpoſten verboten. 

Es war ſchon vorher, wegen der Bertheilung ber Erndte der 

zwifchen ben beiberfettigen Borpoften belegenen Grundftüde mit 

dem General Goullus eme Uebereinkunft abgefehloffen worden, 
des folgenden Inhalte: 

1) Sollten fämiliche geſchnittene Früchte auf zwei gleiche 
Haufen abgetheilt werden, wovon die eine Hälfte der Bes 
fasung und bie andere Hälfte denjenigen Einwohnern aus 

Urbar, Immendorf, Rothenhahnen, Pfaffendorf oder Arzheim - 
zu Gute fomme, denen folde Früchte eigenthämlich zugehören, 
oder big fie einzuthun ‚ von dieſſeitigen Einwohnern beauftragt 
worden. 

2) So lange die Erndte- Arbeit währt, barf nichts vers 
fehleppt werden, unb nur nachdem die Abtheilung zwifchen bei⸗ 
derſeitigen Dfficieren gefcheben, wird dieſſeits die Abfuhr befoh⸗ 
Ien. Da ber Feſtungs⸗Commandant ſich gegen den franzöſiſchen 
General dafür mit feinem Wort verbürgt, fo empfiehlt ſolcher 
ſtrenge hierauf zu halten. 

Zwiſchen den beiderſeitigen Kornſchnittern war das Spre- 
chen verboten. Das war um fo nöthiger, weil bie Franzofen 
nicht allein, fondern, auch die Bauern uns allen Genuß von ihrer 
Erndte haben verweigern wollen. Der Befehl war aber ſchon ges 
geben, um die Früchte, nöthigen Falls, mit Gewalt hereinzuhohlen, 
und die ganze -Befagung commandirt, auch angewiefen, nad) 
Beſchaffenheit der Umſtände auf die Widerfacher Feuer zu geben. 
Da 308 der General Goullus gelindere Saiten auf. [Minder 
nachgiebig hatte biefer General in einer vorhergehenden Cor⸗ 
reſpondenz ſich erwieſen. Die Klagen ſaͤmtlich um die wider⸗ 
rechtliche Einſchließung wiederholend, ſchloß Faber, 19. Mai: 
„Enfin c’est & regret, Citoyen General, que je me vois force 
de joindre & ces puissantes considerations la remarque, qu’une 
plus longüe continuation Ye ces procededs hostiles nous autori- 
seröit pleinement, a recourir aux mömes voies de riqueur, aux- 

‚ quelles nous nous sommes constamment refusds jusqu’4 pre- 


sent,“ und es erwieberte Goullus, in dem ergötzlichen Bombaſt 
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ber Zeit: „Si conformement à völre menace, vous tires le 
premier P’epde, en deployant les foudres de Mars vous for- 
ceres sans doute Tarmde francaise. ü user de repressailles. 
Vous commencerez les hostilites au nom de Empire, et ce sera 
donc à vous, qu'on reprochera les ravayes et le sang qui 
aura cowle.”] 

Als die Erndte eingethan, fiel man bei der fteigenden Noth 
"auf den Gebanfen, jedem Mann von der Garnifon alle zwei 
Tage ein halb Pfund Hafermehl zu geben, denn wir hatten bes 
Hafers im Veberfluß. Das Mehl war aber fchlecht, fehr bitter 
und rau, mit groben Spiffen, baf wir Soldaten das wenigfle 
davon gegeflen haben. Davon haben die Thäler den Nuten ge⸗ 
habt, denn fie kauften und das Pfund um 2 fchlechte Kreuzer 
ab: davon mußten die mehrften leben. In den Feſtungs-Com⸗ 
mando Befehlen vom 21. Jul, und 2. Aug. wurden für bie 
Barnifon aus bem Approvifiounements - Magazin folgende er⸗ 
mäßigte Preife angefegt : | 

Kür Pfund Kohmehl . . 2.2.2.2... 2 Kreuzer. 
„ vw Butter „oo ee 8 
„ Reid oo onen. A 
1 ” ‚ Wedmehl........ 4 
1» Braun 222000. 3 
1» dien over un 
1 „ Baumdl .. 2.21... 24 
v» 1%  „ Geſalzenes Fleiſch .. 4 
1 Maas Wein, erſter Sorte. . . 36 „ 
I „ ‚weiter ... 24 „ 
Li „ bite u ...12  „ 
1 „ Brannwein „2... AM 
„» 1 Pfand Schweizerläfe.....„. 12 „ 
v» 1». vedinairen Säle .... 4 „ 
„1 8gedörrtes DER... A om 

Anfonfen wurden uns mit bem Monat Auguf neue Einſchrän⸗ 
Fungen auferlegt. Die Woche kam nur mehr zweimal Fleiſch auf 
den Mann, und wenn bas Fleiſch ausblieb, wurbe ſtatt deſſen 
1 Loth Butter und 1 Roth Leinöl zum Schmelzen gegeben, wel: 
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des aber fehr ohnnuz, daß man darnach ganı kotrig ward. 
Der größte Mangel war in Wein, Fleiſch und Feit zu verſpü⸗ 
ren, von dem andern war noch ziemlich gu haben, wer nämlich 
Geld hat, dann wer fein Gelb hat, muß fein frhmerzliches Elend 
betrachten. Unfere ‚größte Plage war, mit dem flinfenden Deindg 
fhmelzen zu-follen. Dem Mangel an Fleiſch zu feuern, benw 
im Thal koſtete bas Pfund ſchon 18 Albus und war nicht zu 
haben, fieß der Kommandant am 6. Aug, alles Rindpieh in die 
Feſtung bringen, fogleih ein Stüd davon ſchlachten, und das 
Yfund um 12 Alb, trierifch verkaufen. Davon haben bie ſtran⸗ 
fen und Benöthigten fürs Geld befommen, und fol wöchentlich 
ein Stuͤck Vieh gefchlachtet werben. Geliefert befonmt der Maun 
die Woch einmal Fleiſch, '/ Pfund gefalzenes Fleiſch, weiches 
gekocht, fo viel ausmacht, als ein Rabe auf einmal verſchlingt 
Einmal die Woch befommt er auch Wein, und alle fünf Tag 
einen halben Schoppen Branntiwein, Morgens bat ex nichts, 
Mittags fehr wenig, bag man zur Noth bas Leben erhalten 
mag, aber bas alles jollt und nicht beichwerlich fallen, wenn 
wir nur verfichert wären, unfer Vaterland zu erreiten. 

Den 10. Aug. ift ben Vorpoſten verboten worden, den franz, 
zöfifchen Vorpoſten in ihrem qui vit nachzuſpotten. Den 17, 
Aug, mußte einer von den Cölniſchen, vermög kriegsrechtlichen 
Erkenntniſſes, ſechsmal durch hundert Mann Gaffen kaufen, um 
daß er fi ehremührige, ungegründet befundene Nachrede von 
ber Ehefrau eines Gameraden erlaubt hatte: er mußte aud, 
nach überflandner, gnäbiger Strafe, in Gegenwart von zwei 
Zeugen, ben betreffenden Eheleuten Abbitte thun. Am 21. Aug. 
wurde, wegen ſtandhaften Betragens, vom Feldwebel abwärts, 
auf den Kopf 1 Schoppen Wein und ein Ertramonat Loͤhnung 
verabreicht, und zwar auf Befehl des Reichsarmee⸗Commandos, 
weiches bereitd, d. d. Friedberg, 30. Jul., der Beſatzung über 
bewiefene Treue und Eifer feine Zufriedenheit hatte bezeigen 
laffen. Am 5, Sept, wurden Schimpfreben bieffeitiger VBorpoflen 


- gegen jene der Franzoſen fireng unterfagt. Anſtatt 2 Loth ger 


falzener Butter auf den Kopf wird 1 Loth Butter und 1 Top - 
Baumoͤl ausgegeben und Zugleich Anweifung eriheilt, wie Butter 


6’ 
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und Del mit einander aussulaffen, auf daß dem Del ber wibrige 
Geſchmack benommen werde. Mit diefem gemifchten Fett follen 
wir das Gemus ſchmelzen. 

Hier will ich einige Preife annotiren. Man zahlte für ein 
Ei 20 Abus, für 20 Geundbiren 12 Alb. Eine Geis galt 
48 fl., ein Pfund friſche Butter 4 fl., ein Hafe 5 fl., ein Pf. 
Heine Fifchlein 18 Alb., ein Hein Vögelein, namlich ein Zaun⸗ 
könig 3 Alb., ein Lerchen 9 Alb., ein Spatz 4 und 5 Alb., ein 
Rebhuhn 1 Kronenthaler bis A Gulden, eine Taub 1 Kronen 
thaler, ein Huhn 3, auch A Gulden, eine Gans 11 Gulden, 
ein Huhn mit 12 Hinkeln 14 fl., ein Pf. Zuder 5 fl., ein Pf. 
Kaffeebopnen 3 Kronenthaler, ein Maas Samendt 1 Rthlr. 
10 Alb. ein Maas Baumdl 1 Rthlr. 26 Alb., ein Maas Leinoͤl 
4 Rthlr. 6 Alb., ein Maas Trahn 48 Alb., 3 Heine Aepfel 
8 Alb., eine Rage 2 fl., ein Hund 4 Kronenthaler, ein Pf. 
Pferdsfleiſch 7 Alb., eine Kuh 250 Rtyhlr. ‚ ein Klafter Holz 
49 Gulden. 

Da nun Baumöl und Butter nahe alle waren, hat man 
uns Rüböl gegeben, auf den Mann 1 Roth. Bei der erften 
Austheilung, 28. Dect., wurde ein Del geliefert, welches mehr 
dem Fiſchtrahn glih: da erhob ſich ein Aufruhr der Unzufrie- 
benheit, daß man Tag und täglich im Dienfte Hände, vom Mor⸗ 
gen zum Abend auf die Wacht, bei Nacht zur Bereitfchaft ober 
auf Piquet, und gäbe es einmal einen freien Tag, müßte man 
zur Inſpection oder zur Feftungsarbeit, dag der Schur niemals 
ein Ende. Sollte man nun auch bas bischen Mittagseſſen 
nicht herunterbringen können, fo hätte man gar nicht. Ueber 
biefen Reben wurden bie Burfche alle fo aufrührifch, daß fie das 
Eſſen alle zum Obrift- Lientenant und zum Obriſt trugen, daß 
bie es auch ſchmecken follten; hernach haben fie ihnen das ganze 
Tractament vor bie Thüren geftreut, auch auf Gaſſen und Straßen 
ausgefihüttet, damit die Herren fehen, wie der gemeine Mann 
behandelt wird. Kein Wunder wäre es, wenn bie größte Bes 
wegung folgen follte: während bie Herren Officiere ben beften 
Wein trinken, und weißes Brod effen, von beidem fo viel, ale 
fie wollen, befommen wir ‚Die - ganze Wore eiuen Schoppen 
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Wein, und der noch if zur Hälfte Wafler. Weil das Mißver⸗ 
gnügen ber Mannfchaft fo gar gefährlich ſich anließ, Yat man 
bie Leute zu beruhigen, eine Commiſſion niedergejegt, welche 
das Del befichtigen follte, und wurde hierauf alles verworfen, 
bis anf etliche Faß. Da hat man müffen menagiren, und konnte 
nur mehr die halbe Portion gefaßt werben. Den Leuten zu 
mehrer Beruhigung Außerte der Commandant in dem Befehl 
som 1. Nov., wie dag er für feinen Tifh das Gemüs mit 
Kerzenfett babe ſchmelzen Iafien, und baffelbe ohne übeln Ge 
ſchmack befinde, doch koͤnne empfangenes Kerzenfett auch zurüde 
gegeben, unb bagegen per Kopf ein Loth Rüböl gefaßt werben. 


Drittes Eapitel. 


Den. A. Nov. haben die Tranzofen das Wafler ganz abge- 
ſchlagen. Gefchieht jegt zum brittenmal, und hatten fie bisher 
jedesmal auf Borftellung das Wafler wieder freigegeben, weil 
fie der offenbaren Feindſeligkeiten nicht gefländig ſeyn wollen. 
Wie aber diesmal der Brunnenmeifter an die franzöfifhe Bors 
often fam, und ber fiodenden Wafferleitung nachſehen wollte, 
wurbe er zurüdgemiefen, und ihm dabei gefagt: bas wäre, bie 
erſte Feindfeligfeit, der Spaß fey vorüber und der Ernft vor 
ber Thür. Um biefe Zeit waren die Früchte, fo auf dem Ter⸗ 
ritorium ber Feſtung gewachſen, alle verzehrt, und hat von bem 
an das Feſtungs⸗Commando ben Leuten im Thal fo viel Brob, 
als fie vonnöthen hatten, täglich 1100 Brode, hergeben müffen, 
auf Daß fie für ihren großen Mangel eine Labung hätten. Da⸗ 
bei fehlt es ihnen aber an Fett, und an allen andern Erforber- 
niffen zum Kochen: es find auch viele Leute in dem Thaf krank 
gewefen, theild aus Berbruß, theils aus Mangel und fchlechter 
Lebensart. L[Diefer legten Angabe wird zwar von eingebürger- 
ten Tälern auf das bündigfie widerſprochen. Biel erzählen fle 
von ber almähligen Steigerung ber Preife, von dem Ausgehen 
ganzer Nubrifen in dem täglichen Lebensbedarf; wie die friſche 
durch gefalzene Butter bald erfegt wurde, wie auf die Schmolz⸗ 
butter Baumoͤl, dem Baumoͤl gemeines "Del gefolgt ifl, bis end- 
ih Kerzenfett dem Gemüfe die einzige Zuthat bleiben folfte, 
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und wie die meiften Haushaltungen Lieber auf das trodne Brod . 
ſich befchränften; aber daß der Gefundheitszuftand in jenen fnap=- 
ven Zeiten vortrefflich, die Sterblichfeit geringer, wie jemals 
gewefen tft, darum find Alle, fo vom. Erlebten ſprechen koͤn⸗ 
nen, einig.) 

Der Feſtungs⸗Commando⸗Befehl vom 1. Nov. war der Vor⸗ 
Tänfer einer die Garniſon abermals Tebhaft beunruhigenden Ans 
ordnung. Es wurden auf ber Feftung viele Centner Unſchlitt⸗ 
terzen gefhmolzen, damit fie zum Kochen und Schmelzen dienen 
Tönnten. Wie aber die Burfche erfahren haben, daß fie von 
folchem flinfenden, aus allerhand unreinem Zeug zufammengefeß- 
ten Schmalz effen follten, ba find ihrer in einer Nacht 17, die 
fonft wohl gefinnt geweſen, befertirt. Denn fie erinnerten fi 
gar zu wohl, wie ſchlecht es anfänglich hergegangen ift, daß bie 
Herren Officiere, als man nod nachher Koblenz fommen fonnte, 
die nothwendigften Bictualien, den Wein zu 20—30 Maas, 
und das befte Fleifh in Ouantitäten yon 100 Pfund gefaßt, 
und damit gehandelt und gewuchert haben, als wenn das Maga 
zin nimmer ein Ende nehmen würde. Deswegen müffen wir jest 
den flinfenden Dred, welcher ihnen zu fchlecht gemefen, genießen. 
Die Herren Officiere faffen täglich ihren Wein, Fleiſch haben 
fie noch auf Borrath, können es darum gut ausmachen; fte effen 
Weißbrod, und wir haben zur Noth ſchlechtes Commisbrod, alfe 
Woch einmal Wein, der wie Waffer tft, und einmal Fleifch, 
ı/, Pfund, gefocht fo viel, daß es nicht nennenswerth. Mor- 
gens fällt gar. nichts ab, Abends troden Brob und ı/, Schop⸗ 
pen Branntwein: unmöglich kann bamit der Mann beftehen. 

Das tft alſo der Lohn für die treuen Dienfte, welche wir 
hier, als treue Dienftfnechte, unferm Baterlande geleiftet haben. 
O unerträgliche Trübfal, wie haft bu ung berennt! Hätte etwas 
Trübfeligeres fich bei uns ereignen können? Sch hätte nicht ge: 
glaubt an die Möglichkeit, dag bie übrigen Potentaten ſich nicht 
ſchamhaft befindeten, uns in biefem großen Schickſal ganz zu 
verlaffen, in der Tiefe der Armfeltgfeit figen zu Taffen, da wir 
doch in die vier Jahre fo ſchwere Dienfte getban haben. Wie 
oft Habe ich von Abende 8 bis Morgens 9 Uhr in den Minen 
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gearbeitet, daß ic, wenn ich ben Winter aus ben Dächern her⸗ 
ausfam, bis zu ben enden mit naffem Drei und Mora bes 
famiert, ober nach Beichaffenheit der Jahrszeit mit lauter Eis 
gefteift geweien bin, und daun mußten wir noch um 10 Uhr 
auf die Wacht ziehen. Das fiel ung Alles wicht fihwer, weil 
es zur Bertbeibigung unjers Vaterlands geſchah, aber jetzt ber 
fommen wir dafür unfern Lohn. 


Viertes Eapitel. 


Kaum hatte die Garnifon am 8. Nov. von dem gefchmol- 
zenen Kerzenfeit gefaßt, als fi, nicht ein Gemurmel, fonbern 
ein Getümmel unter den Soldaten erhob, und viele-erffärten, 
fie wollten am andern Tage Fett und Gemüfe dem Obriften zu⸗ 
tragen, auf daß er ſelbſt davon ſchmecke. Das Fett aber war 
grün und voller Orünfpan, ald wenn wir bamit vergeben wer- 
den follten. Wie nun der Obrift von biefer Verabredung hörte, 
ließ er das Zett zurüdnehmen, und anftatt beffen Rübsöl faſſen. 
Es hieß, und wurbe bas Gerede von einer zu Unterfuchung bes 
Kerzenfettes niebergefeßten Commiffion betätigt, es hieß, weit 
das Fett in kupfernen Keſſeln ausgelaffen worben, ſey es ganz 
mit Grünfpan vermifcht, und bat die Commiſſion dag Modetium 
ausgedacht, daß anftatt ber Tupfernen, eiferne Kefiel hergeſtellt 
werben find, dadurch follte ber Grünfpan vermieben werben. 
Ich erachte aber, daß wenn fie galdenes Geſchirr nähmen, um 
das Fett auszulaflen, fo bliebe ed immer ein abſcheuliches Schmalz. ' 
Denn die Kerzen find ſchon 5 oder 6 Jahre eingeliefert, und 
allzeit im Kaften zugeftremmt geweien, daß es unmöglid zum 
Genuſſe des Menfchen bienen kann. Sogar das Gefäß, worin 
Das Fett gefaßt worden, hat man ganz ungein befunden. Nichts 
deſto weniger wurde. von dem Feſtungs⸗Cotinando der Dann- 
Schaft empfohlen, fi an das Fünftig in eifernen Keſſeln auszu⸗ 
laffende Fett zum Einfchmelzen des Gemäfed zu gewöhnen, ba 
mit Del nicht Tange mehr auszuhelfen ſey. Es fey allerdings, 
wurde ihr ferner gefagt, an ber Zeit, Borurtheile abzulegen und 
zu überwinden, Damit bierburch die biedern teutichen Beſtrebun⸗ 
gen zur Erhaltung des ihr anvertrauten, für das allgemeine 
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Wohl fo unendlich wichtigen Platzes verviefältigt werben koͤnnten. 
Schließlich wurde der Beſatzung verheißen, fie durch Ausgabe 
anderer Lebensmittel in befferer Qualität und größern Quanti⸗ 
täten, fo wie auch durch Gratisausgabe, für das neue, dem 
Baterlend fehuldige Opfer, zu entſchädigen. | 

Den 11. Nov. war alles im Vorrath gebliebene Holz auf- 
gefest, fo daß fein Scheid mehr übrig. Das unentbehrliche 
Brennmaterial -anzufchaffen, verfiel man auf das Project, am 
alten Reſidenzſchloß alles, was nur Holz ift, abreißen, und 
zum Gebraude ber Garnifon: zu Brandholz verarbeiten zu Taffen. 
Zu dem Ende war täglich viele Mannfchaft commandirt. Als 
aber ber. franzöfifhe Generak unfer Beginnen wahrgenommen, 
überfchidte er durch einen Officier ein Schreiben, bes Inhalts, 
daß, wo wir uns unterfieben follten, ferner einen Baum zu fäl- 
fen, oder ein Gebäude abzureigen, würde mit ung fehr hart ge- 
forodhen werden; bemn früh oder fpät müßten wir Doch unfern 
Eigenfinn brechen und die Feſtung räumen. 

Den 14. Nov. war baffelbe Kerzenfett wiederum zu faflen, 
deffen.fich aber ber mehrſte Theil ber Garnifon geweigert. Was 
blieb uns übrig, als das Fraftlofe Gemüs ohne Fett zu effen. 
D was für ein wehmüthiges Klagſpiel if über unfere Heimath 
gefonmmen! O ſiegloſer Kaifer, wie haft: du uns ins Elend ver- 
fest! Du haſt dich ſchadlos zu haften gewußt, aber ung Reichs⸗ 
glieder in bie tieffle Tiefe der Betrübnuß geſtürzet! Wer hätte 
glauben follen, daß ein römifcher Kaiſer uns, ben vechtfchaffenen 
Hilfsgliedern, fo fchlechten Lohn zumeffen würde! - 


Fünftes Eapitel. 


Wie nun dennoch am 15. Nov. das Fett gefaßt werben mußte, 
ba erhoben fich von alfen Seiten fo laute Klagen, daß Alles 
zurüdgetordert, und flatt beffen Del ausgegeben worden ifl. Einige 
haben aber, um bie wahre Probe anzuftellen, von bem Fette zu: 
rüdbehalten und etwas Gemüs damit appeetirt. Sie hatten das: 
jelbe kaum genoffen, ba find fie, einer wie der andere, me- 
lanholifh geworden, und haben alles aus dem Leib gebrochen. 
Andere Haben den Hunden oder Katzen von dem Kerzenfett ge- 
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geben, und:bie Thiere ſind auf ber Stelle krepirt. O weld ein 
trauriged Schichſal für uns! 

Bei fo Haren Anzeigen von ber Ungenießbarleit des Fettes 
wurde eine zweite Gommilfion darüber gehalten, und bie hat den 
ganzen Borrath verworfen. Wir müflen ung alfo, da das üßrige 
Schmelzfett den Dfficieren vorbehalten bleibt, mit Pfeffer und 
Eſſig bebelfen, wenn wir ung noch länger halten wollen. 


Sechſtes Bapitel. 


Den 233. Nov. haben wir den Namenstag unfers Durch 
lauchtigſten Kurfürften, Clenrens, celebrirt unb feierlich gehalten. 
Der Anfang wurde dazu gemacht bei Anbruch bes Tages, um 
7 Uhr, durch Löfung aller Kanonen. Um 9_Upr folgte eine 
dreifache Salve, ebenfalls aus allen Kanonen. Um 8 Uhr war 
bereitd das trierifhe Regiment ausgerüdt, unb bie nahe an un⸗ 
fere Borpoften marſchirt. Da haben wir eine Fronte vom alten 
Spital bis ang Neubörfihen formirt, unb wie obgemelte drei 
———— wurden, jedesmal durch eine breimalige 

‚Kleingewehrfalve geantwortet. Während ber Präfentation wur⸗ 
den die vier Regimentsfahnen vor ber Fronte geſchwenkt. Abends 
um 5 Uhr wurben nochmals alle Kanonen gelöfet, daß in allem 
370 Kanonenſchüſſe gefallen find; bie tuͤrkiſche Muſik fpielte das 
zu luſtig auf, und niemalen if an dieſem Tage eine ähnliche 
Victoria gehalten worden. 

Ah, bewegliches Schaufpiel unfers Triumphs! Aeußer⸗ 
liches Victoriſiren, indeſſen die Herzen allein yon Wehllage er. 
füllt find, und nur Klagreben unter Bekannten verfallen. Den 
ganzen Morgen hatten wir in Schnee und Kälte geftanden, beim 
Einrüden fanden wir, zu einziger Labung, ſchlechtes, kraftloſes, 
ohne Fett gelochtes Bemüd, das zu verzehren, ber bitterfle Hun⸗ 
ger erforderlich war. Doc follte Diefes Alles uns nicht zu ſchwer 
anfommen, wenn e6 nur im Geringften zur Beribeibigung bes - 

Vaterlands bienlich, aber der Anfchein beutet darauf, daß das 
viele Leiden vergeblich ſeyn wird. 

[Den Abend des Clemenstages feierte der Commandant 
durch einen Ball, au weichem alle Damen aus dem Thal gelas 
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den. Sie wurben, wie es der Drang ber Umſtaͤnde nötkig machte, 
in zwei Claſſen gebracht. Damen des erfien Range empfiengen 
zotben Ungarwein und Weißbrod, bie zweite Elaffe war auf 
Weißbrod und weißen Ungarweln, das Mannsvolk auf Schwarz- 
brod unb Lanbwein angewiefen. Dei ber ſchmalen Bewirthung 
war man übrigens ganz heiter, und es hat von ben Gäſten viel⸗ 
leicht nur ein oder anderer die Bemerfung gemadt, baf der viele 
Jubel dem Kurfürftenthbum Trier ein Sterbelied fey, bag der 
Commandant -die Nothwendigkeit, fich vor dem Unabwendbbaren 
zu beugen, durch erheuchelte Luft zu verläugnen ſuche. Außerbem 

befchränften ſich nicht auf diefen einen Tag bie Bemühungen, der 
Langweile und Trauer der Einſchließung Illuſionen zu bereiten. 
Bon ben Bällen im Dicaftertalbau if ©. 154 Rebe gewefen. 
Eine Bretterhütte, jo Hauptmann Scholl fih im Mühlengrunde 
‚erbaut, biente nicht felten Cheegefellfihaften, denn Thee, Zuder 
und Kaffee fonnte man wieder, zu ausſchweifenden Preifen freis 
fich, von den franzöfifhen Vorpoſten beziehen. _ Der Hauptmann 
von Trautenberg gab feinen Jägern einen BA, bei bem ale 
Ehren» und einziges Gericht des Gaſtgebers feifter Hühnerhund 
parabirte. Ein Liebhabertheater erheiterte die langen Abenbe. 
In einer -Tafematte hatte Thalia ihren Tempel aufgefchlagen, 
und als Prieflerinen fungirten wohlgefchurne Lieutenants und 
‚&ompagnie - Chirurgen. Kogebued Singfpiel, der Eremit von 

Formentera, wurde mit vielem Beifall gegeben.] Ä 


Siebentes Eapitel, 


Wie klaͤglich unfer Elend geworben, dieſes Tann ſich ein 
jeder leichtlich vorſtellen. Den Thälern abfonderlich ergieng es 
wie dem verlornen Sohne, welcher die Liebe des Vaters ver- 
ihmähend, fein Eigner Herr hat feyn wollen, Als fein Erbtheil 
verſchwendet, mußte er die Schweine hüten, und von dem. Hun⸗ 
ger hart angegriffen, hätte er ſehnlichſt gewuͤnſcht, mit ben für 
die Schweine beflimmien Kleien feinen Magen füllen zu dürfen. 
Das war ihm nicht einmal vergönnt, und er erfannte und bes 
reute fein Unrecht, lehrte ganz bemüthig in das Baterkaus zu⸗ 
sus, und erbat ſich als einzige Gnade, in einem Winkel diefes 
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Haufes die von bes Vaters Tiſch abfallende Brodfamen verzeh- 
ren zu dürfen. Alſo widerfahrt jegt den Thälern: bie Demuth 
hat fi} Bereits auf fie niedergelaffen, aber demungeachtet müf- - 
fen fie noch immer folhes Weh ertragen, welches ihnen und 
ung, und Kinbesfindern bis in ben Berfolg ber Jahrhunderte 
als ein unvergeffliches Denkmal gelten wird. Ihr erbärmliches 
Unglück ift zu beweinen. Wir vom Militair haben ſchon unfere, 
wenn auch Färgliche Berpflegung, aber berer Leute im Thal 
nimmt fi feiner an. Brod befommen fie, aber Die Hausarmen, 
weiche bie theuern Lebensmittel zu erfaufen, unvermögend, unb 
betteln zu geben, ſich nicht entfchließen koͤnnen, fie müffen halb 
verſchmachten, und nicht ein einziges Tiebreiches Angeficht blickt 
ihnen entgegen. Die fonften ihrer Willmuth und Wolluſt Fein 
End wußten, die bliden "fest zum Himmel, feufzen und bewei⸗ 
nen ihr Schiefat, befragen fih, ob fie nicht auf Erben bie al- 
Terverlaffenften feyen, unb mögten beinahe an ihrer Würdigkeit, 
femals wieder des Lichtes des Himmels zu genießen, verzweifeln. 

Mehrere Schüirger haben fich bittlich an die Mannſchaften ge⸗ 
wenbet, bag man fie annehmen wolle, um das Sauerwaffer. beis 
zuträgen, wogegen fie nur Mittags etwas zu effen verlangen, 
und daß der Soldat alle fünf Tage von feiner Löhnung etwas 
Geld, nad eines jeden Belieben, an fie abgebe, damit fie doch 
bas Leben erhälten. Das härtefte für die Leute {ft der Holz- 
mängel: in dem ganzen Diftriet iſt Feine Dornheck mehr zu 
finden, welche nicht ausgehauen, feine Wurzel, welche nicht aus⸗ 
gegraben wäre, 


Achted Capitel. 


Indem das Brod ſo gar ſchlecht, hat der Herr Obriſt be⸗ 
fohlen, dem Roggenmehl die Haͤlſte Kochmehl, von dem großen 
Borrath, beizumiſchen, und alle 4 Tage 2 Pfund Brod auf je⸗ 
den Mann zugeſetzt, damit der Gemeine doch beſtehen koͤnne. 
Denn das Brod iſt unſer Beſtes. Den 30. Nov. hat der ſeit 
dem 18. Det. als Spion, und um Nachrichten zu bringen aus⸗ 
geſchickte Henricus Bun, ftatt feiner, Boten hierhin beforgt, zwei 
Schiffleute, die eine Fahrt nach einem andern Ort zu machen 
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vorgegeben, auch einen Franzoſen zur Salvaquardia fi) ausges 
beten haben, Wie es aber an ber Zeit geweien, bem Nachen 
die Richt nad dem Thal zu geben, hat einer von ihnen bem 
Franzofen auf den Boden bes Nachens niedergeworfen, und fo 
feft gehalten; daß er nicht einmal fchreien, viel weniger ſich ver- 
theidigen konnte. ALS fie bei uns angelommen, ift ber Franzoſe 
wieder auf fein gehörig Drt transportirt worden. Wir vermus 
then, daß dieſe Schiffleute Nachrichten gebracht haben, bie un- 
ferer Gefangenfhaft ein Loh machen follen. Denn von dem 
an tft alles in Bewegung. Den 4. Dee. find alle Stabsofficiere 
zufammengemefen im Gonfifium, über 10 Stunden, und ben 5. 
wiederum A Stunden lang. Es foll wohl um bie Lebergabe 
verhandelt werben, doch ift das nur eine Meinung , indem ber 
Commandant alles geheim haltet. Nach einer andern Meinung 
follen die Berfammlungen fih allein mit Berathungen, wie noch 
mehr Erfparnig in bie Austheilung der. Lebensmittel zu bringen, 
befchäftigt haben. Gewiß iſt wenigftens, daß in ber Berfamm- 
lung der Stabsofficiere, am 10. Dec. nur von ben Magazinen 
gefpsochen worben. 

Am 6., 7. und 8. Dec. ergiengen über Ausgabe der Le⸗ 


bensmittel unterfchiebliche Feftungs -Commando-» Befehle. Ma- 


sode und Schwache, welde bes Fleiſches bedürftig, haben fi 
um eine Beicheinigung an den Stabsarzt Kolb zu wenden: auf 
beren Borzeiguug erfolgt die Anweifung, und ift das Pfund mit 
20 fr. Reihswährung zu bezahlen. Die Officiere empfangen 
für einen Tag, abwechfelnd: 1 Pf. Graupen, U, Maas Wein, 
1 Pf. Haferfern, */, Pf. Lichter, 2 Loth Ingwer, ı/, Pf. or⸗ 
binairen Käfe und Seife nach Bebarf, oder — 1 Pf. Graupen, 
1%, Maas Wein, Maas Effig, 1 Pf. Haferfern, 2 Loth 
Pfeffer, oder — 1Pf. Erbfen, ?/, Maas Wein, oder — 1 Schop⸗ 
pen Branntwein, 2 Loth Dfeffer, oder endlich — /, Pf. Hir⸗ 
in, ı/, Maas Wein. und Pf. gefalzenes Fleiſch. Da ber 
Wein aufgefaflet, fo hat man bei den Bürgern im Thal fo 
viel Wein weggenommen, daß bie Woche dreimal ber Mann- 
ſchaft ein Trunf gereicht werben kann, Es iſt diefer Wein aber 
ſehr fchlecht. 
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Den 8, Dec. wurde wieder Commifflon Aber unterfchied« 
liche Victualien gehalten: Butter, welche bas vorige Jahr ver- 
worfen worden, hat man als noch zur Noth brauchbar befunden, 
Die Herren Stabsofficiere find täglih im Conſilium, und if 
der Gegenftand ihrer Unterhandlung noch nid befannt, wohl 
aber zu vermutben, indem wir ben einen Tag Zugemüfe und 
den andern Tag bloßes Hafermebt faſſen, und foll damit fort- 
gefahren werden, fo lange wir noch bier find. Das ift alfo eine 
Verlängerung, und eine fehr fürdhterliche, denn man fpricht, Daß 
ed bis zum März dauern würde, Kinftweilen werden die Pas 
Hfiaden von ben Auffenwerfen aus-, und bie churfürſtlichen Ges 
bäude alfe abgeriffen, fo viel als von Noͤthen if. Aber die 
Leute im Thal, die yon dem Holz Feind befommen, müffen bald 
erfrieren. O wie Häglich iſt ihr Elend! 


Neuntes Capitel. 


Den 14. Dec. wurde ber Bürgerſchaft im Thal, und zus 
glei der Judenſchaft, in ben fhärfften Worten angefagt, daß 
fein Zeit 24 Stunden, Die Dürgerfchaft 15,000 und die Juden 
10,000 Gulden in das Aerarium abzuliefern hätten, unter Be« 
drobung ; daß wo bas Gelb nicht in der angefesten Zeit ab⸗ 
geliefert ſeyn follte, die &recution fogleih vorhanden ſeyn 
wiürbe. Demnach find beu 15. Dec. 9 Unterofficiere, und’ ben 
16. andere 25 Mann zu folder Erecution commandirt worden, 
und hat man den ganzen Tag über von Stund zu Stund ſol⸗ 
ches Commando bublirt, daß die Leute nicht mußten, mas fie 
anfangen follten, indem bie mehrften, um nur das Leben zu ers 
halten, fon all ihr Hab und Gut zugefeut haben. Der Cor⸗ 
poral befam 12 Albus, unb eine halbe Mans Wein, der Ges 
meine 9 Albus. Als nun bie Bürger fahen, daß fie feine Ruhe 
haben wmwürben, bis bas Geld -erlegt, ergaben fie fich in bie 
Nothwendigfeit, Rath zu ſchaffen: jeder Zunft wurde ihr Bei⸗ 
trag audgeworfen. Die Judenſchaft hatte Geld genug, aber was 
die andern Leute betrifft, die mußten mehrentheils den auf ſie 

fallenden Betrag aufſprechen. Es find noch Leute im Thal, 
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weiche Gelb genug haben, aber wer baffelbe hat, ber thut es 
nicht herfür, weil er fürchtet, baffelbe nicht wieder zu bekommen. 

Bom 16. Dec, ab wurde viel Wein aus dem Thal abge- 
führt, für die Garnifon, alles gegen Duittung und Gegenfchein, 
besgleichen wurben für das eingelieferte Geld Quittungen aus⸗ 
geſtellt, mit ber Unterfihrift des Herren Obriften son Faber. Zur 
Minenarbeit wurben noch brei Maurer commandirt. Die Aufe 
fenwerfe werben von beiden Seiten untergraben, und ber halbe 
Mond, fo. wie auch andere Werke, auf beiden Seiten untermi« 
nirt, welches alles zum Sprengen eingerichtet if, Es werben 
nur Pulverfammern verfertigt, und was Damit beabfidhtigt, ſoll 
weiter unten erklärt werden. Es iſt eine ſonderbare Plage uns 
ter der Garniſon. Diele leiden von ber Augenplage: wenn fie 
auf offner Straße ſich befinden, fo fallt ihnen Zinfter und Dun- 
felheit in die Augen, daß fie nicht mehr weiter gehen Fönnen, 
und hält biefes eine Stunde an, und wer ed an fih bat, bes 
fommt es ben Tag oftermal, | 

Wir wünfhen Glück und Heil und Wohlfahrt und allen 
auf bie freudenreiche Ehriftfeiertage, famt vieler Glückwünſchung 
zu dem barauf folgenden neuen Jahr. Was uns berrifft, hat 
uns das liebe Chriſtkindlein nicht viel zufommen laſſen, ſtatt 
Fleiſch und Branntwein, mußten wir ung fehleshte gerolfte Gerfte 
gefallen laſſen, und in Platz von Aepfeln, Obſt oder feinem 
Weißbrod, hat das Chriftfindlein uns fchlechtes gefchrotenes 
Hafermehl befcheert, ohne Fett, noch Schmalz. Am beſten hat 
ſich geflanden, wer Hund oder Rage zu ſchlachten hatte, ber 
fonnte fih den Guten anthun. Wir hoffen aber, bas kommende 
Jahr foll ung ein befferes GIä bringen. Einftweilen find wir 
ſehr übel dran, vielen von uns find Hände und Füße erfroren, 
auch find ſchon mehrere Schildwachten von ben Franzofen zu 
tobt gefroren, daß wir fie fort tragen gefehen haben, aber ben 
Leuten im Thal bleibt der einzige Schug gegen bie Kälte, daß 
fie Tag und Nacht in den Bettern liegen bleiben, nur daß fie in 
bie Kirche geben und ihr weniges Lebensmittel zubereiten. . Denn 
fie haben fein Holz, ihr bischen Armuth gu kochen, viel weniger, 
ſich zu erwärmen. Dabei ift bie Kälte unerträglich. . Wahrhafe 
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tig, wer nur ein wenig Vernunft befigt, ber muß bekenuen, daß 
ed unmöglich und wäre, noch alfo zu leben, wo nicht die Hand 
- Gottes über ung wäre, Die hat Wunder an uns. gethan. Aın 
26. Der. wurde das Branntweinmagazin von einer Commiffion 
revidirt. Die Maroben faſſen jetzt täglich. zwei Loth -Butter. 


Zehntes Capitel. 
Argumentum vom 4. Jannar 1799 bis zu darauf folgendem Ende. 


Ich wünſche Euch allen, und ung ein freubenreiches Alleluja. 
D laßt uns alle in Freuden einſtimmen. Wir zumalen haben 
Urfadhe, freudig zu ſeyn, weil anjebo unfere Erlöfung vorhan⸗ 
den it, flimmen deshalb auch mit Menfihen und mit Engeln 
ein, und fingen Alleluja, Alleluja! Was fönnte ung freudige- 
res verfünbigt werben, als die Nachricht einer baldigen Erlöfung, 
und jetzt haben wir die zuverläfligfte Verficherung, daß wir in« 
nerhalb 14 Tagen aus biefem kerkeriſchen Vogelskorb erlöfet 
werben ‚follen. Und doch, wie freudig die Erlöfung, wie ſchmerz⸗ 
lich fällt unfer einem ber Gebanfen, daß, nachdem wir Blut und 
Leben dargegeben haben für die Feftung, für unfer Vaterland, 
nachdem jo manche brave Eltern ihren Sohn aufopfern mußten, 
wir doch bald biefe nämliche Feftung in feindlichen Händen fehen 
werben. D wie mänder wirb mit weinenden Augen ben Aufs 
enthalt feiner Bäter verlaffen ! 

Der kurcoͤlniſche Bataillons-Commandant, Hanptmann von 
Spiegel, hat den 2. Januar fein Pferd ſchlachten laſſen und es 
feinen Leuten gratis überlaſſen. Es hat ihnen als bas befte 
Rindfleiſch geſchmeckt, nachdem fie, und wir alle, fu 3 Monaten, 
weder Kleifh noch Fett im Eſſen gehabt. Auch die Officiere 
yon ber Beſatzung erhielten von dem Pferde ihren Antheil. 

Den 3. Januar if ein außerorbentlicher Kriegerath gehal- 
ten worden, barbei außer fäntlichen Stabsoffirieren, auch bie 
Hauptleute Beder, v. Donop, v. Holbach und 9. Trautenberg 
geweien. Jeder mußte fein Pettichaft überbringen, woraus wir 
den Schluß gezogen haben, daß die Unterhandlung um Ueber- 
gabe der Feſtung in Förderlichkeit vorgenommen werden ſolle. 


744 Per Ehrenbreitlein. 


C(Wahrſcheinlicher follte in einer von ſaͤmtlichen Anweſenden zu 
unterzeichnenden Eingabe dem Gensral»Commandp ber Taifer« 
lichen und Reichsarmee die Noth der Beſatzung vorgeſtellt wer- 
den, und wie daß ber Abgang an Lebensmitteln es unmöglich 
made, die Feſtung länger zu behaupten.) Den Berfolg werde 
ich weiter unten erklären, Einſtweilen wurde alles verkauft, was 
nicht zur Feſtung gehörig. | 

Den 4 if eine Parthie Branntwein und Eſſig in den Zäfs 
fern gefroren; es wurbe wieberum ein Pferd geichlachtet, den 
5. und 6. desgleichen. Ueberhaupt find 27 Pferde geſchlachtet 
worden. Auch Katzen und Hunde werben täglich geſchlachtet, daß 
‘“ berfelben wenig mehr zu ſehen find. Wer feinen Hund nicht 
gebraten haben will, der muß ihn ftrenge zu Baus halten, Man 
zahlt für eine Katze 2 bis 3 fl. Katzen, Hunde und Pferde find 
unfer beſtes Schlachtvieh: auch Mäufe und Ratten haben for 
baran glauben mäflen. 

Den 4. Januar murbe qudh ber. erſte Vorſchlag zur Lebera 
gabe von dem Feſtungs⸗Commaͤndanten an die Franzoſen erlaſ⸗ 
ſen, die Antwort wird bald erfolgen. Es iſt alles zur Ueber⸗ 
gabe bereit. — Mit dieſen Worten beſchließt Freund Maxein ſein 
Tagebuch, daß er demnach das Argumentum bes 10. Eapiteld 
bei weitem nicht erihöpft hat. Ich will, fo viel ich Das vermag, 
fein Stillſchweigen zu erſetzen fuchen, 





Die Webergabe 


Den 8. Januar empfieng ein jeber Dffieier ?/, Pf. Kerzen, 
1/, 9. Seife, , Pf: Salz, ?/, Maas Effig, und, für 7 Tage, 
14 Loth Butter. Denfelben Tag wurde ber im Thal beftellten 
Eommiffion das Verzeichniß der für ben Feſtungsbedarf requirirten 
Weine mitgetheilt, damit fie nad deſſen Anleitung von ben üb⸗ 
tigen Weinen bie Siegel abnehmen fünne. Den 9. wurde ab 
Seiten bes Feſtungs⸗Tommandos befohlen, Die Thore nicht zu Öff 
nen, bis dahin von ber ganzen Borpoftenfeite Die Rapporie an 
bie Officiere der Piquete eingelaufen feyen, und baraus fi er- 
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geben habe, daß answärts alles ruhig, daß dem Feinde keine 


ungewoͤhnliche Berflärkung zugelommen, und die feindliche Nacht 
reſerve eingerädt fey, bis daß, endlich, die dieffeitigen Nacht⸗ 
piquete eingerüdt feyn würden. Den 11. verfammelte ſich wie- 
der ‘der Kriegsraih bei dem Commandanten. Den 16. wurde 
die letzte noch auf ber Mühle fiehende Kuh gefchlachtet und em⸗ 
pfieng davon das Spital auf 4 Tage feinen Bedarf, mit ber 
Weiſung, Springtage einzufihalten, fo daß ber Empfang für 


BS Tage ausreiche; in bas übrige Fleifih theilten fi) bie Officiere. 


Um befagte Kuh ein Meines Bukolikon einzuſchalten, kann 
Sch mir nicht verfagen. Eigenthum bed Kauf- und Handelsher⸗ 
ren Balbiano, war fie von 6 Stüden ihm äbrig gelaffen wor« 
den, damit bie Milch feinen Enfeln in der Wiege zur Labung 
gereiche. Nicht fo ruͤckſichtvoll hat gegen bie nämliche Familie 
Ney, der nachmalige Marfchall, fi benommen, Wie 1795 das 
Thal von ben Franzoſen beſetzt, wurde ber Bürgerfchaft eine 
ſchwere Brandſchatzung abgefordert, und, als biefe nicht fofert 
beizufchaffen,, die Aushebung von Geifeln angeorbnet. Als ſolche 
waren der DBürgermeifter, ber v. Diesen und Balbiano bezeich- 
net, Dieſen, einen Mann von der fchmächlichften Leibesbeſchaf⸗ 
‚fenheit, ziehen zu laſſen, fiel den Töchtern unmöglich; zwei der⸗ 
selben enifchloffen fih zu einem Bittgange zu dem gefürchteten 
Rey, um demſelben alles basjenige vorzutragen, fo für berglei> 
en Fälle kindliche Liebe und zärtliche Beſorgniß geltend zu 
machen wiffen. Nur kurzes Gehör hat Rey den ſchönen Suppli⸗ 


eantinen vergoͤnnt; „olfe,“ ſprach er, „Ihr Vater kann nicht- 


eeifen?“ — „Gewiß nicht.” — „Gut, dann ſind Sie ftatt ſei⸗ 
ner arretirt.” So verhielt es ſich buchſtaͤblich; das Haus durf⸗ 
ten die beiden Jungfrauen nicht mehr verlaſſen, und benfelben 
Nachmittag wurden fie nad Coblenz abgeführt, wo ber Trierſche 
Hof ihnen zum Einlager angewiefen. Glücklicher Weiſe befans 
den fie ſich bort im Kreife einer befreundeten Familie, und durch 
deren Bermittlung fonnte der zum Tob befümmerte Vater ſofort 
in Unterhandlung treten um feiner Töchter Befreiung. Nicht 
weniger benn 20,000 Livres find ihm bafür abgeforbert, find 


yon Ihm bezahlt oder angewiefen worden. Als er nun feine 


' 
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Kinder zurädzunehmen vermeinte, hieß es, fo habe man bie 
Sache nicht verfianden ; für Die beiden andern Geifel mäffe bie 
gleiche Summe bezahlt werben, benn bie. Sreigebung einzelner 
Individuen ſey unzulaͤſſig. Alfo wiederum Ney, ben man in 
Zranfreih gar gerne als den Ritter ohne Furcht und ohne 
Tadel darfielt. Anders Marcenu, zu bem zu gelangen, bie 
beiden Srauenzimmer endlih Mittel fanden. Unumwunden er- 
Härte der Held den Bruch des eingegangenen Vertrags, die neme 
Forderung, für eine Niederträchtigfeit, den Gedanken, Kindesliebe 
zu mißbrauchen, und zu betrafen, für eine Schaͤndlichkeit. Auf der 
Stelle fegte er bie beiden jungen Damen in Freiheit und einer 
feiner Adjutanten hatte ihuen bis in das Thal das Geleite zu 
geben. „Welch ein Abftand,” fagte mir unlängft die eine ber 
beiden Gefangnen, „welch ein Abfland von Marceau, von feis 
ner feinen würbigen Haltung, von biefem Apollofopfe, zu den 
harten, gemeinen Zügen eines Nep, zu ben knuppigen Fingern, 
denen man auf ber Stel ben Berfehr mit Hammer und Dand- 
meter anſah.“ 

In biefen Worten fpricht eine Feindin fi aus; viel guͤn⸗ 
fliger beſchreibt des Marſchalls Auffenfeite ein Beobachter, ber nicht 
Freund, nicht Feind. „Im Juli 1800 befehligte Ney das Belage⸗ 
rungscorps vor Ingolftadt, Gegen Ende des Monats wurbe ber 
Waffenftiliftand verfündigt, und waren Ney und der Comman⸗ 
bant ber belagerten Stadt, ber öfterreihfhe General Ney, er- 
bitterte Öegner gewefen, fo behandelten fie fich wecbfelfeitig, 
während der Waffenruhe, ale bide Freunde, als Vettern viel- 
mehr. Namentlich wurde zu einem Ball, von bem franzöfifchen 
"General zu Neuburg. auf dem fürftlichen Schloffe gegeben — 
bergleihen Bälle machten ihm, wie allen feinen Collegen, in 
Feindesland nicht viel Koſten — auch der Commandant von Ju⸗ 
golſtadt mit einer Anzahl feiner Officiere geladen, Bei biefer 
Gelegenheit habe ich die beiden Bettern neben einander gefeben, 
und muß ich bekennen, daß fie vergleichend, mein ehrliches, deut⸗ 
ſches Gemüth ſchwere Unluſt empfand, Der Franzpfe, gekleidet 
in der gefuchteften, feine Perſoͤnlichleit noch mehr hebenben Eles 
ganz, alle Anweſende bezaubernb durch feine Meifterfhaft in Er⸗ 
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Pie Wehergabe, | 747. 


fallung der Pflichten eines aufmerkfamen, liebenswurdigen Wir⸗ 
thes, imponirte Daneben durch eine wahrhaft maprtialiſche und 
doch hoͤchſt graciöſe, Haltung, durch edle, geiſtreiche Züge, durch 
ein Augenpaar beſonders, in dem Scharfſinn, Kühnheit, Ent⸗ 
ſchloſſenheit leuchteten. Der Oeſterreicher hingegen, ein abge⸗ 
lebter Mann, in den trivialſten Zügen und. Formen, in ber ge⸗ 
ſchmackloſeſten Tracht das leibhafte Bild eines alten Werkmei⸗ 
fters, hätte eigentlich einen Gegenftanb des Mitleidens vorfellen 
follen, warb aber. ben jungen Leuten im ber Geſellſchaft ein Ges 
genftand des Hohn.” So weit mein Berichterftatter, der um 
bie Betterfchaft zwar nicht gehörig unterrichtet; denn nicht Ney, 
Neu, hieß der Defterreiher, ben wir auch am Nheine gefehen 
haben. Bermuthlich wird alfo die befagte Betterfhaft nicht mehr 
anf fi) haben, als jene meines weiland Hausherren mit bem 
Paſtor von Ueſſ. 

Auf Commiſſion war ausgezogen ber Hofrath und Kammer⸗ 
Syndicus Schunck, und einen langen Morgen durch hatie er ſich 
in einem. armfeligen Dorfe ber Eifel mit Zeugenverhören und 
Receſſen beichäftigt, als ber Stunden Fortgang ihn erinnerte an 


des Tags wichtige Angelegenheit. „Was werben wir zu effen _ 


haben?” fragte er in etwelcher Beforgniß, ben beifigenben Schul⸗ 
tes. „Ja,“ erwieberte ber, „viel wird 28 nicht geben, weißen 
Schnaps und ſchwarzes Brod.“ Schwer fiel das dem Herren 
sufs Herz. „If denn,” bob er wieder an, „in der Nähe fein 
Pfarrhaus, wo ein ehrlicher Mann ein ſtandesmaͤßiges Eſſen 
finden ſollte ?“ — „Doch,“ belehrt ihn der Schulies, „va ift ber 
Herr Paſtor von Ueſſ, der hat bie fette Pfarrei nnd bebeutende 
Patrimonalien dazu, ber lebt alle Tage wie Gott in Frankreich.“ 
R So,” fprict der Kammerfpndieus, „io ſchick doch glei 
hinüber nad Ueſſ einen Boten, zu vermeiden meinen fchönes 
Gruß an ben Herrn Beiler ... wie heißt er doch glei?” — 
„Schwart.“ — „Richtig, an den Herrn, Better, Paſtor Schwart, 
und daß ich für dieſen Mittag mich zu Tifche anfagen laſſe, mit 
meinem Actuarins, mit bem Hofkammer⸗Secretarius Remmelt, dem 
Procurator Marci, dem Kammerfchreiber Zander und dem Nor 
sarius Weißlirch. Punkt Ein Uhr würden wir vnrfahren.” 


x 
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Ein hoͤchſt punktlicher Mann war ber Hofrath. Mit dem 
Glockenſchlag 1 Uhr hielt die Fleine Caravane vor bem Pfarr- 
bofe. Zum Empfang fand fih zur Hausthüre ber Paftor, und 
in der abgemeflenften, Doc freundlichiten Foͤrmlichkeit wird ber 
Herr Better zur Oberflube genöthigt. Da ift Alles zu einem 
Schmaufe vorbereitet, unten in ber Küche klirrt ber gewichtige 
Bratenwender. Aus ber. Nachbarfchaft haben ſich, das Feft zu 
verherrlichen, einige Gäfte eingefunden, und “bie- wetteifern, als 
endlich angerichtet, mit dem Hofrath und feinen Degleitern in 
der Anftrengung, den vielen Gottesgaben Ehre anzuthun. Scharf 
wurde gegeflen, fchärfer getrunfen, denn auf einen mohlbeftellten 
Keller hielt, wie billig, der Herr Paftor. Die beiten Mofels, 
bie feinften Hedenweine find gefürt, ba fest, dem Allen eine 
Krone, Herr Schwart der Tafel die mächtige Flafıhe auf von 
"dem feinften Glaſe, bas heil wie Kriftall, mit Blumen durch⸗ 
wirft, im vortheilhafteften Lichte den’ Inhalt, das ausgefuchtefte 
Proͤbchen von rothem Tüger durchſchimmern Täßt. 

Die Borliebe für rothen Wein, nicht Rothwein, ift, wie 
ein geiftreicher Beobachter midy verfihert, bei ber hoͤhern und 
reichen Geiftlichfeit ein charakteriftifches Kennzeichen , beffen ber 
Beobachter ſchon öfter fi bedient haben will, um in unferer 
heutigen Gefellfchaft, wo fjebermann ſich gleicht, den Mann, ben 
. er fuchte, herauszuſinden. Auch der 9. Martin Deuren, ber als 
Feldprediger bei bem Regiment den fiebenjährigen Krieg mitge- 
macht hatte, obwohl keineswegs ber reihen Geiſtlichkeit angehoͤ⸗ 
tig, denn als ein Jeſuit Foftete er feinem Drden nur 70 Rihlr. 
fährlih,, trank gern, doch in aller Beicheidenlichkeit, ein Gläs⸗ 
hen rotben Wein, und bat, das Gleiche zu thun, wohl öfter 
den Nächften Aufgemuntert. Einſtens, auf einer Wanberıfig 
durch die Straßen von Trier, traf er mit einem Herrn Hofrath 
son feiner Belanntfchaft zufammen. Das Geſpräch, mit Befin- 
ben und Wetter beginnend, wendete fich, wie von felbfl, dem zu 
erwartenden guten Herbfte zu. Hierlands if ber Wein ber Uns 
terbaltung ftets ein fruchtbares Thema, „Trinken Sie rothen 
oder weißen ?” fragt der Jeſuit. Zum weißen befennt ſich der 
‚Herr Hofrath. „Sie follten rothen trinken,” und bamit zieht 
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9. Deuren zu einer Reverenz den breitrandigen Hut. Denn 
des Hofraths Thüre if erreiht. Hinauf fleigt diefer der Frei⸗ 
treppe Stufen, und al8 ber Hausherr läßt er die Klingel ers 
tönen. Auf den befannten Zug eilt die Frau Hofräthin in Per- 
fon zum Auffchliegen herbei, gravitätifch fehreitet der Mann an 
ihr vorüber, und bie Frau, wie fie nie verfehlt zu thun, ver⸗ 
folgt mit ihren Blicken die eines Domberren würbige Erfchei- 
nung, ſchmunzelt aber nicht hergebrachter Maafen, fondern läßt 
den Angfiruf vernehmen: „Herr Jeſſes, Herr Hofrath, mas habt 
Ihr für ein Loh im Strumpf!” Und ber Dann biidt hinter 
fh, ob des befremblichen Ausrufs, und auf die fehmarzen 
Strümpfe, und nicht gefallene Mafchen befommt er zu fehen, 
fondern zwifchen Strumpf und Schuh fpielend, eine großmächtige, 
feineswegs im fchönften Incarnat tingirte Ferſe. Und er ſtampft 
zornentbrannt den Boden : „verfluchter Pfaff, darum alſo weiſeſt 
du mich auf den rothen Wein an. Der flopft.” | 
Zu Ueff im Pfarrhof perlte der dba flopft in ber fämtlichen 
Tifchgenoffen Glaͤſern, und das feine zum Munde erhebend, bes 
gann ber Haudherr : „ich nehme mir bie Freiheit, auf die Ge⸗ 
fundheit desienigen zu trinfen, welcher ift ber anf feinen Schul⸗ 
tern Treviratum tragende Atlas, spes patriae, salus aerari, 
welcher in feiner Perfon zu Schanden madet den Spruß, in 
camera non est Christus, welcher nicht nur Hofrath iſt und 
Kammer-Spnbieus, fondern auch mein, bes unmwürbigen Zadäi 
leibliher Herr Better, als welche Verwandtiſchaft ich mir zur 
hoͤchſten Ehre anrechrien thue, ob mir gleih, ich muß das bes 
fennen, um deren Zufammenhang feine eigentliche Wiſſenſchaft 
beimohnet, dahero ich gehorfamft den hochzuverehrenden Herren 
Better um eine Zurechtiwelfung, um eine Belehrung für eine 
mir zum. Höchften präfubicirliche Unmiffenheit gebeten haben 
wollte.” — „Curioſe Zumuthung, curiofer Mann,” erwiebert 
ber Kammer » Syndirus, mehrmalen und bedenflih das volle 
Glas ſchwenkend, „wie heißt Ihr dann?” — „Dem Herrn 
Better Aufzuwarten, Antonius Schwart. “— „Und ih heiße 
Hermann Joſeph Schund, 
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Schunck 2) und Schwart 
Von einem Art.“ 


Es hat aber nicht nur zu Schwänken beſagter Hofrath 
Schunck ſeine Gaben verwendet. Eine durch ihn ausgearbeitete 
Geſchichte des Kurfürſten Clemens Wenceslaus beſitze ich in der 
Handſchrift. Eine andere Arbeit, ein Auszug aus den Tauf- 
regiftern von Coblenz und dem Thal Ehrenbreitftein, von 1760 
big 1813 reichend, hat von Anfang her zu unfäglihem Berbruffe 
Anlaß gegeben, durch ihre unerbittliche Zuverläfftgfeit für die 
Geburtstage beurathluftiger. oder gefallfüchtiger Damen. Glück⸗ 
licher Weife befindet fi für jest dag indiscrete Regiſter in 
hoͤchſt discreten Händen. Bon Schunds vielen Poefien hat als 
bie wichtigſte wohl eine Paraphrafe des Dies irae zu gelten, 
fo veranlafft durch die unfeligen, in Großthaten und Glorie ge: 
tilgten Ereigniffe von 1806. Da fingt der Dichter: 

3. 
Tuba mirum spargens sonum 
Per sepulchra Borussorum, 
Coget omnes ante thronum. 


u 8. 
Liber scriptus proferetur | 
In quo totum continetur ' 

Unde Prussus judicetur. 
| 7. 
Quid sum miser tune dicturus, 
Quem patronurm rogaturus, 
Cum vix Russus sit securus. 
9. 
Recordare, ‚Napol pie, 
. Quod sum causa tuae viae, . 
Ne me perdas illa die. 


Das Dies irae ruft mich zurüd zu den Agonien ver Feflung 
Ehrenbreitftein. Die Unterhandbfungen mit dem an Turreaus 


1) In der Sprache bes Anftandes hieß es damals, ſtatt Schinken, Schunten. 
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Stelle ſeit dem Oet. v. J. das Commando bes Blokaderorps 
führenden Diviſionsgeneral Claude Dallemagne waren bereits 
weit vorgeruckt: als Einleitung mag ihnen der Antrag, das 
Städtchen Thal aufgngeben, gedient haben. Dallemagne hütete 
fih wohl, auf dergleichen Borfchlag einzugehen: ihm genügte es, 
den Fortgang ber Noth zu beobachten. Aller Verlauf von Les 
bensmitteln hatte feit Nov. aufgehört, das Fiſchen, fo ſpaͤtlich 
und ungewiß in feinem Ertrage, war eingeftellt worden, aus 
Abgang des nöthigen Köders. innen und Schneiverfifche er- 
freuten fi einer feit lange ihnen verfagten Sicherheit, Vögel 
aber mieden dem Qufifreis des Ehrenbreitfteing, wie bie vergiftete 
Atmosphäre unferes Bleilandes. Denn ein Spatz burfte füh 
aur blicken laſſen, und es gerjethen hunderte vom Schügen in 
Bewegung; Stabsofficiere, Soldaten, Bürger, Gamins, wer mır. 
immer einer Flinte mächtig, bifdeien eine Kette von Tirailfeurs, 
welcher zu entgehen, felbft einer wilden Gans unmöglich fallen 
folkte. Gewahrend, daß von ihren Brübern, fo dem Ehrenbreit- 
fein zugeflogen, niemald auch num ein einziger wieberfehre, 
ließen bie Voͤgel ſich das emblih als eine Warnung dienen. 
Keiner wurde mehr gefehen. Wie allgemein der Mangel ge- 
worden, Diefes lehrt die von ber Obriftin v. Faber ihrer Freun- 
din im Wochenbette, der Hauptmännin von Holbach, zugefenbete 
belifate Kranfenfpeife, in 5 abgequeliten Kartoffeln’ beſtehend. 
Durch Fellungs- Kommando Befehl vom 19. Januar wurs 
den bereits Anordnungen für den Ausmarſch worgefihrieben, twie- 
wohl eine förmliche Capitulation noch nicht zu Stande gefom- 
men war. In dem Moment, biefelbe abzufchließen, überfchidie 
Faber au Daklemogne eine Proteftation gegen bie Befignahme 
ber Feſtung durch franzöfifche Truppen, „als zuwiberlanfend ben 
wilden bem beutfchen Reiche und Frankreich beſtehenden Ver⸗ 
trägen, namentlich dem Prälimsnartractat von Leoben, der Mili⸗ 
tait- Konvention von Heidelberg, und insbefondere ben auf bie 
Feſtung Ehrenbreitftein ſelbſt Bezug habenden Verträgen, und 
ale offenbare Verlegung des einfachfien Grundſätze ber öffent- 
lichen Treue und Reblichfeit, welche bisher von allen gefütieten 
Nationen für heilig und unverleglich angefehen. worden find,” 
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bann erft, am 24. Jannar, bequemie er fi, die feit Tängerer 
Zeit vorbereitete Capitulation einzugehen. In 12 Artifeln und 
5 von ben Kranzofen eingefchalteten Abbitional-Artifeln abgefaßt, 
beftimmte fie. den 27. Januar als den Tag bed Auszugs, und 
follte derſelbe mit Flingendem Spiel, Waffen und Bagage,: au 
ben Feldflüden, 9 an ber Zahl, vor .fidh gehen. Die Transpert- 
mittel herbeizufihaffen, machte ber franzöfifcpe Generat ſich an⸗ 
heiſchig, die Ofſicier⸗Effecten, welche nicht fogleih abgeführt 
werben fönnten, unb daher im Thale zurückbleiben müßten, ver⸗ 
ſprach er in Schug zu nehmen, wpgegen er die Auslieferung 
bes Silberzeugs und anderer Reichthümer, welche verſchiede⸗ 
‚ah: Kurfürften, Fürften und geiſtlichen Körperfchaften ange» 
Hörig, aufdbem Ehrenbreitſtein ber Sage nad verwaßrt, ver⸗ 

langte. Es wurde ihm bemerkt, daß dergleichen Schäge nicht 
‚vorhanden, nichts deſto weniger beſtand er barauf, den Auss 
marſch durch einen feiner Adjutanten beauffichtigen zu laſſen, 
sm die allenfallfige Berfchleifung ber feine Begierden veizenden 
‚Gegenflände zu verhindern. An bemfelben 24. Januar erließ 
der Feſtungs⸗Commandant ben folgenden Tagsbefehl : 
‚Der täglich zunehmende Mangel an Lebensmitteln und ber 
nahe gänzlihe Abgang derſelben fegt mich in die traurige Noth⸗ 
wendigkeit, an den baldigen Abmarfch aus biefiger Gegend zu 
benfen. _ 

„Der geſammten Garniſon bleibt des ewige Ruhm, daß fie 
nit der mehrmal verfuchten Gewalt der Waffen unterlegen, 
bag fie bie Feſtung gegen einen viermaligen feinblichen Angriff 
tapfer vertheidigt, und daß fie den ihr anvertsanten Play nicht 
eher verlafien, als bis der gänzliche Mangel an Lebensbebärf- 
niffen einen Längern Aufenthalt unmöglid gemacht hat. 

„sh habe die Ordre, bie gefammte Garnifon zu ber bei 
Augsburg in den Winterquarüeren ftehenden Reichsarmee zu 
führen, - und ber fämmtlichen Mannfchaft bie ehrenvollſte Auf⸗ 
nahme bafeldft und den befriebigendfien Lohn für bie bisher aus⸗ 
geftandenen Mühfeligleiten im Namen des hoben General⸗Com⸗ 
"manbos bes Reichs zuzuſichern. Wis bleiben bafelbft in ber bie- 
‚der beftandenen Berfaffung, nämlich bas trierifche Regiment bleibt 
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unzertrennt, eben fo Kurcoͤln, Sachſen, Neuwied und Homburg 
und alle übrigen, und wir erhalten nad wie vor unſere Ver⸗ 
pflegung wie bisher aus der Reichscaſſe. 

„In Heinen, nicht ermübenden Märfchen werden wir uns 
an den Ort unferer neuen Beflimmung verfügen, und daſelbſt 
alle die gemächliche Ruhe und Erholung genießen, die eine Gar- 
nifon, die den ganzen Krieg über mit fo vielem Ruhm gebient 
und felb während der Friedensunterhandlungen nicht aus dem 
Waffen gekommen ift, mit bem größten Recht verbient. Wir 
werden auf dem Marfch die Beweiſe der Achtung im Einzelnen 
erndten, deren unfer deutſches Vaterland im Ganzen ung bereits. 
öffentlich für würdig erflärt hat. Wir werben bag fange ent⸗ 
behrte Glück genießen, unſeren gnädigſten Landesfürſten unſere 
Ehrfurcht zu bezeigen, und von ihnen bie perſönlichen Beweiſe 
ihrer Huld und derjenigen Liebe zu empfangen, bie Höchftviefel- 
ben für ihre fo bewährten getreuen Unterthanen und für fo 
tapfere Soldaten fühlen; Teiner, ich bin’s feſt überzeugt, Feiner 
von und wird fih ben Genuß aller diefer Vorzüge, und alles 
des Vergnügens, das unferer wartet, entziehen wollen. 

„Ueberdieß fühlen wir Alle die heilige Pflicht, dem Ruf des 
Vaterlands dorthin zu folgen, wo es unferes Beiftandes bedarf. 
Sp Tange Deutfchland mit feinen Keinden nicht den endlichen 
Frieden gefchloffen hat, fo Tange hat feiner von uns das Recht, 
mit fih ſelbſt nach feinem Gutdünfen zu ſchalten. Jeder von 
ung ift ein Glied ber großen Kette, burch deren unzertrennlichen 
Zufammenhang allein das Befte des Vaterlands erwirkt werben 
kann, und jeder von und denkt rechtfhaffen genug, um fi von 
einer eben fo pflichtmäßigen, als rühmligen Mitwirkung nicht 
ausſchließen zu wollen. 

„Auf dem Marfch empfehle ih Ordnung, Folgſamkeit und 
vor Allem Befcheidenheit gegen die Wirthe, wo wir einquartiert ' 
werben, und Achtung vor dem Eigenthum bed Landmanns und 
Bürgers. Laßt uns ben Ruhm, den wir ung bier erworben, 
nicht durch ein unbilfiges,. ungerechtes und ungefegliches Betra⸗ 
gen auf dem Marfche verbunfeln, und fuchen wir eben fo den 
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Ruhm einer wohldenkenden Garniſon zu behaupten, fo wie wir 
jenen einer tapfern bereits erworben haben.” 

Dem Spital wurden noch 25 Pfund und je drei Officieren 

4 Pfund Fleiſch angewieien, dann madte der Feſtungs⸗Com⸗ 
manbo-Befehl vom 25. Januar befannt, daß der Ausmarſch ber 
Beſatzung Sonntag den 27. in zwei Colonnen vor fi zu geben 
babe. „Die 1te Colonne, beftehbend aus dem Feſtungsſtab, dem 
zur Fortificalion und zum Approvifionuement gehörigen Perfo- 
nale, ben beiben kurtrieriſchen Bataillons, der Jägerdivifion nebſt 
Artillerie. Diefe Eolonne nimmt ihren Marſch nad) Montabaur, 
und bie Jägerdivifion formirt die Avantgarde bei derfelben. Der 
Hr. Obriftlieutenant Baron von Kolb führen das Furtrierifche 
Regiment und erfte Colonne. Die 2te Colonne unter Aufüh- 
rung bes Furcölnifhen Grenabier- Hauptmann und Bataillons⸗ 
Sommandanten Freiherrn von Spiegel, welde ‚aus dem fur- 
eölnifhen Bataillon nebft der Artillerie, dann aus ber furtrieri- 
fhen Referve- Divifion und den Contingenten von Sachſen⸗Co⸗ 
burg, Sadfen=» Hifbburghaufen, Neumwieb und Homburg befteht, 
bleibt die Nacht in der von den Franzoſen angetragenen Station 
Balendar, Rothenhahnen, Immendorf und Simmern und fest 
Tags darauf ihren Marfh nah Montabaur fort. Der Haupt: 
mann Depeche führt das zufammengefegte Bataillon. Die Eo- 
Ionnen marfchiren rechts mit Zügen ab, mit fliegenden Fahnen, 
Elingendem Spiel und brennenden Runten.” 

Am 26. famen bereits zwei franzöfiihe Officiere, ein In⸗ 
genieur und ein Artillerift, auf die Feftung, um vertragsmäßig 
bie Deftände zu übernehmen. Die Nacht vom Samflag auf den 
Sonntag aber ift eine ber unruhigften geweſen, welche fe auf Ehren- 
breitftein oder im Thal erlebt worden. Bon Erwachſenen wird 
faum einer die Augen gefhloffen haben : alle befchäftigten fich ent- 
weber mit dem Gedanfen an eine* lange, an eine eiwige Trennung 
vielleicht, von den erprobten Bertheibigern, ober aber mit ben An- 
Halten zum Aufbruch. Eine düſtere Schwermuth Taftete auf der 
ganzen Bevölferung, wie unerträglich ihr auch der gegenwärtige 
Zuftand geworben. Der Morgen graute noch nicht, und die Bor: 
poften wugben eingezogen, und in Grabesſtille ſchickte Die Befagung 
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des Thals und der untern Feſtung fih an, den Berg zu erflei- 
gen. Oben wirbelten die Trommeln, tönten die Hörner, als 
ein Zeichen für bie verſchiedenen Truppenabtheilungen, fich auf 
dem Glacis zu verfammeln. Schweigend und muͤrriſch nahmen 
ſie Die angewiefenen Stellungen ein: ungezweifelt wäre die Dumpfe 
Gährung zu Ausbruch gekommen, hätten nicht die Ermattung, 
Folge der vielen und langen Entbehrumgen, und ber gänzliche Abs 
gang von geiftigen Getränken, den Leidenfhaften Zaum und Gebiß . 
angelegt. Doch gab es einige flürmifhe Augenblicke; zu- 
erft wollten die Trierer ihre Musfeten zerfchlagen, dann fand 
fi) einer von den Zägern veranlafft, ber Frechheit eines fran- 
zöfifchen Tambours mit einer Ohrfeige zu lohnen. Während 
die Befagung, den Rüden gegen bas Neubörfchen gefehrt, ſich 
formirte, parabirte ihr gegenüber eine fo eben aus Holland her- 
anfgefommene, und deshalb neu und vollfländig gefleibete, Leichte 
Halbbrigade. Der Tambour, feines flattlihen Caputrocks frob, 
fam herüber,. ven Jäger in feinem zerriffenen Aufzuge durch den 
Borfchlag von der Mäntel Tauſch zu neden. Die Ohrfeige wirfte 
begeiſternd, und ohne die größte Anftvengung ber beiberfeitigen 
Dfficiere wäre ein Handgemenge unvermeidlich gewefen. Um 
:9% Uhr, Sonntag, den 27. Januar 1799, feste ſich endlich Die 
erfte Eolonne in Bewegung ; das Neubörfchen feltwärts Liegen 
laſſend, fehritt fie an dem nieberberger Heiligenhäuschen vorbei, 
dem Rothenhahnen zu. Ihr folgten Weiber und Kinder in großer . 
Anzahl, auch bedeckte Wagen, wie es hieß, mit Effecten, in der 
That mit A500 Mustketen beladen, bie auf dieſe Weife gerettet 
wurden, um fpäter ben Weilburgern zuzufallen. Der Zuſchauer 
gab es hierbei nun in geringer Anzahl, die Leute hatten zu viel mit 
ihrem eigenen Rummer zu thun, die Thäler auch mit der fran- 
zöfifchen Eolonne, die unter Vortretung eines herrlichen Mufif- 
chors und der härtigen Sappeurs, die Kniebreche herabfam, um 
den Kern ber neuen Beſatzung auszumadhen. Als das trierfche 
Regiment bie Bewegung antrat, leuchtete hell und warm bie Sonne 
‚- über. bad Schneefeld, und wie unter ben Strahlen und unter 
ben Tritten der „Soldaten bie Schneedecke ſchwand, fo Löfete 





fih zugleich das Merk eines Jahrtaufends, ber trierfche Kurſtaat 
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auf. Der Abziehenden Marſch gieng über Frankfurt, Heidelberg, 
Heilbronn nad Ingolftadt. Bu 

So fiel Ehrenbreitflein, nicht durch Waffengewalt, fondern 
im Frieden erliegend der gröbften Verlegung bes Völlerrechts, 
welche in den Jahrbüchern der neuern Zeit angemerft, Bergeb- 
ih hatte die Neichsbeputation von den franzöfifchen Geſandten 
in Raftabt die Aufhebung der Dfolade, die traftatenmäßige Ravi⸗ 
taillirung des Plages gefordert, vergeblich wurbe biefe Forberung 
felbft von Preuffen, in den Noten vom 6. und 22. Nov. 1798 
unterflügt. Heißt es doch in ber Iesten, fo von dem Grundſatze 
der ausdrücklich flipulirten, Verproviantirung ausgeht: „Da bie 
Umftände fo find, follten ba bei allen Partheien, denen an ber 
gegenwärtigen Erhaltung ber Dinge gelegen if, nicht die beun- 
rubigendften Bejorgniffe entfteben, wenn man, ungeadhtet aller 
auf unmwiberftehlihe Gründe geftügter Borftellungen, eine unges 
jegliche Maasregel fortdauern fiebt, welche offenbar dahin ab⸗ 
zielt, eine der wichtigfien Seftungen durch Hunger fallen zu laſ⸗ 
fen? Die von der Reichsdeputation verfprochene künftige Des 
molirung beraubte in ber That bas nördliche Teutfchland einer 
für feine Bertheidigung wichtigen Feſtung. Doch der König 
verließ ſich auf die freundfchaftlichen Verficherungen des Diref- 
toriums. Se. Majeftät hofften die Wirkungen davon in der Folge 
zu erfahren. Die gegenwärtige Blokade dieſes Pages ſelbſt, 
welche aber fo fehr ber Geredhtigfeit, als ber Großmuth ber 
franzöfifhen Nation zuwider feyn zu müffen ſcheint, kann baber 
auf feine Weife dem Könige gleichgültig feyn, und wenn ber 
offenbare Zweck erreicht wäre, fo würde ber Zufland der Ange 
Vegenheiten des nördlichen Teutſchlands dadurch eine wichtige, in 
Rückſicht feiner Sicherheit fehr ungünftige Veränderung erleiden. 
Borzüglih bei Abwägung diefer letzten Betrachtung wirb es 
offenbar, daß das directe Intereſſe Sr. Majeſtät befondere ba- 
bei compromittirt iſt. Dei der Uebernahme ber Garantie bes 
nördlichen Teutfchlandg hat der König mit Vorwiſſen und Ein- 
ſtimmung der franzöfifhen Regierung alle zur Erhaltung biefes 
friedlichen Spftems dienliche Maasregeln genommen. Die milis 
tairiſchen Einrichtungen find natürlich nad den refpectiven Poſi⸗ 
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Honen abgemeffen worben. Es Teuchtet in bie Augen, daß ber 
Zuſtand, worin bis jetzt der Ehrenbreitftein fich befindet, vielen 
Einfluß darin hat. 

„Shen die Blofade dieſes Platzes bringt eine bedeutende 
Beränderung in die militairifchen Pofitionen. Und wenn bie 
durch diefe Mansregel bis zum Hunger gebrachte Garnifon ges 
nöthigt wäre, ihren Poften zu.verlaffen, in Gegenwart, noch im 
Kriegsftande, obgleich nicht in Feindfeligfeiten mit dem teutfchen 
Reiche befindlicher Truppen, und welde, gegen alles Recht, ſich 
in den Beſitz davon fesen Tönnten, alsdann würde bie Geftalt 
der Dinge auf eine Art, welche fo viel als eine gewaltfante 
wäre, gänzlich veränbert werben. Die die Neutralität des nörd⸗ 
lichen Teutſchlands fchügende Armee würde nicht mehr zu ihrem 
Zwedcke hinreichend ſſeyn. Die Bertheidigungsmansregeln müßten 
vermehrt werden, um mit ber offenfiven Stellung, welche biefe 
Feſtung annehmen würde, ſich im Berhältnig zu finden; und 
dieß alles würde bie Kolge eines Bruch bes beftehenden Waffen- 
ſtillſtandes, eine Verlegung der Verträge, einer förmlichen Ueber⸗ 
einkunft ſeyn..... Das franzöfifhe Direktorium, von ben 
wahren Geſichtspunkten unterrichtet, welche bie jegige Lage von 
Ehrenbreitftein mit ihren Folgen barbietet, wird ohne Ziveifel 
geneigt. ſeyn, dem Könige einen Beweis feiner Achtung für bie 
gerechten Wünfche Seiner Mafeftät zu geben, bamit die Blokade 
biefer Beflung ſogleich aufgehoben, und bie Freiheit zu ihrer 
Berproviantirung ben gegenfeitigen Verträgen gemäß, wieber 
bergeftellt werde.“ 

Auch Oefterreih Hatte nur Noten und Beileidsbezeigungen 
für eine bedraͤngte, unerſchütterlich ihren Pflichten anhaͤngende 
Beſatzung, bis dann enblich Die Cataſtrophe, bie zu vermeiden, 
fo wichtig gewefen wäre, eintrat. Nirgends offenbart fi deut⸗ 
licher, denn an bem Ehrenbreitftein, der alle Einzelnheiten die⸗ 
ſes Kriegs regierende Unftern oder Unfinm Am 27. Januar, - 
zog bie Beſatzung aus, am 1. März überfihritt Jourdan ben 
Rhein, um einen neuen Krieg zu beginnen, in welchem bie Trie⸗ 
zer fich des in ber Bertheibigung bes eignen Heerds erworbenen 
Ruhms auch ferner würdig erzeigen follten. Bon Ingolftabt 
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abgerufen, um den Nothen von Philippsburg zu wehren, haben 
fie durch ihre Annäherung fihon ben Feind vertrieben. Gleich 
darauf beftanden die Jäger in dem Odenwalde, auf ben Höhen 
von Heidelberg, glorreiche Gefechte; ihnen verdankten Wrede 
und fein Landſturm Errettung aus dringender Gefaht. Ohne Zeit« 
verluſt demnaͤchſt an bie äußerſte Spite des rechten Flügels geftellt, 
befchästen bie Trierer bie Strede zwiſchen Schweinfurt und Ha⸗ 
melburg, bis fie, genöthigt, dem allgemeinen Rädzuge ber Armee 
zu folgen, fih in der Gegend von Nürnberg wieder aufftellten, 
und bier, in den grimmigen und glorreichen Gefechten um ben 
Rothenberg, um Gräfenberg und Hilpoltſtein, reichliche Lorbern 
pflüdten. Bülow, den hartnädigen Widerſtand betrachtend, wel⸗ 
chem auf diefem Punkte Augereau und feine Sallo-Bataver, bei 
aller numerifchen Ueberlegenheit, begegneten, war ber Anſicht, 
daß die verzweifelten Schaaren, von welchen folder Widerſtand 


- ausgieng, fopfüber dem Main und Rhein hätten zugeführt wer- 


den mäflen, um in einem fühnen, faum zu verfehlenden Unter⸗ 
nehmen auf. Dainz der franzöfifchen Armee an Traun oder Ennd 
die gefaͤhrlichſte Diverfion zu machen. An dergleichen Manoeuvre 
hat freilich in Wien niemand gedacht, flatt feiner wurde in bem 
Waffenſtillſtand vom 25. Dec, 1800 bie Einleitung zu dem Lund 
Hiller Frieden, zu der Auflöfung des Reichs unterzeichnet. Die 
Nefte ber trierſchen Truppen führte ber Dbrif von Faber im 
Srühfahe der Heimath zu; alda, in Limburg hielt er, 1. Mat 
1801, über fie eine legte Heerfhau, und wurde ben Mannſchaf⸗ 
ten befannt gemacht, daß Allen ohne Unterſchied in dem öfler- 
reichſchen Dienft überzugeben, freigeftellt fey, und "würden Offi⸗ 
eiere ihren gegenwärtigen Rang beibehalten, Unterofficiere um 


“einen Grab befördert werben, und auch die Gemeinen einer ben 
. Umftänden angemeffenen Beförberung fi zu erfreuen haben, 


Diejenigen aber, welche von biefer Bergünftigung feinen Ges 
brauch zu machen geneigt, erhielten, wenn fie auf dem Iinfen 
Rheinufer geboren, oder wenn ihre Kapitulationszeit abgelaufen, 
den Abſchied. 

Die kaiſerliche Gnade zu benugen, if Faber ſelbſt von Deu 
Dfficieren der erſte gewefen: bereits 1803, und auch noch 1805, 


® 
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kommt er ale Obriſt des Infanterieregiments Deutfchmeifter vor, 
1809 aber fand er an der Militairaladeinie zu Wieneriſch⸗Neu⸗ 
ſtadt als Local: Director, und verharrte er in biefer wichtigen 
Stellung bis zu dem großen Brande, Yon welchem in ben Teg- 
ten Jahren bie Afademie betroffen worden if. Ein hochbejahr⸗ 
- ter Dann, erbat er fih damals feine Entlaffung, und fie wurde 
ihm, dem Feldmarſchall⸗-Lieutenant, bewilligt. Als General-Felb:. 
zeugmeiſter in den Ruheſtand verfegt, umgeben von der öffent- 
fihen Achtung, wertbgehalten, ald ein Biedermann von ber lie⸗ 
benswürdigften Gemäthsart, von allen, fo zu näherer Bekannt: 
haft mit ihm gelangt waren, verlebte er einige glückliche Jahre, 
bie der Verluſt des einzigen Sohns das Vaterherz vernichtend 
traf. Sofeph von Faber, Obrift und Commandant des Infan⸗ 
terieregimente Kinsky, fo ein 50 Jahre früher jener Graf Terzi 
befeffen hatte, von welchem vielleicht dem einen ober bem an⸗ 
dern meiner wenigen Lefer eine Erinnerung geblieben, Jo⸗ 
ſeph von Faber Hatte die Donate, während weicher Venedig 
und feine Umgebung von ber Cholera heimgefuht wurden, in 
Wien zugebradt. Als Peſtilenz und Urlaub erlofchen, Fehrte 
ber junge Dann nad Trevifo, bed Regiments Stanbauartier, 
zurüd, unb das tüdifche Uebel erfaßte und verfchlang ihn, ale 
fein Tegtes Opfer, 1835. Die betrübte Mutter erlag zeitig dem 
Kummer, Johann Philipp von Faber mußte noch fieben Jahre 
dem Verluſte aller feiner Lieben überleben, bis bann endlich, 
im eb. 1844, fein Stünblein Fam. Er flarb zu Wien, in dem 
87. Altersjahre. Das Regiment, Nr. 26, König der Nieder: 
Iande, fo 1717 für einen Marfgrafen von Brandenburg errich- 
tet worden, bem 1786, b’Alton, beffagenswerthen Andenkens, 
ben Namen gegeben, hatte er als zweiter Inhaber befeffen. Ein 
geborner Mainzer, war er 1785 als Artillerie- und Ingenieur⸗ 
hauptmann in den trierfchen Dienft übernommen worden. Man 
hat von ihm: Eclaircissements sur les rapports exterieurs de 
ia forteresse d’Ehrenbreitstein. Par le Colonel de Faber, Com- 
mandant de cette place. Juin 1798. in 8. S. 1%. Auch in 
einer deutſchen Ueberſetzung. 
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Scanzöfifge Occupation, Berfiörung, Wiederaufbau, 


Die franzoͤſiſche Beſatzung war faum eingeführt, und es ſtroͤm⸗ 
ten von allen Seiten Ingenieure zufammen, bie unüberwindliche 
Fefte in ihren Stärken und Schwächen zu ſtudiren. Sie fanden ſich 
im Allgemeinen in ben von ihr gehegten Erwartungen betrogen. 
„Comment, fagte ein Kenner, dem wenige zu vergleichen, „coms 
ment, pas plus que cela, c’est bien Bitche." Die Werke herzuftels 
Ien, zu verbeffern,.zu erweitern, wurden große Arbeiten anger 
orbnet und ausgeführt, auch mehre neue Schanzen und Rebouten 
anf den naͤchſten Anhöhen errichtet, dem rechten Nheinufer zu 
bitterer Plage. Vierzig und mehr Stunden weit mwurben bie 
Bauern für die harte Frohnarbeit aufgeboten, und Paliffaben 
zu beſchaffen, mußten ganze Wälder ausgehauen werben, gleich⸗ 
wie unermeßlihe Nequifitionen, angeblich um die Bebürfniffe der 
Befagung zu befriedigen, mehrentheils aber zum Vortheile dies 
fes oder jenes Gebieters, ausgefchrieben worden find, „Es würde 
intereffant feyn,” meint Klebe, „bie geheime Geſchichte der Bes 
drüdungen zu leſen, die man fich erlaubt hat, um angeblich dieſe 
Feſtung in Bertheibigungsfland zu fegen,“ 

Unmittelbar nach dem-Tundviller Frieden wurden ab Seiten 
ber -franzöfifchen Diilitair - Behörde die Vorkehrungen zu ber 
won Reihswegen bewilligten Schleifung ber Feſtung getrof- 
fen, Mit dem Sprengen wurde am 9, April 1801 angefangen, 
und bewiefen ſich bie ben Arbeiten vorgefegten Offisiere ungemein 
gefällig für das fhaufuftige Publicum. Jedes ber Vernichtung 
ausgeſetzte Werk wurde am Morgen durch eine rothe Sahne bes 
zeichnet, vor ber Exploſion allemal eine Kanone gelöfet, Damit ber 
Schuß den Nachbarn eine Warnung Tey, fish in Anfehung ber 
Senfter vprzufehen, den Gaffern als Einladung diene, Die Mine 
fprang, und in einem Augenblicke waren Werke gefället, welche 
dur die Reihenfolge ber Jahrhunderte der Witterung, ber Bar- 
bavei, dem Heldenmuthe unbezwingbar geweſen. Doch offenbarte 
fi$ an mehren biefer Steinmaflen der Unterſchied zwiſchen Ju⸗ 
gend und Alter fehr lebhaft. Der Johannisthurm wiberfiaud 
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einer flarlen Ladung, unb war, als ber Dampf fi verzogen 
hatte, nicht die geringfie Eriehütterung an ihm wahrzunehmen. . 
Freilich mußte er, in einem zweiten, verflärkten Angriffe feine 
Standhaftigfeit mit völliger Vernichtung büßen. Hingegen warb 
das Gieshaus auf der Stelle in Schutt und Graus verwandelt, 
daß kaum ein Feines Mauerftüd übrig blieb. „Auch die untern 
Werke und Gebäude im Thal find gefprengt worden. Das Ganze 
gewährt einem ſcheuslichen Anblid der Zerftörung.”“ 

Nachdem durch den Reichebeputationsfchluß von 1803 die 
auf dem rechten Rheinufer belegenen Veberbleibfel des Kurfür- 
ſtenthums Trier an den Fürften von Naffau=- Weilburg gegeben 
worden, fiel es der nen beflellien Hoffammer anheim, wie bie 
Domainen überhaupt, fo auch die Ruinen des Ehrenbreitfieind 
zu verwertben. Die Kleifcherzunft im Thal fand den Raum zu 
einer Weide geeignet, und an dieſe Zunft wurde der Berg über- 
Jaffen, neben 60 Morgen Wildland, 8 Morgen Aderland und 
120 Ruthen Wiefe enthaltend. Wie Kalfer Napoleon im Zul. 
1813 feine Ingenieute dahin entfendete, um die Borbereitungen 
zu einer Wiedererhebung der auf fein Geheiß gefällten Werke zu 
treffen, fanden bie. Zeichner jeden Grasfled mit Hämmeln befest. 
Meffungen wurden angeftellt, Pläne und Koſtenanſchläge wurben 
gefertigt, Arbeiten vornehmen zu wollen, fiel aber niemanden 
ein, und war auch für bergleichen feine Zeit mehr übrig. Gleich⸗ 
wohl bezeigte fih Napoleon fehr ungehalten, wie er zu Mainz am 
2. Nov, 1813 aus dem Munde des Präfelten vom Rhein» unb 
Moſeldepartement vernahm, daß er, auf ben Ehrenbreitftein, ale 
Tete - de-pont rechnend, ſich einer fihweren Illuſion hingege⸗ 
ben habe. | ' 

Was er zu benfen höchfiens gewagt hat, wurde von EK. 
Sriebrih Wilhelm III. von Preuffen, son 1816 ab, in ber 
grandiofeften Weife zur Ausführung gebracht. Der Ehrenbreitftein, 
oder die Kefte Friedrich Wilhelm, iſt ans feinen Trümmern, flatte 
licher und gewaltiger denn je zuvor, erſtanden, und bildet, mit 
Coblenz, ber Karthauſe und dem Petersberge, ober ben Feſten 
Alexander und Franz, eines der flärfftien Glieder in ber Kette 
von fehlen Punkten, welche, den Rhein. beberrfchenb, für. ewige 
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Zeiten Deutfchland vor Ereigniffen, wie die Jahre 1794— 1813 
fie gefehen, bewahren fol. Damit auch bie Bergeltung für bie 
gegen den Ehrenbreitftein 1799 und 1801 geübten Frevel nicht 
ausbleibe, hat Frankreich die Koſten des Wiederaufbaues, des 
ganzen Vertheidigungsſyſtems von Coblenz überhaupt, zu tragen, 
und dafür wenigſtens fünf Millionen Thaler zu entrichten ge- 
habt. Es ift aber bie gegenwärtige Befchaffenheit- des Ehren» 
breitfteing nicht von der Sompetenz eines Antiquarlus; Männer 
vom Fache werden um fie einige Belehrung finten in: An 
essay on the modern system ef fortification adopted for the 
defence of the Rhine frontier, and followed in a greater or 
less degree in all the principal works of the kind now con- 
structed on the eontinent, exemplified in a copious memoir on 
the fortress of Coblenz, and illustrated by plans and sections 
of the works at that place. By Lieut.-Colonel J. H. Hum- 
frey. : London, 1838. gr. 8. ©. 39, Der Ehrenbreitftein 
insbefondere iR bafelbft in zwei Plänen dargefteltt. 


\ 
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„Weiter, edler Herr, darf ich Euch nicht folgen, das wol⸗ 
let Ihr mir verzeihen,“ ſprach, an dem Eingange der Gaferne, 
wo 8. Ludwig IX, von Frankreich und bie ganze mit ihm ges 
fangene Armee eingefperrt, zu dem Seneſchalk ber Champagne 
jener Saracene, welder bis dahin ein Schugengel ihm geweſen. 
Weiter, gemeigter Leſer, darf ich dich nicht begleiten, flatt von 
ber Mündung zur Quelle den Rhein zu verfolgen, hat auf das . 
einzige Ehrenbreitftein ber Antiguarius fi zu befehränfen. In⸗ 
dem das nichs feine Schuld, barf er von Riemanden Ber: 
zeihung ſuchen. Dingegen gefällt es ihm, der von Gleichniſſen ein 
Liebhaber, mit einem Gleichniſſe fein Büchlein zu beichliehen. Bor 
langen Jahren, fo geht bie Sage, flieg einſtens Andres, vor 
Capellen, ein Bruder vielfeicht bes großen, S. 220 gefeierten 
Scherers, bie Sauers⸗Traͤnk zur Seite Tiegen laſſend, luſtig den 
Tummelberg pinan, ohne daß ihm Abſonderliches vorgekommen 
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wäre, bis dahin bed Verges Flaͤche erreicht. Da ſtand, ſteht 
vielleicht noch, ein in Capellen wehlbelannter, ja berüpimter- 
Eichbaum; werigſtens habe ich von einem des Orts Bürgern, 
son demjenigen, welder in Coblenz am mehbeften belicht, ge⸗ 
hört, daß ex, der junge Mann, in feinen Knabenjahren häufig 
jene Eiche befucht babe. Der Ausbrud, am mehren beliebt, 
bat ſedoch nur von dem männlichen Gefchledte zu gelten; 
son den vielen ſchoͤnen Mädchen in dem heutigen Gapellen wüßte 
id, wahrlich kaum zu fagen, welches das beliebtefle zu ſeyn ver⸗ 
. biente, es wäre dann, daß ih mich für Die Perle der Kronen, 
oder die Krone ber Perlen entſchiede. Geßner hat den erfien 
Schiffer befungen, wenn th von ber ſchönſten Schifferin- dichten 
ſollte, in Capellen wüßte ich fie zu finden. 

Dach wird es Zeit feyn, nad dem Tummelberg yurüdn- 
Schren. Eben wollte an der Eiche Andres vorüberfchreiten, und 
ein Raſcheln vernahm er in den Zweigen, und aus bed Baumes’ 
Schatten trat ein Nönnchen hervor, im weißen Kleidchen, mib 
Dem weißen Schleier. Gar unbeimlih fand Andres bad uner⸗ 
wartete Zufammenixeffen. „Ale guten Geifter,“ flöhnte er, 
„toben ‘ihren Meilter,” ergänzte bes Noͤnnchens Silberſtimme. 
Des erſparten Meiflers mag in feiner Bedraͤngniß Andres ſich 
erfreut haben, denn ihm wiberte, gieich allen feinen Nachbarn 
und deren Nachkommen bis auf den heutigen Tag, der Schnur 
laut, will fagen, es fledte ihm ein R im Halſe. „Seit u 
denklicher Zeit,” fuhr bie Silberſtimme fort, „erwarte id) Deiner, 
fintemalen ih, nächſt Gott, auf Dich allein, meine Hoffnung, 
mein Zutrauen gefeut babe. Denn bu bift beſtimmt, zu erlöfen 
mich aus namenkofem Leid, einzuführen mich ber ewigen Freud.” 
Mit Redensarten hatte Andres fich niemalen fomberlich beichäfe 
tigt, daneben ſchien ihm, ber Wenſchen zu bienen, willig und un⸗ 
verdroſſen, jeglicher Berlehr mit Geiftern, and ohne bie zieslichen 
Phraſen, verbächtig. Ungläubig und mißmuthig ſchuͤttele er den 
Kopf, die Augen haften am Boben, als Iefe er da eine Ant- 
wort anf: „alzır hoch geſtellt,“ entgegnet er endlich, „alzu hoch 
geſtelli find mir Eure Worte. Habt Ihr einen Gang gelobt, ein 
Reumhen ober einen Roſenlranz zu beten, bie Taf will ich gern 
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auf mich nehmen, ben Liebesdienſt Euch erweifen, in andern Dingen 
aber möget Ihr meiner Schwachheit verfchonen.” — „Wie magft 
du Schwach dich nennen, ber du geſchaffen biſt, ein Ebenbild 
Gottes, begabt mit einer unſterblichen Seele, auserſehen von 
Ewigkeit ber, mir ein Erldfer zu werben.” — „Woraus fol 
ich entnehmen, daß Ihr meiner nicht fpottet %” fragt der Zweifler, 
und das Noͤnnchen wenbet gegen ihn den ganzen Zauber jener 
Beredfamfeit, die einem fehönen Munde von 16 Jahren verliehen 
zu feyn pflegt; „bebenfe,” fchließt die Rebe, „bie Hunderte von 
Jahren, die ich leiden müßte, falls der Muth bir gebräche, eine bir 
beimohnende Kraft anzuwenden: bedenke bie fchwere Rechen⸗ 
ſchaft, der du verfalleft in frevelhafter Verlängerung ber Qua⸗ 
Ien einer armen Seele. Hingegen, fo du Cpriflenpfliht an mir . 
übe, wirb es bir wohl ergeben auf Erben, wirft bu glücklich 
ſeyn, hier zeitlich, dort ewig.” Kleinlaut, doch im Herzen ent- 
fchloffen, verlangt Andres bie Mittel zu wiſſen, durch welche er 
Das ihm aufgegebene Werk vollbringen möge. „Du wirft dem 
Leutpriefler beichten alle deine Sünden, in Gebanfen, Wort ober 
That, infonderheit auch das von mir vernommene Begehren. 
Nach des Priefters Rath wirft bu Hierauf das heilige Sacrament 
des Altars empfangen, und ferner dich vorbereiten zu dem erlös 
fenden Liebeswerke. So bu es wünfcheft, mag ber Paftor, von 
einigen unfchulbigen Kindern, von Kreuz und Fahne begleitet, 
bir das Geleite geben bis zu der Sauers-Tränf; alba aber 
wirft du von ihnen fcheiden, einfam und allein den Berg befleis 
gen müfjen. In ber Mitternachtſtunde werbe ich beiner auf die⸗ 
fer Stelle erwarten, nicht in meiner gegenwärtigen, fonbern in 
einer Schlangen Geſtalt. Laß dich nicht irren durch bas Getöfe, 
fo du vernehmen wirft, achte nicht das Geifern, das Wüthen 
und Toben des Lindwurms, fondern trete beherzt ihm entgegen, 
und bemeiftere dich des leuchtenden Schlüffelbunbes, den bu zwi» 
Shen feinen Zähnen erbliden wirf. Diefe Schlüffel erfaflend, 
Haft du das Werk meiner Erlöfung vollbracht, und in bemfelben 
Augenblide wirft bu mich erfhauen, in meiner natürlichen Ge⸗ 
ſtalt, und in feiner vormaligen Herrlichkeit das in bes Berges 
Scheos verfimiene Kofler.” Sprache und verſchwand, Andres. 
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aber gieng ſttalds von bannen, feinen Kirchherren aufzufuchen, 
und mit bem bes weitern ſich zu beraten. 

Nicht wenig entſetzte ſich der Prieſter um bie unerhörte 
Beichte, und lange blieb. er unfchlüffig um bie feinem Beichtfinde 
vorzufchreibende Berhaltungsregeln. Daß Andres dem Rufe fol 
gen mäffe, Teuchtete ihm Teglih ein, und in ber erbaulichken 
Weife werben die Anftalten getroffen zu dem fauern Gange. 
Unter Gebet und Thränen begleiten der Kirchherr und bed Dor- 
fes frommfle Kinder den Seher zu des Berges Fuß, herzlich 
legt fih mit ihnen Andres, und weiter verfolgt er fein 
Abentheuer, Ä | 

Hinauf an eine Felfenwand, 

Windt fih ein Pfad am Felfenrand, 

Zu einer alten Mauer; 

Und wer fi) diefer "alten Mauer nabt, . 
Wenn er au Herz im Leibe hat, 

Den ruttelt Falter Schauer. 


Bom Schauer nicht, vom Tode fühlt Andres fich gerüttelt, 
als die Eiche ihm fihtbar wird, als Gebraus, DBrüllen und 
Donner ihn empfangen, als unter feinen Tritten die Erbe bebt 
und dröhnt; doch vorwärts treibt es ihn zu ber Stelle, wo 
zifchend der Lindwurm fich bäumt, mit dem gefchuppten Schwanze 
wirbelt, Die gräßlichen Zähne fletfcht. Schon hat er bie zitternde 
Sand ausgeftredt, den Schlüffelbund zu ergreifen, ba gewahrt 
er den Rauch, der von dem glühenden Talisman auffleigt: fürch⸗ 
tend, feine Finger zu verbrennen, bes Nonnchens und des ge= 
hofften Lohns vergeſſend, wendet er ſich zu der eiligſten Flucht. 
Ein Schrei verzweifelnden Entſetzens wird vernommen, zum Bo⸗ 
den fällt der mächtige Wurm: wie dem Walde zukriecht das Un- 
gethüm, fieht Andres, indem er ſcheu im Laufe ſich umblidt, und 
lange noch verfolgt ihn ein berzzerreißendes Gewinſel. Doch 
- bringt ihn das nicht zum Stehen, unaufhaltfam flolpert er ben 
Berg hinab, der Stelle zu, wo der Reutpriefter und bie Kinder 
feiner harren. Denen erzählt. er bie granfige Begegniß, aber 
wie lebhaft die Theilnahme der Zuhörer fih äußert, den Schres 
den Fonnten fie dem armen Schelm nicht abnehmen. Er flechte 
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von jener Nacht an, und war eine Reiche, Bevor der Herbſt den 
Wald feiner Zier entfleidete. 

Oftmals, in dem ee hat er den mitfeidigen 
Befuchern erzählt, wie auch jetzt noch, in feinem Stäblein, ber 
Spud nicht von ihm ablaffe, wie er gar haͤufig, in ſchlafloſen Naͤch⸗ 
ten, dem Schmerzenslager zur Seite, einer Nonnen Geftalt wahr⸗ 
nehme, die in untröftfichem Jammer, unabläffig dieſelben Worte 
ſchier wiederhofe, durch welche er auf dem Tummelberg fich ver- 
führen laſſen. „Zünfhundert Jahre habe ich anf Dich gewartet. 
Deine Wiege habe ich umfäwebt, beforgter, wie bie beiorgtefte 
Mutter thun kann, ich habe beine erften Schritte geleitet, dich 
gehütet in allen Gefahren, die Drangfale abgewendet, jo burd 
deine Thorheiten oder Sünden gerufen: auf dich war ich ange 
wiefen. Die Gab, um bie ich bat, haft bu mir verfägt. Schau 
diefe Eichel. Sie muß keimen in fruchtbarer Erde, austreis 
ben einen Schößling, ‘der allgemad. heranwachſe zu einem 
Stamme, dem gleich, neben welchem du mich ſprachſt. Und ge: 
fället wird die Eiche, zu Brettern verfehnitten, gezimmert aus 
- den Brettern die Wiege, fo beftimmt, ben Säugling aufzuneh⸗ 
men, der, zum Danne erwachſen, nochmalen die Kraft empfangen 
ſoll, welche dir angeboren, von bir fo ſchnöde verwahrloſet wor⸗ 
ben, bie Kraft, mich arme Seele aus ber Pein zu erföfen.” 

Dieſelben Worte glaubt, mit einigem Zufage, auf fich ber 
Antiquarius anwenden zu können. Es mag fen, daß bereinft 
bie Eichel reife, in deren Schoofe eingefchloffen ein Stamm, aus 
defien Brettern die Wiege des Kindleins zu zimmern, welches, 
zum Manne gereift, fich verfucht fühlen könnte, den Faden auf- 
aufafien, wo ber alte Antiquarius ihn fallen ließ, aber gar bald 
wird er von bem eiten Beginnen abſtehen müffen. Denn unter- 
gegangen werben feyn, in jener fpäten Zukunft, was niemals 
durch gefchriebenes Wort zu erfegen, der Weberlieferung Reich⸗ 
thümer, untergegangen werben dann auch feyn alle die vielfäl- 
tigen, vereinzelten Notizen, auf welchen bie Eigenthümlichkeit bes 
hiermit geichloffenen Buchs beruht. Nimmer wird ein Anderer, 
um bier nur von dem kurzen Uferrande von Ehrenbreitftein zum 
Königfiuhl, deſſen Armuth am Legenden und Geſchichten Simrod, 
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der Tieblihe Sänger, beflagt, zu handeln, nimmer wird ein 
Anderer Euch, oder vielmehr Eurer Kindeskinder Kindern zu ers 
zählen wiflen von des Kurfürften Karl anderer Liebe, von dem 
von Spangenberg - und feiner Kammerjungfer, nebenbei von 
Kammerjungfern überhaupt, von des Krasfopfs Namen und 
Urfprung, ingleihen von dem Abrfelder Männchen, von dem 
Capitain Gasner und dem Ritter D’in, von. der feligen Rizza 
und dem 5. Wendelinns, von Leibfiuhl und Schwert, von Peter 
Fasbenders Geſtift, von der Mordnacht auf Beatusberg und 
von ber Frauen von Roben und ihrer drei. Töchter wimderbar- 
lichen Erreitung aus ben Händen einer - zuchtlofen Soldatesca, 
von bes Präferten Lezay⸗Marneſia Tebensläuften, yon P. Deu⸗ 
ten und bem armen Sünder, von bem legten Print von Horch⸗ 
heim, von dem Eremiten bei der Printen Burg, von bed Bran⸗ 
denburger und feiner 29 Geſellen Gefecht mit 30 Franzoſen, la 
betaille des trente genannt, von bes Allerheiligenbergs Stiftung, 
von Binfelmanns Herkommen, Kloſterleben unb Heirath mit einer 
Sidney, von den Belagerungen von Nieder und Ober⸗Lahnſtein, 
von dem Hufärden aus ber Hungergafle, von der Einnahme 

von Capellen und Eoblenz durch die Ruffen, von ben Spielern 
"auf Labned, von der Rothmäntler Gottesdienſt, von Reginlin- 
tenborn, von des Amtmanns auf Stolzenfels Schrestensnact, 
und von feines legten Nachfolgers Theaterbefuh,, von dem Les 
benszeihen, von dem Generalferretaiv Maſſon, von dem Kirch⸗ 
fein und dem Born zum h. Geift, von dem Spud endlich in 
der Martinsburg. 
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Berichtigungen und Zufäße. 





S. 1, 3.6 v. uw. Denn die vermeintlihen Reſte einer 
Brüde, die man unweit der Capuzinerkirche aufgefunden zu has 
ben glaubte, fcheinen vielmehr ber Anfang zu einem nicht zu 
Stande gefommenen Werk zu feyn. So urtheilt wenigfiens ein 
Sadhverftändiger, der Bau⸗Inſpector Elsner, in feinem au bie 
Regierung zu Coblenz abgeftatteten Berichte, 26. Januar 1829, 

„Seftern fand der Rhein bier auf bem fehr niedrigen Waſ⸗ 
ferfiande von 2 Fuß 10 300 Eoblenzer Pegel, auf dem es feit 
den 12 Jahren, bag ich bier bin, niemals fland, welden ih 
unter anbern dazu benuste, ben fogenannten Qapuzinergrund im 
Rheine, über welchen bie biefige Schiffbrůcke im Sommer geht, 
näher zu unterfuchen. 

. „Früherhin fihienen die Pfähle, welche nahe an demfelben 
eben, Ueberbleibfel einer Ufereinfaffung zu feyn und ſchien mir 
die Sage wahrſcheinlich, daß ber Capuzinergrund in früheren 
Jahrhunderten eine Inſel geweſen fey, welcher nach und nad 
buch Eisgäuge und hohes Waffer ſich fo erniedriget habe, daß 
er jest nur ein Grund ift, ber erfi bei 3 Fuß 4 Zoll bed zu 
werden anfängt. Jetzt, ‚nachdem ich geftern Die Pfähle ſelbſt 
ganz beutlich gefehen und den Grund umfahren, aud die Mün- 
flerfhe Karte vom Jahr 1549 von Eoblenz und feinen Umge⸗ 
bungen und bie beſſere Merianfhe Karte von Coblenz und feinen 
Umgebungen vom Jahr 1632 näher betrachtet babe, fcheinen mir 
bie Pfähle Feine Ufereinfaffung, fondern ber obere Theil eines 
maffiven Brüdenpfeilers zu feyn. In der Hoffnung, daß für 
Eine Königliche Hochloͤbliche Regierung diefer Gegenfland einiges 
Intereffe haben fönnte, beehre ich mich, hier eine genaue geo- 
‚ metrifche Aufnahme berfelben gehorfamft zu überreichen. 
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„Die Pfähle find oben ziemlih waagrecht abgeichuitten, 
zwifchen 1 Fuß und 10 Zoll did, rund ober vierlantig. Sonſt fin- 
ben fih um ben ganzen Rand des ganzen Eapnzinergrunbes 
feine Pfähle, welche ich fonft wohl geftern bei dem pellen Waffer 
beutlich gefehen haben würde. Da ich nun biefe Pfähle für das 
Fundament eines Brüdenpfeilers halte, fo, fuchte ich. in berfelben 
Richtung der fingirten Brücke nach mehreren, fand aber nirgends 
eine Spur mehr von. ähnlichen Pfaͤhlen. Bon der Brüde, welche 
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Julius Täſar zweimal über den Rhein erbaute, und um beren 
Stelle fo viel geſtritten worden iſt, können dieſe Pfähle nicht 
herkommen. Denn Cäfar befchreibt feine Brüde ganz beutlich, 
und "müßten Re darnach ganz anders fliehen. Mer weiß, ob die⸗ 
fer Pfeiler nicht zu einer Brüde gehörte, die nur angefangen 
wurde und deren Ausführung nachher fteden blieb, da wohl ge⸗ 
ſchichtlich nichts mehr von einer maſſiven Brüde bei Coblenz 
über ben Rhein befannt ift. Weit nach dem Muͤnſterſchen Plane 
um bas Jahr 1549 no@ feine Häufer auf det Ehrenbreitfteiner 
Seite oberhalb der Feſtung waren, und nach dem Merianſchen 
Plaue im Jahre 1632 nur erft eine Kirche, ſcheint der Capu⸗ 
zinesgrund wohl feinen Namen von biefem Hauptpunkte am Ufer, 


bei wwelchem ex gegenüberlag, empfangen haben zu müffen.” 


S. 12. Dusch königliche Cabinetsdrdre vom 7. April 1843 
it dleſer Brüdenzoff, in Anfehung der Fußgaͤnger, auf die Hälfte 
bes vorigen Anfates, auf-2 Pf. ermäßigt. 

©. 18, Eine Schule beſaß Mühlfeim bereits 1612, und 
wird als Der Schulmeifter Bartholomäns Monſen genannt. 

©. 34. Auch das Bild, in welchem ber gemäthliche Beckenkamp 
eine Begebenheit feiner Zeit verewigt hatte, fand ich auf der alten 


_ Stelle, auf der dem Hochaltar zugelehrten Seite bes Windfangs, 


wieger. In biefem Bilde erfennt der Wanderer nuf den erſten Blick 
das Innere ber Kirche, welche er eben beireten. Im Hinter 
grunde, vor ber Communicantenbank fnieen mehre Perfonen bei: 
derlei Gefchlechts, in der gebürenden VBorbereitang zum Empfange 
bes h. Abendmals. Im Bordergrunde eilt ein Pärchen der Kir- 
chenthüre zu, hart verfolgt von einer männlichen Sigur, Die ge- 
nau den Darftellungen des Heilands, wie er Die Wechsler aus dem 
Tempel vertreibt, eatlehnt. Hoch ſchwwingt die Figar bie Geifel 
über rinen ſtattlichen Herren, ber Im grnea Ned und Haar: 
beuiel, wnier bem vehten Arme einen Triangel, vielmehr 
eim goldbordertes Huͤtleian haltend, fich dreht und wendet, um 
den vorzugsweiſe der Mißhandlung, wie der Poſſenroiſerei aus⸗ 
geſetzien Theil ſeines Rörpers m Sicherheit gu bringen, und 
dechalb Fronte macht ber Gefahr. Und mag vr dazu Bewilhtige 
Gründe Zehabt haben, wenn anders wohigenaͤhrt umb ang 
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fallt, wie die Wade, fein Pudel, Des Pärchens andere Hälfte, 

die Dame, ein allerliebites Geſichtchen, mit dem zierlich gerun- 

beten, fchneeweißen Arme, wirb zwar von den Geifelhieben 
refpectirt, ſcheint aber jeden Streich, der dem Liebhaber zugedacht, 
in dem flürmifch bewegten Herzlein zu empfinden; Angft und 

Schreden, etwelche Beihämung, haben fih auf ihre Züge gelagert, 

ohne doch die Anmuth verſcheuchen zu können. Offenbar ift das 

Herfönchen, in dem ſich die Rofen von Jericho und die Lilien von 

Saron vereinigen, yportraitirt, wie biefes nicht minder durch bie 

Sage betätigt wird. Ob es mit dem Cavalier der gleiche Ball, 

fann um beffentwillen nicht ermittelt werben, weil er, wie gefagt, 

dem Befchauer den Rüden zufehrt, bie Jdentität alfo zum wenigften 
zweifelhaft macht, wie das auch der Maler flegreich durchführte, als 
er beſchuldigt wurde, einen bei Hof viel geltenden Herren (vergl. 

S. 55) feinem Muthwillen zur Scheibe erwählt zu haben. Mit 

dem Röschen von Sericho hatte die Sache, nad den Sitten ber . 

Zeit, nicht fo viel auf fih, und der handelnden Berfon, dem 

unerfchrodenen Capuziner, ber bie Rolle des Cherubs überneh- 

mend, von der Communicantenbank und aus ber Kirche bie Lie⸗ 
benden verfcheuchte, und dann noch in der Geftalt bes Heilands 
ſich abbilden ließ, war in Feiner Weile beizufommen. 

S. 42, Sn ben 3. 1843 und 1844 bat bie Gemeinde, 
mit einem Aufivande von 5889 Rthlr. 26 Gr., der Kirche zur 
Seite einen neuen flattlihen Pfarrhof erbaut. Bon ben hieſigen 
Paftoren hat ber erfie, Caſpar Adam Bes, D. ber Theologie, 
infulirter Propſt zu Schlangenmänd, geifllicher Rath und Hof- 
prediger, nicht gar lange Jahre gefeffen, fintemalen er ale Dom- 
prediger nah Mainz berufen worden. Er flarb daſelbſt den 
25. Sept. 1730. 

Sein Nachfolger, M. B. Brüd, erfcheint in Amtsthätigfeit 
1719, ward aber bereits 1721 durch Peter Feilen erfept, als 

welcher im Junius 1734 verſtarb. 

Johann Wingender, ernannt 1734, ftarb den 12, Jan. 1748. 
Johann Georg Sriebrih Franz, gef. 18. Det. 1777. 
Franz Ludwig Kleudgen, geiftlicher Rath und Dechant des 

Landcapitels Engers, farb den 2. Der. 1801. 
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Ludwig Joſeph v. Sommer, Canonicus bei dem St. Caſtor⸗ 
fifte zu Coblenz, Paſtor zu Wallersheim, Fifcal bei dem erz- 
biſchöflichen Officialats - Commiffariat und des niedererzfiftifchen 
Clerus Syndicus und Secretarius, erhielt die Pfarrei 1802, 
verließ fie am 17. Aug. 1824, um den biſchoͤflichen Stuhl 
von Trier einzunehmen, und flarb den 14. Nov. 1836. Ge- 
fegnet ift fein Andenken, wie ben Diöcefanen überhaupt, fo 
insbefondere den vormaligen Pfarrgenoffen. 

Johann Arnold Joſeph von Hommer, geiftlicher Rath, und - 
bes Biſchofs Bruder, wurbe fein Nachfolger den 7. Sept. 1826. 

Der beutige Paftor, Herr Dominicus Geſchwind, if zu 
Münftesmaifelb geboren. 

Durch Urfunde vom 10. Aug. 1711 hatte Kurfürft Karl ſich 
und feinen Rachfolgern das Patronat der Pfarre vorbehalten ; 
gegen ſolche Beſtimmung erhob ſich aber der Abt von St. Matthias 
bei Zrier, als von befien Pfarrei Nieberberg das Thal Dismem- 
brirt worden, und e8 mußte, während einer Pfarrvacanz, 
durch Vergleich vom 13. Sept. 1734, ihm das Präfentatione- 
recht abwechfelnd mit dem Kurfürften zugeitanden, und ab Sei—⸗ 
ten der Hoffammer die Verbindlichkeit, Die Kirche, ohne Beläfti- 
gung der Abtei, im baulichen Zuftande zu erhalten, eingegangen 
werden. 

Bekanntlich iſt die Lehre von der Vergebung der Pfarren 
eines der ſchwierigſten Capitel des kanoniſchen Rechtes. Unüber⸗ 
ſehbar find die Streitigkeiten, zu welchen fie Veranlaffung ge⸗ 
geben hat, unüberfehbar Die Zahl ber um zweifelhafte Patronate 
geführten Proceſſe. Eigenthümlich zumal ſcheint „mir dag Ber- 
fahren, fo in ähnlicher Angelegenheit mein viel zu früh, verftor- 
bener, bochverehrter Freund, der Graf Clemens Weneeslaus 
von Reneſſe, der liebenswürdigſte, der gütigfle der Menſchen, 
ber ausgezeichnete Kunftfreund, ber unermüblihe Sammler, ge: 
funden hat. Seine Schloßcapelle, zu 8’Heeren Elderen, bei 
Zongern, biente zugleih dem Dorfe als Pfarrfishe, wie man 
dann finden wird, daß die. mehrften Pfarrkirchen auf dem Lande 
urfprünglih Dratorien gewefen find, der häuslichen Andacht ge⸗ 
widmet. Es pranget befagte Capelle mit den herrlichſten Glas⸗ 
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malereien, Denfmäler bes Kunftfinnes und ber Frömmigfeit eines 
Hormaligen Beflgers, jenes Wilhelm von Eroy, Sire de Chievres, 
Herzog von Sora und Marquis von Aerfchot, der als Erzieher Kai⸗ 
fer Karls V. fo wefentlihen Einfluß geübt hat auf die Welige⸗ 
ſchichte. Der Sire de Chievres, indem er fenes Gotteshaus aus⸗ 
fhmüdte, ahnete nit, daß er für ein fremdes Geſchlecht ats 
beite: feine Ehe mit Maria von Hamal, ber Erbin von Elderen, 
Warfufee, und vielen andern Gütern, blieb nämlich kinderlos, 
und der Frauen Eigenthum fiel an eine füngere Schwefter, an 
die an Friedrich von Reneffe verbeurnthete Anna von Hamal, 
vererbte ih auch von dem an. in dem Geſchlechte von Reneffe. 

Eben fo wenig werden aber auch bie Renefle, wenn fie der 
Borgänger Stiftungen bewahrten und befferten, die Ahnung. ber 
Möglichkeit einer Zeit gehabt haben, welche ihre Nachkommen ei- 
ned wohl und theuer erworbenen Eigenthums entfleiden würde, 
um baffelbe an Diejenigen zu verleihen, denen auch ber Schein 
eines Anfpruchs abgehen follte. Gleichwohl hat diefe Zeit mit ber 
feanzöfifchen Revolution fich eingefunden. Die Schloßcapelle 
wurbe ausſchließlich dem Dorfe Elderen zur Pfarrkirche ange- 
wiefen, der Güter aber, welche bie Pietät der Hamal und ber 
Meneffe zur Verherrlichung des Gottesdienſtes, zum Unterhalte 
bes Prieſters geftiftet, bemächtigte fich die Domainenverwaltung, 
um benmächft den Raub an den Meiftbietenden zu überlaffen. 
Solch Meifbietender war in Elderen der Graf Reneſſe, und in 
der Ahnen Sinn wollte er, daß nad wie vor, ber Diener bes 
Altars von dem Kirchengut Die Früchte beziehe, Das Eigenthum 
jeboch fi) vorbehaltend, damit Die gegenwärtige ober Fünftige 
Regierung nit in Verſuchung gerathe, das Spolium zu wies 
berholen. Der Priefter flarb, und um bie gute Pfarre bewarben 
fih zwei Candidaten, ber eine auf den Diözefanbifchof, der an⸗ 
dere auf den Grafen, als den gefetlichen Eigenthämer bes Witt- 
thums, feine Hoffnungen flügend. Seinen Candidaten zu empfeh⸗ 
Ien, fchreibt der Graf nach Lüttih an den Biſchof, und ber er⸗ 
wiebert : „fiherfich würde Ihre Empfehlung mich in der Wahl 
eines Pfarrers von Elderen beſtimmen, allein leider habe ich, 
bevor mir Ihre Wünfche bekannt, an N. die Stelle verheißen. 


vr. «in fehr. slaubwürdiger Manz. 


Daß ein Biſchof der Sklave feines Worts gu ſeyn hat, wird 
Ihnen einleuchten.” Flugs ſetzt fi der Oraf au den Schreib⸗ 
tiſch: „allerdings,“ fagt ex dem Oberhirten, „hat Monseiguenr 
allein die frugliche Pfarre zu vergeben, allein ber Andere hat 
mein Wort, und wie heilig biefes zu beobachten, erfehe id, 
wenn ich es nicht fhen wüßte, aus dem empfangenen Beſcheide. 
Fern fey mir der Gedanke, einem kanoniſch inſtituirten Pfusrherren 
die Rebensmittel abfchneiden gu wollen, aber die Witthumgäter Faun 
ih nicht umhin, an denjenigen zu überlaffen, dem ich durch mein 
Wort mich verpflichtet fühle.” Mit inngehender Poſt kam von 
Lüttih die Antwort. „Pos argumena,“ bekennt ber Biſchof, 
nvoe argumens, M. le Comte, sont irrdsistibles. Veuilles 
m’adresser vötre protdgd, afın qu'il puisse recevoir linvestiture 
de Ja cure d’Elderen.” 

©. 53, Muh im 3. 1379. geicbieht der Elansuerinen zu 
St. Heriberten in Mühlheim ausdrucklich Erwähnung. 

S. 57. Bon jener Züchtigung an, hat der Sünder u. a. 
tagtäglich, wie ber eifrigfte Ordensmann, fein Brevier gebetet. 

S. 74. Jene häßliche Eloafe if im J. 1843 mit einem 
Aufwande von 2891 Rthlr. 14 Gr. 5 Pf. überwöfbt worben, 
und nimmt feitbem die Bachſtraße Rang unter den ſchönſten 
Strafen des Thale. 

S. 75 Ab Seiten einiger Kritifer iR in Zweifel gezogen 
worden, was ich als den Grundzug in bes Kurfürflen Karl 
Charakter zu erfeunen glaube. Ihnen mug unbekannt gebkichen 
feya die hohe Bebeutung des mir von Johannes Boigt, im ber 
Gefſchichte Preuffens, B. 5. S. 699, ausgeflellten Zeugniffes, 
oder fie haben nicht ſattſam gewurdigt die Verſicherung, daß ih 
wein fehr glaubhafter Mann” fey. Voigt Batte ſte aus einem 
Driefe abfirahirt, den Ju ſchreiben, der verfiorbene Miniſter von 
Ingersleben mich veranfafftt, und worin die Glaubwürdigkeit uns 
fered Lanbemannes, des J. Nicolaus Becker, insbeſondere 
von deſſen Verſuch einer Geſchichte det Hochmeiſter in 
Preuffen, ſeit Winrich won Knieprode, belduchtet. Bid: 
leicht hätte der große Geſchicheſchreiber yon Preuſſen aus meinen 
Schreiben mh ein mehres und anderes ermitteln Können, es iR 
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aber nid“ jeder bessufen, zu finden. Was mid angeht, fa. fiat 
ih, daß alle bie Gchrifigelehrten in Koͤnigeberg, welche nur 
einen Augenblid durch bie nugeſchickte Erſudung, durch die Jaudr 
greilihe Zügen von J. Nic. Beder, bem ehemaligen Magistrut 
de süretd zu Simmern, fig taͤueſchen Inften Founten — Boigt If 
feiner biefer Cläubigen — nicht une Ignoranten, fonbern au 
Einfaltspinſel ſeyn muſſen. 

Auf ben Kurfürſten Karl zurüczulommen, fo ſchreibt von 
ihm bie Herzogin von Orlians, 17. Maͤrz 1718: „Lameti unbt 
ſeine Fraw ſeindt nicht mitt kommen; fie ſolle eine dolle Humel 
ſein. Churtrier war eben ſo verliebt von dießer, alß unßer 
Dergag, fein Herr Bruder, von ber Craons iſt !), Die Lunati 
hatt ibm den legten Helfer abgezogen und gang ruiniert. Matante 
unßer liebe Churfurſtin hilt bie Lanati vor eine rechte Marin, 
fie ſolß auch fein, wolte man felte fie nad Churtrier Todt be 
fuchen und Lepdt Hagen, alß wen fie feine Gemahlin geweſt 
ware, baf weit woll ihren naͤriſchen Hirufaften. Daß Interesse 
macht Lunati 2) über die Anclination von feinem Vatierlandi 
geben, den er iſt gar nicht jalous, wie andere Ittelliener fein. 


. &hur Bayern it gar heßlich, muß der Damen wmißfallen haben, 


deun fie iſt fonflen ger nicht desinteressirt.” *) 

Des Herzogin Angabe ift dermaßen ſpeciſicirt, daß es wicht 
wohl möglich, ihr den Glauben zu verfagen, wie rathſam es auch 
ſeyn mag, in audern Fällen nur mis Borficht ihres Erzählungen 


1) Der Herzog Leopold von Jothringen, bee Vater von Kalfer Franz L., 
war feit 13. Oct. 1698 mit ter Mabdemoifelle be Shartres, ber einzl⸗ 
gm Tochter der Berzogin von Orleans, verhearatget, und hatte mit 
ihr 14 Amber, ohne jedoch varum in feinen zärtiidien Beziehungen gu 
Anna Margaretha von Biguewille, verehelichte Priezeſſin von Craen, 

und Wuiter von 16 Rindern, fih flören zu laffen. 

Ferdinand, Marcheſe Visconti Eunati, aus dem befannten lombarbifchen 
Geſchlechte. Er Hatte das Eigenthum von Frouard, zwifhen Nancy unb 
DontsasMouffon, und von mehren angrängenden Herrſchaften erworben, 
aud den Mötel Lunati in der Straße S. Pierre zu Nancy erbaut. 

3 Es iR noch von dem Kurfheften Maximilian Emanuel die Mebe, ber, 

wie 8 fcheint, ein muheglädites Anbetes bar Marcheſa gewrien. 
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ſich zn gebrandden. Denn es gefiel fi befagte Herzogin über alle 
Gebür in Klatfchereien, und einen guten Namen zu zerreißen, war 
ihr der hoͤchſte Genug. „Riches Mamaden,” hat wohl öfter 
die Dauphine, Marta Anna Chriſtina Victoria yon Baiern, zu 
ihre gefagt, „liebes Mamachen, wo findeft du all das bumme Zeug, 
fo du uns vorplauderf 9” Lrfpränglic war bie Schwägerin einem 
Herzog von Kurland beitimmt geweſen, ber Fam nad Heidelberg, 
fa, entlief und wollte nie mehr von heuratben hören, Sic den 
Bender Ludwigs XIV. zu freien, entfagte fie dem veformirten 
Glaͤuben und zugleich der .Chronfolge in Großbritannien, daß 
bemnad das Haus Hannover ihr die größten Verbindlichkeiten 
ſchuldet. Aber der Herzog von Dridans fcheint ihrer Belehrung 
niemalen recht getraut zu haben; er pflegte einen Rofenfranz, 
mit geweihten Medaillen und Reliquien reichlich ausgeftattet, 
bei fi im Bette zu haben, daß er damit einftens in der Nacht, 
vom Kopf Bis zu den. Küßen, nah allen Richtungen hin, feiner 
Ehegefpong Leichnam befuhr, um ben Hugenottismus auszutrei⸗ 
ben, erzählt nie Herzogin ſelbſt. Geſchmeichelt nicht, aber auch 
sicht eben unwahr sk das Bild, fo in ben fogenannten‘ Som 
venirs de la Murquise de Crdyuy yon ihr entworfen. 

-„Cette Princesse etait fagotde onmme une sorte d’Ama- 
zone, avec un peurpoint d’homme en drap, galonnd sur toutes 
les coutures; elle auait la june assortie, la perruque en trois 
#oheveayx, comme celle de S. M., avec un chapeau tont-a-fait 
semblable à celui du Roi, lequel chapeau ne fut ni derange 
ns souleve par elle, pendant qu’elle nous fit ses reverences, dont 
elle se tira, du reste, avec assez d’aisance et ‚de ponctualite. 
dl est bon d’ajouter, que celte vilaine Altesse Royale avait 
les pieds dans des bottines et. quelle avait un fouet à la 
main. Elle etait mal taillee, mal tournde, mal disposde pour 
toute chose et contre tout le monde. Ü’etalt une figure da 
pomme de Iocart, courte, large et coloree; peu de nez, point 
de menton, les pommettes rouges, les yeux noirs et animes, 
sans aucun air d’esprit: on a vu cetts figure-la partout..... 
de sorte que je restai muette comme une tanche, et que Ma- 
dame a soutenu juſsqu'à sa mort que j’dtais plus böte qu’une 
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zarpe. Elle aura peut-#tre pris la peine de Ve£crire à ses 
conmeres et cousines allemandes, et ce sera toujours moins 
faux que tout ce quelle osait leur mander contre Madame de 
Maintenon, contre Madame la Duchesse de Bourgogne, et de 
plus contre ma bonne grand’mere,, quelle a fort mal traitee 
dans son igqnoble correspondance aveı: ses belles-sveurs de Hesse 
et de Mecklembourg. Elle aurait voulu rabaisser la maison 
de France au niveau de ses Comtes-Palatins. Elle ne parlait 
at ne r&vait que du Saint-Empire Germanique, oà plüt & 
Dieu, quelle fit restde toute sa vie. Nous en aurions eu de 
moins la contraridt&E du Regent et de sa triste progeniture ! 
Il est & remarquer que dans toute la posterit de cette Ba- 
varoise, il ne s’est pas trouvd une seule personne qui n'ait 
fait peine ou deshonneur & la maison royale de France. 

| „Je vous puis dire ensuite à propos de cette mere du 
Regent, qu’elle ne vivait que de soupe & la biere et de boeuf 
sale, et qu’elle usait notamment d’un certain ragofit de chou 
‚fermente, quelle se faisait envoyer du Palatinat, et qui, cha- 
que fois qu’elle en faisait servir devant elle, exhalait la plus 
mauvaise odeur dans tout le quartier du chäteau qu’elle habi- 
fait. Elle appelait ceci du Schaucraout, et comme elle en 
voulait fgire godter à tous ceux, qui Vallaient voir diner, 
e’etait à qui s’enfuirait. Elle en faisait une sorte de perse- 
cution patriotique, en y mettant la vanite la plus inconce- 
vable. Quoiquelle écrivit contre ma grand’mere, elle ne lui 
faisait pas moins des politesses et des amities, dont celle- ei 
n’elait pas dupe, et c’etait au point de la retenir quelque- 
fois à souper. Ü’dtait avec des poires tapdes et des pruneaux 
fricasses pele-mele avec du lard et des oignons, c’ötaient des 
‘ salades avec des tranches de harengs crus, de poireaux erus 
et de-pommes crues; assaisonnes à Thuile et à la moutarde ; 
enfin c’ötait des galimafrees de colimacons, qu’elle faisait venir 
de Bavitre, et je vous puis afkrmer quelle avait la coutume 
de sapondrer les transhes de melon qu’elle mangeait avec du 
tabac d’Espagne. On lui faisait aussi des confitures de panais 
avec du vin rouge et du miel;:et si vous etiez malade apres 
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un tel souper, elle avait de la conserue de momie, taute pröte. 
Rien n’etait plus admirablement salutaire que Vusage de la 
momie, elle ne tarissait pas sur les bons effets de la momie.“ 
: Um der Herzogin Anfpruch auf die Allobial-Berlaffenfchaft 
ihres Bruders, des letzten Kurfürften von Pfalz, aus der ſim⸗ 
mernfchen Linie, durchzuſetzen, verfügten Ludwig XIV. und fein 
Minifter Louvois die Berheerung ber Pfalz, ein Berfahren, von 
‚dem es bis auf dieſen Tag zweifelhaft geblieben ift, ob verlegen- 
der bie Schänblicgfeit, oder größer ber Unſinn. Bon ber Her- 
zogin, ber geborenen Pfalzgräfin, hat den Ramen ein Kleidungs⸗ 
füd, das nach der Mode Wechſel bald im hörften Anſehen fleht 
bei der fraulihen Welt, bald zu gänzlicher Vergeſſenheit herab⸗ 
fintt. Ich meine bie Palatine. Eliſabeth Charlotte ftarb ben 
8. Dec. 1722, und als die paſſendſte Srabfchrift für ſie hat man 
die einfahen Worte angegeben: Ci git Voisivetd, hier ruhet 
der Müffiggang — aller Lafter Mutter. Sattſam entſpricht dem 
Begriffe diefer Maternität bes berüchtigten Regenten von Frank: 
zeih Art und Seyn, bad hat man, den Eindrud zu verfärfen, 
nicht verfehlt, anzıımerfen, daß er ber Bater der Herzogin von 
Derry, der Derzogin von Modena, der Königin Lonife von 
Spanien und ber Aebtiflin von Chelles, auch ber Urgroßvater 
son Ludwig Philipp Zgalite geworben iſt. 
©. 144. Jena ift feineswegs die erfle von Brentano be 
ſuchte Univerfität geweſen: bereits zu Alerheiligen 1793 hatte 
ihn ber Bater nad Bonn gebradt, auf bag er bort ernffice 
Studien fortfege ober beginne. „Brentano war Damals noch, fo 
zu fagen, ein Sind von 15—16 Jahren, dabei Hein und unau- 
ſehnlich von Perfon, deſto mehr aber ausgezeichnet durch geiftige 
Gaben, und befonberd durch ein munteres, ja wilbes Tempera⸗ 
ment. Deshalb wünfchte der Vater böhlih, ibn bei einem 
Freunde, zu treuer Aufficht, unterzubringen, und feinem. Dringen- 
den Anfuchen konnte ber Archivrath Nettekoven um fo weniger 
wiberfiehen, da berfelbe bereits die Söhne zweier andern Freunde, 
des reichöriiterfchaftlichen Syndicus Korbach zu Coblenz, und 
bes Gerichtſchreibers Moras zu Linn, in ſein Haus aufgenom⸗ 
men hatte. Er mug darum aber nicht ſelten hittexe Reue em⸗ 
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pfunden haben, und noch in fpätern Jahren wußte er zu erzaͤh⸗ 
fen, wie viel ber Fleine Brentano ihm. zu Schaffen gemacht Habe, 
"und wie fehr die beiden andern, weit größern und dliern Stu 
denten von beinfelben durch Necereien aller Art belaſtigt wer⸗ 
den feyen. Ein ungezweifeltes Uebergewicht in dieſem fortwaͤh⸗ 
senden Kampfe mit den Commilitonen verſchaffte ihm feine 
poetifhe Aber, um deren Gehalt zwar das einzige, aus jener 
Zeit und aufbewahrte Fragment: 
Korbache, Korbache! hüte dich vor Moras, dem Rinne, 
Moraffe, Moraſſe! laß ab von deinem Spafle! 

nicht geeignet, ſanguiniſche Erwartungen zu erregen. 
„Auch Frau Nettekoven, bie Güte ſelbſt und bie zartliche 
Beſorgniß für alle ihre Hausgenoſſen, und darum für Brentano 
ſtets ein Gegenſtand der Verehrung, mußte zu Zeiten von ſei⸗ 
sem Mutbwillen leiden. Eines Abends, mit der Leuchte in ber 
Band, ben dunkeln Eorribor des obern Geſchoſſes barchfchreitend, 
erblidt fie in einer Nifche eine Menfchengeftalt, in ber fie, bei 


näherer Betrachtung, Brentanos Züge erkennt, gleidg aber wie . . 


der zum Außerfien Schreien übergeht, weil die Geflalt, weit 
ſtieren Augen, unbeweglich bleibt, und ſelbſt dann nor fein Bes 
benszeichen giebt, als die arme Frau, Muth ſuchend bei ber 
Berzweiflung, an ber Bilbfäule rüttelt und ſchuttelt. Das Aergſie 
vermuthend, laͤßt fie aus Entfegen das Licht fallen, und in der 
Dunfelfeit verſchwindet der fleinerue Gaſt, während der Schre⸗ 
Herd“ und Hülferuf ber guten Frau das ganze Haus in anf 
ruhr bringt.“ 
Auch von einem Liebeshandel, den der kindliche Student 
mit einer ber ſchoͤnſten Sungfrauen der Untverfitätsflabt ange 
Inüpft Hatte, wußte Gr. Netickoven zu erzählen, ohne jedoch in 
Die Details ſich einzulaffen, Ich will es verſuchen, fein Still⸗ 
ſchweigen zu ergaͤnzen, und zugleich einige Aeußeruagen in Bren⸗ 
tanos Correſpondenz, wie fein neueſter Biograph vielleicht alzu 
buchſtaͤblich verſtaud, auf ihren wahren Werth vedaciven. Aller⸗ 
dings war es dem Dichterknaben gelungen, in win Haus ſich zu 
äntwbuciten, Das in Tüctern einen wahren Schatz befaß: ſieben am 
ber Zahl, Margaretha, Gonfanze, Chriſtine, Joſchhine, Agnes, 
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Thecla, Marianne, umſchlangen ſie, als ein Bluͤmenkranz, die 
gluckliche Mutter, in minniglichem Geplauder um bes langen De⸗ 
cemberabends Maas fie täufchend, da öffnet fi die Stubenthüre, 
und herein fihlüpft, unter zierlihen VBerbeugungen, Hr. Clemens 
Wenceslaus Brentano. „Bon feiner Frau Großmama hat er 
oftmalen gehört,” fo erzählt er den Taufchenden oder Fichernden 
Schönen, „daß ein von der Natur nicht geradezu fliefmütterlich 
bebandelter junger Mann feine Anlagen für das Edle und 
" Schöne nicht fiherer ausbilden könne, denn in bem Kreiſe ger 
bildeter und edler Jungfrauen. Einem folhen Kreife fih auf 
jubrängen, wage er im Vertrauen auf ber Grofmama Namen 
und Kürfprache,” Gar gerne hätten bie jüngern von den Mufen, 
beren beilfamer Einfluß fo feierlich angerufen wurde, dem Ber 
ſchwoͤrer in das Geficht gelacht, doch behielt auch in ihnen die 
anmuthige Güte, welche der weiblichen Hälfte von Bonn uns 
veräußerliches Erbtheil, die Oberhand, / und der ungebetene Gaft 
hatte fich des freundlichften Empfangs Zu beloben, durfte aud 
wieberfomnien. Aber zu ihrem Anbeter bat Joſephine, üpp- 
den, ihn nit angenommen, wie fehr auch Brentano feinen 
‚Eorrefpondenten das. einzureben fi bemühet. Süppdhen, bas 
engelfchöne Jüppchen, gab nicht viel auf Dichtergaben und Glorie, 
und hatte daneben bereits einen andern Freier, dem, im Ber: 
gleiche mit einem fünfzehnjährigen Knaben, die Actualité, ein 
unermefilicher Vorzug für eine Familie von vielen Töchtern, 
das Wort ſprach. Brentano rächte fih für bie feiner Eitelfeit 
empfindliche Zurüdfegung in bem Sinne und ber Weile eines 
Schriftgelehrten. Nachdem er Tange genug von feinen Gefühlen 
für Jüppchen bie Freunde unterhalten hatte, von ihnen aber aud 
beforgte Fragen um die Erwieberung biefer Gefühle vernehmen 
müffen, fehreibt ‘er Teplich : der Geliebten in bie Kirche folgend, 
habe er fie beobachtet in den Schwingungen ihrer Andacht, feine 
‚Seele gebadet in der Thräne, die an den Wimpern perlte, 
wenn Juppchen das begeifterte Auge zum Himmel richtete, ober 
aber fih begraben in den Tiefen bes Gebets, wenn daſſelbe 
Auge auf einer Stelle des Gebetbuchs haftete; barüber hätte 
ihn ein Gelüften angewandelt, eine, bie Beterin, wie es ſchien, 
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befondera anfpreiheude Stelle fih zu merken, und bei dem Ver⸗ 
fuche habe fich ergeben, daß bes Buches Oberſtes nad Unten 
gelehrt gewefen fey. Auf ber Stelfe habe diefe Enthedung fein 
Gemuͤth umgekehrt, umb er empfinde nur mehr Berachtung für 
diejenige, welche alfo an dem Heiligfien zu freveln, fich nicht ent- 
blödete. Das Märchen auftifhend, und Jüppchens Unwiffenpeit 
verflagend, ſcheint Brentano zu vergeflen, daß er, Behnfs 
feiner Ausbildung, den Umgang ber gebildeten ſieben Schweftern 
geſucht hatte: zu allem Ueberfluſſe will ich noch hinzufügen, daß 
die Erzählung von dem Gebeibuche reine Erbichtung if. Spä- 
teftens im Anfang des Augufs 1794 hat Brentano, wegen ber 
annähernden Feindesgefahr, Bonn verlaffen müfien. 

©. 115. Der Aufenthalt in Wien wurbe für Brentano 
eine Gelegenheit, bie öfterreichfche Polizei von ihren verföhn- 
lichen Seiten fennen zu lernen. Eben fuchte, in Geſtalt fchier 
einer Epidemie, bie Neigung zum Selbfimorde Landfchaften 
heim, in benen bis dahin fie Taum dem Namen nad befannt 
geweien. Am Rhein, auf dem Hundsrüden vorzüglich, hatte 
das Uebel eine Höhe erreicht, welche felbft die Faiferlishe Re⸗ 
sierung in Paris beunruhigte. Vertraute Agenten wurden aus 
der Hauptflabt entfendet, um das Uebel an Drt und Stelle zu 
fudiren, und indem fie bie Veranlaffung ergründeten, die Mit» 
tel der Abhülfe aufzufinden. In der mir vorliegenden, für einen 
folgen Agenten ausgefertigten Inſtruction wird ihm nameni- 
lich aufgegeben, nachzuſorſchen, ob etwan ein Mipfallen an ber 
Drganifation des Staats die vielen Selbftmorde veranlaffe. 
Was mögte wohl ber Lohn eines ſolchen DVertrauten gewor⸗ 
ben ſeyn, wenn er, in ungeitigem Dienfteifer, feinem Gebies 
ter berichtet haben follte, daß allerdings ein foldes Mißfallen 
in dem Bolfe gähre, und daß die freifinnigften Gemüther den 
Tod erwählten, als das kürzeſte Mittel, dem Faiferlichen Deſpo⸗ 
tismus zu entgehen? Wenigftens hatte unlängft eine unterge- 
orbnete Behörde dergleichen Zreimüthigfeit fehr ungnädig auf . 
‚genommen. Die Santonal-Berwaltung von Rübenach, durch Rund⸗ 
fhreiben aufgefordert, ihre Anfichten um bie Mittel, den Ader- 
"bau, Handel und Gewerbe zu ber.höcften Blühte zu erheben, 
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mitzutheilen, formulirte ihr Recent zu den einzigen drei orten: 
‚Anisses nous tranquille,” ein Ineivism, den die Central⸗Ver⸗ 
wealtung zu Coblenz nicht ungeneigt, bie fämtlichen Mitglieder 
der SantonalsBerwaltung mit körperlicher Haft bäßen zn Taflen, 
bis. fie, auf vielfältige Verwendung, ſich begnügte, einzig an 
dem Eoneipienten bed ruchloſen Schreibeng ihren Unwillen aus⸗ 
zulaffen. Mehre Wochen mußte der nachmalige Friebensrichter 
Burret, um daß er alzu offenherzig gewefen, brummen. 

In jener unbeimlihen Zeit, an einem Sonntage, fuchte 
Drentano Zerftreuung in bem Prater zu Wien, ohne fie doch 
‘ in dem bunten Gewirre fröhlicher Menfchen finden zu koͤnnen. 
Weiter hinaus, in ben einfamen Augarten, trieb ihn die Ranges 
weile: da, in bas weiche, fette Gras fich ſtreckend, nahm er ein 
Bud) aus der Tafche, und manche fchöne Seite hatte er, herun- 
tergelefen, als ex über ſich das beforgte, Forfchende Antlig eines 
Polizeidieners erblickte. „Wos mochens do?“ fragt der Zubring- 
tie. „Ich leſe.“ — „So, wos leſens guts?“ — „Schlegels 
Lucinde, ein nichtönugiger Roman. — „Gebens amohl her.“ 
. Das Büchlein wird ausgeliefert, raſch Burchblättert: „recht 
brav,“ fagt endlich der Mann, „foahrens furt, das zerfirent den 
Herm und sertreibt die ubl'n Gedoanken. 3 wuͤll ihna nimma 
ſtörn.“ Und anf dieſe Verfiherung feste Brentano feine Lecture 
fort. Do glaubte er jeden Augenblid, halb hinter biefem, balb 
Yinter jmem Baum, des Inquirenten lauſchende Phyſionomie 
zu erfchanen; eine halbe Stunde fnäter fam ber Polizeibiener bie 
Allee berunterfpazirt, und bag wieberhotte fich brei= bie viermal. 
Urplöglih ſtürmt er wieder auf ben Refer im Graſe. „Jetzt,“ 
fagt ber Wiener, „hoabn's gnua glefn. Dep vüli Studien 
thuat Ihna Fan guat, ſetz'ns Ihna kani Grilln in Kopf, Sö wern 
bavon tieffinni, und fpring'n auf d'letzt in Dona. Gen'gs lieha 
zruck in Proata obi, und trink'ns a holbi Liſinga Märzn Bier, und 
führ'ne a vernünftige Gſpräch mit vernünftigi Leut.” Wellen 
oder nicht wollen, das heimliche Plätzchen, das-ihm fo Lieb ge- 
worden, und den Augarten mußte ber junge Mann räumen. 

5.154. Außer dem Dicafterialbau hat Balthafar Neumann 
ganz in der Nähe, auf dem Tinten Rheinufer, fich ein zweites 
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Monument geſetzt, das Purfürftliche Jagdſchloß Schönbornsfuft, von 
bem -freifih nur mehr einige Trümmer übrig. Der Mann war 
zu Eger, 1687, geboren. Ein Stüd- und Glodengießer von 
Profeſſion, kam er nah Würzburg, wo er bie Gelegenheit erfab, 
fih im Zeichnen zu vervollfommmen, aud matbematifche Borle- 
füngen zu hören. Er erfand und fahricirte mehre Inſtrumente 
and ein Zufall offenbarte das in ihm verborgene architektoniſche 
Talent. Die Gönner biieben nicht aus, und durch fie wurde 
Neumann in den Stand gefest, feine Gaben ferner auszubilden, 
durch Reifen und Feldzüge, biefe namentlih in Ungarn. Er 
biente in mehren berähmten Belagerungen , bereifete mit Frucht 
Deutſchland, Italien, Frankreich, die Niederlande, und wurde 
1729 zum Obriſt⸗Lieutenani, und 1744 zum Obriſten bei der 
fränfifchen Kreisartillerie ernannt. Als ſeine Meiſterwerke im 
Baufache gelten die würzburgfhhen Refidenzen zu Würzburg und 
Werne, das Schloß zu Bruchſal, und Schönborngluft, ſämtlich 
Schöpfungen von Regenten aus dem Haufe Schönborn. Auch - 
mehr denn 70 Kirchen ımd Gapellen, darunter die Hoffirche zu 
Wurzburg, die ſehenswerthe ſchoͤnbornſche Todtencapelle am Neuen 
Münfter daſelbſt, Schwarzach, Kirche und Klofter (1715 — 8. Sept. 
1743), die Wallfahrtskirchen zu Goͤßweinſtein (1730-1739) und 
zu Frankenthal oder Bierzehnbeiligen, die Kloſterkirche zu Ne⸗ 
resheim hat Neumann gebant, famt Schlöffern niedern Range und 
hetrſchaftlichen Wohngebäuden in bebeutenber Anzahl, worunter ich 
beſonders das vormals greiffenflaufche Schloß Neugereutb, als die 
genaue Nachbildung von Schönborneluft, auszeichne. Nicht mins 
ber zeugen von feinem. Talent die Saline zu Kiſſingen, bie 
BHasfabrit zu Schleichach, die Spiegelmanufaktur zu Würzburg, 
der Springbrunnen in der Stabt und auf der Feftung Marien⸗ 
berg, die an der Reſidenz zu Karlsruhe angebrachte Berbefferune 
gen, Er farb den 19, Aug. 1753. Bon feinen Binterlaffenen 
Zeichnungen bewahrt die Hofbibliothef zu Wien bie wichtigfle: 
es iſt der Plan zu einem neuen Kaiſerſitze. Aehnliche Entwürfe 
hatte er für die Reſidenzen zu Stuttgart und Schwegingen ein- 
gereicht. Bei ven Beamten des Kurfürkken Franz Georg fanden 
darch Neumann Vermittlung mehre andere, in Würzburg feß- 








704 Das Natianaltheater in Ehrenbreitftein 


hafte Kuͤnſtler Beichäftigung‘, wie bann ber dafige Bildhauer 


Guthmann für die Behufs des Dicafterialgebäudes gelieferte Ar» 
beit am 17. Ort. 1743 eine Zahlung von 168 Rthlr. erhielt. 
An Neumann felbft wurden in dem n. 3. am 12. Januar 53, 


. und am 10. Det. 50 Carolin bezahlt. 


S. 156. Einer wefentliden Auslaffung bet der Aufzaͤhlung 
der mandherlei Vorzüge, deren ThalsEhrenbreitkiein genoß, muß 
ich mich anflagen. Sie gilt einem bafeldft beftandenen National- 
theater. Range Jahre ‚hindurch war eine Bühne der Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt verfagt geblieben, während Das viel- weniger 
anfehnliche Daien, wo einft, zugleich mit einem Nationaltheater, 
ein Riebhabertheater blühte, bereits 1791 des wefentlichften Bil⸗ 
dungsmittels fih erfreute, wie aus folgender Anfündigung zu 
erſehen: 

„Unter Sebaſtiani Direction wird am 11. Octob. in Mayen, 
Menſchenhaß und Neue, ein Schaufpiel in 5 Akten, gegeben 
werden. Der bie Werke bes berühmten Kogebue kennet, wirb 
geſtehen müßen, daß dieſes Stüd feine weitere Empfehlung bes 


darf. Nach geendigtem Städ ift Ball, wobey die Regiments⸗ 


Bande vortrefflich fpielen wird. Sebaftiant verfpridht alle Sor- 
ten fremde Weine, Raffraichiffement mit guter Dedienung um 
billige Preife. Der Eintritt ind Schaufpiel iſt die Perſon 6 
Basen, und auf den Ball 12 Batzen.“ 

Bermuthlich hat der Zufammenhang mit Coblenz, wo vor 
der Erbauung des Schauſpielhauſes der Hof von Holland die 
wandernden Geſellſchaften aufzunehmen pflegte, die theatraliſche 
Entwickelung von Ehrenbreitſtein aufgehalten. Nicht ehender, 


denn 1809 erhielt das Thal ein ſtändiges Theater, nachdem ſich 


unter Direction des Hrn. Thomala eine Geſellſchaft von 16 Per⸗ 


ſonen, zuſamt einem Capellmeiſter, eingefunden. Der große Saal, 


in dem mittlern Geſchoſſe des Dicaſterialbaues, wurde zu einem 
Theaterſaale umgeſchaffen. Die eigentliche Bühne, hoch über 
den Boden ſich erhebend, ſtieß rückwärts an den Balcon, welcher 
vermittels eines Daches von Segeltuch zu einem Garderobezim⸗ 
mer für die Herren eingerichtet, nöthigenfalls auch dienen konnte, 
die ſceniſche Fernſicht zu erweitern. An der Bühne Fuß hatte das 
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Orcheſter fih niedergelaflen, bem ummittelbar das Parterre fich 
anfchloß. Die dem Balcon entgegengefegte Seite bed Saale, 
ebenfalls bedeutend erhöhet, und durch ein Geländer abgefchloffen, 
war beflimmt, in der Eigenichaft eines Logenrangs bie Elite bes 
Bublicums aufzunehmen.“ Der Gang oben, in ber Nähe bes 
Plafonds, durch welchen die beiden Flügel des Gebäudes ver- 
bunden, wurde als Gallerie benugt. Die größte Schwierigkeit 
ergab fih um die Herſtellung einer regelmäßigen Berbindung 
zwifchen der Bühne und den handelnden Perfonen. Sie von ber 
Straße, vermitteld einer Leiter, die Zinnen von Thaliens Tem⸗ 
pel erfteigen zu Taffen, war Angeſichts der Lieben Strafenfugend 
unthunlich, zugleich unfittlih, aller Illuſion verberblich das Er⸗ 
flettern der Bühne vom Orcheſter aus; ber Oberwelt verzich⸗ 
tend, trieb Thomala einen Tunnel durch Die Erhöhung bis zum 
Balcon bin. Ohne Aufſehen zu erregen, konnte, als Menſch 
gekleidet, der Kunſtler oder bie Kuͤnſtlerin zum Eingang bes 
Tunnels gelangen, ſchnell ſich umkleiden und dann in der vollen 
Buhnenpracht auf den Brettern erſcheinen. Freilich war eng 
und dunkel der Tunnel, Doch reichte er eben aus, um einer Per- 
fon von ſchmächtiger Leibesbefchaffenheit das Durchfriehen zu 
verflatten : einzig life Bürger, wenn fie als Kaiſerin Katha- 
rina 3. aufzutreten hatte, beburfte des Beiftandes: ben Bor- 
oder vielmehr Nachſchub leiſtete ihr vorzugsweiſe des Mufik- 
directors Fräftiger Arm. Dem Balcon zu erweiterte fih aber 
der Zunnel bedeutend, fo daß er bier den Damen als Aulleide- 
zimmer dienen konnte. 

Auf dieſer Bühne haben Thomala und feine Genoſſen nehr 
denn einmal das ganze Repertorium von Kotzebue erſchoͤpft, Schillers 
NMeiſterwerke, und in Collins Regulus und Balboa die Langeweile 
in ihren edelſten Formen dargeſtellt, nicht minder in ben glänzend- 
fen Opern ſich verſucht. Borzüglichen Beifall ärndtete Thomala 
ſelbſt in dem Donauweibchen, als Caſpar Larifari, als zärtlicher 
oder edler Vater in einer von Ifflands Tugenbübungen, als 
Philipp II. in Schillers Don Carlos. Ergreifend war feine 
Darſtellung von bes Königs Hoheit, Härte und Hinterliſt, feine 
Saltung zu den „Croſſen meines Reichs.“ Denn feine öfter 
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reichſche Mundart abzulegen, hat Thomala ſich niemals bemähet, 
und treulich haben das von dem Meifter gegebene Beifpiel von 
Naivetät die Schüler befolgt. „Guten Murgen,“ ſprach ger 
mathlich ein anderer Liebling des Publicums, Madame Start, 
und ſchauerlich noch toͤnen in meinen Ohren die Worte, „furt, 
furt, die Glucke ruft,“ mit denen fie ale Maria Stuart dem 
Zope entgegeneitt. Auch Hr. Saardam hatte viel Eigenthäm- 
Siches, wie in feinem Drgan, fo in feiner Phyſionomie: der 
Mann war nämlich, ich will bee die Wahl haben, ein Neger’ 
oder ein Mulatte. Wie er im Mofes in Egppten, vor bed 
Seſoſtris Siegeswagen gefpannt,' ben König ber Aethiopier dars 


- Rellte, von der gleichen Treue habe ich nimmermehr eine Dar⸗ 


ſtellung gefeben: fürmifcher Beifall lohnte ihm, blieb aber auch, 


‚ib muß das hoͤchlich beflagen, ſtets und allegeit, fein einziger 


Sohn, Niemals hat er zu einer Düse, gefchweige zu einem Hut 
gelangen können, baarhauptig ging, im Winter, wie im Som- 
mer, vom Guben der Sohn. | 

Man glaube ja nicht, daß das Repertoire auf gebiudte Stüde 
beſchräutt geweſen ſey. Kofibare Manuſcripie hatte Thomala 
um thrurrs Geld erlauft, und ſie kamen der Ordnung nach zur 


Nuffahrung. ‚Das Rüterſchauſpiel, Hermann von Siegen, 


einer onterländifchen Muſe Production, gefiel allgemein, vorzůg⸗ 
ih Hr. Saardam, als P. Thymian, beun ned ſchwaͤrzer beis 
nahe fand man fein Antlig, ale dm Charakter des ruchloſen 
Pfaffen. Remplacant, jo bedeutend nach den Zeitläuften, war 
eines befcheidenen Dichters in Düffeloorf Erflling und Meiſterweri 
zugleich. Der Held des Stucks, Hr. Berg, ein Eckenſteher der 
bergifchen Hauptſtadt, muß, id weiß nicht von wegen welcher 
Peceadille, entlaufen; um das mit graßerm Anſtand zu thun, ver- 
fnuft er feine Haut an einen verruchten Ariſtokraten, ber für ſei⸗ 
nen Sohn, einen aufgeblaſenen, unmoraliſchen Jungen, einen Rem⸗ 
plogant ſucht. Hr. Berg geht zu Felbe, wird sin Wunder von 
Tapferkeit, durchfliegt alle Grade, kehrt in der fürzeften Friſt als 
Marechal Montaigne und Gonverneut bes Großherzogthums Berg 
mach Daſſeldorf zurüd, und läßt hierauf feinem Unwillen gegen 


die gottiefen Autonomen, die doch, in bad. Elend ihn treibend, 
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feine Größe zimmerten, freien Kauf. Die fehönflen Tiraben um 
bie Veraͤchtlichkeit der geſellſchaftlichen Auszeichnungen werden 
angebracht, und ſaͤmtliche Zuſchauer gehen vergnügt nach Hauſe, 
des feſten Vorſatzes, bei erſter Gelegenheit tugendhafte Eckenſteher, 
und als Reichmarſchalle, Maͤrtyrer der Gleichheit zu werden. 

Um Menſchenliebe ohne Reue waren bie Meinungen 
geheilt. Einige befobten die menfchenfreundliche Tendenzen, bie 
fanfte Moral des Stücks, den Mehrften aber mißfiel die ſchon in dem 
Titel ſich ausſprechende Abficht, eines von Koßebues Meiſterwerken 
zu parodiren. Hr. und Madame Herz, Teuteline, haben einer Vor⸗ 
flelung von Menſchenhaß und Reue beigewohnt, und find ihre 
Thränen im Schaufpielhaufe gefloffen, fo wiſſen fle noch weıtiger 
auf dem Heimmege und zu Haufe fich zufrieben zu geben, nut 
bag allmählig die Wehmuth in bie aufrichtigſte Bewunderung 
. für Meinaus und Eulaliens Seelengröge übergeht. : Schluchzend 
ſteigt das Ehepaar zu Beite, ſchluchzend erhebt: am frühen Mor⸗ 
gen Teuteline fih von ihrem Lager, denn ein Bang in das 
Freie kann ihr allein, fo. erzähft fie dem beforgten Ehemann, 
die noͤthige Yaffung wiedergeben. Ste kehrt aber nicht wieber 
von alfolhem Gange, Hr. Herz ſtellt, nachdem einige. Tage in 
ängfllicher Erwartung ihm verſtrichen, Nachforſchungen um bie 
vermißte Ehegattin an, ohne doch bas geringfle um ihr Seyn 
oder Nichtſeyn ermitteln zu Tönnen. Seinen Kummer erfchwert 
weſenilich bie Enidedung, daß an bemfelben Morgen, wie bie 
Frau, aud der Hausfreund, dem er alle feine Gebanken, Em—⸗ 
pfindungen, Wunſche und Hoffnungen mitzutheilen gewohnt, ver⸗ 
fhwand. Kein Kummer indeffen, ber gegert die Zeit beitände, 
Herz Bat ſich algemach getröftet, und, verzichtend der Alleinliebe, 
fi der Allliebe des ganzen Menſchengeſchlechts zugewendet, als 
ihn einftens, beim Frühſtück, der Beſuch einer verfchleierten Dame 
überrafht. Nieder ſtürzt fie zu feinen Füßen, den grünen Schleier 
ſchlagt fie auf die Seite, das in Thränen gebadete Antlig ſinkt 
auf feine Sand nieder. „Verzeihung!“ Yifpelt Teuteline, und 
Herz, ber Verföhnliche, drückt fie an fein dito. Teuteline ent- 
reißt fi der Umarmung, fliegt zur Thäre, zieht einen dickkoͤpfi⸗ 
gen Knaben herein, wirft ihn dem Gemahl an die Bruſt. Voll 
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Entzüden ſchreit Herz: „mein Sohn!” — „Nicht doch,” enfgeg- 
net gelaffen Teuteline, „nicht im Fleiſche, nur im Geifle dein 
Sohn. Sicherlich erinnerft du bich der Begeifterung, zu welder 
jene meifterhafte Darftellung von Meinaus Seelengröße und Güte 
mich erhob. Ein brennenbed Verlangen erfaßte mich, zu wiffen, 
ob, wie er, groß und gut mein Herz. Mehrmals hatte unfer 
gemeinfchaftliher Freund mir den Borfchlag gethan, mit ibm 
anf und davon zu gehen, ohne mich jedoch zu einem fo bedenk⸗ 
lichen Schritte überreden zu können. Jetzt war ed an mir, vor 
zuſchlagen, und, ich muß das von unferm Hausfreunde rühmen, 
sr folgte mir ohne Widerrede in bie projfectirte Reife. Diefer 
füge Knabe verdankt meinem Fürwitze, ober ‚vielmehr der Zu⸗ 
werficht in meines Mannes unerfhöpfliche Site Das Leben. Wirk 
du ihn lieben Tönnen, wie ich. dich liebe?” Statt aller Antwort 
herzt Herz abwechfelnd die Mutter, abwechfelnd ben Knaben. 
„Du bi zu groß und zu gut für biefe Wels,“ fchluchzet Teu⸗ 
teline, und ber Vorhang fällt, 

. Eines vierten Manuferipts. Titel weiß ih nicht mehr an- 
zugeben: ich erinnere mich nur, baß bie Dichtung dem Accifew 
Inſpector zu Großen⸗Hayn, Heren Chladenius angehört, und 
daß fie ganz eigentlich beſtimmt, das Schaufpiel aus den un⸗ 
würdigen Feſſeln der Ginheit ber KHandlung zu befreien. Ein 
Kaufınann in Amferbam oder Middelburg, nachdem er viele 
Jahre in einer glüdlichen Ehe zugebracht, ſieht ſich durch bie 
Ergebniffe verfehlter Sperulationen gemöthigt, ein befferes Glück 
in Oſtindien zu fuchen. Er ſcheidet unter vielen Thränen von 
Frau und Kindern, und geht zu Schiffe, begleitet von einem 
&reunde, den ähnliche Beweggründe aus der Heimath vertrei- 
ben. Glücklich Tangen bie beiden zu Batavia an, und mit Em⸗ 
pfehlungen genugfam verſehen, finden fie Anftellung bei ben- 
Golonialtruppen, auch Gelegenheit, in mebren Borfällen fi 
auszuzeichnen, fo daß nach 6 oder 8 Fahren der eine Freund 
zum Hauptmann, ber andere zum Lieutenant avancirt if, da⸗ 
neben auch ein jeder von ihnen ein ſchön Dälerchen Geld fid 
eripart hat, Der Lieutenant meint, baf er genug gethan habe 
für feinen Ruhm und für Die Erwerbung eines unabhängigen 
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Bermögens, er entfhfießt fich, mit der nächften Gelegenheit nad 
Holland zurüdzufehren. Bergeblih fucht der Hauptmann, den 
ber Golddurſt in Java feſthält, ihm fein Vorhaben auszureden, 
er vermag nichts anf ben Javamüden, und bie beiden Freunde 
müffen fid) trennen, hunbertmal ben Schwur gegenfeitiger, ewiger 
und unverbrüchlicher Trene wiederholend. 

Der Lieutenant iſt aber ein Schelm; faum bat er ben bei- 
ligen Boben bes Baterlands beitreten, fo eilt er, die Frau bes 
Hauptmanns aufzufuchen, und nicht ald ein Hausfreund, fonbern 
als ihr Teibhaftiger Dann fich barftellend, gelingt es ihm, 
den in ber That eine täufchende Aehnlichfeit mit dem Haupt- 
mann begünftigt, ſich von ihr die Anerkenntniß als ihr Eheherr 
zu verſchaffen. Ohne bag er mit dem Freien viele Mühe ge- 
habt, befindet er ſich in dem Befige einer ſchönen Frau unb 
mehrer lieblihen Kinder, denen er in dem Berlaufe der Jahre 
ein halbes Dutzend hinzufügt. Denn der beirogene Ehemann 
und Freund ſitzt fortwährend auf Java, prägt einen Thaler 
nach dem andern, und findet Fein Arges daran, daß auf alle 
feine nach Holland, an die Penelope gerichtete Briefe bie 
Antwort ausbleibt. Der arglifiige Kuduf bat einen um ben 
andern unterfchlagen. 

Gefättigt ift enblih des Hauptmanns Habfucht, mit ben 
Schägen von Indien beladen, tritt er den Heimweg an; er fin- 
det feine Penelope wieder, er fieht feine Kinder, eins, zwei, brei, 
vier, die Rechnung. ift richtig, aber indem er fie der Reihe nad 
bei dem Kopfe erfaßt, herzt und küßt, "gewahrt er mit Verwun⸗ 
derung, daß immer neue Wichte fih um ihn einfinden, daß an 
dem vollen Dugend kaum zwei mehr fehlen. Zu reich will ihn 
alſolcher Segen bebünfen, und ein unglüdlicher Verdacht feine 
Sinne umnebeln, ba wird ihm auch die Frau_fihtbar. Herbei⸗ 
gelockt durch ber Kinder Gefchrei, bemüht fie fi, den Hausfrie- 
den herzuftellen, indem verfinftert fi ihr Blic, die Knie verfagen 
{hr den Dienft, fie finft in Ohnmacht nieder. Denn entweder 
hat eines Gefpenftes ftrafende Miene fie erfchredt, oder ber 
vechte Dann und Eheherr ſteht vor ihr. Noch Liegt fie in ber 
Betäubung, und der Pfeubomann ftellt den Fremdling zur Rede 
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um all den im Haufe angerichtefen Unfug, veraimmt aber kaum 


bie erfien Worte ber Gegenrebe, als er das Rauche herauslehrt, 
unb ben ungebetenen Gaft, kopfüber, auf die Straße wirft. 
Das nimmt, wie billig, fehr übel, der mißhandelte Hauptmann, 
dor bie Fuchtel gegen den falichen Freund zu lehren, bazu kann 
er fih nicht‘ entfchließen. Lieber will ex Hagen, und ein Proceß, 
reich an ben intereffantehen Incidenzpunkten, nimmt feinen Ans 
fang. Der Hauptmann legt bie Beweiſe um fein Näherrecht 
der: Behörbe vor, ber andere replicirt, bie Frau wirb vernom- 
men. Sie hatte wohl früher ſchon dann und wann einigen Ver⸗ 
dacht uns bie Identität ihres vorgebliden Manns gefaßt, ohne 
jemalen, bei ben widerfprechenden Refultaten der angeftellten Prüs 
fungen, zu einer Gewißheit gelangen zu fönnen, jegt aber, indem 
fie in ben Confrontationen genugfame Muſe erhält, bie einft ihr 
fo befannten Züge zu ſtudiren, jetzt gewinnt fie bie Gewißheit 
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jenen dem Fälſcher fih ab, fie ſinkt, von Zärtlichkeit überwältigt, 
in die Arme der Legitimität, und bag Gericht bleibt nicht länger 
sweifelhaft um fein Urtheil, Zum Rafpelbaufe wird gefendet der 
Berführer, configeirt fein Vermögen, rveftituirt in integrum, foweit 
das thunlid, der Hauptmann, ohne jedoch aus dem confiscirten 
Eigenthum eine angemeffene Entſchädigung für Die frevelhafte Bes 
einträchtigung feiner ehelichen Rechte zu eınpfangen. Des Acciſe⸗ 
Inſpectors Dichtung ıft aber noch nicht am Ende. Die Handlung 
eines Biertefjahrhunderts um einige Jahre zu bereichern, vertieft er 
fi in Die Tiefen jener ehelichen Reſtaurativn, und in ber Redens⸗ 
arten Pracht. fhifdert er Das wieder aufblühende häusfiche Glück 
bed Hauptmanns, und wie derfelbe mit einem unb dem nämlichen 
Liebesbande umfchlang Grasmäden und junge Kuckuke. 

Der bunte Reichthum des Repertoire, bie Meifterfchaft der 
Künftler, in Anfebung der Bewohner des Thale auch der Reiz 
ber Neuheit, vereinigten fi zu Gunften ber Thomalaſchen Ges 
ſellſchaft, und wenn durch eine Reihe yon leidigen Erfahrungen 
ber Beweis erbradt, daß in dem viel arößern Koblenz eine 
Theatergeſellſchaft ohne Zubuße nicht beſtehen kann, fo hat im 
Gegentheil das 3. 1809 bargethan, daß eine nicht alzu flarfe 








Bas Watimaltpenter in Ehreubreitkein, so 


Gefriiſcheft in Ehrenbreitfiein ein ganz behaglidhes Unterfommen 
finden mag. Weit entfernt, am Schlufle bed Theaterjahrs über 
Schulden Hagen zu dürfen, hatte Thomala ein ſchoͤnes Suͤmm⸗ 
hen erübrigt, ed Fand in feinem Belieben, entweder an ber 
Spise des Nationaltheaters in Ehrenbreisflein zu bleiben, ober 
durch feine, Leiftungen- irgend eine. andere Miktelflabt am Rhein 
zu erfreuen, aber ihm ſchwindelte ob eines unverhofften Erfolgs, 
und fein Ehrgeiz, aus dem Schlummer erwacht, bürflete nad 
einer weitern Sphäre. Er gieng hinüber nad) Eoblenz, verfpielte 
fein Geld und feine Garderobe, mußte darauf ber koͤhlerſchen 
Geſellſchaft weirhen, verfuchte zum andernmal fein Glück in Aachen, 
verfanf in Schufden, und koſtete nach und nach alle die verfchies 
denen Arten der Trübfal, die mit der Direction einer wandern 
den Schaufpielergefellichaft verbunden zw fepn pflegen. Mitun⸗ 
ter traf er auch auf Barmberzigfeit; im feinen lesten Nöthen 
namentlig, auf ber Bühne in Jülich, wurde er nac Kräften 
anferflägt von dem Thenterperfonale in Aachen, ala weldes in 
der frommen Abſicht monatlich fich beſteuerte. 

Am 30. Aug. 1830 kam Thomala nad Aachen, um ber 
Collegen gewöhnliche Spende zu empfangen. Eben, Nachmittags 
2 Uhr, begann ber Aufruhr zu braufen: in feinem Beginnen für 
die Einwohner der frieblichen- Stadt ganz eigentlih ein Schau» 
ſpiel. Wie fo viele andere, folgte Thomala ber Fluth von Neu⸗ 
gierigen, bie über den Capuzinergraben dem Cockerillſchen Haufe 
zuftrömten. Da hatte, um eine flereotppe, amiliche Rebensart 
beignbehalten, eine Schaar von Nichtswuͤrdigen fir) gefammelt, 
herrenloſes Gefindel, das über die Gränze, zum Theil aus wei⸗ 
ter Ferne berübergefommen, den Durſt nach Blut und. Beute zu 
befriedigen; oder aber, um ber Sachen eigentlihen Beftanb wie⸗ 
bergugeben, Yabrifarbeiter, Domgrafen, Karrenbinder, Thorſte⸗ 
ber, in bedeutender Anzahl, hatten die Gelegenheit erfeben, ven 
‚ Sabrifherren, fo ber Maſchinen ſich gebrauchten, eins zu ver» 
fesen, und zugleich die Häufer der Reichen zu plündern. Des 
Hauſes Cockerill ſich zu bemeiftern, gelang ihnen im erſten An- 
laufe: die loſtbarſten Gegenfläude wurden da zu ben Fenſtern 
hinausgeworfen, Bold und Silber verſchleift, Wechſel und Redı- 
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nungebldjer vernichtet, indeſſen andere Aufruhrer in ben Kellern 
fi befihäftigten, und zumal in ben feinen Beinen fih übernah⸗ 
men; die waren alle auf Flaſchen gefüllt und verfiegelt, Stopfen- 
zieher nicht bei der Hand, in der Eile fohlugen die Durfigen 
die Hälfe ab, den Rumpf anf den Mund fetend, ohne der furcht- 
baren Schnitte in Lefzen, Kinn und Baden, bie bas fcharfe 
Glas binterlaffen mußte, zu achten. Diefe Wunden find fpäter, 
vor Gericht, ein Ueberführungsmittel gegen die Trinfer geworben. 

Aber auch in anderer Weife litt die Sache der Rebellion 
wefentlich. unter der vielen Theilnehmer Abftecher nach dem Keller. 
Während bie einen mit Saufen, bie andern mit Plündern und 
Zerftören befpäftigt, hatte eine Troupe doree, meift [unge Leute, 
fih zufammengefunden und bewaffne. Mit Pulver und ſelbſt 
mit Slintenfteinen fi zu verfehen, erlaubte ihnen bie Uebereilung 
ber Kampfbegierbe nicht, oder verhinderte das eine alzu behutfame 
Behörde, die nur ungern’ bie Klinten aus der Waffenfammer der 
Landwehr verabfofgte, nichts deſto weniger eilen bie Getreuen 
im Sturmſchritt, wohin die Gefahr fie ruft. Durchbrochen 
wird, im pas de charge, die den Pla vor Cockerills Haus 
überfluthende Menge, erfliegen wird das Haus, Treppe um 
Treppe, Stube um Stube von Plünberern gefäubert; mit 
kandsmännifhem Stolze gebenfe ich bes Muscadins, ber, im 
Siegesraufhe, das gefällte Bayonett richtend gegen bie Bruſt 
des zu feinen Füßen ausgeflredten Maredeurs, im Ausholen 
zurüdgehalten wird durch bie Betrachtung, daß unter allen Um⸗ 
fländen und Zeitlebens der Bewaffnete, deſſen Waffe einen Unbe- 
waffneten ſchlug, ein Meucdelmörber bleibt, 

Mittlerweile hat die aus dem Haufe‘ vertriebene Bande, wenn . 
auch Feine Unterflägung. ab Seiten ber Zufchauer, doch hinter dem 
dichten Vorhang von Menfchen Sicherheit gefunden und die Mit- 
tel, fih zu einem neuen Angriffe zu ordnen. Er wird verfucht, und 
von ber Beſatzung im Haufe abgefchlagen, bie verfolgt die Weichen⸗ 
den bis auf den Graben, und den Schrecken zu vergroͤßern, legen 


verſchiedentlich die Behendeſten an. Aber das Feuer behalten ſie 


im Sinne, und den Grund zu ſolcher Maͤßigung errathend, verdop⸗ 
peln bie Rebellen ihre Verwegenheit. Einen Sieinregen rich⸗ 
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vew fie gegen Das arme Haus — weil eben bie nädften Straßen 
wngepflaftert werben follten, Tagen große Haufen von Pflafterflei- 
nen in Bereitfchaft — unb biefem unbequemen Regen unterliegt 
in einem britten Angriffe die Stanbhaftigfeit der Bertheidigumg. 
Weichen müflen bie 30 oder 40 Männer, bie fo Tange ben un- 
gleichen Kampf befanden haben mit ben entzügelten Leidenfchaften 
eines wenigſtens zehnfach färkern Pöbelhaufens, und den gefähr- 
lichen Rüdzug müflen fie antreten durch einen Garten, deſſen enge 
Hinterthüre jedesmal nur eine einzige Perfon burchfchlüpfen Täßt. 
Dabei werben fie lebhaft verfolgt von ben Stegern, benen es letz⸗ 
Ti gelingt, ben Anfäßrer felb und einige feiner Getreuen ab» 
sufchneiden. „®erabe bie Muthigſten,“ drückt fich vorfihtig und 
nicht alzu deutlich die Allgemeine Zeitung vom 9. Sept. aus, 
„kamen nur mit vielen Wunden davon.” Und aud den Eilig- 
ſten des Rückzugs follte es noch hinderlich ‚ergangen ſeyn, ohne 
einen loyalen Schmidt, welcher der Herren Verlegenheit zwiſchen 
einer lebhaften Verfolgung und einem Labyrinth von Gärten 
und Gäßchen wahrnehmend, ihnen einen ſichern Verborg anweiſet, 
die Gewehre, bie nicht länger Werkzeuge der Defenſion, die nur 
mehr Impebimente und das Zeichen Kains und ber Animadver« 
fion find, unterzubringen, worauf fie in Frieden und unbeachtet 
fich zerſtreuen. „M’avete dato un bell’aiuto!”" hätte Hr. James 
Cockerill fi verfucht fühlen mögen, ihnen nachzurufen, in Worte 
einkleidend des Großkanzlers Ferrer Gedanken. 

Doch iſt nicht ohne Folge für die Ergebniſſe des Tags 
biefe Epifobe geblieben. Eine foflbare Zeit mußten die Rebel 
len an fie verlieren; als befinitiv Eoderils Haus gewonnen, 
ein Teppich zu einer rothen Fahne gefaltet worden, und der 
FHahnenträger einen erbeuteten Wagen beftiegen hatte, „um ſich, 
ein anderer Maſaniello, von ſeinen Spießgeſellen dem Schwer⸗ 
punkte der Operation, dem Gefaͤngniſſe, zuſchieben zu laſſen, 
hatte dort alles zu Widerſtand ſich vorbereitet. Eine Gewehr- 
falve empfing Die Angriffscolonne, in das Herz getroffen, Fam 
gu Fall ber Bannerträger und es zerfireute fich der. Haufen, ins 
deſſen von ber entgegengefegten Seite eine Schaar Freiwilliges 
ſich in Bewegung febte, um das Cockerillſche Haus ben Aufrüh⸗ 
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rern wieder zu entreißen. Der befanden ſich wenige auf dem 
Platze, der Neugierigen aber viele, und auch Thomala hatte ſich 
nicht erſättigen können in dem Gaffen; waren es doch zum Theil 
ſeine Freunde, ein Capellmeiſter z. B. und der Theaterfriſeur, 
die ſo lange jenes Haus gegen die Rebellen vertheidigt hatten. 
Der bewaffneten Macht ging keine Aufforderung, ſich zu entfer⸗ 
nen, feine Berlefung des Martialgeſetzes vorher, ohne Einleis 
tung, sans phrases, wurbe geſchoſſen, auf Das thätige, wie 
auf das zufchauende Bolt, und Thomala, der loyale Thomala, 
empfing, indem er in die Blende eines Thorwegs flüchtete, 
eine Kugel vor bie Stirne, daß er anf der Stelle des To⸗ 
bes. Ein-ähnlihes Ende hatte jener Eurich genommen, ber im 
Thal fein erfier und werth gehaltener Tenorift geweſen. Der 
Iufige Sänger mußte in Wetzlar ober Weilburg die Rolle bes 
tugendhaften Pofa übernehmen; als der Augenblid gefommen, 
den Phrafenverfolg des Marquez abzufchneiden, traf ber unges 
wöhnlich ſtarke Propf den Künftier vor die Schlaͤfe, und nie 
mehr iſt er erwacht. 

©. 191. Ludwig von Helfenftein befand fich in dem Heere, 
fo 8. Friedrich I. 1190 durch die Salsfleppen von Kleinaſien 
führte, um auf dem kürzeſten Wege das gelobte Land zu errei- 
hen. Zn bee Naht vom Pfingffonntag zum Montag, 13.— 18. 
Mai, träumte ihm, zum zweiten» ober brittenmal, er jede St. 
Georgen, ben heiligen Ritter, an der Spige ber chriſtlichen 
Heerfchnaren, fie leitend und ſtärkend. Das hat er fobann ver- 
fündigt, auch eidlich, bei dem Gelübbe feiner Pilgerfahrt, vor 
dem Kaifer und bem verfammelten Heere, wahr gehalten, und 
es erfolgte an bemfelben Montag die Schlacht, fo den Chriſter 
zu weiterm Borbriugen bie Straße bahnte, und am 18. Mai 
der herrliche Sieg über ber Türfen Hauptmacht, und zugleich 
bie Einnahme von Iconium, ihrer feften Hauptſtadt. Alſo bie 
Epistela dyeniypapos bei Urſtiſius, S. 561. 

©. 211. „Iufälliger Weife,” ſchreibt Blainville von ſei⸗ 
nem Beſuche auf Ehrenbreitftein, „zufälliger Weiſe entdedte ich 
einen alten Marmorflein,_der in bie Bruſtwehre eines Bollwer⸗ 
kes eingefaffet if, mit folgender Auffchrift in großen Buchſtaben: 


l 


Sure in Sig. ‚08 


CAES. BOM. EXER. IMP. P. P. 

S. C. AUG. TREVER, INGRESSUM, 

H. CASTRA. SARRAE. FLUVIT, PRO. 
MIL. CUSTODIA. BIENN. POTIT. EST.“ 


Bei der Gelegenheit muß ich die Angabe, als fey. der Baur 
fchreibers= pber Cäſarsthurm 1793 abgetragen worden, zurüdneh- 
men. DBefagter Thurm beftand, bis dahin er mit ber übrigen 
Feſtung geſprengt worden. 

S. 216. Es hat auch Erzbiſchof Arnold in Ehrenbreitſtein 
empfangen, und daſelbſt, oder abwechſelnd in Montabaur, koͤſtlich, 
ganzer acht Wochen lang, den Gegenkoͤnig Wilhelm son Holland 
und befien zahlreihes Gefolge bewirthet. Zeugniß von des 
Königs Aufenthalt in Ehrenbreitflein giebt die von ihm am 24, 
Juni 1251 zu Gunften der Abtei Koningeveld, bei Delft, ausge⸗ 
ftellte Urkunde. Das Jahr darauf wurden feine Leute, Die noch 
dazu mit dem Kreuze bezeichnet, zu Coblenz von des Erzbiſchofs 

"Burgmännern überfallen. und größtentheils niedergemadht. 

S, 422. Die Einnahme von Trier an den Cardinal Mas 
zarin berichtend, und den mit dem Kurfürften abgefchloffenen 
Bertrag einfendend, fügt Zürenne hinzu: „Avant que l’on 
sceust que la Reine vouloit faire un present « M. l’Electeur, 
il avoit promis de faire donner par son pays dix mille escus 
pour ayder a Tentretien d’un regiment pendant Fhyver, de 
sorte qu'il n’est pas, ce me semble, à propos de luy en donner 
dans ce.temps que l’on fait donner du sien; mais comme, par 
un discours qu'il a fait a M. de Vautorte, du Roy Frangois 
premier, qui a donne un buffet de vermeil dore 4 un dlecteur 
de 'Treves, pour la remereier de sa voix pour ÜEmpire, a 
tesmoigne qu’il auroit fort agreable quelqua presant comme 
cela, ne se servant 4 cette heure que de vaisselle d’dtain, je 
erois que Fostre Eminence trouvera aussi a prepos de oan- 
vertir un argent qu’on luy veult donner, em quelque present; 
et comme il ne peut souffrir que de l’incommadite des trouppes 
que je commande, j’osereis aupplier Wostra Eminence que 
j’eusse ordre de luy faire les gratifications que l’on vaudra u 
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la cour; je ne me suis engagd d’obtenir pour luy quoyque ce 
soit. Il desiroit aussi fort d’avoir le droict de souverainete, 
ou plustest de franc-alleu sur trois villages de Lorraine, dont 
il est parld au mdmoire que vous porte M. d’Auteville.“ 
- Richt über acht Tage verweilte Turenne in Trier, beichäftigt, 
theils den Brüdenfopf in Bertheidigungsftand zu fegen, theils 
feinen Truppen die Winterquartiere die Moſel entlang anzu- 
weifen ; nachdem biefes geſchehen, eilte er nach ben Rheingegen- 
den zurüd, den Operationen der langwierigen Blofade von Schön- 
berg, bei Dberwefel, die bisher der Marechal-de-camp bu Tol 
geleitet hatte, durch feine Gegenwart eine größere Lebhaftigfeit 
aufzubrüden. Die Burg capitufirte, und in den erften Tagen 
des Febr. 1646 verließ Turenne ben Kriegsſchauplatz, um mit 
dem Cardinal den Plan zu dem kommenden Feldzuge zu vers 
abreben. 


©. 542,.3. 11 von oben und von unten, leſe man, flatt 
Harded, Graf Khevenhiller. 


©. 549, 3. 9. Nicolaus Vogt erzählt irgenbwo, er babe 
die Geheimniffe feiner erften Liebe in feinem Syflem bes 
Gleihgewichts und ber Geredtigfeit, Franff. 1802, 
offenbart, um bie hier verfhludte Drohung muß ich den Neugieri- 
gen auf Pufendorffs Abhandlung: Mare clausum, verweifen. 


S.598, 3. 13 v. u. Der Obriſte Auguſtin von Soblern 
ſtarb zu Ehrenbreitflein, ben 19. Geb. 1788. Die Leiche wurde 
heimlich nach Lorch abgeführt, und am 21. Feb. in der dafigen 
Pfarrkirche beigefegt. 

©. 610, 3.5. Bon des P. Saltzig Nachfolgern, oder den 
Feſtungspfarrern, weiß ich die folgenden zu nennen : 

Peter Feilen, 1725 und 1731. 

Chriftian Piftor, 1731, farb den 8. Aug. 1771. „Nemini 
gravis, omnibus gratus, in cura animarum zelosus, verbi 
divini praeco famosus. .Scripsit orthodoxe, docuit sancte, 
vixit Christiane.” 

.. Johann Georg Hein, Hof- und Feſtungspfarrer 12 Jahre 
lang, Rarb den 27. März 1782. 





Pis Pfarrer son St. Parbaxa. 307 


Aegidius Hefmbach. Diefer, nachdem es ihm beſchieden, 
ber merkwuürdigſtenEreigniſſe Zeuge zu werben, hat nicht um⸗ 
bin gefonnt, hin und wieder feinen Kirchenbüchern  hiftorifche 
Notizen einzufügen. Am 13. Nov. 1792 3.3. berichtet er den 
Tod eines von Mitlaff, der Lieutenant in dem preuffifchen Regi- 
mente von Bord, in dem Gefechte bei Limburg, 21. Det., eine 
töbtlihe Wunde empfangen hatte, dann erzählt er ferner: „nad 
dem Gefechte Fehrten die Franzoſen nah Mainz zurück, und 
boben fte bei biefer Gelegenheit bie trierifche Befapung in Sel⸗ 
ters, den Hauptmann Babo mit eingefchloffen, auf. Der Haupts 
. mann, und der Kellner zu Limburg, Leo, wurden nach Landau 
abgeführt. Am 22. Nov. wurden 83 Leichen aus dem preuſſi⸗ 
ſchen Lazareth in der Philippsburg erhoben und an das Rhein- 
ufer niebergelegt, bis dahin fie in ben zu dem Ende ausgewor⸗ 
fenen Gruben verfcharrt werden fonnten.” 

Einige -Dlätter weiter beißt ed: „Den 1..März 1795, 
Nachmittags, hatte ſich bei den Schiffleuten, fo an der im Hafen 
liegenden fliegenden Brüde befhäftigt, ein Fourier von den 
Trierifhen eingefunden. Der Dann fhaute mis feinem Pers 
fpectio nach dem beutichen Ed, wo eben bie franzöfifche Schilb⸗ 
wache abgelöfet wurde. Das Perfpectiv muß aber ber Ablöfung 
verdächtig vorgelommen feyn. Sie legte an, und ſchoß, daß bie 
Kugel dem Fourier an der Schläfe vorbeifuhr, und raſch folgte , 
dem erflen ber zweite Schuß. Der erfte ſchon hatte bie trieri- 
fhen Zäger im Johannisthurm allarmirt, fie ripoflirten fo nach⸗ 
drücklich, daß der Franzofe nicht fchnell genug Davon und um das 
deutiche Ed herum laufen konnte, vermuthlich dem Wachthauſe 
vor dem Schwanenthor zu. Den Buͤchſen der Jäger geſellten 
fi die Geſchütze der untern Keftung, wie der vorfpringenden 
Werke vom Ehrenbreitfiein, und ein Feuern begann, als folle der 
jüngfte Tag beranbrechen. Gerade Famen aus Neuendorf drei 
franzoͤſiſche Offictere heraufgeritten: befrembet. um all den Lärmen, 
neugierig, deſſen Beranlaffung zu entdeden, hielten fie unweit des 
Blockhauſes und Dickers Garten an. Und während fie da im Con⸗ 
filium begriffen, fam von brüben eine Känonenkugel geflogen, bie 
wilden ihnen durchfahrend, mit Schollen und Erde fie bebeikte, 
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08 Muathwillen einer franzsfiihen Zchiidwache. 
um einige Schritte weiter niederzufchlagen. Da griffen, in einem 
Tempo, bie drei nach den Hüten, eine tiefe Verbeugung, bie 
zum Boben beinahe, haben fie der Kugel gemacht, bann bie 
Roſſe herumgerifien, um im fehnellften Laufe ber Stadt zuzufagen. 
Auch der franzöfifche Dbergeneraf Marceau hatte von Glüuck zu 
fagen. Er kam, berbeigelodt durch den Kanonendonner, an das 
Rheinthor, welches zwar vollſtändig mit Dünger ausgefüllt, daß 
nur das Eingangsthürlein zur Seite offen geblieben war. Zu bem 
Thürlein firedie er den Kopf hinaus, und im Augenbfide fuhr 
eine. Büchfenfugel dicht neben ihm in die Mauer. Behutſam 
und behend zug den Kopf zurüd der General, und fings ent- 
fenbete er über Rheins einen Parlamentair, "die von einer 
Schilbwache ausgegangene Herausforderung zu entfchuldigen, 
und bie Wieberherftellung des vorigen Ruheſtandes zu bean» 
tragen. So wurde dann das Schießen, nachdem es drei Bier 
telſtunden gewährt, eingeftellt.” | 

Unter dem 28. Januar 1797 hat Hr. Heimbach das Able⸗ 
ben des Hauptmanns Peter Anton Ranoy, „vir undequaque 
bonus,. prudens, solide pins, mihique intime amicus,” auge: 
merkt, mit bem-Zufage, daß berfelbe ein Neapolitaner, aus 
Tarent gebürtig, geweſen fey. In Apullen muß fi. bemnad, 
bis zu Ausgang’ des 18. Jahrhunderts, erhalten haben, wo niät 
der Stamm, doch der Namen jenes berähmten Karl von Lannoy, 
ber in der Jugend ein Gefpiele von Kaiſer Karl V., in reiferm 
Alter deſſen Heer bei Pavia befehligte, die Ehre hatte, ben De- 
gen des fich gefangen gebenden Königs von Frankreich zu em- 
pfangen, und leglich, nad) Eriverbung des Fuͤrſtenthums Sulmena 
und anderer bedeutenden Lehen, bie neapolitaniſche Tinte feines 
Gefchlechtes pflanzte. 
Nicht nur eigene Erfahrniſſe neben ven vorgelommenen pfarr⸗ 
lichen Handlungen, fondern auch alle VBerrichtungen feiner Subſti⸗ 
tuten, der Feldcapläne, wie fie ihm aus Trier, Ober⸗Eifensheim, 
Mies, Pilſen und Ingolſtadt berichtet worden, hat Hr. Heimbach 
in feine Bücher eingetragen. Einer biefer Seldeapläne, Hr, Fried- 
rich Sauflen, aus Beririch, ſtand als Baplan-Senior bei ber 
Liebfrauenlirche in Coblenz, bis ihm aufgegeben wurde, das trier 
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fche Bataillon, oder genauer, fünf Compagnien, 1000 Mann ftart, 
nach der franzöfifhen Gränze zu begleiten. Den 22. Dai 1794 
erfolgte der Aufbruch. „Den 8. Aug.,” ſchreibt Sauflen, „grif- 
fen die Sranzofen die Pellinger Schanze an, überftiegen fie, und 
Trier war verloren... Nachts 12 Uhr war alles retirirt. Ich 
ritt im größten Sturm und Regen bed Nachmittags erſt, um 
halb 5 Uhr, von Trier ab, und hörte nicht allein den Kanonen⸗ 
bonner, fonbern ſah Dampf und Feuer an der Konzer Bräde, 
Am Abend Tangte ich zu Hetzerath an, und blieb alba in einer 
elenden Hütte. Den 9. machte ich bis Lutzerath, und da blieb 
ich einige Tage, enblih bis Dündenheim, wo ich bei Hrn. 
Paſtoren auf dem Stroh fihlief. Hier blieb ich auch etliche Tage, 
und zitt fobann ins Lager auf dem Marterthal, wohin fi bie 
Armee in ein feftes Lager zurüdgezogen hatte. Hier blieben wir 
vom 16. bis den 28ten. 

„Den 28ten giengs wieber vorwärts bis Qußeratb. Hier 
blieben wir ohne Bagage, feboch unter Zelten, 5 bis 6 Tage 
ſtehen. Bon mir blieben Bagage und Zelt zurüd, Ach fehlief 
daher ‚bei Hr. Pafloren, und aß im Lager. Darauf gieng es 
bis Wittlich, wo wieder gelagert wurde. Ich quartierte mich in 
Wittlich anfangs zu den P. P. Tranciscanern und hernach, weil 
das Lazareth hinfam, zu einem Strumpfweber, mit Namen Rohr, 
welche ſehr brave Leute waren. Ich fchlief auf einem bloßen 
Steobfad, und gieng in bie Koft Mittags zu einem ſichern Gafle 
wirt Weinz, der auch brav war. Hier blieben wir bis ben 
18. September. 

„Den 19. Morgens früh um 6 Uhr braden wir gegen 
Trier, ungefähr an 12,000 Mann ſtark, in zwei Colonnen auf. 
Jene Kolonne, wo unfer Feldbataillon auch bei war, marfdirte 
über Bergmweiler, Binsfeld, Spang, nad Picklieſſem, wo fie bins 
tex dem Dorf, ohne Zeiten, lagerte. Sch gieng ins Dorf, und 
quortierte mich zu einem Bauern ein. Den ganzen Tag regnete 
es, und ber Soldat fand viel aus. Drey Stunden von ung, 
nahe am Hofpital, ungefähre 2 Stunden von Trier, war das 
Lager der Franzoſen. Die andere Colonne gieng über Himme- 
roih nach Ober⸗Keil. Des Nachts um 2 pe mußten wir uns 
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marfchfertig machen, und braden bei Anfang bes Tages auf. 
Alles dachte fih einen Angriff, allein wir giengen über Gans⸗ 
dorf, Seinsfeld, nad Meisburg, einem elenden Drte, alfo um 
ein Merftiches rüdwärte. Bier wurbe hinter Dem Derfe gelagert; 
bie andere Eolonne gieng wieber nadı Wittlich zurüd. Dem ganzen 
Tag vegnete ed, und war fehr Falt. Ich lag des Nachts im Dorfe. 

„Anfern unvermutheten Rückmarſch veranlaßte eine den 18. 
und .19. September von bem 8. k. General Latour verlorme 
Schlacht an der Maas, bei Lüttih. Die Franzofen giengen mit 
Macht über die Maas, kamen dem General Latour in ben 
Rüden, und fo mußte fih diefer mit großem Verluſt zurädjie 
ben, und unfer ganzes Corps, und des General Nauendorf fer 
nes, welches in der Gegend von Prüm fand, und mit und be 
fimmt war, Trier wieder einzunehmen, mußten ebenfalls zuräd 
geben, um nicht abgefchnitten zu werden. 

„den 24. früh brachen wir alfo wieder auf, und giengen 
über Wallenborn, Ober-Stattfeld, Pützborn, Daun, nah Dar 
ſcheid, wo rüdwärts bem Orte gelagert wurde. Den halben 
Tag, Morgend, regnete ed wieder, unb war fehr falt. Hier 
blieben wir. unter Zelten fünf Tage ſtehen: man hatte fie dahin 
gebracht, fonft hätte es der Soldat nicht ausmachen fönnen. Ich 
und unfer Regiments⸗Chirurgus Weyda quartierten ung wieder, 
wie vorhin, ins Dorf bei armen Bauersleuten ein, wo wir, wie 
auch vorhin, auf dem Strohe fchliefen, und wenn wir etwas eſſen 
wollten, aud felbft kochen mußten. Den 26. bradyen wir auf 
von Darſcheid, und giöngen über Schönbach, Uelmen, Pochten, 
in unfer altes Lager auf dem Marterthal. Es vegnete wieder 
den ganzen Tag, unb war fehr falt. Hier kam unfere Bagage 
zu ung, und wir blieben unter Zelten bis den 5. October. 

„Judeſſen rückten bie Franzoſen immer näher, und ihre Bor 
poſten trafen in Wittlich ein. Wir litten im Lager vieles Um 
gemach von Regen und Kälte, auch war alles fehr theuer; dad 
Pfund Butter Toflete 24 Albus, Wein war kaum zu haben, Ge⸗ 
muß und Fleiſch gab es noch um einen wohlfeilen Preis. Hier 
überraſchte mich Hr. Proviſor Zichner aus ber Hirſchapothele, 
Gott lohne es ihm, mit einer Bouteille Magen⸗Liqueur, der ſehr 
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gut war, und Hr. Handelsmann Fifcher mit zwei Krügen Wein. 
Hr. Handelsmann Zweifel, einer meiner beflen Freunden, verſah 
mich wieder, wie den ganzen Yeldzug hindurch, mit Kaffee," Zus 
der und Rauchtabak — das Alles freute midy ſehr — Gott lohne 
es dem rechtichaffenen Manne. 

„Den 5: Dctob, brachen wir auf, und giengen zurüd auf 
Pol; den 6. gieng es in bie Gegend von Schoͤnbornsluſt, bei 
Koblenz, we gelagert wurbe. Ich -gieng in die Stadt ind Prie- 
ſterhaus, wo ich wieder zum erſtenmal ruhig in meinem Zimmer 
. und Bette ſchlief. Des Morgens börte ich, daß unſer Bataillon 
wieder aufgebrochen, unb vorwärts nach Polch marſchirt wäre. 
Um 12 Uhr ritten ich und unfer Regiments - Chirurgus nad, 
‚und erreichten ed um halb 6 Uhr hinter Pol, ganz nahe am 
Dorfe. Wir giengen zum Sen. Pafloren ind Quartier, der ein 
braver, vechtfchaffener Mann if: er verdient ein gutes Schickſal. 
Hier blieben wir zween Tage, und giengen barnad in die Ge⸗ 
gend vom Kameelenberg, wo wir eine Nacht unter Zelten lagen, 
und viel Kaͤlte Titten; des Mittags fpeißten ih und unfer Ehirur- 
gus bei Hrn; Paftoren Angeli zu Lonnig, welches Dorf ein Halb⸗ 
ſtündchen von unſerm Lager entfernet war. 

„Des Freitags, als den 10. October, Mittags 4 Uhr, bra⸗ 
chen wir auf und marſchirten über bie Moſelbrücke durch Koblenz 
nach Weiß, wo nahe am Bürresbeimer Garten, oben am Berg, 
unter Bäumen gelagert wurde: Ich gieng zu Hrn. Pafloren 
Wirzenthal ins Dorf, wo ich fchlief. Den 11. Mittags, brachen 
wir auf, und giengen über eine ſtehende Schiffbrüde am Schloß 
nad ber Feſtung Ehrenbreitftein. Unfer Bataillon lagerte bier 
noch eine gute Zeitlang vor der Fee, und gieng nachgehends in 
Cantonirung nach Nieberberg, Urbar, Beſſelich, ich aber erbickt 
mein Quartier auf ber Feftung bei Hrn. Baftoren Aegidius Heim- 
bay.” Auf Ehrenbreitftein ift demnächſt den 26. April 1797, 
Hr. Saufen, „vir optimus et omnibus charus,“ verſchieden. Ein 
fehr eifeiger Seelforger, hatte er fih in dem unabläffigen Verkehr 
mit ben Kranken im Lazareib, ein Faul⸗ und Fleckenfieber geholt, 

S. 6277, 3. 4. Der Thurm, welder durch die Erplofton 
von 1642 großentheils zerſtoͤrt, dann wieder bergeftellt worben, 
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diente, wie 1642, fo 1794 2) zu einem Laboratorium. In dem⸗ 
felben arbeitete am Morgen des 17. Oct. der Feuerwerker Johann 
Wolfgang Schen mit einene Conftabler und 10 Commandirten, 
wovon 8 Gölner, 2 Trierer. Den Fortgang ber Arbeit an bes 
obachten, Fam der Fenerwerfer Weißfopp ebenfalls zum Labora⸗ 
torium, die Thüre öffnend, hörte ex noch, wie Scheu feine Leute 
ermahnte, bei dem Schlagen der Brandröhre größerer Vorſicht 
zu gebrauchen, nicht fo heftig aufzufchlagen, unb in bemfelben 
Augenbfide, zwiſchen halb neun Uhr und dres Viertel, umhällte 
ihn eine feurige Wolle, hatte bie in jener Warnung vorausge⸗ 
fehene Exploſton Statt gefunden. Schrecklich verbrannt, wurde 
ber Weißlopp aufgehoben, ein anderer der Unglüdliden, aus 
den Trümmern fi erhebend, fuchte Rettung, indem er mit ge⸗ 
fchloffenen Augen, halb gebraten, dem nahen Weiber zueilie, wm 
darin in ber Höllenpein Kühlung zu fuchen. Den Tod hat er 
gefunden, und ben fanben auch der Scheu, bie zwki Trierer und 
6 andere Coͤlner. Weisfopp kam, nad einem Langen nnd ſchmerz⸗ 
Iichen Lager, mit dem Leben bavon, eben fo ber achte, ſchwer 
verletzte Coͤlner und der Conſtabler Muͤller. Dieſer war nur 
leicht verwundet worden. „Frieden ihren Gebeinen,“ ſchreibt 
ber Pfarrer, „und wolle künftig der Herr und vor dergleichen 
Ungläd behüten. Beranlaflt wurde es durch ber Arbeiter Fahr⸗ 
läffigfeit, und wären wir alle zufammen verloren geweſen, ſo 
bie Flamme bas nahe gelegene Pulvermagazin erreicht Yätte, 
Was ich empfand, als ich unter den vielen verflämmelten Leich⸗ 
namen wandelte, dieſes will ich nicht verfuchen, wiederzugeben. 
Kaum war noch ber eine ober der andere zu erfennen. Doch 
"Haben fieben die Abſolution empfangen. Es war dieſe Schteckens⸗ 
ſcene das Vorſpiel zu dem Einzuge ber Franzoſen in Koblenz, 
ale welcher 6 Tage fpäter erfolgte.” Am 20. Det. wurden bie 
sohn DVerungfädten alle zufammen beerbigt. 

&. 651, 3. 15. „Am 18 Sept. 1795 Wwüdten bie Frau⸗ 
zsfen die Vorpoſten auf ber Nordſeite ber eingeſchloſſenen Feſtung 
Ehrenbreitfiein bis Winter das Glacis zuruck. Der Feſtungs⸗ 


1) Die Hoprgapt 1796, im Let, beruht auf einem Druckfchier. 
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commandant Sechter war eben auf dem Exertierplatz, wo zus 
fällig die erſte Grenabiercompagnie des Turirierifchen Reichs⸗ 
Contingenis⸗ Infantenie- Regiments fig zum Berlefen aufgeßeſlt 
hatte. Diefe wadere Compagnie bat auf ber Stelle um bie Er- 
laubniß, einen Ausfall machen zu bürfen, gieng auch augenblid- 
id dem Yeinde im Sturmſchritt entgegen, warf ihn aus dem 
Neubörfchen heraus, und nahm mit Hulfe der Truppen, bie in- 
zwifchen noch nachgefchich wurden, bie vorberige Vorpoſten⸗Linie 
wieder ein. Erzherzog Karl son Deflesseid, damaliger Reichs⸗ 
General» Feldmarſchall, rühmte nad der Befreiung von Ehren⸗ 
breitſtein auch im General⸗ Armee» Befehl Das entſchloſſene und 
sapfere Benehmen bieler Compagnie, und belohnte fie mit Der 
Auszeihuung, daß fie auf ewige Zeiten am rechten Arm eine 
- Granade als Ehrenzeichen tragen follten. Hauptmann biefer Com⸗ 
pagnie war ber Freiherr Karl yon Kolb zu Waſſenach, gegen- 
wiärtig (1829) 94 — 96 Jahre alt,” Frankf. Didask., wo bed 
irrig der Vorfall in das 3%. 1796 verſetzt if. 

© 77, 32. 50u Für das Fefungscommanbo wurde 
beinahe noch ſchmerzlicher, als das Abſchneiden ber Zufuhr, bie 
Störung eines andern Berlehrs, zu dem vornehmlich ein Polizei⸗ 
benmter in Coblenz behülflich gewefen. So oft der Mair Fabre 
ale Parlawentair nad) Coblenz gelommen war, hatte er bafelbf 
die Gelber, welche Die Reichsoperationscaſſe, buch Vermittlung 
eines franffurter Haufes, anweiſen laffen, erheben können. Ras 
türlich nahm er nur Bold, Duraten, Sepuverains und Louisd'or, 
in Gold empfiengen die Truppen ihre Löhnung, und geraume Zeit 
esurfirte im Thal beinahe nichts andere, denn Gold, während Schei⸗ 
bemänze faum mehr aufzutzeiben. Dem Ausbleiben des goldnen Re- 
gend mußte nothwendig eine empfindliche Ebbe in den Caſſen folgen. 

S. 752. Gleichwohl bat der franzöfiige General, ben 
ih ſpäter in Beſangon kennen lernte, und an bem ig reine fehr 
feine Spürnafe für die Auffindung von verborgenem Gute be- 
wundern mußte, in feiner Ahnung um Schaͤtze, welde auf bem 
Eprenbreitftein untergebracht ſeyn mögten, fich nicht beirogen. 
Bielfäktig if in der Correſpondenz bes Obriften Faber Rebe von 
einer Wiuwe, welcher mancherlei tofibare Gegerſtände, Eigen⸗ 
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thum bed Landrentamts, in Verwahr gegeben, damit basfenige, 
fo für den Augenblid fortzufchaffen unmöglich, dem rechtmäßigen 
. Befiger aufbewahrt bleibe. Die Frau feheint aber von der Be⸗ 
ſchaffenheit eines Deyofitums keine deutliche Anſicht gehabt zu 
haben, wollte im Gegentheil nachmalen von den ihr anvertrau⸗ 
ten Pfaͤndern kaͤne Wiſſenſchaft haben. Ueberhaupt ſollte man 
glauben, jener Spuck, der in der kurfürſtlichen Silberkammer 
heimiſch, habe auch noch jenſeits derſelben bie einſt in ihr verwahr⸗ 
ten Gegenſtaͤnde perfolgt. Der Kurfürſt Clemens Wenceslaus gab 
durch eine beſondere Transaction alles gerettete Silber, ein Werth 
wohl von 100,000 Rthlr., an ben Fürſten von Naſſau⸗Weil⸗ 
burg, damit aus deſſen Ertrage bie im Lande zurückgelaſſene, 
zum Theil in ben bebrängteften Umftänden ſich befindende Dies" 
nerſchaft, für den vieljährigen Gehalts - Rüdftand Befriedigung 
erhalte. Seine menfchenfreundliche Abficht blieb bekanntlich un⸗ 
erreicht. Dieſes beflagend, kann ich mir es nicht verfagen, einen 
andern Zug von bes unvergeflichen Rurfürften Herzensgüte auf⸗ 
zubewahren. 

Hr Niklas Müller, Eonditorei-Gehülfe (S. 101 des Hof: 
und Staatskalenders von 1792), hatte fih Hoffnung gemacht, 
glei) dem übrigen Kächenperfonale, die Fahrt nach Frankfurt, 
zur Krönung Kaifer Franzen IH, mitmachen zu bürfen. Ders 
gleihen Fahrt war für einen Hofbebienten nicht nur die Gele- 
genpeit, in feiner Wichtigfeit fih blicken zu Iaffen, fondern auch 
mit materiellem Nugen verbunden. Unter anderm hatten für 
biesmal bie ſaͤmtlichen Köche neue Montirung zu erhalten. Aber, 
. quando uno nasce sventurato! Der Kroͤnungstag fiel auf den 
14. Zul. 1792, in eine Zeit demnach, fo für vornehme Küchen 
von eigenthümlidher Bebeutung. Dann nimmt das Einmachen 
der Srüchte feinen Anfang, und anſtatt zum Krönungszuge, wurde 
Hr. Müller zum Einmacen der Früchte commandirt. Fort war 
die Montus, 

Das gieng dem Panne nah. Er zog die Freunde zu 
Rath, darunter einige in Hof⸗ und Staatsſachen nicht unbes 
wandert, und fattfam belehrt, entwarf ex eine Bittfhrift an den 
von wegen bes Feindes Gefahr zu Dillingen ſich aufbaltenden 
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Nurfürfen, worin er, in Müdficht feiner zahlreichen Familie, 
und weil fein Daheimbleiben unfreiwillig gewefen, um bie fei- 
nen Collegen bewilligte Krönungsfteuer fupplicirte. Darauf er« 
gieng der folgende Beſcheid: 

„Der Landftatthalter hat den Supplifanten vorzuberufen, 
und bemfelben das unſchickliche und grundlofe feines Entſchädigungs⸗ 
Geſuchs begreiflich zu machen, und zu gleicher Zeit ihm eine An⸗ 
weifung ad Hundert Reichsthaler an bie Kabinets- Kaffe zuzu⸗ 
Stellen, und ihm anfjutragen, daß er dagegen mit feinen Beinen 
Kindern um den Segen gegen bie Feinde ber Religion beten, 
und um Herſtellung der allgemeinen Ruhe und bes lieben Frie⸗ 
dens Gott eifrigft anfleben folle. | 

Signatum Dillingen, am 20. April 1793. 

(gez) Clemens Wenzeslaug.” 


&.761, 3.8. Nicht weniger, benn 30,000 Eentner Pulver 
follen zu dem Sprengen ber Feſtungswerke verwendet worben feyn. 
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